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Mechanik. 

I 

Mec/uMnica, Mecanique^ Mechanics, 

Die lehr« wo dem Gleichi^ewichte und der Bew<*o,ing 
der Körper. Die erste Ablheiiung dieser Wissensolmlt otler 
die Uhre vom Gleichgewichte, wird Statik, die West« aber 
eder die Theorie de^ Bewegtfog, wird l)^''«**^ gtmamit. 
Ae^^en notereelieidet men 4}^e Zweige in Be^iiehung der 
ibeeo tarn Grande lieof-nrlen Kr,rper. Fiir feste Ki>rper%der 
Art werden die zwt^i erwähnten Benennungen, ohne weHtren 

Zusatz, beibehalten ; für tropfbeir Ütfikige KCfrper trW die Lelm 
ihres GleicJigeurtthti Jfydrastan^ nnd ihrer Bewegung »y. 
^^^^fynti^ n*1^toftft^»5?eiÄeroder expansibele be- 

«ert mn «ch der Ausdriidve: ' Aerostatik und Aerotlynamih, 
oder Pntumatlh, und fiir beide AerottulHe. Eine eigene Ab^ 
fAei/oo^ der iWeduniis bildet endlich die Lehi« Von den ^r- 
schiedeneD Joetniniemeii, die taieh «ot Ertiogung von B#we* 
gnttg^o Är YencUedene Wtkb aufijcsl^It hat, die Ma»chi^ 

Nor diese letzte Abtheilung der dfgemeineit Meehinik 
scheiDeh die Allen bereits oUheir gekannt nnd ielt>»^ «if 'prekw 
^uchtBi Wege wenigmns, letrifehtHth etitg^tnfd^r ^n fcaben; 
^ iWgen Theile über, die eigeritlfclrtj Theorie der Wisse«' 
•cW, besonders die der Dynanuk, ist ihnen grejfstentheil» 
fremd geblieben, und diese gehört daher den neliern Zftit»n 
«J. Daf$ die Alten, auch 6lrne Theorie, adiott «elir 
»OB. oad kanslTOche Innnnbente an^geflAnt hibeti , tim 
•tt Aren aefarifmn , vorzü'g?i<jh teos Vitküv's zehntem Cuchö 

W«lmr, xvQ eine grofse An7.ah1 seht zusammengesetzter M»- 
»«■ -^n anfgezähh wird, die ^n des Verfasser« Z^tl^ 
'^'^ficheinh^h noch sthon Jeng« Torher inigeteflin Mcaikifl. 
'^J^ Die groAeÜ Stdirtnaskfn und SMnIen , -wef^ tffe ftr<- 
cUttcMa dte %tarimiDt«ta Ttepeb der Diana zu I^phesu«, <;tt*. 
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1488 Mechanik. 

Muom oiidl MtTAGKSBB, «IIS Sehr entfernten Steiobrüch« 
holen liefien ; die »och gröbero Lasten , welche die eilen Ai 

gvptier zur Errichtung ihrer Pyramiden auf so bedeutende IP: 
heo zu bringen wufsten ; die colossalen Gebäude der Körne 
ihre Portiens , Bäder nnd W asserleiluogen; deren weitgespannl 
Bogen Sher Flüsse und Thäler wegsetsten, diese nnd so viel 
andere DenkmMler des Aherthnns sind nns hinlängliche Zev 
gen, dafs die eigentliche Instrumental - Meclianik schon in fri, 
hen Zeiten sa einer grofsen VoUkonimeoheit gebracht se) 
nofste, der eigentlichen Maschine», deren sie sich sn jen^ 
Zwecken bedienten, hier nicht sn. erwähnen , wie c« B. iliri 
idi Belagerungen bestimmten Katapukeni 5korj>ionen, Ball, 
steo n. dgU j 
Aber so weit sie euch .in diesem Zweige der Wissen 
schefl, der mehr der pmttUehm Mechanik angehört, vorg^ 
schritten seyn mochten, in der 'Iheorle derselben blieben i>i 
weit hinter denjenigen Lciituogen zurück, durch weiche ^ 
sich in dem Gebiete der methematischeo Specul^tionen , wei 
che ench die Basis der theoretischen Mechanik bilden, dorc 
ihren oft bewunderangswLirdigen Scharfsinn ausgezeichnet h«i 
ben» Die FkUosopheo der Griechen , zu welchen man , ii 
weitesten Sinne des Wortes | euch ihre Bialhematiker rechne 
darf, hatte» selbst in ihrer schönsten Periode, sur Zeit di 
Plato und Aaistutcles, von der geaammten Mechanik, :i 
Wissenschaft, nur sehr unvollkommene Begrifle« Erst hui 
dert und iunfsig Jahre nech jener Epoche (250 vor Chr. G, 
erschien Abchimkdks, der erste Geometer seiner und vie 
leicht aller SSeiten, und lehrte uns den Grund des Gleichgi 
wichtS am Hebel kennen, wodurch er zugleich die Basis di 
.»euea Wiasenacbafr, der Staiik, aufstellte« . fir zeigte, da 
der Hebel im Gleichgewichte sey» wenn die beiden Gewich 
desselben sich Terkehrt , wie ihre Entfernung vom Ruhepunct 
verhalten. Aus diesem ersten Keime ist spater die ganze \\ i, 
senschaft erwachsen, die wir ietst unter dem Namen der 5ti 
tik begreifen. Die swei auf uns gekommene» Werke des 
CBiMBOCS über diesen Gegenstand fuhren die Au&chiift: i 
jieqidponderantibufi und de Pianorum aequilibriis y und la 
sind zugleich die einzigen, welche wir von den Ahea üb 
die Mechanik überhaupt besitsen« De»» seine Nachfolger ui 
let de» Grieche» Terdiene» kaum dt» Neme» ^mmt Cot 
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Mechanik. 1489 

-fsfatoreo, und die RSmer haben , wie überhaupt in der gan- 
seo Mtfbeoiauk, ao auch in diesem Theile ihrer Anweodungi 
wuA «cht tiMB atltgtscichDtteD Mann heirorgebrachr. 

AacvixBOKS begnügte sich aber Bichl, blofit den GranA 
ta der ■eoen WiMeoseheft gelegt zn haben; er suchte sie 
Viclsfb io oaaochen ihrer Therhe weiter auszubilden. Das 
fmof des darch zwei Kräfte bewegten Hebels ftihrte ihn 
«sk m£ dse Tbcone des Gleichgewichts mehrerer Krüfte an- 
fer fifigr^ eiif des eines Systems mehrerer kdrperUehen 
rctscie , »nf das eines gröfsern K^^rpers von gegebener Gestalt, 
«ad dadurch unmittelbar euch auf die Lehre vom Schwer^ 
fmtU der Linäen , f Üchea und Ktfrpen Seine Untersnchnn« 
gini eem Sdiwer^sete des Dreiecks , des Trapes nnd "der 
firabtl gehören «u den schönsten dieser Art, die uns aus den 
matm 2«tca aufbewahrt worden sind. Ebenso verdankt man 
ihm dm ctsU Theorie des Fleschcosngs , der Schrsnbe» der 
Mkrfm Kbcne v« fm 

D:e Neueren haben dieses Princip dfs Gleichgewichts am 
Ücbei bts zum Anfang des IQ, Jahrhunderts als die Grundlage 
dm Smüh hetbefaelten, obsehon sie eii dem Beweise desselben 
msechmifi n iodera sachten, Stmytw and Gäli r^ii , beide 
im 17. iähThandert, suchten den archimedischen Beweis ein- 
hdur Mu machen i Hutgcms wollte eine wesentliche Lücke 
si isMm Bmwmm eusCillta^ ond selbst Labkambe^ hatte noch 
em^ Tffiheestmnfiffn Dschsotragen« Aber^ ebgesehn von die- 
sem Beweise des Princips der Statik, das, als solches, viel- 
Uickt keinee eigentlichen Beweises bedarf, erbaute man darauf, 
tb aaf siosm ticberen Grunde , das Gebende der Wissenschaft 
mhü, mim deoA euch in der Thet dieses Princip hinreicht, 
sfle fVobleme der Sielib ■nfentosen. Doch werde dieses Ge- 
^•ade nicht eben methodisch errichtet , sondern nur nach und 
eesh ia euiselsiea Parthien ausgeführt, die man dann erst spä« 
Im Mi eim e^t e m eti sch es Geaee sa ordnen sachte , ein Ver- 
bhren, das wohl in eilen Wissenseheften , ihrer ffatnr and 
der des menschlichen Geistes gemäfs , befolgt werden mufste. 
Is mmd asclBi anengcmessen seyn , dieses alimälige Ir ortschrci- 



t Mte. de Ivicad. de Pari« 1693. 

f üecemi^o* ansljrti^at. P«r« lÖll» p, 4. Tar^ Art. IfeM Bd. 

Cecce 2 
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1400 Mechanik. 

tcfi der Aii&bildong ditier Wissenschaft hier kurz verzeichni 
SU fimkn , UM eioen ntfam B^^eis der alivfi Wahrheit %n ei 
halten , dafa dia KanmtnHa^, deren #ir tm* jeM rUhmtoa kOr 

nen ^ s^ith nur sehr lannsara und ftuf eine Weise entwicK»» 
haben, auf die wir nicht eben aehr atolz za seya Ursach 
hallep. 

1. Kurze Geschichte der Statik. 

Eines der ersten Probleme, welches die Geometer nac' 
dem Wiaderaufleben der Wiaaenaciuiheo in Europa beschäftigte 
war das von dar MdUe/em EbWm Sri vir aiM Br«gg» (f 1633) ha 
dia «rate Anfldaang dieaaa ProUana. ge|;ehaa^ abaf aia ist au 
indirecte und von der Theorie des Hebels unabhängige Deiracn 
tungen gegründat. Er wurde dadurch auf die Üedingnng de 
Glaichgewichts swiichan 4rti auf aina» ainiigag l^iact 
taten Kräften geführt, eine Entdecknng vott den grüTatailb Ge- 
wichte für die NVi^senschaft , da 4»ie uniniltelbar das bekannt* 
ParalUl&^ramm der Kraite in sich achlosi. AUmn 3t£vim 
atkaonta dia.Wahrhek aeiaaa Satxaa nur für ilan apacieller 
Fall, wo die Ricfatongfo voa.swaiao dliaaav4rai Krifla aaf ein* 
andtr benkrecht stehen, und er bemerkte iiberheupt nicht die 
AV^ichtigktfit uad ^rofi^e trucht barkeit dieses Setaet, der ersi 
apäterhii^ aisch aa Wür^e «iiiaa taa«Mi Prlndpa dar Wiaaao*- 
aofaafi arhoban hat. 

Der berühmte GAtiUvi (*|« 1642) gründete a^ine im J, 
1$92 erschienene „5tank^ aiU das neila Princip, defs die- 
selbe üjraft affordart wird, ainan iidrj^ar auf ain« gewisse 
Utfha sa bringani ab atneii d umiI ao aahwaaan Ktfrpar anf 
den nten Theil jener Höhe za erheben. Dara«s folgte so« 
fort, dals bei \& zwei im Gleichgewichte stehenden Üörpera 
die darauf wirkandan Kräfte aich wia varkahrt dia iUiUM ver- 
haltfu «ttsaaii« dia aia in glaiohatt 2ail«ä str diiiehlavfaii sieh 
Wstreban. So ist z« B. bat der Sehraaha, Wt> die Last oni 
die Höhe eines Schraubeuganges steigt , wahrend die ivraft in 
horizontaler .iUohittiig die ganze Peripherie daa Kreiaas duivh- 
läuft , die Last «ur Ivraft, wia dtaaa Paripharia snr Höht je- 
nes Schraobenganges. 

1 Oemas isathe n, 1005. Lat. ton W. 6sitt 10QS. und die Aus- 
gabe Toa A. GiiASO. Leid. 1634. IV. T. foJ. 
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W^sige Jahre vor seiiHim Tode kam Galilki wieder auf 
Geigeutaaii ztirucil, utkd leüele dap liowfi« für die 
£600« «OS für dto Hphpl irfi, vfJi^wk er ^ Ab- 
fci ^'J^ i « Mdmr Ftobleq» von cimw^qr siiighi. & gUiibtt 
^■■Ht ier Wissenschaft einen wesentlichen Dienst erwiesen zu 
hAbff*. io^em er Einheit in sie brachte« Allein er bemerkte 
jski\ da£i 9€hk bereits erwähntes Prioelp des Verhältoisses 4«r 
Iiiii wm tfeD dardilaQfeQeD RtiaaieD viel aUgemeioer ser, 
4i pto ier beiden vorhergehenden. Dieses' Princip, wei- * 
dies spater unter der Benennung des Princips der virtuellen . 
Geschwind i^k leiten bekannt geworden ist, Wurde selbst achon 
«a hfcikuudit ffftibert fßn Goino UBAtot^ dentlich antge- 
tfmäm, alMT 00Atot schien 4le PVnehtharkelt und Wich- 
H^krt seiner Erfindung nicht zu ahnen,' indem er dieselbe 
aar ia dem Gleichgewichte des Hebels und des Fiaschenzugs , 
aber mnf Imm iies|enifaM Masthintn ancmModen 
^ die m jenen Zeiten» dian eiganllkhen Gegentland der . 
Sutik , iieSfcö, die Schraube, der Keil, die scliiefe Fla- 
cae c V. GjiliJüU neigte allerdings die Anwendung seines ' 

4ae ketslgenaMltn J^Iaeehinn»,. m4 er betanehtde 

als ein eRgeabeinee Geeels dPn 8in- 

Itky «1« Sifi.L in seioer ,,IVIeehinik'^ uad in dem dritten seiner 
^Jukfßm^* ainiit« Spiiter bennlate Dc3caktes«^ dasselbe von 
LnaiM eler irpm GshUBä enfgegMUle iHriiiclp, nm daraus 
4m lilMfiigSinfiit aller imtU hekeantee einCtehen M ascbinen 

*^ f:^ r-£, aber ohne dabei seiner Vorgänger zu erwähnen, 
vjeff esanch atiit dam vcn fiiCLLius eotikokteo jUefr^ctiom- 

no h^ken eekeinl» A4er ensb er seheMt die 
Jiesaa Mnaips kemeswegs nadi dem ganse» 
V ci;^ desselben anerkannt an haben. Uchrigens mnfs be- 
mmhi. weidesi, dafs die Anilciaung des Prokieins von der schie- 
iee Ebene 4mmk Gamabi nnr iiir den Fall gegeben worden . 
in, «# die Binklnng der die Last snrüäkhaUenden Kraft 
ma der schiefea £bene selbst peraHel ist ; die allgemeine Ao^ 
diese Richtung eine willkürliche ist, wurde erst 
Bovsnvab in einer ScknCt gagebeDi die im J. 



I Macaaieeraai I«iber. Pesaro 1677. 

f iai^be v^ Bologna. 

i ripKratfr'" dna maehinfa H epiinat. 
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1636 in Ms«8tvvK*» Hmaoiii» aiiiv«n«ll« abgeArodtt wördlei 

i»t, Seit Ruüeiival's Zeiten, der im J. 1675 starb, wurde 
bis zur EntdeckuDg des ParaHelogramms der Kräfte | nicht 
Wmotüclie» für die £rweiterattg der 'Statik geleistet« 

Es wurde bereits oben gesagt , dafs schoo Stevis diese 
Entdeckung sehr nebe gekomnen war, dadi er aber die Wich- 
tigkeit derselben nicht erkannte. Dataelbe läfst sich auch voi 

Galilei sa^en , der bei seiner Erklärung der Bahn, welcln 
achief geworfene Körper im freien Räume beschreiben , woz< 
er eich bereits der Zerlegung der Kräfte bediente, aber olin< 
die Anwendbarkeit dieses PrincSps aaf andere ähnliche Uoter- 
suciiung^n auch nur anzudeuten. VAJUGAiüX ^ ("j* 1722) schein 
der erste geweseq zu se^n , der dieses Princip zur Gxuudi«^« 
seiner Mechanik gemacht hat« 

Der Beifdll , dea diese Schrift erhielt, bewog ihn, du 
Anwendung seines Frincips und - die grofse Fruchtbarkeit dan- 
selben in einen grttlsarn Werk» «n neigen ^ an weieke» e 
mehr ab dreifsig Jahib eifrig geevbeiM bat* Dieses • Werk ' 
erschien drei Jahre nach seinem Tode, Er legte diesem vyeir- 
laoftigen und durcit cüe Menge seiner oft kleinlichen Bemer* 
knBgen nor möhsam« tu lesenden Werke nooh eine kleiner« 
Sehrift ab Anbang bei , io welcher er über das Princip d^A 
mrluelUn CtsclLwindi^keUen^ das ihm durch Jon. BiiKSouLi. 
bekannt geworden war, sich uostaBditch genug zu Verbreiter 
snohte, aberi wie es sebeiat^ ohne den groben Werth den- 
selben gebtfrtg WH scbiisen. Dieser Gnindsats der Zerlegna^ 

der Kräfte besteht bekanntlich darin, dals , wenn zwei Kraft t 
auf einen Punct so wirken, dafs der Punct bloU vermöge de 
einen Kraft die eine, and Ternitfge der andern Kraft die an^ 
dere Seite eines Paralblogramms dnrcbtanfen winde, dinsei 
beiden Kräften eine driltn substituirt werden kann, veriDögi 
welcher der Punct die L)ia;^onale dieses Parallelogramms ii 
derselben Zeit surücklegt and amgekehrt. £e war leicht, das 
wes hier .eon einem Parallelogramm gesagt worde» anch au 
ein Parallelopipedum fortzuführen und so jede gegebene ILraf 
auf drei andere zu biingen und umgekehrt* 



1 Prcjet d'une notivelle mecam'qae. Par* 1667* 

2 Mottveiie M^cauit^ue. Par. 17:^5. 
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Ummt isfiiem wichtige Stis vm viclit nur, wie bereits 

•r^ihnT, dem Stetüt nnd Gaialta bekannt, sondern selbst 
im *kea Gnecbeo haben ihn gekannt^ nod bei besondero Ge- 
k^ftUm «Mgewvoden Die logeoenoteii f^umudotut ma* 
dmim des Asistotilss sind swtr im AUgemeineii Ton 
ifit ffTiDgenni ^^''erthe , wie er denn z. B. die Erscheinungen 
in üebeis aos den wunderbaren Eigenschaften des Kreises 
lUona mUf eber dessen on|;eecbtet wird yon ihm das Gesets 
4r Zcdefang dar Kräfte, .sowie das von den virtuellen Ge- 
Kiiviodigkeiten bereits angegeben, ohne jedoch, wie es scheint, 
c»t Wichtigkeit desselben einzusehen. Auch bedienten sich 
im G seaet ag desselben Gesetzes zur Beschreibong der krnm* 
msikuea, wi« Ancnmtnis lur die Spiralen, Nicomidxs 
fir jie Moscbellinie u. s. w. Auch unter den Neueren hat 
^frWreits erwähnte RoBsavjiL, einer der ersten Begründer 
ds DÜetencielrecliaMg^ seine Mathode, Tangenten an krom<- 
«s lirfrn m «inben , ganz auf dieses Gesets gebeut. Gali- 
tti iirr hat es in seinen berühmten Dialogen zuerst auf die 
>^ecluiiik angewendet, um dadurcli die Bahn dar schief ge* 
1« ien HortsooS geworfenen IwOrper sn bestimmen, sowie 
«liUk VaiMBo« SS saeist in die Wissenschsfk , als Besis 
dnMftaa, eingefithrt hat* 

Dit Einfachheit dieses Frincips and die Leichtigkeit sei- 
Bfr Aawtodaog auf alle Probleme des Gleichgewichts ver- 
nMa demselbafi bald einen allgemeinen Eingang« In der 
TWaad auch ella Abhandlungen 9 die seil Varjsvov^s Schlaft 
t-icuitr.-n , auf dieses Princip gebauet, die Mechanik des La- 
(tiiGc aliein ausgenommen, die übrigens auch beinahe auf 
win Seile derosi Gebrauch äsachn Man hat es seitdem auf 
^mcbiedcae Weise m beweisen geaucht« Nswroff absolvirt 
Sacht mit wenig Woflen in der Einleitung zu s^'inen Prin- 
o|Ka, und vielleicht mit Recht, da ein Princip, als solches, 
^■ms eigentlichen Beweises bedarf« Allein andwe waren dec 
Asacbi, data der durah dieses Princip aufgestellte Sats nicht 
afcee an und für sich einleuchte, und daher eines Beweises 
^dt eotbehren könne, Dasiiii Bzbjiodlli gab zuerst einen 
^itknt snd swer einen sehr sinnreichen , aber auch langen 
^ sesammeDgesetsttn K Ihn sncfate nachher »^Alimibst im 



i Caamitfarii See Petiop» T. 1 1 
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4em frsica TliaiU «tiiMr OpOMultf m ytreiofacbtiw, Qies 
Dmt«llnpg bat ipMi ifäier i^wk dia SpirKb« d«r tpiaih^iMti^ 
schall AoalysU maimigMlig «tttsadjcSelMD gemchtV 

nedero Zmtffn litt man die Betterknns ee^ 
maclit, daft das Prindp der iHrhtelien 0€9ekwindigi^4en 

da« ßbngens , wie bereits gesagt, schon längst bekannt war 
nicht nur jene beiden, das vom Uebel und von der Zeriegun«. 
der Krtifte iki rieh begreife ^ tondern daft es soglelcb Von «i- 
ner Efnfaehheft der Anwendung nnd ^oti einev AHgemeinheii 
der Djrstelinng sev, deren .sich wohl kein anderes %\\ riihmer 
im Stande seyn wird. Die Einführung dieses Princips in die 
Wissenschaft und, was npch mehr ist, die Errichtung des 
gansen wl^itenschaftTlehen Gebfiiides eof dieser Basis ^rdanlten 
wir dem berühmten Geometer LagrAngc, der dadurch de-r 
Mechanik nicht nur eine neue, sondern auch zugleich die 
letzte Gestalt gegeben hat, da es uomOgUeh scheint, sie noch 
allgeoDeiner and ehibeher zagleich xn behandeln. ' Durch ibrt 
ist die ganze M^cfi mÜt im Grunde auf eine einzige Formel 
zurückgeführt worden, deren blofse i:lntwickeiuog , die »ur 
»Sache der reinen Amtysis ist, die Auflöfung eller Pfeble«ie 
erhih, die man in der BfechanTk aufstellen kann^. 

Man nennt virluelie Geschwindigkeit eines Körpers den 
Weg, welchen ein im Gleichgewichte befindlicher KOrper ver* 
mtfge einer auf ihn wirkenden Kraft, im ersten Angenblicke, 
wo dieses Gleichgewicht aufgehoben wird , nach der Richtöng 
dieser Kraft, beschreiben würde. Das erwähnte Princip der 
virtuellen Geschwindigkeit aber besteht darin, dafs, wenn meh- 
rere Kräfte auf ein wie immer verbundenes System von Kdr- 
pern wirken, in diesem Systeme Gleichgewicht bestehn wird, 
wenn die .Summe der Producte jeder Kraft in seine virtuelle 
Geschwindigkeit a^^i(?h "Null ist. Um dieses bildlich darzu- 
g stelien, seyen OX, O Y und OZ drei unter sich senkrechte, 
^'filte Gerade, auf welche wir, als auf Coordinatenalren , alle 
übjige Püncte des Rjumes anf die den Geometern gewöhnli- 
che Weise beziehen wollen« Man denke sich mehrere körper-* 



1 S* Melaofei de U Soei^t^ de Terin« T. ff. M^m. de la See. 
de t^ar. 1769. Vergl. roisson Traittf de M^aniqoe «. a. 

2 Mtfcaaiqua analytique par J. L. Lacraagm Nouf. edit* Par. 
1811. 
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Ikk fiBcte my m\ vdI\» im lUntpe smtreof, die mi irgend 

tJ4 An, (jiifch Fädeo, Stangen u, d^l^ mii eioander verl^po- 
irt «od, ood ^?ren Sjriteiii, weii(;i dia i^lftrnuDgfo diea^ir 
PweH ifwdihA Um «agtiMiiiiof n wiidm^ «9^ irgend, tt«i 
Ml Kfeptr Ton gegebener •Gestik Torstetlen kaqn. Au( den 

«Stil c:eser Puncie in wirke die Kraft P nach der Richtung 
•ii nf den zweiten P^iDct m' die Kraft P nach m'^'; auf 

im imm Fmci la" dit ünd P" jiech dex AiiM««« la'' A ' 

Wfon JiUD , vermüge dfr Wirkung aller dieser Kräfte 
r^FiP' Moi d4S •>X9teai das GiejuchgQwicbti, in weidbjim di»« 
«1 9jr««« WQf 4er Wirluss^ di^er Kfäfte g^fUeq^ej^' 
ülvifd« sesmdMdimhdteseStttcung, difPiiofite 10,111' in",«,« 

^ci 5jU(mi ftichy jeder auf seine i bewegen anfan- 

I)U^ea wi^ SM, dejT irrste Fud<^ id beWege sic^ in dtm 
«ta Ai^icpblMke 9e«h.|ei|er Stt^m^g 4«» U^^«>^ Wifg 

%a,iv swvite ni iwcÄ de« Wfft «i'-n!, di^/^rifie^^'' doreh 
4m Wfg fli^'n" u. e. w.^ fallet man dana von den Endpuncten 
a, s, d".. diesem Wege, ip deji El^uien 4«jr w^A, ju« 

«d s'A', m'n att4 m*A", u'^», ni^krecbun Linien 
iTe'.« aal- di« Ri^ugeo ^Aa »l' A'« m^A"»«.« 
JNV luaiu, so sind die unendlich kUiveo Linien 

p, ma=dp,iD a 
£ff PniNtioMo iener Wege ma, m'^, Vp",««,«» suf di« 
Bidttia^ei der Kräfte oder mi, m'e » m'^e"«««« ^ii4 jenn 
Wc«f i«lbsi , eber oscb den Ridbtangeo dteser Kräfte ser- 
^t, i,k* Aai&b ^en oben gegebenen Erklärungen die pr^ifsen 
ei, aV| m'^tT^» oder die Grc)Isen dp, d'p'« d p'«*«« sin4 
ii fvtettn G^Mfchwmdigktiim der l'oncte nif m', opt'.t«« 
U daher, aedi dem • erwihnteo Princip der ytrtnellen 6e- 
lawiodigkeneo , Gleichgewicht dieses Systems durch die 

E-io^nrkaog der J^räfle P» F'i P"- • • • nicht gestört werden, gderi 
^iwr Wirbuig inigeachlel» euch aoeli ferner b#9teiieo, milk 
hBadingon^s^Ieichung gei^ug geschebn» 

Pdp + P'dp' +p"dp'4.. . ; = 0... ( a; 

ud dieser Ausdruck enthält im Grund« (iie ^Hfli^^nog alier 
fttnckn PiobUflse. 

Mao sieht mis dieser konen DersteUang die Einfaehbeit 

logieich die Allgemeinheit deg Verfahrens. Eine weitere 
^«ciDiaderseUaPg desselben ^odet map in ^^i b^reils oben 
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erwähnten M4c. anal, von Laj^range, in einem Werke, d 
vielleicht das erste und vorzüglichste ist, welches des ver 
^Oisene Jehrhändert (denn naeh der ertliti Aofleg« von « 
1788 geh^t et noch in ditsetbe) hervorgebracht het, und Ja 
wahrscheinlich erst unsere Nachfol}:»er vollkommen versteh 
und nach seinem ganzen Warthe würdigen werden» 

Meo hat seit dem* Anfange des i8* Jahrhnnderts auc 
wohl noch manches andere Princip der Statik aafgcstellr« S< 
hat ichon ToaaiCELLT, der Schüler CxLiLEi j*, die Sralik au 
deoa Graodsatze abzuleiten gesucht, dafs zwei anter einan* 
dsr verbondeiM Gewichte im Gleichgewichte sind, wenir ihr 
8chw«rpi^cte sich weder anf- noch abwärts howogm kön- 
nen, woraus sich allerdings die Theorie aller einfachen, unt 
somit auch aller aus ihnen zusammeniiesetzten Maschinen ab> 
leiten lilkt. MAtn^iATiiris hat^ das sogenannte OnHm der 
Ruh» ah Princip der Statik aafgestellt. Dieses Geseti, das 
später von L. Eclbr* weiter entwickelt wurde, ist aber aus 
dem Principe der virtuellen Geschwindigkeiten entstanden, mit 
dsm OS ' im Gnindo identisch ist« Dasselbe ist der* FaJi 
mit dem von 'CovHTtVAOir^ gegebenen Principe Laokavgb 
selbst hat früher das Sogenannte Princip der kUinrtUn Wtr» 
kung als Basis der Mechanik an<^enommen , aber auch daraus 
sofort dieselben Ausdrücke abgeleitet, die eben onmittelbar 
ans dem Principe der virtntUen Geschwindigkeiten gefunden 
worden sim^«- 

Immer aber bleibt, wie schon oben erwähnt, dem Jo- 
BANS Bersoulli das Verdien&t , den Nutzen und die Allgc«- 
meinheit dieses- Princips der virtuellen Geschwindigkeiten su- 
•rst anerkannt, und dera LAOii4ir«B das vielleicht noch grö- 
fsere , es anfeine so vorzügliche Weise angewendet, und durch 
alle Theile der Wissenschaft durchgeführt zu haben. Fortan 
mofs jedes gnte Werk über Mechanik den Weg gehoi der 
Ihm von der M^caniqne analytique vorgeseichtfet worden ist. 

Ehe wir diese allgemeinen Betrachtungen über die Ent- 
stehung und allmälige Ausbildung der Statik fester Kdrper ver- 
lassen, wird «8 angemessen seyd, auch noch einige Worte 
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cbcT iit Hvdrostatik binztizufiigen , die einen we&entiichen 
Xkeil ^ 11 gemeinen Statik ausmacht* 

iadi hier TerdeokeD yrh dem groben Archimidbs die 
MinOnuidlageii diese? WaieAtehaft. Sein Werks de t/ttt- 

dtr.iib^i humido oder, wie Tartalea in seiner verbesserten 
km-y^t es neoot, de iia ^ quae y§huntur in aqua^ ist eines 
le iitoukMrte n R«»tet die mit von dem Ailerthume ererbt 
Mok fir ectet denn Toreos, defs diejenigen Theile einer 

Flisstgkeh, die einem geringem Drucke ausgesetzt sind, von 
nifler gedrückten bewegt, oder aus ihrer Srelie getrieben 
w mkm \ dal» jeder Theil dorck das gense Gewicht der senk* 
«il Aar ik« stallenden Stele der PlÜsstgkef i gedriiekt 'we)r- 
«Li difs endlich jeder anfwarts gedrückte Theil immer 
jkIi der Richtang der senkrechten, durch den Schwerpunct 
CwTkcilet gehenden Linie gedrückt werde. Ans diesen 
MwMe sieht er den SeMnss , defs die OberflÜeke einer 
im g'gen die Erde schweren Flüssigkeit, im Zustande des 
S^eidge Wiehls, die Gestalt einer Kugei haben müise; dai^i 
m kiipcr, dessen Gewicht dem eines ebenso grofsen Voln-> 
nmWiSKr gleich ist, gans In das Wasser versenkt ^ in je- 
hm Wade noter der Oberfliehe desselben in Buhe verblei- 
htt wenJe; dafs im -Gegentheiie leichtere Körper nur So lief 
mtmkm^ bte der eingetanchte Theii des Körpers ein Vo'' 
Imb des WeSsers TOn gleiehem Gewichte mit detn gsnsen 
Eirper etBBtmmt« E? bestimmt dann die Gesetze des Gleich-» 
J<«itk4 der aaf dem Wasser oder auf jeder Fliissrgkeit sthu im- 
■(sdn herpery und findet, dafs ein Kugelabschnitt eines 
Xlipcn, dessen npecifisches Gewicht kleiner als das des Was« 
WS in, dch M seinem Oleicbgewichte immer so -stellen wird, 
i»ib die Basis dieses Abschnitte horizontal zu liegen kommt, 
ix QolcnQclit dann die Gesetze des Gleichgewichts solcher 
wkii— siideii Körper, die dorch Umdrehung der Kegel* 
idmtte nm geradÜntge Axen entstehen ai»d bestimmt dieje« 
tigfo Falle, wo diese Konoide auch in einer schiefen Lage 
la Gltichgewichte schwimmen können, wo sie blofs in einer 
«nlmkten Siellnng schwintimen nnd wo sie endtich in der 
ftni|fccii nmsiärsen und eine endere Lege ennehmen miis« 
«9. Alle diese Untersuchungen sind mit seltenem Scharfsin* 
st ^nrchgelulut , and die Neueren, so viel vorzüglicher auch 
An Mittel seya ntfgeBi heben bisher noi wenig Wesentlkhee 
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XU den "Von Amcamcois «ttfgM»IIt«D Rialftea Uiisiifüj^ei 

köonen* 

Seit ÄaCBiiiEDES bis zu Stkvin^s Zeiten oder bis gegec 
Anfaog 17« J»hrhiuid9rt#i «iluiili di« HydioaUttli k^ia < 

hydrostatische Paradoxon^ dafs eine Flüssigkeit einen viel grCi - 
£ieren Uru^ki ihr eigenes Gewicht betreibt» ml deo l^odexi 
des Ge(ib«i ausüben luoii, in welcben ü$ riagetQUomii ist, 

Dimt führte ihn aaf die BtttMnmnng d«t Dniekt, deo dias 
Wasser gegen die verticalen oder schiefeo ^\ ande des Gefufses 
Üufsert, dafs Damlicb der Pmck «tuf eine schiefe Wandebeae 
gleich ist dem Gewichte einer Wetteftiule^ d^m ^Äeje 
Wendebene nnd deren £Ulhe gUch der lulben H0be du Gm^ 
fäfses ist. Indem er darauf seine Uotersuchun^en auch auf 
Gefafse mit krummei^ ^^eiteoilachen «ui&dehnte, fand ef, d^Is 
der Drack einet jeden «cbveien Flüesigkeit enf ein« kn^n^fla« 
Seitenfläche sn »einnm Mtfte du Gewicht einer Senle dimr 
Flüssigkeil hat, deren Basis die gedruckte Fläch«, u«tl dereli 
Höhe die verticale Distanz des Schwerjgwi|ictAS diefex fj^qkn 
Yon der OberflÜchn d^r Flüesigkeit iet^ 

Oieae GmndsHtse «fnd offenbar Ten denj^igen, dj^fcft^ 
für die Statik der festen Körper aufgestellt wurden , gaoz un- 
ebbängig* Sie sind zum Theil auf blofse £rfahruD^fn gfbiyiiU, 
die nen mit dep Flüssigkeiten angestellt Di# nittllt^n dflir 
nachfolgenden ttehrifutidier bahea diflt«f VerfiihMn ,beibebal-r 
ten, und so hat eich, bis auf unsere Tage, die Hydrostatik 
als eine von der Statik selbst gänzlich versol^ifdenA und an« 
abhängige Wiftenacbafl awszubildeQ .gesachl« 

Deaeennngttch^t ^nfate et imaier wUnachen«weith bleiben, 
diese beiden Doctrioen näher niit einander zu verbinden, und 
sie aus einem und demselben Princip abzuleiten. Die Natur 
dee Gegenstände» seibat zei|^te die JMöalicbkiiit and Amliü^ 
harkeit der Unte - iith n | wng . OiF#nb«r lafst iich ahnr vom allen 
den Prineipient die wir oben fnr die Statik der festen ivcir* 
per angeführt haben, blofs das der virtuellen Geschwindigkeit 
len eaC die Flüssigkeiten ^wendnp, da der Uebel, .din aehieie 
Ebene, die Zed^gpuig in i;u 4» w, dM Unlaiiiidvuigen 
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ätL5s:i:pr Körper fremd bleiben müssen. Auch hat Galilei, 
4ca wir glcidbsam die erste genauere Kenntnifs des Princips 
JbrwtMlIcB GctcbwiBdigkett ▼«rdtokea, dasselbe auch sn- 
^Uch 4«T mte wai dU Hydrostatik anzuweiid«!! gesuoht ' In 
»s-inm Discorsi 2**!?* ^''> ^^^^ Gleichi^ewicht einer in «i- 
oee X9ti«rmigen lieber (^sipho) eingeschlossenen Flüssigkeit 

UM hal» wml di« Flüssigkeit in beiden Armen gleich 
htk mAet^ aus dem Grande , weil denn die Momente der 
ri is^ j^keit in beiden Heberarmen gleich grofji sind. Unter 
M^^nfRi rerstebt er aber das Product der Kraft in die nach 
4n Bicktnog dieser Kraft zerlegte Geschwindigkeit, d« h« el« 
m, £e ^riitadln Geschwindigkeit Dasselbe Prindp wendet 
« a:ch auf das Gleicli gewicht der in der Flüssigkeit schwim- 
seottcB festen Körper an« Denselben von Galilsi zoerst be- 
Mmtn Weg haben anch seine Nachfolger Dkscaktcs und 
laacAL eingeschlageni nnd der leiste hat* sich dieses Piin« 
ri^ der virtuellen Geseliwindigkeiten bedient, um daraus die 
farto^hchste LLi^enschaft der flüssigen Körper abzuleiten, dals 
aiaU jeder Druck, der an irgend einem Pnncte der Ober" 
lacke der Fldssigkeit angebracht wird , sich sofort gleichAlf mig 

dk Pnnctn der Flüssigkeit erstrecke. 

Allno diese Versuche waren noch zu unvollkommen, um 
<^f a/I^emeine Ueberseogung zu erwecken, dafs das ganze 
dar Hydrostatik Auf diesem Grande mit Sicherheit 
werden kffnne. Aneh wurde der eingeschlageoe Weg 
«cht «eiler verfolgt, selbst von denen nicht, die vorzugs- 
wese die Kraft in sich fiihlten , dieser Wissenschaft eioe nenn 
Gestalt SQ geben, oder ihre Grenzen so erweitern. 

Des berahmte Problem von der Gestalt der Erde, diese!» 

anfangs als iiüssig vorausgesetzt, spielte zu Ende des 17. 
JbUwaderts eine grofse Rolle. Dieses Problem bezog sich in 
ktzter leetans anf die theoretische Bestimmnog" der Gestalt ei- 
ner im Gleichgewichte stehenden flüssigen Masse, die hetero- 
•en. oder in verschiedenen ihrer Theile von verschiedener 
Did^keit ist^ and deren Theile alle durch gegebene Kräfte 
tftdft werdeo* ^ 
l^n diese Anff^abe anfsnl^sen, nahm Hoirnivs als Prfi^ 

ies Gieicis^ewichts die Perpendicularitat der Schwere auf 
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der Ohißrfiäche der Flüssigkeit an. Newton im Gegen thcfi 
ging von ditr Gleichheit der Gewichte der Ceotralaeulen d 
Flüssigkeit eut* AlletD BooooiR seigte, defs diese beide 
Principien zuweilen auf ganz verschiedene Resultate fiihre 
und schlofs daraus , dafs man, um die wahre Gestalt eini 
flÜMigeo , heterogenen , im Gleichgewichte steheodeo Masse z 
finde» , beide Principien ▼ereinigen , Ton beiden zugleich aus 
gehen müsse; CtAinAUT eher lieferte den Beweis, dafs selb« 
dann, wenn beide Principien zu Flülfe genommen werden, di 
deraue folgende Gestalt der Flüssigkeit nicht io eilen Fälle] 
each.die geforderte Geiteljt für das Gleichgewicht seyn müsse 
Maclauniv soehte das von Newtov eafgestellte Princlp allge 
meiner zu machen, indem er annahm, dafs in einer im Gleichge- 
wicht stehenden flüssigen INfasse jedes Element auf gleiche Wnisi 
von allen geradlinigen Wassersäulen comprimirt werden mafs 
die sich en diesem Elemente, nnd euf der endern Seite en «lei 
Oberlläche des ^\ assers, oder der Flüssigkeit überhaupt, en- 
digen« Clairaut zpigie, dafs man auch damit nicht zufrie- 
den seyn k<^one nnd verallgemeiote des enfgestellte Princip 
dehin t dafs für den Zustand des Gleichgewichts einer flüssi- 
gen, heterogenen Masse die Wirkungen oder Kräfte aller Ele- 
mente dieser Masse, die io irgend einem eich, an der Ober- 
fläche endenden, oder ench in sich selbst wieder suriickkeii<» 
renden Cenale eingeschlossen sind, sich gegenseitig enChebea 
müssen. Auf diesem letzten Wege gelang es ancli dem Scharf- 
sinne Clai&aut's, die wahren Fundamenulj^leichungeo des 
Gleichgewichts einer solchen flüssigen Masse enfzustellen nnd 
dedurch der Hydrostatik eine neue, wehrheft wissenschaftli- 
che Gestalt zu geben. 

Dieses Princip CLAinAUT^a ist aber blofs eine natüiliche 
Folge des erwähnten Principe eines nech allen Richtungen 
gleichen Drucks eines jeden Elements der Flüssigkeit, nnd man 
kann aus diesem ebenso gnt und leichter noch , als sns jenem, 
die von Claulaut gegebenen Fundamentalgleichungen ablei- 
ten, wie zuerst Eulkr^ geieigt bat, und wie es seitdem in 
allen Schriften über Hydrostatik angenommen wird, so dsb 
also das Princip der Gleichh^ii des Drucks nach alUn Rieh" 
tunken bisher als das Grundgesets der Theorie fiii das Gleich- 
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jiwiilil ^er Flüssigkeiten «Dgenommtn wird« Diese« Priocip 
in wtgl^i^h dit emfacliate und ellgeMiDtta, velcbet mis die 
EtbfcffVBg bei dem in Gleicbgewichte «tehendeii Flüssigkeiten 
keui«B gelehrt Jiat« 

IaMEAVOB wer et eufbehaitesi sa ceigen, deft dieses 
Neop aidit wanagänglicli notiiwefidig ist, und dafs mtii 
)«s* FaEdaniental^Ieichungen aus der ganz einfachen IJetrach- 
tmg der Xialur der FIiisi»igkeit selb&t und unmittelbar ableitea 
kmm^ mämm man namlicb jede Flüssigkeit eis eine Masse von 
sab» lasen oder lockeren, von einender noabhüngigen Ele- 
iiiiifiii betrachtet, die nach allen Richtungen vollkommen be- 
^K^glkb aind und indem man auf dieselben das oben erwähnte 
Mk^p der virtoellen Geschwindigkeiten enwendet. Dadurch 
niid also die Sestik der festen sowohl , eis enoh der Busstgen 
EjSKftr ans einem nnd denselben Priocip abgeleitet. Die so 
tauge gewünschte und, wie es scheint, so schwer zu errei- 
cktsde Gleichfarmigkait der Behaadkiog beider Theile der 
WissaaBcbaft isi Imrgestellt nnd foftsn nichts weiter mehr, eb 
«be Aeabddnng der eincelnen Partien derselben su wünschen, 
&;e ^rfi^teotheii:» Sachft der mathematischen Analyse ist, und 
4ic cigeaikche Wiüseoscbaft der Ötatlk, die nur in sich eb- 
l^scbksne aat« nicbt nnnsttelbar engeht« 

IL Kurse Gesciiiclile der Dynamik. 

lüe 7lWor»e ti^r Bewegung der Kärper, oder die Dyna- 
mik^ ist eine gens den Neueren engehtfrende Wissenschaft 
Üm AIm wofsten davon nichts, als das sehr einfache nnd 

Icicbt zu hodende Gesetz der gleichförmigen, ^geradlinigen Bo- 
wegong^ in welcher die zurückgelegten Baume sich vt'ie die 
IWnde ms den Zei^n in die Geschwindigkeiten verbalten. 
Sa bBeb aoch bis com Anfange das 17. Jahrhunderts nnbe- 
kafiaty wo Galilki durch seine Entdeckung der Gesetze des 
ipnen Falls den er&ten Grundstein £u dem Gebäude legte, des- 
sn GfdCae nnd Schönheit wir jetst mit Recht bewnndenu 
Var ü» Hatte nsn die Klirper nur in Znstande der Rübe 
aier et* Gleichgewichts betrachtet , und INiemand ist es ein- 
leiiDen, <iie alltäglichen Erscheinungen, welche uns der Fall 
&0rper dnsbietet, einer nahem Untersncbong su würdi« 
|n. Galsi-xi liet eb der erste diesen gfofsen und wichtigen 
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Behl-itt gethM^ ttni Match eine neoe, an Ent^edLongen ^ 
interessantesten Alt teiche , Bahn gebrochen. Seine En 
deckuDg trüg er in ier Schrift vor: Discorsi 0 dimonstr 
sioni mattmatiche intonio • du» nooyä tei^i»» , die saersl j 
I. 1638 so Leydea enchiMi. ! 

Dieses an Umfang kleine, aber an Inhalt sehr Wichtij 
Werk verschafTte ihm unter seinen Zeitgeoofien, die den ga« 
%tn Wetth desselben nicht begriffe«, l«iige nicht den Rahil 
trelchen ihm selbe anderft glMtosenden Etftdedcnngen aa de; 

gestirnten Himmal gebracht hatten, aber die gerechte Nac' 
Welt erkennt es eis das höchste unter allen den tnannigfaltig^i 
Verdiensten, die sich der seltene Mann nm di* Wissenschal 
t^n erworben hat. Jene, die Entdecknngeii der Jopiterstnond. 
der Sonnenflecken, der Venusphasen u. s. w. bedurfien nur di 
Fernrohrs und einigen Eifers im Verfolgen der Beobaciitiirj 

- gen ; diese aber bedurften einer ganc nogewöbnUchen Anffa^ 
aungsgabe und eines nicht gemeineta Schaifoini», ija sie Ge 
genstände betrafen, die, obgleich sie alltäglich vor unser* 
Augen liegen, doch allen Philosophen und Nülurforschern vo 
ihm gänslich etatgangen waren. 

Galilbi fand, daA bei den Übte der ObefflKehe der Erdi 
frei fallenden Körpern die Geschwindigkeit wie die Zeit, unl 
dals der durchlaufene Raum wie das Quadrat der Zeit wachst 
Br sohlois daraus, dafs die Kraft der Erde, mit welcher sl 
die gegen sie fallenden Körper ansieht, eine constante Krafi 
d. h. eine solche ist, die dem KOrper in federn füllenden An 
genbiicke dasselbe Mafs von Geschwindigkeit mittheilt. Nenn 
man also v die Geschwindigkeit, Init welcher der fallendi 
K(frper in der Seit C den Raum s surucklegt, so hat Inaii' 

' Ve=a2g.t nnd Sssh.t*, 
wo g und h constante Gröfsen bezeichnen. Indem Galilei 
diese Ausdrücke durch unmittelbare Experimente mit der N^- 
tnr verglich, fand er, dafs die Gröfse h gleich g ist, io dali 
man daber Itir den freien l^all den Körper hat 

v = 2<;t und s = gl^. 

' Man hat gefunden, dafs die Grölse g oder dafs der Raum, den 
fallende Körper in der eriten Sexagesimalsecnnde eines mitt-* 
lern Teges zurücklegen , gleich ist 
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g— 4.90448 + 0.02645 Sin.^^ Meur, 

^eographisoh« Breite dae Bieobachtangsorlt auf der 

der Erde bezeichnet 
r>f« Forhergebenden Ausdrücke beziehen sich aber nur 
md nom constaote Kraft nnd zweiten» aof aina gerad- 
Brntgang* Um nnn tu sehe«, wia man die ähnlichen 
ncli für «ioe ▼eHSnderliche Kraft finden ki^anei wo- 
ÄKt Wir vaftAufig die geraillinige Bewe'^ung beibehalten, «o 
wcOc« wir ment bemerken, dafs man, wia bereits oben er- 
«ia^ Itir die glakhf^rmtge Bewagimg (deren Ge- 
;i^keit y coostaol ist) , den Aasdrack bat 

• asTt oder Tst 

IH mm aber, nach den bekannten Grundsätzen der Difleren- 
tialwcfcaoag , «och jede andere veränderliche ßewe|;iing, wäh- 

ifiil einer uoendlich kleinen Zeil, als eine "leichformi^e an- 
aaJuii ka«n, ao wird der letzte Ausdruck auch für jede an- 
4cf« Bewegnng gelten , wenn man nur die Zeit , während wel- 
cIhtt mmm sie betrachtet, nnd also anch den in dieser Zeit 

c ^r-.:i..L::.ieikrn Raunni als unendlich klein annimmt, d. h.'wenn 
mMs Uiti t und s die Gröfse d t und d s setzt , so dafs man 
dahm aff^emtia für jede Bewegung deo Ausdruck hat 

ht daber die Geschwindigkeit eines Körpers veränderlich und 
im AaCaDge irgc^nd eines Auganblickea ^ ^ ^» wird sie 

faoge des» folgenden Augenblickes v' = T 4~ 
Vsss 2^^^*^^^y"» ^ wiedef dt dai aia eontlant enge- 
»aamPtan Differential der Zeit bezeichnet* 

Oer eesle Tbail diem Antdrnoki J^^^'J^^*^ eine Fol. 

der Treg^ieit des Körpers. Nach dieser allgemeinen Eigen- 
idkalt der K^lrper male nämlich jeder derselben , so lange keine 

axi^fen Kr'dLte auf ib» einwirken, in demjenigen Zustande, 
^gniie oder der Bevregong, verbleiben ^ in welchem er eben 
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sich befiodet« Da nnn der hier betrachtet« KOrper im Aofan^ 
irgend einer unendlich kleinen Zeit a dt, der Voraoesetzu? 

d 9 

gtnuifa, die Geschwindigkeit = het| so wird er, weE 

wcilec keine äaliBere Einwirkoog eaC ihn statt hat, aach a 

Ende dieses Zeittheilcheos noch dieselbe Geschwindigkeit - 

haben, und mittelst dieser Geschwindigkeit sich aach in derselbe 
geraden Linie fortbewegen, in welcher er schon vorher sich bewe^ 
hat* Da aber der Körper am Ende dieses erstin Zeittheilchen: 

nicht bloCs die ürühere Geschwindigkeit -r^ , sondern da er i 

* dt ' 

d 8 cl s 

der That die Geschwindigkeit T-+d. r- hat, so mufs 

o t dt 

2^veite Theil dieses Ausdrucks, da er, eben wegen des er 
Y( ahnten Princips der Trägheit seine Ursache nicht in der 
Körper selbst haben kann« iieinen Grund irgend wo auf&e 
dem Ktfiper haben. Welches nun auch dieses von nnfse; 
kommende, den Körper in seiner Bewegung störende oder di 
Geschwindigkeit desselben verändernde Ding seya mag, des- 
sen Natnr wir ylelleicht nie ergründen werden, so kann e: 
uns^ SU nnserm Zwecke, genügen, die Nothwendigkeit de 
Existenz desselben in der Veränderung der Gescbwindigkei 
der Körper, in dieser Veränderung selbst, als in ihrer Wir- 
kung erkannt zu haben » 'ttod diese Wirkung, die wir all ei t 
sehen nnd selbst messen kOnneui für die ons noch unbe- 
kannte Ursache, die wir mit dem Namen Kraß bezeichnet 
wollen, zu «ubstiiuiren. Auch ist es in der liiat am ein- 
fachsten, für das Mafs, das heifst, für die irkung diese; 
Kraft I die Geschwindigkeit anzunehmen', welche von diese 
Kraft in einer bestimmten Zeit herrorgebracht wird, d. b« di< 
Kraft der von ihr erzeugten Geschwindigkeit proporlional z\ 
setzen , und man wird in der Folge srhn , dals auch diei»< 
Annahm« der Natur und uosem Erfahrungen vollkommen ge- 
niils ist 

Nach dem so eben Gesagten wird also die augenblicklich« 
Wirkung einer Kraft gleich teyn. £s ist aber klar, daf: 

»an diese logenblicklieho Wirkung einer Kraft desto bettloht- 
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licher annehmen mufs, je gröfser erstens die Intensität dieser 
Kraft, und j« gtö£seT ferner die Zeit ist, während welcher sie 
wiikt Die angenbUcklicho Wirkung einer Kraft wird fieh 
dabei mi» das Prodnel ihrer InteDaitSt p in das Element der 
Zeit dt Ttflialtcn, wilhrend welcher tle wirkt) oder man wird 
für diese tu «^en blickliche Wirkung der Kraft , für die wir be- 
ds 

niü eben d. j- geiiinden haben, aaeh noeh den Aoidmcl^ 
ctt » 

p.dt erhalten« Setst man daher beide Aaedriieke einander 
gleicll, ao hat man 

1 • ds 

p.dtsad.j- 
dt 

oder ancb, d« man, wie getagt, daa Element der immer 
glaicfaföneig fortgehenden Zeit,' oder die Gxl^ise dt, ab con- 
«tint annimmt, 

d^s 

Wir haben demnach, nach dieten Gleichungen, die beiden Ane« 
drucke 

▼ «I jj..-(B), 

das beifii, in jeder Bewegung iat die GtBchnfindigk^U ei- 
ne« iiL^pers gleich dem Verhähnitce des Bäumet dt, den er 
k der ooeodlich kleinen Zeit dt tnrücklegt, tn dieter Zeit, 

edie Kraß itt gleich dem Verbiltoitte der gleicbaeitifen 
demog dieses Baumes 2u dem (Quadrate dieser Zeit, oder 
tun: die Geschwiodigkeit itt dat ertte, und die Kraft ist dat 

beideo Antdrücke enthalten die Auflösung aller Auf- 



0; 



iQ^pi, die man ober g^radUnig^ Eewegang jeder Art geben 
die tind, wie men sieht, ent den beiden GmndtXtsea 

Mechanik abgeleitet, nach deren eri»teiii jeder Körper, wenn 
aafsere Kraft auf iho wirkt, in dem Zustande verbleibt, 
•tb^^ikhem er tich eben befindet, und nach .deren zweitem 
•af den Kftoper wirkende äultere Kraft der Toa ihr her* 
n Getehwiodigkeit proportional itt» Man betrach- 
lo bfbse beiden Priocifien alt ebenso viele Naturgesetze , die 

Ddddd 2 
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noa jfarch die Beobechtangen gegeben sind, ader deren Wahr- 
heit für aOfl durch die BeobacHtangen bestätiget wird. 

Verbindet man mit diesen beiden Principien , der Träg- 
heit der Körper und der Proportionalitat der Kraft mit der Ge- 
schwindigkeit noch das Princip der Zerlegung, der Kräfte, so 
lassen sich, mittelst der beiden obem gegebenen Gletchangetti 
aaeh aHd PniMente'^r Methacrik «bOllfeefli, die sich eiff Imnrifi»* 
liiüge liewegiin^en beziehn, wodurch die ganze Wissenschaft, 
in Inhalt und Form geschlossen wird. Nach diesem letzten 
Principe ▼erhalten sich nimlich ▼erscbiedene Bewegangon, die 
^itt Kö'rper m» gUiehtr ^2kii ntth nehrem Richtangen er- 
hält, so, daTs der Körper In jedem Augenblicke in demjeni- 
gen Tuncte des Raumes sich befindet, wo er sich befinden 
würde, wenn jede dieser Bewegungen einzeln und von den 
andern abgesondert, auf ihn gewirkt haben würde. Wennel«» 
so s«, B. swei Kräfte nnttr einem gegebenen Winkel auf ei* 
nen Körper wirken , nnd wenn er, vermöge der ersten Kraft 
allein, die eine, und vernöge der andern Kraft allein, die 
' andere Seite eines Parallelogramms , dessen swei Seiten jenen 
Winkel einsehüelsen , doMhlaufen würde, so wird er, veroftO» 
ge bmder sogleich auf ihn wirkenden KrSfte , die Diagonale 
des mit diesen beideh Seiten construirteh Parallelogramms be- 
schreiben, und ebenso wird er, wenn drei Kräfte zugleich auf 
ihn wirken, di6 Diagonale des Paral)eIopipedums beschtei- 
Bbil, desken Siit^U die dmrch diif einseln^n Kräfte ersttagttn 
Wdgd ntst^r den gegebenen Aichtong^tf beseidtneil. Am «in« 
faöhsten ttnd sugleibh fh allen Fällen genügend ist es , diese 
Richtungen unter sicii senkrecht afizunehmen. Wir werden 
weiter unten die weitere Ausführung dl^r Hielt angezeigten 
GruMdi^ dit WimiliUiaft mittheiUti, rikdidem dl« he- 
' absichtigte kurso Geschichte derselben ▼ollendet haben weisen. 
Hier bemerken wir «uvörderst, dafs Huygexs es war, der 
za dien ersten Entdeckungen in der Mechanik« zu den von 
Galilei gefundenen Gesetzen des freien Falles, auch noch 
die der Centrifugalkraft nnd der Pendelbewegnngen hinsuge« 
nnd [dadorch gleichsam die 6ahn sn der grofsen Ent- 
deckung des Gesetzes der allgemeinen Schwere gejUnet hat, 
l eberhaupt scheint es die Bestimmung dieses aulfieror deutli- 
chen Mannes gewesen zu seyii, die ersten Ideen seiBes Vor^ 
gingcis GAttLst stt TerroUkommnen nnd gleichsim sn ▼orroD- 
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sf2nJigf*n. Newtost ergriff die von iJiu,YOKa> aufgesteyij^n 
Sätze, uad führte sie, vprzö^lich durch Füilfe dps neuen ^a- 
fiBitesimal-GU^öIti weiter aas,» v^nd seine Frifwipt4 phHp9, 
maihematiea, die xiierst 2|n ^.,1697 «ischienen, zeigtep die 
neue 'Wissenschaft «chpn auf einer Stufe der Vollendung, die 
seinen Nachfolgern , wenigstens in lieiiehun^ apf den Inhalt 
und jof die darin angerenten Probleme g^uf wenig mehr hin- 
BoniiigcQ übrig li«fk ; de ^ich der gr(flsle Theil von i|e9» 
was Doch M wünsch^ D war, mßht 4uf du» Form der Behend* 
long und auf die Ueberwindun^ der Scbwieri^^eitfn bezog, 
welche die mit dieseip Probleme .yerbun4ene m^(l]^^a^j|c^e 
ikoalyse darbot. 

Schon Galii.ii htttei durch. 4ie Oacille^i^OM eiper ^ 01- 
IMT liBgta Schottr hÜDgendco Kirchenlampe aufmerksam ge- 
macht, die Eigenschaft der Pendelbewegung zu einem Cregen- 
fttande seiner besondern Untej'suchuog gemacht und g9fui|4c|)« 
daCs die Länge das Pendels dem Quadrate ,der Anzahl s^ijoar 
Schwingoflgen oder, was -dasselbe ist 9 dem Quadrate der Zl^t 
proportioBal sey, und er sehlug daher dieses Instrument sa 
eiaei ^eoauen Messung der Zeit selbst vor, Tohricklli hatte 
die Ideen seiner Lehrers, Galilei, in seiper Schrift: De mq« 
tu Gravinm, iiraiter ausgebildet, in welcher er ai^h ub^ 4^ 
Weg der gageu den Hopzont schief gewoi;jBe^eii Kör|»er .leinf 
Untenacfcongen mitthfille. Allein ituTevNS ging viel weiter^ 
indeiu er die Uewe^ung in einer kruaimen Linie überhaupt zu. 
hestimmen suchte« Zwar beschrankte er aeipe Untei^ucl^l^j^fia 
nur auf die Peiregcmgen in ^inem Kreise ^^Jein die von ifnpi 
gefmuleaen Refoltate fiir 4>a .Jiiceis ^^^eo ,sich ^sel^r leic|it 
•och auf jede apdere krumme Linie ausde!)nen, da man .diesel- 
be als die Aufeinanderfolge von unendlich kleinen Kreisbogen 
betrachten kann, wie er jelbst es in seiner Theorie der Evo« 
loleo gethao hat. ^r fend , dafs die Centri^gi||kraft im Kfeise 
gleich ist dem Qua4rate der peschwiDdigheit, dividirt dcirch 
dea Halbmesser des Kreises, woraus sofort folgte, dafs auch 
in jeder andern krummen Linie die Centrifngalkraft gleich dem 
Quadrate der Gwhwiudigkeit ^ dfvidirt durch den KriimoMi^ga- 
haibflwsser 4er «Cnrvea, seyo .wird* £uie weitere Betrachtiug 
Ist Kr^ebewegung zeigte ihfu auch| dais die Centrifugalkreft 
ta jemselben sich wie der Halbmesser des Kreises und .ver- 
kekt^ wie ^as Ji^v^^drat der Umlfuiii^eit desjplr^^xs ^n ^fßfit 
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Iranmieii Liu« imKalt«, Wwn er AitM von ihm eDtd^ca 

ten Sätze auf die Bewegungen des Mondes um die Erde 
•af die der Flaaeien um die öoune angewendet hätte , 
AnweadoDg,' di« fiir seinen Seherliinn keine SchwierigkMti 
darbieten konnte | eo würde er der Bntdeekev dei Gesotsen ^ii 
allgemeinen Schwere geworden seyn. | 
Allein dieser letzte und gröftte Schritt war seinem Zoi 
genOHen» Niwrov, Torbehalten, der sogleich die Theorie d 
Bewegung in allen ihren Theilen anigebildet und dadurch di 
Wissenschaft nach allen ihren Richtungen diejenige Gesf^l 
gegeben hat, die bis in die neuesten Zeiten als die vollkoiM 
menste beibehalten vnrde* Die meisten seiner Nach£ol^«i 
haben sich damit begnügt , die von ihm in synthetischen^ nnci 
der Manier der Alten, gehaltenen Methode vorgetragenen 8Mf zi 
in die Sprache der Anaiysis za übersetzen, und sie, mit ol 
nicht geringen Erweiterungen, durch sogenannte üiiiereatiaii 
gldchongen aossadrucken , deren Integration aber oft sehr grofsi 
Hindernisse darbietet. 

Newtoit pflegte die Auflosung jede? gegebenen Probleau 
damit zu beginnen, dafii er die Kraft, weicht auC einen L»e^ 
wagten Ktfrper wirkt , in nwei andere serlegte, von welchen 
die eine nach den Tangenten der von diesem Körper besehrie-j 
benenCarve, und die andere nach derNormale deriselben gerich-f 
tat ist, daher er auch jene die TaDgential- und diese die Nor-^ 
aalkraft nannte» Die Tangentialkraft war sonach biofii be-! 
Stimmt, die absolute Geschwindigkeit des Körpers sn Sodern^ 
ohne einen Einflufs auf die Aendeiung seiner Richtung zu iia~ 
ben. Sie war gleich dem Diilerential dieser Geschwindigkeit,, 
dividirt durch das Element der ^it. Die Normalkraft aber 
ist, nach dem oben Gesagten, gleiph dem Quadrate der Ge*- 
schwindigkeit^ dividirt durch den Krümmungshalbmesser der 
Curve, und diese verändert bloU die Richtung des beweg- 
ten KÖrperSi ohne wat mnhß Geachwindigkeit Einilati ans- • 
suüben. * ! 

Atif diese Weise hat man seit Ncwton^s Princlpien alle 
Probleme der Mechanik aufzulösen gesucht, und selbst EuLCR'd 
Mechanik, die im J. 1736 erschien und die als das erste com- 
plete Wsrk über dieae Wissenschaft ansnsehn ut, wurde noch 
ganz auf diese Zerlegung der KrSfte nach der Tangente und der 
Normale der Cur van gegründet« Spater aber hat min dieses ! 
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l'isLkrta ganziidi Yerlasseo, weil ti^h die Methode der Zer- 
^|!H( dei Kiilie iwcli drei oDter tith atnkrtcliteii CoordiiiA«* 
M ak yM beqoMer sor Aaflttsong jeoer Probleme dergebo- 
inWto. Dedorch halte man . zu gleich den doppelten Vor- 
tkcü iTf^clit, auch die Bewegungen der Körper in krummen 
lim Ton doppeUec Krümmung und auf gegebenen krummen 
Bkke m beetmuneii nnd eufiMidem alle noch s6 Terwickeho 
kaafirige BowogungtB «nf einfache Bewegungen' in geraden 
i^.rc, Ddmiich in eben jenen drei auf einander senkrechten 
im^ükUD, xurücksuiühren. Man hat auch hier, wie sonst 
m li, GeUgenkeet) «ick eil Tenrondern, da£i eine so klere 
mi mf i cb e SmJm erst so spät gefunden wurde. Es scheint^ 
im Maclacä!« es ist, der diese neue Art der Deiiandlung 
kl lifthanik snoFSt und zwar in seinem Werke y,über die 
fknseie* gebniinht ket» des im J. 1742 su Lonion ex* 

(L* • 

, mmm ist 

Ad diese \V>ise hat man eine grofse Menge von Pioble- 
j met nfgelöst, die sich auf die Bewegung dex von gegebenen 
knbn genie^nea Körper beeieken, yorensgesetst » dafs man 
1 Ana ttrper nur als Punote betracktete. Auch ket man die- s 
»^ttWuen auf ganze Systeme sulcher ktfrperlicber Puncto 
■i«««eoiii, die »icii unter einander nach einem gegebenen 
I tfwne Mthn , ^via x. B. die Planeten unseres Sonnensy- 
Mi, icfui Bowegnng nm die Sonne und deren Störungen 
■e» t'm e ^ i f man , wenigstens in ihren grofsen Zügen, schon 
c«3i^ ia bestimmen wuiste. Selbst die Bewegungen solcher 
^pfHichea Puncto auf gegebenen Flicken , oder in gegebsk« 
MC Ciaaien, die Cnnren von doppelter Krümmung bilden^ 
ikr eattck in widerslebenden Bütteln , boten keine endern 
^ikwiefigkeiten , als die der Integration der erhaltenen Oifie- 
iMÖi l l^ i iL bangen dar, da sich diese Mulsern Bedingungen der 
Ivcfpaig wieder auf blolso einCsche und gegebene KrliCte, die 
^ bewegten Klirpar wirken , znrückföluren lieison. SoUlo 
, t L der K ir£ier auf einer gegebenen Flache bleiben, so durfte 
aas, njQ diese Bedingung analytisch auszudrücken, den bc- 
^ Pfibenen, auf den Kifvper wirkenden ,Kxäflen nock eine 
eMKfaft hiasnliigen, demn Ricbtung in allen Puncten auf 
^Flache heoLrtcht steht, und die daher den Körper auf 
Hache Eurückhsitea muls« Ebenso konnte der Wider* 
Miltaisy in wekskem aick ein Kdrpet bewegen soOf 
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«It -«ioe Dtmt Kfftft «ogMibfi worden, die inuncr in der Tan- 
-gMts d« Mm du CiNf^m lt«gt, oad mn» der Dewegang | 
tl«t KlIipüS Mlf0g«BgMetete AUlüung «pd «o loit ia «1^ 
4mi XhdblMB raieii, IHbtnll di« Anwandnog 6mr Vüm 

Newton oder auch der von Maclaurijt gegebenen Methode 
4«uie weiiere Seh wierigkeitc n hatte. 

AUtto fiDB -MidM ivtvlütlt ^kk di« iSadM^ weao «lan 
4liijMrig«r BMPtgttBg«B-dei IM li fW 'bwtka— p mlll»« .dae dmh 
«iMfD gegvnüMtigen Dtodk od«r Stoli 'Mif «iiiMid«r wMm, 
entweder uomitti^lber oder auch durch Stangen oder Fades, 
v«khe dieto ^Orp«r unter einander ?ierbioden, kurz, weoa 
Mm^ »Ktfif er Mif «iiM uMm W«iM «tuMMoldlag«! , dufs « 
idfB ütf&mi -«iif «b "diMinilBMMlwi XMitm nUtumthr 'fm.g»> 
tiirr4i#fi l^Hifien, sondeiti >Mi«h uutvr eiMMkw ««riflMn, wai 
durch Drodk, Zug oder Slofs die erhaltenen Bi»wegung«fi nic>- 
dificiren und mannigfahig abändern, in diesem FaUa tiod die ' 
^igMdioiwtt, HdMi mmtHum düliper dM .fijFüMM «rark» 
•d«o4bMb «och mtMmwnf wmn 4BBtt m daher wmk mht 
*iMh irgend «mer Riehtang «erlegeo «od dk ohtii ><rfcliite 
'Methode bleibt uoanwendbar. 

Uutvr diesen Prott hwen ^f4ii<h ▼«isiigUch eines, das 4aa 
Smuäfpimat ^Behmnngm {€tn$rmn o—ah$hnUI) mmm Att 
^voB «B«flfliaillidt<«6h0tt d«m Aofoug» d«t 17. Ja hihim d m , 
da die grdfilen Mathematiker jener und der oächttfolgenden 
'^eit nicht damit zu Stande kommen konnten , und da man 
vorzüglich den fiMühungea dieser Manner um die Aiiil£j«BBg 
-diem Pfcfblmg vMletffct, duii di* MaehiMih umIm «pd 
^fDfiie Schrillt «« ihrer Volleudoog geneeht hat. 

Wenn eine unbie^saroe Linie ohne Masse und Schwere an 
ihrem höchsten Puncte iiefestigt und an ihrem tiefsten Puncto mit 
«iuem tietoen ULlfrperi den ineo -eU einen litfipeflieheii P^mmI 
«nnieheii *hefin , betehwett wird, eo'hei mendef eogetttmite e&s- 
Ijfisdie 'Pmdelj dessen Oscillafionen bfob von eeiner Ung«, 
d. h. von dem Abstände fener beiden anfsersten Puncte des 
Pendeis abhangen« Wenn aber meiuere schwere K^lrper oder 
Ittffperliehe Paticte, durch unveiättdertiche, lehwetieea »lAi tn 
oder Waagen ndter ekiender voThttoden iftnd| md mtmn llie- 
ees System von kOrperliehen 'Pnncfen in eineai dieeer Puncte 
an einer fixen, horizontalen Axe befestigt und um diese Axt 
«in schwingende rüeweguog getetst wii'd » so hat man eia a»- 
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tes PeniUL üei cUef«m Utzteo PaDcUl tdiwiiagl 
iJv in mrtwitMm PodcU, «hs wfllehein 4m% Syatan be^tehtf 
iMukm wUkk sö, als ob «r «Ikiii ^ wäit, soadm 'dieM 

l'sAfic hißdero und stören sich gegenseitig in ihren Bewegun- 
Dift dar Axe aähoro Puncte verlieren eioen Xiieii ihrer 
Powtgu^gt u«<i tkaÜMi si« 4eQ «atferdtmm Pai»ttca 
■Ii giaht also Jikr. ooter «iiiMlof n Paoctan des Sy«» 
(iw wloren gegangene und neu gewoittieiie liewenungen, 
ilM ücik whmt «ach mit dieiem Gewinn und Verlust der 
Ptecl» .T«tb«lt«n » ao omiCi f i doeh in dtm gan- 
Hftwl ftifMii Pttttet ^ban, dar dardb alle andara 
!d«:r Ge\%inn noch Verlust erhält, d. h. einen so be- 
Pttiict, der um jene Axe, weao ar an sie durch 
«■1 aAitloaan «Fadao bafaaligt . esdlUsan würda^ 

ili«aaB m gaas aUati» da wSra,, ab ob all« aodaraa Puncto 
4s Sntemes entweder gar nicht existirten oder anch, als ob 
«Uft in die&em eioan Pnocte vereinigt waren. Den %o be* 
Poaot naottt man den JfiUelpunci d§9 Sohmungm^ 
«fcabav, dala van japa dia oinoalnan Pnaota var- 
Staf»g«n so kitin, ala man will, alao auch unend-> 
^RkkkiA^ annehmen kann, dafs es also auch in jedem Syste« 
BK TM kliparliolmi Puncten, und daher auch in jedem sali* 
da Ehfm too irgattd aiaar Gaalall aioaii aolcbas Mitlalpqnct 
d« (Siiiäiuiguj ^bao möaaa, daa «a fiadan.aban dia Aufg^iba 
ia, am die es 6ich iiier handelt. 

Oer bekannte Geoinetcr Mtaasiaa, ein Franciscanar- 
■iHb m Sndtroiali (gab. 1588, gaat VBA»h »icb aacli 
dank aeiaa Ueaoisscbaogon ubar dia Cyaloido barühmt ge- 
aacßi bat, war der erste, der die Frage von dem IMittelpancte 
^ Schvrnn::es anregle. £r gab den Geometern «einer "LnX^ 
-m m dwialt Sitta war, durah tffiantüalia Blätfar das Pro- 
Mmi, dia 6a<ifao aiaaa Körpaia von irgaad aiaar Gattalt zu 
Stden, der ia eioetn seiner Puncte aufgehängt, seine Schwin- 
l^^ia in daneibao ^^tit voUandet| wie ein einlaches Pandai 
m gagabtaar Liaga. JJiaaoAaTKa suahta aiaa Au£ltfanog dia. 
■a fta bi a ai a sn .gaban« Er kam darübar mit Roaaaviii. la 

iiMfi Streit, der die Aufliisun^ des DEscAriTKS nicht als 
aii^ aoaikaaiitay un^l wohl den Weg zeigte, den man gahu 
alt aas lo daas gawäaachiao SUala zu kommao, abar diaaaa 
%l aalbal nida ging, oboa Zwaifal, weil dia Aaalyab janar 
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Zelt zu UntersuobaDgen dieser Arl Doch nicht genug aus»^ 
bildet war. 

Bald danof Tenadite HoroifS teioe Kreft tu dtr «chv^ 
rtn Aufgabe, von der er sogleich seh, defs sie «io ProBI« 

ganz neuer Art sey, und daher auch ganz andere liiillsini : 
fordere^ als die bi&iier in der Mechanik vorgekommenea Al, 
gaben. Er führte' deshelb ein.aeaes Princip in dl* M«cl>an 
ein , nach welchem bei einem Systeme von unter einandsF 

bundenf n kiirperliciien Puncten das Herabsteigen des ScJiv\ e 
punctes des Systems gleich grofs ist mit dem daraui foigeaci« 
Aufsteigen des Schwerpunctes, wenn bei dem Aofsteigeis die« 
körperlichen Pnncte sich von einander trennen, und jed«r fi; 
sich aufstei;;en würde. Mau verstand anfangs dieses Princi 
nicht hinlänglich, und es fehlte auch nicht an kleinen Feh 
den, diösich Uutobks dadurch sugecogen hatte, die tiui nbe 
in seinen Behauptungen nicht irre machten* Später dröckti 
man diesen Grundsatz auf eine einfachere Weise ans und it 
dieser Gestalt bildet er jetzt den beiiihmten Satz, den man in 
der Mechanik das Princip der Erhaltung der lebendigen Kraft 
(principt de ia conaenf^tiicn .det Jbrc€s piv^t") zn nennen 
pl1e<;t. Man ist nSmlieh dahin übereingekommen, das Pmdact 
der Masse eines Körpers in das Quadrat seiner Geschwindig- 
keit, die lebendige Ar afl des Körpers tn nennen, und Huy- 
OEVB Princip kann daher anch so ausgedriickt werden. Bei 
der Bewegung der dureh die Schwere getriebenen Kifrper ist 
die lebendige J\raft derselben in jedem Augenblicke anverän- 
derlicli dieselbe, diese Körper mögen unter einander aui ir- 
gend eine Art verbunden seyn oder sie mdgen frei , jeder lüc 
sich, durch dieselbe Höhe falten. Man hat lange Zeit diesen 
Salz nicht sowohl alü ein Princip, da ex wohl eines Bewei- 
ses bediirlte, sondern als ein Tiieorem der Mechanik betrach- 
tfl^ aber nachdem Lcxbiitz und JouAWV BmoirLLi einmal 
die lebendigen Krifte in ihre Theorie der Mechanik eingeführt 
haiien, sahen sie, daf» dieser c^atz eigentlich ein allgemeines 
Naturgesetz ist, nach welchem, bei jeder Bewegung, die durch 
' gegebene Üufsere Kräfte hervorgebracht wird, die Summe der 
lebendigen KrSfto der einzelnen ktfrperlichen Puncto eines Sy- 
stems blofs von jenen äufsern Kräften , keinesvTegs aber von 
der Verbindung jener Puncto unter sich, abhangt, und dafs da- 
her auch bei einem Systeme, auf welches bio£s die Schwere 
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wirkt, die lebendige Kraft dieselbe bleiben wird, die einzel- 
nen Poocte des Systeoas ro{5geo untei sich «uf irgend eine All 
odet Mich gu nicht TerbiiadeD seyn. 

Bviem fwä auf diese Wciie, d«Ci der Mittclpa&et dct 
Scknfwifct «Des Systens Ton kerperlichen Poncten, des um 
eine boruontale Äxe rotirt, ia einer dnrch den Schwerpunct 
dei&eJben auf die Axe senkrecht geilenden Linie liegt, und 
ddi die £nlfemung dieses Mittelpunctes des Schwunges voll 
in Aas gleich ist des Settne der Prodnote eller Oewichte der 
lefrperUchtD Paaete iä die Qosdrste ihrer Absttade von der 
Axe, dividirt durch die Summe der Producta dieser Gewichte 
m ihre Abstände. Nennt man also p, p', p''.... die Gewichte 
der ciasebien k($rperlichen Massen, aus welchen das System' 
bestell, «od e, eV«"**« ihre Abstünde voa der Rot4liooSaxe|' 
so ist die Botfernaog R. des Mittelpnactes dte Scbwoeges des 

Sy&teüii voo leoer Axe, oder so ist die Länge des eintjcfien 
Pendeis, welches seine Schwingungen in derseiben Zeit mit 
jcosm Systeme ToUendet 

R— e»p +• + •'^p'' + «- 
ep-f-ap-f-a p -j-,. 
und daraus kann man nun leicht, diircii das bekannte Verfah- 
ren der Differentialrechnung^ den Mittelpunct des Schwunges 
/ar ^e gerade ood kramme Flächen, so wie «ach für iedeltt 
Körper too gegebener GeSiek bestimmen» 

Diese Theorie hat HoTerns in seinem Werke; Horoio^ 
i^iitm OKCiUaU r luni vor^etra;^en und mit vielen scharfjsinnigen 
Xiemerkon^en begleitet* 5ie würde nichts xn^ wünschen übrig 
gelassen haben, wenn er das dieser Theorie xom Grande ge*» 
legte Theorem, das er ob Princip annahm, eaeh bemesen 
halte. Einige Zeit darauf, im Jahre 16dl, erschien eine Kri-» 
Utk dieser Theorie in dem I^ariser Journal des Savans, auf die 
HcTGBSs selbst nur kurz und ungenügend antwuriere, die aber 
dem berükmten Xacob BiftVOil]ii.i Gelegenheit gab, der Sa« 
che weiter nachxodenktn , nnd die Aofltfsnng jenes Problems 
ns den ersten Gründen der Dynamik ebsaleiten. Er betrneh- 
tele zuerst einem gewühnlichcn Hebel mit 2Wei gleichen Ge- 
^ricblen an seinen Endpunctea beschwert, von denen aber das 
tiavniher en dem Uoterslötsnngsponcte steht , als das andere. 
IKcssr Hebel muls sich also nm seinen Ruhepanct drehn. Bei 
dieser Drehuag ist aber die Geschwindigkeit des ersten Ge- 
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wichts ofifenbar kleiner, und die des zweiten Panotes JßTöl 
•It diejenige Ge«ehwiadigk^^« Welche jedes dieser G^wic 
in einer ganz freien Bewegung beschreiben würde. Oas 
Ste, dem Ruhepuncte nähere Ge\vicht, hat etwas vop sei! 
«rsprüngUchfo ,Gesch\vinjii|;J(eit yerloren, während das zw^ 
gewonnen iiet^ ^od de dieser |;egenseitige Anstenseh der <! 
schwind igkeiten darph des Mittel eines nm einen fixen Tu 
beweglichen Hebels statt hatte, so mufs dieser Austausch 
dem beks^pqtpn aGesetze iIrs Gleichgewichts Hebel statt i 
]»ebt heben» so elso, d^r« 4ler Verlust 4es ersten* Gewiohls 1 
. defli Gewinn des sweiten steh verhält, wie sieh verkehrt \ 
Entfernnn;j;en dieser zwei Gewitlite von dem Rahepuncte ii 
m Hebels vei halten. Daraus und aus der Betrachtung, dafs d 
^fmhiea Gesehwindigketten dieser cwei Gewichte «ich wie ilj 
Entfernungen vom Rnliepuncte verhalten müssen, konnte Be! 
SOL'LLi bclir lejclit diese Geschwindi^keiien j,elb,st, und c 
durch die Bewegung des ganzen Pendels t^estimmen. 

Dieses ist in Wahrheit der erste streng \irisse||scl|pftlic 
Schritt snr Auflösung jenes ProbI#nis von dem Mittelpanc 
des Schwunges, Die Idee, welche demselben zum Gnu c, 
liegt, ist eben so einfacli als sinnreich. Aber Jacod Ülh 
VOVif&i ver^l bei der Auflösung ip einen Irfthom., indem i 
die endliehen Geschwindigkeiten der beiden Gewichte mit 
accelerirenden Kräften verwechselte, durch welche jene 
schwindigl^eiten ^hervorgebracht werden. Der Mahquis i^i 
l**Hojri.TAi. heoierkte und .verbesserte diesen Fehler im Jah^ 
1690» dadureh .WiUrde Jacov Bcsvoulli noch einmal enfsein 
frühern Untersuchungen «Burückgeführt utid nun gab er die e, 
tte direc^e und strenge Auflösung des ervvaimlen Problemj 
eine AufiftSsung» die in der Geschii^hte der Dynamik sehr wich) 
tig ist, d« sie eigentlich (der Keim derjenigen Methoden ge\ 
Bannt werden kann, die .späterhin p^Alkmuisrt mit so via 
Gluck in die Wissenschaft eingeführt hat. lACOii liKai^oui.t| 
trug sie zuerst blofs in ihren Hauptziigen vor^| ^ab sie abej 
s|4lef völlig #usg^bildet^« Er betrachtet. hier querst neben de] 
üttfseren, euf den Hebel wirkenden Kraft der Schwere nocl 
andere, aus der Gegenwirkung 4er Gewi^^te entspringend 
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Kiüfre, dl« ach «Ber onter «inaDdAr das Gleichgawicht iialten^ 
0»} & daher , w«bii sm allein aof den Hebel Griten , des- 
selben nicht in ßewepung setzen würden; dadurch wurde dag 
Schwere ond bisher rein dynamische Problem auf die Statik 
»uackgeführt, nod es war fortan blofi Sache der mathemati« 
idM ioalyBe» die* auf diese Waise erhaltenen Differential- 
aosdridke durch die Integrälreclinnng auf ihre endlichan Aas- 
drucke ZQ bringen. Dald darauf erhielt man noch andere Auf- 
lösungen des&eiben Problems von JoAAHai Behnoulli, Tay» 
j^a, HsKMASJi n« w«| die abelr im Grunde nichts Neaes 
mehr eothielleo, und iut Erweiteinng der Wissenschaft kei« 
nsQ wesentlichen Beitrag lieferten. £üt.tn trog denselben 
Gfgenstand mit vielen Erläuterungen und Erweiterungen im 
sfebenteo ß«ade der älteren CommentatioDep der Acad. von 
Pcttrsba rg vor. 

Nachdem einmal die Schwierigkeiten Ubarwunden waren^ 
wekbe dieses Problem dargeboten hatte, so wnrde eine 

grofse Menjje anderer, in dasselbe Feld gehörender Aufgaben 
behandelt; und bald nach FIuygevs, bald nach Jac. Üch** 
louLLi'a Metilode glücklich aafgeltfset« Früher konnte man 
nur die Bewegungen einaelner, unter sich nn^erbnndenet kSr- 
perlicher Poocta, enf welche gegebene finfsere KrXfte wir- 
ken, besfimmen', von da an aber war man im Stande, auch 
die Bewegungen eines Systems von Puncten zu berechnen, die 
aof iigeod eine Art^ durch Stangen , ftinge , Schnur u« 8* 
onter sich Terbbnden waren ^ und durch diese Verbindungen 
Mlbst gleichsam neue Kräfte erzeugten, die als Zog oder Stols 
betfiichlHt wurden, und da die Abstände dieser Functe unter 
sich selbst von irgend einer beliebigen Gröfse, also auch un- 
cadlich klein genommen werden konnten , fo war dadurch 
auch der We^ ^e^ebefa, die Bewegung irgend aines endlichen 
Körpers von bestimmter Gestalt zu bestimmen , indem lAatf 
Dämlich diesen Körper als System von unendlich vielen und 
uaendhch kleinen körperlichen Puncten annaiim, und die bis* 
kar erhaltenen analytischen Ausdrücke dem Geiste der Inte« 
fraicecbnnng gemiüa betrachtete. 

Seit der Epoche, welche Jac. Bkrwoulli's Aaflösong des 
trsahnten Problems in der Wnssenschaft hervorgebracht hat, 
bis ZQ der eigentlichen Ausbildung der jener Auflösung zunx 
Cniade liegenden Idee durch d'Albmbebt, d^ h. Ton dem 
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Jibre 1G91 bis 1743 erschienen zwei Hauptwerke, wdclic 
die bisherigen Bemühungen der einzelnen Geometer sammel- 
ten, ordneten nnd sie in ^in wissenschaftliches System za 
bnogra Mchteo. Ow erst« ist die jPAoronomt^ von Herman^ 
die 1716 tu Petenlrarg heraut kam und in welcheir die ga- 
sammte Statik und Dynamik der festen und flüssigen Körper 
mit viel Talent und öachkenntnifs , aber nicht mit der nöthi- 
gen Deutlichkeit abgehandelt ist. Der Verfasser wählte nacli 
dem Beispiele Nbwtoi's, die a/nthetische Darstellangy ob* 
schon er die in seinem Werke enthaltenen Theoreme höchst 
wahrscheinlich auf dem analytischen Wege gefunden hatte. 
Auch war die Wissenschaft in allen ihren Theiien noch nicht 
hinlänglich aasgebildet, om schon an jener Zeit in ein voli- 
ttindiges System gebracht zu werden , and die geistige Kraft 
des Verfassers sehien einer so grofsen Untern rbrnnog nicht gs* 
wachsen. Das zweite hier zu erwähnende Werk ibt die Mi' 
chanica seu motus scitntia von Euleh , die 1730 «u Peters- 
burg erschien. Diese Schrift enthält in zwei starken Quart- 
bänden die ganse Theorie der Bewegung eines isolirten kör- 
perlichen Ponctes im leeren Ranme sowohl, als auch in wi- 
derstehenden Miltein. lü i er wählte bei seiner Darstellung 
durchaus die analytische i\lethoüe, in welcher er selbst ein so 
grofsar, ja bisher noch von keinem seiner Nachfolger über- 
troflaner Meister war« Uebrigens behielt er ia diesem Warkt» 
wie lohoa oben erwähnt, die ältere Zerlegung der Kräfta ta 
Tangential - und Normalkräfle bei, obsclion er ge>^en c3as Ends 
seiner Schrift auch bereits die Zerlegung nach den drei Goor- 
dinatan, die Maclauriit zuerst gebraucht hat, einzuführen 
sacht. Ein «ndares Wark desselben Verlassers, dia Th§oria 
moiu9 corporum §aUdoram*^ gehört in eine spätere Periodaf 
und behandelt, wie schon sein Titel sa^t, die Bewegung d« 
Körper von irgend einer Gestalt, also diejenigen Probleme, 
' tu deren Auflösung Hutgkns und Jac. BEBitouLLi zuerst den 
Wag geseigt haben. Viele andere Aofsätze Eitlib's in den 
Memoiren von Berlin und Peterbnrg beschäftigen sieh mit ähn* 
Lclien Aufgaben, wie denn überhaupt die vorzifglichsten Geo- 
meter jener Zeit diese neaen Aufgaben zum Gegenstande ilirer 
Unteimchangao maoliten^ in weichen man den Stola dci-Ktfr- 
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fm taler dwiaJcr od«? di» Bewffgaog eioei Syitmi von Kör 
rcn n b«ttiai»«D mcfata« di« doreh oavmadcrliehe od«r 

Fdf.^n und Stangen verbunden sind, oder dia an sol— 
dtfi Fi^n und Kiogeo frei auf und ab gleiten und Bich 
9km6tk noch «if gegebeMii Carmen odfer Flächen bewagci», 
Miü %tkt «U«9e Arbeiteii dtr BsaiioüLLi^Cy Claiiavt's, £ü-*> 
iit*9 s. i. w. in den ersten Bänden der Pcterbburger Memoi- 
n^ xifu M^m« de Üerlm von 1745 und de Paris von 1741 9 
Mmi J747t den gtsaanaelten Werken von JohaukBib« 
«OLt nnd in den OputetäU von Ein.BS. Beinehe eile dies» 
ii£ösuagea worden anf das oben erwÜhnte Princip von Ml y« 
gebaot, aber da das&eibe im Grunde nur eine einzige 
€iflciBn| giebl, so mufste man die noch übrigen dni^h be* 
uakn Bctrachtangen finden^ die aus der Netar der Äufgaba 
■itf berwgelia sollten, wosn meistens ein nicht gewöhnli- 
cii#i 5<hartdinn erforderlich war, daher diese Angelegenheit 
audi gleichsam das Bi<^eothum der gröfsten Geometer jener 
loi blieb, und wahrscheinlich eoch geblieben wäre, wenn 
lacli endladi eise glückliche nnd sinnreiche Idee d^lesi^ 
EriTs Aiien diesen vagen Versuchen ein Ziel gesetzt und 
bdbt nd Ordnung in eine bisher so dunkle Sache gebracht 

SMi« 

£i«ssde bereits oben bemerkt , dafs das Princip, dessen sich 

JiCos Cef ^nuLLi zur AuUusung des iVoblems von dem Mittei» 
poedt dt« Schwunges bediente, diese eigentlich dynamische 
FH|e md eine blodi statische Aufgabe snrückgeführt hat. Aber 
•^AtUUSBT war ns, der den ganzen Werth und die Allge« 
meisUit cieies Princips übersah, der es zuerst in die J\Iecha- 
ck eiofdhrte oad ihm zugleich alle die Einfachheit und fruchc* 
^dkdt, deren es £shig ist , «a geben verstand, 

Deakco wir uns ein Sjstem von körperlichen Poneten, 
£e aef irgend eine Weise unter einander verbunden sind und 
taf deieo jedeo gegebene Krüfie nach bestimmten Richtungen 
«^rin. Diese Kräfte wird man erstlich mittelst des bekenn« 
tm Plnadpe der Zerlegnug der Klüfte auf drei anter sich 
iwiiuble nnd mit den drei Coordinetenaxen des Systems 
föiltie Kräfte zurücUuhrcn, riich der von Maclaürim ein- 
|i&iteo Methode , wodurch die Aufgabe bereits beträchtlich 
fMmhdil wird , da man jetzt nur drei Kräfte zn nntersn- 
«ia fall dma jode in einer unvesinderlicfaen Riobtnag wirkl^ 
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uhA dft di«at drei RiolitMgOTi X« «mfichgt«» ilirtr Aft, wSm^ 
Ifoh ttffttff •»iBil»r Mokncbt sind* Wtfim »an dim dtn ! 
KrKfttf «iif dlB Körper des Systems wirken, so wM jeder die^« 

8«r Körper, wenn er allein da wäre und sich frei bewege« I 
könnte , dem Impulse der auf ihn einwirkendeo Kräfte folgen, 
und di« B«Mgiittg deittlben würdd, ohne «ndoro 8 uh wk ri g * 
ktitnn, ab dio der Integralreebtrang , dnreh die fitilier gefiuH 
denen Methoden bestimmt werden können. Allein nach dm 
Voraussetzung sind diese j\Örper des Systems niclit isolirt, son- 
dern sie sind durch Fäden ^ itangen oder durch ihre eigeoen i 
Ansiehnngen nnter einender Terbunden , nnd dednreh wird die 
freie Bewegung eines feden dieter K(frper gehemmt mud ge» 

ändert. Welches nun aber auch diese Aenderung seyn nag, 
die jeder Körper des Systems in seiner Deweguog durch jene 
^ Uindernime erfährt , so ist doch klar , dafs man die freie Be»- 
^^Ag eines jeden dieter Ktfrper (d. h. diejenige^ weiche cri 
haben wilrde, wenn jene Hindemisse nicht da wSren), in swei 
tindcre zerlegen könne, nämlich erstens in diejenige, welche 
^ der Kürper unter den gegebenen Bedingungen oder Hinder- 

aiiteo in der Thet hat, und eweitene in di^enige, die dsfchi 
diete Uiadenrisse enfgehoben oder verloren gegtngc» sM« 
Diese lefslera Kräfte aber momen oflFenbar der Art seyn, deti 
das System, wenn blofs die verlornen Kräfte auf dasselbe wir- 
ken , im Gleichgewichte bleiben wird. 

Dieses ist das Princip d'Alimueht*8, endlich alle Proble* 
ibe der Dynemik eaf die Stetik, wodurch eUe An^ebett ühcri 
Bewegung auf die über des Gleichgewicht der KSrper nnriiA» 
geführt werden, und welches von d'Alemiikkt in seioeoi 
Traite de Dynamique im J. 1743 bekannt gemacht ist. ' 

Um dieses Pirineip ditrch eine bildlkhe DarstelKmg ^^tfk^ 
Utk sa meehen, sey m die Masse eines der kOrperlichce 
Poncte des Systems, and ndt die Geschwindigkeit, welchil 
er, wenn er gani frei wäre, wahrend der unendlich kleinen 
Zeit dt von der auf ihn wirkenden Kraft erhalten wtirdq 
Nennen wir ebenso qdt den Zuwachs der Gesciiwindi^filj 
den dieser Körper, während derselben Zeit dt, Tentrtfg» da 
oben erwähnten Hindernisse der endem Körper in der Hm^ 
erhält. Die Richtungen dieser beiden Geschwindigkeiten wer-' 
den im Aligemeinen verschieden scyn. Man wird daber, dli 
sich die eecelerirenden Kräfte wie ihre Geschwindigkeiteti 
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käm («Mk 4tr ^hm «Hgtlifattm GMiteng C), «nab itä 
mmämm O i iiim iu^fc g kw oitr «dt in «w« «tider» str* 

-r« Ivanen, von welchen die eine die in der That statt 
ii^iiit Gwciiwindigktit qdt ist, wahrend wir 4id ander« 
Ml f4t knnGknm woU«ft. Die mxi de» Kdfpir wirlM«d# 
W«^mA» ftimit das Proddol 0« Mar BMet Iiabmi, 

«4if" c:e za den beiden andern Geschwindij>keilen qdt 
za ihren Malseo die Gröfsen 10 q und mp haben 

^dm» Bes^ciinat mi daher dia üiegonal« «in«» P«ralh^ 

if^mmimA mm^ mmA die Widan S^ium 4 mmW %n darchnn. 

Hdmp, W0 wird die ^^^egebene Kraff m u , die nach ih-^** 
püim btark« aoi dea iidrper| wenn er frei wäre, wir» 
^«Mi« all mktl&n od«r miihiniiid« Knik swri 
«dM MMriviftn m q «id n p bttraehM tmdao kltaiBeai 
vnntUbtQ die erste raq die unter den <j;e<iebenen Kinder« 
>wa «irklich statt habende Geschwindigkeit dea Körpers er- 
«agt, vakrtod djf aodm mp die durch diaie Hundanuil^ 
■^pMwr adcv veffloffinit Kiaft dantvllt« 

Imkfaie n wir dieselben Gröfsen für einen zweiten Ktfr- 
r^r in Sviteois durch m'^ \x\ p', q', ond fiir einen dritten 
ioRk m\ a', p"', q" o, w. Wakhea aach die AnsaM dia-^ 
m %Mfm Bad welchas aneh die Art ihnt Viftfbinddng tiuM 
t'mim BMg » so weidan da€k wMe dt» ra tfarnan Krifta 
•fV fflp, n^p''..,. unter einander im Gleichgewichte stehn 
Man, denn wenn dieses nieht der Fall wara^ so würden 
dbM Kttt wihraad dar Zeit 4t gawiaae« ttnaadlaoh klaina 
G«tfcaiadi|kdla« ia ihiaa Kdrpan» «rsangen, aad daan kiaa« 
ai£«Gf^f»en qdt, q dt, q"dt.4.. nicht mehr diejenigen 
\jackwiBdi|keiten teyn, die, nach der Voranssetzuog unter 
^ mfcwia UiadamiMaa ia dar Thac statt liadan. 

San dar Krifka m p, m'pV m** ^'.40^*. arird man übrigens, 
n Gieichon^en des Glaisk^ew ichies , auch die Gröfäen * 
a^dl, mp'dt, m 'p"dt*.... setzen können ^ da diese jenen 
f<i|aaiaais aiad, M^dt (aaah dfT vorhaigahandan Glaa* 
^ C) dia aaaadliah Uaiaa GaMdiwindigkeit baiaiehnal, 
'^fo K/frper in der Zeit dt erhält, und auf diesa WaSaa 
^^cK d'Alembkjit die bache dargestellt. 

Iba aiaht^ da(a diaatr Mathada zwar akht unrninaibar 
^^i%a GiaiaLaigan gftakf y daa aar Aaflaaaag dar djraao»* 
Prall iöme noih wendig sind, sopdefa dafa aia aat* aar 
MhL £eeee 
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lehrt I iBota Gleichinigeii «it i^n BediogQDgto des Glaicl 

nichts abzulffiten. Wenn man nämlich das von d^Alkm» 
gezeigte Verfahren mit dem bekannten Phncip der Zerleg; 
dar Kriüte veibindet^ so kann man fiir alla FiUe di» min 
jedoD dyntmisdieii Problame zuf Aufi^toong dcMelben >i& 
gen Gleichungen entwickeln« Jedoch ist öfter die Bestimn 
der verlornen Kräfte sowohl , als auch die der Gesetze 
Gleichgewichts unter diesen lüÄftcii mit besondero Schwiej 
keiten ▼erbanden. 

Diese Schwierigkeiten kann man aber nmgehn , weno n 
unmittelbar die Gleichung des Gleichgewichts zwischen < 
auf das System wirkenden Kräften und zwischen den von . 
Ben kenrorgebrachlea Bewegungen aufsteUt', aber dia latz: 
in entgegengesetzter Richtung genomnen* Denn wemt n 

jedem Körper des Systems eine Bewegung miltheilt, weK 
derjenigen, die er unter den gegebenen Verhältnissen in < 
Tbat annehmen mni^, gleich nnd entgegengesitst lat^-ao nai 
das System offenbar auch in Rohe odet im GldcbgewicJ 
bleiben« 

Diese, übrigens scheinbar nur geringe Abänderung d 
Von d*Alkmbirt gelehrten Verfahrens macht dasailba vi 
leichter nnd einfacher. 

Um auch dieses durch unsere bildliche Darstellung ai 
schaulicli zu machen, so haben %Tir oben - die Grdlse mo t 

Resnitente der nwei Seitenkrälm mq nnd mp betraft 
Allein darans folgt unmittelbar, dafs man auch fedo dies 

iwei Seitenkräfte, zum Beispiel mp, als die Resnhante v« 
rou und von der andern Kraft mq ansehn kann, vorausgeset: 
dafs man diese letate Kraft mq in einer ihr enfgegengeaetct« 
Richtung nimmt , wie dieses die ZMchnung angiebt Ind^ 

man also statt jeder verlornen Kraft mp, m' p', in" p" J 

zwei Seitenkräfte substituirt, von welchen die verlorne ür« 
die Resultante ist, so iälst sich du Verfahusn D'ALUiuinT 
auf folgende Weise ausdrucken : „/is Jtdtm in B^m^ung b 
griffkntn Systeme f^on körperlichen Puncten, auf welche g- 
gebene Kräfte wirken , hat stets etn Gleichgewicht siaU mw, 
sehen diesen gegebenen Kr&Jten mn, m' u , m'n'*,»»^ un 
mwiechen denjenigen Kräften mq, m'q, m"<j[\..j weiokm d. 
in der 7%ai etaU habenden Geeeketnndigkeiien dieser A'^r/M 
erzeugen^ wenn man nur die letzten Kräfte negativ nimmt. 
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— Statt der ersten Kräfte kann man die ihnen proportiooel- 
en GrSfseo mndty mVdt, m^a^dt,, und itfttt der mwnfn . 
fürift» ebemo di« QMa^ nqdt, n'q'dl, m"q'dt.., tnb- 

ihre entgegengesetzte Riciitong giebt, oder sie negativ nimmt, 
v^ährend man die Zeidien der Geschwindigkeiten u\ a'\m* 
uBgeaodert läfst. 

DMttt Verfihfm hat den Vartheil, unmittelbar sn den 
Glajcfcnngf «wMchen den unbekannten GrUfien q, q', q".... 
und zwiiclien den gegebenen Gröfsen u, u', u".,.. des Pro- 
blem« zn fuhren« Diese Gleichungen nämlich werden unmit- 
telbar folgen sowohl aas den Dedingungen des Gleichgewichts 
übeibai^, als aneh ans den gegebenen Verbindnngen , die 
zwiidben den einseinen Körpern des Systems statt haben sol- 
len, nnd die Anzahl dieser Gleichungen wird stets ebenso 
^rof» ieyn, als die Anzahl der Coordioaten der gegebenen 
Körper des Systems, das heilst also ebenso grofsy ^als die 
Anaahl der naeh den Aicbtnngen der drei Coordinatenaxen 
■erlegten 8citenkr8fte m q d f , m' q' d t , m'' q" d t • • , so dals man 
also, mittelst dieser Gleichungen ihre unbekannten Grölsen, 
o^er die augenblicklichen Geschwindigkeiten q , q', q", , , , je- 
des einzelnen Körpers, ihrer Grtffse nnd ihrer Richtung nach, 
dank dlisse deichnngen kennen leine» wird, nnd darin be« 
steht eigealliah die Anfldsnng eines jeden dynamisehen Pro- 
blems. Diese Gleichungen, deren Anzahl also dreimal gröf^er 
ist, als die Anzahl der in dem Systeme enthaltenen Körper, 
rrerdea, il»er Natur nach, Differentialgleichungen der sweiten 
Q id rt ng sejn, und nm ans den in ihnen enthaltenen nnend- 
Iseh kleinen Aevderungen der' Geschwindigkeiten sn den wah* 
reo Geschwindigkeiten , und zu den drei Coordinaten eines 
ieden dieser Körper, in Functionen der Zeit iiberziigelm , d. 
1. na durch jene Difierentia%lttGhangen sovvohl den Ort eines 
mdmn KUrperi dieses Systems , als aneh die Geschwindigkeit 
ieantlben llir irgend »eine gegebene Zeit t sn bestimmsii| mtA 
man die Integralrechnmig zn Hülfe rufen , SO dafs demnach • 
'^i^ser letzre Theil der Auflösung jener Probleme der malhe- 
oK^bichen Analyse anheim fällt i und dafs durch die Aufi»tel- 
lomg imcr DtfferentiaigleichQiigen das eigentliche Geschäft der 
M— h a oik geendet ist; 

Dieses Verfahren gewShrt noch einen andern wiohtigen 

Eeeee 2 
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Vortheil, der hier »nsdriicklich erwähnt werden mnfs. Wenn :| 
fiftodiob durch dieselben Giekhiiogen die Krähe m q, m'q', wxk cj ' 
einml bestimm bat» so wird man sie nur wi«d«r i»eg 
nebn^en , oder ibro ilten Rkhtmigflfi wieder herttolleti , cmd 
als eine der Seitenkräfte der minlern Kräfte m u, m u , m n 
ajOAehn. Dadurch erhaU man die andere der Seiten kri 
mp, m'p'« m'^p".«.* tines jeden einteloen Körpers i dl.lK* il 
erbKh die fiir jeden dieser Körper verlornen Kräfte » nodi 
s>iüd es , durch welche man die Spannueg der FSden , \ 
Druck der Staogen u. s« w., durch welche jene Körper v 
banden sind, so wie sock den Drack befttimmen wirdl, vj 
eben diese Körper gegen die kramnen Linien oder' gegen l 
Flächen ausüben, auf welchen sie, wMbrend Hirer Bewcrgul 
• V 2U 1)ieiben gezwungen seyn sollen. ' 

Noch wer ein wiebtiger SebritI librigi der eber, so leii 
er «neb jetzt erscheioen mag, erst spXt geleng, oimI welci 
in tbiin einen der grö&ten Ocometer vofbebalten bfieb* I 
Statik wurde, wie wir oben gesehn haben, nndflst des Prj 
Gips der virtuellen Qeschwindigbeiien , auf eine einzige 1\ 
mel snrttckgefiibrti in welcher die Anflöeong eller Broblcr 
entheben war , die in dieser Wissenscheft aufgestellt werd 
konnten. Dasselbe war auch für die Dynamik zu v^nsch^ 
und der VVuoscb scitien um so leichter befriedigt werden ! 
können, 4e eshen D'ALKvntnT die siniaitliGhen Probleaie c 
Dynemik enf die der 8letik snriickgebracht ksttev Dimeit ii 
geachtet verflof!» noch nahe ein halbes J^ahrhondert, bis aui 
dieser Schrilt gethan wurde, D~AjuCM»KitT machte seine ]Sli 
thode im h 1743 bekesHil nnd die ersrs Aasgabe der M^en 
qoe^ enelytique toq I^aoaaigk, in welcher die Wissensch^ 
diese leiste VeUendang erhieh, erschien im Jahr 1788. 
diesem. Werke ist di» Stdtik sowohl, als aocb die Dynarr.ij 
mit Hülfe des oben erwähnten PrincijM d^r virtuellen Gtj 
sehwtndigkeiten , Terbttwden mit dem von D^LEiiBtAT geg^ 
benen VerCahiwi, enf eine einrig^ Pbrmef • «iirBcbgeführt wo 
den, so dafs die Auflösung eines jeden nur m^iglichen Prc 
blems der Mechanik blofs in der Bntwickelixng dieser Forini 
für den speciellen Fell einer jeden Angabe besteht 

Fügen wir» wie ee bereits bef der Statik geschehn h\ 
auch der vorhergehenden kurzen Geschichte der Dynamik rle 
festen Körper das Vorzüglichste über di* Entstehoog and Aus 
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biUoDg Lehre von der Bewegung der fiMwigkiittn od#r 
der üjftMxmmma ton 

Im d«r HTdrosMik oder in der Lehre Tom Glmelbgewklile 

der FlSsai^eireii hei meo iich gröfsfentheils nur auf die Lti- 
lang der C^wdsser zom Betriebt verschiedener Maschineo oder 
«B andern Zwecken des bürgerlichen Lebeot beiehrankt^ und 
M.adac»t, defii die Alle« io daem Kauet veajgitem ebcaeo* 
mk§Aommmk mi^ ele ihm heatiges Ne<difolgefu AvI 
4m FwÜ sind die Nacbrichlen^ welche sich von ihren hydrau- 
Iiichfn Vorrichtungen in den Schriften der Allen erhalten ha- 
hta, Qod von weicliea wir »ook mehrere Denkmäler eehoy 
der Alt, di(e m oiMre Bernndmng im hohen Qnde vek^ 
dieien» BBclit so isl es mk der Hydrodynamik , deren ei^ 
ftediiher Ursprang erst in das letEtveriiossene achtzehnte Jahr- 
koodrrt fallr. AncniMEDKS, vielleicht das gröfsle matheinati* 
sehe Taient das Alterthiins, wufste sichte davon^ so wenig, 
eU GASti»ti f nhschon «r dnrdi sein« lange fortgesoltten Un<> 
tSMelHmgen Gbet Mechanik oft eof diesen Oegenslsnd ge-» 
fffhrt werden mufste, und obschon er volle ntansehn Jahibun- 
darte oach dem .ARCHiüsnts lebte. 

NtwTOSi der 65 Jahre nach Galilei starb, versuchte 
•i| die Henm^n ng der f inssigkieiten dnr^ die LehiMi dar Dy'* 
Bsirilt fensr K^frpev ftn besechnen 9 ober er beging dabei meh* 
rere Fehirr ^ nnd die Resultate seiner BerechnoDg stioimten mit 
deoen der Beobachtungen nicht iiberein. « 

ToBSKCLLT, der beste SehülerGAMMi's, hatte tnerst die 
ttmemug den Wesders untetsuelit, freicbet duvcb eiaa kieioe 
O tieeu g dof Bodent des Gei^fces, in dM os omhalten ist, 
iQsfiier&t. Er fand, dafs die Geschwindigkeit des verticalen 
Watserstrahls sich verhält, wie die Quadratwurzel der Höhe • 
dtt IHveen^ 4ts Wassers über der Oeifnong des Bodens. Da 
rr aivff dieses Vnskiltnifs niebl beweisen konnlo, so geb er 
es «iiitwey*tt ils einen Grfiliningssatz , nnd theihe es in sei» 
r.fm Werke: De mnfu naluraliUr accelerato im J. 1643 mit. 
^c^TOM suchte diesen 8atz in seinen „Principien,^ die im J. 
W7 emhien^n, cn beweisen , aber nicht mit Glück, wie 

aberbnnpl die Unlefsadiungen über die Oewegnogen der 
Ifeniokeiten, die em wenifeten geiitigenden fenrs berühmten 
^VfAn bind. Er fand, dafs die Geschwindigkeit des dnrck 
die Oefanng gehenden Was^cistrahis sich nur wie die halbe 
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Holl« dM Wmm» fibtr dm Bodao des GafiillMS^ vwAOt, Di»; 
99t Pehltr enttUnd dadarcli, dals er ktin« Rud tiic ht «if dfa 

Zusammenziehung des Strahls bei seinem Ausllusse genotume:; 
htU, Itk der zweiteo Ausgabe fteioes Werkes, die 1714 ei- 
•chien, holte er diese Venfiiunnilji nach, und fand tmu ein 
mit den Vertnchen TommiCMw^B übefeioetimawodee Bawillrt; 
aber teiae Tfaeorie wer deieen uiigaechtet nicht richtig , da ei 
sie auf eine Annahme gebaut iiatte, die den bereits bekaoclei: 
Gesetzen der Hydrostatik widersprach, und die daher ealhij 
der Wahrheit nicht gemäCi teyn koQOte, 

Zwentig Jehn frülier gib Vaaimom der Akedemi« ta 
Pens eine beteere ErklUrnng des in Rede iteheadeii Pbiaa« 
mens, die übrigens ebenfalls den Sau des To&aiCELLi be« 
stätigte , aber doch auch noch manches zu wüntchen übrig 
liefs. Vahiobox's Beweis setzte nämlich die l?ii'iisigk<at in 
Gelelee in Rnho ▼oreat| de dieselbe dochi wegen des Aos« 
llnssef dnreh die Oeffnvng in Boden, in beständiger Bnwe« 
gung seya mulä. Diese Bewegung der ganzen Wesseratessa 
wird allerdiogs desto geringer seyn, je kleiner die Oefioan*^ 
in Beziehung aal die ganze Wassermasse ist, und fiir mlch^ 
Fülle ellttn stimmte enoh du Resnltet der Berecbnv<ig 
deiüber angestellten Experimenten überein, de es im Gegemtlieile 
immer mehr davon abwich, je kleiner das Gefafs, oder }& 
gröfser die Oeifnung im Boden desselben war. Noch weniger 
lieis sieh die neue Theorie auf die Bewegmig des Wassers in 
sankrecliten oder sehief liegenden Cenlilaa eawandeii« . Dia 
gansa Untenoehnng Über dia Bewegung der FlibsigkeileB 
konnte ako, nach allen diesen Versuchen , niclit eluoial <ü» 
engefangen betrachtet werden. 

£s .worden bereits oben die ▼erschiedenen Schritte arwihat» 
die von den g^lnaa Geometern ihrer Zeit gethen wordeai ai«l| 
am das Pkoblem Ton dem Biittelpnncle des Sehwnnges aofsa- 
ISSen, und wir haben geseho, dah Jac. IjKrsoulu die wah.d 
Theorie dieses Gegenstandes erst lange Zeit nachher entdecktf, 
als UuiGsss dieses Problem durch das Princip der Erhaltung 
der lebendigen Kraft in ider Xbet enfgeltfset hetta« Nicht vid 
anders ging es eaeh mit der Theorie der Bewegung der Flüs- 
sigkeiten in Bohren. Die Mittel zur Auflösung dieses Fro- 
blems waren bereits lange vorher gefunden, sie lagea an 
Tege» aber sie waten lantrant, und seheiabsr anauaernttiag* 
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lifcgtiiiK nmA ^9 Z«t vod Muhe der idMitToIkl«» MXn^ 

;er mulbteo angewendet werden, um den verborgenen Zusam- 
menkaDg zveier so nahe liegenden Dinge aofsuAiMieii« Aber* 
mtls CID Beweis des alten Setzet, den wir so oft in der Ge- 
ichinhtn d« WjtMDiehftft heettttigl findta, d^A der jneawhll« 
«h» Gfift IdiDfth« nie den einfeehiten und kiirsestra Wtg 
^yttUsiü käan , um zur Erkenntnili» der Wahrheit zu gelangen, 

i}asaclbe Princip der Erhaltung der iebeodigen Kraft geb 
mdk hier die erste Auüdsung des Problems von der Bewe- 
fBBf der f iiieagkeiten. in Bohren , and die Hydrodynemik def 
OASitK Bbsvovlli, die 1738 erschien, ist genz inf dieits 
Princip gebaut, ein NV'erk , das sich durch eine äufserst ele- 
geote Aealyse und durch die höcb&te Etnfachheit der dadurch 
g^onnenen Resultate vor vielen e^dem. ruhinvoU eutzeicliDet« 
Oer Vorticffliclikeit dieeef Werkes ungeachtet molste ^ber 
do^ wiinidienswerth bleiben, die Lehre von der Bewegung 
der Fldssiokeiten auf die ersten und FundamentalformeJn der 
Mecbaoik überhaupt zurück zu fuhren. Maclav&is und Jo- 
■Avs BitfOüLi.1 iiAternehmen die Atti/iiiining dieses Vorhef» 
bcDi) jeaer in tcinem 7>aciai ihm dia Fiuxionm und dieser 
hl emet neuci» Hydrodynamik, Die Resnltale, zu welchen 
difse beiden Geomeler gelangt sind , stimmen vollkommen on- 
ter sich überein, obschou jeder einen andern Weg gegADgea 
I iii^ M zoünwaza gebngen. Doch schien MACLAUAfV In sei- 
nen Bewegen aiebt strenge und Jon. Bt««oui*i»t in seiner 
D tosidWueg nieht dentKch g«nag gewesen zn seyn, am sieh' 

mit dem durch diese IVIanner herbei^ieführten Zustande der 

o 

neoen \V^i&sen$cha£t Itir eile Folgezeit zu begnügen. Beson« 
das iaad d'Auuibbat an der Theorie Biavovlli^s vielerlei, 
^ well nit so weit getriebener Strenge, anszosetsen, was man 
üna-wn so weniger verargen mag, da er uns zugleich, witf 
früher in der Dynamik der festen Körper, so aucii hier für 
die Theorie der Bewegung der Flüssigkeiten , den besseren,' 
dee einzig wahren Weg gezeigt hat , auf welchem man zur 
MlOsuBg aller ProUeme der Hydrodynamik gelangen kenn. 

bereits oben erwähnte Verfahren , wodurch er alle dyna- 
ißischen Fragen auf statisclie zurückbraciite , indem er das 
Gkädijliwicht zwischen den verlornen Kräften des Systems 
sadbls, wendete er auch, und mit demselben Glücke, auf di# 
^^'{«Bgtn der flöseig^eiteu ao. Oea eisten Versuch zu diesem 
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Ziele machte er am Ende seiner Dynamik bekannt , die im I. 
17^ ersciriaiii uftd liier vorgetragratn länan —tw ad i eiü 
•r ▼otistindig in 4etttm «dioii Im nScIittt» Jaiwe Xdlg 

Tratte de$ Plittdtm. Dieses Werk enthält die ebtiMa 
aU öchüne Auilösun" aller Anfgahen , die man über die Be- 
wegung der in Gefäijen eingeachiowen« i^iÜMigkailco g«baa 
kann. ^ 

li/defs, 80 viel auch durch diese Sclirift filf die WlweiH 
Schaft gewonnen war, die Sache selbst konnte man d.idürch 
noch^nicht als geschlossen betrachten. In der That hatte sich 
D'AtBMBEKT bei aeiner Thaorie »wci Voranmtsiingeo erUvH 
die blofa daoii angenommen werden konnten, wenn nidi 
Plästigkeiten , deren Bewegung man bestimmeit will. In' 
engen Röhren befinden. Für alle andere Fälle konnten fei*« 
Voraussetzungen nicht als der Wahrheit gemäfs erkannt wcr*^ 
^n; auch itimmten die Resultate der Tiienrie, in diesen lüt- 
ten Füllen', mit denen der Beobaebtung nicht fiberein« { 

C|.AihAUT war es, der in demselben Jahre 1743 in seioer 
iiTb^orie de la figure de la terre*^ die wahren Geaetaedea Qkich'\ 
00mc&tt der Flüssigkeiten Torgetragen hatte, nnter dergM; 
allgemeinen nnd hier allein «ulSssigen Voraussetzung , dafs alle 
Elemente der Fliis^ii' lit it von «zejiebenen Krallen i^etrieben wer- 
den. Es war daber nur noch übrig, von diesen durch ChAin 
BAUT gefundenen Gesatsen des Gleichgewichts nun aoch tal 
den Cesetsen der Bewegung dieser Flüssigkeiten übersngeha, 
und hieran bot sieh das oben* erwähnte Verfahren o'^Aun- 
BEirr's, mit den verlornen Kräften, gleichsam von selbst atfj 
Auch war es d'Ax.emuert, der diesen letzten Schritt in du 
Hydrodynamik machte, wie er denselben, nur wenige Jabrt 
savor, in der Dynamik der festen Körper gemacht hatte. Er 
saerst gab die wahren Gleichungen der Bewegung der FD&J 
si;iliciten in seinem Werke: E^sai cTiine num eile Theorie sur la 
resislance des Jluides, die im J« 17j2ai'&chifio t und er umiafsleill 
dieser Schrift sowohl die Bewegung der incompressiblen , W 
auch die der compressiblen oder elastischen Pliissigkeiten* 0N 
hierfür aufgefundenen Gleichungen enthielten, der Natur 
Sache gemals, die sOj^t nannten parlielUn Di IJerenlialieji ^ uni 
EubSA w«r «Sf der ihnen' die einfachste Ge:»tdlt und diejenige 

i Möia. de Beclia. 1755. ' 
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Form gab, ßte sie noch in unsern Tagen haben. Wenn diese 
GlejchaDgeo leichter %a integrinti wären, so würde maa mit 
ünr Halft die pewegnn^ der Flösti^keilen In ellfii gegebe- , 
aes Fittie mit der grOfÄten Genattigkeit ToUftliidjg be$tim- 
mtn Ulavee. Aber sie iind ongläcbKcber Weite so schwer 
zu beh^adeln , dals van ilire 2nte<^rale bisher nur in «iffiif^eD 
»ehr beschräekten Failen &ii Enden im 3t«n<le gewesen istf 
dmk Mk dies» MnnM^eü 4fr liitegreiipn m$ki ^ Me-* . 
eiieakf «pdem.te wi A fcis i i is e h ep Anslyie ur |>sr« die ihM 

omtiDg Dodb von der Zulqanft wertet. De 
fnan ein jedes mechfinische Problem als euF«^eläset betrachtet^ 
wena man die Gieieiuieg eufgestelh hat, weiche die^ At^Üö-^ 
Mg sedrillKi Htlkßtt veoa ab sspie Qi^eremielgleiebovg ifgeod 
«ieer A«! ist, la hann die Hirdeodyaessik und liberb««pt die 
gsMe Kecheetk, die dieser Porderoog ie slUs FWtrn Omüge 
kiUet, als eine geschlossene Wissenschaft betrachtet werden, 
während 4m mitere Emwickelung der von ihc HVIgeHfiUUtt 
Giticlioegeii der Aoalyse eoheim feilt, i'^, 

Eodlick mtt^n wir poch, am)m S^hl^sse dieser Bemer- 
knngen, hiosufögen, dals Laoravok es wer, der in seihem 
bereiu qCUi erwähnten Werke, Mecanique analytique, durch 
die Vedaodeeg d^ Priiicips der virtuellen Ueifiiw^o/Jigkeiteii . 

flMi dsK m ii*Ai.sii»giiT gelehrte« Veffebrm , mfb Hy^ 
dtsdyataft, wie überheopt die gsnee Moehe^ik» eaCfiae eia<* 
figt Formel xiiräckgebrechl hat, in welcher die Aiid^soeg 
aller Probleme^ die men ia dieser Wifstoscliift aiAl^teUea^keo^ 
cethabee ist. 

Neck dMitr kniMl DerstsUung. der Gescbi«h|e der.AYitr 
iMicliert, ia welaber wir ane^nnr euf die vereügUchsteD Epo- 
chfn derselben , und auf diejenigen Entdeckungen ^ beschränk^ 
iia^B, die wesentlich zur Erweiterung unserer Kenntnisse. und 
tor tigemÜchea Coostitution der ganzen Doctrin, wie sie io 
asüm Tagen beetebt,. beigelregeo haben, wenden wir nns 
aaa en der Darstetloeg der Grundzüge der Wisseolchaft selbst, 
um dem fieser wenigsieng einen uligemeinen Ueberblick ibres 
Gebietes uad der ia ihm eolhahenen Schätze gewahren« 
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III« Gruudzüge der Stalik. 

A* Gleichgewicht der f or Lä clirei teudeu 

Bewegung. " 

II. t 

Wir haben bereits oben gesehn, dafs man alle auf einen 
gegebenen Punot wirkend» Kräfte auf diu» eindge Kraft, wd- 
cii»di«RcfBlieDta aller jtntr Kvttft« ^miaiit «ifd, satäckfiilii* 
nrn kann, fidftt daher P die ReMdtiMt» aBar'der Kfift»t dii 
anf irgend einen Punct eines Systems von mehrern körperücka 
PuDcten wirken, und nennt man (f p den unendlich kleiceo 
Baam, welciien dieser Punct nach der Rieklitog der Krait i' 
In einen' Angeoblick sa betohzailien inclil, ond' bsMichaii 
man ebenso die Gröben P nnd fiir einen sweiten Foael. 
durch P und öp\ für einen dritten durch P" und <Jp"n, ».w., 
so hat man vermöge des Princips der virtuellen Geschwiodig- 
«keiten, neeh dem Vorhergellenden , für da» Gkiok g§mkhi ^ 
sea Sjalenu die Gleichung 

Pd^ + p'dp + p^de''+ ..»—a 

Welches nun auch diese Kräfte seyn mögen , so wird omb sie 
doch immer als solche betrachten k(innen , die von irgtod ei- 
Fig.nem'-in ihrer Richtung liegenden Puncto Ä', A'^.«.« toi* 
^^gekn» ivelelie Pnncte man die MiiUi^aneU dieser Kiift» ta 
nennen pflegt. Sind daher x , y, s die drei unter sieh Mak- 
rechten Coordinaten des ersten Punctes des Systems und siid 
a, c die analogen Coordinaten des iMitteipuncts A dei 
Kraft P# so hat man, wenn p den Abstand dieses Mittelponctt 
in»n dem k6rperiichen Punete des Systems beaeieiuseC 

pi«(ic-.a)«+ (y-b)»+(«-e)« 
Da nun im Allgemeinen die Mittelpuncte der Kräfte in ibr^ 
Lage unveränderlich sind» so hat man für die VariaUoa voo P| 
den Ausdruck 

m 

*' P P P 

wo 2— i, y-h z~c ^j^^^y^^ Cosinus der Winitd! 

P P P I 
sind , weiche die Aichtnog p der Kraft P mit den drei Axia 

der y, s bildet* Nennt man daher diese Winkel in der- 
selben Ordnung a, ß , /, so hat mati 

dp = Jx Cos. a + Jy Cos. /S + ^z Cos.y. 
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\eaDt man aber Y, Z die drei Seitenkriilte der Kraft P^^ 
die oa«ii deo Kiclituogeo der x , y, z zerlegt sind , so iit 
X=P Cos,a, Y = P Cos.ß, Z=P Ca*.y, . 
and dahtt gebt die GiöIm Pdp io foJfend« über - 

Pap =a X^x 4. Tdy + Zdz. 
Kennt Bin ebenso x', y', z' die Coordinaten des zweites Puo« 
des de$ Systems und X', Y', Z' die drei Seitenkrafte^ der auf 
1^r^^ffll PoMt wirkenden Kraft P', so ist ebenso 

md md gleieh« Weil« för den dritten Pnnct 

F'^p^sX^dx" + Y"dy' + Z"dz" a«s. w, 
Dtmoach gebt die vorhergehende Gleichung des Gleicbge— 
wkbtiPjp + + F"dp"+ 0 in firfgend« über 

Xjx X'dx'+ X''d«'' + 

+ Zdz + Z'3z + Z"dz"+.. = 0 
wttfiit wis der Üörxe wegen Mtsen woUen ' ' • < 
2(XSx+Ydy -H^J«)tes'0...(l) * 

Ist oon das System frei oder keinen äulseien ßedingungen un- 
terworfen, so sind die Gröfben dx, dy^ iz, ^x\«. unter sich 
nnabhin^^ nnd din Glei«hnng (1) ist, wenn n die Anxabl 
der Ir^rpeiUcben Pnncte des Systeeas beseiehnet, 3n Glei* 
chuE^ea der form X^0| Y=30, Z~0, X' = o..... gleich- 
geltend, ond aas diesen 3n Gleichungen wird man die 3 a 
Comdinaten x, y, z,i^.*,.. der körperlichen Puncte, d« h« 
mn wird den Ort eines jeden dieser Pnnet« bestimmen ^ den 
dctsefbe, im Zustand« des Gleiobgewiebts des Systems , ein«' 

£iehmeo muTs. 

Sind aber diese Pnncte äuTseren Badingungen nnterwoi^ 
ktt^ soU s» B. dar eine anf einer brnmmen Linie von dop^ 
pelier KrSnunnog eiahergebn, ein enderer auf einer gegebenen 

irldthö bleiben, sollen je zwei derselben, oder auch mehrere 
durch unveränderliche Stangen oder durch biegsame oder aus- 
dehnbam f adan n. dgl« nnter einander verbanden seyn , so 
wild min diasa Badingongen stets dorch aina adax ' durah mab- 

rm deicbnogen swiscben den Coordinaten x, y, Z| ^ 

Aoidiocken können. Seyen 

dicia Bedlngungsglaicbungen , wo L , L' , L" gegebana 
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Wmiakmwvim x, y, fceMiohBMy $o wird na«| 

man diese GUiohaogen difDnreAtiiTt , erhtlten 

u. 8, w. 

* • 

DiesM ^F^raMlsgesetxt Uf m dt» AfitftM dlM^ ß^dingungs- ' 
gleichuDgen. Dann wird man also , mittelst dies^ Dedingnngt* 
gleichuogen (II) eine Anzahl m d«r GrÖfseo dx, dy». dz, dx'^ 
MS d«r Gleichuog (1) elimimreii. Oi« tto«h in (1) übrig* 
bleibenden Gröben deren £ahl eUo'ftn-^ni iit, werden, da 
sie unter sieh nnebliängig sind^ clMnfeHs 3 n<^in Gleichon- 
gen geben, die, mit den m Gleichungen (II) verbunden, wie- 
der eine Anzahl von 3n Gleicbnngec\ geben ^ eos denen man, 
wie znvor, die 3n Gröben ;t, y, s, x^.«»»* «der die Orte 
der n Körper, ftir den Fell des Gletehgewtcbts | TolbHodig 
bestimmen wird. 

Statt dieser Elimination kann man bekanntlich auch die 
Gleichungen (II) nach der Ordnung durch einen unbesllmm- 
• ten Fector X, X', ^"••••'mnUipUciren und diese Prodnct« sn 
der Gleichung (I) eddifen* Auf diese Welse ^rhült nsen Fol* 
gende Gleichang: 

oder da jptzt die Grölse dxy dx".... alle unter einen* 

der nnabbengig sind^ und weil daher die letsie Gleiehnng ei- 
gentlich 3n andern Gleichungen gleichgeltend ist, so 
mani wenn man der Kürie Wegen 
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Uh + l'dL' + k"dh" + ^ S.Iiis utzi, ioigwde 3ii ßlci- 
clwiigeii 



ds 



EUmliurt IQ4A fUiin aus dieseo GleicfauJQ^en di« la mib«- 
itiflM4ca Faclmt i^, 1', T^»., »0 «rbält man --m GM- 
chaaiw, dit» »ii dea m GiMobuogeo (II) ▼•rbniidaii» wit^ 
dv di# Gl#if^iHig#ii dta GlMcbgewickt» gaiM. 8««ht 
man ahtr italt dieser El'uninatioii , aus den unaiiUelbar vorher^««« 
Ueodeo GieichusgMi die Werthe di«sef FactortA 1, i''....^ 
10 man damia diti»iMgjUi Kiifta |>eathiiiM«y dia durch 
dit gigabcM» VarbindnagaD der Körptr «oM «inandar aat<* 
tfeba, c g. dett Dniffk dicaar Kttrper ge»eQ ainandar odar 
gege* di« Curvea und tlaclien , auf welchen fei« sich bewe-» 
ge», ode? die Spannung dar i^ädan, durch wekha sia unter 
■■■■ i i f wi>ndaii » lU w. iaUt «an hKoiImIi, da» 
Kim wegen, 

tt^i gtht N über in N^, N , trenn L in L', L" öbargabt^ so 
i»W der Druck oder die Spannung, dia der errta RdTper dat 

Sysleoii, dessen Coordinalen x, y, z sind, durch seine Ver- 
bindong mit den übrigen ü^rpam von die&en übrigen erlei- 
det, durch dia Grölaan 

3LN, VW, TN^ 
iOtgedrUckt werden. Heilst ebenso 

^ gtbl n übet in liT^., t<|ano LUn L', L" übergabt, 
» «iid der Dntck aUar übrigen Körper aneh den zweiten, 

^hata Coordiuaien x', y' i' sind , gleich den GriSban 

ilq4 ^ ^ Übrigen. 
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B. Gleichgewicht der drehenden Be— ' 

wegung. 

Die Torhngeheiiden Gleichnngen enthalten die Bedio^i 
gen, welche ttett hebea müssen, weno des System hmnm /a 
sohrmtend§ Bewegung im Raome heben soll« Allein 

kann dieses System doch noch eine drehende Bewegung 1 
einen Punct oder um einer Axe haben, und es ist dnhi 
som vollkommenen Gleicbgewichtei ench noch ndthi^y ili 
letsle Bewegung des Systems en&nheben« 

Nehmen wir an, dafs das System sich frei um eine der di 
Coordioatenaxen, z. B. um die Axe der z, drehen ksDD, ui 
üichen isHr die Bedingung, welche denn statt heben mufk. > 
Nennt mea r, r , die enC die Ebene der xy proj 

elften Entfernungen der körperlichen Puncte des Systems vd 
Anfange der Goordinaten , und n^ n', n".... die Winkel di( 
ser fintfernoogen mit der' Axe der x, so bet man | 

X B r.Cos. s, y s r.Sin» b 

% = r*. Cos, n', y' = r'. Sin. n' n* s. w. i 
IH bei einer Drehung des Systems um die Axe der z dj 
GröUtn r, r\ . . . constant bleibeni und alle Winkeln, n', n J 
sieh um dieselbe Gitfse, die wir dn nennen woOeo, Soden 
fo het men liir die dnich diese Drehongen erteogten Arads 
mngen die Coordioaten i 
dxc33— ydn, dy = xdn \ 

d x' a — y d n , d y s x'd n n. U 
Wenn elso des System sidi frei nm die Axe der s drehn soll 
so wird der Winkel n von den innern Bedingungen des Svi 
steois unabhängig I und daher seine Aenderung dn ganz willi 
küdüch bleiben, Dersns folgt, da(s in der ellgemeinea Glei^ 
chong des Gleichgewichts 1 

Pdp + iTöp + r"(jp"+ =0 ! 

diejenigen Glieder, welche in d n multiplicirt sind , sosamtnen 
gleich Noll seyn müssen. Diese Glieder eher lassen sich of- 
fenber durch die GrOfse Rdn detstellen, wenn men ' 

annimmt. Um diesen Werth von R näher zu bestimmen,: 
hetmsn dnrch die oben gegebenen Werthevon p^, p' ^, p"^ • • 
wenn man die dort angenommenen Bezeichnungen beibehält,. , 
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pdp B (x — •) + (y —h) äy 

p'dp'nz (x' — a') d x' 4- Cy' — h')dy' u. f. 
elf htikt^ wcno maD die voiherjftbeodfn Wertlie von 
I 4s, ixmm». luhtifoirt, 

(jf)= — T"* W= 

^ JBM daher iiat 

P „ . i , , 

R = — (ay" — bx) + —7 C« y'— bVj + 

P Pi ' 

asx — pCo8«a, Iisy*-^pCos.^i und daher 

; L y — b x) ssP (x Coi. A — y" Co».«) 

»if^er y die Winkel sind, welche die Riohtnng p 

P mit der Axe der x, y, z bildet. £benao arbält 
tmim im «wtite Kiafl den Ansdnick 

I ^(a/— b'x ) = P' (x.Cos.iS'— y'.Coe.e')n-i*w., 

ia U U«' der TOtlieigehende Amdrack von R in. den icl^ 

»=F (xCofc/J-.y.Cos.a) + P' (x'. Co«. — y" Cot, « ) + 

ottTi wii MO der Kürze wegen schreiben kanoy 

R = :?.P (x.Cos./J — y.Co«.a) 
vi dif goechl» Bedingungsgleichnng der ongehinderten Dre- 
I hiag des System um die Axe der % wird daher 
Z.PCx.Cos. — y.Cos.a) =0... (») 
Ganx analoge Auidiücke wird man auch für die De- 
der Men Bewegni^ m die Axe der y" und der x 
wenn man in der leisten Gteidmng die GrUÜM 
o, ^ in z, X, z', « und in v, y verwandelt, so 

ciü nao also iüi die freie Drebung um die Axe der y' ha» 
^«nd 

Jir.P(s»CiM.a — x.Cos.y) bO**« (b) 

Cal m die Axe der x 

2.P(y".Cos.7' — z.Cos.tf) =0... (c) 
daher atta drei letsten GleichiMigen zusammen statt, so 
^ «dl daa System um jede der drei Coordioatenaxen frei 
^i^kSanen, oder, was dasselbe ist, es wird in dem Sy~ 

ifine gezwungene Drehung statt iinden, das System. 
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^rd| so Bexiifttiiig auf 

sMm, "weil die gegebenen Kräfte P.r, P".. in dem Systf 
iirioe drehende Bewegoog erzeugen. 

I^ehmen yrtr nun alles Vorhergehende sutiameif^ i 
aetaen wir der Ktfrsa wageo 

H = P . Cos. a 4" Cos. a'+ P". Cos. a" + 
K=P Co%.f+^V C<if./+P" COS./ + 

L = P (x Cos. ß — Y Cos. a) Cos.// — y'Cos. »') 

'M=P (aCqa«(A — x Gos. ) + P' (z Cos,tt' — x'.Coä./) + 
N = P (y Cos. y — a Cos.^) + P' (y' Cot. y — a Coa,^) + 

Di^'ses voraiissesetzt hat man bei einem durch keine i 
fseren Bedingungen beschrankten Systeme ikU iiaa Gleich^ 
wicht def fortachraitendeo Beweguag. 

II = 0 ) 

I = 0 { . . (in) 

K = 0 \ 

Jie mit den Gleichungen (I) oder (III) zusammenfalle 
weoD, wie hier ▼arauageaetzt wird, das System in aeioein /i 
nem frei iat| odar waao die Gfdfaaa L\ L'^ glai< 
Null afad. 

Für dai Gleichgewicht der drehenden fiewegung Aber h 
mao die analogen drei Gieicbongeii | 

L = 0 ) ' I 

M == 0 J . . (IVJ 
N = 0 I 

L Wenn die sämmtUchea körperliche» Punate dea 5j 
atema« ao wie die iUabtengan eUar Krttftei swar anter aiü 
varachMeo, abar docb in eitfer und deiaelban Ebene akii 

so kann man für diese Ebeoe eine der Jrci Coordinatenebene 
aDoehmen. Wählt man z. B« die Ebene der xz, so und 
den vorhergabenden Gleichungen alle y gieieb Noll, -eile 
gleich 90^ und endlich alle y die Complemetfto wa 90^ von ih 
nen a , ao data alao dann die vorhergehenden sechs Gleicbuo 
gen in folgende drei übergehen 
H ss= 0 \ oder, waadaaaaibaist, J^.P.Goa^ai es 0 

McbO ] 2:.P(zCoe.«— xSin.tt)=0 
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IL Weu dle'BfelitQl^Mi mlUt KMtm io eineai tmä dem- 
selben Puncte zusammenlaufen," den man als den Anfangspunct 
der Coordinateii nimmt, so sind die Gröfsen x, z.,»* d»n 
Cowos dtv Winkel y.* ptoportiomft «od omd litt 

X Cn « X Cos.a _ , r. 

- = - = «. w., so daTs mao also für 

das GleicBgewlcht eiaeä eiozelnen Functes anter dei \(rirkuog 
der £iift* P, F, P^.... hat 

H = 0, I = 0, K » 0 
ubcvmttnMnend mit den Gleichongen (I). 

ÜT. Sind die Riclitungen aller Kiiitte unter sicTi parallel, 
aber ia Teisciiiedenen Ebenen gelegen , so kann man für diese 
Bickteeg eine der drei Axen, s. D« die der ea6eliiiieD. 
DaoB ist y =s 0 end a sst ß sse und die* diel ertten uq- ' 
screr GJeichuc^i^en gehen in (olgende einsekie über: 

P + P'+ P" + . . = 0, 
wühren4 die drei letzten (IV) folgende swei geben« 
.Px + Fx' + P"x"+ . . • » 0, . 

■o dafil man also Inr parallele, in verschiedenen Ebenen lie- 
gende Kräfte, iüi den Fall des Gleichgewichts, die drei Glei- 
diQngeo hat 

XPsO» JP.PxssO, Jf.PyssO. 

IV. Liegen endlich die sammtlichen , mit der ^xe der z 
anfdlelcn Grifte eoch noch in derselben £bene, so kann man 
Ufur die Ebene der xz annehmen, nnddann hat man y=3y=ssO 
tnd u=ß^90'', also aneh fiir das Gleiohgewieht des Sy- 

kteois die zwei Gieichun^pn 

V« Wenn eber die gegebenen Kriifte P, P', P*'. .. . nicht ' 

TJ Stande sind, das Gleichgewicht des Systems zu erzeugen, 
» kuttn et doch eine andere Kraft 11 geben , welche , mit je- 
Kra(tcn ▼erbnnden , ds^ Gleichgewicht des Systems her- 
ndfc. Seyen A, B, G die Winkel, i|relehe die Richtung dier 
'mr Kiaft R mit den Axen der x, y, z bildet, nnd X, Y, Z 
iie analogen CoorJmaten des Angriffspunctes oder des sog*»- 
lAsarJUta MitteJpunctes dieser Kraft B. Da man sonach R als 
im Besakaate aller der Kräfte P, F.. ansehen kann, so 
fiw^ eie, warn man sie in ent^egengesettter Richtung mmmt, 
vt. Bd. Fffff 
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^ffMH MidtffO Kräften das GWUbgtwicbt li«itpn oder ilas 
iftiMwM iMtcr derWMnng d«r gtplMMa Kiflft« P', P 
und dcc neuen Kraft — R ito GWcb^wItAt« ••y» «ol 
D*on wird eb« die «ffl« def Gleifhunj^en (I) in folge 

— RCos,A+PCoi.« + I^Cot. a + ......Oodet H asR . Co 

so dafs daher die drei GleichuDgen (III) jetzt so geschrie 
weid«a ktanen 

I ^R.Co8.B = o[ . . . (V) 
K-r-R.Cos.Gs90) 

Eb^w^ wkd iDS» auch statt der Gleidmagan (IV) diie 

L = R (X Cos. R — Y Cos. A ) , 
M = R(ZCos. A — X Cos.C), 
N Ol R(Y Gas. Z Cos. B) , 

för welche man nach den so «heu erhaltenen GkichaDgen; 
auch dia drei folgenden suhstituiren kann 

HY— 1X+L«=0J 

KX — HZ4-M==0l . . (VI) 

1 KY+Mas=0j 

so dafs also diesa sechs Gleichungen (V) und (VI) statt 
ben müsaan, wann swtschan den Kräftaa P'» f:.«* 
— R Glaicbgawieht aayn soll. 

Ob es cioe »olcha iiraft R giebt, wird dadurch CDt^ 
dan, daOs dia DadiDgnogaglaiohong statt bat 

KL+IM + HNb»« 

Geschieht dieser Gleichung Genüge | hat maa dam 
dia Grtffsa dar gasachten Kraft 

und für die Richtung dor^elben 

VI. Bisher ist das System in allen seinen Puncten 
oder durch keine besoodem I^ebenbedingungen beschränk! 
ftoomMn ^ordatt. Bs aoll nun In irgend mem sainar 
km Ujn^ Man kam , obm der A^gamauhait lat TIatinac 
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Einmg tn tliim, voransseu^p, daU cUew f«it9 Funct ta- 
(leifik 4« AüUag der Cqot4>b*'«a iif* dim Votavt- 

tcfinog alle progr«sMV« Bewegung des Systems aufbebt, so 

i-Iien iiix diesen Fali die drei Gleichnngen (Iii) als übfrflüs- 
•ig weg ujtd das Gleichgewicht des Systems wird blolä durcii 
aie Gkiduiageii (IVJ bedii^gt aeyn» d. h. miB wir4 iür d«i' 
fJ s i i ly wicht des System die drei Glei^htiogeii bebe« 
L = 0, M =»0, N =5 0. 

üei»Hie[s wird cier feste Piinct durch die Wirkungen der , 
legebeoeo Kiäkt P, P', P" . . . . eioep Drm^ H ftiUhxeji| d«s- 
MB Gritlae deich den Aasdrack 

R =: l^H^ + I^ + K* 

end ^es^eü Richtung durch die ^Viok9l A| C aus den <lrei 
Gleichaogeo (V) bcstimoU wird. 

bl daa Syiteai in swaa Ihsaete» fear> so kaon ea 

•ch aor noch um die dtirch diese zwei Puncte gehende Axe 
drehen. Kmmt man diese üotatioosaxe für die Axe der z, SQ 
wird man fiir die BedUogWDg diea Gbfiebgewifbta di« eiftcif e 
Gieichasi haben: 

L=0 oder J.P(xCos.^ — y Cos.tt}=:0. 

VIII. la t&fsi VorhergebetidM arad eadlidi die KUrpar 

dbSjFilMW ab blofse körperliche Puncte ohne Aosdehaung 
an^enomnifn worden , die unter sich auf irgend eine Art ver- 
bunden oder auch ganz frei sind. Um aber dieselben Aus- 
^ivckeaacb aaf die Ktfrper der Netnr, von gegebener Ana« 
Maaag oiid Geatah, eoweaden an kdtineii) werden wir dieae 
Kdrpsr als Systeme von unendlich nahe an einender liegenden 
Iiorperlichen Tuncten betrachten , deren jeder als ein Element 
d<r Mmt des ganzen Körpers engesehn wird. Nennt man 
i^M n db Masse den ganten Körpers nnd das die Meaaa ei- 
MS Eleaieiits' desselben , so wird man | naeb dem Gaiate der 

WBufadilrechnung, die bisher gebranchten Grtffsen P, P', P" , 

welche die auf die einzelnen Puncte des Sybleius gerichteten 
kräfte vorstellen , durch diese £lementarmasseD multipliciienf 
v>dalf Pda, P'am, P^dm... die Kräfte ▼oratellen werden, 
|*<UiS das £leaaent dm nach den Richtungen p, p, p"...« «1 
suchen^ und dafs daher die allgemeine Gleichung des 
hGitidi|ewichtf eines dieser Elenaente aeyn wird 

(. (PdR + + rap" + . .) =0 

i Fflfi 2 
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und so fort fiir die übrigen Elemente. Man unterscheidet hj 
wie sich zeigt, zweierleiArten Difl'erentialien. Die einen , du\ 
d bezMcbneteOi besiehn sich blorsaaf die Aasdehouogdes Kl 
pers oder auf die ymehiedenen Elemante desselben. Da dil 
idetitfseh mit jenen sind, welche man in der Geometrie | 
betrachten pflegt , so nennt man sie auch die geomffri <ic^ 
Differentialim'f während die durch d angeseigten sich bl 
auf die Räoma oder aaf die Wege besiehn $ welche die E 
neDte des Körpers in jedem Augenblicke turücklegen , ii 
daher auch die mechanucheth Uifferentialien genannt wer dl 

So wie nna der vorhergehende Ausdrack die Bedingu 
^es Gleichgewichts Itir jedes einzelne Element des Körpi 

enthalt, so wird auch, nach dem Geiste der Integralrechnr,^ 
die Bedingung des Gleichgewichts des ganzen Körpers erii^ 
ten werden , wenn man Ton jener Gleichung das Integral j 
Beziehung aof die ganze Masse des Körpers sneht. Drü<l 

man also dieses Integral durch S aus, so Wird man für d 
Gleichgewicht das ganzen Körpers haben > 

S.(P.dp + r-dp + r.dp" + , .) dm = 0. I 
Kenpt man nun wieder x, y, z die Coordinaten eines auf dti 
efstenl Körper des Systems sich besiehenden Pnnctes uij 
X9 Yj Z die mit diesen Coordinaten parallelen ^ auf den e{ 
sten Körper wirkenden Kräfte; bezeichnet man ferner diesej 
ben Gröfscn x, y, z und X, Y, Z für den zweiten und diJ| 
ten Körper durch einen und zwei Striche, nnd so fort fiir a| 
übrigen Körper des Systems > deren Massen m» m^ m'^.j 
sind, und* nennt man endlich LssOi L'=:=0) L"=0« • • di 
aufsern Bedingungen, welchen diese Kurper unterworfen sini 
SO. hat man für die ßedinguag des Gleichgewichts folgendi 
den vorhergehenden Glcichangen (111} enaloge Ansdiüoke: 

5[Xdm + jL :j.XdL]=s:0 

SfYdm + 1- V ; ^jL-j_Q 
dy •* 

S[Zdm+^ ^*;tdL]ssO 

sixdm'+gli:r.xdL]«o ».•.w. 

wo der Kürze wegen gesalzt worden ist * '* 
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und djese Ausdrücke wefdeo da&n «bcaso behandeli weidtti!, 
wit obfii TOB den Gleichuagen (III) gesagt word«a 

Hat m%m ftlso s« 6« nar «nto «insigen Körper | «if wel- 
chen die iCrifte X , T, 2 n»th ^ra- Riditiiiigeii der dm Goor- 

dinaten wirken , so hat maa lai das Gleichgewicht dieses H.öi" 
pen die drei Gleichungen 

S.XdiB s 0, S.Ydtt ttai 0) S.Zdtn ses 0. 

Soll aber der Körper auf einer krummeH Fläche, deren Glei- 
chung L =s 0 ist , unter der Einwirkung der vorigeo Kräfte 
im Gleidigtwichte bleibcoi lo bei men 

s.[xd.+xQ)]=o. 
s.[zd-+x(^)]-o. 

SoO endlieb derselbe Körper «af der kmmaen Liii9t| deren 

Gleicbongea L = 0 und L'sssQ sind) im Gleichgewichte blei- 
ben , so bat men 

nod $o fort in eilen ihnlichen Füllen. Wenn diese Gleidiun- 

gen statt haben, so wird der Körper oder das System der 
Körper, in Beziehung auf seine fortschreitende Bewegung im 
Baame, im Gleichgewichte seyn. Um denn noch auszudrii- 
^iBf dale der Ktfrper encb in Besiebiing euf eeii^ drehende 
fiewe^uDg im Gleicbgewicbte ist , wird men den vorigen Anf* 
dri^cl^€a noch die drei Gleichungen (a), (b), (c) hinzufügen. 
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Dft ntn olfiBlfcti liat X==PCos.a, Y = rCos./?, Z=PCoi7. 
und da man, wie bereite erwähnt, bei einem Körper von ge- 
gebene^r Gestalt sUlt X, Y| Z di« 6rt(lseii Xdin, Ydin, Zdm 
•ttbiiitairen imifli, so W»i4«ia dies» Ctekhiingeii des Gl^ek- 
fiiWiabts l&r db dmkmd^ flswe^ung des Kdipers die folgeo- 
dsn st^iai 

S.[Xy— Yx]dm = 0, 
S.lTz ^Zy^dm^O. 

Dss Vorbtrgsheiiae enthSlt die vorzüglichsten »Ifgemeinen 
Theoreme der Siaiik. I^ie weitere Ausfuhrung ^d Anwen- 
dung; derselbeo taf besQodsr« JtsUs würde fdr di^ssn Ort aick 

IV. Gruudituge der D<y^aamik. 

A. Gleich ungen der for Lsclirei tenden Be- 
wegung. 

Ehe wir diese Gleichungen mittheilen , wird es angeines- 
een Seyo, einige allgelneine liemerkungen vornnszuschicken. 

Wir wollen im t'oig^Bnden den von einem körperliches 
Puncte in der Zeit t dufchlaurenen Rsam dai«hS| die Ge- 
schwindigkeit di««s bewegten PaacUs eoiBnde der Zeit I doitk 
die Msfse dieses körperlichen Panctes durch m und end- 
lich die Kraft, welche auf den Ponct wirkt, durch P bezeich- 
nen. Die Zeit wollen wir, der allgemeinen Annahme gemäli, 
als gleichförmjg fortgehend betrachten, also ihr erstes Diffe- 
rential d t coüstant «nd daher nach eile höhere Differeoüslies 
derselben gleiteh Null voraussetsen. 

Zwischen diesen Grörsen haben wir bereit» oben die Glei- 
chungen (B) and (C; erhalten, nämlich 

*^"^dt -dl» 

so 3ih dctnnseh die GeschwinaSglLeSt v oieich dem etiteii trod 
^le Kreit P gleich dem streiten OilAerentisl dei Rsomsi jb 
Besidiang auf die Zeit sit. 



I 
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Poder^ die be^chleuoi^ende Krall iJ^or^ ttce^Un^ict)^ 

\ oder denjenigen Tkcil der immer thätigio ^ auf den kt5r- 
ferbdiin Punct aoonteib rochen wirkenden Kraft, der in 
hmm Poact« i^nml d^r iiteAlioh IdeiMii? Zeit dt 
im ueWKcit Udo* Gmbwiiid^iwit dir «»tagl. BbtBio 
Ute ' 

dr oder Pdt der Zuwach» der Geschwindigkeit '{PäccrüU'' 
fmmt <k im viiM9») dci btwe|^tea Fuiicte» während det 
Zeitdti 

dy 

die Grtf/ae «P ubec od«r m , bfwegende 

Kfiiu (force mottice) und endlich ' ' ^ " ' ' 
nd? oder n.Pdt die Crtffee der Bewegung (^^uaniiU 
wmmvmuuy det htfff^perliilieii Pboctt»s, dtessen Meise ta 
nd demn Geechwiadigkeftttuwaelit dv m der Zeit 
dt ist. 

Die heschieunigende Kraft P ist daher nicht* anderes, alt 
^ btwi|tiide Kraft, mal die Einheit der Maeee, auf das Ele- 
MA mm Kikpcfs becogeii. Die Grtlfie F i»t nimUch die enf 
jidis Metelae Element des Kttrperi Und die Grtöe inP iet 
die iof die ganze Masse des Kürpers wirkende | d. h. die den 
Körper iei4fegauU Kraß» 

Die bewegende Kraft wird sum Drucke wenn die be- 
^Mgie ÜHee eidi •«! «iii« Ebene ettitsf, welche eöf die Rieh- 
teeg ifcfer Bewegvnig eenkrecht ist« üewegende Kraft lind 
Dfeei sind d^her nur dann unterschieden , dafs die iinend- 

kleiaen Geschwindi^keitto, die der Druck in jedem Au- 
genblicke dt hervorzobringen strebt, durch de» WidttUpd 
^ Üftieriage sogleieh aufgehoben werden, während im Gegen- 
tbile diejenigen onendticfli kleinen Geecliwiodlgkeiten , die von 
dw bewegenden Kraft in jedem '/.cJttfieiLIifin d t hervorgebracht 
^«■fJ^n, Sich io der That in dem Körper anhäufen und da- 
durch demselben, während einer endlichen Zeit t, auch eine 
«•^tic^ Gevchwittdigkeit ▼ nrtheilen« Det 0$wicfu eines der 
«MkoideB Kraft der Erd« ensgesttsten KOrpers ist der Drnek, 
•dAen dieser Körper gegen »eine horizontale UoterUge füS- 
u'i't, and dieses Gewicht i$t daher auth zugleich die bewß" 
i^ndä Kraßi die Schwere aber, wdfllin diesen Diuck in je- 
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dem Element« de§ Kibtpm •mogt^ Ui ^ ao0$im-imm(k Eiafi 
des Kerpen. 

Ist also P die fteeelerirend« Kraft, welch« auf ifg«nd «oeii 

Punct eines Svstems wirkt, i>o würde dnrch diese Kraft der 
PuQCt, wenn er ganz frei sich bewegen kann, walirend der 
'ODeodlich kleinen Zeit dl eine VermelmiDg seiner GesciiuiQ- 
di^keil gleich Pdl.erhaltra« AiUiii mintlg« d»p Varbiodoii* 
gen dieses Ponctes mit den andern Pancten des Systems (darch 
btangen, Fäden oder auch durch die blof&e Aoziehun» dieser 
Puncto unter einapdejc) wird jener erste Ponct wahrend der 
Zeit d t einen gans andern Zuwachs seiner Geschwindigkeit 
•rhaltcB» den wir einstweilen dorch dT beseichnen wollen. 

Bf tit abo Pdt der Zuwachs der Gesckwindigkeil des 
freien und dv die in der That stait habende Geschwindig- 
keit des durch eufsere Ilinderois^e gehemmten Punctes des Sy- 
stems, also ist aufh Pd| — dv ai« «soo Yeiloten gegAngene 
GeKhwindigkeit zn bettrechten« 

dT 

So wie aber, nach der oben aogf führten Gleichung 

allgemein der unendlich kleine Zuwachs der Geschwindigkeit 
dv, durch das Element dt der Zeit dividirt, die accelerireodei&aaCt 
bo2eichnet| so wird also tach di« nnendlich klein« verlorne 
Geschwindigkeit Pdl — dv dorch das Element ^d«r 2^ di«> 

dv • . 

vidirt oder so wird «och die GrOüse P die «coelcri« 

dt 

rende Kraft bezeichneoy welche diese Geschwindigkeit zu er« 
sengen im Stande ist^ und daf nach dem Vorhergehondeot 
die bewegende Kraft , die «of einen Körper wirkt, deeten Masse 
SS m ist I gleich dem Producte dieser Masse in die eocolcsi» 

rende Kraft ist, so wird endlich aoch m ^P — diejeni- 
ge bewegende Kraft beeeichneo, die enf den eisten • Köiper 
des Systems wirkt, und welche, vermOge der Ünfseteii Be- 
dingungen, denen das System unterworfen seyn soll, verloren 
gegangen ist. 

Ebenso wird man für die verlorene bewegende Kraft dec 
enf den «weiten Körper des Systeme wirkenden Kraft Itaben 

m' ^F— ^) , and für den diitten Körper m ' ^p ; — ^ j 

nnd so fort für pdle übrigen. 
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Da aber das System, wenn blofs dieie ▼«rloMMi Krüh» 

auf dasselbe einwirken sollten , notlnvendig im Gleichgewichte 
bieibtn miifste, so wird man nach der oben aogefülirten alU 
gemelMft Gieichnng (A) fiir d«t Gleichgewicht des aotei 
der Einvirfuiog dieses TcdoFaen Kräfte slehendfln Systems 

WO wieder p" Richtungen der Kräfte P, P',P".. 

besckhoen. 

Dieses vorau5[;esetzt läfst sich nun für den ersten l\(Jr- 
ptr, dessen Masse m ist, die auf ihn wirkende Krait in drei 
udeie X, T, Z nach den Richtungen yon drei unter sick 
fenWeefates Coordinetett zerlegen. Sind dann u, ß, / 
M inkel, welche die Riohtang p dieser Kraft P mit den Axen 
de{ X, y, I bildet, so hat man, wie oben, 

dpss4z Coa^a+dy Qo9*ß+6z Cos./, 

also «eil 

P3p=ax.PCos.« + dy.PCos./5-f-d8.rCoi./, 
odei| da 

PCo*.a=X, PCo8./3=Y, PCos.y=:ZiÄt, 
Pap « Xix + Ydy + Zds. 

Weitix hat man naeh dem Vorhergehenden die allgemeine 

Gkicfaong auch, da dt constant ist, d v = und 
daher 

dTdß= (<)x:Co».a + dyCo»./J+4iCos.y). 

£i iit aber dx = ds Gos.a; dy = dsCos./J; da = dsCo8.j> 
abo aoeh, dn a, /^i / constante GrOlsen sind, 
d2x==d2s Cos.«; d»ys=5d«sCos.^; d»«=sd«s Cos./, 

10 dab man daher hat 

d»X . . d2y . , jl 

^^'p= -dr'**"'"dr'*^''"'dr-^** 

eKei^man diese beiden Aasdrücke Pdp und dvdp zusam- 
SM, so erkilc man tat das eiste Glied der vorbeigehenden 
Gleiehug dns' Gleichgewtchts 



Digitized by Google 



15M Mocliaiiik« 

und ebeaio wM nnm f5r das «weite Gtlfd 4i«Mr ^tiehdii 
erhalten 

ufid to fort fBr eile felg^nde 6li«dler^ §0 dele mm ilahe^ 

wei)n man die Summe derselben nioiiiit, liir die aii^emtiiM 
Giejckiui^ dea Gieicfagewkiita erhalt 

wo das Zeichen ^ sich auf alle Körper des Systems tnlrtckt, 
dereo Massen m , m\ m" aind , so daU man z» B. bat 

(d'x"\ 

Da nun die Gröfsen Sx^ J x', dx". . und ebenso dy, 6z,* 
einander im Aitj^emeinen unabhängig sind, so wird man (ii* 
Factoren dieser Grtffaen in der Gleichung jeden für tick 

gleich Noll eetien und dadorofc Bir |edon Körper ^let SytiMi 

drei Gleichun|^en erhalten« 

Da aber die Gröfse d v , der Voraussetzung» genafs, ^ 
in der Th«kt statt habende Z.nn.ihiue dt-r Gesciiwindi|tkfit 
eraten Körpera während der Zeil dt ist , nämlich diejenige Za* 
nehme , welche den gegebenen Beachfiinkungen der BewegoPj 
dietee Körpere oder deai Nebenbedingongen der Anfgabe aal- 
j>pricht, so werden auch die von dv abliangigen oder 
dv abgeleiteten Grutsen d'x, d^y, d** die »0 der Th.il 
habenden Zunahomi dae VVegea eeyo, wekhen der Körfe^i 
unter der Wirkung der eaf iha wtrkead«i Kiifte mi ^* 



Digitized by Google 



Grnndsüge der Dynamik» 1545 

0iteB«fiagOOg^ seiner Bewegaog foigeoden Beschränkua- 
|CD, ndk aca dr«i Rtchtimgni dm y ond » soriicklegt. 

l.zn mM dahtr «of irg»d eine Att ittwh Integralfwh- 
-^1 4a^o gplangeo, M der gegebenen Gleichung, di« in 
inMhi^ X, y und s für deo er«ltB Körper eine Diffe- 
fMiMmg d«r Vi»«itM OrdoHDg oder Mgeatlicb dr«Ä «oU 
KferenüalglakliiifigM glekhgehMld ist, Ä» ihr tottpre* 
drei Differentialgleichungen der ersiwi Ordoowg ib» 
aÜM, oder die Werthe von dx, dy und dz in Functio- 
» ^ Zcü t w fiad«« y ta eihält mA& dadnrcii «ucii den 

rdx'+dy^+dx* , df 

AFMiiM wo t» das keilst ^ man wird die Geic^iH^indi^^keU 

Ts^! des Rörpm in seiner Bahn für )ede Zeit t angeben 
dt 



dann diese drei Differentialgleichungen der 
(Mnog Doeh einmel» so erhält man drei andere end- 

\Kk- Cleichangen, welche die Werthe von x, y und das 
kiut, weich« den Ort des Körpers in seiner Bahn für jede 
U I Moabit g, Eliminirt man endlich aus den letzten drei 
«dUn Gleiaioiigan xwischen X, y, » und t diese letzte 
oder die Zeit f , so erhih man «wei ander« endlich« 
(^ftcbeagen hlofs zwischen x, y t]ncl z, welche daher die 
lev BtJm sind, in welcher der Körper wahrend 
^nag «inhefgehU 

Dasselbe wird anch von jndan dnr ahrig^n Ktfrp«r des 

5>ntfiDS gelten. 

Biiher sind die Kebeobediogungen der Aufgabe in der 
Odchnng (VII) noch nicht ansdiüohiieh angeseigt worden. 
Nehm.o ^vir nun HÄ , dafil diese Beding«ng«n dnwh die Glei- 
dtes&tn ausgedruckt werden 

= 0, L' = 0, L' = 0 . . ., 

• t, L, L".... FttBctiOM« Ton X, y, «, x'. bewich- 

«. M wild 4u tMftMUtW Am «Mtea GMehngtn 
■I f onn haben 

onldtenso für din folgenden iL'» dL" o* s» w. Pngl 
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dann, ganz, aaoh dem oben in der Statik gweigUo Vexlahicji^ 
der Giekhimg (VII) noch deo Ao«dra«k 

AdL + X'dL' + rdL" + I 
hinzu, und da jetzt, wo die Rüclibidu auf die Nebeobedi* 
gongen der Aufgabe biexfiits geno^mmen ist^ die jGröfsen Jx, dv, d^, 

so wie dx\ dx" alle von einandtr gtnz unabhÜogig Ainj, 

«o wird nao für die gaxiicliteii Glqichoiigeo der Bewegung de« 
•System »rhellMi 

d«K 1 

m 5^ =mY+ -jLj^.ldLsirO 
dt» • • dy 

dU 1 >--(VlU) 

üa' T-75 = m' X' 4- T-7 2.kdLz=0 u, ». W. 
dt ^ dx 

wo wieder 

J?.XdL=XdL + >/dL'+X''dL'' + ..., 

eläo auch 

i«aL=.(li)+.(ik>r(^)^...; 
i,«*L..(iJ) + »-(i^)+L-(it:) + .x,. 



Diese mit den Gleichungen (III) eoelogen Ansdrueke weidee I 
ganz ebenso beheodelt, wie oben von den GleiclMiiigeo (III} 
selbst gesagt worden ist. 

Das Vorhergehende bezieht sich, wie man sieht ^ hhh 
auf die progM$nvt Bewegung der Körper* So wie aber die 
dynamischen Gleichungen (VIXI) aus den analogen statisches | 

entstanden sind^ indem man den lotsten noch die GröJsen ^ 

— d-K ^ d^y « d^z 

dt-* ' dt* dl* ' 

hinzunigtOf so wird man auch die Gleichungen für die dn- 
hmde Beweg m^g der KOrper erhalten, wenn man in den Glei- . 
chungen (a), (b), (c), welche die Bedingungen des Gleich- 
gewichts in Beziehung auf die drehende Beweguog enthalte0| 
ebenfalls statt Z die Giöfsen 



1 
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^~ dt»' öt»* "dp' 

» 

lod Mttt ^fi SommeDtetcliens 2 das IntegTatioDtselchmi S 

iftzt, und endlich alle Glieder der Gleichung durch in Dif- 
ffTCEtial der Masse m des Körpers multiplicirt , so dafs man 
ioi die GUichoDgoi « welcba die rotirende Bewegung 
da Kftpeis besdomitii, fblgenda An^driicke eiliält : . 

ö ( j dm = S(X« 

Dit GleiilioDgra (Vill) and (IX) sind die allgemein- 
HeB, wicht maii übet die Bewegung der Körper atifgest'ellK 
hil, md iie enthalten im Grande die AuflOsaog aller Aofga« 

Ben, die in der Dvnainik fester Körper vorkommen. Ihre 
Eal«l«ktiaD^eo für besondere [ alle können hier keinen Ort fm- 
•den, sowenig, als die Ueberwindung der bchvvierigkeiten, 
welche die Integrationen dieser Gleichangen dargeboten ha- 
Ibü, uni die auch bbher grorsentheils fär den gegenwärtigen 
Zustand unserer Analysis für unüberwindlich gehalten werden 
Biussen, Daiin liegt einer der wichtigsten Beweggründe, warum 
die ditjeBigen^ welche die Kraft dazu in sich fühlen , zur Ver» 
volttoamnaog dieser Analysis beitragen sollen. Hier wird es sor 
Vcnrdlhlindii;ung des Torhergehenden Abrissss der Statik so- 
wob], t!s auch der Dynamik, hinreichen, noch einige allge- 
ffleine Denierknngcn über die Probleme, die man in beiden 
Wintaicbaften aafatellen kann, nachzutragen und dadurch 
ebs BÜbere DarstoUong nnd Uebsrsicht des Inhalu. deiselben 
wir Kenntoils der Leser in bringen. Die Statik nnd Dyna- 
ffiik der flöwigen Körper ist hier ganz übergangen worden, 
veil diese beiden Gegenstände schon früher, in der ersten 
Ab^nfaiog des fnoften Bandes dieses Werkes, unter den Axt* 
fisMfiUimii ond Bydrctiatik behandelt worden sind. 



! 
I 



— Xy) d m I 

— Zx) dm ) (IX) 

— Ys) dm ] 



Digitized by Google 



1548 



Meokanik« 



V. Allgemeine Bemerkungen zur 

Statik, 

A. Eine der interessantesten Aufgaben der Statik ist 
durch welche das Gleichgewicht eines HebtU gesockt > 
dtem Wort in der allgemdofteB BedcutiiDg gtoosaaett* D 
mtn sich s. B. «Mi Gitttr aas mehrern unter «inniid«« in 

Jen Richtungen verbandenen Stang«n bestehend, an wel<| 
Stangen in verschiedenen Puncten derselben gegebene Kc 
befestigt sind , auf welche Körper bettiminte Kräfte nach el 
felb bestimmten Aichtnngen wirken, so baibl dieses 
System von Körpern ein Hebel der allgemeinsten ^rt und 
Aufgabe besteht nun darin, die Bedingungen zu fiodeD, u 
welchen dieser Hebel mit allen seinen Kurpern und den 
sie wirkenden Kr&ften im Gleichgewichte stehen wird« £ 
die im fünften Bende dieses Werkt unter dem ANikel »»Hei 
aufgestellte Vorriciitung nur den einfachsten von allen hier 
gleich betrachteten Fällen behandelt, ist liir sich kW. 

Beteichnen wir die unfir sieh senkreehten Coordiaaten ( 

ersten dieser körperlichen Puncle, aus welchen der llebeM 
stehn soll, durch x , y, z und reduciren wir alle die gegel 

nep Kräfte P' P'^ , welche anf diesen Pnnct nach \ 

gebenen Richtungen wirken sollen, auf drei andere, )er 
Coordinaten parallele Kräfte, die wir durch X, Y, Z bezeig 
nen wollen. Für den zweiten und dritten und vierten K« 
per dieses Systems wollen wir dieselben sechs Grtffaen y 
und X, T, Z mit einem, mit swei und enditck mit d 
Strichen bezeichnen. Man wird bald sehn, dafs- die Betrac; 
tuog von mehr als vier Körpern ganz überilüösig ist, \v 
man die hier für vier Körper erhaltenen Ansdriicke, ibi 
Symmetrie wegen , sofort nnd ohne Rechnvng stick aitf je 
willkürliche Anzahl von Körpern fortsetzen kann. 

Sey demnach a die Distanz des Isten Körpers von dem Sten 

2. - - . 3. 
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•» =, (x' _ X)» + (y- + (»' — «)• 

jr'>« + Cy"- y')* + {'■" -«')* 
! x)»+(y" — y)» + (r" — «)»u.».<r. ' 

und d^htK lach 

adt = (x — x) (dx' — dx) 

+ (z — e) (ds'— dl) 

und so fort fdr alle übrigen Grofsen a'da, a da 

i\iiaBt ouD, wit wir hier vocauaseUen, die OiKanzen aller 
SmmJkMft unter «ich «Ii nnvciiiiderlich an, to wexd«a 
iiiif VmdoofB da, da', da'..., aaMtUch gMch Noll aaytt. 
Diese GrVTseD da, da, da''...... veT«nl«D hier di» Stalle dat 

oben ermahnten Bed innnngs^leicliungen dli = 0, Üj 
=0...., so dais man daher nach der Gleichung (I) oder 
(lU) fü dM Gleicbgawidit dca gaosen Syatemt dea Aiudrock 

OssX + y dv + Z da -f X da + V da' 
+ X'dx'+Y'dz' +Z'd» +raa"+ X'-da"* 
+ X'dx" + r' dy" + Z"dz'' +X'*^da'v4- X-da^ 
+ X"'dx"' + r"dy'" + Z'"da " 

r.,.. urjbestimrate Factoren bexaicbneD. Sabiti- 
tuirt man in diefem Ausdrucke für da, da'.... die oben an- 
lesiijgtaB Werths, so werdf>n alle Glieder demlben in eina 

m 4m swöiC Gröbas dx, dy, ^ mahiplicirt er* 

kUmi ttod da diata GröTeen ootev sich QnabhUngig iiod, 
» wenfen die Fad o reu derselben jeder für lieh gleiah Noll 
MjfD. Mio erhalt demnach folgende zwölf Gleichangen: 

X -i (x'_x) - ^ (x"_x)- (x"'-x) ==0 

au den acht andern ana^onen, die man erhalt, wenn man in 
^«0 Tier g^gabaoea die Gitffiwi» X tmd x m Y nnd y oder ia 
2 t Taiwandalt; 
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WtBO noan «au dieses zM'ölf . GleiclmogeD dam 
bestimmten Giü&ia 1» «ümiirirt« *so «rUSt^miiy 

einigen einfachen Redoctionen, folgend« aeebe Antitack« s 

X + X' + X" + X'" = 0 
und . , . : . • 

mit den vier andern^ die man erhalt , wenn man in der 
9teD der vorbergebAnden beiden die Gröfse X in Y oder ii 
und wenn van in »der swail»» Y naA y in 2 mld » , c 

wenn man X , Y, x und y in Y, Z , y und z verwand 

Schreibt man nämlich die beiden voi hergehenden Gleichun^ 
eaf die bekannte abkürzende Weise so: 

und ' M 

2(Xy — yx) = o, 

^ ^ . ^ •'-'.Iii»' ' 
SO bat man als Endrefallat jeofer fU^^nalion die folgen c 

secbs Gleichungen : , . , 

^^x = 0* ' ^ 

2Y=:0, ^ . ; 

-r(Xy-T^)==0,^ 

^(Xz — Zx)=:0, 

^(Yz — Ziy) = 0, , 
und man siebt sohon ans der Form- dieaer Aosdilicbe, dais s 
sieb nicbt blofs anf ^er, sondern auf eine ganz wUlkUrlich 

i\nzahl von körperlichen Fanden erstrecken. 

Diese sechs Gleichungen sind aber gan^dieselbetf , ^Ichl 
wir oben, za Ende der Statik, in derselben Ordnung durc 

I, K und durch M, N bezeichnet haben. Wir hät| 
ten sie daher auch hier als bereils bekannt voraussetzen kön^i 
nen , aber es schien interessanf| sie ancb nocb anf diesem seh 
einlachen Wege abzuleiten« 

Verbindet man die sechs letzten Gleichungen mit der 
secbs ersten, welche die Plstanzen a, a\ a" der körper- 
lichen l^anete angeben , so hat man 12 Gleiefaungen, aus wel- 
chen man dje i!2 unbekannten Gröfsen x,y,z, x' ,y', z' u. S, w. 
bestimmen kann, and djircb die letzten 12 Gröfsen sind die 
Orte der vier K0rpw gegeben, welche sie füi den Fall des 
Gleichgewiehtes einnebmen mösstn« 
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le seyiiy das System im GleicbgeWicihte la erbahen, so kann 
loch der Fall eintreten , dlafs alle idiese Kräfte anf eine einzi- 
;e mitlln« Kxaft soröckgebfadit werden können, und dietes 
wmä-wmdUkm^ mo. bmH Am VditaMtktadin^ dk 

KL 4- IM + HlV= 0. 
Heüü dann R diese mittlere Krafr und sind Äf B, C die Wio- 
U Üm Bictobg 0h den Axen deir X| %^ bo liMI am (wi« 

B =3 T H'+P+K« ' 

tud 

Cof.A»s^» Goi»B^-|^, 

[st cio PoDCt des System« Ufitt kann man dafür den ersten 
MUMhiMn «mid ik^ Bdgleich .iil deo Anfmig der Cooip<* 
dioale^ l^n« Q i dwr cJi. Teffcb^^nj«» 4m Gr^fsta Xf yi's 
ind die Bedingungen de» GleicJbt^ewifKts red^ciren ficJi aa£ 
ioigende drei Gleichungen s 

L=:0, M=0, W=:0. . 

miPtticte 6mM ßyMn$ fnth to- kta« mtn dafür di# 
bdd«« «titeo kOrperlidiett Poncre anntliineii luid ihn Di«» 
irans naghieh in die Axe der s legen. Dann redncirea sich 

lUe 6 vorhergehenden Bediogungen de^ Gleichgewichts auf 
Um einzige Gieichong 

L S .O. 

M>11 c» PiMMt des SyHwm$ getwangc« $eyn, aaf^der Bbtae 

ler X, y zu bleiben , sq. bat man für da» Gleichgewicht die 5 
jjeiqhBngeji 

MsO, Nasa 

ollen zwei Pancte des Systems auf der Ebene der x, y blei- 
«Bj SO iial man Vüx das Gleichgewicht die 4 Gleichungen: 

MI eodlieli Jm mit drei oder aaeh mit mthiwa Piioctm 

luf dei Ebene der x, y bleiben , so hat man für das Gleich- 
(emda die 3 Gleichungen 

UmsO, I»0» LssO. 
VI Bd» Ogggg 
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terabtbeilungea, briogjio» Wir wollen nii^ dimv 

YfMJ^ MMM ^ körp^Udien Paii^^«.^ 9|r«IM»S 
. kitrlick im Biane Ttrthttlt tindi, «lU Riciitiitig9ii.:dM «i 
^ wirkenden KHIft« ab«r in. S^emmiKtgen, die der coordUc 
Eben;; der x, z parallel sind, so sind ia dem. Vopbejrg^ka 
%\l9ß gleich 90^ und alle / g|»kh90?^a, so deC| mui c 
fiic ein gans Mm SyUmo «nlw d«r Ebmid^aog m 
Kraft« für dat dm^hgtwiohjt.. <k fo|gim)en 5 GlMbo 

hat 

2*? Cofl.a=0» 2Py Cot«««mOk 
.2P^«kaM]^ JPyai».MiOb * 

und 

3r(zCo8. a — xSfn.o)=0, 
WO, wie oben, X=PGos.a, Y = PSin. au. f. 

W^nn «her cwninant all* kdrperiickn Pbnct« ib ämr C 
n« dar x , y nnd all* lUchtangea dw IMIb in Bbancvi , 

mit X, z parallel sind, liegen, so sind alle ß gleich 90^» ! 
y gleich 90"^ — a und überdiefs alle z gleich Null, to ^ 
man daher I wieder ßk ein- freies Syitmn, die 5 Gkiction 
hat 

2.PCoi,o=0, JPxSin.ttÄ:0, 
;^.P Sin.a=:0, JPy Sin.a = Oi 

und 

2Wy Cos.«a±a 
WmHi dnlltn« alla R«rp«r «nd aH» Mebfung«» dar Kri 

in derselben Ebene, z.B. in der der x , z liegen, so sind aii 
gleich 90^1 alle y gleich 90" o und alle y gleich Noll, 
dafa man alao fitrdat 6ieicfag«wi«ht um di« diai GlaiehoDi 
hat I 

2 . P Cos, «=09 
^•P 5in* a smO» 
2.P(«.Gotw«— X Sin.«) esB a 
Wenn viafttnf alle Kffrper in aiswr aiäsigen geraden L 
nie liegen, aber die Kräfte nach allen Richtungen im Raa« 
zerstreut sind , so wird man bloTs alle y und alle z gleij 
Null lataen und so für das Gleichgewidit di» 5 G4et«hangj 
«rhalten 
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Wenn fönltess alle Ktifper wieder in einer eioztgen ge- 
mkm liiit, BiidiMigto der Kf dbvr iKmUrtMcfc «oC 
4MMt CfHiM SMikmIit tlMii ^ wird' na» «ir « ^ Imch 

QO» seJ iHe ^ gleich 90* /9 MMi#iu»iii , wodurch man Ji» 
4 €iikiiBOgeQ erhält 

l.PCos.(St=0 und 2:.VxCoi.ß = 0 

Wmib <>Ait#Bä Körper iof Auer «wxigeo gendm Lih 
tat und alle Richtungen der Kräfte einer Ebehe> liegen , in 
wtkber iko auch iene gerdde Linie liegt, äo wird man «Hey 
Md s gldcfa Null , »He gleich 9^ und« aUe'/ =s 9(>> a setzen, 
«üdanli för dM Glewbfrakht mkn tokh«» JU>«b die 

düi iSmAmgm «rIMl 

-T.P Co«, er =s 0 . • 
' • :?.P Sin, a = 0 , 

Wcab litbMif«»» 'eile K8qpeff in dmr ftkibclMMr gtife^ 
Um* wd alle Rrahtungeo der KiifW 1» einee Sfefene liei- 

gto md zugleich unter tidh selbst tÜnuadieh pendiel ^nd, 
fo wird man in den 6 vorhergehenden allgemeinen Gleichun- 
jlfn aUe e, alle ß und alle / unter sich gleich annehmen^ 
üinat mu üherdieliy olifte der AUgemetalieit d«ff Att%ebe 
Ebtng zo diso, e«» dele die Btehtetogea eller KrKfle mit dar 
Axt der 2 parallel sind , während jene gebiüolitoe gerade Li*- 
aie ganz in" der Ebene der -x, y liegt, so sind all« a und 

f gleich 90<» und alle y gleich Niül, so da£i man daher 
Bm du CUaiehgewielil die drei GleichniKgen hei 

S.P^O^ J.P««« «üd J.PyttnO* - 

Wenn endlich achtens alle Körper in Atter lAnm^nif mmIi 
gebrochenen Gereden, die aber ganz in der Ebene der x, z 
jN|t, enthahaa nnd eneh eile Richtungen der Kräfte in der- 
idUe EUee der e md bMv sieh psiellel sind, so hat 
mmtk im GlekhgeWielit blofii die nrei Olsiehangeo 

^.Pj=fO und ^.Px=0. 

I)is Vorhergehende zeigt die Allgemeinheit des Problems, 
^ftifhn wir im Anfüge dieses AiMchnittes aufgelöst haben, 
«od dis AmM Mt ipmdlcft Fälle, welche in iener 

' Ggggg3 
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Aofidfiiog enthalten sind. So btwflhi sich z. B. dei sweite «i, 
tpecttlkn WÜh mi «iaai| «beotp^ io «leiiiitrii Minea Pofl 
mit Körpern belegten Tisch , anf welehea Ktif^e nneh geg^b^ 
Richtangen wirken; ebenso beziehr sich der dritte I'aÜ 
eioen gebrochenen Hebel, der vierte enl einen geradlin: 
Hebel in itioei aUgemeinMo Bedmtiing« vnt wbatkh die 
diM* Gernde wurkendm Kittft« «Ue mö^Mik Ri<ifcle»g— 
ben können, der sechste Fall auf einen geradlinigen Hi 
bei welchem die Eichtangen der Kräfte wohl eile locigl: 
Winkel mit der Gefsde btldon, aber doch Aigleich ^ySinml 
In «iiMr und deitelben fiben« tind, und dar «dtt« Fkü d 
lieb ist der des gewöhnlichen gebrochenen odergeredlinig;eci | 
belsi auf welchen die Schwere nach unter sich parallelan Rl 
toogaci wiriit. Man siebt a» 6» «ot dao swei Gkioliorj 
ditM achten Falle, ^dafii, vermöge der mtcn JP.PmO»! 
Snmme eller anf des System wirkender Ki4lft* glofeli ll 
seyn muis , wenn Gleichgewicht statt £nden 8oIl| unddafs 
dielsy vermöge der andern Gleichung JS". PxssO» die 
jne der Momente aller Knilte in Beciehang anf minm | 
lUehtiiiigeB dieser Krifte psrallele BbeM gleich Noll sj 
mufs, wenn Gleichgewicht in der That statt haben soll, H 
es für diesen letzten und einfachsten fall bereits seit laut 
Zeit bekannt ist. 

Jeder dieser eintelnen Fälle kann nun wieder §ar die I 
sondern Voraussetzungen untersucht werden, dais in dem 
gebenen Systeme ein oder auch zwei fe&te Puncto sind, o> 
euch, dafs die gegebenen Kri£te an sieh kei» Gleichgewil 
•nengett kttnoen, und dars daher eine neoe Kraft R Io ilj 
Gröfse und Bichtang wa snehen Ist, welche, mit den g^gej 
nen Kräften P, P', P".. verbunden, das Gleichgewicht i 
Systems hervorbringt, wie wir dieses oben bei der allgeini 
neo Anfldiong des Problems ansgefttfait haben und iueri ! 
jeden- speeiellen Fall, der Kline wegen Biobf vriedOThol 
wollen. I 
D« ' Es würde dem gegenwärtigen Orte nicht angemes^ 
seyn, alle äbnlicheo Probleme, so allgemein nnd interessi 
sie auch an sich selbst seyn mögen, ebenso mnstindlich dnr^ 
zii^ehn, wie dieses so eben mit der Theorie des Hebels ^ 
der allgemeinsten Bedeutung des Wortes, geschehen ist. 
wird debtr genügen, die vorsiiglieiiateii dieser PrabhMBe h 
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■ 

m hm uunmgMt nvA fUr eine weitere Aaseinendersetzaag 

icrselben die Leser auf den ersten Theii dec M^CMU^vie aaa* 
;ytiqtte¥OQ La6BAV6B^ zu verweüeo« 

ytmm m im Torlwrgeheaden ProUflnie du Fldtn, wd«» 
tk 9m IftHifaitit Körper des Systems unter sich verbinden, 

nicht ULverÜndtrlich sind, wie dort vorausgesetzt worden ist, 
londirs wcDQ sie sich, weged ihrer Elastkitat, aasdehneD und 
iMMMyibhi^'ab bum man nicht mehr, wi« smror, dassQ» 
ds'ssO 0. 1. w. •Daebmao. Ami nSiiilieh A, A\ A".*. 

fit AäUbät KMm iw Pädan ä/a', a' , so wird dami 

die Gleichung des Gleichgewichtes^ dem aligemeioen Ausdrucke 
(1) oder (HI) zufalge, seyn 

" Xd* +Ydy +Zdz 
- • • XdiT* +Yd/ +2!du 
' ' -TTaiT +Y'd/' +rd«"... 

M jf.x'^ax'" + r" d y" + z'^ä z"' 

+ Ada +A'da + A"da '+..=»0, 

n-o maa aUo wiadmr' lor da, da' ihre ▼orbafgahandan 

Wodbaia dx, dx'.. tatian ood daon dk arballaoa Glai- 
Aiuig tvOlf ladera gleich satiao wird, wie zuvor. 

NVöUit man etwa annehmen , dats die Fadao a , a', a •«••• 
wähl ttDTenodedkh aiod, dals abar s. dar zwnta Ki^ipar 
^|it d« Fidsa, dar iba ntf t dam aiittn oiid drittaa var- 
biadet, hm lim and wieder gleitaa kann, so bat mana-t-*'=3 

CoDM , also aach da + da' = 0. Für diesen Fall wird man 
al^o 10 der so ebea aufgestelhen Gleichung des Gleichga- 

wtcbu statt der Grö(sa Ada 4- A'da' dan Aaa- 

Mk l(da + da*) aattaa. 

I»t aber die Feder, welche die drei ersten Körper verbin- 
det, aa dem Orte, den der swaita JLörper einnimmt, ala^ 
Miicfa, so daCi wobi i&m Diattaiaa a aad a', jada liir iiab|* 
«ad, da£i abar dar l/Viabal diaaat baidaa Diataaaaa 
^vrifldeifich ist, so wird man, wenn E die elastische Kraft 
e jenen Winkel bezeichnet, in der yorhargebandeu Gtei- 
stau der Grölsa Ada 4. A'da' + « « dia GröCia 
&4a+lda 4. l'da aelMB. 

C. Um das Gleichgewicht eines biegsamen uud uuaus- 
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dehnbaren Paclens zu finden, dessen samrntliche runctc du 
gegebene Kräfte afiicirt werden, hat man zuerst 

. also aadi 

Et ist aber Sberbaupt 

faddt = uJt— /dadt, 

Xdx 

also ist auch , wenn m^n u =: --p — und l=x setzt ^ 

dt 

S__ddxs — dx-^Sd.-; — dXf- 
. ds .ds ds 

and da hier das Glied aofser dem Integral zeichen S sieh hi 
auf den ßndpunct des Fadens besieKen kann, §0 hat ir 
vrenn man dasselbe hier ^anz aufser Betrachtung^ lafst , för { 
gesachte Gleichung des Gleichi^ewichts des Fadens^ nuf w 
eben bipfs die Kiifte X, Y| Z wirken, nach der Toidber^ 
hf ndeii Gleichung (Iii), wenn d m dUs eine ßlement dnr Ma 
des Fadens bezeichnet. 



^d m 


— d. 


Xdx 
ds 




¥ d m 


— d. 


Ady 
ds 




Zdm 


- d. 


dt 





Inteorirt man difse drei Gleichungen und nennt man A, B, 
die Constanten dieser Integrationen , so erhält man, weoo m\ 
dann ans diesen drei Integrationen den nnbettimmten Factor! 
eüminirt , 

( A+/Xdtn)dy = (ß+/Ydm )dx, 
(A+/Xdra)d« = (C+/Zdm)dx, 

und dieses tind die al^emeintlsii Gleicbungen der togensni 

tcn MiMürnUnU. 

Soll derselbe Faden unter der Einwirkung der Kral 
X, Y| Z auf der Fläche, deren Gleichung dssEpdx-ir9^ 
ist, liegen und daselbst im Gleichgewichte bimben, to h 
man aach 4ia=:pdx + q^y und daher, nach (III), 
das Gleichgewiohi den Ausdnick 
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(x*^i.^)ax+(Y*p_4.i^)i, r • .. 

Belli Ml «li^^ bvüleii fWtofüi Vor iina dy, feden für 

lieh, glekh Noll, 6o hat man für das Gleichgewiciit des Fa- 
deoi aof dir flache die zwei Gleichuogen 

Xd.-d.^ +p (zd«. - d. ^) = 0 

Aq( Sm WciM kann man forlg«Bn und sa immn- höhern 

Probltmen aufsteigen. ^Vir begnügen uns hier zum Schlüsse 
dieses Gegeofttandes die Gieichungea de« Gleichgewichts ei* 
M Körpers tob gegebener Gestalt anzuföhreii, mai welcheo 
£t drei Kiifte X, Z oftch.der Richtang der drei Coordi* 
salea x, 7, z wiiken and dessen Bewegung Mer eis frei be* 
trachtet wird. Allein diese Gleichungen habeo wir im Grun- 
de schon obeo (am Schlüsse der No. III) gefunden. Bezeich- 
net Mffllicb B die Messe des ganzen* Körpers , so hat mn 
^ dis Gkidhfnrtekf djisselbeo leoha folgenden Glai- 

S{Xy-Yx)doi=50, 0(2*— XaJdmssO, S{Ya — Zy)dm=50| 
M >M» «HS wMi\ 4ie ^i emen der puagnm w 

»wd die drat sndeea '4m ^leämidea BewegMig angt* 



D. Eiai denr intefeisantasten Kapitel in dar I^ahre Ton 
^ ClikligewiAie der lealen .KÄrper isl die Qasliinmnng dea 

^dkmrpunctit derselben , daher wir anch fiir diese tJntenii- 

c&oDg die ?orzü|>lichsten Ausdrücke hier kurz zusammen- 
üellen. 

i) ScksßtFjmnei eaner geraden oder krummtn Linie, Sind 
t, Ti I die M Mctewiskligm Geoadinaten irgend eines 
NMhs der Linie und becaiehnatinaD doaeh X, Y, Z ^e ana* 

Coordioalen des Schwerpuoctes dieser Linie, so hat 

X =|/xds, Y=^/y ds, Z=i/zds, 
«9 CS IT dx^ + dy d«^ 4aa Elaamt dicsOT Linie md 
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daher s das lotegral dieses Elements beze^cbi|c^« Für ^ 
Corven kann man %. gleich Nnll seuea. Ii * ^' 

\ 



X,'Y d«r «bellen FMehersa finden, di« vo 

Btr Curve, deren Gleichung zwischen x und y f^egeb«*'' 
und yon zwei besümmten Copfdinatan die«fc Cotta 
scUouan ist| hat man 

j^_ /yxdx y_iyy^^ 

/y d X * ^ ' /y<^x * 

3) Schtifm'pmci tUr ObwflStkB mum Kör/mn» MTenr 
Glaichnng diM^r ObarflSeha dB»pdx-|-qdy ist uad 

man der Kurze wegen U = dx d y 1^1 + 4- setzt j »ti 
man lür die gesuchten Coordina|en des Schwerpunctes 

4) Ist diese Oberflache durch Rotation einer ebenen ( 
va um die Axe der x entstanden » so liegt der Schwerp 
der Flicba in dieser Axe und seine Entfernung ^on < 

Anfangspuncte der Coprdioateq ist, wfon dÄ= l^d x ^ -j- 1 
»»»» 

5} Sek»§rpunct eines Körpers^ Sind t die Co 

aimiten einet wtUkürUehen Pnnctet aes l(ttepeia und X, Y| 
aie analngen Cnordinaieii des Sehwerfwinclna - d ei a elfc mi » il 

nennt man /l die Dichtigkeit eines Elements der körperlich 
Masse m dieses Kt^rpers, so ist dm = dxdyds und n 

wo daher m = /y/f dxdydz un<| wo endlich (Ur JLöf 
von homogener Masse m s=z a///dxdyds oder e «oe ti 
atante Grttlse ist. 

Dieselben Gleichungen kann man auch noch auf folgen 
Art ausdrücken , wodurch ihre Integration in vielen Fällen 
erleichtert wird. Nennt man r die Entfernung eines Hevea 
dm des Kdrpert von dem Anfangspuncte der Coordiokteo, 
den Winkel , welchen r mit der Axe der x bildet, und en 
lieh, den Winkel , welchen die durch x und durch dl« ^ 
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im % gchaste Ettne nül Bbeo« jUr x, y nacliti so 

at man 



MdL 



-X>=»i.///^r5 Sin. a Co8.adrdod^, 



^X Allgemeine Bemerkungen sur Dy- 
' . , namik» 

A. Bewegoog einzelner Körper. 

Beinahe alle AnTt'abpn der Dynamik ktfnnen durch die 
obea g^ebet^en GUichungea ^VIII) aufgelöst werden, daher 
wir uns aöcli im Folgenden vorzüglich «nf diese Gleichaogen 

1) BetTichten wir «nerst iinr einen einiigen k^rperlidien 
Punct, "Wenn kfine »lets thatigen Kräfte auf ihn wirken, son- 
dern um eint «inen Augenblick wirksame Kraft, gleich ei. 
BCB BoniealMieo 8to(se , ihn nech der Richtung der x bewegt, 
1» Idhi nt den Gteichnngeb (VUI} alle» bis auf die erste, 
weg, vad such' dlMe ^ehl io dl« folgeiide seiur tinbeh« fiber 

dx 

derta lotegr^Ie sind <jj^ = a und x a= a t b, Io diesem 
Mb iptrd dso der KUtper mit ^er constmiten Gesebwindig- 

i*Ä t in der 7,eit t die gerade [.inie x — at^b heschreibeo, 

wie ti dem Gesetze der Trägheit gemiils ist« 

2) y9M aber der Ktfrper durch eine constante, immer 
Mtige Krtl^ g , wie z. B. dnreh die Schwere der Erde , in 

Richtung der Axe der z getrieben, SO geht die erste der 
GUiskiDgeo (Vill) in folgende über 

d^z 
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dem lotogrda find ^ oderTs2g t + aandtsg t^4-«t; 

oder der-Ktffper legt mit der Geecliwiiidjgkeit ▼ lo der: 
t den Reum % suriick. Die GrOiee a iit die enflKogliche^ 

Bchwindigkeit des Körpers und b der vor dem Aofange 
Zeit bereit! zuriick^eiegte iUam. hi es;:b=0| so h§t m 

V^2%t «od BBSgl^^ 

die bereite oben erwehnteB Gleichungen für den fr«ien^ 

der Körper, die Galilei gefunden und dadurch dea Gl 
ZU der neueo \Vi«ieo«chaft der Dynamik gele^ heU i 

3) Ist aber diese neeh der Ricbtung der s wirkende ] 

nicht consttnt, sondern verhalt sie sich verkehrt wie das ( 
drat der Entfernung des Korpers von dem Mittelpaocte di 
Kraft, wie dieses in der TiMt, bei grttlsem £ntfeniiingen 
der Erde , mit der Schwere der Fell ist> so sey m dlm eafj 
liehe und s jede andere Entfernung des Körpers von I 
MittelpuDcte der Erde, deren Halbmesser gleich r seyn i 
Dieses voransgesetsl hat man, wenn wieder 2 g die Schwer« 
der Oberfläche der Efde beseichnet, I 

2giZ«-^; , ^ oderZ= ; ^^'* I 

» r'(a — zj* (a^ — «)* 

und die Gleichungen (VIÜ) gehen daher in die iolgei 
über 

d»»^ 2gra I 



deren Integrale sind 4- oder v=r l^--r-^^— r i 
• dt * a(e — z) , 

4) Soll sich aber diese nach z wirkende Kraft wie i 
Entfernung des Körpers vom IViittelpuncte der Erde verhaltt 
ein Fall, der beknnntlieh im Innern der firde, in tie£eo Ssh$i 
ten n. dgL statt findet, so het am aieh den GMofconä 

(VIÜ) I 

dt* r *^ i 

und devott sind die Integrslo 

▼ aa /^Hi(r2_(r-.2)2) und i f-*f Cos»t : 
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K«iiiDco wir wieder die nach c gerichtete Kraft 2 g 
kr Ml MftHt ao «od taotiea wir dit Bcmrgfuig des Ktfr- 
twii WM w idiirt d i tadeo MSttrf, s. fi* m der Atao0pldln, 

i\ <Qa a«D, wie gewöhnlich, annimmt, dafs dieser Widerstand 
gnQnirate der Geechwiodigkeit des Körpers proportional ist, 
»t*B^ Qwchniig— (VlU) in folgMMb «iiiMbe übt« 

«» ? di( Gctchwiodigleit des KOrpers und m eine contlante 
(«fa hiiäriiint Wird diese Gleichung ■sweimal integrirt, 
mUm mim di» Gtseiiwiiidiglnit ▼ das KOipwa fiii j«d« Zeit 
iM&Glmhan^ _ 

•^4 I^:. Ääi. e =^ 1 ist, und den in der Zeil t durchlaufeneii 
liiAg, da ▼ bereit» bekaont ist, durch di0 CUiohttDg 

1 —j=Q. 

Oim Ausdrucke geben die Bewegung der im widerstehenden 
VUrd yiradeo Körper. Wird aber der Körper io diesem 
^Ifiti^ Mibtclu aolwifts geworfen, so bat min 

•jp = — 2g— mv^ ^ 

-~ JüVvfl und die Iple^rale , wenn v = a für z = 0 ist, 

1 _ 2g + a^m 
»= 2Si^"«-2g+v*m 

mi 



s= l^Arc, '^•"fr '1"^ "^i** 



m 

6) £s bewege sich nun ein von derselben constaoten 
}g g f uisb entr fcOrpsr iai fieeiea Rmmi aber auf 
"BT ^igibnss scfaiaf(ni Bbso s » 

Da dtr Körper auf dieser Ebene offenbar eine gerade Li- 
ie^cschrtibca wifd| so |^nn maD| ohne d«r AUgameinheit 
^hUeas wa scbadan, dia Ebana der s in fene gerade 

lblilf|tii. Die Gleichung einer auf der coordinirten i:^bene 
^ijt acntifechten fibane \hi aber 
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Es blaiWn idtmt Mr ^m- Gl«iehJ 

(ViU) nur die erste uod dritte übrig, ond diese werdiso 
XosO OAd Zs=2g ist, die Form MMMimuia 

Elimioiri msn dsxetit die oabcstiannte Gid^M 1, so c 
nsD 

d«* + 2ßdt2=0. 

«sd die lotegrale dieser Gleicbang siod| wenn Tang, i 
getetst whd, 

i^=gtsiii.j« •x«Äfgt».ai«.2t 



f 2g t Sio.a, Tx» + z» = g^Sin. a . 

Die drei erstes dieser Gleichungen geben die Q^hwio 
keit des Körpers neek der Bichtuog der der « ond nech 
RiehtaDg seiner Bsboy ond die drei letsteo geben dno in 

Zeit t zurückgelegten Weg in horisonteler , verticaler cnc 
der der schiefen Ebene parallelen Richtung. Endlich ^ 
Zurück ^ den die Ebene von dem Körper erleidet^ 

' Vdx/ "**VdzJ ""Cos «' 
oder de X =2g Cos.^a ist, so hat man für diesen Druck 

Da2g Coe.«. 

Die vorhergelirnden Ausdrücke enthalten die bekannte Thet 
der Bewegung schwerer Körper «a£ der schiefen i^benn^ 

7) %\ CDU ein Körper, aui welchen blofs die const^ 
Kreit 2g der Schwere nscb der Hichtung der z wirkt , ü 
der Oberfliobe der Erde gegen den Uorisont eebitl gewer 
^riid, so Ueiben von iden Gkichnngen (VDl) blo& die d 

ersten übrig, uud da X=YssO« Z = — 2g und 1 = 0 ^ 
SO iiet man 

^ d« X ^ d«y ^ « . n 

Die beiden ersten geben dx=:;Adt, dysBdtf ako aa^ 



I 
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Beiii6rkuxig.eii zur Dynamik. Iäfi3 

|t=:B^ cdrr die Gleicliung einer » geradmi Linie fdr di« 
jfc i m ii o der fcsociaen Bahn« des Kdi y e w ig 4er ImisoMa^ 
4at IT« IftiD kam daW y^a^O iiwuhwimi wo- 



d 2 X ^ d 2 z 

Uikif^e dkm GUichvDgen ümif wenn.a di« «iifüogli« 
iii fc il»kidi g li»i t d« K«rp«rt «iid o 4ea/Wwka ihm 

UdBg BÜt der Axe der x bezeichnet ^ 

~ s*eCo8«a x:?=at Cos.a 

~ 2ßt4-« Sin. a, z=: — gt^ -j'*'^^ 



£t C w cbwipdigkeil des Körpers und seio Ofi im 
(fach di« Coordinaten x und y) für jede gegeben» 

Itfi! t los^ednickt wird. Eliminirt man aus den beiden letz* 
ü& Cirarlirmgen die Gröüie t, so erhalt man 

GIcuiAfig der BaJm dta Küipars, die bekaiiDllich eine Pa- 
abdkt. 

Dl» vwkefgelicadea AtüdriiAo •othailtn die giBM Tbee^ 
Bi fa » IMm Rmm übet der Obtrfläoke der Erde schief 
^tmAtm Körper* 

S) Wvd aber der Körper Über der OberflMle der Erde 
A ^fantbcadeD Mitte], z. B. der Luft, geworfen, nnd 

Buo den Widerstand der Luft wieder dem Quadrate der 
^^rnkmam^fjum ftopeitieMl aOp sq data aMn Air ibn den 

mds ' 
T 

^ B«fi Statt jener beiden Griind^lei«httngen die zwei foi- 
inbca 

d^x m^S(3x 

d^z mdsdz ^ 
dl^ + dt» + 



'^kt «V* oder ^^^ryj- , WO ds*= dx^ + dy* ist, so 
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1564 Mechanik. | 

«iM ikra IntegraliOD^ die «ber m^hrerd SchwitlrigkcileB 
bUa«!, wird dia getuditeii Aiudrüd&e g«li«iu 

9) SitMi wir wmn vonos, dwr Körper' 

WlffcoDg der Constanten , nach z gerichteten Schwell 
Oberßache einer Kugel, derea Badius x ist, xu bleibe 
swuBgeo 9€ym soll, da die Glttohong der Kogel ist 

LsssOax«+y> r', 
10 werden iw drei em«n GleichuDgen (VHI) iir Mj 
Ubergehn 

d t V 

lind für den Druck des Ktfrpeit eof die Kogel wird 
bebett 



Staate Gr&fee ist. 

Jene drei Gleidiungen lassen sich leicht auf folgend^ 
ente DiiT« reo tialgieichoogeD bringeo 

xdx 4. yAj + sdsasO 

xdy — ydx a=s Bdt 

dx» + dy* + da» ^ , . 

wo A und 0 zwei constante 'GrtJfsen sind. Diese drei G 
chsngen enthalten die ganze Theorie dar Pendel. 5ia n 
neu eine einfachere Gestalt an, wenn man xsr Situ 9 Cos 
ynr Sin«« Sin.^ ond sssrCos.« setst. Daon gehn im 

lieh die vorhergeheaden drei Gleichungen ia folgende z 
über 
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SO» ajü der ZMi Jtt w*in Un^ wMmUtVlA^ mUo 
ilwr, ie ^mim im^ mmi iGkidiiiii^n folgeiMle Ga-> 



S«tit man «btt 3= 0> wodurdi midi y » 0 wird, d. h« 
MB weoSf dal» te 'Peed«! ttota in denclbtn ▼erdei« 
Ibb Ekcue tdiwingl, so hat man aur Besliminuog seiner Be- 
wcguDg die zwei Gleich engen 

xdx + sdz sss 0 
jjji = A +4g« 

10) Wirken überhaupt auf tioen Körper, walciier fich 
auf der gegabenen Flüeha dx a jniy + qds bcmfaD soll, 
aie drm yoin^crlieban Knüfa X, Y, Z »aeh dan Bachta»« 
gi« dflv diai Coerdinalenaxan , so erhSlt man nach den Glei- 

«iMD»g;«Ä (Mil) fol|jende drei Gleichungen 

d»x ^ d»v d^z 

vwiche, wenn man sie mit der Gleicliung dx=pdy + qd» 
▼erbiodart ^%«ndett xwti Gkichongan gtwchgeltand aiod 

'G*-«)+S-*-<"-(S-^)+S-^-- 

tfi Sw «bef in l^per, alif watcbmt bkftf diu iraririi« 
Kraft Z in der Richtung der z wirkt , sich auf einif 
Cnive bewegen, deren Gleichnng 

' .L=(i^)ax+(^,)d»=oi«. 

•ekat man, nach dan Gleichnogen (VIII^ folgende Änadriicka 

die UewtgODg deB ivorpers 



Digitized by Google 



I 
I 



t «»* I 



1566 Mechanik. | 

12> 0oH ^ Ktfrptr, hlo($ iü Folge «6m'Mi09BUil 

cheo Stofses, ohne Ejnwirküng der Schwere^ sich in del 

lipherie sine« ürMci bew«g«n, deMen HAibmMMr x iit 
Iiftt man 

LssfQttsr* wie* 
und die Gleichaogen der Beweguog werden (aach Vülj 

0«|^..+,84.;..' . ' 

Di« weitf EnlwiekeloDg dmer biMiMi GMeliinigea x 

dafä die Geschwindigkeit des Körpers conbtant oder gleid 
und dafs. wenn die von dem Haibmes^er des Kl'eiseft in 

Zeit t beschriebene Hache y^ h^tfiti 5=nr~r ifst« 

in welcher ^er Körper den Bogen dei Kreises xiiftkkl 
zu welchem die Absetze x ^9hött^^ wird dmk d^ Q)eicb 
graben ♦ • f » t t 

K =s -7- Are. Sin. — • . 

so dafs daher die Zeit , durch die .gsnse Peripherie 4es Kl 
2r;r - • - • 1^ I- V > ' I 

•es T= - ^ und der Druck ie$ Körpers auf seine 

4;i * r 

D s ■ s ist« Dieae« tiad die GUMwwigyOf velj 

HuTOiiENs zuerüt für die Kreisbewegung gefunden hat, n 
voQ welchen oben gesagt worden ist, dafe »ie iho «o o 
siur ^dßAmg ilee QaeeUfi des «l^gevaeuitQ.SttHweie^gefi 
llyibeil. 

# 

B« Bewegung eios.eiuer |Lörper darcb 

CentrallrSiTU. 

Bisker wurden nnr solch« KrXrte lotrechte! « Jereo Bic 

tangen mit einer der drei Coordinatenaxen parallel sind. A 
lein die meisten Kräfte der I^atur sind so beschaÜ'eo » dafs s, 
nach eiDem beatimmten Pon^e gericiitet sind| iron deii s 
ala von einem Miltelpuncte , gleichaam atraUenartig, wie dj 

Licht I aus^eha. insbesondere sind diejenigen Kralle, welc 
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Bemerkungen zur Dynamik« 1^67 

«t KSrper des Himmels in Bewegung setzen, durchaus iol- 
ikmCmirmiJtri/U^ daher wk die«« hin betondti« betraditM 



f) W«M «ttf #i«tB Körper «in« vtriSodtfliehe Kraft R 

irisi»!, «ü* Dach irgend einem festen Puncto gerichtet i^i ^ den 
vir &r ka Aofaogspunct der Coordinaten annehmen^ so wird 
mm§g4m mmk d«i iÜthtiiogctt di«Mr Cooidinattn itriegtt 
M <i A— dfach> haben 

Rx Ry : Rz 
V» T' V 

l*fi5X>4-y*4-s die fiotfeniong del Kdrper« trom MiN 
der Kfefk beseiehaef. Ist nun der Ktfrper keinen 

Bedingungen, als die aus dieser Kraft entstehn , nn- 
»mrtii», so werden die GleichoDgen (Villj in folgende drei 



. 0= di^+-r'0-dr^+T* 

Rx Ry , _ Rz . ^ 

B -T*. IT =» und Z=c sst. 
r ' r r 

*die erste dieser drei Gleiehnngen durch y nnd* 

Sf rrf]if Q^Jlch — x, SO giebt die Summe dieser riüducieji 
TCH Btfl sie iotegrirt» 

acdy — ydx = c.dt 

t«islM> etbiii ben « 

.1». , ^ 

y ds — Edy == c «dt« • 

ftclcpUcjit ntn diese drei letsten Gteichangen nach der Ord«* 

»«»S ^1 ~ y X| 80 gi«bt die Summe dieser Pro- 

« — e'y + SÄ 0 

deidasiig einer Ebene , znm Zeichen , dafs die von den 
beschriebene Bahn selbst eine Sbene Corvo seyb mors« 

Rs 

daher also auch Z — glekh Null aoneh« 

eodorch man für die ßestimmung jdec Bswi^guDg d/BS 

k'lfiflsaie swoi Oleichnogen arbalt s 
nii. Uhhiih 
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♦ 

d'x Rx 



0 = 



.d t ^ ^ r 



aj_y Ry 
" dt» ^ r 

Die erste Integration dieser beiden Gleichungen giebt i 

Geschwindigkeit ^ nach der Richtung der x und ^ 
^ dt . ^ dl 

nach der Richtung der y, also auch die GeschvriDdigke 

y d X » 4- d y ^ j j kr« n u il n 

I — oder — des Körpers in seiner Bahn selbst. Di 

'dt dt ^ 

zweite Integration aber giebt die Werthe von x und too 
für jeden Werth von t oder sie giebt den Ort des KörpQ 
für jede gegebene Zeit in seiner Bahn. Eliminirt man 
lieh aus den beiden letzten Gleichungen die Gröfse t, sot 
halt man eine Gleichung zwischen x und y, die daher föii 
Bahn selbst gehört, welche der Körper beschreibt. 

2) Diese Integrationen lassen sich erst dann in der Tb 
yornehmen , wenn die Function R durch r gegeben ist. W 
wollen nur zwei specielle Fälle kurz anführen. 

Sey erstens die Kraft R der Entfernung r proportiflii 
oder sey R = mr, so sind jene beiden allgemeiaen Glei 
chungen 

— +mx = 0, -j^ + my^O. 

Wenn man diese Gleichun^zen zweimal iotenrirt und dw ^ 
quemern Ausdrücke wpgen x = r Cos. v und y = r Sio- 
setzt, so erhält man 

r d r a b d r 

dt = p="unddv= _ r/-- , 

wo ^ = — a» b2 + (a2 + b2) — r* ist. Die leK 
Integrale dieser zwei Ausdrücke sind aber 



t — B = ,/ Are. Cos. . un( 

r m a^ — 



Sin. ( V — A) = — I , 

wo A, B, a, b die vier Constanten der Integration beiei«' 
nen. Die letzte dieser Gleichuncen zeijzt, dals die Bahn ei 
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lfm Ht| i9nn MiltelpoMt «igbieh der Site der Kvift ist 
i4tm blbe grobe nod kleine Axe e und b ist. Fangen 

Mm r — A nod t «ogbich an, so ist ß == — . 
iw^Mi folgende «ehr einfaoiio Antdriicke: 

d 

M MB ^io den Werth von r und v für jede Zeit t 
i4 Rr A GS 90"» erheb man t = r-^, also ist die 
feki pme Umlenli des Ktfrpers in «einer Bahn gleich 
Uk lee den Grdfaen m nnd b onabhängig. 

SlDstWfite apecielle Fall ist der der Natur, wo die an- 
Kraft der Sonne auf die Planeten, oder der rianctcn 
iit Satelliten, sich verkehrt wie das Quadrat der Enüeu 
%^kJkf€i TOD dem MitteJpaoete der auf sie wirken- 

»Uiviyik. Wenn nämtich K =» A ut, so gehn jene 

*a4l)pBiiie Gieiobeogea in foigeode über: 



^tn iMegntionen dieser iwei Gleichungen geben^ wenn 
*'»^x=sr Cos.v und y = r Sin.v setet, 



1 ' 



dt I t a ' 

^ iindiwindigkeit des Ktfrpert in Beziehung auf diti 
t» anf den Winkel y nnd auf d^ Be^ea s dir 

tn Bahn. . 

Hhhhh2 
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lategnik auin dlm GUkliuogen nodi aiaoial, to d 



für il9 Gleichung der Bihtt, welch« Aahcr eiir "Ktgahci 

ist Die Gröfsen a, p, e und o sind die vier Cooittot» 
Integration I und zwar a die* halbe ^rofiie Axe,, p der h 
Pereoietef i • die ßx€eiitfMität''Utld ^ die^Läoge des .Peril 
oder dei Puatl det JMmi T^u weichen mm Am.W«^ 

zählt« . * »r. , - Hi / ] u . 



C Prpblent «der ^drei - K|$rper. 

Wann nebreib Körper von einem geneinteheftlichisC 
tralpuneta angezogen ' w^den nnd aogleieh sich telbit a 

einander anziehen , so amd. die Schwierigkeiten der lotegri 
nen gewöhnlich Sf> gfoh^ daCi sie not durch Reihen gvg< 
"werdeo köiioeOi teibat in deo^ Falle ^cwo' et sich nur um 

Körpern ^jum einen drllteo CeotralkS 
handelt. Dieses filzte Prohlem Tst dasjenige, welches die M 
nomen anwenden , um die gegenseitigen Störungen der PI' 
ten unter einander zu bestimmen, da es der eigeothümlic 
Conttitttdon des Sonnensysteme znfolge echoo hinrticfcti 
swei der Planeten abgesondert so *'hetf achten und Ibra Be* 
pun^^ um den drittt^n Ktirper, die Sonne, zii bestlniineD. 
dieser Ursache iiat man auch dieses IVobietn das der dreiK^*' 
genaoni« Wir kl^onen es hier , de« beschränkten Rauoa ' 
gen, nnr kurz andeuten. 

Uro die Dewegung eines Körpers, dessen Masse a 
um einen CeotraJkdrper von Masse =s M unter der ^of 
Setzung za bestimmen, dafa auf den bewegten Körper mi 
andere Körper wirken^ deren Massen m', m"| vbT m * sio«i ^ 
X, y, z die rechtwinkeligen Coordinaten, welche die La^e 
m gegen M bestioitnen , wahrend wir die Lage der «o 
Köiper m , m"« , gegen denselben Centralktfrper H A^^^ 

analogen Coordinaten x', j', x", y", z" »mdpi^ 

wollen , so dals also die Entfernungen dieser Körper m, m'i" 
von dem Ceotralkörper sind 

n» s» w* 
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Dieses Tonosgesttst sejr 



• • • » 



•o l^t vom, ' nnrvaii mo dtr Nstor gemäft wieder siwiiiimt, 

db6 sicii »Ue diese Körper unter einander im geraden Ver- 
liaJim&se ihmr Mmeo und im ..veikehcteo des Qiiadrats ih- 
mm fioiCsfiMBgm, meoder frisha^ vemög« dsr^Gki* 
dbc^eo (VllI) folgend» drti AmAnkkm 

d»x . «X . /du 



♦ -»' a»z . ui . /d 11 



|i = M -f- m ist« Diese Gleichnngen geben die Bewegung 
4m m^m l^^rptrt m am den Ceniralkörper. Aehnlicbe findet 

MV muh mr fie übrigeo Ktfiper m\ m", m*^ «»^ weoa 

msa fit^ GriHs^ x , y , z mit einem oder zwei .... SKrIolieil 
^^zeichnef. Man begnügt sich aber, wie gesagt, schon mit 
zwei (febeokSrpem , so dafs dann in den vorhergehenden Aus- 
iMeke» eilt Groden x'; y", s'oiid x'", j%b''^.. gleich NnU 
(eMKt werden. Setzt man aber eoch den «weiten Ktfrper 
m' gleich rsull, so erhält man die drei oder eigentlicii cur 
dis sv(ti<ßUt€bopgeii 

dt' ' dl^ i* 

wieder, die wir schon oben [C. No. 3J betrachtet haben. Die 
KonstgriÜe, welche man angewendet hat, um aus jenen drei 
OUielvu^ge» dof cb lategntioa die eadlMhea Werthe von x, y, s 
t, des baifiit« den Ort des um M sich bewegende» nnd 
tn' gestörten Körpers m für jede gegebene Zeit absnlei- 
teo, muh man in den diesem Gegenstande besonders gewid- 
aaete« Scbfüle«« Yorsü^icb aa Lsr&ACB'a Mecanique Celeste, 
BtifaAi^ WK.l>egnügen ans bieri lom SeUnasa dietei Ua- 



t 
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tmttchaogdn noch die Anfzählaig d«r oügmMinen 
dar Bowegoog sa gebMi| dattti Kanntoib sor Aafltfnuig 
ia B und C bttrachtetan Diffmntialglekhangea Ton btioi 
NatMo ist» 



D* Allgemciue Gesetze der liewegunge 

1) Das erste dieser Gesetze wird das Princip der I :hi 
taag d«c B«w«gsog des Sohwerpiwistia gsiiMint {J^rincipi^ 
€om&ntä€iom du moupmmmt HÜ»- mKi« grmniUy Ml 
NiWTOV, welcher ditMf Gesets mtdMtkte, hat io teiMiAir 

cipieii gezeigt, dafs der Znstand der Ruhe oder der liewep» 
des Schwerpunctes «oes Systems von Körpern durch die |t 
genteilige Wirkung dieser Körper iof irtid unter eioander bmI 
verüodert werde. Wenn solche Körper durch gegenseitige ii* 
ziehiing mit einander wirken, oder wenn sie durch Ftli 
Stangen u. dgl. unter einander verbunden sind| kurz, v^et*) 
keine MoTsern Kräfte, kein änlsereB , dem Systeme selbM fne 
des HioderDifii euf diese Körper einwirkt, so wild, 
nem Principe gemäfs , der Schwerpiinct dieses Syiteml ■ 
mez entweder in Jlu/i$ bUibm^ oder doch« wenn ti U 
^v^g^f gUichßirfmg w esiMT geradgm ImU wkhi 

D'Alemhert liai später diesem Principe noch eine gtß 
Isere AUgeineinheit gegeben. Aber «ucii unter der bisberg« 
gehenea DsrstcUang desselben sieht tttUi de£i nsni ^ 
HöUe dieses Princips, die Bewegung dei Schwerpuoetes an 
^iysleIns von Körpern bestimmen kann, unabhängig VOB ^ 
ßewegUQgeo, welche diese einzelnen Körper ;eder für 
heben mögea, and defs man sonsch immer drei endliche Oic 
chuogen swischea den GeerdiaeleB der Körper nad der Zi 
erhält, die als die Integrale der oben (B und C) gegebeneett 
ferentialgleiclmngeo der zweiten Ordnung anzusebn sind« ^V^f 
nümlich die Körper blofs ihren gegenseitigen Wirkoog«n oi 
terworfen sind, so werden ihre bewegenden KrüM« 

Schwerpiinct des S\ stems übergetragen , sich daselbst jeiWtt^ 
7wej zerstören oder aufheben. Jene i>ewegung desöchwerpund 

des Systems wird ench dnrch dea 8to£i der Körper gegen 
ander aieht gestört. Dieses Princip gilt nber mir) so b^ 

Lein Punct des Sy&tems durch eine äufsere Kraft fest 
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fitia oder so lange keio KöipK dewJbßu auf irgeiid «iim 

iteie odet f Jäch« sich sa bewegen §MWongen ist, 

I 2) Die sweiu Pdneip i^t dee der Erheltwig der Ftiehea 

Principe d§ ta constrpotion des aires), Euleü in seinen 
)piULuin üüd D ASIEL BsiLHOiiLLi in den M^m. de Berlin 

m\>€d es Mint, beide in den Jahren 174öt anfge^Ullt* Naeb 
kbnto in, bei feder Bewegung nebrerer Ktfrper tti|i eineo ixen 
Mimlpeacr, Me Somme der Prodaete der Masse jedes Kdr- 

reri m seinf \ViokelgeschwiDdigkeit um diesen Punct und 
lü seinen Abstand von diesem Paocte stets eine constante 
SrtÜK ood nnabbftngig ▼on der gegenseitigen Wirkung der 
KSrper noter einander. Nennt man f die Entfernung de^ Kör- 
pers von jenem fixen Centralpuncte und v den \V inkel, wel- 
cheo dieser Radius f^ector r mit irgend einer durch deosel- 
^ Ceatiiipancl gehenden festen Linie maefat, ao ist rdv 



Li 








j 


r 



Iruck der ILicke, welche der Radius Vector r beschreibt, 
fführend er um den Centralpunct den Winkel r zorücklegt» 
Dum FÜdba, nmiti^oin in die Masse des Kdipe», ist ebo, 
Bich Jenem Principe, eine constcnte GrOfte. Auf diese Weise 
ist loch dieses Pr in cip von d'Aucy^ dargestellt woTclen, in- 
dem es heilst, daü bei jeder Ceotjudbewegung die bumme der 
Prodaete dcrMaist jedes Punctea in die auf irgefid eine fber 
es pniiBrl» Fücbe, die der Radina Vector d«s Pnnctes um 
jeoeo Centralpunct \v;jhrend einer gegebenen Zeit be^chifeiht« 
dieser Zeit proportional ist. 

Diesis Princip folgt nnmiueihar. auf den obea fjit dit 
Cmtnlbfveguog aufgestsiben ellgemmnen Gleiohungen , 

^rf^dBsd.Xdn:S^dmrsS«Tdm:S^ dmsSZdm. 

Ol* dt* 'dl* 

i)eDD uniUipbcirt »an die eiatd derselben dureb y and die 
xvtils dncb — eogiebt ihre Summe, wenn man integrirt, 

s(iiiZpi2:^dm=S/(Xy— Tx) dmdt+C, 



1 4» Pm. ]7«r. 



I 



Digitized by Google 



1S74 * Mwliaiiik. 

Stenn von mehrern | auf irgend» ekie Art unter einamler 
buo^DeD Käfern ^ itt'XrvttTsssZ tasO;! Aber weon 
ifgend iBttM ed•^ SifsiM^ ttor^sulche^-Kfifefr^ «Ii* Meli 
An fang» • odet -Oeatralpoocte des Sjsteaii geriobM suid» 

dw Ktirpef wiikea, M ihat mn * •-,'u-rt'* . 

' ' ^ EL"* undX~Z" 

md in Mdfli Fitllen iiDd- öficQbit di«» cw^it^lft 'Theilc 

laUUn drei Glei<;liuogeQ gleich Null, so dal:» man daher 

. . /.g(yj,e,j.xdy)d»«C.dt;' '-^ I 

S(zdx--xds)daaGr.di, \ . 

S(*dy — ydz)dm = C".dt, ^ • 

wakh» Gktch«Dgm offapbiur jenes Priocip 'aosdrüdl^eiiy d^ 
lumntKch ydx'-^xdy y sdx' — kdz, ady — m«htf{ 

deres sind, »Is die doppelten ^Vinkelllciclien , welche der 
dilift Vectop in der Zeit dt beschreibt, pro>icii^ auf die 
fioordinirt«!^ Bbtneii d«r xy, i>nd .y z. 

3) Das dritte Priocip ist das der Eri^filtufjg^.dei; jfbe 
- gm Knft («Ar Im emßerpaiion dfs ^reäs fip*» du 9jrstf 
Eb windet ' #ia^chon arwihot, von H^moftu bei 

legenheit des Problems von dem Schwingungsmittelpancte 
erst, obschon in einer andern Form, aufii^stellt. Nach die 
Priocip ist^ bei d«f BaweguDg schwerer ütfrpcr,/ die Snt 
der Prodsets der MiMe entes jrfden Körpers in das Qoi 
seiner Geschwi.idigkeit immer dieselbe, diese Körper des 
SteDEis BS^geo sich alle sasamoien auf irgend eioa Weise t 
bnadeii bawegth, odar «in mdgany fedar ttntalfty'frai den 
ben yerticalen Weg herablallett. Anf diese Weise hat fl 
OUtSS diesaa Priocip dargestellt wenn er es gleich mit 
dem Woiten ausdrückt. AUa^n später braabta LkiDKiTZ 
Untarschcidung dar iodien nud Mendigm Kräfte in Aofi 
me , indem er durch jene den blolsen Druck der Körper.' 
keine i^evvegang hervorbringt^ und durch diese jene K 
basaiehoata , ans welchen aigantiiche Bawagnngen tntßpno 
Für diese labendigan KrVfte nahm er eis Maft ihrer Wirl 
das Prodnct der Masse in das (^>üadrat ihrer Geschwiu^^^ 

an. JoHAM nnd Daki«i» Bunoviiiit nahmen diasa 
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'«^Bo^ Qod (las darauf gegründete Priocip der lebendigen 
i^maitm jbneo^eigMeii SfgeD Eiler auf und suchten auf 
Ii iriiw fciiMtoiiai r Dm kMi fc^— Jlm^yiiwleia deiMiC 
iki ■■liiÜ Tlmn# Bewegung der- 4?iSMtgkeiteii in 
lltim «od zeigte dafs dieses Priticip nicht bloft für die 
iiStofk-satcrwOTleMr Bewegungen^ soadteraoench für jede 

mknOmnAnk gt^f mid'vMt'^MMlbr'^oa« dss Verbi««. 

ifi kx Körper eine^ Systems unter «ich lurabhängig sey. 

Im lara die ellgekei'ne Gkichhng CVUI/ der Bewegung 
CC1 Sr^en« Jx^rpem immer nuf folgende Weise •iu<- 



M.n|^ ■ — + Pip + I^öp.+ -- ji 

F'.... die Jvräfte^ bezeichnen , welche aus der ge- 
Aesielirag dfr^ Körper, ans ihren Verbindungen 
iUr «1 V. entstehn.' . Nimmt man um en, deb 
iiÄiittckPdp+ P'Jp'-^ P"dp' + .... = dneinvoIliHliM 
ö^ö Diierf ntial ist , >?a8 icniner der Fall seyn wird , wenn 
lalto FanctioWen der Abstände dec Körper unter sich 

die Zeichen d nod d eis gleich- 
*^*a«üfiit«aus8etzt, ' * 

•JBj BMq integrirf, 

V , .3 «»^' ' — + ^ > 

«IftMHtaMGiiSrte der InttgtadoD und f^Ü^il+lZ 

^leiuaQte Ausdruck der Geschwindigkeit ist. Diese Glei- 
^ isikäli daher das erwähnte Princip der Erhaltung der 
'■^«^ Kieft. Dm lebendige l^reft des Systems hängt «1- 
■^in^ Gleichung zeigt, blofs Ton denjenigen Kräften 
^'i5}iifiö$ abj die in dem Innern desselben wirksam sind, 
aber Too der Verhindoog dieser Körper oder von 
^hmM Linsen, wdehe ein beschreiben. Der grofia 
dieses Princips besteht darin , dafs dessdbe nnmittel- 
^•Bi tadiichc GlniAhung swicchen dex CescbwiodigkeU v 

t Um, de Berlin 17^3, 
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Ortes giebt. ^\ enn sich daher, nach der Natur des Prob 
ima dfai Coordlnateo auf eiiis räaige fadoweii« wie <4 
bei den Uofiien Schwere «irterw«r(e«Mi KOrpim ^Uk Fa 
9o wird durch diese letzte Gleichaoff «ach* Jas Problem 
gleich voU^täodig aufgelöst. In allea andern L aileo aber | 
dtees Prinoip 4och weM^ttOi eki# eiste DüermiMligleicli 
so wie das Pmeip ^r Bvhaliang der Flächen diei.nolche 

$te Diilerentialgleichungen giebt, und die^ejs isl allerdings s< 
aU ein grosser Gewinn für die beabsichtigte Attflüsuag ^ 
SU betrachten. 

4) Das vierte Pdocip isl des iUr kUinsi§n> ^irkurt^ 
Principe la moindre quaniiU tPaeiümi)* Nach diesem F 
cip ist bei der Bewegung der Körper, die unter einander 
sich selbst wirken, die Summe der Prodocte der l^iassei 
die Gesehifiodiglmiea nnd in die wo fedem Körfm doi 
hnfenen Renose immer ein KJeintles ode« mn Mimini 
MAurtSTris hat es suerst auf seine Untersuchungen über 
Reflexion und Kefraction des Lichts engeereodet^^ SimJUt 
m seiner Abhendlong iihn din isoperimenisdien. Cnt wm " 
Giihigkeit dieses Priacips för fede Centraibe>\egaD^ otcl. 
wiesen, wenigstens bei einseinen oder isoimen Körpern, 1 
BRASGi^ aber hei die grobe Allgemeinheit desselben dar 
Iben nnd geseigt, dals man ans ihm nnmittelb'er die o 
aufgestellte allgemeine Gleichnng der Bewegung der K' ^ 
überhaupt ableiten kann. Kach Lagrasoe s Darstelloog ' 
steht dieses Prinoip darin, dals bei fed^^ R^^g^^g ^oes : 
sten» TOtt Kdrpem irgend* einer Art die Summe der Pfo^' 
der Blassen in das Integral der Geschwindigkeit! multipl | 
mit dem Difieieotial des dorchlanfenen Ranmes, ellezeil el 
weder ein ^laxiosKiiB oder ein Minimum ist. Nennt man 
so m die Ma^se, v die Gescl.wii. Jip.Leit und ds das ' 
rential des durchlaufenen Raumes, den ein Körper des ^ 
Sterns beschieibt, so hat man, nach dem snfgestettten Prioc 

d*Sm./vdssO* 



1 Meai. de P«rit 1744. U4m. da BaeUe. 
1 Laemeee 1744. 
3 läim. 4it Terie. 
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\ a:;4tioD52('ichen d von den Suauntozeitdbeo J* anl' 9 
mbttifif so hat man auch 

ht mtt Theil düeses Ausdrucks ist ' / 

^n./d« JiTsSm./vdvdt =3 t . S m»vd v, 
lad^ ^ Mg«iiüiEtoD Piiacip dtr fiili»lMiQg der Mnk 



$f3«=-2A — 2S.iIm, wo cl/i=:Pdp + P'dp\... ist.. 



[Vr tvtite Theil desselben Ausdrucks aber ist Sm./vdds 

i — • 

■ dT" ^ 

bitte 

^iM«r swMtd Theil 

/d^x^ iti^V* 



«I iAm geht die f|tBse erüe Gleushuog , weno Ann di« 

2^4^ «i^ bod y verjiet«t ^ ia folgende über ■ 

od £ctee ist die oben gegebene allgemeine Gleiehung der 

-Vwf^LTjg Überhaupt, so dafs man demnach die ganze Lehre 
^itewe^goog allein aus dem Princtp der kleinsten Wirkung 
«s der eioikchen Gleichung 



$) Das fünfte und letzte Princip der Dynamik endlich iüt 
^ ^^r CoodilMis der kleinen OeciUationen« 

Obfcfcingig TOB der progretmvwn ond rotkendeii Bewe«- 
na{ eiaes Systems, bei welchem die gegenseitigen Distanzen 
^L&ptr onvf randerhch sind, giebt es noch andere Bewe- 
wo die Entfemangen der Ktfrper des Systems unter 
kleiner oder gröfser werden. Nimmt man, wie es 
*^ ^ erlaubt ist, diese Veränderungen der Abstände der 
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Xi^rper Our »#Kt klein itn , so kssen sieh «II* kMi«r gl 
renden Probleme auf lineare Gieichungen zuriicktülireo ^ | 
^rch deoinacH' ^tt Bestinmiiifig der Cporiliaeloi» Xf 9 } 
Körpers eis Fanctioii der Zeit t sehr erlciehfert wird. 

^Venn nämlich eine Anzihl von an sicli kleinen Kr:i 
zugleich auf ein Systen von körperlichen Pnncten wirkt ^ 
ist die TotaliFirkong dieser Krifte anf das System gMch 
Sanint der einseinen Wirkungen einer jeden Kri^T, diest 
allein exiütirend angenommen, wenigstens so hnge, als d 
diese Kr&fte ^ie arsprüngliciie -Beletinn der TbeiU des 
•tenis gegao einander nicht wesiotlich geändert wird, ^le 
sam wie die weit ausgebreitete Wawerfläohe eines bre 
Flusses oder des Oceans durch unxühlige kleine Stdruo, 
darcb jedes laise Lüfichen an ihitn obersten Theilen in man 
fähige Bewegungen, in jsbensö.iiasShlige kleine Wellen ' 
setzt wird, deren jede sich im Alfgemeinen so fortplianzt, 
ob sie allein da wäre^ wührend die ganze grofse Wassenn 
ihren Weg verfolgt, als ob alle jene Wellen gans ond 
nicht da waren. 

Weiter i^usgedehni eikiiiren sich durch dasselbe P^incip 
mannigfaltigen kleinen periodischen Stömogen, die in eir 
Systemer von Ktf rpem , das dnrch innero nnd ibrsere Kraft« 
Bewegung gesetzt wird, besonders in unserm Planetensvs 
tue, so oft be rnerkl werden^ In dieser Ausdehnung kann 
lieh jenes Princip so ansgednickt werden: Wenn in eic 
Systeme von Körpern ein Theil dieses Systems, der 
was immer fiir eine Art mit den übrigen Ihejlen verbunt 
ist, dnrch irgend eine anf diesen Theil längere Zeit hindu 
einwirkende Kraft in eine periodische (regelmiCng wiederk 
rende) Bewegung versetzt wird , so wird sich diese perio 
sehe Bewegung alimalig über das ganze System fortpOao 
ond auch in jedem andern Theile dieses Systems ihnliche ] 
tiodische Bewegnogen ertragen, nnd die Seilen dieser sSoif 
liehen Perioden werden unter sich gleich grofs «eyn, w^i 
gleieh ^ grtfl'sten und kleinsten Werthe dieser penodtfci 
finwegangen nicht in dieselben 2Seitea idks» 



i 
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Meer. 

Oeean, See (die); Mare^ Ocewms; Mer, 
Oocn; 8ea, Ocean. 

BÜMT^y aocfc wohl WdtiDttr, neimt mam di« grofa« sa« 
iWDMibiog«Bd« Wasse#nass«, wekh» urt^efahr twei Drit* 
lede der ganzen Erdoberfläche bedeckt. Sowohl dieses grofse 
Mize wird Meer oder Ocean genannt, als auch einzelne b«* 
lichiKcb» TbeiU dtmlbeii , oaineDtlicb der atUolia^b« Ocaan 




1 Diesen Artikel hatte der verewigte v. Hoaaaa übemommeD, und 
•iacTte «iederholr, daft die Behasdlapg dieses Gegenstaade« für ihn 
IB groi««ia Joterette sej. Sicher wörde er, dnreh seine grofse Reise 
pir t«a Kaüstasncatr so innig nift diesem Elemente Terfradt und bei 
IHt a Mg a b te lte tea Mcsanhett in den Beliebten d^r berühmtesten 
^fshrer, Aosgeseiclinetef geliefert bahea> wann atoht dar Tod ielaar 
(tit eia an frühsaitiges Ziel gesetst bStte« Uater a <l naii Pa* 
iadea sieb jedocb mn aiaselae waaiga und meistens nar ihm 
Bdaeentiallieba Beaserkangesy deren einige iah beaatst baba. Dar 
HMSMi kAinia sebr MübrEisb iebnadelt werdea» weaa aian aacb 
IM» fHba« biaaiaaleb« woUU» die aiabt annaehat in dii Gibikt 
l^jWjii sai der phjsibalisaban Mbaaabralbaiif gakdraar; ish war. 
laU Jidsdi hhH dia Halftaftbn klaciriidtaB. 

lüii 2 



Digitized by Google 



1566 Meer« Ufer d«««elben, | 

zwischen Europa und America, der stille Ocean zwii 
Ameriea und Aaieiiy welch« beide in den DtfrdUchen 
sädlidliflii abgetheilt werden, und der indf seh« Oceati «wj 
Asien und Africa. Alle diese heifsen auch Meere, als 4 
bntische, stille und indisch« Meer. Man giebt aber de 
nen Meer anch solchen einzelnen Theilen, die man 

durch das Wort Ocean bezeichnet, als das Eismeer, da 
larmeer, sowohl das nördliche^ als auch das südliche 
äthiopische Meer und viete kleinere, meistens ixech des 
schliefsenden Landern benannte, ah das schwarse, da^ 
lellandische, das ägäische, das adriatische, das gelbe 
das japanische, das Meer von Ochotzk und mehrere a 
Bei einigen ist weder der Ansdmck Meer noch nadi ' 
gebräuchlich, sondern See, als die Südsee, die Nordsei 
Ostsee u. s. w. Man unterscheidet ferner das Weltmee 
offene See, von solchen, die durch K.üsten begrenst sind 
den Meerbusen, die aoch Golfe, an den «orwegiechea 
sten Fiörden, genannt werden, von den Meerengen, die 
StraüssD heiisen, und hauptsächlich anch von den ganz < 
sehlossenen oder Landseen« die jedoch saweHen Isnch 1 
genannt werden, wie namenttich das kaspisehe Meer^« 
die hier angegebenen verschiedenen Namen sind jedoch s 
kannt, dals sie keine mihere Erläuterung verdienen« 

A. M«eree-Ufer. 

1} Die Ufer des Meeres liegen selten auf eine b 
tende Strecke in einer geraden Linie, sondern sie sind 

fach unregelmäfsig gekrümmt, springen oft zackig hervor 
ben eine Menge buchten und Einschnitte und zeigen d.< 
fallendsten Spuren bedeutender Verindemngen, die der W< 
schlag nnd die auflösende Kraft des Wassers, aufser ioni 
verschiedenen Ursachen, im Laufe der Jahrhunderte tW 
bewirkt haben, wie bereits oben^ ausführlich erertcrt 
den ist Ihrem al%emeinen Charakter nach beetehn sie eoiv 
ans steilen Felswänden, die oft von unglaublicher Höhe 
wie namentlich 6n der ^V estküste von Stidamerica, odi^i 

einaelnen hervorspiingenden Felsen, %• B« an der W^^ 

— • 

1 Vergl. sie. Bd. VIH. S. 71S. 

2 8. Geolögii. Bd. tT. S. 1314 ff, 
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SduAiliod had iiaupt^^acfilich voQ Norwegen; an allen die- 
m Mim BfDdung des Meeres furchtbar imd erregt ein 
büi Mm Bmatn. Oder m sind mehr oder mndei 
'^mi^n El^raen , wi« hauptsächlich an der West - und Nord- 
mnmüt TOfl Africa und der Qstküste von Amemay die sich 
«idbiiiigtr V«rB*choog Tiel« MtUen w«t in des Meer 
SdiiffeB die AnnäheniDg erschweren , wie nm^ 

tG.t. i: den ii ollandisciien Küsten, und nicht selten von 
|4r£«kf ioibesondere wenn diese durch Sturmwinde unter*- 
iHMiiri, öbeffschwfmml werden» In der Regel sind dies« 
Mf mi Uden in ihrer weitem BrstreckaBg setwttrtt die 
u^juMü Saodbaoke und Dünen , statt dafs von den Felsen 
l«i%ca «ad Biffn in dia See loctleoien« 

B. MeeresoSpiegel. 

2) Die ebene Oberfläche de» Meeres nennt man seinen 

K9ki sein Nivtao, Nvr bei •ingescUoiaentn Bach- 
iSnDeo, din gtgen den Knflnls der Winde and der 

^W*^ifn peschützt sind, 2. B. über der grofsen Sandbank 
^ Xcamodlaad , zwischen dem £iae und bei gänadichex 
I^bMi at die Qberflichn de» MeerM gam aban und ^ia- 
i|M,a«teos dagegen ist sie mit unglaich hohen Wellen 
^«M.', tit Yon den kleinsten kräuselnden bis zu denen von 
^^'^^^ UdM snnahman und an den KUppan dia soga«* 
^Amdanf araangen, übet dia ilackan Ufer aber das 
fc*» bis XU beträchtlichen Strecken forttreiben. Ist das 
Km nifjg , blo£s mit Welieo von wenigen Fufs Höhe 

|*^BiA saglttch da» Anga vom Anblicka der begran- 
Kinea cMiige Zeit antwldinty ao verachwindat allmX» 
^Äi tücrmefsiiche Ausdeiinung, welche das weite Meer von 

tKostea ao« gesehn dem Auge darbietet, und da vergleich* 
^IMiaie, dia Bfab dar Qröfsa gaban Uinnan, 
^) io cncheiDt das Schiff, worauf man steh befindet, sehr 
zogleith aber in einer kreisrunden Vertiefung schwim- 
iun hohe Gianaan acheinbar kaum mebrara himdait 
i^Unaaag haban« Dioaa Tiuscbang verschwindet 

willkürlich entfernte Gegenstände wahrgenommen 
^'^lund es bleibt nur der Theii der Täuschung, wonach 
^^fm^ SdMfib ana mch Ua in |ada, anchf aina naah- 
'"^Kna an erheban scheint nnd wüivoo in Antdroak 



158S Meer. 

dis hoh9 Se$ mAmowmm itt. ertte Tdbsokiuigj 

sich leicht aus der Abwesenheit jeder geoeoero Messucj 
Uisto omI kommt dismk ttbereio, d«(s «iis auch S 
Mond im4 fltoree fWck wtit wnd naymWkiM li wi fu ig oa 

.seyn schü&inen; die letztere beruht auf bekennten opti 
iGfündeo, sreeach alle ausgedehali Ebenen sich sa eri 

S) Die Obeffliche 4ee Meefet orab aeek itMieeiwi| 

setzen überall gleich seyn und also im Ganzen ein 
Spharoid bilden, als der Rotation der Erde sukooimC. 
^Bieichbetl »tfile eieh eaoh enf eile die innialiieii ttagitj 
senee Tlieile erürtckea^ die mit den Gaitsea in Verbii 
Stehn, und wenn es hiervon Ausnahmen giebt| ao %v 
diese dnroh Örtliche Einflasse bedingt« Im Ailgemeinen | 
dahin vorzüglich die ellgenieine Bewegung der getan 
Wassermaise der Erde von O^t nach West, wodurch in 
des Widarsiandes ensgedehnicr Lander nothw endig das 
eet eaipoi^g«Ciieben «reede« und dieaeMech nemeniKc 
der Qslkiiite Abicai's nod noch mehr Ameiiee*! hübar 
mufS| aU an den westlichen Küsten dieser WeitlheÜe. 
Flage wird von erhl^hltr Wichtigkeit , wenn man sie m 
mm endatn Braehainang, nimiich der-itiraenden Gesehwi 
keit mächtiger Ms eresst röme in Verbindung setzt, die in 
nem gleichen Niveau der gesäumten Wassermasse der 0| 
■lebt wohl ▼ertfigHeh eeheint* Am owliteii lat die Au{ 
erl^rtafft worden in Beziehung auf dae Verhihnire dee ellaatii 

Meeres zur Südsee und des rothen 51eeres zum mittellandiii 
FaAe&Lia und £Ui«sl nahmj|a an, daa Wasser im mexi 
eehan Maerboten atehe iHfher, ela daa en den (Ifen 
Landenge von Fanmna, «od HtmeetoT bestimnite den 
taracbied durch Baromelerbeobacbtungen au Ckimana, 
^na nnd Vem-OroSf vergbeheo nnt denen ta Anapnico 
Caüae^ auf etwa 3 Meter. Ana Ve ra ai esi nng ainea pro|( 

ten Durchstiches der Landenge von Panama übertrug BoL 
einem englischen Ingenieur Luotd und einem aohwedii 
Capilain FAtMASG daa <Seaehtfft -einer Mie^aliinMig, we 
dieae iaa Jahre 1828 und 1829 »it etaer Waaaereraage 
aav ii^pUendeten, Die gemessene Strecke von Panama 
Bioia am Cfaagaea» düaf Lieaaa >eoK dem Eiafalle dieses 1 
eea in daa Meer der AaliBeB, betrag mk, «aa iMmaMi 
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I^Lire^iänd entbleit OX) Sraiiooem Der Unterschied zwi- 
^^v^A^eo Floth und tiflfsteo Ebbe betragt 21,2 engl« 
W^v^Koit« der Siid«e«, »ber doi Ut engl« l^uü» «n 
n t^gfn;*ef<txten Rüste. Ab RejNtttit dieser Opeatiott 
nnt^cfufidcOi dals der mittlere Spiegel des stillen Oceans 
l^lbeMer acyn als der des atlantischen bei Cha- 

pm,mhk der btfcluitea Floth aber 4fU Meter höhet nad 
tjliiiU: üefiien Ebbe ],98 Meter niedriger. Obgleich 
p/ml(i!thm!$ seitdeoi aU begrModet aogenommea wird, so 
^oMi «ehr im Wwkrfpmdie der Theorie, dab 
iUvaeta Fehler der Mewyuig enoehmeii milchte; ien^ 

B,i4iUdi»w der MeeTe aus vielen Gründen stets VOD Ost 
piWfitUfüeu, 4o muls es oothwendig^ der östlichen 
^Aatiia's höl^er stehii, ab nm der weJRoheii. Hierniit 
bä^aaeo übereinstimmend ist auch dat Resoltat, welches 
Mucii47H CAiuüXtii^ aus seinen anhaltenden Daromete;-- 
Iphdai^fo gtfomieo bat. Dieeer iand Irlich im stillen 
pwiifcJliih eo» Aeqoator aus vieleii Beobachtongeii 30^093 
ttiRilxb 2M4;)5 en-l. Zoll, also im Mittel 30,029 engl. 
ItfKiiiUioiischen Aleere dagegen o^rdUch 30|0Ü3 und sud- 
m MiUel abo mMi «as)U ZolL Zwar sind 
iaibka nicht wegen der Tenperator conigirlt alleio die 
i»iLsieit>»i zugleich mit angegebenen Temperaturen sind 
• diäidiw Bittre um eine geringe Kleioigkeit höher » ab 
^hhrSiiiiee, eo dab hiernach ein nomerUicher Unur- 
m (orgegengesetzten Sinne statt finden mtibte, GaiRO- 
»Itw berechnet hieraus nach d'Aübüissoh's Tafeln ei- 
l"* ^ibm bland des atlantischen Oceans über die öudsee 
«Üihlira ohne Rücksicht aof den Coef&cieiiten der 
Awcii QutvtiHrs durch v. Humboldt' bekannt ge- 
<^^:« ß^ro(&tterbeobachtao|^eo geben die Meereshoiie an der 
^"»ifai Aoflrica's deCer an, als an. der Ostkibte« V.Hom- 
^bswsr geneigt, dieses aas meteorologischen Gründen 
[^■"^o, alleio die eben angegebene Hypothese läfst sich 
l^itueoitDit ||if(igen Griindeo unterstützen, worooter 
^tte, dib nach den Meaiongen {ranstfibcher ImgemtODS 
'^ftiKnpiegel im mexicanbchen Meerhnsea höher ist ab 



I Nhlargk N«w PbO. learn. K. XXXJI. p. fSH 
' ^8l^•d. Ana. T, XXXVI. p. «6*. . 



lüOO M • 0 r. 

das ttlMtlsclM OceaDf m der Ostk&teFlefMai^s^ D#r f! 

gei des arabischen Meerbusens bei Suez liegt nacK den u 
tteo Mtitnng«! fmsdtiacher lagtnitnrs , welche bei GeU 
Ml der ligyprieehen Expedition oattentUeh dnf«k Lsr Abc 
geführt worden , höher als der des Tnittelländiflchen Meere 
Alexandrien, und zwar 8»! Meter bei niedrigstem unr^ 
Meter bei höehsten Wuaeretande an beiden Orten** ,JP 
iulEiIlende Resultat Uraf sich ini.wische«' ans dem ebM a 
gebenen Grunde leicht erklären, insofern das nach ^Vestej 
gen Äfrica^s Küaten strömende Wasser durch die Strafse 
•1 Mandeb in das rothe Meer getrieben wird. Man hnt i 
▼on einen nachtheilinen Einflufs gefürchtet, auf den Paff, 
die Landenge j^i Suez durchgraben werden sollte; allei 
würde in den nierdorch gebildeten Canale nur eine SCrÖc 
•ntstehn, deren Geschwindigkeit kaum die der .langaan 
Flüsse erreichen konnte. Der Unterschied des Wasserski 
beider Meere beruht übrigens zugleich auch auf der aogeij 
menen Vertiefung des mittelländischen Meeres, wovon u 
87.) weiter die Bede seyn wird. Anek der Spiegel 
schwarzen Meeres ist beträchtlich iiöher, als der des w.i 
landischen, was dann die starke Strömung im Mare di 1 
mora nnd bei den Dardanellen Temrsachti nnd ebenso 
man bei den Messungen im Jahre 1782 den Spiegel ^r 
See um 8 F. höher, als den der Nordsee^. Zur Erkl i 
der beiden letzte^ Ausnahmen dient der starke Wasaerci 



{' i Araco in Edinburgh New PhUU Joorn. N. XLJ. p. 50. 

3 Aon. Chin, et Pbjs, T. I. p. 55. T. XV. p. S99. T. X> 
SiO. Abaoo in Edlnb. New Phil. Joam» N. XLL p* 47. 

3 NoanivAiiKsa von den Strömen der Oatsee» Uebeit» «ob 
VNro. Lefpz. 1795. Man betrachtet dietet als den Ofimd der fti 

Strömung im oonde. V. Hon a. a. 0. bestreitet jedoch diesen 
hcra Staad der Osttee , weil sie durch za viele OeÜauügea mil 
Nordsee in Verbindaog iteht und nacli NiFM\aif Handbuch dei »c\ 
wij^ - holsteinschen Laodeaknndc. Th. T. S. 56. der \V"asse^spieg^. 
Kiel 5,5 Fufs niedriger gefunden worden ist, nU am Ausflufs 
Eyder. Genauere Messungen ergeben indel« mit Huckiicht auf die 
dactio» ana £bbe und Floth einen em 1 Fafs 2 Zoll böhara ^ 
dea baltUchan Meerei bei Kiel, als des deutschen Meeres n>r!i 
UAMn in Poggenr!or(rs Ann. 11. 444, nach Riiia ebaod. XYlli. 
betrigt «her der Untenebied 3'par« f« im BlltteL Teri^i. r, 1 
a« a. O* Th.111. p.SI8L 
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,4 im weiten iiiugeL e iwI eo LiwJerrtrecIcett dli« gtriogm 

^fdanstaog b©i der nördlichern Lege dieser eingescblosspnen 
\ß€f9, haapttacklich aber die geringere SaUi^keit der 0«Ue9 
j/4 ^ gfOlMra d«s mittellindiicheii Meeret, wovon splt«r dit 

« 

4} Bei weiteoDi die wiehdgtte und m meisteo yentilirto 
lüge betrifft die nnverUnderliche HOhe des Meeres im Allge- 

CBfinen die jedoch bei weitem nicht so sehr Gegenstand der 
^iiafte^teo Discussionen geworden wäre, als wirklich geschehu 
Off weoB nicht an Terschiedenen Orlen Erscheinungen eo^a» 
^Bsa wirea, deren einige ebenso deotlich auf ein allnäliges 
Alben dci Meeresspiegels führen, als andere ein Steigen des- 
deibeo andeuten. Zuvörderst kann sich diese Untersuchung 
bis auf diejenigen Zeiten ffstrecken, in denen minde* 
nnsere Erdrinde bedentende Veriiademagep erlitten hat; 
dvao die Bpobachtungen zeigen namentlich durch die Lage- 
rungen urweltlicher Thierreste, dafs das Wasser früher selbst 
clie Berga bis naba an ibra Spitse bedeckte, was jedoch oacb 
den »Metten Ansichten als eine Folge Ton Anftreibungen oder 
Habois^n betrachtet wird*. Beschränken wir uns demnach 
llüf» auf dasjenige, was innerhalb der geschichtlichen Zeit 
iic^gt y Qod betrachten wir die i)ache xuerst im Allgemeinen, 
m hmou weder die Unmöglichkeit eines allmäligen Sinkens noch 
fbna allmäligen Steigeos des Meeresspiegels, selbst während 
«Des im Wesentlichen sich stets gleichbleibenden Znstandes 
iinaais Erdballs und seiner Kruste, dargethan werden, 5chlie- 
snerst dia Hypothese als gtns nnzalessig atiS| daCi 
des Wassers in Dampf verwandelt und durch stets 
zunehmende Verdünnung an die änfserste Grenze der Atmo- 
l^äre geführt sich im Welträume serstreueo könnte, die auf 
Fall buchst nnwabricheinlich genannt werden mufst so 
es dagegen keineswegs undenkbar, da(s das Wasser, ins- 
odeie durch den enormen Dru^k der iiocii über einander 




^ 1 X« I. f. Boww in : Gesebicbte der darcb Veberilefemng 
aaMMtewteaenen Datorli^en VerindenisgeB der Brdoberflacbe. Gotha 
ftr Tk. 8 Th. I. 8. «M C bat dioMo Gegentlaad amfÜrllcb 

un^frstcbt, voraua icb bier das Wicbtigeta mit wenigen ErgäosaDgea 

mitthtlU. ' ' : 

t VtrgL CMQgie- Bd. IT. S. 1284. 
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Jie^^nden Schichten ^et MMret getrieben, fortwährend I 
io duf Erdkruste eiodrioge. EioM vöUig g«iiiig«iuie Wie 
gnng dimr üypotiies« kifaiit« oar «of eioe gfiMii« Kern 
^•r tiefer lie^Muleii £rdichiclitett und FeUlagerungen , kutj 
eine ^enoup Kenntnils der liehclialVenheit unserer Eide Li 
unerreichten und wahrscheinlich unerreichbaren Tiefen ge^ 
det werden, die iedoch namentlich in Besiehong aaf dim 
gedehnten Strecken anter dem Meereiboden g&nzlieli a 
dem Bereiche der Mö'^Iichkeit liegt. Minder gewichtig ^ 
de das Argiinoent teyn , wenn man annehmen wollte, daf; 
Theil des W asaers, zm Bildung fetter Ktfrper aaf dmu tr 
ben Theilen'dee Erdballs verwandt werde; denn gesetzt a 
die Eisberge und GieUcher erhielten eine allmäljge grll 
Zunahme» als aus den Beobachtnngea hervorgeht (dm 
Vermehrang det Polar- Eises gar nicht in Betracht kom 
kann, weil ein Jie&er proportionaler Thei! in das Waaser I 
abgedrückt werden und dieses daher wieder zum Ste 
bringen mii(ste), so wäre dieses eine dnrchaas unbedeme 
keine wahrnehmbare Folgen Snfsernde Sache. Sonstige , 
den Bestanddieileo des Wassers gebildete Körper sind k 
aufzufinden, da eine Vermehrang der organischen Stoffe ^ 
rend der historischen Zeit darch nichts begründet wird 
aufserdem die ganze Masse derselben, wenn .sie aus dem \\ 
hdndenen Wasser ihre Bestandtheile genommen hatten, k< 
merkbare Vermioderoog der Meere Terarsacht haben kdon 
Das Eindringen des Wassers in die tiefern Lagen ^er R 
Kruste, ancli ohne das oft angegebene Hülfsmittel grofser v 
liandener Höhlen, ist demnach als die einzige nicht allxu i 
wahrscheinliche Ursache eines allmäiigeD Sinkens des Meei 
spiegeis zu betrachten. Obgleich jedoch diese Hypothese, fi 
sie jemand aufstellen wollte, nicht absolut widerlegt Werl 
kann , so wird sie doch in einem hohen Grade anwihrsche j 
lieh, wenn man berücksichtigt, dafs man brei tiefern Giebil 
gen stets auf festes Gestein kommt, welches kein Wasser uii 
duichläfst^ nnd dais die voiiundenen lockexn Massen a 



1 Beide Miuel als Afmehen 4er sMin yMnindereng dfa U< 
.les f estheidlgt Loa. Iiwoi Irfavssio in XXXU «SS. Vergl. Co 
jeetnrea aar la dinlnetien apparenle des eanx aar notre globn. Par 
Gitoj« SaLTBSTB« Par. 1799» . 
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üiniiifitirg** zwischen den Felseaklüften in den vislen Jahrhun- 
4tr let allen UmbUduDg unser«. £idbsUs bis mi dit 
Ut uhmm iiayrt taigtliUt itya anblmi. 
5) L'^l«ich wakttchtinUcher ist die Hypothese von ei* 
BuchMAdtfi Slei^a des Meeresspic^is , welches haupl* 
sfPti OATfvImiibir .wirkssaie Um^kta herbesir 
lUfoate. ZiMitt stüniMi nkbt bloCi bedeutete 
^.^^ Ton den Ufern ins Meer, sondern die Flüsse führen 
mmwmisih*£t «»Uaaiiche Mtnge bchUmm und ösod iinab- 
M| dm Omm n ^ ifod wm» iuob lar fiildiuig von Oü« 
MMi UmlMid eui gtoCMr ThsSl bief^on wieder ▼erwsndl 
•Q bkiht doch immer noc^ ein bedeutender UeberschufSy 
ab dae Msleriai zur Erseygung der beksoote^ 
liger aas dem Meere bervorwaohseBder £rbe-* 
i^fQ in der Regel durch die Flüsse aus dem Pestlande zu- 
wud* Obgleich es daher sciiwer zu ermitteln ia,, ob 
!■ da Eidberugeo, welcbe tu den ▼ersduedtneo Orten bald 
Im VHTt bald die Erde meebf« ein Uebergewiebt aaf die eine 
«idn i» andere Seite falle, oder ob beide einander ausglei- 
IS ist doob die- Verminderung der Berghöhen so uover- 
, dals esei wibmebnibaree Wecbseo des Meeresspiegels 
aisdeslens sehr webrseheinlicb wird. Die Data för 
^sktaao^ der Gröüt dieser Vermehrung in einer be- 
lest sod buchst nnsicher, und es ist daher eine 
idir $rvirigte Baetimmnng , wenn Masmidi* ans deoee, 

er iuerbei zum Grunde legt, folgert, der ^^leere^jboden 
mit imtk die zugeiührleD Erdtheiie m ^48 Jahren eine (.^r- 
M«f «m 5 IM etheiten ; nngleicb richtiger dagegen sehliefst 
%Mi&n^ ans seinen Untersaebongan dieses GegenstendeSf dah 
iDthr als ein Jahrt aa se n d erforderlich seyn dürfte , um 
des Maaiasspiegels m Betrage vcn etwa einem Fu£i 
aMokea. Wae dem aber euch aej, so fahren diese 
boiacktoo^eo im Ganzen doch zu dem Resultate einer allmä- 
^«a Fifiiahung des Meeres« 

Wwiger wirksam ntid minder allgemein ist eine «weite 
^^acktj au» welcher ein scheinbares Steigen des Meeres ab- 

I TrrgU Otohpie. Bd. IV. 8. 1314. 
I Umm. Bonon. T. II. P. 1. p. 257. P. 2. p. 1. 
1 GeMhiebte der Veraadeiun^a q* ■• w. T^. L 3. 40^. 
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geleitet werden k5nnte, nämlich ein allmaliges Sinken des l! 
iande», Moentlich an deo Küsten. Djfs die Fclftoi^ wo 
die Berge gebildet sind, durch ihre eigene Ltit wilwMd 
histor. Zeit oeeh »ehr sttMoiiMWigedtiiekf worden seyn sol 
als sie schon wahreod der früiier veriio66eDeD vielea Jahr^ 
derte waren , ist zwar nicht wohl vorsicUher, die nnglaick lo 
rern Küstenländer eher konnten ellerdingt dmsch ÜMPe« «ig« 
Druck compacter werden und k;>nnen dieses noch fort\^ 
rend , ohne aaf das Wegspülen dei» Erdreichs durch 
Rücksicht tVL nehmen I insbetondere' beweidete StreckMSy w 
^ sie nach der AbhoUnng mehr^ eastroeinen, ihr hierdmch 
wirktes Sinken wurde d.inn ein scheinbares Steigen des M 
reispiegels eur Folge haben , obgleich die Tä'uschoi^ di 
das Messen der Hdhen en Ufern mit anstehenden Febon v 
der verschwinden mlifste. I 
6) Aus diesen Betrachtungen folgt mit iiberwiegei 
Wehiecheinlichkeit , daü» die Udhe des Meeretspiegeb ^ 
rend der historischen Zeit onverXndert bleiben mniete, i 

wenn irgend eine V^eranderung erfolgte, so konrite diese n 
wohl eine andere, als ein geringes Steigen seyo, weiches« 
wegen seiner ünbedeotssmkeit sohwerlioh belebtet Worden s 
würde , ond die an fg'^worfene Frage wKre daher ohne 'Zweifel 
kein Gegenstand ausführlicher Untersuchungen geworden, w 
nicht einige auffallende Rasoltate der Beebschtongea die A 
meffksamkeit der PhjFtiker rege gemaeht hfttte». Die idten ! 
gen von einem h^ihern Stande verschiedsner Meere, naroei 
lieh was bereits an einem andern Orte^ über das schwai 
Heergefsgt worden ist, obwohl dessen nicht so bezweifeln 
hdherer Steed , nach den noch mrhendenen Spore«, In die ^ 
nach der letzten Umbil hin«^ unserer Ejde fällt, werden h 
billig mit .Stillschweigen übergangen, BeEZSLius^ soeble i 
fand bei Uddevalle, SOO F. über dem jetugeo Meaiei^pie^ 
•olche Moschein» welehe noch fetst an jenen Küsten Ui 
und sicii 6tets im Spiegel des Meeres aufsuhalten pflegen , i 
lein dicae Thatsacbe ist zur Beaolwortaog der vorliegend! 
Frage niehl geeignet , weil eich die Zeit .amhl heatimiiieo läi 



1 S. OeoJoffie. Bd. iV. S. Iit6» 

2 Jahresbsriqbt über die Pertachrltte d. pbjs« Wisaensah.» üb« 
von • Winata. BasUa lg26. Star iaiir^ S. 2$2. 
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«yfio das Meer bis an di«e Höhe gereicht haben mag. Auch 
fromsÖe in Norwegen ist nach L« Buch ^ über einer Öchicht 
tRVrocli«Mr MiKcheln von «twa 20 ^* Htth« «rlMttt, w«l^h« 
ysktx Mlfer WaJter warn , woraita dieser Gelahrte kein Sin-« 
kcv des Meeres, sondern umgekehrt ein Sieigen <\e^ T.anJes 
iolgext; allein auch hierbei, so wie rücksichtlich der vielen 
ikabcbaa B^weue^ welche KiiL0iio^ neoenünga für eine Et* 
t/ÜmBg der siorwegtKlieii Rttaten beigebracht har, gilt daa ao 
1^ «Dgegebene Argument d et Unbestimmtheit der Zeit, in 
wiifche diese V^eründerung gehören mag. 

7) Krioe Gegend 'der Erde ist io Betiehfifig auf Sporen 
ekc9 afBlM^flgen Sinkens des Meeres so berühmt geworden, ela 
Sciodinavien. Was man aus den alten Schriitslellern hierüber 
2u iolg«*rn suchte, ist nach der durch v. flu ff angestellten kri- 
9mhmn Frofitng ohne alle Beweiskraft. Dennoch aber Tora^ 
fibeni alle diejenigen , welche die Ost« nnd Slidosfküste Sehwe* 
«iens gTi ! kennen , dafs sie nocli während der geschichlli— 
cljen Zeit über den frühern Meeresspiegel gehoben worden sind« 
£i §aad9o sich an Terschiedenen Orten nicht blofa eiserne , sota 
Ubtnden der Ktfhne früher dienende Ringe, die gegenwärtig 
lir diesen 7weck za hoch sind, sondern man slelu aucJi noch 
i'w schrägen Felsen , auf denen früher die sich sonnenden 
Se^käibn eiseht^en worden, die aber gegenwirlig von dieaen 
iSlctllMien nicht mehr erreicht werden kennen» Die hiernach 
Vi den Bewohnern jener Ktii,ien allgemein herrschende An-' 
fiahaae von einem in frühern Zeiten hdhern Stande des Mee- 
im bewog daher Daliii' den Sats aussosprechen , daa Land 
Wf mtk neo entatandenet nnd viele jetst trockne Gegenden 
Wfm nach bestimmt eingehauenen Merkmalen früher vnter 
jen Wasser oder dem Meeresspiegel näher gewesen. Bchaupiun- 
jfen dieser Art moCsten die Aufmerksamkeit der Naturforscher rege 
ladbiiy und namentiicb CxLatus^ fand aich daher bewogen , diese 

1 Reisen Tb. I. S.442. Vergl. Th. II. S. 278. 
} Magasin for XaturridenskabenM. T. 1. iu £diab. Kae^Fhilos« 
mIÜd. N. XL. p. 425. 

3 Geschichte des Reichs Schweden. 1747. Tb. I. S* 12. 

4 Schwedische Abhundt., nh. t. KÄsTvea. Th. Y« Vergl. Cay- 
TeAe-CAuanuB OeoieJde der Ostiee in pbjsischer, geogra^hitcherf 
kistoritcher end meikantiaschaff Riekaicht Biebers, Wanjuw* 
Wmm m 0. 141. 
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Sache zum Gegenstände einer genauem Uoteffscbmig su 
dm, ant welcher dann aine DaitÜttgaog darttlbttt iiei 
ging. Ab HanpftrgQmtiifa fahrt« ar an, ^afii «laa Mee: 
; vielen liäTen nnd Seestädten zurückgewichen sey, vmm 
meiitena eine Folge von VersaoduDgen seyo haoo« £ 
Kiisian , wo fröhar mur aiualoa Steina hervorregten , 9wh 
sich später In gröfserer AotdlehiHiog iihar des Meer on<l 
•ahiedene Dtstrictei die nech der firiaoerui^ be|ahrter F« 
aan nnter Waaiar waran» komfan apKtar Ml Kähaw i 
nahr befahren werden oder dienten stall cum Piaehnw ^ 
mehr zum Ackerbau. Namentlich werden in alten Urkui 
gewisse FeUen bei GeÜe, Hudikswall, Wesa nnd Abc 
adkha anfgaföhrt, wo aiah Seakilber aonntan, dia nUo 
Fangen derselben dienten, aber In spitern Doeornntilan 
unbrauchbar hiersu bezeichnet sind. Dieses Argument ist v 
ohne Zweifel das gewichtigste , statt da(s die Beispiala 
Xibnen nnd Ankern, dia im Lande gefonden worden seyo so! 
wie Cllsils und nach ihm Dalibt anführen, nur geringe c 
gar kein üeweiikraft haben« Die öache schien wichtig gei 
dnrah gcnanara Untersnchnngen geprüft an watden, itn<| 
wnrden daher 1731 nnd spiler 1752 nnd 1755 an varsdiiJ 
nen kenntlichen Klippen Zeichen eingehauen , worans i 
beim Nachsehen iJSS folgerte « defs des Meer binnen 
ren 17 ZoU gesunken BfyK 

Dia Hypothese wom Sinken des Meeresspiegels fand 
Vielen £ingang, so schwierig es auch ist, sie an sich mög\ 
und mit anderweitigen Thatsechen Tereinbar sn findnui i 
uMntlioh bai Csn* LtKiii*, WALutniirs't Sah. ChtobkicI 

und üfcsrOT Firjier*. Andere erklarten sich intlefs entsc ^; 

den dagegeui als nameothch buK^ Uojr^i Jac* £sTLi 



1 CiLsioa in Sehwed. Abb« Tb« V, 8. SS» GRistcft eben(!. Tb. 
8« 159* PoMTOPPiDAM Natarblaiorfe Toa OHaemarfc* 8. 86. Nordkh, 
Esa won dea 8trdaiea d. CNtsee. Ueb« von Gt^aivo» Lei^s. 17S^ S. 

t J>is8. da Tellorit habit. iaereaiento. I74S« Westgatbiaohe fie 
1716« Sehonitahe Heise 1749« 

8 Hydrologie. 174i 

4 Diipou de deeremealls a^aainai ia SUa Botkaieo» 1749. 

5 Tristea om Vatta-aioakaiiigen. 8tockk. 1765i. Vebera. hi Jouj 

de Phya. 1777. I 

6 Diu. de metamorphoii Tellaria. Stockh. 1787. 
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■ ^Cltc Jrt. BiöRNCii^ K. Fn. IMelander^ Jac. Ga- 
wun\ G. J. Bbowallius*, Ei*h. Otto Rünfbero®, Süe- 
Bliii«^ und PoxTOPPjDAN®. Browalltus erklärt die 

beobachteten Veränderungen fiir blofs local und re« 
Hr len Sohn, G. Jon. Browallius^, führt an, daj's eini- 
Phbi allerdings gehoben, andere dagegen gesunken zu 
**viiAmf 0 , welche Erscheinung Ruserero als eine Folge 
MiwiKhaog des Bodens unter manchen solchen Geschie- 
^tttrt. Den aus der Erhöhung der absichtlich eingegra- 
2ckhen hergenommenen Beweis suchen die Gegner, 
wiche vorzüglich v. Hoff zu zählen ist, dadurch zu 
t dafs sie annehmen, die hierzu dienenden Felsen 
Geschiebe, und da die See erweislich solche Fels- 
\ veoo sie auch mehrere Tonnen Gewicht haben, nicht 
[t, sondern sogar bei heftigen Stürmen weit auf das 
ff wie namentlich bei Bell -Rock Lighthouse in Schott- 
bei Castle Stuart in Inverness Shire** geschehn 
kfst sich sehr wohl denken, dafs auch die im Meere 
H^pi^o Felsen durch das Eis gehoben oder durch den 
piiir Wellen gelüftet werden, woMuf sie dann in beiden 
Ma^vdi den unter sie getriebenen Sand am Herabsinken 

■ iiViongen Tiefe gehindert wurden. Allerdings wäre 

Hauptfrage, ob keiner jener Felsen anstehendes 
itwesen sey, inzwischen ist Vargas Dedk.mah*^ ge- 
^ , itlbsi den giöfsten Thcil der Scheeren für solche her- 



I 1 Mpvt. de numero regnoiam naturae cet. 2744. 
1 Dil orahe Alter des schwedischen Reichs. 
I 0Bb. de tnperficie telloris. 1749. 
4 Sclived. Abhandl. 1751. Th. Xllf. 

) Bctiokande cm Vattaminskingen. Stocich. 1755. Histor. und 
taten. Ton der vorgegebenen Yetminderang des Wassers u. s. w. 

^ rss. 8. 

* Sdnred. Abhandl. Th. XXVII. S. 73. 

7 ^colongen und Erinnerungen xur Erläuterung der schvvedl- 
•^^ÄiBrie. 1749. 

^ ^0» der Neuigkeit der Welt. Th. I. 

) Din. ezamen animadv.Tsionum ^seudonymi euiusdam de hy- 
tiBuootionis aqnaraoi aistens. Aboae 1757. 

• Ifinb. Phil. Journ. No. V. p. 42. 
" t LXIX. 105. 

^ Keiie nach d. hohen Norden. Th. II. 8. SO. n. a. a. O. 
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abgestürzte Geschiebe za halten* Aufserdtm werden ebez 
deo schwediiohen Kütten viel« anderweitig« Tiieteacket 
gefiibft, die vielmehr «lo Steigen det Meeres oder nundi 

ein Gleichbleiben seiner IJohe beweisen sollen. Die n^c 
reo Jahrringen über dreihundert Jahre alteo Fichten dicht 
dem Spiegel dee fioniechen {deerbtueos «löbten mnpräc 
anter dem Wetser gewachsen seyn, was nnonOglioli ist, 
Fundament der Schlösser von Sonderbarg und Abo wäre 
der Annahme von C«»aniA im Wasser erbanti nnd Bao'< 
htVB fuhrt sogar an» dals an der schwedisohen Küsln sw4 
drei Ellen unter dem Wasserspiegel eingewurzelte ßaumst^i 
gefunden worden sind^ in deren einem ein verrostetes M 
steekta« Ferner steht «in« im Anfange das 11* Jalirbon 
«rbanta Kiroha sn Naglnm nur swei Bllen iiber dar Me 
fiSch^y die Trümroer von Alt-L6dese anderthalb Ellen, 
der Hylöseholm) auf welchem 1473 die Stadt Göthaham 
gelegt warda, liegt fast im Spiegel des MearastL Aoch 
sonstigen Puncten entnommene Zeichen streiten gegen ein 
ken (ies baltischen Meeres, Die schon in Urkunden von 
«rwähnta lUaina Insel Saltholm unweit KopanhageD v?iri 
Wititer übarschwemmt and dient blofs im Sommer so \ 

weiden , miifste also Iriiher ganz unter Wasser gewesen s 
Aus den genauen, durch Eawxet und Gai.alisb^ auf B 
hoUn in diesar Besiehnng angestelltan UnteiMabongaii 
«war hervor, dals der Wasserstand tun diesalba in Ini 
Zeiten hoher war, allein dieses reicht iiber die Zeit der 
schichte des Nordens .Jiinsos und in der spltein Periode 
sich der Stand des Wassers nicht geindert« NaHmntlich 
auch aus den neuesten , zu Pillau mit gröfster Sorgfalt ai 
stellten Messungen sicher hervor, dsfs dort der Spiegel 
Ostsaa in 10 Jahitn von 1815 bis 1833 sich dmchaiu t 
gaindart hat*. 

Wie treffend aber auch diese Argumente seyn mögen, 
sich durch viele andere noch leicht vermehren Üefien, so : 
die Baweisa fiir daa Gegenthail doch so übartengandi i 
salbst die basonnansten ond gewiegtesten Foisehar din Üel 



1 Borabohn beskreraa psn an Relsa In Aaiet 1815« Kil^real 
, 1819. 

2 BjoisAica in PoggeodorTa Ana. XXXYL m 
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Higiaig ftoD eber VetiaAmmg der IMie des liothmsclien 

kfeerbosens Dicht aufgeben, uod da ein Sinken der Ostsee ohne 
io glckhes Verhalten des ganzen Oceans uostatthait seyo 
!»Bf^i wogegea jedoch eine Menge Thalsaeheii stielt«^ i so 
nmm\ mm nach dem Vorgange voo BuCB^ Tielmelu 

»ine pirtiflle Hebung der schwedischen Küsten an. Aus die- 
stn Grande hat die Aufgabe io der neuesten Zeit wieder iwei 
Beirboter gefooilea» BAVVcaoVA und Halistböm, welche 
0^ Eaticbeidong för die eine oder die endere der beiden 
9vpotIieseD nur erst die Thatsache mit parteiloser, tiefer 
jroodlidbkeit festzustellen sich bestrebt haben ^* Viele der 
VLIier £ir ein Sinken des Meeres engeführtcn Thatsachen be- 
Mb nch twar enf nichts anderes, ek enf ein Versanden nnd 
js ^Dserzen von neuem Lande, wodurch die Tiefe des Mec- 
tf vemogert oder die Küsten erhöht zu werden schienen, al- 
m m md sogleich die eitern nnd neuem IKeichen nechgesehn 
auch haben sich Merkmale uod^Felsenspitsen über der 
leeralilclie geteigt, die früher nicht vorhanden waren. Hicr- 
aicli ist voriaulig das Sinken des bothnischen Meerbusens 
prgethao, dabei aber nOch keineswegs weder dessen Allge- 
mbcii Beck Grtflse i ' and ob dasselbe uonnterbrochfn oder 
e gtwiaica Perioden , gleiehmäfsig oder Teründeilich erfolgt, 
«wiesen. Vor allen Dingen war es schwer, den miniem 
rassei&laod aoizumitteln , den man pur nach ui^efahren An- 
ibfo siisebtten aanfsle, weil der Spiegel der Ostsee anber 
ki hinfigeo Schwenkungen 2n%mlen in Folge der herrschen- 
tn Wiiidfi anhaltend einen höhern oder niedrigem Stand liat, 
» tine scharfe Bestimmung des eigentlichen Mittels gro- 
=^ Mwierigkeiten nnterliegt» Aufser diesen Schwenkungen, 

ri gerieger Hoha durch den Eiaflnfs der Winde wohl 
i&«n Beichten und eingeschlossenen IMeeren erzeugt wer- 
}fl) hat man nämlich bei der Ostsee auch solche wahrge- 
die mit den Seichts^ im Genfer -See Aehnlichkeic 
«heioen. Die Ostsee steigt, namentlich im HerbstOi 
Orten bis 3|5 l'^uls über den mittlem Spiegel« Man 



, i Umb. Th. f. S. 44SL TergL Tb. II. 8. «78. 

i ' » 

9' Ais den (chwediscbcii Denkschriften für 1823 zusaiumeu^e' 
Ä iirdi Pogiendoiif. S. dcsteo Aon, ü. S09. 




5 Ver|L 

VI. Bd. Kkkkh 
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tkit 4iem wcu den Winden abgeleitet, allein «wische» b 

Phänomenen xcigt sich durchaus kein Zusaiimienhang , 
die Hypothese, dafs mehr Wasser dureh Westwinde ht 
gefUbn werde, ist unzulässig, weiltest 5 Tage f»rfordert 
den , wenn die liierzn hinreichende Wassermasse ditrck den 
und die Behe einströmen sollte, und doch geschieht das 
geo bis 2 Fofo in .24 Stunden und dann wichst die 
schneif bis 83 Pufs. ScwtTiv leitet das Pbfinemen von 

änderten Luftdrücke ab, da es in der Regel den FJaroti 
Veränderungen vorausgeht Inzwischen erzengt der im 
Mr oft lange anhakende mittlere Stand an Klippea ^n^\ 
sten den sogenannten Wasserrand, den man siemTich I 
als richtiges Zeichen annehmen kann und welcher aur> 
darch die bis dahin reichenden Moose scharf bezeichnet 
Die Resultate der Messungen, wie viel das allmfiKge 5 
des Meeresspiegels beträgt, stimmen zwar nur wenig nu\ 
ander übereio, allein die Mittel aus ihnen geben ftir di > 
seinen Orte nur unbedeutend ebweichende Gröben. F| 
neu Zeitraum von 100 Jahren -wnrde nÜmlicli gefandenl 
Raholmen 3,71 Fufs, bei Stor- Rebben 4,61 F., bei i 
4,34 F., bei Rönskar 4,20 i'.. bei Vargön 4,40 F. uo 
Ltffgruttdet 4}3S Fafs, also im bothnischen Meerbusen inj 
tel 4,26 Puts. Einen Mangel an Uebereinstimmun^ d 
fundenen Grdfsen hat man schon früher als ein Argumei 
gen die Hypothese des Cblsics vorgebracht', {ndein die 
sehiedenen eingegrabenen Zeichen 95 , 48 1 33 und 5| 
Senkung fiir [QO Jahr gegeben li.jben sollten; man sief r! 
dab aoch dieser Einwurf bei genauerer Beleuchtung vitltj 
seiner Wichtigkeit verliert. Das Sinken des ^eere» 
nUmlich nicht überall und all^p mein gteichmafsig ar^ 
sänuntlitheii Küsten der ganzen scandiuavischen Halbiosei! 
vielmehr gilt die oben mitgetheilte mittlere Gr{{f>e nur 1| 
Ostküsle des bothnischen Meerbusens. Sehr gepaoe l^U 
gen sind zu Calmar durch Wikstböm schon I754angef 
und vonFuiGKLiüS seit 1797 bis 1802 forrgesetzl worden, i 
eine an einem festen Gegenstande befindliche Scale ii 



1 Cattbad ds IlfjuLsriLta Gemälde der Ostsee, p. Ueb» 
1815. 8. US. 

2 S. Hermes oder eiicyklop. Zeitiui|| 1I2S. N. XYllf. $. U 
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knbiiing, ao welcher täglich 6tt Staadt deß Wmeni 
oni kierclurch ein jährliches Mittel erhalten wurde, 
tfgiebt sich ein Sinken von 2 Fvh in 100 Jähren, 
■t es Dich andern Anzeigen nicht wahrscheinlich, iah 
■idiDärsige Senkung ein ganzes Jahrhundert gedauert 
fei soost die Wirkungen gröfser seyn müfsten, und 
■M lüfit sich auch von vielen der übrigen Resultate 
Oit Erscheinung des Sinkens zeigt sich nicht weiter 
loieo Küsten Hallands oder Schonens, noch auch 
iiichen dänischen Küsten des Katt^ats und der 
■tfchen Iküste der Ostsee, so dafs also ein ohnehin 
:hes Sinken des Meeresspiegels wegfällt und 
|eo ist, wie oben bereits gesagt wurde, mit L. 
eioe periodische, ungleiche und unmerklich erfol- 
flikag der schwedischen Küsten anzunehmen. Bkr- 
erkkrt diese Thatsache für völlig ausgemacht, führt 
M Beweise die Resultate an, welche aus den durch 
llnniSTOLFi am Mälarsee von iSUlS bis 1833 ang«- 
Messungen des Wasserstandes, verglichen mit älteren, 
Qod findet die Ursache dieses Phänomens in einer 
Abkühlung des Erdballs, wodurch sein Volumen 
■ird, einige Theile einsinken, andere aber in Folge 
Falten und Biegupgen erhöht werden - 

I) Dirch die hier erörterten überwiegenden Gründe bf- 
denn auch y. Hoff spafer*^ seinen Widerspruch 
^Thatsache insoweit zurückgenommen, dafs zwar 
''ip*<mes Sinken des Meeresspiegels für unbegründet g^- 
'ie «gegebene Hebung gewi^jer Strecken aber aller- 
i^esttoden werden mufs. Zugleich zeigt derselbe, dafs 
'■•«Hiags durch L. v. Buch und Al. v. Humboldt mit 
Behutsamkeit geäufserte, von den neuesten Geo- 
beifällig aufgenommene, rnit den überzeugendsten 
K> genau zusammentreiTende Hyppthese voo einem 
theilweisen Emporkoipmen des Festlandes aiis ^em 

jf^^ftibfricht XI F. Jahrgang 1835. S. 886. 
^1? Hypothese »teht mit den Rrsultateo im Widersprache, 
1^^^ fuct aui seinen Untersuchangen über die Temperatur der 
■■l*ideoh*t. Vergl. Erde, Bd. IV. 8. 98S. 

C^xliiehle der Veranderongen o. s. w. Th. IH. S. S16. • 

I Kkkkk2 
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Mem unfMtfogKcli dnrch Moho ^ «iiffMtdk mrii Jurob 

MENBACH^ beiläuüg angedeutet worden i$u Hiernach habe 
iODStigea Angaben über Hebungen von Küsten nicht n>eh^ 
io groÜM Unwehrtcbmiiclikeit, jedooh. auils man Mch l 
vorsichtig seyn und die Zeugnisse behutsam prüfen, «he 
ihnan volle Gültigkeit beilegt, insbesondera da die so hai 
Veisandongaa dar Bosen nnd Bncbten odar aQueb daa &»t 
yfon neogtbildatam^Landa eo häa% ala Zaidian daa wik< 
Meeres gelten. Vorzüglich hat IMau.let^ die Hypothe.-t 
aincm ailmäligen Öinken dea J^le^resspiegela veitbeidigt 
soni Bawaiaa ainiga Oaffnnn§Ba in allan^ gti. den eheoiw 
BafasHguDgen Garthego^s galiVrigan Maoani angefübrt, die 
her «u£ den Wasserspiegel herabreichend jetzt 4 Fu£e d^i 
harvorragen. Auch eine Klippa^ Grimaldi gananntyt «awi. 
Ganoa und Spauia»» dia frlibar ontar Waaaer da« Schtlie 
fährlich war, ragte später zwei Fufs über die Oberfläche 
vor. Au£ ungleich genauem Beobachtungen beruht dit 
baoplnng Von Fi<ATrAiA^, da(a dia abhottitcha Kiiate ui 
kannbaf htfbar Uba? dia Meeres fläcba gehoben wordio se> n 
und von Reihwahdt^, welcher bei seinem AufentlKTlte p.: 1 
sandischen und moluckischen Inseln za der iieberzeugun^ 
langte, da£s dia latataran stets mabt ans dam Waaaar hei 
traten. KSbnat Ist dia Bahanptung von Lathobs^, ie 
durch eine Menge aus genauer Locaikeuotnirs entnomj: 
Thatsachea unterstützt , wonach dar gansa Küstandistrict 
wastlich von Naw-York früher einen 120 Fnfii betragander 
hern Wasserstand gehabt haben soll, und auch Boni. 
schUef&t aus seineu geologischen OeobachtUDgeui dals dej 
den von Aagina nnd Moraa sioh in soccessivan Stöiser 



1 De* crottaeei e degli altrl marini corpi che si troran 
; maati libri due di Avt. Laszako Moao* Venes, 1740. Neee Uoi 
ebiuigea der Verandemag d. Brdbodeoa a« t. w. Leips, 17Si. 

t Handbaeh d. Natargescbiebte 1779. $. tU. 

3 Telliamed ou Entretieoa d'im Fhiloaophe iadiea cet« 
1749. T. I. p. 198. 

4 E^Ucation sur la Theorie da la Terra da Batten^ p. 

5 Poggend. Ann. Ii. 444. 

6 Tranaact. of tbe Atter, «ulae. Soe« X.VI. Pbilad. 1^09. 
aaa in MoaaU. Corr. Tb. XXTL 8. S4K 

7 Jaam. of th« Roy. Inst. Mai IBM. No. S. 
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■ Htm «tbobsD babe, dmn Spuren er in 4mi 'bestimmt 

gesdioitteneD Stufen und Lagern des Ufers zu erkennen 
tobt. IazwijM:beo sind solche Keooseichen aasnehmeod Uii- 
»isch. Menenlipgs beliebt tarn eich zur Unterstätniog der 
KiheUft Hebnngttbeorie ToriSgliiih ««f die Erhebung der 
SsttQ TOB Oraheiti , wo namentlich in der Gegend von Ve« 
i^point jeUt ein Fofssteig gaogbir ist, der bei der Ent- 
eckoo« der Insel dnrch Wallis im Jahre 1767 ^aoh beaa 
|Min|gio Stende des Meeres unter Wasser wsr^« Anek 
l RmOLDT^ folgerte ens sichern Kennzeichen , dsfa des 
[(fr den Inseln St. Barth^lemy, St. Tfiomas, St. Martin 

a. trtitier einen 360 f • hiihern Stand gehabt habe , wobei 
iotk oslwrtiinait ist 9 von weleher Zeit an dieses Sinken stt 
Ata ley', indem es wohl ohne Zweifel zu den Torge-« 
hichtlichen Veränderungen der Erdkruste gehürt. Kin Er- 
gnits, welches die Tbdtaache solcher Hebungen nicht blo& 

MHiges dient 9 sondern auch die wirkende Ursaehe nä- 
sbeteidiDtt, ist die dnrth Iii Auf 4 611 amm^ tum) be* 

OBt gemachte Ilplninj» der Oslküste von Chili. Als diese zu 
cifiteiO) eine engl. Meile von der Küste, das heftige Erdbe- 
rn (t\ebte, welchen 1822 am 19« Nov. anfing und seine 
Miiluto s Sittlie erst im September des folgendem Jahres 
Wlfulft endi^tv, schien gleich am Morgen des 20. Nov. die 
icie Killte «uf einer Strecke von etwa 100 eng'« Meilen ge- 
)ben XU Njn, wio die nnverkenobarsten Spuren darthaten*' 
ftHebmg betrug za Valparaiso nngeftbr 3 Fnfs, su'Qnmtero 
f^fgeo 4 Püfs. Aehnüche Hebungen en der Küste von« GMK 
iiii aoch dorch das jüngste Erdbeben am 20« Febr. 



j 1 te Zach Corresp. a^Uonom. T. X. p. i^öii. 
, 2 Joaia. da Phj». T. LXX. p. 129. 

3 IHe VcnBiDdcrttog dei Waisers ea( unserer Eide, die toa rie* 
& Gdehiteo ans den bohan Fundorten der Petrefactm gefolgert 
id, t. B. ven Bcrroe sUgem. Nato'rgetchiehte Bd. II. S. 182, Pa- 

la JwBfc de Thfu T. LXX, p. 306, Lacbpbds cbead. LXVI. p. 
^ ^Mn ia4em , geb^^it ser ? orgescbicbüiehen Zeit and ia| el- 
* lidtt SB beräelLaiehlSgeD. 

♦ TiiDsaci. of ihc GcoJogical ?oc. Ser. T. 1. p. 4l5. Vergl. 
^g«fi4oirj Aun. IlL 344. Verth. Idi^mi^ dieser Angaben gegen 
^c»occt«i EiaweAdiui&en ii» Siliin»au Amtr. Jouro. T. XXVIU. p. 
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aiMT Art -in den Jahren 1730, 1751, 1822 imd ander 
fShrt bftl^» ü^gegth füttn PivgEl^ eine Menge T'on ' 
9Mm wv eüt ii«atn iMrrsvgekt, däb die WelduUt« 
G^nland Mi6n t^t «Mbra« Jafaien bttHtOididi Mtit, »c 

eintelne kenntliche Stellen jetzt stets unter Wasser sind 
hükkx übei^ die Ol>eröiciitt de» MeMei helrverragteii. 

Beitäufig möge auch erwähnt werden , dafs Hede^st 

dop ' 
runde für eine «llmälige Abnahme des Eismeers aufgeii 

ifu habe)^ gläubt, dereo grüödiicüe Priifafig |edöch hier 

am rechtet 'örVe seyn wuVde. 

S) Abo liat dee BabaoplODgaa tob einem periodi 
Sinken des Meeresspiegels verschiedene andere Beobachte 

entgegengesetzt^ welche viflmehr «in Steigen desselbe 
deuten. BeachräokeA wir ona auC diajepigdn Thatsacheo, 
che wegen besserer Begritodong eine «twat grttbere Be 

kraft haben, so ist kaum zu nennen, dafs in rlen Niederl 
(Jas ilinnenwasser gegenwärtig durch Schleusen gehoben 
den amfsi um ufrzofiieCMn, nnd dafs sieh einige Trü 
i^lilSmischtr GebXnde onter dam Meeresspiegel bafiodeo; 
es ist eine keineswegs kühne Voraussetzung, dafs der 1' 
Boden jimer Gegend an vielen Stellen gesunken aey, ja di 
glanbt eo eine Senkung jenes gansen Ktutendistriots in 
der allmäligen Au3lrucknun|4. Auch die ununterbrochenen 
grölserungeo einiger Meeresbuchten an den niederländi 
Küsten, namentlich des Harlameri d« Leidener^ lies 
QBger und des alten Meeres, welche von 1531 bb 1591 
Hth 96,5 Morgen, von 1591 bis 1647 laiirlich 30 M 
Ton 1647 bis 1687 iährlic^ 25,2 Morgen und von I6ö 
1740 jährlich 26 Morgen betragen haben »ollen S k^Ünei 
als eine Eroberung, aber nicht bis ein Steigen S(^s Meier« 
trachtet werden. Sonstige Spuren diesef Art WlU inan l> 
sächlich an den italienischen Küsten wahrgenomnm h 

t tond. add Edinb. PhlU Ma^- XLIV. p. 74. V^rgL l'i^ 
1886. N. 141. p. 21. 

2 London and Ediflb. Phil. Mag. N. XL1V. p. 78. 

8 irerghäds Mtl. d. Erd«, Ydi^er- a. StMaalEaaiie. IftSi. 
1832. BtM. eeiv. 1888. Jah p. 888. 

4 BRKtHav*A Nataigeachlehte von Holland. Th. L S. 188^ 
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SiiolDf^ ein' Stetes Steigen des mittelländischen Mee- 
I, welches die Ebenen zu überschwemmen drohe. 
ZifOAiii erzählt, dafs man bei den Ausgrabungen 
Teoetianischen Insel St. George zur Anlegung des 
ftaoc eioige Fuls lief unter dem Meere eingerammte 
ipd Reste einer steinernen Treppe fand , wovon 5 
«gegraben wurden. I^(icht w^eit davon fand man ge- 
Jifine mit dem Namen des Verfertigers, deren Buch- 
das Älter der Römer hinausgingen , woraus also 
irde, dafs die Lagunen schon früher bewohnt wa- 
itr Meeresspiegel sich stets gehoben habe. Als er 
id»t MA\FBEri im Jahre 1731 einige Gegenden un- 
linioa von stehenden Gewässern befreien sollte, ent- 
bei einer Reparatur an der Calhedrale 4 F. 7 Z. 
im datnali::en Pflaster ein älteres, welches nach der 
ton MANFHEDr nur 6 Z. über dem niedrigsten, aber. 

den höchsten Wasserstande lag, und da die Kir- 
Zctt des Theooosiüs erbauet war, so sollte also der 
sei nährend der verflossenen 1330 Jahre um 8 Z, 
mn\ Dosati ^ berichtet von einem im Jahr 1722 
i«U<rcusplatze zu Venedig aufgegrabenen alten Pflaster, 
3iF. unter dem Meeresspiegel lag, und von verschie- 
litchen Beispielen an den Küsten des adriatischen 
)fdoch läfst sich dieses alles aus einem Sinken des 
iod^ero Bodens sehr leicht erklären. Aehnliche Er- 
0 beobachtete Breislak* in Toscana und Ligurlen, 
dischen Meere , namentlich auch bei Neapel. Un- 
sind einige Fufsböden des Tempels, welchen Ti- 
*öf Capraea bauen liefs, jetzt unter Wasser , ohne dafs 
volcanbcher Erschütterungen wahrnimmt , die je- 
■t grofser Wahrscheinlichkeit als Ursache mancher sol- 
^O3oderun2tn zu betrachten sind. 

10) Am meisten Aufsehn hat eine Reiiie von Erscheinungen 

^ Trtili de hAgricaltare en Toscune. Ntch v. Hüff a. a. O. 

-jeaur. Bonoo. T. II. p. 237. 
**1I> itoria naturale marina dell' Adriatico. Veuet. 1750. 4* 



Dom 



Donati Aaszug d. Naturgeschichte des tdriaC. Meerei. Halle 
* lutiu Geolog. T. I. p. 67. 
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gemacht I die am Tempel des Jupiter -Serapis beiPazzuoli 
geoommeii worden sind, indem sich ganz unverkennbare 
nameirtlidi die Einbohrangeo der PhoUden io die SMnIeij 
den , die nicht anders als aus der Annahme eines bal^ 
hern , bald niedrigem Wasserstandes erklärt werden k<l 
md daher, indem sie beides sogleich beweisen , mc| 
beiden «ugteich im VTiderspruehe «tehn miisseiu NatI 
war man daher zuerst bemüht, den Thatbestand genau 
jmmitteln, und da die vorhandenen Sparen keine Mifsde 
und selbst keinen Zweifel snlassen, sackte man den Vi 
sprnch durch eine angemessene Hypothese zu beseitigen i 
nige waren dei Meinung, die Säulen hätten vor ihrer 
Wendung m diesem Tempel, oder wahrscheiniichez 1 
hanse, schon eine anderweitige Bestimmung gehabt, 
oben von den Pholaden im Spiegel des Meeres ang 
werden konnten, nach ihrer gegenwärtigen Benutsaog 
sich aber dar Boden wieder geMikt, und bierdareh sey^ 
so die drei in ungleicher Hohe über einander befind^ 
Zeichen der jedesmaligen Wassergrenze entstanden« Gi. 
MAT^ sachte Aoskonfit io der Hypothese, eine benac' 
Saltquelle habe för mne gewisse Zwisckeoseit einen Se 
bildet, dessen Wasser bis zu derjenigen Hohe gestiegen 
wo die dem JMeere zugehörigen oder naindestcDS nur in j 
Wasser lebenden Pholaden die Sparen des Zernegens s»| 
liefsen. Sicklär' setzt die Thalsache mit einem frj 
hohem Stande des miUeüandjschen i^Ieeres zusammen, 
nach dann der Darchbmck bei Gibraltar erst io die Zeil 
etwa 5S0 Jahren vor Christi Gebart gesetst werden nl 

was V, HoTF mit Recht als ii^nz unliulibar verwirft. I 
den Untersuchungen des Lelztern machten zuerst Cocmi^ 
BsLLfCABn* en£ die rithselhafte Erscheinung aafoieri 
nachher theilten Amtomo Paoli^ und Pivi^ ihre Beob 



1 T. Hove a. a. O. UlI. 8.45SL v. T1i.in. S.S28. bat diesf 
die Geogaoiie «ad die Phjeik k6ekat Intereatantea aegeastaed a« 
lieb bebanMt. 

t Biblioük «iihc 1819. p. ^5. S Geriotftliiea. Tb. T. S 

4 ObteiraÜODs tar les Aiitii|uiiet d ilerculaeam. Per. 1 
Vergl. Phil. Trans. 1 . L. p. 160. 

5 Anlicbiu di Fuzzooli. Tab. 15. 

6 Mem^rie della Soc itaU T. JJL p. 199. 
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nagen darüber mit, G. A. Di Life* und Blitmswbach* han- 
citto dtrüberi in den neuesten Zeiten sind eine selir grofse 
fiBgtvoiiUBtefiQdiiiiig«« «laraberaoge^lelkwordeBi aamentlicii 
brcii D. Ana. nt Jomio*, G5tiii ^, Mut gthallreicli Aneb 

Umis Dh. FoKors^, Antonio NicoLirfi^ und Lyell^. Es 
|>eht indefs aus einer ungekünstiehen Deutung aller Umstände 
aotftkfmbar Iwrror, dafs dte FafsMen dtfs Gftbiades früher 
Ubr gelegen habe , ' 'als ^egenwirtig , da- er ffbersohwemint 
mtifWis gewifs beim Erbauen nicht bezweckt werde, dafs 
9t Iber io eioer gewissen Periode noch 24 Fufs tiefer gewe- 
Ho Siya mo^', deDB so hoch über tiem jetstgen Wasierspie» 
gil Mta die Ptroledeu 4ie Mannortltetea' angebohrt* V.Uofv 
iolgtTt mb ans historischen That9««hen, dalli ^nadi Torhaade- 
ntn loickiAen das Gebäude unter Marcus Avrelius und 
Sirrnirc» Smito« restamirt warda^i man-aber etwa im Jahre 
ÜSi m der ümgegeiMl ttocfc fisolHe, uTooeeli^ also die Seo- 
beg t«riscben das dritte imd die Mitte des thtikAMen Man 
janderts fiele, was auch mit dem Ausbruche der nahen Sol- 
ilira im Jahre HdS dem Entsteh n des Monte nuovo im 
IMr 1938, alt wdeber' letstem Kalastfdphe eine Hebiiog 
i««er Ctgenl irerboiideii seyn %onnt<p, r#eht guf übereinttfninit. 
Ueber das Sinken dürfte man nicht eben verlegen seyn , da 
solche Senkaogen oft die Erdbeben begleiten, die bekannt^ 
Ui ie IiiiifD nicht «n d^n Seltephelteii j^fatfren. Adch 
h. Horrasrv*, -welcher tiocb kiffztieli diese Gegenden 

jist?r;uciite, erklärt die so lanjje Zeit hindurch räthselhaften 
Btscheiooogea ans abwechsehiden denkungen und Hebungen 
Im Mens. 

Ii) Wenn nach diesen übereinstimmenden und wohlbe- 



: I )oen. de Phjt. T. XLIX. p. 425. 

2 Spec. bist. nat. aniiqnae artis operib. illott» p« 9* 

8 Bicerche aul Tempio di Serapide in Puzzuoli. I^ap» 1890* 4. 
, 4 7nr Morphologie. Tb. II. S. 79. 

of Science New Ser, Iso. ii. p. 280. 

6 Kippüitu j.uiie accjue che invadono il pavimento dell' antico 
*^ cio deuo il Tenpio di Oiovo Serapide. Napoli 1S29. 4. Alcuae 
iii« Sülle cause dcüe fasi dei liveiio del Maro. Kap. iöJ^. 4, 

? Priadplea of Geblogj« T. U p« 4i9. 

^ ^Untae AraUv für Mineralogie, Geogaotie a, s. w.., Th. III. 
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gründeten Thatsacben Örtliche | ptriodische und ohne tu 
ünde Kttastropheii alloiilig, bewirkte Hebangeo im Boj 
* nidtt weiter »weifelhefr sind^ Senkangen emselper Orte 

Strecket! aber nnter die gar nicht ungewöhnlichen Erscheii 
gen gehi^re», so folgt hieraiu« .4"^^$ tiber eme Veranderuo|| 
Memiiffegeto ans boeleo Ktfnoxeioiieii ^oicbt eatacbiedcD l 
Jan kßuuy iu Ürtheü biarttbar Tteloiabr ans einar Uabei^ 
des Gemen begründet werden mofs. Es giebt aber aufser 
bereits erwähnten, za entgegengesetzten ScUaj»^o fübreij 
ThetMchen qoqIi akie bedeutende Mangft» die aaC «iai| 
Jabrbaodaf^ «nvafi^ilerli^a H((be <de% MaafesspiegeU tdi 
feen leiten.' Ali haoplaSchliche Beweise ^ >die v. Horfl 
itibrt, können folgende dienen» , Die ßäder in deniFel^n 
Aieiundrien und die Steina im Hafen ^ die das Ankam J 
dato« aind arit dar IrübetlfD Pjcioda diasar Sudi bia «fll 
nenastati Zelten b«Mb onvaräfidart geblieben'; «ier Hafte 
GorfvQQ au[ Greta liat nach TounÄEroa? noch diese! b« i 
statt, wie 5trabo beschreibt, und ebeasp bemerkt man Sft { 
Mttfli und üafe^-AnUgaii Jpai Xfiaat üack dar Aaiasgt 
£ift#<fllnar teil dam AoCbiiiJiB das Handats dtesMr Sutit 
auf die jelzigen Zeiten keine Veränderung. Insbeson lere p« 
d(e iioweriscba £asobreibung der Felsen äcylla und CtiiJ^'k 
tmk ^ügpiid anC ikrt i^sig«' tocliaffeabait^, der iiiskt| 
hm Von Maiaaille -ca^t kaina Sparen ainer Verwiderapg I 
Meereah5he ; ebendieses ist der Fall bei den Mduero ^ 
Cadix, und «ina Menga (Jnlarsiicbungao , wekhe Üax* oj 
daa Ktialao voa Aigim^Mortaa aBgaatiUt liat» aeigaa a 
sail mahram Jahren gleklibleibefida Htfba das Meeresspie|;« 

12) Iis j^iebt jedoch eine Thatsache , die bei dieieü i 
tersuchungen nicht übergangen werden darf, da es in ^ 
That schwär flUlt, sia mit dar nnvarändarliohen U5bs \ 
Bfaarasapiagals in Einklang sd brrogeo. FoASTkft^, lPtii| 
und viele andere Seefahrer haben auf die Inseln auimerisf 



1 Baaasa nk sa Mm» Mogr. fky. da la Blar aasHu 

i$. 

t Vbyif a«. T. I. Lett* <: p. 76 ik 98. 

8 8»AiAAitEaiti fteisaB. T. IV. 147. 

« Maoatl. Gorr. Tb. XXV. 8. 109. 

5 Bamerkoiigaii. 8. 18$. 

6 Oesteo Ralsai.. Tb. I. S. 188. 
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acht, welche namentlich in der Südsee von den zahlrei- 
n Arten der Corallenthierchen aufgeführt werden. Es ist 
bcTfits gezeigt worden^, wie diese riierkwürdigen Erzeug- 
nis lo einer gewissen Höhe über dem Meeresspiegel hn- 
cWn, obgleich die sie erzeugenden Thiere nicht aufser der 
che leben könden, allein merkwürdig bleibt es doch 
s, dafs bei den meisten nicht etwa die später erzeugte 
eckpode Damtnerde, sondern die eigentlichen madrepori- 
Gebilde höher hervorragen , als die höchsten Fluthen 
, wetm gleich einige der jüngern noch in seltenen Fal- 
heftigeo Stürmen überschwemmt werden. Gerade der 
dafs die nach verschiedenen Indicien jütlgeren lo«- 
aweilen überschwemmt werden , macht die Sache noch 
Qtler. Mac Culloch^ nimmt zwar an, sie Seyen nach 
Voilfndang durh vcnican. Kräfte gehoben worden; aHein es 
boo denkbar, dafs solche Hebungen alle jene Inseln o^er 
bei weitem die Mehrzahl getroffen haben sollten, 
^aTin leichter eine allgemeine Hebung des Meeresbodens 
nadiiDfn wäre. Nimmt man daher diese Thatsache mit 
o^Q 4« u. 5*) bereits erwähnten Gründen zusammen^ 
«ine alimälige Erhöhung des Meeresspiegels vermnlhen 
i «0 wird eine allgemeine Verminderung der Wasser- 
tfti Oceans mindestens in einem hohen Grade wahr- 
^ioÜd), deren Ursache dann nicht wohl eine andere, als 
«Heilige weitere Einsaugung des Wassers durch die Erd- 
* «tyn könnte. Allerdings wird die Wirkung hiervon 
Terhalb derjenigen Zeitperiode, worin bisher genaue Beob- 
statt fanden , gar tiicht oder kanm merklich seyn, um 
''«oi^er, da einiges Sinken der Küslengegenden durch Ab- 
g Qnd zunehmendes Compacterwerden nichts in sich 
j^frsprechendes hat. Auf diese Weise gehörten also par- 
'^^« Hebungen , deren Wirklichkeit erst so spät anerkannt 
und ein sehr langsames Sinken des Meeres, beides 
'ch die kenntlichsten Spuren aus uralten Zeiten sattsam an- 
Wet, unter die zur fortdauernden Umbildung unseres £rd- 
<Ü8benden Ereignisse. 



Geologie. Bd. IV. S. 1508. 
ioorn. de Pbys. T. XCVl. p. 102. • 
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1610 Meer. Boden desselben. 

C4 Meeresboden« 

13) l>sr M9mr99bodm ht nach deni| was die gerne n 
Etffthnmg«» «ngebm», ssfcr oegleich» eine irtfUig geoiM 

Tiifs desselben ist jedoch aaf keine Weise zu erlao^n.l 
Aii|*e meinen ist derselbe in seintr Gonii^uration eine 1 
s«UaDg dar Ufer^ dabar bti Ebene» auf bedeotand« ötre 
allmalig sieb Tertiafand, hm felsigaB Ufem salbst falsig iio< 
einer Menge hervorragender Klippen überJeckt. INamen 
gawahrt man olt, s. B. bei den Iruchsiasein , den AleutiM 
den Japaniscban, dan Molackan nnd andam Inielgru] 
dafs dia Ber^^^u^re bis weit in das Meer bin fortlanCen , 
da£s an der holiandi&cben , der nordwestlichen africanischen 
endeni Kästen dia Fortsatsnogan ensgadabalac £benen 
waita Straekeo bin kenntlieb bleiban» Ebenso wieohtc 

;ils die Configuration , sind die ßestandtheile des INIeere 
^ans. In der Hauptsacba ist derselbe entweder aus Fe 
bestaband oder mit grobem Kiass'nnd 8aade btdackt oder 
einer mehr oder nindar dicken Lage von Scblassns. / 
dieses folgt so einUcii aus der Natur der Sache, naoien 
ens dan steten Bewegungen des IVIearwassers und der grc 
Maase vom Scblamm nnd Sand , die seit nndenkJichen Zt 
dorch die Flüsse zugeführt worden ist, dafs die Untersucl 
überhaupt nur ein geringes physikalisches Interesse h^X und !i 
4iir dia Naatik von grofsar Wicbtigkait ist, insofern d^e ^ 
fabrer wissen müssen, walcba Stellen snm Ankerwerfen n 
oder noinder tauglich oder wegen ihrer felsigen Besch s I 
iieit gar nicht dasu geeignet sind. In dieser Beziehun_:| 
enfserdem die Kenotnifs der Untiefen sehr wesentUcb^ die 
^ohtifen Gefabr bringen , entweder wenn diese im Sande 
Schlamm versinken, worauf dann die ansciilagendea \Vt 
tie eertrümmern I oder darob Felsen sersohnitten, zerstol 
nicht selten ancb dureb die Gewalt der Brandung da^^^ 
«geworfen und zerschellt wer li-n. Sehr gefahrlicli sind i 
besondere die Gorailenri^ey die hauptsächlich in den wärui 
Regionen bis anf bedeutende Strecken von den Küsten Sf 
da 5 wo man sie gar nicht erwartet, bis zn geringer Tj 
unter der Oberilache des ^V abiurs zackig und ^ciuieidend sei 
sich erhebend den Schiifen einen unvermeidiichen ünler^ 
droben. 
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Tiefe desselbeii. 1611. 
D. Tiefe de« Meedes. 

' 14) DI§ T^efd des ?ileeres ist sehr angleich ; jedoch vveifi 
am blofi dieses, und dafs die grörsten Meere in der R<'gel 
be tM^rten «od. Zur Messung der Tiefe dieot das S§nJtbU£f 
ttd nbwdein h^t man ▼erscbtedene Baihomei^r in Vorschlag 
gfbradil, jedoch ist bis jetzt noch keines zur prakt. Anwen- 
daog gtsügeod befundea worden. Was den Gebrauch des blei- 
ImIki odei Senkbleies bei gröfsarn Tiefen hindert und bei 
lili|po6in unmöglich macht, ohne die gleichfalls sehr hin- 
iknifo llefero Strömungen zu erwähnen, ist oben* bereits 
werden. Man übersieht diese öchwierjgkeiten am besten bei 
eiaem wirklichen Versuche. Oer Commodore des Linienschiff 
lift 8apti^- Uc& im Sept. 1819 unter 4** N» D« im atlantischen 
Cfc«B*-ffo« Sonde hinab , deren Gewicht aus 4 Fäfschen Bal- 
*asr Uiü i schweren Senkbleien im ijetra;ze von 6 Cenlnern 
»esUad« Anfangs lief das starke Tau sehr schnell, nachher 
|uigMai, imd als 2000 Klafter abgelaufen waren , sog man 
p wieder beranf, wozu die ganze Kraft des Schiffes erfor- 
dert wurde. Als weniger denn der vierte Theil des Seiles 
»uf^ewünden war, rifs das Tau, und obgleich fast gänzliche 
WinistiHa herrschte, wurde doch die erreichte lothrechto 
ABT aof 1000 Lachter geschätzt^. Oben Ist auch das 
Ant/iSiit/ii45 Luiscius vort^eschlagene Bathometer gewürdigt 
worden'. Eios der bekanntesten, vielleicht aber ein nie in Anwen- 
doog gebnckres Bathometer ist das von Hook. ^ angegebene, 
pttm traiittelte durch Versuche , dafs ein im Wisser unter- 
thllB^ei Ku/per durch den Widprstand des flu5«5gen Mediums 
Pich einem kurzen Zeitintervalle zum I^Iaximum seiner Ge- 
KUiodigkeit gelangt, mithin mit gleichbleibender Geschwin- 
difkot Ülit, so dafs also die durchlaufenen Räume den Zei- 
Ärect proportional sind. Ebendieses Verhältnifs findet 
'ückiichilicli des Aufsteigend statt, wenn der Körper speciUsch 
leichter ist als das Wasser, und es Mst sich also ans dsK 
iD welcher ein solcher KOrper im Wasser bis zu mnn 
gemessenen Tiefe fallt und wieder aufsteigt, die 




1 S. Mkflwffr. Bd.T. 8. 94t. 

) Al. Ca&oclsucs Heiifft in Sfidatttrioa« Weia..JM6* 8« 8» 
^ TeiBl. lovnal des Mmes. T. XXT. ^ 40L 
^ Alk Trü». T. I. Mo. 9. p« 
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Tiefe einet eodleni ent dler erferderliekeii Zeit fiodes. Oie- 
gemäb befestigte e^ vermittelst eines geeigneten Mechüsisi 

eine luilxerne Ku^el an einem Bl#»igewichle 80, dafs letzt« 
beim Aufstofsen auf deo Boden die berab||ezo|}eoe lk|i|^el . 
)ieb| die dann nach .dec Ausl^toqng meder f niporstieg t^nd 
so darch die zu ihrem Herabsinkep nnd Emporsteig ep er! 
derliche Zeit die Tiefe bis zum Meeresgrunde augebeo «oi 
In Seen von mittlerer Tiefe zeigte sich det Apparat sJl^rdi 
branchhaf , allein beim offenen Meere stehn der Anwitodi 
desselben alle die Hindernisse entgegen, welche v. Hors 
in Beziehung auf das von ihm beschriebene üathometer g 
tend gemacht hat^ nnd dexa kommt noch ein seoef bin 
welches darauf entspringt, da(s der Aogenblicf^ des £iiip( 
kominens der t^ugel über die Wasserfläche genau wahrgcno 
men werden müiste, was in der That unmöglich is^ AuSy 
jem eher lehren noch die neuesten Versoche von ScoassB 
dais die Hölzer, wenn ihre Poren durch den ungeheor 
Wasserdruck von lÜOÜ und mehrern Fufs g^nz augefuIU sir 
specifiscb schwerer als das Wasfer werden^ nnd man miil: 
deher hohle metallene, för den Druck hinlänglich stsrke Kuge 
statt der hölzernen wählen; inzwischen ist der Apparat j 
dep angegjebeneB .Gründen so wenig anwendbar, dafs inan dp 
wegep ebenspwen^g in der Zakunft Gebraac)i ^^TP? jtnfchi 
wird, als dieses bisher geschehn ist, obgleich nocl^ neuei 
dipgji GnK^STnEET eine Verbesserung desselben in Vorschla 
gel^irecht ^9^, Dennocfi wnrde derselbe i^ocl) l|iir^licl| onu 
pip$m n«oen Mapnen BoUon hy4ro9iaUqu9-wm (jebraucbc de 
franziisischs n Marine eropfohlen, allein die znr Prüfung er 
i||U(Uiie Gomi^issioo ipachte auf fien stf>ren4en ßip^i^ de 
^^n)pofei^ aufmerksam y an4 Fji.etoiypT beo^erkt^, def oan 
l|ch« Vorschlag sey schon vor einigen Jahrep iwi^ ^^Fi^ 
gemaciUj aber verworfep wordep ^, 

pss^oeucüs nni UAtpe hatten die {dee, ^ie Tie(| 4«^ 

W*3Sff> jJurch die Stärke des Qn^c|£e$ zif n^e^^en , welchen 
itfsselbe gegen j^iq^ eingfschlossepe )l.uflmassje austibf, |W 
nach dem Boyle'schen oder Mariotte'schen Gesetze 't ütfr^J' 



1 S. BiwkU , specif. B4. i¥, 8. M&. 

? L'Inslitut. 1834. N. 6^. 

3 Philos. Xraes. T. XXXV. p« 419. 
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Tiefe desselben. 1613 

i^rite eine am einen Ende zugeschmolzene ufid an andern 
fe»^) doTch Honig oder Theriak geaperrte Glasröhre. Es 
rgiebt sich ganz einfach, dafs vermittelst einer solchen he« 
erförmig gebogenen und mit ihrem offenen Ende in «in ge- 
t^netes Gefäfs gesenkten Rohre das Volumen der eingeschlos- 
«sen Laft bei gewöhnlichem atmosphärischem Drucke und bei 
ia Fol'^e der über dem Apparate befindlichen Wassersäule 
ehrten durch die Spuren der an den inntrn Wandungen 
enden zahtn Flüssigkeit an einer geeigneten Scale ge- 
n und hieraus auf die Höhe der drückenden Wassersäule 
hlossen werden kann« Auch dieser Apparat mufs in die 
efe herahoesenkt werden und nach der Auslösung eines 
(jtwichtes wieder emporkommen | es stehen jedoch seiner An- 
Vfocfaog die bereits gerügten Hindernisse entgegen , ich finde 
ifswe^en nicht, dafs man wirklich Gebrauch davon gemacht 
iabe; auch soll er nach den Versuchen von Bacialli^ dem 
iooke'schen nachstehn. 

Neuerdings hat Oersteo^ eine Abänderung dieses Batho- 
eters angegeben. Hiernach soll dasselbe aus einem ^Kiser- 
Den , mit Luft gefüllten Gefafse bestehn , welches überall ver- 
schlossen vermittelst einer gekrümmten Röhre mit einem an- 
dern GefaTse in Verbindung steht, worin sich Quecksilber be- 
fiocfer, UDter dessen Oberfläche der eine Schenkel der ge- 
immten Röhre mündet. Durch die Compression der Luft 
Wird dann Quecksiber in das erstere Gefäfs getrieben, und 
>leibt in demselben, wenn auch die sich wieder ausdehnende 
Luft durch das eo^e Röhrchen entweicht. Der Rest der noch 
in Gefafse zurückgebliebenen Luft giebt dann die Stärke der 
pCHspression and die hierzu erforderliche Wasserhöhe in At- 
tK>fp!)ären nach dem Mariotte*schen Gesetze, wobei die Cor- 
^icHoQ wegen des Kinflusses der Temperatur von einem gleich- 
zeitig mit hinabgesenkten Register - Thermometer entnommen 
rird. 

Nach einer Mitlheilupg des verewigten v. Hobbzr hat 
i«f Seckelmeister Dr. ZicoLEn zu Winterthur ein Bathome- 
^tr angegeben , welches gleichfalls auf die Compression der 
Luft gegründet mindestens genauere Resultate, als alle übrige. 



I 



2 Comm. Booon. T. V. P. I. p. 280. 
* L iDitiiat. 1834. N. 55. 
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PjV. verspricht« Der Haopttheil des Apparates isi du Wasse 
847.firs B von itirkm geiclil«geiMNii iiupbr^ um sowohi 
Lufldnick von Snn«ii, ab anch d«n Wasserdruck von au 

auszubalten , und ebendiese LJedingung ist nothwendig be. 
bohleOf überall ver^ichlosseaea.liugel A, weiche als Schv 
iner dient nnd dem Apparat für sich ein betraohtÜcliea 
bergewicht über das verdrängte Wasser giebt. Um ''ihn d 
ainken zu macheo, wird ein schwerer Stein oder ein 4;eei^ 
tes Stück Blei in die Zangen f nnd r gehangen^ welphee <i 
am den Zapfen m drehbaren Haken mit ihren Spitzen ao 
fester halten, je stärker es dieselben herabzieht; man i' 
«ieht aber bald, dals beim Au£sto£seQ des dreieckigen 5lu< 
£ die hieran befestigten Stangen Zf z' jene Haken niiaein 
der drücken, SO dals der beschwerende Körper d heranaföllt, 
dem Grunde liegen bleibt und iiierdurch dem freigelasse 
Inatmmeote möglich macht, wieder emporzusteigen« Die O 
nnng, welche von nnten herauf in das nbrigeos vtsllig U 
und wasserdicht verschlossene Gefafs B fuhrt, ist durch 
aen Hahn h verschlossen. An der verlängerten Querdtange 
dieses Hahns liängt an einer gleichfalls langen Stange np 
schweres Gewicht C, welches die Stange nh herabzieht i 
den iiahn h hierdurch völlig verschliefst. So wie aber 
Gewicht C auf den Grund des Meeres stiC^fst, mrd der 
durch Umdrehn geöffnet^ das Wasser dringt ein, bis der ^ 
parat nach dtr Auslösung des beschweren Jen C/ewiciitti 
Wieder emporsteigt und das Gewicht G den Hahn wie( 
echliefst; die Luft im Gefaise B ist dann dem Drucke c 
oberhalb desselben Befindlichen Wassersäule proportional t 
sammengedrückt , nach dem W iedererscheinen des Apparats a 
idsr Oberfläche des. Meeres wird der verschliefaende Deckel 
geöftnet nnd aus dem Verhältnisse des mit Wasser' gefiÜ/ft 
Kaumes zum Gesammtinbalte des Gefäfses der Druck der ^\ a 
sersäule» aus diesem aber die Höhe derselben ermittelti wob 
das Thermometer inf Gefäüie B zugleich zur Bestimmung d- 
Temperatur dienen kann« 

Ist gleich dieser Apparat, welcher eine noch nicht be«n* 
wertete Frage zu erledigen dienen soll und daher alle Anf 
merksamkeit verdient, in der Hauptsache sweckmäfsig eiog^ 
richtet, so zeigt eine nähere Prüfung desselben dennoch ein>£ 
wesentUciie Mängel | die sich aber durcii einige Abäiider*"':) 
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Tiefe dd^tfeibeo. 1615 

aeitigtt lassen» 5oU ^aenl der Hahn h bei dem enormen 
Vbnnlmi» Iiis snr Ankmift auf dem Meeiesbodeo und nach* 
k mf dtf* O bjuÜÜ B» luBÜhtglfch aeUtebsn , so m6fs er niehl 

4it -:.£fhaiipt sehr gut gearbeitet seyn , sondern die sich be- 
Mctaiiflachen miissea nicht unter eine gewisse GrdG» 
wsfd«s. Um dieses tu emichen, wemi es snders 
BdgUch ist, di bei einer Tiefe von etwa :^000 I ufs 
'^lkmk§Qkoa 100 Atmosphären beträgt, mofs die Oeffnung 
Umm seja, nd es ist denn die Frsgtf« ob bei- 
desseiben im Folge des ^nlftoftens dtfs Gewichts 
Bich dem wieder begonnenen Aufsteigen des Appara- 
ijBxji da& Herabsinken ebendieses Gewichts das Gefals 
GUtf 4m der Hehn beide Maie nur eine seiir knn9 
ist. Wlro dieses 'aber auch der Fall , so ge- 
il^ dü Eiodiingen des Wassers und die dadurch bewirkte 
der hmit sehr sehBell^ die ans der Lnft enibnn« 
wmahrt ihr» Bissliellat, ihre ZnsammendriickQng 

it WKhi volUtändig und das Resultat daher unrichtig, Ver- 
■^iickiit iene üinrichtuog deswegen getroffen, um zugleich 
bilM|sainr d«s blols io der giUlsten Tiefe eindringenden 
VWisa iadM , was jedoch deswegen iiticnlässig ist , weil 
: .a o;£iix tn^rten darf, dafs das Instrument bald nach sei- 
^Mmfmkammmn aa^efwiden and henmsgenommen werden 
>Ai Smtm Uebdstaad« wird {edock dadurch abgehölfco^ 

4b liiiiQ beini Herablassen oiTen ist, um das Wasser all- 
aS^ tiadmigaa am lassen, beim Aufstofsen auf den Boden 
^ 4nh dstt a«gegebeiisn Mechaaismns «nr einen Qkiadran** 
mhmngejrehi und verschlossen wird, wob«i es nodh an- 
zwcckmitsig seyo dürfte, den Hahn mit einer geeig- 
ms vecsehn, nm ihn nach dem Verschiie« 
oad seio Oeflbsn nü hindeim. Wenn man 

4k:; er.ormen Druck berücksichlii^t , welchen die innere 
'«■-»fcfKiosacne Luft nach dem Emporkommen des Apparates 
m anchciBt dar obm Deckel O als mmreclttifiiiiig, 
, sie das eingesenkte Thermometer anS dsii aoge- 
Gründen imniitz ist und die Messung des von der 
^isck eingenommenen Raames nach dem O e ff oea des De-> 
mit Müho bewerkstelligt wird. Ungletoh xweckmi-* 
^V'Afce^s sevn, das von seinen Übrigen Theilen befrtite 
^^Hiergffafs U vor ücm Cehranohe leer und nach dem Ver*^ 

^iBo, Lim 
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ioch« zu wägen, «in <bei bektfiiHeiiL Gewichte S«e\vi 
wodurch dUmlbe ^wt eafttllt* vrard, liem UaIMcbietj 
Gewichts vor und Mcli dem Versuche dis V e lu tte ei * ^e:j 
l^edrungeoen WaMer^ und .sonit» 4ie Zu6«iaiueodrüiikur/ 
halt sa bastlmmen« < . . i 

Obgleich Hbfigens imm Apparat, «nnfeith eoMtruil 
fO kann er Joch scJion wegen des darin zuriickbleibl 
.WaMaidampUa keineswegs iiir ein «bfoitU genau«» H^eCt 
saug geltao» Aliardinga könnte «mo nech yaHaiieBger 
brauche desselben die ktzteu' Atotheile Feacktigkeie'4ttrc 
hiuen oder, wenn man hiervon eine Besehädigung der I 
aufgaacblifiaaen Fläahen de» Hahiie bafötehtatei durah« 
holtet Exaotlira» und A^tlalim mit treeheer. Luft wegic ii 
allein ein nicht zu beseitigendes irlindernifs liegt in deu^, 
»lande, dals wahrscheinlich eiee unbestimmbare IVIeng 

enthaltenea Lnft derch den ^teeiam Dmak in dan See\ 
geprefit wird , w«e dann da» athakene Resultat hifidist 

wifs machr. Man wird nämlicli von diesem ln8tmoier:i 
da Gebrauch macheB) -wo da» Senkblei »cht aaafar eusr 
alio mindestens berTiefen, die etwe jBOO'Fnfc ihnrcniren 

der Druck der Luft wird daher allaxeit 20 bis 100 und 
Almospilären balfageo. • > 

15) Eine Angabe der Tiebn «««ch 'Unr der'b üi iw t ec 
Meere, geschweige denn aller, wird man hier nichr suc 
Die KeunlniCi , derselben gehört in das Gebiet der prai^M 
.{^anljk lUml man fiodat sie dehef won vMan oft befall 
JVfeeren enf den Seecherten ; doeh sind bei w eitem »ech 
alle Stellen ausgemessen, ja man kennt nicht einmal die - 
Tiefe des Meeres. Im AUgeoieinen ist aufgefnnden worden, | 
an eielen Stellen über sandigem Boden die Tiefe sMit eeli 
deutend und nicht auffallend Wechselnd ist, sondern eich 
.haUächUiche Strecken ziemlich gleich bleibt. Dieses ist i 
endena detr^aU an den niederländisehen Küsten n«^ übe 
groben. Sandbenk, ^die sich NeuCendland hin ersif 
überhaupt behalt das Meer neben flachen Küsten bis aiil 
ha^räohtliobe Entiexnuog in des üegel eine geringe 'Xieie. 



i Fifte M( ni^e ncstimmungen mit daraus aTic/ leiteten 
neu Beirachtimgaa Zsiim ftadet man ia lerg^tuf '^onalcij. 
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fcBMm da g egm waÜMelt dk Tkf« tohseU und man 
if 9An oder Seadblieke^ wo dieht deMeben noch der 

^fvTti^raod kaum erreichbar ist, wie unter andern in eini- 
Mmidmumg wmm Hafen zu Rio Janeiro » eioem für die 
deewegea sehr gefihrUehen Ofte» Im bntdtcheii 
M man nach BoTi«^^ «• eiaer Stelle mir 30 und ia 
;jernuD^ voo etwa swei Schiffslängen über 100 Fa-» 
M iiUed ■aeh Oi.Areft»^ da^ wo die Sciufia lie« 
leadM 40 FadoDy* dicht daoebeo aber 160 Fadeo. 
ie Gir. a läi wohl der vielfach bestriUene Satz als wahr an- 
dafs der ■Meeresbodien diejenige Gestalt beibehüiti' 
m den Kmim^ßHgt\ ebglaiab dieiaa aal die gielaett 
Oüieue heiee ' Ap wa a dung leklet. Voo eiaael* 
z. B. dem Canale, dem Meere zwischen Eng- 
iai aiA SeaodhMvieB , der Oataee> «welciie voo 20 hia.(ia 
, dvKerdaee, wekbe m »biiv'150 Fadeo tteCsa^ia 

d*^ 2 mitielländischen Meere, insbesondere von den Hü* 
td luren Umgebungen, kennt man die verschiedenen Tie* 
aaMiiinilig oad gaoan, alleia bei wilen der gpOfiia 
4a fTobe» Oeeaaeitt nedi anbekaoot, \fail die Unter* 
ndhc?- Cef bedeutendsten Tiefen , die weder Gefahr bringen, 
laij^ da Aakem mnlasaen , für die Nautik kein lotaraMe dar-> 
jlito aid dieae Aoeb ebendrein aik dem hie jeUf avasc^hUeGH' 
•wät kkm angewandten SenkMei gar nicht oder nur mit glO'« 
Is^lIcLhe mefsbar sind. Ansoh^ gab es auf^ die Tiefe des 
«Afes a^ara der Kiiate ikaailieiia s|i measaa, all er bei 160 
^P^bwaa GaoBd fand^ und aocb Fcaavu $9«ht|i oft ver^ 
1*151 in den südlichen IMeeren den Grund zu erreichen« In- 
kam achon £llis^ an den africanischen Küsten bis 
(5346 «Dgl» F.)» in A^i^* Cfp,.pHxrrs 
esm Nordpole findet man mit der Sonde gemetaen? Ifia^ 
«saiaa iiÜ bis 780 Faden, Ro96 fand die Tiefen in der 

1 ErlitloDe« de fände marif. S^t«,L . .j • t 

t Reiic Th. I. S. 201. .. * • " 

r S VergL Ulloa Nachrichten tom südlichen und nord6>tU 'Tbefle 
Aarrica. 1781. Th.1. S,Ä7. ÄcoRKSßx Aöcouni. of ihe aratic Re- 

i«w T. L p.189. . •. . ' 

^ CUmaa vb CALLcriLte a. a. 0. p. 4S. 
I 5 Rei>e 1^ die VVelt. Lcipz. 1/49. 4. S. 36, * . ^ ' 

t ttO. Traaa. I76a T. XLVli. p. SIS« 
I L11112 
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Biftinsbav zwischen 100 bis 1070 Faden und die gröfs 
messene Meerestiefe soll nach de Bouoa 1200 Faden 
gen*. ScoRESBY^ fand unter 76« 53' N. B. und 5** 5Ö 
L. von Greenw. den Grund in 3G0O Fufs und wenige 
davon in 4000 Fufs, suchte ihn aber vergebens unter 7 
N. B. und 9« ösll. L. in 230 Faden, unter 79' 4' N. 
5° 35' ösll. L, in 670 Faden, unter 78' 2' N. B, und 
westl. L. in 721 Faden, unter 75^^50' N. B. und 5" 50' 
L. in 1058 Faden und kam wirklich unter 76"^ 30' N. B 
4» 48' westl. L. bis 1200 Faden, was er für die gröfsf 
mals gemessene Tiefe halt, ohne jedoch den Boden zu 5 
chen ^. Dieses ist also blofs die Grenze der wirklichen . 
sung, aber nicht die absolut gröfste Tiefe, die wohl üj 
nicht aufzufinden ist, weil d^e Aenderungen derselbeo ; 
da getrofifen werden , wo man sie am wenigsten erwart 
fand unter andern Fuastbk^ den Grund im Eingang 
Duskybay nur 45 Faden tief, in der Bucht selbst aber 
80 Faden , an der südlichen Küste des Feuerlandes ud\t< 
Christmasbay erst 40 bis 50, dann 60 bis 70 und i 
Bay selbst über 80 Faden tief, Scokbsdy ^ aber mafs 
grünlandischen Küste in dem nach ihm selbst benannten 
de in der Mitte zwischen Cap Brewster und Cap Tobio 
Faden Tiefe und selbst innerhalb einer engl. jMeile vom L 
insgemein 150 bis 200 Faden Tiefe. D'Auuuissos ^ sch 
aus dem Verhältnisse der Höhen und Tiefen des F'estla 
dafs die gröfste Tiefe des Meeres 2000 Faden wohl 
übersteigen werde. ^i*^ 



J. 



"II.. -»1 Ai4^f 

1 Stiprian Ldiscius in G. XXXIII. 418. 

2 An AccouDt of the aretic Regioos cet. Ediub. 1820. II 



T. I. S. 189. 



5 ScoRBiBY empfiehlt eine Sonde von etwa SO Pfd. Blei aa 
gewöhnlichen Log- Linie, um die Berührung des Bodens bei 
fühlen. Hiermit kommt man bis £u SOO Faden, und dann ist 
theHhaft, bei noch gröfsern Tiefen etwas stäikere Seile anzokal 
\reil das Gewicht des Ganzen stets zunimmt. 

4 Bemerkungen S. 45. 

5 Tagebuch einer Reise auf den Wallfischfaag u. •• w. 
F. KaiEs. Hamb. 1825. S. 247. 

6 Traiti de Ceogaosie. T. I. p. 85. Vergl. La Place 

riost. 1818. 
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Saizigkeit cledselben« 1619 

^ £b £c«cbailenlieit de« JULeerwa««erj. 

^ tt) Oas ^eewasser hat einen eigenthü'mllchen Geruch^ 
IHM di* litfh* des Meeres sich schoa «uf einige » wenn 
|Ui(^Mt betr idnii che Entfenrang kenndioh nacht Der- 
bst sich nicht beschreiben , im Allgemeinen ist er je« 
eigentlich finlig, obgleich er daran grenst und zu* 
Mis Scfasrfes kar, io dafs er reisberen Personen nn- 
werden kann. Die Ursache desselben liegt in der 
g, die darch die zahllose Menge der darin leben- 

riinil Verwesenden Geschüfifie erzeugt wird, wo- 

lipnscK fedooh nicht ensicbnerslich ^lif das Thierreich 
ckfD darf, indem vielmehr ahch die Bestandtheile des 
rrichs einen bedeutenden Einnufs darauf haben ^ wie 
dnieh d?S «igentfatunBehn Besohtffenheit desselBeo 
zu sevn scheint. 

Der Gfclimaek des Seewsssers ist widerlich wegen 
Mr Silzi^ketl und der damit vorhandenen Bitterkeit. Die 

mdbe ifr letzteren liegt nicht in beigemengtem Erdharze, 
Marsigli glaubte, sondern in den anfgeltfsten Bit« 
Alte ältere Bestimmungen , die BsnomAra ^ getam- 
find wegen ihrer geringen Genauigkeit ganz Werth- 
^0 neuern Zweiten hat man aber die Bestandtheile des 
theils ontOK ungleichen Breiten, theils ans unglei- 
mit grofser Gensnigkeit enscamitteln gesucht. Um 
^ ^ Gen Analvsen erforderliche Wasser aus der Tiefe zu 
^nbo, bedient man sich eigener Maschinen, die in frühern 
Uls eed noch gegenwärtig zugleich auch snr Ermittelung 
'rT^mpenfar an jenen Stellen benvfzt werden. Der älteste 
%iT3t, d^s#n man sich zu diesem Zwecke bediente, das so- 
r«r:iRntt BmoIsH SHg^gag€f beschreibt Haimb^ als einen blo- 
fc»rmu mit zwei sn omam geeigneten Abstände von ein» 
•fc l^fiodlichen Böden, deren jeder ein etwa 4 Zoll weites 
Loch hat» Diese beiden OefFnungen sind durch Deckel 
welche mit einander durch eine dünne Eisen- 
nnammenhängen und' sich demnach gleichseitig öffnen 
^ fcUief^o. Beim Herablassen des Apparats sind beide Klap- 

I »«lea iklagfca. Io Opuac. T. f. p. 179. 
1 Pbki. Traa«. for 1750. T. XL VII. p. «lÄ 
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pen geOffoH und Jl«r Eimer lallt sieh mit demWaner der je i 
Schicht, in welcher er sich gerade befindet, beim Beg 
des Hersüssiehns werden beide dareb Zufailen in Folge 
eigenen Gewichtes verschlossen nnd behalten dadurch das 
sehen ihnen eingeschlossene Wasser zurück. Ebendieses 
parates bediente sich auch Ikwing auf der Heise des Ca 
, Phifvs nach dem Nordpola im Jahre 1773 9 und überhaupt sc 
er allgemein gebraucht worden zu seyn » bis MAftCtT* c 
andern in Vorschlag brachte. Dieser "besteht aus einem 
Fig.ken Cylinder von Messing CC mit einem obern und v 
^ fioden, in deren jedem sich ein Klappeorenttl V, bei 
die sich fedoch beide in ihren Scharnieren nicht frei bew 
Bondern durch starke Federn BS, tfS' von oben lierab 
dergedrückt werden, wahrend zwei seitwärts angebrachte 
dein SS, diesen Druck TerstSrken. "Um sie offen zi 
halten, dient das Gewicht ^V, dessen Schnur D über dir 
len P, P', P" laufend am Ringe F belesligt ist. Verms 
•iner an den Draht A gebundenen Schnur wird da» In 
ment nach geöffneten Klappen in das Meer herabgesenkr , 
Wasser strömt frei hinduroh, bis das Gewicht W auf * 
Widerstand leistenden Gegenstand, «inen Felsen oder 
Meeresgrund, atdfst, worauf die freigewordenen Klappen 
nicht blois schliefsen, sondern gleichzeitig durcli den 
springenden iiiegei L»S absolut fest gehalten werden, 
hierbei angebrachte Verbesserung bestdit also bio£s darin, 
die Klappen beim Heraufziehn des Instrumentes sich dnrcl 
Malges Schwanken und Erschüttern nicht wieder Öffnen 1 
nen und folglich das am fioden des Meeres au^enofflt^ 
Wasser onverindert empor gebracht wird« 

Allein nur dieses Wasser ist auf diese Weise zu er 
ten, keineswegs aber aus jeder beliebigen Tieie, was sui 
den Fall gleichfalls sehr wunscheaswarth wäre. Um 
Zweck zu erreichen, hat Marcvt noch ein anderes ahnli 
Instrument beschrieben, wovon Newman die Einzelhttten 
Fi^.gab. An diesem befinden sich Ktgelventile zum Verschl: 
^^*des auf gleiohe Weise eingerichteten Cylinders^ und diese v 
den dadurch offen gehalten , dafs der Haken P de« Wio 
\ hebels FD£ das Quer&luck cc am Herabsinken hindert- 

1 PUl. Trans. 1819» f.* iGU 
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1 htk fsdoch mm Uibergewicht in E nni 

-htl*! cit Veniile fallen lassen, wenn nicht das Gewicht W 
j»A afuacUusite. SoMi aber dieaa« Gewicht aaf den Dodeli ' 

■ 

mätMit oder mao ein anderes Gewicbt B an der 
A bcrabgleiten lafst, welches bei seiner Ankunft 
«i^^lfBckf , wird der Haken F ausgeKi^t» die Kegelventile 
qb4 Uaibeo dof^ ibr^ eigenes Gewicbt bei aUeo £r« 
ig^Mmgeo wrscblossen, Parbt bat sieb desselben in der 
[.iisbr,- bedient. TfiSifAHT schlug vor, eine blofse hül- 
Ik^cbie za waiilen,^ deren Deckel in einem Scbarniere 
Ist vnd so längs, ofTan bleibt , als der Apparst iqii 
berabsiiikt, sieb aber wasserdicht sehBefst, sobald ein 
^li Heraufziehn bewegtf^ Radchen ihn auslost. Auch 
JU^ftt^ bat c^a Instrament angegeben ^ dessen sick Roes 
i^^mm eisten ^ntdecknngsreise be^ente. Es besteht- ans 
«Ri Lr.;litliea Flasche von geschlagenem Kupfer, oben mit 
*:at9k lulse ^ den ein gewöhnlicher Hahn verschliefstw Par- 
der Axe der^Flascbe ist eine oben versehlossene, 
iflni dbae Rsbre angebracht, mit einem -toftdicht scbliefeen- 
4tt If^B, welcher durch den vorher zu bestimmenden 
Jljpiidnick hineingetiieben wird nnd dann den Hahn öffnet» . 

im Wasser einströmt Boss glaubte, zu bemerken» 
Ü» da H^hn nicht genau genug schliefse, um des Wasser 
^ bestimmten Tiefe unvermengt zu erhalten^. Fjianklix 
pimmkm mi seiner Nerdpolarreise blofse verkorkte ßouteii- 
Imii wiUke der starke Drack die Korke bineintrleb, wor-- 
^ lie sich dann mit Wasser füllten, welches durch den ge- 
Jkofk abgesperrf worde. Am einfachsten ist wohl ein 
4ak T« UnvB&' angegebeiies Instrument, Dieses besieht ^ 
P tacm messingnen cylindrisehen Geräfse AB mit einemFig. 
&ks 1 zum Ablasen des aufgenommenen ^Vassers• In den^^ 
nnlern Roden sind koniseba OeiToungen eioge- 
, in welche der eingescbliffene Dolsen GH genau Pig. 
Ut das Instrument in der gehörigen Tiefe angekom-*"* 
a«s, laf^t man den in der Mitte durchbohrten BoUen auf 
iiUmr bembeinkon, welcher dann auf der Stange CD 



t W ot Se. and Arte T. V, p. 

1 tSa Jfasdüoe ist tcbweilieb überkaupt praktiiok braackbar« 
I ^ UUY. 100. 
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festsitzen, die OefFnungen mm, nn verschliefsen und 
die vermittelst messingner Federn angedrückten Haken jp jp^ 
in den Einschnitt des Kragens ss fassen, festgehalten 
wird, »V 

Scoaesdt', welcher unsere Kenntnisse des nör^l^ 
Polarmeeres (des sogenannten grönländischen Meeres) 
deutend erweitert und vielfach berichtigt hat, bedient 
anfangs eines von Carry unter der Aufsicht von Cave 
und GiLPiN verfertigten Apparates, fand aber bald, 
Holz an demselben sich durch die Nässe warf, wodard 
bald unbrauchbar wurde. Er liefs sich daher ein 
Werkzeug aus Messing giefsen , woran er die Ventile d 
, sterh anbrachte, und nannte es Marine diuer» Dem 
nach ist es eine blofse Abänderung des durch Hales ang 
Fiff. benen und besteht aus einem achtkanti^^en , nach oben et 
•verjüngten, 14 Z. langen und oben 5 Z. im Durchmesser 1 
tenden Gefäfse, mit zwei Klappen, der einen im obern 
anderen im unteren Deckel. Beide werden durch eine sch\ 
che Feder angedrückt, die das OeiTnen der Klappen beim 
dersinken des Apparates nicht hindern, wohl aber das Za 
schlagen derselben, wobei sie aufserdem das Zufallen der K 
pen , sobald das Instrument ruht oder heraufgezogen wird, \ 
fördern. An zwei Seiten , einander gegenüber, sind Stil 
Spiegelglasscheiben angebracht, 8 Z. lang und 2 Z. brcif, I 
sogleich nach dem Heraufziehn ein darin befindliches Th< 
roometer, meistens ein Six- Thermometer, zu beobachten, J 
die beiden Schrauben, die den obern Deckel festhalten, 
nen dazu , diesen schnell abzunehmen , um das eingeschlo 
ne Wasser zu untersuchen, da der Apparat auch dazu ben« 
wurde, die kleinen Seethierchen heraufzuholen, deren et 
jenen Meeren eine unermefsliche Menge giebt. Das GewÄj 
desselben betrug 23 Pfd. und es sank daher durch sein ei|j 
nes Gewicht herab, ging aber einst verloren, als eins der b< 
sten Seile, deren man sich beim Wallßschfange bedient, wa 
tcheinlich wegen einer Beschädigung durch Nässe, bei ei 
erreichten Tiefe von 7200 engl. Fu£s rifs. 



1 An Account of the Arctic Regions with a Hittory and 
BcHption of the northern Whalo- Fiihery. Ediob. 18^0. II Voll. 
T. I. p. 185. 
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D«oeste praktisch angewandte Apparat dieser Art ist der- 
, welchen F. Parrot nach seiner Idee unter dem Na- 
!«r ausführen liefs und dessen sich Lenz auf der 
Ml in Capitaios v. Kotzibue 1823 bis 1S26 zur Auffin- 
M|ln Salzgehalts aod der Temperatur des Meeres in un- 
Hkft Tiafeo bediente^. Das Instrument, welches die Zeich- 
■^■achten Theile seiner wirklichen Gröfse darstellt, war 
mmmBatAem Eisenblech, 0,25 Lin. dick, verfertigt. Der 

E, zsr Aofoahme des Wassers dienende Raum hat IGZ.p,*^. 
il Z. Durchmesser. Zwei messingne Grundflächeo 
■i ihn aod dienen zur Aufnahme der konischen Klap- 
bccb und deed, welche an der Stange f festge- 
, so dafs beide sich gleichzeitig üiTnen und schlie- 
Klappen sind von gegossenem Messing, einge- 
laid von angleicher Grüfse, um die untere durch die 
aheben ; zur Befestigung der Schalen, worein sie 
£t»eD die dreieckigen Scheiben a, a und d, d. An die 
Stioge £ ist bei g das Thermometer angeschraubt, 
0^5 Lin. Glasdicke haben soll , um dem Was- 
xa widerstehn und nach dem Heraufziehn des Ap- 
ks^ymer durch die äufsere Temperatur afiicirt zu wer- 
^ ^e verticale Richtung der eisernen Stange zu er- 
WßmÜntto zwei durchlöcherte krumme Eisenstangen, die 
Mpt kk und die obere ^ die in der Zeichnung nicht ausge- 

E werden konnte , da beide in rechtwinklig sich schnei- 
Ebeoeo liegen. Um das OeiTnen und Schliefsen der 
I darch den blofsen Widerstand des Wassers beim Iler- 
iki^M and Uinaufziehn des Apparats zu bewirken, wurden 
Ubppeo durch ein Gegengewicht bis auf einen geringen Ue- 
^■dbed balancirt , und weil dieses wegen des enormen Was- 
■falket, indem man das Instrument bis auf 3000 Faden 

Erabzulassen beabsichtigte, durch einen Schwimmer, et- 
kohle Kugel, nicht erreicht werden konnte, so wählte 
l dessen Gegengewichte. An der eisernen Stange be- 
^■fcs lieh die beiden Oerchen m, m, in welche Ringe der 
Stangen mn, mn eingreifen, die an den einen Hebel- 
n und D befestigt sind , deren andere zwei die ble- 
mit Blei ausgefällten Linsen tragen. Die Figur zeigt 

I Kt«. de TAcid. de Petersbonrg. Vlme S^r. T. I. p. 240. 
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i^n Terticaltiii? DorobsdNiift derieUifD; ancli doC «ht t 

sehn werden, dafs ein von aufsen zugeschraubter Raun |f 
ihoen gelassen ist, um sie .yerinittels^ eingeschüttetan &hrot« 
gesMi ctt eiostiren« •Letzteyra« gtsoiiak w WesWy Wicipi|| 
BrhtheB Sab tufgetott war^ und die Klappto, dbfea Tii| 
gewicht 7*5 9t- betrug, behielten ein Uebergewicht von [«4 
UncaD. Dabei Uiab aber noch zu b9i;acksichtigeo%. ^^t^ifll 
Haranssiahtt ana dam NVaasar die Liiiaaa ifühn eaffiMMM 
vnd daher ^an hydrestatischan Einflofa (Hiher, «b diaflil 
im .Wasser befindlichen Ventile, verlieren mufsten ; sie ^^ui? 
den die letzteren daher gehoben, haben, wenn dieii^. 
durch ein leeraa blaGbaoaa Gafab aa varmiedaD würinß; 
walchaa dnrcli das dar!« antfaaltane WaaKsr dia Stanga 
drückte. Der messingne Knopf v dient blofs dazu, dieses 
fäis festzuhalten^ und die übrigen "[(^eile» aU die beiden 
warn Haiteo w, w, dia drei Füfsa» dar obao awl 
Qaarbalkatt rr, sind ana dar Zaiphaang von aalbat klar, 
sentlich aber ist noch, dafs das Gefäfs und die Klappett 
abwechselnden Lagen von Eisenblech und .grobem Tucjlie,, 
taraa in aber ful aiedandan Miaclmng von Wacba mi^i 
schlkl getränkt, ning^ban wwdan, um dan .Dprchgaog 
WMma durch diese Schichten heterogener Substanzen, 
sehen welche noch aufserdem das Wasser eindrang, mo^li^ 
XU anchwaian. Das Gewicht eines aolchan Apjparatea iei 
aar betrug 45 ff* 

Einen grofsen Theil der Schwierigkeit, welche das 
aufziehn tief hinabgelassener Senkbleie hindert, setzt V.^^^- 
mit Recht in die an£ Schiffen allgemein übliche Sitte der rssM 
weisen Bewegung, and er machte daher eine soleke Valil| 
tong , dafs das Seil anf eine Trommel Ton 2 Pufs 2 Z. iM$ 
und 2 Fufs Dicke aufgewunden wurde, wobei eine Holle la 
Ende einer schräg über Bord hinaosraganden Strebe da» 
beim Herablauen nnd Anfziahn antaratuttte* Weil leM 
Last, welche das Seil an tragen hat, mit der LSnga daai 
abgelassenen Theiles wachst, so wurden für die ganze ht 
sichtigte Tiefe von 3000 Xoisen drei an Dicke zunehoedl 
Seile gewühlt, diese vorher hinsichtÜck ihrer Tfeghnk^ 
prüft*; dann nnteraachte man, nm wie viel sie ackdniahdi 



St fra^t sieb , eb aiohl mm Siseadiaht oder eine Eatta, * 
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lelec^e Gewicht ausdehnen , prüfte ihre durchaus gleich^ 
r-^fe Starke und nahte nach sorgfähiger Ausmessung von 
10 Toisen Nummern an, die sich für jedes 100 und 
^ Toisen durch besondere Farben unterschieden. Indem 
bVi obendrein Lenz die Resultate der ersten Versuche, bis 
^«ch mit den Eigenthümlichkeiten des Verfahrens völlig ver- 
lot gemacht hatte, nicht mittheilt, so verdienen die spateren 
Mi ihm bekannt gemachten vorzügliches Vertrauen. 

Mit diesem Instrumente untersuchte Lenz nicht blofs die 
Vroperatur des Meeres in verschiedenen Tiefen , sondern er 
esti'mmte auch das spe6. Gewicht des vermittelst desselben 
riialtenen ^yassers. Zwei hierzu verwandte Aräometer mit 
eräoderlichen Gewichten gaben die Unterschiede des spec. 
ewichrs bis 0,00005 mit Sicherheit an, und sowohl diese Ge- 
»oigkeff, als auch die Sorgfalt bei den sogleich nach dem 
thöpfen des Wassers angestellten Wägungen geben den hier- 
ircli erhaltenen Resultaten einen solchen Vorzug vor allen 
^rigen , dafs sie für sich allein als Grundlage allgemeiner De- 
lasniangen dienen kOnnen. Der Vollständigkeit wegen wird 
4 a^T zweckmäfsig seyn , eine Uebersicht der bedeutendsten 
inderweitigen Untersuchungen vorauszuschicken, um zu sehn, 
*7e weit die dadurch erhaltenen Resultate von jenen abwei- 
heo. Eis ist dieses um so nöthiger, da die von Lenz ge-> 
3achten ^Tagungen auf die Zone von 56'' 22' N. B. bis 57® 
T S. ß. beschränkt sind. 

18) Auf Cook's dritter Reise hat sein Begleiter Batltc* 
fini "Menge Versuche über den Salzgehalt der verschiedenen 
Meere angestellt, wobei er sich eines durch Lord Cavendish 
coastniirten Apparates bediente. Berücksichtigt man die Feh- 
lergrenze der erhaltenen Bestimmungen des specif. Gewichtes, 
io ist es nach den hierdurch erhaltenen Resultaten nicht wahr- 
icheinlich, dafs ein Unterschied zwischen den Meeren der 
lodlichen und nördlichen Erdhälfte statt finden sollte, dage- 
|eo scheint im atlantischen Oceane der Salzgehalt am stärksten, 



£M nach dem Gebranche abwaschen nnd in Waiser mit etwas Kali 
f ^gen Rosten gcaichert aafbewahren könnte, noch bessere Dienste lei- 
sten trurdc. 

1 Tho original astron. obserrations made in the coarse of a 
TOjige to the Dorthern pacilic Ocean. p. S45. 
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^ nach den Polen hin aber am geringsten zu seyo. d! 
Ausnahme eingeschlossener Meere der mögliche TJotcr 
bedeutend seyn sollte, ist schon an sich nicht wahrs 
lieh; denn wenn gleich unter niederen Breiten die 
stung stärker ist, unter den höchsten aber eine grofse ] 
► süfsen Wassers zur Eisbildung verwandt wird, so sind 
" dort die Regenmengen um so viel gröfser, hier aber schmil 
• Eis wieder, dessen Meng© auf jeden Fall nicht bedeutend 
die vorhandene mittlere wachst, und zudem wird die 
Masse des Meerwassers durch die zahllosen Strömunge 
unausgesetzt durch einander gemischt, dafs blofs dorchi 
che Einflüsse ein etwas merklicher Unterschied herbaif^i 
werden kann. Inzwischen geht aus den zahlreichen \ 
eben, die auf der Entdeckungsreise unter Kotzebtjk^ a 
stellt wurden, allerdings hervor, dafs der Salzgehalt des! 
res in der heifsen Zone stärker ist, als unter höhern J 
ten. V. HüMDOLDT^ hat geäufsert, .dafs der galzgehaU 
Seewassers sogar einem Wechsel ausgesetzt sey, Maaccv 
^gert jedoch aus den Untersuchungen von John Davt 
Gay-Lussac, dafs das spec. Gewicht des Meerwami» 
atlantischen und indischen Meere nur wenig und mehr di 
«afäUige Ursachen, als nach einem allgemeinen Gesetze , ^ 
schieden ist. Die ausführlichsten Untersuchungen des Seep 
^ers hat Marc et ^ angestellt, allein GiLBEar bemerkt 
Recht, dafs seine Resultate als minder genau gelten mufi 
weil die Temperatur bei den Bestimmungen des spec. i 
Wichts nicht berücksichtigt worden ist. Wird aber angeoo 
men, dafs seine eigenen Bestimmungen keinen hieraus f 
sprungenen merklichen Unterschieden unterliegen, so ist < 
Meerwasser auf der nördlichen Halbkugel und unter dem A 
quator weniger salzreich , als auf der südlichen Halbkugel. C 
Tiefe, selbst bis zu 3800 Fufs, bewirkt nach Phiffs kein 
Unterschied, jedoch ist der Salzgehalt bei liefen Meeren, r 
von den Küsten und in grofser Entfernung von den Kisna 
sen, am ßleichmäfsigstcn ; auch versteht sich von selbst, da 



1 Dessen Reise Th. Ilf. S. 233, 

2 Beilen. D. Ueb. Th. f. S. 40iL 

3 A. a. O. Mh Anm. von Cilbkkt in dessen Abb. LXIIJ II, 
Im ABsaugc ia Edinb. Phil. Jouro. Ko. IV. p. 
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(irSliit Bitcbtiger Ströme, namentlich des Mississippi^ 
■itfi, AiBaiöa€oliud:tes und des ijs^t^fs^ das AV^asser bis auf 
plitocbB siiÜMHr ist. Bei «DgiBsaUa^eiian Mt^ea, «ncti 
peiMh wsit» Cenäle ml 4eni Oeaan in Verbindung 

4l » ifi liier dic^a der Salzgehalt verschieden, wie nament-» 
ia^0>(5ce^ Weniger bei 4^jn schwarzen und weiisea 
liJto üsti« TOQ Maniiom und da« galban Maa^i dat 
ikytidaeQ geringem SehgeheH Jbab^, statt dals das-* 
ttateliao4jiacbeii gröisec i&t« 

^V.HoiitR^ bediente sich za seinen während der Kru- 
ifc nrtrhe a Entdeckungsreise sogleich an Ort und Stelle ge- 
aiMd iaf 10* R. redoeirteii Maisnngen eines Pahren^ 
■kinteMterf von Troughton und gelangte hierdarch 
aji^iodea iügemeinen Resultaten. ' 1) Ein anhaltender star- 
fmiadm den Sabgebah »nedatteoa anf der Ober-» 
ftk f^?eisMln VeidMilang , z. B. doreh ansgabreheta 

JAnLi^ss von Seegewächsen bedingt, bewirkt eine ViÄf- 
«i« spec Gewichtes. 3) Das Wasser der äquatori- 
al»! in aalmtahar, ab dai nntar btfiiarn Braitao, nnd 
Mrib« ead W Otad N. iat detselbW Saltiger , als nn« 
•s -Lii >«i<ihcben Üreiten* 4} C^^s Wasser des aiUnli- 
^ ^ ttbeiuiffr an Mqgabak das der Südiee. DaTa 
Mkmtim alnganeMomeaMs Meere niibder iaizig sey, ab 

kb«NB5, fand er beim chinesischen, koräischen und 
»oiattbea Heese .bestätigt. Jona Davt^ folgert zwar aus 
Ml» FondieQ anf einer Aeisa Ton England nach Ceyloni 
Sihgehalr des Meeres überall gleich sey nnd nur 
^•Wogelieoen auf einzelnen Strecken vermindert werde, 
^ der üsbersicht der von ihm angegebenen Bebtim« 
*^|^ onvetkennbar ein Unterschied des spec. Gewicb* 
,f**^ ^ von V. Horner ansegebenen Gesetze hervor. 
•^^'Uiuc* erhielt von L^MAjaCfiB verschiedene Proben 
^fwitter, aie van der Oberfliche zwischen 31<'JM.B.bis24''S. 

Oceana gtKhVpft worden waren, undnnUr^ 

J ^'rsnsTBu's BotdecbaBCsreise* Pet» 181i. Th. III. Oaraas 

] ^ Traat. 1827. Dwaas in G. LXIII. 185. 
. , J^ ^ « Pbyi. T. \U a. VII. Daraas b G. Ana. a. a. 
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foohte diese gemeinsdniftKcli mit «1>K8PMnrz« Di>»*9x-1 
Resultate zeigen einige Abweichungeo von einander, ' 
6AT-Ltis«AG folgwrt, deb .VDtOT etwa 10^ N# D. eit 
mnm des spee» 6«wichta itilt'fiodey welciMS vammr 2*4' 

und 35** IS. B. einander gleich sev ; allein dieses sti iai 
miUn übrigen Messaogen nicht überein, uad Gay^X^ü»^' 
geit dehet m einer Vergleichong aiil mbn endvni j 
mongen , deb der Sebgeh^lt eller BOiemiiitiiibängeAden 
Meere gleich sey ; auch überzeugten ihn eigends d e 
engestellte Versuche^ dafs seilest gesättigte Salssolatic 
langen lU^hren ruliig stehend boten nicht coneentrirte 
den, woraus dann folgt, dafs um so mehr bei dem ni.: 
turirten öeewaüäer die Xieie keiaea Eiuilul» iu£. die Ui 
keit hat. ' , 

19) Der Salzgehalt des Meeres bedingt dessen epeci| 
Gewicht, welches der Menge der derin ! eo^eliteteB fest^ 
stendtheile proponionel wXebst« Ion Mittel wird deeselLI 
McissHBR ^ = 1,026 augegeben, allein dieses ist xu «:{ 
hauptsächlich wenn nen es, wie ballig, euf QP Cu re<: 
Seil dieses gesehehn, so mnh das Geseti des Amdei! 
durch Wärme für Seewasser bekannt seyn, welches ich j| 
mit hinlänglicher Genauigkeit aufgeionden Xtt haben ^bl 
Hiernach sind die {oigenden 8esCi«miinge]i euf 0^ «o 
die Angeben dieses erlaubten, rediunrt» 

Wenn man die Iflteni Wägongen des Meerwassere xi 
nicht genügender Genauigkeit iibergeht, so ist diefealge II 

welche IMahcet* über das Wasser der verschiedensten 3' 
mitgetheilt hat, auf jeden Fall von gröfstem Umfange. i 
der ist dabei die Temperatnr nicht angegeben. Wenn 
aber berücksichtigt, dafs die Abhandlung hierüber am 2i 
Mai lbl9 in der Kön. Soc, zu London vorgelesen wurde, 
Wägangen daher im Winter io einem ohne Zweifei gehei| 
Zimmer gemacht worden sind, so dürfte eine WKrme von | 
C. von der Wahrheit nicht sehr entfernt liegen. MAiictx beJ I 



1 Daaseii Araeonetife. Wen ÜfO^ fol. Tb; II. 8. 1&* 

9 G« W, McvcnB über die Antdehnea^ der tropfbaren Plü^ 

keltam In Mifiii» pr^sent^s k l'Acsd. Imp, des sc» de St. Peteitbcj 

T. I. p. 61 
S A. e. O. 
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^amcttrss abi?r.i , , J^Tten Uomber<;'ßchen AiliOinelers, und 

tjeooacli auch die Ausdehoung des i Miipn ^Vasserft 
W I i^fnUiii i rinhtiljt "Wierdgn nufs» so iat der Quotient 
I jiJBlil6M»*^s reifi^ ^Wassers in das des S^wassers, 
i^fir 18^ a, aUö 1,002537 :00ia(>S der geeignet^ Factor, 
thtt 'da* SeewASsers bei 0^ C • gegeo reines 
•eioer pdblen -Dichtigkeit zn erhalten. Mit 
li^«,^ derjenigen Bestimmungen, wcLIio ?Jakcet selbst 
^4»^^ 1 ir.ili;^!^ ais ^npgenügend bezeiciinet, giebt 
Tjl^^ ,epec# Getriohle der verschiedenen Pro- 
^ufiigung der graphischen Bestimmiing der 
Itakt TO i»ä «rrhalten wurden, der Tiefe, aus welcher das 
iMp^^ft> worden. ist 9 und der Seefahrer, die es mit^ 
mSikio. Die LiÜngenbestimmung bezieht sich auf den 

|Q0 bfccJiJWlcl^. 




I 



1* t 



t * 



A 
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1} Arkti«clies Folarmeei. 



Breit*. ' 




•p« Gew. 






66» 


50' 


Ö6°30'W. 


^mjS 


80 Faden 


Rosa 


74 


50 


59 30 — 


1,0274 


OberflMche 




75 


14 


4 49 O. 


1,0385 


736 F«dM 




75 


54 


65 32 W. 


1,0271 


80 Faden 


Ross 


76 


32 


76 46 — 


1,0274 


80 Faden 


Rosa 


76 


33 


76 46 — 


It0279 


80 Faden 




79 


57 


II 15 0. 


1,0279 


34 Pbden 


Fravkliit 


80 


26 


10 30 — 


1,0284 


237 Faden 


FllAKKi«lBr 


80 


28 


10 20 — 


1,0281 


185 Faden 




80 


29 


11 


l,028i 


305 Faden 


F&AVX.I.IV 



2) N&rdliche Zonen. 



63 


49 


55 38W. 


1,0279 


80 Faden 


Parrt 


59 


40 


14 46 — 


1,0312 


Oberiläche 


Bas. Hai.1« 


53 


45 


0 20 — 


1,0279 


Oberfläche 


Or« BBBsm 


48 


25 


6 34 — 


1,0312 




LuSBIVGTOV 


46 




48 


1,0277 


OberHächo 


Caldwell 


45 


20 


45 10 — 


1,0294 


250 Faden 


GALDWSftb 


45 


10 


15 


1,0306 




BAi. Hal« 


25 


30 


32 30 — 


1,0301 


Oberfläche 


Bas. Hall 


10 


50 


24 26 NV. 


1,0295 


Oberflache 


SCHMIDMBTSa 


7 


^^^^^ 


80 — 0. 


1,0^1 


Oberfläche 


LuSHtBGTOir 


4 




23— W. 


1,0290 


Oberfläche 


SeamnafCTBi 


3 


28 


81 4 0. 


If03i4 [Oberllache jLusui&GToa 






3) Ae^uator. 




0 


0 


25 30 W. 


1,0205 


Oberfläche 


SCHMIBMBTIA 


0 


0 


23 0 — 


1,0201 


Oberfläche 


Bas. Hall 


0 


0 


83 0 0. 


1,0293 


Oberfläche 


Bas. Hau 


0 


0 


92 0 — 


1,0282 


Obeiliäche | 


Uas. Uai^l 
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4) SSaiicbet Oetan. 



le 



Linge 



b« a0i>.32» (TW. 
9 — 

11 SM» 7 — 



2! - 

23 30 

25 30 

» 0 



0 — 
73 0 O. 
5 30 — 
» 



3S 10 PI 



1 ,0302 
1,0305 
1,0310 
1,0291 
1,0295 
li033Sl 
1,0384 
1,0287 



Oberfläche 
ObeHliche 
OberflMch« 

Oberfläche 

Oberfläche 

Oberfliiciie 
OberlHIeh« 

Obeiilache 



Setlalmr. 



ScBMlOllKTia 

ScHiiiiiMnsa 

LvSftIVGfOV 

Bas. Haxi. 
Bas. IIalXi 
Bas. HalIi 
Eab* ÜAtt 
Bas. Hall 



5} Gelbes Meer« 
35 0K,| — — I 1,0241 lOberlläche |Oas. Hall . 

6) MitfelUiiaitlükes Meer« 



96 


0 


5— W. 


1,0313 


250 Fad«B 


Macmtchael 


36 


0 


5 — W. 




Oberllücfae 


Macuicrakl 






7) M.«r TOD Maimora. 


40 


30 


26 12 O. 


1,0294 


34 Faden 


LiSTOH 


40 


30 


26 12 — 


1,0315 


Oberilache 


LiSTOlV 


41 




29 — — 


1.0157 


30 Feden 


Lirro« 


41 




29 ' 


1,0145 


Ob^rfliche 


Lisipoir 



8) Schwarzes Meer. 
I I 1,0154 JOberMche jSAVnBR 



♦« 



9) Weifsea Meer. 
^15 (36 10 0.| 1,0202 |Obe]flXefae |SAvmK 



10) 0 8 t 8 e e. ^ 



» ^ 

56 - 

57 39 



15 — O. 


1,0061 


Oberfläclie 


Pii Evosr 


12 40 — 


1,0171 


17 Faden 






1,0272 


14 Fadan 


BimosE 



Mumiinm 



|§32 Meer« I 

Die einzelnen Oe$,tiQ3mungeo weichen nicht unbet 
lieh von einander ab and mehr, alt bei eolehen MesM 
der FaH ta teyn pflegt^ Inibeiomdeiie we^p man be^ücl 
tigt, dafs die letzteren sauaMitlich von einem und den^j 
Phyaik^r gemacht wurden« Wollte man blolsen Vermutli 
Baom g^beii «o lief«» aich denken, dad da^ gfM»böpft0 
aer snweilen etwas längere Zeit in offenen Geftben stani 
es in die wohlverwahrten Flaschen gerüilt wurde , sa 
durch Verdunstiing elwaA eooceotrirter werden kopple, 
swiaehen psht ans dem anihmetiaeben Mit|e| dieser B< 

mungen so viel hervor, dafs das Wasser des BÖrdlichej 
larmeeres am leichtesten ist und von hier an bis zum 30. ^ 
S. B. an spec. Gewichter snnimmt Im Mittel nänalich ii 
spee. Gewicht des Wassers ans dem nOrdlieben Polen 
= 1^02776, bis zum Aetjuatür = 1,02983, unter tiei 
= 1,029025 und im sudlichen Oceane = 1,03002. 
achlossene Meere weichen von deni allgemeinen Mittel h 
tend ab und bei einigen findet an den verschiedenen 5 
ein sehr merklicher Unterschied statt. Das Wasser des 
tellandisfiheo Meerea ist auf jeden Fall fieriüiph aehinrerer 
des Meeres von Marmore wird leichter ^ je nülieY maj 
Strömung aus dem schwarzen Meere kommt, und das der 
see kommt blofs an einigen nördlicher gelegenen Sielleu 
Gewichte dea Seewaasers nahe. 

20) Vorzüglich schätzbare Versuche zur lieslimmun^ 
spec. Gewichts des Seewesaera hat v» Hoaiia auf der J 
atenstem'schen Entdeckungsreise gemacht« Die -erhalteoeo 

suhate sind schon deswegen um so viel 2uverlässi«;er , wel 
Wägun|>en mit dem frisch geschöpften Wasser vorgeooni 
worden, nkht sn reohnen 'die angegebene grofte Feinbeii 
gebranchten Aräometers und die bekannte Sorgfalt und 
wissenhaftigkcit des Experimentators. V. HoRNKa redncirf( 
erhahenep Werthe sämmilich auf fO^ IL, indem er die J 
dehnnng des Seewassers durch Wärme vermittelst seines Ai 
meters bestimmte, wobei es ilim nicht entging, dafo ^ 
weit regeimaisiger und (mindestens bei nicht hohen TeoT 
turen) ungleich gröber ist , als bei reinem Wasser. Zur 
aern UebenMn habe kh indtefs die hinmaeh erheltenen 
Stimmungen auf gleiche Weise, als bei den eben mitg«thei 
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1 Att«mtisc1&es 




■ 






BiOlMt 


Brnf9 


speo. Gew. 








Mai 


48 S. 


1,0272 


Febr. ' 


9S^ — 


1,0303 


Jam 


52 — 


1,0259 




— 


1,0303 






imu 




— 


1«0303 










30.0 — 


1,0298 






89dtee. 




39.0 - 


J,0294 


Jiüi 


22 N, 


1,0288 


Joni 


'^5,0 — 


1,0282 




23 — 


1,0282 






1,0279 




31 — 


1 ,0284 


Sept. 




1,0301 




32 — 


1,0273 






m79 




33 — 







i 








S u d • • 9, 








]Vfon»r. 


Breite 


specuGew. 


Mooat 


URB. 


1,0270 


Ofltgb. 


39» 8. 


1,0275 


Apnl 




1^)256 


Odob. 


56 — 


1,01>61 






1,0296 


Sept. 


56 — 


1.0263 




|- 




Oclob. 


57 


1,0266 1 






1,0257 


Juli 








1^54 


Juli 






^3gL 


1,0287 


Mai 


6 


1,027b 


Febr. 




lrQ289 




10 — 


1,0270 




:.i — 


i )282 


.April 


19 — 










22 — 


l,02fcU 






Koia.isoi^ Me«r« 




1,0220 


Aug. 


40** N. 


1,0262 


Mal 


r — 


1 ,0230 




43 — 


1,0266 






1 <7252 






1,0256 






1,0954 




46 — 


1,0230 




r — 






4i- 


1^40 





Osts««. 

Mmmmm 2 
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Aach diese Resultate zeigen gröf&ere Uot^rschiL' 
dab aia fi« )fi«oi>MhtaiigsiaUai geitän ktfanlBO, und da 
winnt di« Vemuthung an WahneheiDlichkeit, data da 
Wasser an verschie Jenen Strecken oder zu verschieden 
tan ein ungleiches speci£ Gewicht habe. Auffalleod« 
sind .dia Ergebaiite ▼on folgettden BttrachtaDg«»* A 
Stimmungen für den atlantischen Oceaii geben im 
1,02875, für ^ie Südsea 1,02ÖÖ2 , wonach also das ^\ ^ 
efSlem-M4em aalzreidiery ab- dat des latztera wSri 
Folgerung, die ftch mit andeiweifigea ThatlÄolien In 
einstimmung bringen läfst. Vergleichen wir bei beiclei 
nen, das chinesische Meer mit eingeschlossen, die n< 
und audüeke ßfdhaUta, ao giabt daa irithitiei&«ch« Mi 
jeM 1^02795 und för dteta 1,02765, wonach abo,' im ^ 
Spruche mit Marcet,' der südliche Ooean weniger sa: 
seyn würde. Letzteres Resultat ist das wahrscheiolicker 
auf der Siidlüilfta- der £rde im Gaasen die Eiskildvog 
und die Verdunstung geringer ist. Lndlich geJit aus di 
gleichung noch so viel unverkennbar hervor, dafs dt! 
gehalt im Alfgamainen' unter mederen Braitan grlfilser al 
böhe^n ist. ' 

21) Die bereits erwahoteii Bestiminangeii von Joüi 
gebtffftn' sicher mit m den geöaoestsal Der »t «ioem 

Eimar geschöpfte Waase« wurde entweder sogleich veri 
eines dem Homberg'^chen ähn^chen Aräometers gewogen 
es wnrde ia Flaschen gefügt, sorgfalltg Terschlossea ui 
am Lande nach der Ankanft iof Ceylon üntersncht, i 
fserdem die Schwankungen des Schiffes fehlten, die tj 
ersten. Wagungen der grüfseren Genauigkeit Abbruch I 
Die mittlere Temperatar bei diesen Versuchen war 80^ i 
deswegen hat Jonv XSxvx auch die friher erhaltenen 
täte hierauf reducirt , was zwar nicht mit gehöriger ' 
geschehn seyn kann , wnül damals die* GeseUa der Ai 
nung. beider Fliisügiketlen «noeh nicht ^eilli^nd bebnfl 
ren; inswtschen wurden bei weiteui die meisten Bestitl 
gen :»päter am Lande bei der angegebenen Temperatur 
ten, und so können also die ans ungleicher Wärme cd 
genden Fehler nicht grofs seyn, wenn- matt alle anfdi« 
aii- L-ebene \Veiöe saui C. des Seewassers und aul den 
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[LSope W. 


snec.Gew 


Breite 


^ km w w T 1 


OLrvV* 




' 10° 




J ,U-'04 


/I ü # i' IV 

4 y IN. 




1,029 1 


1 #5 — 


' 10 


28 


1 ,ü J / / 


4 2 ' — 


lo 44 




t% — j 


13 


50 


4 A07A 


4 U — 


lo oO 


1,0284 


& 

f Jl — 


15 


47 




o c:Q 
öö — 


lo 44 


j,0Jo4 


ff JS 
y V — 


16 


34 




1 -^U — 


10 




k 9 


2( 


35 


J /U 


A 

u u 


Oi CA 


Ri 


92 


15 




4 Olk - - 


t <1A 


4 A07T 

1,0277 




il 


59 




tA HA 

lU oU — 




j ,027o 




n 


24 




ot> 




l,')i77 


»- 


23 


5 


1,0274 


30 25 — 


20 0 


1,0270* 


w- 


33 


15 


, 1,0287 


34 25 — 


3 20. 


l,02ü7 . 
1,0204 


II- 




47 


1,0270 


34 45 — 


5 31 


u:- 


•10 


37 


1,0280 


U 1 — 


17 51 


1,0273 


' 4- 


21 


26 


1 ,02^)0 


34 1 — 


17 51 


1 ,0204 




20 


20 


1 ,0*288 


35 57 — 


24 0 


l,0iü7 




19 


20 


1 ,0i90 


32 4 — 


58 18' 


1,0274 




19 


16 


1,0291 


>1 45 — 


65 25 


1,0273 


S- 


|iö 


lÜ 


1^0201 


^ l 40 — 


63 35 


1,0267 



&i&An»cliMda der ehnehe» BeitlaiiBCTgeB sind bei 
kUtttr bei dieser Reihe, als bei den beiden vorbei 

unrJ es geho unverkennbar die beiden durch 
^in g\«clifalle aafgefnndenes Gesetse daraus berra^ 
M An Selsgebelt des Meeres noter niedem Dniten 

fc*iOÄ aui der nörrllichen Erdhälfte grülscr ist, als auf 
'■bi^idifo. Das arithmejtische !ftlittel {üt die erster» ist 
Wi[ tma für die letstere » 1,02713| im Gaozen eko 
WK3, nithni geringer, ek da$ doreh MmcsT nnd 
fctxtii gefmidene. 

Die Wegvagto, welche miM der Anktcbt von Gax* 
^ iweh DeepASTB nil Seewesser vorgenonmen war* 
%Wcke9 diese Gelehrten von L<amaiiciie in wohlv^er- 
^^^i verpichten Flaschen . «sbieiten , die deiselbe auf 
von Riei:Janetfo nteb Frenkreich in veesebie- 
^«nden gefüllt hatte, gehören unstreitig «n den ge- 
um so mehr, als sie |iach HoMDriiGS Methode 
C geoBMcht worden imd skh dabei gena« auf 



I89Q Meer« 

I 

im NoraMhmptMtiir docoh das chtn aogegebene Vej 
lelocmn liHea, Wir ednlten UmoacIi Mg/mim Wwi 



Breit« 




specG^w^ 






SpM. 






1,0297 


5» 2'S. 


22*3ff 


i,o 


31 50 - 


23 53 


1,0301 


8 1 — 


5 16 




21 0 — 


28 25 


1,0295 


«2 59 — 


26 56 


l,o 


9 59 


19 50 


1,0278 


15 3 — 


24 8 




6 0 — 


19 55 


1,0284 


il i — 


28 4 


1 ,0 


3 J- 


2f 20 


1,0281 


20 21 — 


37 5 


1,0; 


0 0-J 


aa 0 


1 ii0290 \ 




4S 4 





Dit Mittel m de* Wägniigvii d« Wmtvi Jer 

chen Erdhilfte giebt 1,02974 ond der nördlichen 1,0289 
mit den durch J. Davt und v. Hohska gelundeoen R 
Um niclifc übtreinitimiiiti wach folgt ans ihnen kein« Zu 
dei Gewiditf unter niederen Bfdten. Gat^Lussac 
den Unterschied der einzelnen gefundenen Wertho g 
als er bei der angewandten Soigfalt erwartete» und < 
NimÜche hwü eilen drei Reihen wiederkebiti so mürstc 
hiemÜeh ennehteen, defii der Selzgehilt des Me«fei si 
einzelnen Strecken zuweilen ändert. 

93) Bei Gelegenineit der engliseben Nordpol Bxpe 
im Jelire iSlB stellte FisünBn^ i^ele Wlgnngett no^ m 

spec. Gewicht des Meerwassers auszumitteln , wozu e 
. einer vortrefBichen hydrostetisdhen Wesge von Newm^« 
diente* Die Teaperetni des Wsssets bei den Wigi 
lelbs» ist nicht engegeben, die Resolteto leseen sieb 
nicht reduciren, allein dieses wird auch überfltissi^, ^ 
nichts weitiK na beweisen vermägen , als dafs das zwh 
de« Bise ton der Oberfliehe geschöpfte Wasser an sp 
Schern Gewichte hinter dem nnter niedrigem Breiten Weif 
rückbleibt. Das geringste Gewicht des Wassers von der C 
fiäeke war 1,0080) eis daiselbe erms nnier dfa Gefrierf 
eiksitet war% weraos man sehiiefsen ktbinte , deft die 

Scheidung des Salzes dann schon bcf^oonen hnbe. Das 
ser aus 40 Faden Tiefe war von i|0275 spec« Gewicht. 

Znnainne des Migehaltes wer denn dev wnebs^dee ^ 

nwar nicht direct proporttenal, sdeg aber dooh bis ifi'lSH 

■* ■ - 

i UUKk 261» . 
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Iff-il* Wm^^t^ßlk^ wUm FücKn auf 4w JüiurdM miA 

!r Bnckfalirt mit dem Wasser anstellte, welches unter den 
irschiedeuen Breiten von der Oberilaclie geschöf^t wurde, 
Mpf» imm dim AbiM^e de« Sals^hallM uiHer hithein Bni- 



. Breite 


lipee.6ew. 


Breit» 


spec.tSew. 


• 60*» bis Öl** 


1,0276 


71» bis 72^ 


1,0276 


# . 61—62 


1,0'176 
1,0275 


72 — 73 


1,0276 
1,0277 


. . «2 — 63 


73 — 74 


63 — 64 


1,0276 


74 — 75 


1,0275 


« — 65 


1,0275 


75 — 76 


1,0275 


65 — 66 


1,0275 


76 — 77 


1,0274 


66 — 67 


1,0275 


77 — 78 


1,0273 


67 — 6S 


1,0274 


78 — 79 


1,0272 


68 — 69 


1,0275 


79 — 80 


1,0267 


69 — 70 


1,0275 


m — 81 


1,0267 


70 — 71 


li0375 


81 


1,0058 



flA) Eine sehr schätzbare Reihe von Wägungen des See- 
xasseib ist auf v. Kützkbue's erster Rei&e angestellt und dorch 

CMiAsum^ aitgstheilt worden. Des \^mer wurde stets TOki 
.ObmMUm genonam und Um Tsippentat desaslbta ist 
m^Mfc mit angegeben, allein blofs diejenige, die unmittelbar 
Iteii dem,^h<>p{en gemessen worden war, so dafs sie bei der 
(nstunainng des WjgtdU Gewichtes angewUs bleibt und somit 
Iii» EedbMioB uoglMvnndt werdnn huoL Dteso wüwln 

nur die unter niedem Breiten gefundenen »spec Gewielita . 
loch mehr erhöhen , die ohnelün so grofs sind , dafs man sie 
o$40un^n zu halten geneigt seyn sollte. Sämmtliche Be- 
(Mmü^B^u aaod aneb d«B Bfnimi« den Längen und ded Jak- - 
liiHiliu geordnet, adberdei* IlUatt die nieistatt in das Jahc 

t6, viele in 1817 und einige in 1818; die einzelnen wei- 
I von einander nicht unmerklich ab, der auffallendste Un- 

rbd saigl sieb iad<Mdi mckaiabtlich dar nogleiahan Brai«. 
Da as cn vial Bmm enrbidaili wüida, Ma in üMr gau- 
^ üyBfdthnnifffl hiex aufzunehmen , so beschränke ich mich 

i Entdeckungsreise !n die Südiee utid nach der Belirieg9strtlie 
^ m SBUr A. ¥* KoT^iu^i^K. Weim. 1821. Bd. Ul. 8.221. 



•aC dk «idinttiadiMi Mittel ins ^tn m TMdMlMi«^ 

ten tofid antflfr nugleiobtii Längengnid#D «riiill«titO ' ^V^« 
die icii nach den Giaden dec Breite ftusaoimeMtdlie» 



Breite 


sp. Gew. 




sp. Gew. 


Breite 


sp. O- 


65* N. 


1 ,0'i;i75 


ao*» i\. 


1,02835 


5^ 




1 ,0'Jt 


60 — 


l,0'>4fO 


25 - 


1,02882 


10 






55 — 


l,0"i4(jJ 


20 — 


1,02885 


15 






50 — 




15 — 


1 ,0?860 


'20 




1,02^ 


45 


1,02585 


10 — 


1,0284S 


25 






40 — 


1,02700 


5 — 


1,0*1350 


30 






35 — 


1 li02780 


0 — 


1,03850 


3S 




1,006 



t Aus dteeer Uebersicht geht iwvvrkeiiBber hervor, da) 
spec. Gewicht des Seewassers unter niederen Breiten 
iit| ab unter höhern, und euf der SiidhäUte der Urdm gr 
ek auf der ntfrdlichen Hemisphäre, Die erste diosar F 

rungen stimmt mit andern Beobachtungen ubereiD,' die let 
steht mit einigen der genauesten im Widerspruche uad 
durch die deomächst folgeodeo DestimniUDgeQ tob l$mmz 
eeheidend widerlegt. Äufeerdem aber stinBieii die naler 
hern nöriiliclien Breiten . gefiinJen'»n spec. Gewichte mit 
Kesuitaten anderer M^ssungeo durchaus nicht übereio^ sie 
SO auffallend geringe, dafSi nan nothwendig auf Beobaohtu 
fehler sebUefsen mofs, deren Verbesserung jedoch unv \ 
ist, da es anderweitige Bestimmungen sur Genüge giebt, 
den Saehverhah aufser ZweiM stelleo. 

25) Scobbsbt' glaubt, dafs an einztfaien Stellen speci 
Ursachen, mimentlich lias Unfällen inachtiger Fliisse, den ^ 
gehalt des Meerwassers ändern köoaen, dais dagegen, abeij 
steten Bewe^ngen durah Stfümnngen und Stiirnie «ine üb 
all gleiche oder wenig versdhiedene Desehafleohett dessel 
bewirken. Für das grofste beobachtete spec. Gewicht hält 
das^ was Lamarchb^ unter 20^ 21' & 0» und 3^ 3S' 
▼»G. asn 1^)297 hind) und fiir das geringste desjenige, was 
selbst unter 78^ N. B. und 7'^ östl. L. = 1,0259 bestimn) 
eingeschlossene Meere machen jedoch hierTon eine Ausnahm 
wie denn BamentUdi Aoss das WMset i^t Bnifinsbe/ < 

t Aceoaiit of the arctic Regiont. T« I. ^ 171. 
2 Aaa. of FItUos. T. XII. p» ML 
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' 1)020 fand, das der Ostsee^ nach genauea Messungen nur 
1)0(4 beträgt und das des mittelländischen Meeres speci- 
ch schwerer ist) als das des Oceans^. Unter 62 Wagiin- 
•welche Ssohlsüt im grünländischen Meere von 57" 22' 
is 79° 4' N. B. mit Seewasser vorgenommen hat, wovon ei- 
ig© Proben selbst in der Nähe von Eis geschöpft waren , ist 
as geringste auf die angegebene Weise reducirte Resultat 
= 1,0246 und das gröfste = 1,0295, beide unter 57^ N. B. 
rh^tei}, das Mittel aus allen aber ist 1, 02809« Hiermit stim- 
oen anch die Resultate der Wägungen überein, welche As- 
IK9W Fyfe^ mit 16 Proben Seewasser vornahm, die er von 
fcoRKSBT und Ross BUS 62" bis 78%5 N. D. erhalten hatte, 
vonech das geringste reducirte Gewicht = 1,0266) das gröfste 
hn = 1,0286, das Mittel aus allen aber = 1,02797 ist. 

^^ 26) Die bereits mehrmals erwähnten Bestimmungen des 
^itiBschen Gewichts des Seewassers, welche Lbnz auf der 
tzten Entdeckungsreise des Capitains v. Kotzedue gemacht 
al, entscheiden zuerst die oft aufgeworfene Frage über dep 
lU der Tiefe zunehmenden Salzgehalt. Hierzu war blors 
rforderlich , das spec. Gewicht des Wassers von der Ober- 
iache und des aus der Tiefn mit dem Bathomeler heranf^e- 
>rachten bei gleichen Temperaturen auszumilteln und beide 
lit einander zu vergleichen. Dieses geschah auf sieben Sta- 
en und gab folgende Resultate, . ' ' 



1 Ann. of Phlloi. T. VIT. p. 42. * 
1 Ebend. T. IV. p. 206. 
l £diob. phiL Jouru. No. I. p. 160. 
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0 
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0 
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U29,4 

0 
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0 
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512,1 

0 
214 
450,2 
592,6 

0 

1014,8 
0 

.,396,4 



spec. Gew. 

1,026^4 

1,02701 

1,020(3(3 

1,02051^ 

1,0270« 

1,02074 

1,02562 

1,02()00 

1,02658 

1,02(378 

1,02(324 

1,02651 

1,02629 

1,02825 

1,02714 

1,02738 

1,02732 



DifTe r 

- 0, 

-h 0,( 
-h 0>0( 

+ 0,( 

- 0,( 

- 0,( 

+ 0,( 
+ 0,( 
+ 0,( 

+ 0,( 

+ 0,01 



;nl des von 3er Oberfläcl 



Aus dieser Äusammenslellung folgt, dafs der Sj 
des IMeeres vom Aequator bis zu 45^ N. B. in allen 
gleich ist, denn die Unterschiede sind einander enig« 
setzt und die meisten sind so , dafs sie eher eine 
Tiefe abnehmende Salzigkeit anzeigen. 

Ueber das spec. Gewicl 
schöpften Wassers hat Lenz im Ganzen 276 Bestimmi 
mitgetheilt , und da diese vorzugsweise dazu dienen 
die Frage über den Salzgehalt des Seewassers definitiv 
antworten , so gestattet ihre allgemeine Wichtigkeit keine 
lassungen. Um jedoch möglichst in die Kürze zu ziehn, 
ich von denen , bei welchen der Unterschied der Breite^ 
Länge nicht mehr als 30 Minuten beträgt, das arithmel 
IVIittel genommen. Lenz hat alle seine Messungen auf 1^ 
reducirt; um sie aber mit den bisher mitgetheilten Bestii 
gen anderer Gelehrten besser vergleichen zu können, habt 

sie durch Multiplication mit dem Quotienten ^^^■^•^^Z 

^ ^ 1,0012Ö0' 

von der Zähler dem Volumen des Seewassers , der N( 
aber dem des reinen Wassers bei 14^^ B* nach meinen 
suchen angehört, auf 0*^ C. des Seewassers gegen deslil 
Wasser im Functe seiner gröfsten Dichtigkeit reducirt. 
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£inen nur kleinen, aber durch die begleitenden 
interessanten Beitrag zu den Bestimmungen des spec. Oe 
tes des Seewassers hat der beiühmte Capitain Ross^ gel 
Eine durch einen Glasstöpsel verschlossene Flasche 
ser brachte er aus der Spence-Bay von der Landen 
Boothia Felix mit und dieses zeigte nachher ein spec, 
wicht = 1,011 bei 64« F. (17^8 C); eine Pinte d 
enthielt 8,7 Grains salzsanre Magnesia, 8,26 Schwefe 
IVIagnesia, 9,25 Kochsalz und 7>47 schwefelsauren Ka 
Salzlake, die er in einem Ochsenscbadel fand, wo sie 
scheinlich durch das Gefrieren concentrirt war, und 
— 18^ C. noch flüssig blieb, hatte ein spec. Gewicht von 
bei eben jener Temperatur. 

27) Die bisher in groPser Ausführlichkeit mifget^ 
Thatsachen führen zu Resultaten, welche sehr genau mit 
letischen Folgerungen übereinstimmen. ' 

a) Wenn gleich einige Messungen des spec. G 
auf einen gröfsern Salzgehalt in der Tiefe schliefsen lassei 
darf man doch blofs annehmen , dafs dort die Salzigkei 
gelmafsiger und nicht von zufälligen Bedingungen abh 
ist, wie zuweilen an der Oberfläche, Uebrigens ist ein 
der Tiefe zunehmende Dichtigkeit des Meerwassers oicht 
mal wahrscheinlich, weil nach den Versuchen von C 
Lt}SSAC^ selbst gesättigtes Salzwasser in langen Röhren 
stehend nicht ungleich dicht wird, die Bewegungen de 
res aber sich vermuthlich ganz bis auf den Grund dess 
erstrecken. Blofs »pecielle Bedingungen , als aniialtender 
ilufs trockner ^Vinde, starke Regen, Bildung und Schm 
grofser Eisroassen und das lierzuströ'men grolser Menden 
fsen Wassers, können einen merklichen Unterschied zwit 
dem Salz<^ehalte der Oberfläche und der Tiefe herbeifui 
Die Wahrnehmungen von Marsioli und Wilkc , dal 
Meere von Marmora das Wasser der Tiefe viel salzreiche 
das an der Oberüäche sey, was durch Marcet^s Uota 
chungen bestätigt wird, erklären sich leicht aus den StrÄ 
gen des leichtern Wassers aus dem schwarzen Meere und 



1 Narrative of a Second Vojage cei.* Lond. 1835. 4. A] 
CXI. 

2 Ann. Chim. Phys. T. VI. u. YII. G. LXIII. 202. 
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r luhe aUgefneine Begel begränden. Ebenso hab«n all» 
imt Beobachter über lOQ Seemeilen weit von den Mün- 
igftt ttbr gnhtx SMnie, immeBriwii f)es Gingts, Pht«« 
Mtowd AiMsoiitiiiMtSy «um gtiiflgm Salsgtliah dM 

«res ^fiuii]en. 

b) Die Verdunstung, die Hydromeleore und die Eisbil« 
mg kbee auf den StligtbiU de« Mems «ntn . iii«rliliok«a 
Äfik VwclitMtsiig kt oattf d«ai Aiqnator mm üStk«-*' 

n, ood obgleich dort auch die Regenmengen am gröfstea 
'ü, so äul map es dock wohi als ausgemacht ansehn, daCs 
m bcdeounde Menge de» jmtec dec Lioio aafeloigendea 
fmiiuifglH oacli beid«« 8«iteo hin «bgrfiilirt witd« Da^ 
gen *ab«c ist eben dort die Verdunstung der herrschendeo 
iüajüllea wegen ohne Zweifel geringer, als in den Kegio- 
0 (ier Passate, Dujrdi die £i»bildaiig endlich wird Sala 
isucbiadin and «nur dk Ubii§» Waasenn^g« yertbailt» so 
b aas dam sehmelseiidao EUm arhattene sufse Wasser 
it, wenn auch nur unbedeutende, Verminderung des Salzge- 
Ilei berbeifühir. Der Salz^ehai^ d^ Meere« inu£s also unter 
ibem Otiten bi« dadiin etwa« geriogar «eyn , wohin dnrofak 
^t^diaade Bfll^g« grotaa Ala««an s^ben Wasaar« gefühlt 
iidta, 

c) Diese Folgerung geht übereinstimmend au« den Me«- 

i^dcr Tenehiedenen Beobachter hervor, htwz aber hat 

ifdi die Geoanlgkeit «einer Wa'gungen eine Modrfication der- 
Ibea aofgef 

unden. Nach den angegebenen Gründen mufste 
'tr.lich da^ Migciouim den spec. Gewichtes de^ ^eewasser« 
aui dua Ae^oatpr gefunden werden, e«,ergiebt «ich iedocb, 
ibianelbe unter etwa 3Q0 B. nnd 40P weatK Lange an<- 

wird. Von iuer an nimmt der Salzgehalt wieder ab, 
eicht uDier etwa 6** N* B. und 21'' westl. Länge sein Mi" 
aad geht daim in dar afidlichen Üaibkngei wieder so 
pm Ihihnnm ttker, welche« man aoler 19» 8. B. nnd 36^ 
«e^en kann. In der Svtdsee zeigen eich gleich- 
>Ös iwci Maxiaaa unter 25*' N. B. und 130® westl. Länge und 
^ weit stärkere« nnler 17"* iüdi. B. nnd tt^ westl. Länge» 
'Gleitet dime Anomalie «alir «ech ga «ä f « vott der-finiwur«r 
Puaa»erfnde«lier, • ^e geiaide nnter der Linie w^ 
cfcwiditr sind, tv^ die ^VindstiIIen die ScliiHer niclit sehen 
^ b^^^e Voriagenhek nelsen» «latt^ai«. gegen die ixiDannan^dc« 
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«tmafsigten Zonen ein steter frischer Wind die 
atisnelimend befördert. In der Südsee ist eigentlich keii 
liches Maxirnnm vorhanden, das südliche daoesen ercie 
am so auffallender. Die Ursache hiervon liegt viellei 
itiy dafs die hohen americanischen Berge die dorch 
wind fortgelriebene Feuchtigkeit mirrangen. Auf gleicl 
ist das nördliche Maximom im artantischen Meere i 
£influsse der trockenen ^yiQde, die über dl* Eben« 
Wehn, leicht erklärbar. - 

d) Ein gröfserer Salzgehalt einer der beiden Hemij 
- scheint sich nicht herausiustellen; dagegen ist der atlai 
Ocean am salzreichsten, weniger die Siidsee, das ii 
Meer aber nimmt an Salzigkeit za, je mehr es sich 
lantischen Ocean nähert« Dieses geht schon ans Jeir 
Messungen hervor, ganz unverkennbar aber ans den^ 
Letz angestellten, ans denen noch weiter folgt, dafs 
lantischen Meere in Folge der anhaltenden Verdonsti 
Salzgehalt nach Westen hin wächst. Für die Südsl 
sich ein solcher Unterschied aus den Messungen ni< 
tndeo. 

Wollte man die Grenxen aufsuchen, zwischen dei 
dfS tpec« Gewicht des Seewassers hält, so ist diese 
g»BZ laicht , weil, die ^Maxima and Minima durch 
Einflüsse bedingt seyn kennen. Inzwischen ist nicht 
scheinlich, daCs das specw Gewicht des Seewassers qi 
hem Breiten, wenn nicht besondere Ursachen einwLrk« 
tw 1^0265 her «baeht, und so wird aoch das Maximam 
vrohl nicht übersteigen, die Temperatur des Seewassel 
0^ C, nnd des reinea W^eis im Puscte seiner gröfsten 
tigkeit geno«.o«n- \ '.k .U >- V --r,lr -. 

26) Di# Salle, denen das Seewassex sein gröfsei 
Gewicht imd seinen saUig biitera GeschiMck verdankt^ 
dsich viele Analysen aufgefondea. Die Operatiootto, 
jne rucksiclNlich des Qnalit^iven ond Qoantiiatiren , 
wtvdcB, san^ rein cheomcli tuA liegen ««Iser de« 
ccB —IHM Untei mdwingea* E» mffgt Malier ^etSgeo 
^aCs nach eiatfli ^tMtMdtJkskrm Verfahren 

[esetst wind, has d*s reine 

der 



lar^e der lütte 
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Salxigkeit (lesseibea, 1647 

ii^iiJ J-s Verfjältnifs der IMenga vorhandener fester Sub- 
ita «or Qoeauiiit dt$ Wassers abgiebt. 
\ Obftmm, wmu akbt AoalyMi, do«li Besthaaitiiig«!! 
I Sütg>haltei itm SMWtssm imh%n kaum ii«ch hittoriacliet 
mmt Oalün gehören die unbestimmteo Angaben voa 
IlKi mi mdum^ woMoh das Wasser des mittellModi-» 
pphns m mmm Pfiad* 1 tr.^ S IiIm 3 und sogar 4 
L kft Baitandthell« enthalten soll. Beromabtn^ hat &ich 
i tm UotersQchiuigen viel beschäftigt und in einer schwo* 

ßhmm 2 Uimn 432 Gr« Kocfassls, 380 Grsn Bitttr- 
J4S &• G^ps gelbiidtii. tieiiaiiere Beseiminangen ga- 

.-iulvsen von VoGEL*. Nach diesem enthalten 1000 

V m Xrockna abgeiauchtes öeewasser an festen iie- 



Mim 


Um. 

Gas 1 


&dss. 
Ktter- 

erde 


Sohwe> 
fels. 


Koh- 
lens. 
Kalk 

u. Bit- 
terer» 


UU. 
Oiiter- 
mi» 


^Sals- 
•anm 

NaUon 


36 

Ittüiad. 

■k 41 


0,23 
0,11 


3,50 
3f50 

5,25 


0,15 
0,15 

0,15 


0,'iO 
0,20 

0,15 


5,78 
5,78 

6,25 


25,10 
25,10 

25,10 



m a«r CDgCschM Klisl« gab In 100 Theilen 









^'^^'^^ Blltrerd0 • • • t • 


. 0,354 








► 3,125. 















«naiu't* AaafyMB gaben nur im AUgeaMinen di« Be- 
iieiiiBefa iD dem bei Dieppe gesefaffpften See- 

pii 40 Pfänden: 8 Un*. 6 Qt. Kochsalz, 4 Qt. 56 OK 



^ ^ iqu fal^S^ ^ 0|p«se. T. I. p. 179. 
„ ^ Jbuo. T. Till. 367, Yergl. An. de Ghln. T. 

^ %Mi.ckeBiMlM ScbrUtea« A« d. Fr. von WelgeL Th. II. 
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Bittersalz, 1 Unz« 5 Qt. 10 Gr. zerfliersbares Kochsall 
Kalk und 1 Unze zerfliefsbares Koch&alz mit Bittersalz. 
MuARAY ^ machen salzsaures Natron, salzsaure Magnesia, 
saurer Kalk und schwefelsaures Nutron diß festen Ben 
theile des Meerwassers aus. Mit weit gröfserer Genau 
hat Maacet^ nicht etwa alle durch ihr ungleiches Gel 
sich als verschieden zeigende Arten von Seewasstr uAltii 
sondern nur einige absichtlich gewählte Proben analysirt] 
über die Bestandtheile des Seewassers im Allgemeinen, 
Unterschied einzelner Meer# urtheilen zu können. JDe 
fand io 500 Gran Wasser von vertchitdeoec Art an 
Bestandtheileo nach dem Abdampfen: . ^ I 

Art des Meermassers. . % 

Aus dem nördl. Polarmeere • 
Wasser aus Meereis • . «r • . 
Aus der Tiefe erhaltenes Wasser 

Vom Aequitor 

Aus dem siidl. atlantischen Ocean 
Aus dem weifsen Meere . • . 
Aus dem schwarzen Meere • • 

Aus der Ostsee 

Aus dem nördl. atlantischen Meere 
Aus dem gelben Meere . ' , , ' 
Ans dem mittelländischen Meere 
Aus dem todten Meere .... 
Aus dem See Urmia in Persien . 

• • • • 

Hiernach lafst sich annehmen., dafs das eigentliche Mpp 
ser ohne den Einfiufs. anderweitiger Bediognogen ao: 
4 Procent an festen Bestandtheilen enthaltt« Die eben 
Untersuchung dieser Rückstünde, die mit dem Wass^ 
dem nördlichen atlantischen Oceane angestellt wurde, { 
die Anwesenheit folgender Salzmengen in 500 Grao 
Wasser : 



I Edinb. Phil. Trans. T. Tlir. Ann. de Chim. et Phji. l 
t A. a. O. 



Spec. Gew. 

1,02727 
1,00235 
1,02705 
1,02785 
1,02819 
1,02255 
1,01422 
1,00490 
1,02886 
1,02291 
1,02730 
1,21100 
1, 1^050 



Bestai 



1.' 
19. f 

20 . f 
16. ti 

3.? 
21,* 

10. 

19!: 
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■ 

MhMw^B Nation . « . 13,300 Ge. 

tcliweiekaur»« Piatoo» . 7^0 

[ llllWMI IfapiMii . . 4^ 



( - • 21,580. 

|b£0i Acatysa noch einen höhern Grad der Schärfe zu«* 

riH^cii pocli. anderweitige Bestandtheile zum Vorschein 



&fa»vufd6Q| unterliegt wohl keinem Zweifel« äo ent- 
ip%ku§TOV in ^em iiirch Mahsit iftm nitgetheilten 

■üiMr Wes ünd schwefelsaures Kali, nach BALAJu>*be- 
fiib etwas Brom darin und Marckt selbst fand bei 

tfüln Aaelyee^ einen merklichen Antheil kohleilsauren 
, twm iie grofse Productioh iw Schattbiere erllür- 
Ai^i Kich \VrasT£A'S'^ Analyse enthält das Seewasser 
! Irr eor^aBieiiciniftchen Küste in einer Finte in örainei 
MtanflMf Magneale 13,6, fiisen eine 

IcjSUfoa 95, Solzsaure 96,8, Total 223,9 Grai'ns. kech- 
!E«^$PiQteD auf ein Gallon und den Galion zu 277>274 



4 U, 10 Würden hieratfch mit nnbedentenider Difiereni 
liliiilMaDdtfceile dfei Meerwassert 3,12 Proeent betra. 

« Hitt! Bestimmung bezieht sich jedoch auf die Quantität 
fJdmU^nU an sich, ohne denjenigen Gehalt an Wasser, 
^Umfm Salse beim Trocknan ini Wffisetbade Hoch in- 
Mäk. Jouir MrnEAy^ analysirte das Wasser aus tfem 
''i ofFoftii und fand in 100 Theilen 2|18 salzsaures Natron, 
MlakHagneaia, 0,078 mIss. Kalk und 0,35 schwefele« 
m^lk im Ganseil SfiOi Gewieiittheile, inithln gleichfalls 

•■»ir 3 Procent. Gay- Lussac ^ rauchte die oben be- 
*^twiJ]Dtea Proben des Seewassers, die er vom atianti- 
"■^Mmi wMi wncluedenen Breiten durch Limabchi 
•b nnd* erhitzte den Ruckstand bis snm Glühen, 
Anwendung der gehörigen Vorsicht die festen Bestand- 
ti« UsffitCch und waaaeifrei %u erhalten. Der so darge- 
fcüjfalaad fc^ug im Minimum t^t nni imBIayimom 3,77» 

Mm. JIIU m. 
sTPhiJoa. latS« Aft. f. SIL 
a loara« ISSIb Jan* 9^ 

^ in. CUik et Pkxa. T. YL a« m 

Nnnnn 2 
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im Mittel aber 3,665 Gewichtlhcile in 100, wobei klcij 
tersöhiede, die nicht allezeit mit denen des spec» Gt 
zusammenfielen , als Folge des stärkern oder schwäch« 
hens zu betrachten sind. Diese Bestimmung darf 
Wahrheit am nächsten kommend gelten, von welcJ 
auch die übrigen nicht bedeutend abweichen ; dei 
Gaubius fand schon 3,01 Procent, Behgmans aber' 
Wasser aus der Nähe der canarischen Inseln 3,^9 
Fxsm^ trocknete die aus 16 verschiedenen Proben 
Wassers aus dem nördlichen Polarmeere von 61^ bis 
haltenen Salze blofs, ohne sie zu gliihn , wog sie a 
» warm, damit sie keine Feuchtigkeit anziehn sollten ^ 
hielt dann zwischen 3,27 und 3,91 Procent als 
und Maximum , im Mittel aber 3,691 > nur wenig 
Bestimmung abweichend , vermuthlich wegen nicht 
Austrocknens der erhaltenen Salze. Hiernach scheint di 
von Paoei, wonach das Wasser aus 1^ 16' S. B. 3>5 
aus 20" S, B. 3,9 Procent, aus 40*» S. B. 4,0 PiocenT 
46" S. B. sogar 4,5 Procent Salzgehalt haben, überhauj 
das Meer nach dem Siidpole hin an Salzigkeit bedei 
nehmen soll, mit der Wahrheit nicht übereinzustimin^ 

29) Von den ähesten Zeiten her hat man sich 
gegeben , den Ursprung des Salzes im Meerwasser zu 
obgleich es auf den ersten Blick einleuchtet, dafa 
diese seine Beschaffenheit von Anfang an gehabt habe 
und daher die Frage über die Entstehung derselben 
allgemeinen über den Ursprung, der Erde und der W^ 
überhaupt zusammenfalle. Ahistotklis^ und nach. 
Scholastiker meinen, die Ausdünstungen der Meere 
durch den Einflufs der Sonne so modificirt, dala sii 
zurückfallend die salzigen und biuern Bestandtheile 
Wassers in sich enthielten. Marsigli glaubte, es fän« 
im Meere, wie auf dem Lande, grofse Lager von Stl 
wogegen jedoch mit Recht einzuwenden ist, dafs die 
fenheit des nicht völlig gesättigten Seewassers sich 
dert, so dafs also das vorhandene Salz ursprünglich ai 
seyn müfäte , dessen Entstehn dann ebenso räthselhafr, 



1 Edinb. Philoi. Joiirn. N. I. p. 16i. 

2 Meteorol. II. c. 3. / .u .iV .«^H'j i 
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Problem seyn würde; zudem hat man nie auf 
»boden Salzlager gefunden, was Fichtel^ für ein 
Aijgnment gegen diese Hypothese hält, Halley's* 
I, (Üe nar in frühern Zeiten Beifall finden konnte, 
itiinerhiD gegen die gemachten Einwürfe vertheidi- 
wirnig man gegenwärtig auch geneigt seyn kann, ihr 
Hiernach sollen die Flüsse allmälig die Salze 
Ibm zogefühit haben , deren I\Ienge stets zunehmen 
bis der gegenwärtig bestehende Salzgehalt erzeugt 
lern die Salztheile der Erde stets mehr weggespült 
l, während blofs sülses Wasser durch Verdunstung 
Meeren aufsteigt und als wässeriger Niederschlag in 
tteoren zum Theil wieder auf das Festland her- 
5# lanse die Zeitdauer dieses stets wechselnden Pro- 
ifljiDt bleibt , mufs man von einer Widerlegung 
ibese abstehd, die jedoch auf keine Weise die 
»giebt, warum die grofsen , durch das Meer be- 
tkeile der Erdrinde, zusammt dem Wasser derselben, 
Ton Salzen entblöfst geblieben seyn sollten , die 
\im Festlande überall verbreitet finden. Ueberhanpt 
iiese ganze , in sich unnütze Untersuchung zu- 
knh die Voraussetzung herbeigeführt, dafs das 
iure erst erzeugt werde, statt dafs es entweder in 
fcÜBdoBg oder in seinen Elementen bei der Bildung 
^Wi iberhiiipt ebenso gut ursprünglich vorhanden seyn 
^iHe die übrigen Bestandtheile dieses Planeten. Jene 
Biht ergiebt sich hauptsächlich aus den mit grofser 
m dargelegten Aeufserungen von de Maisos- 
"Wonach die Bestandtheile des Seesalzes in den ver- 
Kdrpera enthalten seyn sollen, jedoch können 
eigenthümlichen Beschaffenheit nicht anders, als 
Wfte Wellenbewegung gelangen, weswegen sich sol- 
[5ite weder in den Landseen , die stets ruhig sind, noch . 
»n, die sich blofs vorwärts bewegen , bilden kön- 
würde überflüssig seyn , mehr Worte hierüber zu 

L**«f»logiicbe Bemeriaagen von den KarpatÜeD, Wien 1791. 

^ ^ Tniu. No. S44. 

^ W louni. 1778. T. XII. p. 892. 
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TerlleTeB. '^tSi9 6al«e^fc« lÜeefef ' gcfe^ren eu ^en ti 
• chea Gebilden unseres Erdballs und die Frage über ih 
stehung ist nach Parbot^s richtiger Ansicht in das Ge 
Geologie zu verweisen. Dagegen giebt es überwiegend« 
zu vermuthen , dafs die mächtigen Steinsalzlager ^ äie 
schiedenen Gegenden häufig gefunden werden» Sedim 
Meeres sind, wie denn auch jetzt noch eine unglaublic 
^alz, namentlich in Frankreich, Spanien, Portugal, Itm 
selbst in nördlichem Gegenden, dem Meere dadurch a' 
Den wird, dafs man das Seewasser in gveigneten Grub 
dunsten lafst. An vielen Orten, z. D. in der Nähi 
Stadt, giebt es solche natürliche Salzpfannen. 

30) Die im Meerwasser enthaltenen Kochsalze geb 
selben den eigentlich saUigen « die Bittersalze eine 
Geschmack. Letzteren leiteten manche, namentlich 
von beigemischtem DituqMU her; allein obgleich viele 
führende Quellen sich in das Meer ergiefsen, so wü 
doch der gesammten Waasermasse tioeo Ceachmack s 
len nicht vermögen und die in der Tiefe angenomonene 
kohlenlagerj^Mnd auf jeden Fall nirgends nachgewiesen 
Viele im Seewasser vorhandene Reste zersetzter organi 
per erzeugen eufserdem den eigenthümlichen Geruch 
und machen seinen Geschmack widerlich, so dafa 
trinkbar ist, was es ohnehin schon der blofsen Salzigh 
gen kaum seya würde. Weoa. daher da^ mitgenommene 
beim Regnen in auagebreiteten Matten aufgefangene T 
ser den Seefahrern nicht genügt, so gewährt das S 
ihnen zur Stillung des brennenden Durstes nur eine 
Linderung, wena'sie sich darin, baden oder die dana' 
näCste Wäsche anziehn^ Man hat daher von den 
Zeiten her Mittel gesucht, das Seewasscr trinkbar au 
Die Angabe des Plimius', dafa die Sokiftar die D 
Seewassers mit aufgehangenen und aasgespannten Fe 
fingen, welche alsdann ausgedrückt süfses Wasser gehtf 
ruht ohne Zweifel auf mifsverstandenen Sagen, und d 
fahren, welches ex vorschlagt, hohle Gefäfs^ von W 



1 Möscn's patriotische Phantasiru. Th. IL S. fSB» 
S Hitt. Nat. XXXI. 6. " •'^'.•^A • «H^ 
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Ml JioabxBStokeo y die sich mit süfsem Wasser füllen 
■yiit|«r nicht ausführbar,*!'**- * • •> 

Mb iut überhaupt vier Mittel zum Reinigen des See- 
■■I Hfgeschlagen , wovon aber nur eins zu dem beab- 
Mb Ziele fuhrt. Vorzüglich glaubte man durch eine 
|r Ar rornder künstliche Filtration den höchst wichtigen 
■in erreichen, dem schrecklichen Wassermangel auf 
■fMrriMi za begegnen. Hierauf führte hauptsächlich 
Vomrtheil, dafs das oft an sandigen Meeresküsten 
süfse y^atmc filtrirtes Seewasser sey , obgleich 
TJntersnchdng seines Ursprungs dasselbe als ei- 
QocIKvasser zeigt*. Schon Leibnitz ^ brachte da- 
lirfche Filtrationen in Vorschlag, Maasigli glaubte die 
^ . g durch ein 75 FuFs hohes, mit Sand und Erde ge- 
^ '*^r bewerkstelligen zu können ; was aber von einer 
^ "5 DiLAiTDrfs' zu halten sey, dafs das Seewasscr 
> Wände hohler Wachskugeln als süfses Wasser her- 
l'Ä^, ^eift ich nicht ik beurtheilen , doch ist sie ver- 
WS itr oben mitgetheilten Nachricht des Plixiüs 
•■w Prüfung entnommen und keiner Beachtung werth. 
^ ^e^ch mechanisch beigemengter Schmnz durch Fil- 
^ Wasser trennen , so vermögen doch die lockern 
i«r Filtren die auf^zelüsten Salze nicht auszu- 

o 

I ^ »weitM vorgeschlagenes Mittel der Reinigung ist das 
Jki \as Quellen und Flüssen von den Seefahrern in 




öfTgfttommene Wasser enthält stets eine geringe Quan- 
■ bischer Materie, welche in den ersten Tagen des ru- * 
p«%eiis terse^ wird, so dafs ein Theil dis Gas ent- 
^i feRest aber zu Boden fällt. Während» dieses uhei- . 

Gahrrns schmeckt das Wasser faulig, klart sich aber' f 
^i^eaach das in den Cisternen aufbewahrte,' und erliäTtf 
r^ J8J«Q milden Gesthmack wiedei*. LEütMANsr glaubte 
N'^Hcise das Seewasser , reinigen und durch wiederholtes 
<J«nD trinkbar machen za können, allein hierdurch 
^Wo(i die organisciien Bestandlheile zersetzt, :jkeines- 

' V QntUcn, Bd. VII. S. 1068. 

* Ind, U^s. 1682. p. 386. ' • ' • 

btrod. T. I. p. 252. • 
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wegs aber die Salze ausgeschieden, und Halbs ^ niiiEst 
das Seewasser nach dem Faulen noch viermal destillire 
es trinkbar zu machen. 9 ' 

Dafs das Meer -Eis aus süFsem Wasser bestehe, 
sofern aeit den ältesten Zeiten bekannt, als namentlicli. 
holländischen Küsten solches Eis zum Bierbrauen g 
wurde, allein Samuel Rbyueh^ machte auerst am 

' 17taD Jahrhunderts die Naturforscher hierauf anfotier 
veranlafsle die vielen Unteranchnn gen /wodurch diese 
an das auiTallende Phänomen zu erklären sich bemühte 
genwärtig weifs man, dafs der Procefs des Gefrierens 
eine Ausscheidung der Salze bewirkt und hierdurch. 
Seewasser trinkbar gemacht wird, hauptsächlich wen 
das in den Zwischenräumen des Eises befindliche ^Va9s 
dem Schmelzen entfernt; (i^ iDie Seefahrer » in den Pola 
können daher nie wegen Wassermangels in Verlegenhe 
men , allein ein künstliches Gefrierenmachen des Seewa 
Grofsen , welches neuerdings nach Ait der Eisbildung 
Verdunstung^ zn bewerkstelligen vorgeschlagen wurde 

' leicht begreiflichen Gründen unausführbar. 

Das vierte und einzige ausführbare Mittel der Rei 
ist die Destillation, wobei nur das reine \Vasser in 
verwandelt aufsteigt und durch Niederschlagung abg 
erhalten wird. Früher glaubte man, es bedürfe hierbei 
lieber Mittel zur Entfernung der bitteren Bestaodtheile. 
Toar^ destillirte dasselbe daher über Potasche und 'wol 
Destillat noch aofserdem durch eine Erde reinigen, 
destillirte es über Seegras {alga marina)^ Ar pledy und 

^ 80H^ über Höllenstein, gebrannte Knochen und ätzend 
Chafmahv^ jüber Seife und Asche. Nach allen die 
losen Vorschlagen kam man endlich auf das richtige 
ran zurück , das Seewasser durch einfache Destillation 
bar zu machen, und die Aufgabe waf nur, eine hier 

1 Edinb. Medical Estayt. T. V. 

2 Acta Erod. Lipt. 1697. p. 398. Vergl. unten $. 5a 

3 S. MTHnnc; hnnsiliche Kiäle, 

4 Phil. Trans. N. 67. " ^ " " 

5 Ebend. N. 156. 
• 6 Ebend. T. XLVIII. P. I. p. 69. 

7 Ebead. T. L. P. II. p. 655. 






S&izigkeil desselben, ^ 
Jüiiläogliche Meogo^lieferncle Mtschiae xiiai 

GAirms^ flihoD 1717 in Votichlag, tbev mm wmdm 

» zsstn Zweck zu nnbequem gefunden, Poissosxier^ gab 

, welcher aus cineoi« iäogiichen , iowendig 

tmui^ bmtmi^ m i^mm fiad« mit ^ 
fPMM flidl'dl* Dimpfe Müjwmihlcgep, 

venaiiteUt der gewöhnlicheD Kühl/ässer abgekühlt 
Obglwk- dM« JiaKhine* nur tvt^i Mano > um 
mdktagllck 4900 Kannai Wtficr 
tdhmj war sie doch wegen ihrer GrÖfse und des er- 
«■■^ifcciien Brenn materiaU nicht anwendbar. ZweckmäCiigei 

-Airboitiit» 

w Bclohsoog Tfin 4000 Lstl. erhielt. An vier Tagen hl 
trr Woeb» «ibAlten die Matrosen k«ia fleisch , und. dun 
mMm mmm. gralM KmnI Mt StewiMit gtliülf , um 4hn 
e^lpB ITcff biouuw WHt sdliÜtttn» In dem hölzernen Deckel 
brachte Irvik» eine kapferoe Köhre an , umk din 
W(mmdSmpt& eubalitogeiiy leitete ditm tm ei<^ 
Stoih' 4hl Kia^Kyf, hi wifehes 6hi Matro^to stets 

freefcia ^ . 255pr pumpen rnnfste. Auf Cooiv's EntcJeckungs- 
^ beide Schule mit einer solchen Vorrichtung ver- 

120 Qiirt Wsssvr getromen war- 
t^Ah» f wJ ae h inr dss MIerf dar 'Mennsdiaft kaineswegs 
iucoy ond FofisTSR^ hehaaptet| dmk kein Schiff so viel 
ii wa a a aiaiU aaet sidi fiikita kteae, Jth Ük eine solohe Vor- 
laiJsilish asytt WikJav wanft-aaui darch sia daa 
Bedarf des nöthigen Trinkwassers erzeugen wollte. 
kiSnem Hinderoissa scb^iK^ra daiüer alle auch spater ge— 
^mmUägi wm Gaarinnnag dks Wussm darsh DestiU 



i OaBea Heeaelt im aMc&tnes approvrte par TAead. T* 10* 

f ScMnier'i Briefwechsel. Th. IL S, 67. 

1 T»t*j oa tke diseases iocideat to Europeant in. hot cUmatcs. 
Aq^ f. 55L Ter^acTi ober die Kraii)i|heit0a n* t« w. Aaa d» £iigl. 

4 Mar ObMmt. T. JL p.\sS7. Pidl. Tsaat» jm» 

i Eoiiec UUexvaL T. XVT. p. 
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latioD^« Da aber gegenwärtig dorok die Erweiterung dl< 
besser« Methoden aufgefunden worden sind, um 
in genügender Menge sicher aufzubewahren , und die 
komrnnung der Nautik die Schiffe mehr gegen ein un«ri 
* langwieriges Herumirren sichert, di« Piätae zuc Aufnaiild 

frischem Wasser aber beim. Antritte jeder Reis« 
^ stimmt sind, so hat damit das Bedürfnifs einer Keinij 
s * Trinkbarmachung des SeeWassers aufgehört, SO wi< 
dringend za^teyn, als in ffvbcra Z«ittei^ 



0 ~- 

I 



f F. Temperatur desMeere ff. 

i^ti 31} Temperatuff des lV{f\erts if^ dc^ Graden 
t \ graphischen Breite im Allgemt ^pmgekehrt proj 
^ aber weit weniger mit den Jalues- und Tageszeiten 
af4nd»^ als die der Luft. Im Qaqzeo koc^mt sie der, fla^ 
der jedesmaligen Or^e ziemlich nahe« . jyA|f|r^er Xisi«id 
das Meer bei Windstille etwa um 3 Uhr Nachmittag^ 
gröfste Wärme an der Oberiläche, gegen Sonneoauf^aod 
g^öfste i^filte, uuterliegt gleijchsD Ve^/io^^ruqgen, als 
l^f in Berührung befindliche Luftschicht, ist aber um eiiiJ 
ringen Unterschied wärmer, als diese, weil die auffaJU 
Sonnenstrahlen aus dem Wassqr mehr Wärme entbiixd^ 
^ps der Luft, wpbei jedoch dip sta^ üodende Verdui 
die Erwärmung bedeutend veroiindert ^. Durch WiodI 

1 Ver§l. FiiTcntBT ond Cxn^nt Hr Ünil ife "Üllii^ T^ilH 
1$ Ann. des Mijies T. HL VVu»icin in Buchaor't ReperS. fwm 

I ^ macie Th. XXXII. S. 1. Die Maschine, deren sich Fasychuet bei 
Eeichnete sich darch Bequemlichkeit qdJ geringen Bedarf vou Bti 
material aa»f, i. Kotzbbce'« Reis. Th. II. $. 145., doch muls ert^ 
weitere PrüFuDg seigen, inwieFern dieselbe mfl Natten SLOgi 
werden kaon. >• * 

» Nach Pkriket soll ein Zosata voo 1,S ffio pqlverisirtei 

ganozyd aaf 250 Theile Wasser gegen das Faulen schützen. 
Ph. T. XI. p. 110. Vortheilhafjt siail auch du; iu England gi 
liehen Gefafse aus Eisenblech, und auch das Verkohlen der 
Seite der eichenen Fässer, welches zuerst Lowitz, dann Bkrt 
ia ;V©fschUg gebracht urtJ hiernach V,. KauaKasTURR nüt gul 
, Erfolge angewandt hat, i.G. XXIH. 354, dient zur bessern Erl 
Ton gutem TiLakwaMer. ¥y>^ *' 

3 Vergl. HoKBOLDT Oeia. Th. I. S. S47. «itM i 
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^^^^^^^^W ^^^^^^■^^^^^^^^^^'^ ^^^^^^^^^^^^^^ V 

gmistn>miiiL'ftiit(«MiderB. G«gtQcleo herl»ti«% 

vTOchiedcoea Tags« und Jahvessviben von &o vielfachen 
ffm$^»^i ^ «ich eio»ttdei. if t(g— lailig ^ bedingea » da& «i 

ssd xa b^racksichligen siierst die Durchsicbtigkeil 

iMriiiidiiiigtv 4dmt imht im ^Ü4mt SmOm 

mfo^, e!# di^es Attf dem F\»ltkode geschieht. Auf 
Stmkn beite »fo dat W#ner ein seklechUf .WäfiiieM|i£| 

kliilMAr'btgici^b , oftae^b' iioh SIm TMp#nitiiT0ii «09- 

^•tift, trad d^ hieraus entstehende Ungleichheit würde noch 
i*»«' grob« tiyn, wenn «ehr Vetoülga der FlfMiigkeit und 
MMBTtgaog daa ' Tbeih^ (ihinSoigmlM Atrali^alidar^ 
^4^4i^«'' £M«9er Einüufs "wind dadurch l^ident^nd erhöht, 
^ i&hefe und dadqrch specifiach t^hfwerere Waaser nach 
M^teHM» iMialMli^i i^»^ 4ai tfi diah .«rwftrmta 
* B»MA Mbit#<bfar aM^dd 4|a ia Felga dar 

JWr Bfid yf^l^o entstehenden Bewegungen, al» vielmehr 
^ SMiifLo|ef daa badenlendstaa Einflufs, in deren l<oiga 
ptt.ViMwpiaiian ia dar 7ia|a/#ioii dan Pal|rga|aad|ea dar 
^^IriNbv ^ana snäiabaa^ ^hrani andara aud aiadaran 
^(leaMern eogefaturl war A<!P| 444. ^^Mü^cheto lV{l»erea- 
^"''Trirht gataitiaiit, t'*' 1 

8) Wesa wir ant Rückaiaiit ciiasa aOgaaiainaB Ba- 
%>B^*a die Angaben dler verschiedenen Beobachter prüfen, 
<<Sitbt sic}i iqn Ganfan.| dafs ^io Oberfläche ^es Meeraa 
^hi^ wäraar'utir a|a^ ia dar Va^f . AUardii^a 
• «a Jaa Baol^aahtüngeit voa AAfäLt f FaaaTaa, Kiaa» 
InviNo pnd selbst v. HoHBpxaiT herrorzogchn, dafs 
^Obertlädie des Meeres stefi etwas toller a«y, ab die ba- 
9^ iaft, aBaia |^aBao»# bk|BiadEt| dafs alladiasa Saa- 
Reg^ blob atn l'aga baobachtkan. * 0igagaa 
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zeigen die< von pEAeN^ auf der Entdeekungsreise u 
DI5 vier Jahre hindurch nm 6 Uhr Morgens und Al>oia 
Mittag und^ Mitternacht zwischen 49^ N. B. und 44^ S. 
gef teUten Beobaditungen mit der Theorie sehr übereil 
mend , dafs um Mittag die See kälter nt 'als die- IL#uft 
Mitternacht aber in Folge der gröfsern Wärmemenge des ^ 
sers wärmer, wahrend Morgens und Abends beide 
tureo einander gleich jLommen. ^/ . ^i *. 

Zur ßeanlwortitng der Frage übet di^ nitftTer4 Tej 
für der Luft und der Meeresoberfläche geben die Beo^ 
gen von Gairdnek^, die sich weit über beide I2.al 
atlantischen Oceans und über de» aüd liehet» Theü 
erstrecken y treflliche Materialien, Die »ittlem T^iiij 
ren an den Tagen , wo die angegebenen Grade der 3] 
Länge passirl wurden y warea folgende« 

Atlantischer Ooean. 



Breite 



45 - 
40 — 
35 — 
30 — 
25 — 
20 — 
15 — 
10 — 
5 — 
0 - 



LängeW. 



4' 
U 
15 
16 
1» 
22 
24 
26 
23 
17 
23 



Temper-alur 



See 



17,5 
19,1 
'2%0 
'23,1 
i3,5 
'24,Ü 
2(3,4 
27,5 
'26,7 
24,8 



Luft 



18,9 
19,0 
20,0 
22,2 
23^ 
24,2 



26,2 
25,8 
24,7 



Tenjperata 
Breite UogeW. See Luft 



5« S. 
10 — 



15 - 
20 - 
25 - 
M) - 
135 - 
40 - 
45 - 
')0 - 
55 - 
58 — 



31 
34 
37 
37 
38 
49 
54 
54 
56 
64 
Ö7 





1»* 

• 

Länge W. 


Süd 

Temperatur 
See 1 Luft 


8 e e. 

Breite 


LangeW- 


55« S. 


770 


6^2 


6^o 


25*^8. 


88* 




78 


10,4 


9,8 


20 — 


94 


45 — 


85 


13,4 


13,7 


15 — 


98 


40 -J 


86 


15,6 


15,8 


10 — 


an 


35 — 


88 


20,8 


18,3 


5 — 


107 


30 - 


87, 


23,0 


22,0 


0 — 


114 



Temperati 

See 1 L ' 



23,9 
24,7 
25,3 
26,3 
25,9 i2ü,4 



1 Voyage T. I. p. 75. Vergl. G. XIX. 427. 
V'.' 2 Ediob. New philoi. Joarn..N, XXXII. 293. 
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li^axfii ist also auch nach den sehr entscheidenden Mes- 
i;« Too Lffs/^ das Mcsx MI i«iMfl9 modrigen Breiteft von 

^Jli. W»aaP A mm^^wi lmu ffi die» ihafit, 

f »Mtüitrilbltn «n^fariiPIfÜiM iot Wtmm^ "«m^ ottdiitt«« 

I t^lDe ysifker isurucyialt ^ Dazp* kommt der Umstand^ 
ittiioöera WMMEtimkhai»^ tobald tlm nach SoonemiDter- 
«.iMmi jM^äbnttt-^' iogbBüÜ liwiBsuik«!! ond dait 
r uBicLst liegenden wärmern an ihre Stelle treten. Bei Tage 
nmUdi tincc cfemnmv Schitfat iuimi^«lbar über der Ober- 
-^ivWaüm Jlet» Mtm iSMvtieti ids.di« letsitre^ wag 
irfälBitht lar Min ftolge^te VnidonAtiMig gdudtan wirdi 
.«if ^triüe ao dieser Grenze statt findet. Für ein Voror-« 
^■iii man n^r 'dcli Mit den Zeiten des AHiSTOTCLES 

HilwMGlwWilJidMtt' ^ A»^^ &ä»e dM Mm 

nntvad». Den ErCahfungen tiaeK sinkt di« Temperatnf 
t: 5tc durch den W indj weil gleicL£eitig die Verdampfung 
ttd kältetes Wisset Ücffefer Schichtea heraufgetrie- 
ii eel\ Unter Diedero Bi^ltM'-'finilet anlserdem nach 
. frllOLDT ntzr ein geringtr Wechsel der Temperaturen 
iu ik^uaä bei ^acht &tatt, da seibft die \Varme der LuU 
^mmiiffmsß Grade ändrrt. "womit anfser PsaoN'nnd 
^lun anoh Martivs' iibereifisu^imt» In dieser Besie- 
'^i »Scheidet sich indel* die Temperatur des Meeres von 
IT ^«f fotlandes , ioaolern jene einen weit geringem Unter» 
''^teiidieQ Tag und Na^ht aeigt,' als diese , nnd ok" 
'^10 icr ilqnato Tischen Zone eine weit geringere Abküh- 
^^»ihitBd der iNacht statt ündet| als unter iiöhern ßrei- 
in IIS docl%aneh dna ao bede^tendi dafr dadurch der 
^«d UndwindT bedingt wird , wekher bei Nackt iron der 
i-tiiilleij Oberfläche des Landes dem wärmeren Meere zu- 
bei Tage aber die umgekehrte Bichtung annimmt. Auf 
Wtae kann ia der heifsen Zone kein ODerkliclier Un- 
*M der Mitesteilea State finden , dl« itn Gaosen dort 
^r^<Di so dafs also ^as Meer unausgesetzt mit geringe» 
'^ndiiedeD stets dieselbe Temjperator beibehält, weich^ Im 
^ aitileve dea Brekengradta iit« loftwisehen* ist die 

^ da hAaed. de FeUrtbonrg. VIme 8^. T. I« 
1 T. BntoLW hl 6. XIX.480. 

«d lUaate« Atiso Th. L S* 75. 
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höhere Temperatur der Luft eU die des Wassert UDt< 

Breiten in der Südtee naeh G4TRDVIR''s Messu] 
Zweifel eine Fol|>e der Jahreszeiten, denn jene Beobach 
fallen sämmtlich in den Februar und März. 



I 



33) Die gröFscre Beständigkeit der Temperatur des 
res in den verschiedenen Tags- und Jahreszeiten, als i| 
auf dem Lande gefunden wird , erstreck sich auch bis sj 
höchsten Breiten hinauf, jedoch tritt der Unterschied der 
reszeiten stets merklicher herv'or, Dafs zwischen der 
des Meeres bei Ta^e und während der Nacht keio b< 
der Unterschied statt finden könne, folgt so unmitte 
dem Verhalten des Wassers, welches die Sonnenstrahlea 
zurückwirft, theils bis zu grÖCserer Tiefe eindringen la 
\n der Regel in steter Bewegung befindet nnJ aufserdei 
gen seiner grofsen Wärmecapacität nicht schnell eine hj 

< 0 Temperatur annimmt, dafs dieser Umstand keine weiter^ 
\ Örterung bedarf. Eine merkliche Aenderung der Luftt« 
tur wirkt daher nicht augenblicklich , sondern erst bei 
• rer Dauer auf die Wärme des Meeres, jedoch verm 

% starke Kälte das ohnehin dem Gefrierpuncte nahe See 
in wenigen Stunden mit einer Eisdecke zu uberziehn, 
durch die Jahreszeiten bedingte Unterschied läfst sich 
sehen nicht im Allgemeinen bezeichnen, weil die xnii 

^ ^ Temperatur des Meeres, ebenso wie die des Landes , nicht 1 
^ ' einem beständigen Gesetze überall den Graden der geogil 
sehen Breite umgekehrt proportional ist; einige der am bi 
beweisenden Angaben sind jedoch ^ol^ende. | 

Die gehaltreichsten Thatsachen hierüber hat Al. t. fij 
• ^ BOLDT ^ theils aus eigenen Beobachtungen, theils aus dij 
anderer Seefahrer zusammengestellt, wobei namentlich io 
Ziehung auf die vorliegende Frage die Mittheilungeo 
Chuaauca^, Aab^ Chabfa^, Peaaibts*, Qüktedo* 
■ 7 

1 ReiieD. D. Ueb. Th t. S. SI7. 

» 2 DoH CotMB OR CucRRucA Appfodice del Viag« al MageUl 
179S. 

i 3 WiLLum Thermometncal NaTigation. Philad. 1790. 

* 4 Anf dem Sckitfe Scheltoa wahrend cioer Üciae voq 

« nach Bombay im J. 1800. ^» ~ 

6 MchoUon'i Jooro. 1S04. p. 131. G. XiX. 447. 
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|i4fl' bfOBttt $imd. Die folgend« TabtUe,, W6ri» Tlu 
|üa4« des liuiiiierttiMÜigta Thtrraonnetm < tmd L. dUt 
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CO 0 
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1 1 
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1 1 
1 1 
1 1 
1 1 


i 1 
1 t 
t f 
1 « 
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0 
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diese Werth« durdi yMMhi^m TttrTirtfcitr w& 

2^^ia&lka4dMi ml dtnBrelteDgraden steigenden Einfluf» 
^■^eiteoi da obnehin Messui^to daem 4xt mkt Iti^Hy 
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und auch gemein« Thermometer in dem hierzu nöthigei 
fange sehen bedeutend unrichtig sind. 

V. HoÄiffBa* hat iheils eigene, theils fremde Beol 
. tungen zusammengestelh , aus denen ich die unter ein« 
Breite oder zu verschiedenen Jahreszeiten gemachten ej 
woraus dann gleichfalls ein Einflufs der letzte] 



me 



'vorgeht. 



.1 



Atlantisches Meer« | 



u 



s e 



"Breite 


Monat 


Temp. 


Beobachter 


Breite 


Monat 


Temp. 


Beoblfl 


10» w. 


März 


24,6'i 


Pekrins 


•>3«N. 


Juni 


20*^,9 


HoRiff 


— 


Aug. 


22,75 


Kiiro 






Nov. 


23,4 


UURICI 


21 - 


März 


21,25 


Peahivs 


31 




Febr. 


22,0 






Aug, 


24,00 


Bayly 






Sept. 


27,5 


HoniKt 


26 — 


März 


20,90 


Peraihs 


32 




Febr. 


17,9 


Baylt 




Juni 


24,50 


HOHBIER 






Oct. 


22,9 


HOEI^ 


30 - 


März 


19,00 


Horner 


45 




Febr. 


9,0 


Batli 




Juni 


23,10 


Perrins 






Oct. 


9,1 


Batlt 


33 — 


März 


16,80 


Perriss 


50 




Apr. 


8,0 


BAYiTj 




Aug. 


22,25 


Bayly 






Oct. 


6,5 


HOBH^I 


43 — 


Febr. 


11,25 


Perriits 


58 




Juli 


9,25 


KiMO 




Aug. 


22,00 


Bayly 






Sept. 


7,5 


Bayl^ 


60 — 


Juni 


10,00 


Irving 


23^ 


S. 


März 


25,65 


Kiio'H 




Sept. 


13,75 


Irving 






Juli 


21,88 


Bayl^ 


25» S. 


Apr. 


24,50 


Perrins 


39 




März 


17,25 


Bayl^ 




Sept. 


21,25 


Forster 






Apr. 


15,62 


tlomtn 


36 


Apr. 


19,00 


Perrins 


43 




Jan. 


14,75 


Bayly | 




Oct. 


14,00 


iViMG 






März 


15,90 


Baylt | 



V. KoTZEDUE befand sich auf seiner Entdeckungsreise 
mals in verschiedenen Jahreszeiten unter gleichen Pai 
und aus den Messungen der ihn begleitenden Naturffl 
lassen sich daher viele Bestimmungen entnehmen, aus 
*der Einfiufs der Jahreszeiten und die mit der geogra] 
Breite wachsende Zunahme dieser Einwirknng sichtbar ht 
geht. Die nachfolgende Tabelle giebt eine Uebersicht, 
ist dabei zu berücksichtigen, dafs die Parallele zwar in 
zen Graden gleich , in den Minuten aber bis auf 15 ^ 
verschieden sind, auch konnte ein anderer bedeutender 
fchied nicht berücksichtigt werden , insofern manche 
mungen dem Anfange, andere der Mitte oder dem Ei 



1 G. LXIII. 270. 
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Litfi augttküreiu Dm' Wenhe liäd daher niu «b 

^^^^^PV ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 




Monat 



Temp. 



April 
Septemb, 
April 
Septemb. 
April 
Septemb. 
April 
August 
Sepfemb. 
April 
August 
Septemb. 
A pril . 
August 
Septemb. 
April 
Jali 
August 
Septemb. 
Juli 

Septemb. 

Juli 

Septemb. 
Juli 

August i 4>0 

^ , — PoUiMieii piüpovffoiMle Ab-' 

ptr Tmn ii iui 4m'0 MSm A» le» Mem folot schon 

fc obfn bereits erwähnten Gesetze, wonach jene Wärme 
fütlereo der ieJuMiÜgcn Ort« sehr nahe gleich isf. E$ 
p BuMi tniigen jeatr Hei p tt o f «ine aiilfmnleiitli<- 
r*|»T illein sie kdnnen »tcht •hne Weiteres einzeln 
Y'.:ijLtü werden y weil aus den so eben angesteüteo Un* 
Mgt| 4ftb ÜB TCffchiedeoeo Jefaresseiteo eiaeo 
fiBlMii «DSiibeD* Um daher sa «iiem genauen 
Mttultale zu gelangen, müfsten eigentlich hinlänglich 
^üche Beobachtaagen während eines or)er meh« 
^ ^ ia{ ilUich« Weiae Ttreiiiigl werden t »la dieses för 
f^^^^ratur auf dem Lande zn geseliehn pflegt ; allein 
filckl za edballen,. weil kein Schiri auf der 5ee 

Ooooo 



8«3 
16,6 

7,2 

lt>,r> 

15,0 
4,75 

13,25 

13,i 
?,.(! 

iA2 

11,5 

10,2 
10,5 

3,5 

6,0 

10,0 
10,5 
10,0 

8,0 

74 

5,6 

6,7 
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seinen PlaU aDhahend behauptet. Dagegen i&t allerdln. 
Tempeitttor der Se« weit treoiger wechselnd, i^ngleic^ 
siändli{;er, und es reicht daher eine weit geringere Met>*z^ 
zelfiei Beobachtungen aus, Um einen miltlern ^Verlh s^i 
hallen^ ivts dieses aim Lande der Fall ist. DeMenuDgeacbte: 
man ni»bt ü^ltVf eh sa einem genilheftetf tlesolrate ^eh 
für welches in def nachfolgenden Uebersicht die MitrJ 
den zu Gebote stehenden einzelnen i^le:»5ungen vereinigt 
Für da* M^er auf gleiche Weise ieirthenniache Linien i 
suchen, als ditibe» fiir den Conficfent gesolielin ist, ha 
noch niohf mit genügendem Erfolge versucht, auch wiird 
ses ohne Zweifei zu gar keinem oder zu einem nur unl 
tenden Resultate fuhren, weil die Beweglichkeit des 
und der Einflnfs der beständigen und d^r wechselnden 5 
ein stetes örtliches VerhÄhen hindern. 

V. HruBOLDT* Steigt, dafs die mittlere Temperatu 
Meeresoberflikche die der Luft etwas übertreffe. Dabei 
sich zueibt , wefches das Maxiumui der W ärme sey un 
dasselbe gefunden werde. Die verschiedeileD hierüber 
handenee Beebschtungen weichen bot weni^ Ton einnnd 
CifimuLTCA fand itä October 1788 dasselbe unter 6-' ' 
= '2S%7> La M AH CHE* um die nämliche Zeit unter < 
N. B. SS a8%äi JoBH Da VT tingefilht luMer 2^" 30' 
s= 27%8 ; ADERcaeKiii^» unter 8* 36' N. B. *= 28*^ ; 
HINS im April 1804 unter 15' N/ B. =c 2y,2; Ru/ 1 
gleichLills im October unipr N. B. == 28%8; QüBVto 

Mira 1803 äntera*" 2" S. B. sr^ 28^,5; Hvmdolp 
MSrl^ 1803 unter 2* 27' N. tt. = 20*,3; Korzwnu« an 
uij(J \Tie Herum am 14'. Februar 1816 uhter 4^ 21' uua 
6^ T S. D. tfcÄ 29M2; v. Hoavsa Sm Mai 1805 unter 
B. tssat ^^4. Die Zahl del^ Beobachtungen liefse sich \ 
noch vernrtehren, inzwischen würde man doch zu keinem 
dern Kcsultate gelangen , als welches bereits durch V. f' 
BOLftY ttuFgefunden wordeü isf, nÜftlich dals die Tersch 
nen Attgahen ilnl nieht th^r'als letwa 1* C. >on elkftnde 

weiclien , das Maximum alsO ^%hr näht suf 29* C. gesef^i 
den Unnn und demY^ach etW^ höh^r Ist, als des Itünlart 

1 Kelsen. Th. l. S. S$2. 

2 An... Ch. Phy.. T. t. . Daran» io G. <LX\I. 153. 

i Phii. tränt, irrt/ p: i<äl ' ' * ' ' ' ' ' ' ' 
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[jsr, Jtis aber di« AnoiDaliteD, WQoaab ^as Maximam utHer 
IpiMiMi Breiten geCnnden werde ^ wahrscheinlich ab eioe 
lea StT^mongeii so betrachteti itnd und abo die Linie 
p^r^bten \V arme des See^assers den Aequator unter einem 

r4m Suade der Sonoe veilinderlieheii Winkel aehaeidel. 
S) üegeacbtet der groben BeitSndigkeit der Teoiperator 
fcp^lf*::«, la Vergleichiing mit der des Conlinentes, ist doch 
^ia^ Jet Jahr^'szeiten , hauptsächlich unter höhern Urei« 
piUV gf^9 «ieb eiazeloe MetsongeQ auffahende Sprünge 
lad A e iiJm ngeo von einer nach den Polen Jiia stattfinden* 
In n^elsibigca Abnahme der W arme zeigen müssen« Die 
bna Mfraifeodeii Unrichtigkeiten lassen sieh neu ao' voll* 
btaeii)g<»ii, |e grttber die Zahl de? vereinten Beob- 
eiic^ffi iM , rtnd da e» fiir niedere nnd mittlere Breiten eine 
lt»4!)«iid!f Menge derselben giebt , so kennt man hierfür die 
mhm Wänae der Meeraaoberfläche ail sieailicher Genauig- 
|m. üagbieli achwietlger dagegen bt die Aui^^abe für die 
ki-rti Dre!r?n , wo die SchiffTahrt nicht so Ji iiili^ und mei- 
STi aof ftof den öommer beschränkt ist^ wo aufserdem aber 
IbSMeaageD eioea ao greben Einflnb haben und endlich 
ii iMMaheit von schmelaandem Polareite -genaoe Messun- 
;b [et w^aSglLch ma^ht» Für die höhern liraitengrade bt 
^^tt bnliiigliche Genarngfiait nicht mehr m rechnen, 
pi ia afiiAicben £rdhä1fte ewtr oiehr, alr anf der südlichen, 

^ ncli ^boo aus der höchst unnleichen Menjje der für beide 
{driua^^fn M«aeangen hervorgeht, und die l^e^timmungen 

ibihaopt an der 6reQ*e| des Pobraisea and- swbchen 
ia raamen evf, wo die Temperatur meistear dem Ge- 
ki^fpaacte des füf^^en Wassers sehr nahe ist. In der nach- 
mpiice Tabelle sind die aus den verschiedenen mix bekannt 
^iaJ taitt Keiaebesehteibungan entnoiAmeiie» Meaenngen «um 
•■^■fteschen Mittel vereint, und die in d€r drSitea Oolamne 
"ct^j^^itm Ziäer bestimmt die Zahl der einzelnen Beobachtung 

ifis za der gegebenen Bestimiiineg verbunden wurden; 
ttfcalHa es mir der Kurse wegen genügend, von zWei za 
•aßriden fortzuschreiten, mit VV'eglassung derjenigen Brei- 
^esH*<^^r südlichen Halbkugel, für welche ifh keine Mes* 
irfgefanden habe. 

I lüf B€itr:r,rr'.ni;pii ¥on ScORtsBY in: Aö Account of th© arctic 
^gwu.t* i. p. lÖ^ failea «wischen Mars and Juli. 

Ooooo 2 



Digitized by Google 



1666 



M e 



e r. 



Ntfrdlioht Halbkugel. 

Zahld. 



Gnd«.d. Br. 



0' 

2 — 

4 — 

« — 

8 — 

10 — 

12 — 

14 — 

16 — 

18 — 

20 — 

'22 — 

24 — 

26 — 

28 — 

SO — 

32 — 

34 — 

36 — 

38 — 

40 — 

42 — 

44 — 

46 — 

48 — 

50 — 

52 — 

54 — 

56 — 

58 — 

62 — 

64 — 

(jfj — 

68 — 

70 — 

72 - 

74 — 

76 — 

78 — 

80 — 



nad 1° 

— 3 

— S 

— 7 

— 9 

— IJ 

— 13 

— 15 

— 17 

— 19 

— 21 

— 23 

— 25 
-27 

— » 

— 31 

— 33 

— 35 

— 37 

— 39 

— 41 

— 43 

— 45 

— 47 

— 49 

— 51 

— 53 

— 55 

— 57 

— 59 

— 61 

— 63 

— 65 
67 
69 
71 
73 
75 
77 
79 
81 



■27 ".OO 

26,91 

2741 

27,26 
•27,68 
27,49 
•26,86 
25,74 
24,68 
24,48 
24,14 
23,51 
22,5'2 
22,42 
21,84 
21,49 
20,23 
«9,67 
18,27 
16,64 
15,00 
14,84 
12,35 
11,25 
10,77 
8,31 

733 
9,06 

7,11 

6,66 
6,88 
6,13 
6,91 
7,21 
4,66 
4,24 
1,67 
1,35 
-0,29 
i-0,58 
-1,30 



Bfob. 



14 
12 
13 
4 

41 

26 
27 
19 
18 
32 
27 
17 
13 
24 
17 
93 
15 
19 
12 
13 
13 
12 
13 
8 
7 
8 

18 
19 
14 

13 
20 
10 
8 
2 
4 
10 
6 
7 
13 
13 
2 



südlich« HalbkagaL 

Zahld. 



Gma* d. Br. 

O'nnd 1° 
2—3 



4 

6 

8 
10 
12 
14 
16 
18 
20 
22 
24 
26 
98 
80 
32 
34 
36 
38 
40 
42 
44 
46 
48 
50 
52 
54 
56 
58 
60 
62 
64 



5 

7 
9 
11 

13 
15 
17 
19 
21 
23 
2,-) 
27 
29 
31 
33 
35 
37 
39 
41 
43 
45 
47 
49 
51 

53 
SS 

57 
59 
61 
63 
65 



Temp, 



Ueob, 



27,34 
26,25 
26,34 

•2(i,52 
26,25 
36,07 
25, 12 

24,18 
25,41 
24,75 
24,13 
24,12 
23,17 
23,66 
22,88 
22,24 
21.63 
17,33 
17,14 
15,78 
21,20 
15,30 
15,60 

9,10 
9,19 

6,69 

6,80 
4,72 



2,80 
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Oit hier nitgetheilte ZaMmmenstelluDg der mittleren Tem- 
3cr "Meeresoberfläche kann nur eine allgemeine Ue- 
l^ewahren, ohne das Gesetz der Warmeabnahme, wie 
die Zonahrae der geographischen Breite bedingt wird, 
■izodrückeii. Am wenigsten }äfst sich dieses für die 
Breiten uod namentlich aaf der südlichen Halbkugel 
9 wo die an Entdeckungsreisen bestimmten Schiffe 
iA. aä^eDs nur in den warmern Jahreszeiten aufzuhalten 
ficjci; aoch gehören die meisten Bestimmungen unter höhern 
h^B mS der nördlichen Halbkugel dem atlantischen Oceane 
Bl wtd fallen fast sämmtlich in die Sommermonate. Inzwi« 
bneo sich doch einige wahrscheinlich richtige Resultate 
fBlDehmen. Z^uerst fällt das Maximum der Temperatur 
■Al Hier den Aequator, sondern zwischen 8 und 9 Grad 
baftAchen Breite, was mit den Beobachtungen^ die sich 
im westliche Meeresströmung ia dieser Gegend beziehn, 
gDt iibereinstimmt und aus dem Einflüsse der über aus- 
piehete Siedwüsten wehenden Ostwinde leicht erklärlich 
Wenn aber die geringe Zunahme der Temperatur vom 
ao bis zn 1 Grad südlicher Breite als wirklich exi- 
acraoehmen ist, so liegt die Ursache hiervon vielleicht 
. iiSi namentlich im atlantischen Ocean an der africani- 
Kmtf die dem Weststrome von der südlichen Hemisphäre 
nj^dehrteo kaJteren Wassermassen etwas über den Ae- 
|BI0 kioaos getrieben werden. Ferner hat A« v. Humboldt ^ 
MMeo eigenen und aus fremden Beobachtungen gefolgert» 
Im Um der südlichen Hemisphäre sey nicht kalter, als das 
feiMichen, vielmehr scheine es unter niederen Breiten 
ine ao aeyn^ Allerdings fuhren viele Beobachtungen zu 
fcan Resultate, wenn man aber mehrere vereinigt, so kommt 
ib Mwgemafsere heraus, welches die Tabelle angiebt, näm-^ 
^cia geringes Uebergewicht der Temperatur auf der nörd- 
iAm Hilbkugel. Dieses reicht nach den mitgetheilten An- 
ledoch nur bis zum 16ten Grade S. B. , von wo an bi& 
^32steD Grade der Breite südlich vom Aequator ein Ue- 
^*<V*i^t der Wärme zum Vorschein kommt, wahrscheinlich 
"^ii dieses nur eine Folge minder zahlreicher, meistens in 
^ ^cken ^lonate fallender Beobachtungen. Endlich schreitel 

1 ieüea. D. Ueb. Th. 1. S. 36t. 
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dit Abn^Umt in TMpmUif «d dar otfrdlkhea Jbi«ibl^ 
bU Kam 54. Breitengrad« |oit^ wm na» m «os ikco 

sehen Gründen erwarten rouf», dia plörEÜche Warat^Moa 
aber, weUü« d^nn eintritt | ist ohne Ziweifei ein« Folge 
£bflttisaf , wekim daa waraeM Wasser aüdliabwr Sivöc 
gen eneugt, wia aiali sahr atigtolaltig aus dar Tmmpe 

unter Jeu coue^uodUandeD Gr^deo der südiichea Ilemi^ji 
ergiebu 

36) Auf die Temperatur eingeschlossener Meere h, 
die umgebeoden'Läader einen grölseren Einüals, eis d, 
bei den grofseo Oceaoeti der Fall seyn kano, iosbMoo 
weno der Umfang jener nicht sehr grofs ist. Die Messui' 
Mahsigli's* im mittelländischen Meere sind indefs zu i 
als dafs die toq ihm gebrauchten Thermometer Verlraaen 
dienten, ood ebendieses läfst steh tob ,den wenigeti Ang! 
»»gen, welcf>e lltLi, ast* über die Ostsee niitgetheilt 
Deonocli unterlie<;t der aufgestellte Satz, dafs die Temperi 
haoptsäGhlich die Sommertemperatar, etngeschlosseii^r H 
höher sey, als die des Oeeans anter gleichen Breiten, kei' 
Zweifel, Ana entsclieidendsten hierfür sind die Resultate, 
che Gautieh im mittelländischen Meere erhielt, wo er 
3. Aog. I8t9 ttod am 24. Jnni 1820 die OberfUiche u 
38* 4tf und 89» Vr N. 13. zwischen 29« und 29^,5 C. f 
also 3° wärmer als die mittlere Temperatur des atitiUisc 
Meeres and »or I® weniger, als die Temperaltir dea Oc 
mir guten Thermoi^etern jemals nnter dem Aeqoator i 
T, Humboldt^ ^efnnden \viirde. Die mittlere Tenipe? 
der Oütsee im Pommer wird zwischen 15" bis 17^5 C o; 
geben , wührend man dann bei Kopenhagen 32^ bl» 23S7, 
Kattegat dagegen unter Einwirkung des von der Nordsee 
dringenden Wassers kaum 16%2 beobachtet Die Ur.i 
hiervon liegt darin, dafs das mehr abgeschlossene Wasser 
eher BinneAmeero durch den Einfluft der äntsern hdhem T 
patatwr schneller erwärmt wird, wie dieses augenfällig aii5 



1 Hittoire physitjue de la Mer. AiDtt. 1725. 

2 Schuf (]. AbliandL Th. X\. S. StO. 

3 At,s des.cn Rdai, hi»L Cha^». XX.Y11K p, 498, iu Vogg^m 
Ann. XXXIII. 226. 

4 fierghaui Aonelen Th. iV. ^. 
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Paulen Cfobachlungeo bervorgehf, wulche At v. (Ii/m* 
^ im Somtant |834 Uurüter Dieae? faiHl «m 

|t % ^ >7iriD« dt r Oberfläche der Ottate bei Swine- 
■bJi = 23V2 C. ; gegenüber Treptow z==z L'0\3 ; östlich der 
iB^c TOQ Heia = 22%2 uqd «^m frischen Ha£ ooch 
I>M gleichuitig beobachtete piatslache Siokeo des 
eaf 12^ blt 1 1^,2 C. em Vorgebirge ewiacheD 
läm-i Rjxbofier im Meridiane der Insel Gotlend wagt dl«- 
mmtü^Anaigt Netarfojrtcher aelbat nici^ an, erklären und 
llaiviifet diesea onexwertete Pheoomen zusoi noch durch 
Mi Uflitrsuchaogeo genauer ausi^emlUah zu werden« 

, 9) Der iecereaaenteste Theil der gesammten Untersachun* 

fiÄn die Temperatur des Meeres bezieht sich auf den Ein- 
vikiea die Tiefe dareuf aufaerU In frühem Zeiten 
jkiM dkter Frage eine nocfh gröfsere Wichtigkeit bei, ala 
Viüficli hat, insofern man dadurch 2ur Ctitscheidung ei- 
M la^tm tu gelangen wähnte, naimlicU ob eine groiüere 
nint m dm Tiefen dea Meerea die Hjrpolheae "von einem 
%*dhm beitatige , oder die tfets eu nehmende Käite die 
«je»t8^eif!zte Meinung unttrslütze, wonach das Innere der 
Ufcatviaer Erstairuog durch Kälte liegen sollte,, wie Pe- - 
M^Mtt ana aeinen Versacken folgern za miisaen glaubte« 
^T'^etig hat man sich genügend überzeugt , dafs die ge- 
■'««if Keonlnifs der Temperatur des Meeres bis auf die gröfs- 
TiiifQ hiaab hierüber auf keine Weis.e zu eptsch^den , 
iodtm der Boden dieser WasaeraammlaDgen seit Jahr-* 
^••^w 10 einen bleibendeii Zustand versetzt worden ist, wor- 
^ Our durch die Temperatur des Meeres selbst einigem 
^^"^ bis auf geringe Tiefen unterliegt. 

dl« Temperatur des 3eewassers von 4«k Oberliäche 
^^m, badient man aich gewöhnlicher Tbeiwietwter, achöpft 
^t&iiDem grofsen Eimer das Wasser, senkt das Thermo« 
^ soj^Uich hinein und I^st den öt%nd desselben ab. 
Tenperatar in der Aegel von derjenigto, die auf dem 
iierrichr, nicht aehr abweicht nnd anfserdem eine , 
d66eraiasse ihre Wärme durch dtu biofsen Ein- 

' '•gStntIora''s Ana. XXXIU. 224 

^ ^«J«g« T. II. p.. ^ 
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flnb der iMbg^beBdcM^^ Loft Hiebt ethneU -Mefti 
dieses Verfahren genügeod^ ßenMUgkeiu Soli aber <ii« 
pmlor in (rOlierea ^Tiilen pnigteiitt^ werdeo, »in ! 
der« Vorridilungeii erfimieilkli« .«Vptier^fceiileaM» 

Seefahrer meistens der oben (^^. 17.) bes^fiebeneo Ii»t#iiij 
zum Hertuflioien cU« Gewässers aiM opgtiicbeii TimC^n 
im WmetUclieit ^^jneh der Aag^be -m« Ha&m -«eil 
AbSndeniDgen «nd oft Tf^r w eie itfeh ett^ Ve rt i i i eiwgig w 

Mallit» ÄIahsigli, MiciiELi, Cavsjioisb^ Pictet , S 
SURK, laviVKy MoAf)j(^p-y FoRSTfia u, construirt 
In der i^x^ d«t Cyliqdf^ beffiid eicb «deMrtekl Thtimoi» 
dessen Kogel , bis etwa io die MUlerdet C^rbedeM j«!!« 

reichte und mit dem io beliebiger Tiefe gestchöpften W 1 

iprahrend des Herei^fsiebeee \m Befübieig l4^el»»'<»^-^Ai*^ ^ 
peiatur desselben eninneluaent die dem Mok dem i l ^g l 

schnell bewerkstelligten HeraufäLiehn abgelesen wurde« 
Recht bemeritx v* Horku^ ^eigegen« daii es sehr nchw 
•ey, nnte^ diesen Bediwgangt» genen e e hl ieftende ¥ — t i lj 
•rhelten , nnd nnintfglich , einen so eehieeren- KBi.p n g cj 
Unterbrechung und Stillstand aus einer Tiefe von Taeh\ 
Imodert Faden heraufzusielHi , nieht gedenken , daDs \» 
rend der Jiiena nundesteoe erbcderliehen 5 b» 10 Mint 
selbst das eingeschlossene Wasser seine Temperetor etwas 
dem müsse. Nicht minder ai^sicher ist eine andere Vorriniitii 
deren sich versciuedeneSeehbMrt namentlkh nnter «ndani a 
PsmoH^, bedient beben. Sie senkten ein in einen Bebälear c 
geschlossenes, mit schlechten Werraeleitern , als Glas, Kohl 
Holz, Fett^ getherter Leinwand u« s. w. umgebenes Thera 
meter bis sa der in nntersnchenden Tiefe bereb^ lielseo 
dort so lenge, bis sie gUnbten, deb es die daselbst be 
* sehende Temperatur angenommen habe , und zogen es da 
möglichst schnell hereof, in der Voranssetsung , dafs es ^'<^ 
rend dieser Zeit eeine Wirme niebt findern s^e» Diese Vi 
tbode Ist eaf jeden Fall sehr mühsam und kann schon ket 
ebsolate Genauigkeit geben , denn )e weniger die umgebeiiti 



1 G. XIX. 430. 

2 G. LXUf. 266. 

S Annales da Mattfmn d'hialobre nttnreUe T« ^ III iL 0« 
ees in J. d. Pb« T* LDL p. WL end G. XIX. 481. 
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kHit Warme «lorchtassen, nm so liingereZeit wird erfordert, 
Hb Thermooierer die Temperatur der Ucngebnog annimmt, 
p UBcJuerang der Wärmeleitun^ hat aber zur Fol^e, dafs 
zieho das Thermometer seinen angenommenen Stand 
Uagleich zweckmäfsiger sind daher die selbstregistrirenden 
ter oder sogenannten Thermometrographen, deren sich, 
zuerst V. Horner bei der Expedition unter von 
19 bediente« Seitdem sind diese allgemein in Ge- 
jikommeD \ und zwar vorzugsweise oder ausschliefe- 
Aich seinem Erfinder genannte Six^ Thermometer^ 
tite svar keineswegs die Temperatur aller bis zu einer 
Tiefe dorchlaufenea Schichten, sondern nur ein Ma- 
mi ein Minimnta angiebt, bei zweckmäfsigem Ge- 
lber sehr geeignet ist, um die Frage überrdas Ver- 

Fk^r Temperatur zur Tiefe zu entscheiden, da in der 
knM weohseloden Schichten getroffen werden, sondern 
fi|gflmi{sige Abnahme der Wärme statt findet und das 
yn einer einzelnen wärmeren oder kälteren Schicht 
bedeutende Schwierigkeiten eben durch dieses Ther- 
mittein läCst. Inzwischen macht Levz^ dem Six- 
ter den allerdin<^s nicht wohl zu verkennenden Vor- 
Iy 4{|^ie elastischen Haare, wodurch die Stahlstiftchen in 
frstliegen sollen, leicht ihre Elasticität, mindestens 
Aal,' verlieren nnd die Stifte dann durch die Erschüt- 
Heraufziehn oder Herablassen des Instrumentes 
VMi^ Steile gerückt werden. Hiergegen läfst sich zwar 
Mn^o, dafs die Elasticität der Haare, die stets im Wein- 
l^li^, leicht stark genug bleibt, um so kleine Stahl- 
, die noch obendrein durch die Adhäsion des Weio- 
lobeweglicher sind, an ihrem Orte zurückzuhalten, da 
^ indiüiterung , namentlich in horizontaler Richtung, als 
tcnachst ein Verrücken der Stäbchen zur Folge haben 
, wrgen des anhängenden schweren Bleigewichts nicht 
^(^teod sejD kann. Dennoch aber kehrte Lenz wieder 
^Gtbraoche des nach Hales construirten , durch Parrot 
*'*^ti)ch verbesserten Apparates zurück und auch die eng- 
Seefahrer der neuesten Zeit bedienten sich neben dem 

t t^tber ihre Eiorichtnng s. Tkertnomeler ^ feJbstregUlrinnde» 
2 Xia. de Pctertbourg. VI. Sir. T. I. p. 237. 
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Six - Tlierinometer in der Ausübung d^jeoi^e JÜdii 2ti^i 
sdjkeiol, was es ti»^e|iidbk i?efspiiQ|^ , i I 

4«T Tiefe ab, lo lUft M en versdiifdenes .Stellen so|r«r 

0^ C. iierabsinkt» ohoe dafs nun, jf^jocb irgendwo deo Me^ 
#lefi ^ütHMceB gtfuDdeo 4iiei» V, .Hciiifsii hält dymm Iii 
Jloige 4ee Sel^gehellef, mi «nf il^iett SUi läftt 
Ausscheidung von Wärme durch den starken Drucl 
W<MCjr6 in so bedeutendea Tieien «pnehmeOi indleoi d, 
iMMMwlniffkberk^it'dti W^^n l|o upbtdtoteiij i$% uni 
•VeraMliefi neeli k#uie muMMii» W^^nne muh dmA die 
Bie Compression ausgeschieden wird. Der hatiplsäclij 
-Gmntl, weewrgea auf dem Meeresbodeo keioe Ei&bildun] 
BmAm biin« litgt woU 4m« dßf 4m ü 

tung des Seewessers eicht von der Erde ausgehl, sonder 
4er Lufti das Meer also VQU oben herab ß^lfit€U U\ 

WM ia de« bekMMieii Mtartn lu m tf g ti g k wdM jj 
deh das am Bodan gefaildeta £ia, wwn ei au gpoGien 

sen anwüchse, diucli sein ^^eringeres specifisches GewicJi 
-raiCien und raporkoomeni abgerechnet daXs zuoa Cti\ 
QDlar io be^ayteotfem Otueka wagen dar AvadabBiiDg dci 
ses eine Kälte erforderUcli a«yn würde 9 die sich in der | 
nieht wohi iiiideo kann. Ob übrigens unter gans liohen , 
. ten nebe ao den PoJab salbst das Maat bis aul dma C 
fpefroran ist, liegt aobor def JSrfahsai^^ wird abar dtc 
unu .Tlir.sclieinlich , dafs man dem einen eigentlichen Kall' 
sehr aahe gewesen ist| wo >edo€h ein solches gänzlichem 
•atairtieyn des Maares »iaht statt fand* Vielleiobt tbeil 
Erda dem ala barübrvfiden kakan Wasser -Wiirma mt\ 
\ wifs aber ibt^ dafs nautentiich unter höhern Breiten da^i 

kältete Wasser von der Oberfläche durch sein groiseres £| 
fisobas Gawicbty w>alobas dorab daa Aufaabma des beim 
frieren eines Theiles ausgeschiedenen ädl^es noch. Tera 
vmdj in die Tiefe herabi»inkt. 

38) Varaoaba über di« mit dar Tiefs siinab9i«Bd# 1 
pentorvamimlarttBg sind an vielen Orten luilef ungleich enl 
tengi.iden und siemlich za allen Jahreszeiten angestellt wor 

1 Journ. de Pbj«. T« LXII* p* ÜS* 
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bAsrco TOD pHirPS, Irving, Baylt und Foastea ver<* 
■n weniger V«rtxaaeo, weil diese Seefahrer sich sämmt- 
k des von Halks für diesen Zweck angegebenen Ap- 
utm bedienten. I^lit diesem, dem sogenannten Backet" 
m^Gmge^ mafs Capt. Hküht £lli5^ unter lo"" 13' N. ß. 
lA 12^ W. L. von Greenw. die Temperaliir in Tiefen von 
M Üi 534^3 Fafj und fand die Warme anfangs mit der 
RÜbs^aUDäfsig abnehmend, dann aber stationär, und v. HoR- 
n Ii sieht abgeneigt, gleichfalls eine bestimmte Grenze im 
Hmi tstonehmen , von wo aus seine Warme sich nicht wei^ 
ivtHadert; allein ein solches allgemeines Gesetz Jäfst sich 
■dkfi|ikfa aufbtelleo', und es bleibt nur gewifs, dafs die 
Ctfi der Veränderung mit der Tiefe abnimmt und an ei- 
Ü^SldUn allerdings stationär wird. In 3900 Fufs Tiefe 
kl £lus die Temperatur 11^67 C. und diese blieb con* 
^ bis zn der gröfüten erreichten Tiefe von 5346 Fufs, wo* 
23 Minuten erfordert wurden, bis das Instrument die 
Ükflticbe erreichte. Während einer gleichen Zeit, wenn es 
•<f im Verdecke in diesem Gefäfse stand , wurde es nur 
rJCL wärmer, so dals hiernach die Temperatur der Tiefe 
■tnaboiier Genauigkeit gefunden werden konnte. Gleich- 
tM^ ww die Wärme der Luft und der Oberfläche des Was- 
Mc=2^^ C. Nachdem das Wasser aus der Tiefe die 
Tfffperatv des an der Oberfläche geschöpften angenommen 
hstt^ wurden gleiche Quantitäten nach einander in der näm«> 
Uiia FUsche gewogen , und es zeigte sich das erstere schwe- 
le, wonacli also der Salzgehalt des Meerwassers mit der Tiefe 
Mikacn rnüfste, was jedoch durch neuere I^Iessungen von 
lue wideilegt worden ist. Psrun hat mit grofser Sorgfalt ge- 
MM, T. HoAsrca's Messungen gehören zu den genauesten, 
Mtk aberhaapt sind diese und alle späteren so viel zuverläs— 
^ge, \veil die Thermometrographen eine weil geringere Feh- 
Vqiecze zulassen. Bei weitem die wichtigsten Versuche sind 
iidick diejenigen, welche Lesz^ auf der Entdeckungsreise des 
t^ifein von Kotzedue mit dem oben beschriebenen Uatho- 
■te Anstellte; nur ist ihre Zahl leider nicht so grofs, als 



1 Philot. Trani. 1751. T. XLTII. p. 213. 

2 Mem. de TAcaa. Inip. de Pctersbourg. VI. Stfr. T. 1. p. 251. 
'«Oadorli Aon. XCYI. 75. 
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bei zuerst das Thermometer gisnan geprüft, und fiir ^as 
•bfolat cylindris«h» Ceiibtr ^ar Rithre corrigirt die Ae 
des Seilet MMW tribittlil» fatMr MO» der Wuikdl, 
das Seil nit der ▼tndcakii Riditiing Hldtlt, iiiciit «Mtbe 
ttchtigl, und endlich wurde auch eine Correction für die 
itttd dit Htmiiutlnit wa' aniktti eiodriiigeiidt WÜrate 
•iatr A»raiel angebttcfat, d tf duNh VtMtlit Msgem 
Elemente die Zeitdauer und der Unterschied der X««B|^ 
rar- tind« Capitain Boss btdieote tich au£ seinw 1> 
dwBg^rtite in di« Btttnthty iMittr ikm lbgiattrth«raio 
noch einet eig«BthiiadielitB TteMirant Mr 'AMnduoi 
Temperatur des Meeresbodens^ und seine Versache haber 
gleich dit Ueberaeugung herbeigeführt, dafs teibtt ia 
tttit mit Sit erfidlten- Bty 'dtr GnMid dtt- Mttiet oiehi 
froren ist. Unter den ihm mitgegebenen Instrumentes &< 
sich auch eine Zange, welche, in das Meer herabgeU 
beim AnfiitolttB mai dMi Gcond daiith^ tltt hettblaUemdet 
wkM tich ttUitfreiH Mm^UUk mmm ThiSi dtt Boden» U 
vnd beim Heraiifziehn festhalten seihe, imb die Beschaffei 
detselben zu untersuchen» Der Apparat entsprach diesem 2 
Am nukt^ |tdoeh Heft Rott iho dimh teintn Sohiffttch 
so abendern, dafs er vollkommen brauchbar wurde, an 
dieser Gestait ist er uebsl andern von ihm in einer eigenen 
htodlnng^ betchriebtB woidtB. Btim Gebnodit dntse 
ergab sieh» dafr der htnmfgttogtBt SchYamra naeh eini 
absichtlieh angestellten Vergleichungen mit dem Registerli 
mometer seine Temperatur während des Heraufziehna n 
merkUdi Köderte» nur MTttt mto tich dabei ttarker Stile 
^,5 Zoll UmfMig beditOtB, wie sie beim Wallfisch fange 
braucht werden, ond das . Heraufztehn muffte rasch gescbe 
In ditttB heraufgesogtoea Schlamm 'oder Sand det Meei 
bodtot wurde denn tofort ein TlMrmoiBeter getancht «od 
diese W^ise die Temperatur desselben ermittelt. Die lies 
täte auch dieser Messungen sind in der folgenden Uebersi 
BMt tufgenoaiBeB, und obgltich i^kakhtlich dev in der f 
gel mit der Tieft' tbntiimtBden Temperatur nicht auf gleic 



t A Detoriptkm of fh» Deep 3et Gltsas, Hjdfophtms i 
maime arti&oial HorfaoB» iatealed bj Gapt J. Hcse. tond. 1819. 
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ot, A für dl» der Oberfläche, die Grade der Breite als 
;aog %a betrachten sind, aufserdem aber Örtliche 
|fa in der Tiefe oft sehr bedeutend einwirken , so 
II Bir doch am zweckmäfsigsten , bei der Zusammen* 
ier durch die verschiedenen Beobachter erhaltenen 
die Polhöhen als die Reihenfolge bedingend anzn- 
, El giebt übrigens auch der Beobachtungen über die 
Tiefe abnehmende Temperatur eine solche Menge, 
• licBt oöthig schien, sie alle aufzunehmen, jedoch 
4i nachfolgende Zusammenstellung eine genügende 
tn, 90 dad et nicht schwer fällt, die in dieser 
m\X Endenden Gesetze ans ihnen abzuleiten« Bei 
sähe zusammenfallenden Resuhaten' schien mir das 
^Lttei am geeignetsten. Endlich sind die Be- 
itr in den einzelnen Columnea enthaltenen Anga- 
klar, and es wird daher genügen zu bemerken, 
£t Lio^f Q sich auf den Meridian von Greenwich be- 
iiia, Temperaturgrade der Centesimalscale angehören, 
a Tiid iber in Faden za 6 englischen Fufs angegeben wor- 
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39) So ungleich und zuweilen sogar einander 
chend die hier mittgetheilten Resuhate zalilreicixer 
auch sind , so gehen doch aus ihnen einige Folgerui 
vor, deren wesentlichste ich kurz zusammenstelle. 

a) Vor allen Dingen ist unverkennbar, daCs die 
ratur des Meeres überall mit der Tiefe abnimmt. 
nahmen hiervon kommen in der Tabelle blofs diejei 
die im nördlichen Polarmeere unter hohen Breiten 
werden; allein es giebt auch noch andere, i. B. 
Y. HoRNEH^ erwähnten, dafs nämlich im Golphstroi 
Küste von America das ans SO bis 100 Faden herai 
Bleiloth über die Siedehitze des Wassers warm zu %i 
und ahnliche Stellen mö^en sich noch sonsti^^e (in« 
das ^Vasser durch unterirdische Vulcane partiell erhitxj 

b) Ein eigentliches Gesetz über die mit der Tieff 
mende Warme, wollte man dieses für das Wasser ebei 
für die Erdrinde und die Atmosphäre aufsuchen, läfst 
den mitgetheilten Beobachtungen nicht ableiten and 
leicht gar nicht vorhanden, weil das Wasser ungleich 
erwärmt wird, als die Luft, die einmal erhaltene höhei 
peratur minder leicht wieder verliert und auf gleicfii 
allgemeinen und partiellen , wenn gleich nicht so schi 
wegten, Strömungen unterworfen ist. Als merkwürdij 
nähme verdient bemerkt zu werden, dafs Fivlaysov' 
des 2000 Fufs hohen Pics von Narrondam unter 13" 2) 
und 94" 12' östl. L. von Gr. das Wasser in 280 Fufs. 
nur 1^,4 G. kälter fand, als an der Oberfläche. Am 
DiRS^ fand unweit des Vorgebirges der guten Hoffai 



1 G. LXllI. 276. 

8 Yoyage to Siam and Hol. cet. p. 33. 
3 Reite nach dem Austral-Lande. D. Ucb. Weim. 1816. 
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S.B^^ T«iiip«nitiir der Oberflaehes und 
m f^im TMb es iJ^^. AAnliche minder taffalknde 

Äoankomnipn haafiger vor, wie unter andern auch durch 
lMv4S''53 r^.B. und 15'' 17 W.L. im aUantischeD Oceaa 
• fiBfllmtMli geringe Wirmeabeelime gefaaden worde^ 
cuiizch weg«» der Nahe des Landes oder wohl noch 
iMKoliclier wegeo Eioilusses des Golphstromes. Im All- 
iit aber die - Wärmeebnehme so viel etüriLer, je hö^ 
der OberflMie fet^ eeigt sich weit enf^ 
k deii kdheren als in den tieferen Schichten und 
fiüllen getts eefi ohne dsfs wir jedodi bereoh« 
I SM« etnem eoueittiteB WUrmegtad ttberell in gewiMer 

^ .^:^^Lenmen , ' wie v. IIürnür aus öeinea Mes&un^eu uu- 

<a feige» geneigt war«. 
4 Bmv 4m tiefiareii SchklileD ive« geriogefec Tempera- 
-meka swar ausnahmsweise wieder wÜrmere gefunden, 
m Uo£i io Folge partiell wirkender Ursachen und keines- 
f i»y daCi es ab B^el oder aer als bäafige Aosaahme zu 
adl^eire« Blofs an solchen Stellen, wo das Wasser 
Txitnrduche Vulcane bedeutend erhitzt wird, wie so 
mm|p|>lin ist 9 findet sich diese Ausnahme von der all« 
ii^el, and anfserdem im nördlichen Polarmeere 

GfSaJanJ und Spitzber^^en vom JÜslen Grade nördl» 
atis, worüber sogleich weitere Bemerkungen folgen wer- 
k £a J»gt übrigens in der Natoi; der Sache , dafs Fälle 
nr Alt mir sehen vorkommen kennen , da das waraiere 
i.äisoach leichtere Wasser aufsteigen mub| mithin blofs 
sa ii gritfif re« Tiefen gabrnden . werden kann , wenn es 
•amiitalbar erwiinnt oder doicb staarke Strömung am Auf* 

>^ |tkiadert wird. 

4 Üs an welchem Grade erkältetes Wasser ia der Tiefe 
Wm vsfde^ Kfsl sieh nicht wohl bestimmen, da an Tie- 

»iNÜtn der Dnrd liehen und südlichen Polarmeere noch keine 
tg«B Torgenommen worden siod^ inzwischen ist nicht 
dafs die.Temperamr irgendwo bis anter den 
des Seewasms, also etwa — S^C., herabgehn oder 
^ Eoden mit Eis bedeckt und selbst gefroren seyn sollte, 
^«i ms m aeki halten Qrten mitten xwischen dem Eise in 
» iktala; kerne so niedrige Temperatur und auf faden 
iH £^ gefunden hat j außerdem abei ist das Gefrieren des 
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Seewassers von einer Ausscheidlung des Salzes begleitet, 
der Nähe des sich bildenden Eises vorhandene »als« 
Wasser würde sich dann senken, das Eis dagegen ein 1 
ben haben, wegen seines geringem spec Gewichtes auf 
gen; beide vereinte Ursachen aber mufsten das AosetJ 
Eises auf dem Boden hindern. Da man jedocK verti 
Boien und selbst Ketten vom Grunde des Meeres (nU 
rade des tiefsten , unfern der Mündung der Elbe^ dur 
gesetztes Eis emporkommen gesehn hat und einige hock 
liehe Küsten, namentlich in der Eschscholz - Bay, aus b 
Eise von ungemessener Tiefe bestehn, so kann man nie 
wifs wissen , wie weit namentlich die letzteren sich 
Meer hinein erstrecken und ob nicht irgendwo der M 
boden aus Eis besteht, welches durch das kalte berü, 
Wasser nie geschmolzen wird. * 

e) Ein bestimmter und durch genaue ZahlenverTiä 
nachweisbarer Unterschied zwischen der nördlichen un< 
liehen Halbkugel findet nicht statt, jedoch reichen die v 
denen Messungen nicht hin, um hierüber zu entscheidet 
diesen Zweck müfsten in den correspondirenden IVIoni 
gleichen Tiefen und in gehöriger Anzahl angestellte 11 
gen vorhanden seyn , um aus ihnen ein mittleres Resu 
entnehmen. Uebrigens ist es auffallend, dafs die gröfste 
me der Oberfläche sowohl, als auch der tiefer liegeoden 
serschichten nicht unter den Aequator, sondern in beide 
hälften , insbesondere aber in der nördlichen, zwische 
and 20^ der Breite fällt. Für höhere Breiten fehlt es i 
südlichen Halbkugel noch zu sehr an Messungen , na 
Vergleichung mit der nördlichen anzustellen« 

^ f) Die auffallendste Anomalie zeigt sich im nörd 
atlantischen Oceane zwischen ungefähr 15* östl. und 15* 
Länge von Greenwich, insbesondere wenn man die li 
der Tiefe gemessenen Temperaturen mit denen vergleich 
in der Baffinsbay gefunden werden. An beiden Ortet 
der Messungen in den verschiedensten Tiefen sehr viel 
gestellt und zur bessern Begründung des Urtheils in genüg 
Zahl in der mifgetheilten Uebersicht aufgenommen worden, 
in der BafRnsbay namentlich durch Ross, Parry und Si 
in grülsaren Tiefto gefundenen Temperaturen stiounea 
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Temperatur. 168» 
V im BeMhücto cUr in alba fifH-igvii Metten aogcMtltof» 

*'>s*ii^iJi ttberein , wonach die Temperatur mit (Jer Tiefe 

auch um eine uobedeutende Gröfne in deni«« 
« ^«reo OfawflMlie atdit viü über dan Gefrier- 
^ ^ WeiMM et warip t ist , im grtfnhledischen Meere da- 
fltigt üch. swistcheo den eogegebMiee Langen und un- 
m ji e tnn Breitengrade m» die fonderiiare Aoonielie, 
Wever m der Tiefe nicht blofs en Temperatur nicht 
Si^ndern an vitrien Stellen sogar eine Zunahme der 
^mm wk^mU. Vm ludnem Orte giebl es ao zahlreiche Maa« 
■ape, ab em jenan Baaiten^ we aie dureii dia ▼ariefai»- 
^ Ä'ti ^»*«fabrer , namentlich IJekciiky, I isciifr, Sabihc^ 
ia«mui md Ao&be sondere den bpka#>otUch ao höchst aofg<- 
ii%«ptSMentsvend«ii SeewinT, in griSfeaar Menge nnl mit 
M ^aaaa i^ereinstimmeeden Rasnllatan angeateHt worden sind, 
■im mh in der lÜchügkeit der aui das genaueste iiberein&tim- 
fnkm lasaitate ^orchaua nicht zweifeln läfat. Höchst marfc* 
itt dann hiernaali daa Ergebnifs, dars Jbe Temperatur 
Cf! w^tmein herrschenden Kegel zuwider nicht nur mit der 

T»ii ucht abaSBiait « aondern vielmehr wächst. ScomsanY 
Ingli^ds er eaioe Varaoche anattüta, die ihren Ergebniaaan 

«dnimcbeiidrn Resultate, welche aus den IMessungen an- 
i'iif 2>«cä4chter unter gleichen Parallelen, aber unter Yerschie- 
^wm MnadieMn karvotgahn, nnd fend die «Baelia vim ae 
iamiAtuilei , als er adbat neter 72^ N. B. nnd 19^ westk 
i-iaiia kaden Tiefe, 5 Faden aber dem Grunde^ die Tem- 
blofe niedriger^ ala an der OberfliGhe, aondarn 
der das gefrierendan Waaaara faed, ae dafa abe 
« t ptifflle W ärme sich nicht bis zu dieser Oreiie und Lange 
hMtm^düm Nach seiner Ansicht^ strtknt der Golphstrom 
ad In ObaiBfche den norwegiachan Küslan entbng bb entn 
Ktti-Gp, wird alsdann durch einen westlichen Strom Itaa» 
in die Fachtuag nach Nordwest und hindert so das 
I Mwb die Nordaae traiben. Ana dar in der Nihe een 
^fnWr^ io ]00 bis 200 Faden Tiafe harraahanden Wärme 
^(bii 7 Grad über die der Obertlaehe folgert er dann, 
^ikm Suom aieh doit iH die Tia£a aankjan nnd zum Un« 
waideo naiiaaa» Um dieaan Widanpnieh nit be« 



I Aa Aecattl eC the Aictb ma^ena» T. I. m 
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kannten hydrostatischen Gesetzen auszugleichen, nim 
BESBT an, dafs das Seewasser einige Grade über 
dichtesten sey, und obgleich RoMFonn^ gefundeii z 
behaupte, dafs beim Seewasser ein solcher Panct <ler 
Dichtigkeit nicht vorhanden sey, so beweise doch • 
ser Strom das Gegentheil, welcher nothwendi^ ^Va 
südlichen warmen Regionen in der Tiefe den Oege 
Spitzbergen zufuhren müsse. Allein es ist aus spate 
eben genügend erwiesen, dafs ein solcher bei süfsem 
statt findender Punct der gröfsten Dichtigkeit bei S 
nicht angetroilen werde , und an diesem unwiderlegli 
gumente scheitert also die gegebene .Erklärung^, die a 
noch andere gewichtige Argumente gegen sich liat. 
lieh unter 76'' nördl. B. und etwa lO*' östl. Lange d 
in der Tiefe weniger warm ist, ala unter 80^ N. B. < 
gefahr unter gleicher Länge, so ist an einen bis da 
chenden , von Süden herkommenden warmen Strom ni 
zu denken, um so weniger y aU os unwahrschein** 
würde, dafs ein solcher bis zu jener Strecke hin sei 
Wasser blofs in der Tiefe erhalten sollte, und man m 
her zu der Hypothese seine Zuilucht nehmen, dafs > 
Gegend unter dem Meere befindliche vulcanische F 
Erwärmung des Wassers bewirken. Ob diese mit dt 
dischen zusammenhängen, ob irgendwo ein einzelner 
ter Krater vorhanden ist, welcher auf einen kLeineo. 
schränkt dem Wasser die ungewöhnliche Warme erthe 
ob im weitern Umfange der Boden durch unterirdis 
brennungsprocesse erwärmt wird , ob endlich auch die 
fallende Phänomen mit der oben (§.8*) erwähnten 
Scandinaviens zusammenhän<^t und diese Örtliche Er 
vorzugsweise die in jener Gegend statt findende bede 
Krümmung der isothermischen Linien bewirkt, so d 
gar nach dem Erlöschen der dort so lange schon thä * 
terirdischen Feuer die Westküste Europa's auf eine 
tiefe Temperatur herabsinken könnte, als die gegenii 
gende America's, wodurch dann der Fall einer be 
den Veränderung des Klimans gegeben würde, alles 
aind Fragen , welche hier nur angedeutet werden kö 

1 Deiscn Essays, T. II, p. 502. 
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MLiihiidimg mt dotch künftige weitire Forsehangen 

> 4D> Mm kir schon früh die Eittdeckting gemacht, dafs 
^hwibefr Unticfeoy hubesöndere über Felsen, eine Ver- 
mmf4m Ye Mp tttw «rindet, Imd dels dieae Vm to 
UvMmm, imfwt0hr dM KUitetf md. So ifiel hk 
wu F^ABKLtw der erste, der dieses beobachtete und 
fttlewAi pftwu wg JoVilTBA V WiLtims 2 Torschlog, die 
Mkaif M ftil we g e u e •''■tippen ddrdi dks Thermometer 
idbieb«D. Sptter haf hauptsächlich v, Humboldt die 
beobachtet, indem er das Thermometer pl({uUch 
)MH ^ 32%& <^ iMtebsleUtt nh^ se dafs ein gewtthn- 
Itl'Mepiillliii uioviet^r die Annäherung an verborgene 
wmMad rerküodjgi*. In zwei Beobachtungen* sah 
mhmnU das eine Mal'älher ^iiftr Sendbank das Tker^ 
M»«if i^3'Ms 12^|5 AMeii, ungeatbtet es In der gan- 
^^ofebaag 15» bis IS'*^ C. zeigte, und das andere Mal 
>^ ^ ^MHlbank »i w iiiih e u Tibago nnd Grenada auf 23"! 
im offaneli 'MlMrif 19^^ angab. MMirera 'Thatsa- 

^•ÄHJatigung dieses paradoxen Verhaltens hat Johm 
^ woar oben erwähnten Heise nach Ceylon gesam« 
'^'^r^te' Mir 'Sick nach dfeieir und andern glanbhaften 
Ttiafseche nicht wohl bestrehen, obgleich sie 
^mAm Erscheinungen, Wonach seichtere Teiche durch den 
^''^ wi'SeMHPMVffaliletf wSitter an aeyn pflegen^ als Ha«* 
^ das fibet flacben Ufcm mehr sfUgntrende Wasser 
iffei* fine höiiere Temperatur zu haben püegl, im Wi- 
steht. Wirklich behaupten anch Sav3S9BB nnd 
nnifallindiatken Maere, Dovati beim adriati- 

Peros an den flachen Küsten Neuhollands das 
Haisex in dar ^äha des I«andes wärmer geiuoden za 



I ^^§1 Art. Temperatur f wo auch der Einilufs dieser partiel- 

^^'^^'a«! aaf die nueaellachea Pole aar Kröctemng kommen 

el» 



.^^WaianHiirt Havigate, FUiad» 1790» ^ YergL Tiaaaeet. 
•**»*fcr. 8ec T. in, ^at 

. j iMaa HUtor. T. I. p. 55 a. flB. TereL Ana. Oi. Pkjs. 
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V Jidben^, und der Letztere sulli es uns^weUelkaCltes C 
yjfyj^afc All tlniir ^ iiaA lij^eir den Jyämüynjiampwllid 

4Mi^o^ «imiMi 4ikMt inriifi ihwti.xwiiiiü. 4*0« 

.natürlich scheint y daf« die honnenätrühlen ^ . die das duro^ 
%tige Wa»i»er 4i|Mlh4^ua^n«^ t^u ^'"mn4irii*ftro iM|ti---«'**^ 

'iMll» AhmIi Psii^ff so Hülfe genomiaene Warme - JBiipRI 

^Pf;^ die zaiiilusen Xi^Wt ^«i^he ioiciiß lUcke Meeimi 

fMlii^ef miim^chBti$^ «Im lMMlefftfdH»w<»U^gmi 

* Zengois^e vtieioigt werdeu, bo muÄüea wir anneUmea^' 
dil^fiinen vi)» 4ett ji^inder tMt«»i.» 3^«üeii ^^ MM0m < 
^4ll^ «Miüb^ ma mImo iroGMb^^ wüt iii|fl^lMiHii| 8 

vhin erstrecken iu)d wo ullerdin^s da.s ^\ 3s«er wärme^ 
l^jlß, cUe a|) dem aber von äaadMi^i^i^ > Untiefen «ladL^ 

J^inung Tff^<Coii#inenten und Inseln erhebe«. * 

HüM»oi«»T b$t keilM eigeiitliche J&i;U«i:ill»g des 
dbMi Pbiooiiiitts TUBB€ht|,woU «btr Hü«miV^^||p 
Ü dii» ton ««hMai BraiUr thiD mii|iffi«iltw BlwMM^ 

Ixfkannt ludcLte^. Nach der i^^osicht des scharfsioni^Q 




aber l'indet aucli ein \\ armevpj Iu-.t dur<.h Strahlung u 
dunstung utatt; itn ti9£«i|| sinkt dann da» hi^j^J**"^ 

MMli W4M«ttr iM^ «nd. MUttla akte miil 4er Mlgj 
)in flM^Mi Stelle» kann aber nicht so ti«f haritllsuMHl 
9iuC$ did^mr das i heriuomeier aiiiciren. Wird dann g^iLicIl 
htr§$m «» (küilan 4jVMPcli dit SM9<NUtriMiiiW^ 4«» 
iifib g^en «wirait 90 iMn^ l^r Nttiht ki 

Luft voiQ L<in(]e, welches duick die Ö^iaiiluug i^clineUer| 
a^ Wasser etkaltet, dem Meere sa «nd ku^ ä^^berfl 
Beide m^iotA Umchen ioMea also diffei^ ^MißiUi 
riiiinomen erklaren. Es läfst sich in Jefs alUrdingt entg^^ 
dafi d^s «leichtere Walser bis an den Bod^a Mci|,,f|er gl 



t 1 ,0. XIX. 

t At lipr^^ Ve. HL VM 1817 ift G. lOrä 
ae^nji. T. LZSDCr. ^. 169. 
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üfWSrvt trlifthen mafs, alt im weiten Meere bis tu glei«* 
1td*j wanaf dann der Boden den ganzen Rest des auf- 
jMtt laebM WitcUockt» Mlbiii wttriner 'Werdea mub, 
k «n tnMpareato' Wafftraebklit in der namlkheD Tiefe, 
tt meü^te \VarxDe znüfjite dann dem berührenden Wasser 
wui <leiS€ii Teaip^rator dadurch erhöbt werden, 
«i» ApbttigPTi 'dMielbaD und eomit eine «tärkere 
E«a<]Tig der ganzen Lage folgen würde, die durch die 
utifl ü fö eiepde kalte Luft nicht compenairt werden könnte« 
Man im M#« dac Untiafao Warntitrahlnng heilagao 
■IMnek ein» Eilullmig entstehn lassen, so würde diese 
•<i^»'^ii der berührenden Schicht mittheüen^ die dadurch 
iftLfämm ftwordan aiahi aafaiaigeQ könnte, wobei man 
nah wen iMnn, dab die (äberhanpl so rlUhselhafla 
p) Strahlung des liodens das darüber befindliche Was- 
*r iB feige der daftBhgefaeodeo Würma ra einer atärkern 
aad an daran Folge sn etnai gföfiem Abkiih- 
isptairen anlll»^ al^» welche auf dei hohen See ätait 

Mn m flinml gß^wtigt t taai nngmtfbolicban WärmepbX- 
VHnw sogenannten Strahlung seine Zuflucht lu neheeen, 
^^-y-ifli^ sich wohl ein einfaches IVüttel ünden, beide \vi~ 
^c^K^nila P hi i M wend wa Tareiolgto» Dab Üaohara Ge- 
^■tebsrhaopt würmer aind, aia tiefet« , wa3 die aonat in 
?^iTi«fe eindringenden Sonnenstrahlen vom Doden auf— 
i^^fD werden land d«il mehr Wärme entwickeln, ist eine 
■H">>i bckannta Saehat Ueber Felaen ond Untiefen im 

Octin und an den Küsten desselben müfste der näm« 
^ Efblg statt huden , allein bei diesen steigen die beweg* 
*i Wniirtltiile aoa det Tiefe i wi« auf einer geneigten Ebene 
■fv tal erzengen hier eine grdfsere Kälte, Dab aber die 
^t|^3ogfn des Wassers sich bis au bedeutenden Tiefen her- 
f^treekto nnd dorch diese auth iet S#nd ans der Tiefe 
« %r aofgehioft werde, wild im nädist<»säehalf olgenden 
WtoiUe jeieigt werden. 
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G. Geiriereu des Meeres. . 

• U ^«t ^ «f/b Iii*» V^>jt4*tl li 
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41) Die ungeheuer grofsen und mannigfaltig gesta 
Eismassen in den Polarmeeren haben von jeher die 
samkeit der Seefahrer und der Küstenbewohner jener 
den in Anspruch genommen und sind daher sowohl 
des überraschenden Anblicks, den sie gewähren, als i& 
gen der grofsen Gefahren, die sie drohen, vielfach be 
ben und durch Zeichnungen anschaulich gemacht word 
wissenschaftlicher Hinsicht ist es jedoch wichHg'et, die A 
Entstehens genauer zu kennen. Frühj;r herrschte die, n 
lieh durch Büffos verlheidigte Ansicht, das Seewasscr 
friere überhaupt nicht, theils weil es als gesalzen der 
dung widerstehe, theils weil die stete Bewegung des 
namentlich in den Polarzonen, die zum Erstarren erforde 
Ruhe nicht gewähre. Eingeschlossene Meere, als die Os 
das Meer von Marmora und das schwarze Meer, zeigten 
die Wirklichkeit des Gefrierens, auch fand man die Bu 
der scandinavischen Küste mit Eis bedeckt, allein jene 
schlossenen Meere haben einen minderen Salzgehalt 
den Buchten glaubte man die Eisbildung durch die ' 
Ruhe und die Nahe der Ufer erleichtert, abgerechne 
der hineinfallende Schnee auf der Oberfläche schwimm 
einer festen Decke erstarren mufste. Als ein vorzü^li 
wichtiges Argument galt die frühzeitig gemachte Erfa 
dafs das Meereis beim Schmelzen süfses Wasser giebt 
man glaubte daher, alles Eis im offenen Meere werJc 
die Flüsse hineingeführt, oder rolle von Gletschern am ! 
herab, oder entstehe an den Küsten , von denen es dan 
gerissen werde und daher oft noch Theile des Bodens, 
ter und Steine auf und in sich mitführe« Diese ursprüa 
kleinen, wegen ihres geringeren spec. Gewichtes stets 
Theil aus dem Wasser hervorragenden Massen sollten 
durch auffallenden Regen und Schnee zu der enormen 
anwachsen, welche die Beobachter mit Furcht und Su 



1 Noch 1809 war der bothnische Mecrbasen bii Ende April 
■tark gefroreo, dafs die schwersten Lasten hinüber gefahren Marti« 
auch russische Truppen einen Uebergang beabsichtigten. Catti 
Cai.I'KVU'Li; a* u« 0, S. 135. 
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rfollL Erst die neueren Reisenden haben die Thatstche an- 
iderleglich festgestellt, dafs die Oberfläche der See wirklich 
ad auf gleiche ^Veise gefriert oder mit Eis bedeckt wird, als 
^des siifsen Wassers. 

42) Um über die Entstehung des Meereises artheilen za 
inofD, bedurfte es der Versuche des Gefrierens von gesalze— 
»m Wasser, die vorzugsweise Pakiiot* angestellt und in 
?olge eines aus MiCsverständDifs entstandenen Widerspruches 
lit vermehrter Genauigkeit wiederholt hat. Als Hauptresultat 
jeLl hieraus hervor , dafs Wasser mit 0,03 Salz bei einer Er- 
bllB^ TOQ — 4^ -9?. in verwandelt wird, welches nach 

t Schmelzen das aufgelöste Salz in seiner Masse einge* 
len enthält. Wiederholle weitere Versuche mit solchem 
ud j^derem ungleich stark gesalzenen Wasser zeigten aber 
dafs zwar das aus diesem entstandene Eis allezeit eine 
jch Reageotien leicht wahrnehmbare Menge von Salz ent- 
ülle, dafs aber dennoch der Krystallisations - Procefs des Ge- 
Aflieoi allezeit mit einer Ausscheidung von Salz verbunden 
iodem fortschreitend zuerst weniger gesalzenes Wasser 
pfrieit, dann bei zunehmender Kälte fortschreitend das mehr 
S^tabfne, bis zuletzt alles , ohne Zurücklassung von selbst-; 
itäodigen Solzkrystallen , in Eis verwandelt wird, an welchem 
\tdoth die rauheren Theile durch aufsere Kennzeichen den 
ütrkereD Salzgehalt darthun. Hiernach kann also der oben- 
Vo geringe Salzgehalt des Seewassers dieses nicht gegen das 
gieren schützen, vielmehr liegt der Gefrierpunct des Salz« 
PlRR zunehmend tiefer unter dem des siifsen Wassers, je 
1^ die Menge des aufgelösten Salzes ist, bis zum Satti* 
Ptgsgrade, und alles aus dem Salzwasser entstandene Eis 
*oiliiit stets eine gewisse Menge Salz in sich, jedoch das 
oder in geringerer Kälte entstandene nicht soviel, 

f<i nach dem Aufthauen ein nicht trinkbares oder nur 
^ den Geschmack sich als gesalzen ankündigendes Was* 
liefern sollte. Dafs Salzwasser überhaupt gefriere nnd 
"»§Wh für höh ere Grade der Sättigung einer tiefern Tempe- 
hierzu bedürfe, wufste man schon aus den Versuchen 
''"CiAPTAL nnd MoNGE^ und aus den frühern von Blagdbs^« 

l G. LVII. 144. " ^ 

I ^ Ado. de Chira. T. LIV. p. 139. Daraus in G. XXIIF. 350. 
^ l*hilos. Trans. 17ÖS. p. U3. 311. 
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Letzterer will TOgleich das Gesetz aufgefnnden habe 
die Mengen des Salzes, welche in reinem Wisser a 
worden, den Wärmegraden unter 0*^ C. , wobei letzt 
friert, direct proportional sind. Eine Auflösung, de 
halt 3V*tT Salz betrug, gefror bei — 1<',9 C. und so 
also eine von bei — lv5^Ö gefrieren, was auch bei 
ebenso wie bei 7 andern zwischen diesen Extremen He^ 
Lösungen, so genau zotraf, dafs bei keinem Versuche d^ 
terschied zwischen den beobachteten und den berecl 
Werlhen 0^,5 C. erreichte. Betragt der Salzgehalt d( 
Wassers ^'^g- (etwas über 2,68 Protest), 16 mi^fs seiir 
punct = — l**,? C. se>'n und der durch Naikne* ge 
= — 1",94 wäre demnach aus dem gröfsern Salzgc 
wohl erklärlich. DLAonev nahm anfserdem an, dafj 
Wasser bei 4^,4 C. seine gröfste Dichtigkeit habe , n 
das Verhalten des Salzwassers in dieser Beziehung za 
setzte er eine Lösung von 1 Th. Kochsalz in 4,8 
ser, welche der Rechnung nach bei — 12^9 C. 
mufste, der Kälte aus. Die Zusammenziehnng der M 
statt bis — 8",3, «her bei — 9*\4 war schon eine 
nung merkbar, woraus BLAeocii folgert, dafs der Pu 
grOfsten Dichtigkeit bei — und also 4^4 über dem 
puncte liege, auch ist er geneigt, als allgemeines Oes« 
sunehmen, dafs ein wachsender Zusatz von Salz de 
der gröfsten Dichtigkeit und den Gefrierpunct gleichmä 
fer herabbringe. Dieses kann jedoch nicht der Fall sey 
sonst könnte der Punct der gröfsten Dichtigkeit des 
sers auf keine ^Veise tiefer als — 2® liegen und 
der Tiefe gefundene kältere ^Vasser mufste nach stalischi 
setzen aufsteigen, r.- - >/« , ^ <i 

43) Die genauesten Versuche über das Verhalten 
Kälte ausgesetzten Seewassers hat Marcbt^ angestellt u 
von ihm erhaltenen Resultate stimmen auf das genau 
denen überein , die ich selbst vermittelst eines ganz v 
denen Verfahrens aufgefunden habe. Der von jenem geb 
Apparat ist nicht von der Art, dafs er wegen künftig 
derholender Versuche beschrieben zu werden verdient 



1 Phil. Tränt. 1776. 

t S, dessen oben angezeigte Abb. 
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geben wsr mr tauglich genu^, um bei stehgemäfser Be- 
ijkag hiolänglich genäherte Resultate zu geben. Zuerst 
■Harcj&t Seewasser in Gefafseo gefrieren, vrobei zwar die 
:zt Masse in Eis Terwandelt wurde, allein nach dessen 

tmeboien fdnden sich einige Tropfen sehr gesalzenen 
» als RücksUod ; steXs stieg das Thei'monieter im ge- 
tjlmn Eise aof — 2^,22 Cm Dei den nichherfgen Versu- 
itt ich dem zar Auffindung des Zasaanmenziehens zugleich 
^adeo Apparate ergab sich, dafs das Seevrasser sich fort- 
l^rad zasamoienzipht , bis es in Eis verwandelt tvird. Nach 
tfmern Beobachtungen dauerte die Zusammenztehnng dessel- 
IBiiis — 5*^,56 C. fort und von hier an schien ein Still- 

tl^er «ine beginnende Ausdehnung statt zu finden, deren 
iraung «war wegen der Zusammenziehung des Glases 
||perig war , jedoch blieb anah nach einer Correction hier- 
Itets jaoch eine beginnende geringe Ausdehnung übrig, 
iber die Erkaltung bi» auf — 7^^^ herab, so schofs das 
r in der engem Röhre des gebrauchten Apparats schnell 
das Tkermometer stieg sogleich auf 2*,22 und al- 
\V asser war in Eis verwandelt. In einem von mir ange- 
beiläufigea Versnche sah ich gleichfalls künsthch be- 
Seewaster »ich bis — ► 4^^iS C. fortwahrend zusam« 
in , nach einiger Zeit aber war durch zunehmende Kälte 
el ^€9 Apparates zersprengt und in das Röhrchen des- 
ein Eiscyiinder hinaufgetrieben. Bei der spätem Bs- 
ng de« Gesetzes der Ausdehnung d^s Seewassers durch 
ergab die Dillerenlürung der hierfür aufgefundenen 
den Punct der gröfiten Dichtigkeh etwas nntef — 5*,25 
genau mit Mürcet's empirisch gefundenem Resultate 
isiimmend , als zwei so ganz verschiedene Methoden 
(ästen 9 je wenn es heifst, dafs bei — 5*',5Ö schon ekie 
oende Ausdehnnng von ihm wahrgenommen Worden sey, 
rftteigt die Diüerenz kaum 0*^)1 C. und liegt also ganz 
dea Grenzen solcher Messungen. Hiernach mufs also 
et der gröfsten Dichtigkeit des Seewassers bei — 5**,5 

Gefrierpunct desselben zwei Grade tiefer bei — 7®>5 C. 

dt . , « . ' • 
en. . V . . . . 




. 1 *•' 



l Hin, pr^ent^ i l'Acad. ixnp. des Sc. de St. Pctersbourg. 



1694 ^ Meer. 

Diese beiden Bestimmungen setzen jedoch von 
die Zusammenziehung sowohl, als auch das Gefri 
Seewassers ohne eine Aenderung seines IVIischungsver 
erfolge, was nur dann zuweilen oder meistens geschi 
die dasselbe einschliefsende Hülle der Warmeentziehn 
all einen gleichmäfsigen Zutritt gestattet und die äoi 
einwirkende Kalte hinlänglich stark ist, um ein etw 
Gefrieren herbeizuführen. Je gröfser dagegen die va 
Wassermasse im Verhaltnifs zu der Oberflache ist, a 
die Kälte einwirkt, um desto leichter beginnt eine A 
dung von Salz und ein partielles Gefrieren des hier 
der salzreichen Wassers. Unter keinen andern Ver 
gefriert daher das Seewasser bei einer höhern Tempe 
auf der Oberfläche des Meeres selbst, und aus dieser 
"wird der Gefrierpunct desselben meistens höher angegebi 
Mahcet ihn gefunden hat und er nach dem Warmegre 
gen kann , wobei das Seewasser seine gröfste Dichtigkt 
Am gehaltreichsten hierüber sind die Mittheilungen von 
RKSDT, welcher die Entstehung und die Beschaffenhc 
Meereises am anhaltendsten und am aufmerksamsten befl 
tet hat^ Nach ihm ist das Salzwassereis porös, we 
durchsichtig, weicher und leichter als Süfsw^assereis , 
gefärbt und giebt beim Schmelzen süfses oder etwas 
nes Wasser. Nie erhielt Scüresdt aus Seewasser dichti 
durchsichtiges Eis, und wenn Marget ein solches ben 
so sieht man hieraus, dafs jenes die Hegel, dieses 
nähme ist. Scoresbt gesteht zu, dafs sich ein Streb 
Entstehn eines dichten Eises in der Ausscheidung d 
zeige, denn wenn bei sehr kaltem Wetter der Seh 
Wellen auf dem Schiile gefriert, so bleibt stets etwas 
ungefroren zurück , was sehr salzig ist. Das gewöholichi 
Wasser des grönländischen Meeres von 1,0263 spec 
gefriert bei — 2"0l C, ist es aber durch Frost bis 
concentrirt, so gefriert es erst bei — 10^2 und vö 



1 G. LXU. 1 fr. Sehr aaifuhrlieh in: An Accoaflt- 
Arctic Regions cet. Edinb. 1820. II Voll, 8. T. I. p. 225 
Nachrichtea über das Polareis der südlichen Hemisphäre 
In den Reiseberichten von. Cook, Weddel, Förster o. a. , 
der nördlicheo Erdhälfte in denen roa Huosoh, Davis, BAFrii^ 
Frobishee, MiDDLETOff, Ross , PAnar, FiscnER, FRA^^ua u. a. 
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Gefrieren ^töaelben, 16d^ 
i»FlMf^4ie^9l«'in>0fM'^ »if 8^1i«(rti^iii ge- 

», o?^Iekh rfas Thermometer Jii ief Höhe des Verdecks 
tiiW 0^ C'fceiiibgfÄfj; leim dieses vöti' der Sfrah- 
fl#rdAcm-M ««ff (^dMi aatf Meet^nh'r ßli- 

tr?fnfh vfir. In einem arulpm Falle* gi»Tror (fa^ Mper 
rTnbpemür det^'Luft von 2",92 C, die um 2 Uhr 
^jtflii'1)*3iN'iMb^ff^;^ubd tfftH^ ^riengl« ISs war so 
r.^fi ifr L^i^f tfes SeHifTeB 'bi^'^n^ih f^rdlfeii Winde 
sAi iidaKh ^«hemnit ward«; /(Idch -damals lagen Eis- 
fwtmt *Mi iÜM^^g^MlVr dl# S6« til der ILtgA Mit, 

Mt«r Mllrltbritodle' , je- 
^nr b« 'höherem Himmel, denn bei wolkigem ge- 
i* Mf rfftht' Midmr bd eitier i'empmtur van 



_ 5?; tu^d ^f^ipe J^fgleiter hi^l^Q ^äfirend i|ire$ 

i'^iiik^eo ujaub^esetz)eo Auf^n^^bU^ .xmttcp «^ischeik. 
lai^fQ Eise di^^eate Geleg^heit| das Verhalten de^selr 
[^.iiDWileii.^^ . S5e iuferoe^,wahr, .da(*, dje. Picke des- 
^iMSHBoaboi, bis ans Ende df« Monats Mal, ond.^lali 
10 Fufi, ouf einem Ttithe aber H FuTs er-^ 
Waaser dicht unter dem Ei^e hatte Tem* 

- 2 V,6 ^' Pm. Votortheii^ )((^Bt offe- 
iibinEis entstehn, verwirft Scon^SBT gä|izlich, ob- 
i4 aicbt 2u leugnen ist, da£& die in Buchten bjerrschende 
f ^ £Mddi|Dg begüoatijt Selbst Ion* «)^ew#^leii Meere 

Btlrystalte , die dem nictit geschmolsenen Schnee 
}Gd bei ihreoi Entstehn die Oberllüche rulu;' ma- 
kJ>P n eiDioder schieben tyid ein/e feste D^cke •bil" 
|idti|Wenii die Wellenbewegung dieses nicla binderte ; 

npnnf n dieses Gebilde sluil^c. Die Fii»lafeln werdca 
äliaStäcke von höchstens 3 Zoll Darcümesser zerbrochen» 
p>%h dem Dickerwejrden yerei|ii£ei|j,. durch Anstofsen 
Mtud ^is zu 1 Fufs Dicke ,un^ melirerB klaftern im 

II ^bWIi einer Reise auf d. \VaU&6chi|a)£ l« i« liV ITib* im 

1S25. 8. S, 249« , • 1 , »d •« / «.^o 

* Ifed. S. 

^ ^trre ol a öecond Voj^age to the Discorery cet. Lond. 
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Umfange wachsen , wo dann Panc^dtea (Pfannkn 
fsen. In ruhiger See, wie sie in jenen nördlichen 
wohl nur in Buchten gefunden wird, bilden sich zu 
hüngende Eisdecken (Bay-ice)^ die bei heftigem P 
nen 24 Stunden 2 bis 3 Zoll dick werden, ins V 
Zeit aber, wenn sie liegen bleiben oder fortgetriebe 
bis zur Dicke von mehrern Fufs anwachsen. Di 
Buchten und zwischen den Inseln um Spitzbergen 
theils dünnere [light packed or drift ice), theils dick 
packed or driß ice) Treibeis treibt stets in siidwesüi 
tung weiter, bis es durch Schmelzung verzehrt wird 
gen aber andere sogenannte Eisfelder nach, die oberha 
bergen gebildet werden und von unglaublicher A 
sind. Vermuthlich entstehn sie in den Zwischenra 
sehen den fortgetriebenen und den liegenbleibenden 
ihr Eis ist dicht, durchsichtig und süfses Wasser ge 
vermuthlich von der zwei bis drei Fufs hohen Schneela*« 
die im Winter darauf fällt , im Sommer gröfstentheils aaff 
dann wieder gefriert. Durch Wiederholung dieses Pro 
sen die unermefälichen Eisfelder entstehn, welche das 
der Beobachter erregen. In der Regel ragen diese Eis 
bis sechs Fufs über die Fläche des ^Vassers empor 
ungefähr 10 bis 20 Fufs tief in das ^Vasser eingetau 
che Eisfelder sind so eben, dafs ein Wagen an 
Meilen weit über sie ohne Anstofs hinfahren könnte, 
«sten haben aber Hervorragnngen ( Ilummoctfi) ^ die 
schönes Farbenspiel das Einförmige der glänzenden F 
'terbrechen. In ihnen befinden sich zuweilen Oeffo 
ein völlig ruhiges \V'asser einschliefsen. Sie trei 
Büdlicher oder südwestlicher Richtung, selbst wenn 
de diese Bewegung nicht unterstützen oder ihr entg 
und wenn die sie umgebenden kleinern Eisstücke 
lassen , werden sie durch die Wellen zerbroch 
Treibeis verwandelt. Zuweilen haben sie eine dr 
wegung , so dafs ihr Rand mehrere hundert Seemeil 
ner Stunde zurücklegt. Stöfst ein solches drehendes 
ruhendes oder stofsen zwei drehende zusammen, so 
oder es werden beide zertrümmert mit einer Gewalt 
man sich eine Vorstellung machen kann, wenn man 
sichtigt, dafs ihre Massen gegen 10000 Millionen To 
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EuMt ^SkmMtrmm^ikf'Bftlw^ id^ üb obere 
rSdbii«eligfi 3»d F.^ a«t Ei» selbst aber 12 F. Dick« 
4k ^i^ki^äb. «uh .iklMM« fitileMM {Fia$9) ron 
fJiÄit liBit fiiy«*Eis. Mfs^ nttr «^Mti , wemi di# 

iwn ciier w«oige Fofs beträgt. So wie die Hummucks 
iift s«br4)6bei}er Eatieider bestsbiii <ii»iiber die grtf- 
hb^gurhilun iwirft mmiimn aftdm mUtr sie gedrückt 
ipi dtoB Kälber QCälfs\ 6ie siad oicht selten so 
M ^ciuile über sie binsegelii nnd si« an beiden Sei* 
iiM^fiduff« «ako, jadodi »t dieses sriir^ gefäbriick; 
«hib plWilkrh «nriatwkMr; wivMiilig gesdrielit, kdn-* 
m SckiiF besciiädigeo und sogar eioen Schifibrucli, 
^ Kiwelo« tjwirvwgeiid« 8pirEea b^ifsen Zoogen 
hmI wemii dM Trvibeisf in «ol«ber Menge vereint 

map seine Ausdehnartg nicht unterscheiden kann, 
in Paek^ ttad mtsi ein ofieoeSy Wfion die Eisstücke 
tikMikm» Ml gescUosseBea^ weoa sie eich be- 

)£ts&frge sind eigeoliich Gletseker, die aas den Thä- 
Mdisileer aieh efstmk«S| im SomoMr xvtm Thfil 
l^ se dals GletielfteTSlf<tiiie vo» iboen herabstürsen, 

u»eabfr wieder wacbsen und durch ihre nnglaubliclie 

^tcwoodcmiig ¥ao Martin, Haabz, PHirrs, RosSf 
K«d tadem enregien^* fiMier der grdfsten^ den schon 

vk ünd ScoRKSiiY an derselben Stelle wieder er- 
cme stfüle Wand von 30Q F« Höhe, von wei- 
«I fiimeM ine Meer rellte/ die io 24 Faden 
•Iii« Gfiinde mofleg naid de&n oeeb 55 Fofs über die 
ae^ Wassers eispoiragte. ^^erden sie im Meere 
so bilden sie die sobwimmeodtii £isberge oder 
ji^och glaubt ScoftissY, deb nickt die ^aoee Men- 
h giöaiiodischen Meere vorhandenen djt seii Ursprung 
Mtsa^ weil ihre Zahl hierfür zu grols und ihre Di*' 
%m stark ist, benptsftckUidK bei denen, die sieh in der 
MbEaden« Der gröfste, den er im grönländischen 
hatte ungefähr 3000 F. im Umfange, oben eine 
mitm Wasser lierTOirsgende Fläche und mobte on«* 
IM Us 160 F« tief im Wasser gehn ^ in der Davie» 

N.Lem ia UJah, PkU. Joam. H. TU p. 
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tirille dagegen hat man sie von 2 Seemeilen lang, | H 
len bteit, mit Spittcn von ttiefir «Is lOO^AA hoch ij 
450 F. tief ins Wasser herabsehend gesehetr, fe »ein 
naassea mit t lachen von 5 bis ö Quadratseemeilen und' 
Udh«, die in 90 bis 100 Faden Tiefe enf defti Gmrtd 
und deren Ge^dit thö mehr eb 2000 MtH. TönWeti 
ScoRKSBY meiot, dafs die meisten Eisberge in Buchtt^r 
anch ini offenen Meere, gebildet werden, itfdem denr sti 
neoe enf eie feilende Sebtiee ifaf# Nesse MMl fii* <n^^l 

mer;%Iiche vermehrt. Die aus der Davissrraf^e treibpu 
bis zuc Küste von Neufundlend, wo man deren bis t2f'| 
' »eileo TOtn Orte ihree Dftprnnge'enknmteeii e}eKt.*^ 'H<l 
gegnete auf seiner Reise in die ßaffinsb^y dem effte: 
59" N. Q. Dieser war 40 booh und 1000 F. lang ; 
nem endem eakette er» Vill er «» Gmnde Mfle«;, 
beld trieb er eemmt dem Scbiffb weetlielr nnd^^^fefete n 
niger Zeit wieder Gnmd. Forsteii fand auf der *t > 
Halbkugel mehrere 1 bis 2 Seemeilen lange nnd 100 i 
de« Weeeer bolM und tühlie em *9lll Dee. -f773 

korbe aus deren 186, IlüSS aber liaKe liefern der ITast^'l 
deren 700 im Gesicht. Anf der südhclien lialbhuget cl 
die Etebeige eelten' write? eis bie 42 oder 43 6r^' S. 
lein im April 1828 wurde Treibeis in 35"* S. B. ar 
östl* L. gesehn, im Jahre 1780 aber «.ciieiterte das Tra 
sobüF The Goerdian beinahe onter 44'' JO' 5. D« «od h 
«sei. L. m etaem Biebefge K Die gröbten werden 
nicht stark bewegt und geben den Schiifen Schutz; 
ist ea gefährlich, en ihnen iror Anker sa gehn, weil ^'1 
weilea ihren Sehwerpnnct Indem nnd- nmschlagen ^ vi 
eneh dann geschieht, wenn sie bei ihrer Üeweoung ^ 
'Ilinderniis stofsen. hconsSBY berichtet, was auch den 
lindem wohl bekennt ist, dafo of^t ein Schlag mk dt 
wenn nMtt einen Anker daran befestigen will, einen 
Berg mit grofsem Krachen spalten macht, so dafs die 
nach der Seite umschlegeft nnd die Doote in den W«l^ 
graben werden. L0it eich< nnten ehi Stbck ab, eo taue 
aes mit solcher Gewalt auf, dals es SchiiTeo in grölst 



1 HoMBouRcu iü PhiL TraQs. 1S50. p. 117. Pofigcndc. 
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0* ^Marlkh wird. Sie liaben Spalten , wie die Glet* 
|h usd obem, M«ie Ukhet mit Wasser , aus denen die 

in4m.}Sißmf ▼fmiimlii hm^ Md^iiialM 'lo ihm FäsMc 

m kß ikgwm GImm erheonen die SchiiFer sie selbst im 
)i ai4 i>ei diinkier Nacht , .und dieser i&t so lusgezeiehnety 

:i^p«*iel dm UmwißiäMmt^.i'm im üuai Käb« ftatt 
(it f l iwm i hi Hng tilfff..Bfok«tlil«r «rregi« B«n>E re^ 
^1:1 «Uta Le^jubernden Farben ^ die er weifs, blau und 
^MC^oit 4fV*i ZoiiKse«. da£s iwae Fabmiaivs ^ die An- 
giuQMft SMbV'Wii» Tmibeite ^ilaiignet, OmAWE^ 

MBflteUerdiogs beobachtet habe; Ross aber bencfiter, 

EfeitM gtobeie benpraptu.! aU die l:Uabe]^e sie dar« 
4m bei Ti«9 me M< ttudit giintltii $ie «n den 
Utm wie Silber Ji»d m den übrigen mit so lebhaf«* 
%tfi|>ogrQfaibeii y dafa keiiie ivunst dieses naciisuahmen 
Diem 4arcJ^ lieAexjo» «nd 9ra0b«»g mengte 
tpmämkm «nd Mibjeeiiw -Feibeh iet jedotk mvehte«« 
v<sfl tie;^ sogenannten Eisbiinken (lee "büni) ^ weichet 
jmsidä seigt^ wenn man sieb ^n^ £irfeJide oder nor 
limfitkmm Lago Pocket» nShilt» St«seigt siek dann 
Herisont berührenden Theile der Attnospbäre ein 
^^wüier 5treif, worin das ganze ausgedehnte Eisfeid| 
^wseokk bio af»;crfeff aO «MMtien iibor den Go- 
Mw tiiS Bi ontreehti warn YeiMiboki fcomnit» Neeb Gtt^ 
eine i oige der irtUschen Strahienbrechun^,^ 

«IM beben (gri^gendea eo bodomood eleik .oiaeboint* 

' u, Ha55 Eocdk Saabte*, welcher als Prediger auf ei- 
rineben Golomo in Gr<^nland Temeilte , theill unter en- 
V rfi iofmssanto Naebrichten Uber dat Verhelten der Bit- 
^^oit. Hauptsächlich lernte er diejenigen kennen, die 
^ e itoi iseliord beinden und von denen einige nach 
TOD ihm 900 bis 300 Fiden unter das Weeeer bin- 

^»A^ioIIen. Hier bilden sich allerdings Gletscher, die 
itsv^iai Ueei hinausragen , fortwährend grdXser werdeoi 



t $ehri!l»n d. K. dan. Ges. d« Wiss, Tb, III, 8. 67. 
^ Wie Toa GsMand, 3, ^. 

i ^UU. St 

* MHMe ebm Tegebeebs, gehalten in Mteland von 177D 
0<b. IM Pans* Henibw 1817. t. 
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und von denen dann zuweilen enorme Stücke ^slcH 
ins Meer fallen , einigemal sich umwälzen find endl 
hergestelltem Gleichgewichte als schwimmende Eisberg 
fortbewegen. Gewöhnlich setzen sie dann durch die 
See erzengten Schwankungen auch die übrigtÄ^^orhi 
Eisberge in Bewegung, die dann weiter in die See 
Nach Egede und Scohksbt rührt ihre oben bereits e 
Brüchigkeit von einem Lockerwerden bei beginnender 
zung her, was mir jedoch tait der Natnr des Eises m 
lieh scheint, und ich möchte sie lieber dir eine 
Sprödigkeit halten, die durch ungleiche Temperatur si 
ihrer Entstehung eraeugt ist, WW bei de« Gidsthrai 
Bologneser Flaschen. Sie kündigen daher die Nei 
bersten vorher durch ein Krachen an, was SooREBii^i 
Folge der ErweichurtSf ' oder einer innem Äusdehrtot 
In einem solchen Zustande reicht aber 's(^hon ein blofs 
hin, um zerborstene Stücke herabfallen zU machea. ' ~ 
ren einst 7 Menschen in einem Boote dorch den Is« 
sich so ruhig hielten, dafs sie selbst den Rifdeffchlaj^ 
den; als aber ein Knabe mit einer zwei Fnfs 'iatigei» 
stütze auf das ausgespannte Fell des Kahnes schlag, 
ein Stück vom nächsten Eisberge herab und >lle ka 
den Wellen um. Solche Ereignisse tragen sich nicht 
zu, weil die Grönländer die Seehunde in der NäHe 
berge, ihrem Lieblingsaufenthalte , aufsuchen und fangen« 
ScoHSSDT erzählt, dafs einst ein Capitain, begleitet 4 
nem Matrosen, mit einer Axt auf einen Eisberg hieb 
einen Anker zu befestigen; allein der Eisberg spaltete ^ 
Theile, der Capitain hielt sich an der Spitze des eine 
ckes, der Matrose aber wurde vom aufbrausenden W 
an das in der Nähe haltende Boot geschleudert^. A 
andern Seite wird aber das Eis auch brüchig durch 
Kälte, wie nicht leicht jemand besser beobachten könnt 
Capitain Ross^ bei seinem mehrjährigen Aufenthalte za 
thia Felix. Wenn die Temperatur unter — 18® C. h^i» 
•o begann das Krachen der Eisberge und man htft 



1 Tageboch einer Re?«e o. s. w. S. SOS, ^ 
S Narrative of a Second Vojage cet. Lond. 1335. 4. 
CXVI. » ' 
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mi>ies Kälte dts furchtbare GetHse, \voraaf dann im 
irhr Stock« diie&€r enormen Massen wie Bra9hstiicke 

IQ 9m Bit wüereieht <A ^en Wellen' nft AusBehnieB- 

ImU und sichert die davon eingeschlossenen Schiffe voll- 
miftltK iktm GewaJl; ist eber^in EisleU ehnnal dliirch- 
h^mi m gr i Ü ie f e Slilefce YMmmaAüt^ aö Tenchwiadel 
uo^idublicher Schnellinkeit. Hierbei scheint die 
^^ftiiglkeit des Eisea bedingend zu seyn , jedoch in 
rftitHf Y M ^ ilMe mmi sptddera Eis dorch uobe-- 
feifcWflleo aej'brecheti wird , während jüngeres, biegsa« 
mtt^ wideff»tehl4 ^ieUeifht siad auch die Strömungen 
M WaMs .ITM ••Mgein ' EinfinfS} beuptiHchlich aber 
■IsMkiihligen , delSi der btifs« Welkaschlag die ein- 
ftr^ma Stucke an einander zerreibt. Auf diese Weise 
ämkn fitf imlcbes die WeUfiscbfiinger woobenUng 
fUMi-bü, rim wenigen Stmideii^ ond «ine onüberseh- 
fBc^ von z US amoien hängendem Day-Eise, in welcher 
ScM ftoiicwegÜcli lestftitzt, verwandelt sich in einer 
klidfaMi Meeffyr wenn- die Wellen mit Ueiaen £is^ 
kiifiibn« Di«' regelniMilge Sntaniig des Eises von 
itel »dl Süd weat j wie üuss, Scoresby^ und die zahl- 
IttteiandiMim sie nnsäblig «yft. beobachtet beben, das 
lihnM der filsfeUer nnd ibr Bttotstwerden ditfdi neno 

ifclcth üur eine Eigeulhiimlichke'it des grönlandischen Mee- 
lailirBaf^bay ; das Eis des aibinschen Polarmeeres da- 
|i,«tbbH Bock nnlieltender wSbrmd eines filnger deoern- 
I snSifbfochenen Anfenthahs durch y. Waahokl^ und 
hm beobachtet worden ist, bietet eine unübersebbarei dem 

«Mnhan Fesiiendes ibaliche Ebene der, enf welcber 
liAi^el, wie medrige Berge, sasemmengewebt sind« An 
' Küitca tbauet es im Sommer meistens auf und die offe* 

^«Ufn lind mit Treibeis und Eisbergen engeflillti dio 
Wicbnebeoen ibnlicbe Ersebeinaogen seigen, an 
^ÄTOB den L lufamündungen entfernten biellen wird je- 

^«e UUt wafaracbeiDliGh niemals frei, Uebex der ebenen 

« 

^ hjobiiidie Beobachtangea des Capitain-I^ieotenant Baron 
mthfoA aeioee Ecaae enf d. Sisaeere in d. Jahren I8SJ9 
Innasg. t^n O. F. Panot» BerL 18t7. 
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Fläche erheben sich dann ^ie unordentlich üb^r elnand 
häuften Eisschollen , l'orosseu^ genannt, bis zu 80 £^4iX& 
deren Eis ein weniger ßa]^hal(iges W#sfer liefert, als 
geptliche 51eereis, und deren Bildung grofsentheils d 
aufh^iufendeo tSchneelagen beizumessen ist, doch sallen 
darin befindliche Schoilep nach der lileipai^g der LLi 
yohner aus Flufseis besteho. . ,$ie verdanken ihrccx U 
den Eisschollen , die vom Winde getrieben sich auf e 
scjiiqben, zuweilen a^ch ^nter andere getrieben die^e 
in. die. Höhe hebeq,^ .L;Ak fipbr wichtig ist Vorzugs 
Auskunft zu betrachten, yyelche jene lleisenden über 
qen Stellen im Eise gegeben haben, die man doct 
nennt. ^^£s ist in der^Xhat mefkwiirdig, mitten iq.ci 
sehbaren Eisflächen ifi'den Regionen des ewigen Frost 
sogar mitten im Winter a\ii oilenes Fahrwasser zu . 
welches vom lii^^ wie vpp eii^em ContipenLe, um^e 
und in welcheoi bald kleine Wellen >tf)ip glatte O 
kräuseln, bald hohe durch die Gewalt der Stürme Ii 
gethürmt werden. Eine solche giofse, beständig olTen 
r§9|>( «yifi ^er No^dwefitkiiste vop Ixotelnoy ao and 
sich>anscheinend in süd(>^liicber Richtung bisapf 270geogr. 
indem sie so weit in verschiedenen Jahren stets von ander 
ajph^ri^ >virklich gesehn worden ist, ohne d^fs man weifs, 
Länge nicht noch bedeutender ist. \Vie grofs ihre Or€ 
mag, konnte bis jetzt nicht ausgemittelt werden, indem 
Versuche I weiter nach Norden vor,zudringen , die n 
Schlitten, von Hunden gezogen, gemacht werden. 
Am Rande befindet sich dünnes Eis und man bemerkt 
deutlich eine Strömung , die als Wirkung der Ebbe un4) 
angesehn w^rd, dagegen beträgt die Dicke des.Eiöes a 
Küste, die es ruhig liegend in einem Winter erreicht, 
gängig 9 bis 10 F, engl, Aulser dieser grofsen Polinje 
es noch viele kleinere in der unabsehbaren Eisüäche , 
2,5 bis etwa 4 Werst lang und 1^5 Werst oder derüb 
sind. Sie laufen in der Uegei von N. W. nach S. O., 
ren zuweilen und es entstehn andere, ja dieser \V 
scheint unter sich in Verbindung zu stehn« Am Rand 
Polinjen trifft man stets Torossen. 

47) Aus V. Wr ANGELDS Beschreibung ist nicht geni 
sichtlich) ob. die Torossen blofs auf der Oberfläche des 
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wts Wi dtm Miorinea Gewichte einer bis 80 

ptJiäip dufgetbüroitAil Kisma^sd kaum denkbar ist, oder ob 
!pW ^ Einberg/»» in 4^. Wmer binabreicheo ; Paaaot 

MM das Lelsltre «Q^ ood 4«nn folgt von selbst, 
Li Cif ^ofseu auf dtsm Boden ruhn, da die gröfste geines- 
mlidt /taes ^ibiriMshea Jkjej^ries nu/r 161 Fufs beträj*!, was 
piMfib Mit d«r' Abgabe »dtf Pewobner }pn,tt Küsten übetr 
aant. woaech einige derselben ihren Ort nicht verlassen 
wLmmd d$m Ginyd» iefUu^zen müssen. Die Zeichnung Fi^^ 
IHiäihf» griis«n Xmaiq varsi&iiliQbjt.ihre Gestalt^ die sich^^*^ 
tiKgwfCbfiliclier Bisbei|e seht uoterseheidet^ ond es wird 

dviarch dtiülich, dafs^ aie au^ lauter aui^ehäuften ' 

Mtfnt dw iMI^N^NM A2 ZqUi ,4^)^ fPn$i auweilen regefi^ 

sind^ bestehn. Ihre Bildung 

' Widerrrdu räthselhaft. Nach rAitiLOT werden sie 
^uaa5idbdiarA/rbe*l«»jdf^ MfiMJ^'^ bfrijcA^ben i es scheint 
hk^ ab aä.sin. -aoih^^a^saiiMnniengQfrQmfa. EisschoUea 

ibiAiieyeB. Dabei wäre es dann unmü^lich, dafs sie durch 
Lad Ueber^^naci^Uri^^eben d^rseiben su ft^ er. solchen Uoi^e 
Mm fahuitpo» jm^iaffbim jrfi^9^ die^^ ^och sicher .un*- 
Wpiarfaschdb^n, frieren, nn eimin^^ /^st, bewirken hier- 
^ ai Uin4chU|;^.|iqf..i>)|issey WX)d|l^{i ftjpdere .aui^erissene 
fi«iiilke gfli#hftt W|tf4e9i„;vmd s^Of i^flle^fi pin^^^^ 'i'^^'^ 
Mkibfeik ^mcii 4^ ^^^^^^y ^der «ipb ap£ ihnen 9V^w , 

•Hao^uurcU pariieije SchmelzUAg und nachfolgendes Ge- 
^ft Ig £m vfTi^i^lideil avii/i.> - Die kl^ipeo Torossen sind 
litlRllpa^g n«dl| oMit|l;ao4<^ea| als einige aufgehäufte Bruch«* 
''ii Eiischollen , womit d#nn auch ihre Anwesenheit 
•i :a haaii^a d^ Polinnen voUkommea ip ^inklaog steht. 

^hbjßü selbst. aiwi^l^i^f^^^ f^tff ^iteresfant uqitfl an so 
*^fib die freie Strafte, wprin Paret so weit westwärts 

^ flu vermochtet vieliejoht nichts anderes, ab eine damals 
M«it bti dar früher« VAt^raochung. iv^^ch Aqs# aber noch 
^Hfcmm Polinia war, die aufgefniidane grofse Pohnje des 

Eismeers aber die INlö^lichkeit einer lahit vcn Ao- 
'**2<«ya bis auf Üehringsstiaise geben konnte, die jedoch 
^ndam, ab aiiiigen wiasaoaohaftUohen Nutaen gewab» 
'^'We. Ihren Ursprung zu erklaren bleiUt bei den mit 
"^^^^en Aafopferungen erhaltenen, aber dennoch stets man* 
üeobsabtiuigea eine schwieriga Aufgabe. Im AiJ|^e- 
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meinen kann man je Joch, nach äer Ansieht Parrot^s, ta 
men, dais eine so ausgedehnte Meeresflache sich uoml 
unter eine zusammenhangende Eisdecke bannen lafsty viel 
nufs die wogende und stets strömende« namentlich »ucM 
wechselnde FJuth bewegte Masse sich an den schwi^ 
Stellen Luft machen und die Bruchstücke ihrer zersprt 
Bedeckung unter und über die widerstehende Eisfläche 
Daiu konvmt dann noch ohne Zweifel das an einigen 
vom Boden aufsteigende wärmere Wasser und die 
womit bei einmal durchbrochenen Stellen der ^Viod daij 
ter gegen die Rander des Eises ti^cribt/- wofäns die. 
gefundene längliche Gestalt derselben folgt, die bei der 
Polinje ohne Zweifel durch die den Kosten Sibiriens und; 
america*s ungefähr parallele wechselnde Strömung 
bedingt wird. . • '^'^} '« " »'^ b(».. ,*^<;iyiji»MT 

48) Eine drkte EigenthüraTlchkeit, welche ^\''ni 
4uf den Eisflachen des sibirischen Polarmeeret aufg< 

ist die Ausscheidung von Seesalz, welches sich fast ! 
all dort findet, wo die Fläche nicht mit einer dicken Stl 
Schicht bedeckt ist , hauptsächlich über düooem Eisftl 
in der Nähe oRener Stellen, so daHi es sich durch etof 
Zoll hohe Schneeschicht zeigt. Befindet sich diesem Sals, 
Jiossol genannt, Über festem und trocknem Eise, so Lilci 
kleine Häufchen von 0,1 Zoll Höhe und 0,2 Z. Dorchme 
die aus kleinen Köri'ichen bestehn und durch Streifen 
nämlichen Salzes mit einander verbunden sind. An sch 
freien Stellen frifst dieses Salz sich in das Eis ein und n 
•s brüchig, ohne Zweifel in Folge einer Schmelzung , wie 
der künstlichen Kalte- Erzeugung ; ist es aber mit Schnee 
deckt, so steigt es in diesem auf. Seinen Ursprung verd 
dieses bittere Kochsalz nach Pak rot ohne Zweifel dem i 
Wasser, welches aus den freien Stellen durch die Winde i 
die Oberfläche des Eises getrieben wird, dort durch diel 
tige Kälte sogleich gefriert, wobei das so entstehende Eis 
init dem schon vorhandenen verbindet, das hierdurch an 
schiedene Salz aber krystallisirt, mit bedeutendem Einflüsse 
Verdunstung, die durch die Trockenheit der herbeigefüh 
Luft ungeachtet der hohen Kälte ausnehmend grofs seyn mu 

49) Die Gestalt der Eisberge ist zwar so mannigfi 
und kann so leicht vorgestellt werden , wenn man das di 
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pi-äaMokn oener Ligt» bis ins Unglaubliche gesteigerte 
i^toi^w l y ftr geförmten Massen bernckiichtigt , die 
H|iirfUi'ieli-'*tecle^e*'Berg9pirzen erscheinen; inzwischen 
nch OQter denen ^ die namentlich Koss aU ungewtfhn« 

i mäm «Her Msdklmaeg fwertb**erechtei hat , Mei, die 
yfümrikam itMimIIMM ed) ^tferden. . Der eine Bisberg pig, 

)ä mtm schräg stehenden FiAshorn , der andere ist noch^^^ 

diircll«>ei»# weiie DuKMahiti die ab ein grolsei^Mi, 

**Sj!litk den tnlli#f gepflogeneh Untersuchungen ver- 
kvA^ itn^er ober dae Gefrieren des Seewassers und d«Q 

ifi^^M 4HreMi'^lriMtte»'£im den Bieflnfa der Wi- 
^^y ^ MfifHlM^iW^ entgegentielU 
'M dwuMeereis^btfiee Wassel gebe, bemerkte schon 
^AiA&iTBOLivM'y und RoBcaT Ootls^ eraühote^ def« 
Nptf « #i4ietdedf^JHM6f'dee Meefeitee tnoefiiere 

fcw*, SivrEL il«V«elP^' aber stellte eigends eine Reihe 

ED iäigMim fmii^**^OTauii hervorguig, de£i nicht 
4»e»(^84tedheBeni*Meerelee'erlieltebe^ eoaderii 
•iietorlt^(ien<^befiiidffiche Wasser süGi 
llA(bese<> Leutere ist seitdem vielfach bestätigt worden und 
Hfr ldlail»eiiflekalba , dalsiMtwedeir -diesea Wmer am 
N^fkwCiteeMI»e«de«F*ae^ md sich' alt apee. leiebter 
Miwas&er Whalten habe , oder dafs sich schon vo( 
•igevtMchea« KrptelUaatioa das Sal2 bei Tor« 
'eil W«afer< faa^baenke nnd in Begrift ea Oe«* 

•T*B«le* iüfses Wasser zuriicklasse. Hieraus wird dann 
gering« apec. Gewicht arklärUohi welches das voa 
^^■^^•Mwckae'Waaaer aiia «Meereia oder daa in der 
^ hiilijstt gescfatfpfte zeigte , wie felgende Ueberaidil 

. k «»«irtiQuilgen uod Zcicüijoügen von Eisbergen 6ndei| sich in 
L^' ioaiaai of a . VovaAo to Qreealand. See. ed« Lond« 

!^ Ii Inns äsQ nt#dico obserr. Yariae, acc« Eiasxi A«iiTeeuai de 

^ ilttisii !• C et nallieeiadci KitieBsit esperiventvaB eoTanit 
^^eiriate d«lcedo exaoiinata dotoribitur, Üiae 1697.4. Tergl. 
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Ol flO^«4.'M»i>M0M«#Ml|iF*j 

lief war No. 1 ifi!|Dem ,.£^sWge, 4 #rigl^, 
f^Wm MütnhUatfn. ^imt^. «und JUk/Mig^ttMht, 

i 0^,2»> Warme; INu. o war vua , ejtitMn kleinen 

^ iien Scholle Treibeis geschöpft , iiopefahr 20 Äogl* 

jmi|^|>Ci4|l9« /die 5 oinliiun^ (lUO l^^äilt^ii ^eigte^^^^ 

SpMiir irr I rriT " hitrri rriii fi milll"- im^r 

' »ch üp lt. b 0 u ü K s 11 \ gU übt , 4^ r». itti .4 itf 

^et sich dai. lockere J^eewas-^f- rei.s von dem feitern Siifs^ 
tri^ MAI^/M^^ ^ii^h von den. >Ö^4»tyi>Tft »Is sol^^i 

Wasser ü^'fifftt Lft&le)-es erhalt man von > Eib« 

die QWr4ii^e . des \V«^9rs. h^rvona^l. i^difi, «ucl 

Mhi^^ßM«"* Dat spec« G^wkllli^tt Eltes gegaiiA: 

lsil,i> verhält, gegen iSeewab^er Von SpiUbergcos Küi 
1^)67 C. Temperatur ist dasselbe jedoch 0,894 ^ O^l 

1^ ycrHitmirs^ef' li^oit«|end«a ^Hiiilf iHt^ '«i og^ 

Oas G# wicht eines Kubikzolls dfelifeir' ^ 
^»^.^31,5 Grains, ein l^V?*^.'^>3i^>lvWP^» .^.W 

(15%56 C.) ^yt0m ,ist,-iwitgt hM «^€^,«9,58' 
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Durcbsichtigkeit und Farbe. 1707 

kisi Virbältnifs 8,97 ©(ler nahe 9j 8- So bedeutend 
*m diri^hrsdn^il» noler de» Vvmh irdenen Sorten M 

• od<!^ feitWer blapr;;pn, flftsiercpit und locicerfb Eises sevn 
a, so darf man doch Wf^en der fcornlalugen Genauigkeit 
{eoaomeik Bfobac^t^r». dt^m gefondeoe VerhälCoils als 

Üeber die Frage, wie hoch das Polareis hinaufreiche^ ob 
If ii^oieA tyffenei Itfeei^;: Eis öder Land sey, ist bereits 
V pm^M xtrotien nM hk\ der speciellen Untersuchnr><^ 
Trappralur anf der OberilacJie iihserer Erde nmh noch ein- 

(Ims gehiodeit ^kU^Oj ^^elwe^^n ioh diesen Gegen- 

H. Durchsicbligkeit und Farbe des 

Meeres. , 

5!) Da? Meerwasser ist im dlli^etn^inen und bei der Ah- 
*nlieil trübender' Substanzen sehr klar, so dafs der Ver- 
t| #ildMi das iddMiMleDde Licht bei geringer Dicke di^r 
[♦^»•iÄi'jWlJtllt* Erleidet, 'Ikatim «f&tt toiividestens nicht auf- 
«ud bttacfkt wird und dasselbe daher in jjerin^en Mengen, 
H. ia Tittkgläserti^ als yöilig darchsichtig erscheint. Ri- 
}tf MiHnloal ttioft aber noth wendig statt finden und Bov- 
t*^ setzt diesen für eine Schicht von 10 Pufs Dicke =5:3 
= 50:35, Woraus er dann folgert | dafs das Meer in 
t Fa^ Tiefe geiiB endnrchsiehtig sey. Hiermit stimmen 
g«Mli LamBert's^ Angaben überein. Inzwischen z^igt 
Sfewasser eine ungleiche und zuweilen sehr überraschen-« 
DvcfaMcbtiglieit, die mir eme Folge der Ruhe und des 
liervergebenden NUderfallens der dnrch die WeUen 
lus bedeutender 1 lefe auf;''^rnhrten und weithin fortsie.« 
ftto, vejonreinigenden Bestantit heile zn seyn scheint. Diese 
itcktfliag mitwirkend seyn, dafs das Meer' unter niederen 
weit durchsichtiger ist, als unter hölieren, hauptsach- 

• ^veoQ es zwischen und neben den Inseln vorzüiilichi ru-* 
1^ jedem 4dh dieScärme «War anfin^ordi^ntiicli heftig, xu- 



1 «. Art; fiWr. M. Öl; 8. iiifk. ' 

2 tfAi #Optiqifrf Mr l¥ gradatlon ae la* lemi&e. pV 65. 
9 Aetamairia §. 468. 
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gleich aber selten sind!« Die l\IarHßit des uMeerw* 
den westindischen Inseln find scboDi, Cmumbus mn 
Schöpf^ aber wurde dadurch entzückt, dafs er deo 
Boden bis auf (30 Fufs Tiefe erkennen konnte. Da 
"worin man fahrt, sa^ cc« .^ch webt . ^btfi einer. Jkr 
Flüssigkeit und scheint in der Luft zii>h%)gen« so 
Ungewohnten leicht schwindelt. Auf dem reinen 3a 
Bodens sieht man unter sich tausendeclei Gewürm ^ 
Seesterne, Schnecken und vielartige riscne von 
Farben, als man bei diesen Thieren in Europa kaum d 
findet. Brennendes Rot)), reinstes Blau, Grün und Gelb 
sein, man schwebt über ganzen Waldungei^ von Seep 
Gorgonien, Korallen, Alcyonen, Flabellen und Schw 
wachsen, die durch ihr Farbenspiel ^das Auge nicht 

bewegt 



Gefi 



ercötzen und von den Wellen ebenso sanft be>M 
als die schönste Vegetation eines blumenreichen 
der Erde. Zugleich täuscht sich das Auge über die 
indem man glaubt, Pflanzen mit (^e|[IIand p^ücl^^□ zu k 
die mit einem zehn Fufs langen Ruder nicht erreichb 
Nach HonsüouRGH^ sieht man dort den Meere:»bodea 
deutlich in einer Tiefe von 15 bis 20 Faden, wenn 
vielfarbigen Corallen oder aus Sand mit Goralleo 
besteht. In verschiedenen Theilen des indischen IVIee 
terscheidet man den Grund noch tiefer, Z| B. bei I^Iiod 
kannte er die gefleckten Corallen in,25^ad^n Tiefe« A 
SchilTe Coquille wurden eigends Versuche über die 
sichtigkeit des Meerwassers an verschiedenen Orten aag 
die darin bestanden, dafs ein weifses Bret in horizontal 
an Schnüren herabgelassen und dann die Tirfe gemes 
de, wo es aufhörte sichtbar zu seyn. Dieses fand st 
der Insel VVaigion in 5^ Fufs Tiefe und bei ganz h 
Himmel in 75,3 Fufs, bei Port -Jackson in 38,3 FuJ 
Neuseeland in 35 Fufs und bei Ascension zwischen 28 
Fufs Tiefe. Noch auffallender aber ist, dafs Wood 1 
Tiefe der See bei Nova-Zembla 80 Faden fand un 
noch nicht blofs den Boden , sondern selbst auf dem 



51. 



1 Tasohenbach d. Reisen ron Zimmermak5. 

2 Journ. of ihc Roy. Init. N, XLIII. p. Vergl. G, 



d by Go 
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cftJe Müsch ela^Iien konntet Au« dieser groftfeo Trans- 
«s im Smvnsmn kl eiUärilch , da£s dim tMTtxeD tAn^ 
[iSNrte VmklmgtmlkmkC'ln ItS Fais TM» n^ch als Breno« 
so wirken, weil n^geaetitet der Absorption des Lichtes 
tk4»9 Wmtr imaex nodi geoog yoik^ndma isi| am za 
•»«rinimdiMitMcttS iitMialgt> sa wetdttt* ' 

SZj Dit Farbe des Meeres wird verschieden bekeichnef| 
19t skia Siels gleic^i ' inaii' liat, sich vieliacb btniiihl^ die 

X^adeflitlikeit derselben zu erklären, allein bis jetzt ist die- 
I soc^ nicht TolTstandig gfltingeo, so dafs eioer der ge^ « 
Bprf ia Beoftbeiler diesei ^ache, At« HoiiBOi.oT, ob- 
Mik'tigener DeÖMchter Rod müt biniän glichen iheoreli- 
üfl KrontQisfteD ausgerüstet, das Problem für ein tchwieri- 
( aal aod^ t^ht ▼oUkoaiibeii gekS^ates erklärl. Handolt es 
t saaBrieiWam 'JU Farbe des leeres im Allgemeioen und 
le Eii)llnr$ irgend bedingender Umstände, so ist das Sec»- 
IMC uch ScoRESflX ^ .ebens > }^f>«r und durchsichtig^, als iIjb 
rmasteo Quellen^ nod blofs bei hiolänglicher Tiefe trill 
(•'bcunamte und onveranderliche Farbe hervor, nämlich 
Aumuloblaii , die nur^ «eh^ wenig von der der reinen At- 
öspfairi vcncbiedea isf und dadörcb entste&o soU« dafs die 
i i Bti i n i UcblslraMen verscHockl V die bUaeo «ber snriick« 
worden wefcfep. Um hierüber sicherer zu urtheilpn und die 
isidiungeo zu entfernen, die durch den Einilui'a der 5oo- 
ptraUca iii»d der Wolken efseogl werden, soll man das 
Mr «iorch ein langes, inwendig geschwärztes Rohr befrach- 
^ wdcbf s bis fast zur Oberfläche hinabreicht , um die seit- 
jltt «afalleoden JLicblstrablen abzuhahen , die Täuschungen 
bilMieQ, and dann werde man die eigentliche blaue Farbe 
• See gfnau wahroehmen* V, Humboldt' stimmt hiermit 
jg^wuitr Beziebong iiberejm Zur Messung der Farbe des 
pssledieole er ticli des Kymom^n^^ obwohl die Farbe 
I Meeres mei&iens grün ibt, blol!» um die Tiefe der Fär- 
D[> lu vergleichen, und ex fand bei schönem, heiterem Wet* 

l^isTiafe dem Säften , dem 38ite0| selbst dem 44tlen 

) Sc«miY Accoent T. I. p« 181. 

^ AuoQot of the AretJC Begtoui. T« I« pt 17S 

^ D. Ueb. n. L SM. 

4 ^ Kpmmmti^r. Bd. T. S. . 
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Grade jenes Tnstramentes gleich, tm^li^htet das HimiJ 
\rÖlbe sehr blafs war und kaum den 14fetl oder iDteti 
erreiclite. Es heifsl dann weiter: „Wenn noan^ sta 
„Kyanometer gegen eine grofse Fläche d^ öfTenett IVfeei 
richten, die Aii^^en auf einen kleinen Tlieil der Ob^r 
y,durch eine enge Oeffniing heftet, so erscheint das ^V«s5< 
„einer prächtigen Ultramarinfarbe/^ * • -^fj 

Hier hätten wir also zwei gewichtige Zeugnisse, tii 
liefsen sich deren noch eine Menge sonstige beibringen , 
nach das Meerwasser blau und obendrein dunkler, als das 
inelblau, nämlich ultramarinblan seyn soll. Es würde' i 
nicht schwer seyn, gewichtige Zeugnisse auch dafür aiifi 
den, dafs die Farbe des Meeres grün sey, denn man ha 
gar den Ausdruck meergrün, eine nach dem; Aussehn 
Meeres bezeichnete Farbe, und ich stibs^ gestehe, daf 
nach eigener Ansicht eher grün als blau znr Bezeichrvun^ 
Farbe des Meeres wählen würde. Für die blaue Farbe 
scheidet allerdings der Umstand , dafs dicke Stücke £is 
eine schwach bläuliche, als eine grünliche Farbe zeigen, 
lein der bekannte Versuch Halle\'s*, welcher in der 
cherglocke das reflectirte Licht rosenroth sah, deutet auf C 
und zwar eigentliclies Grün , dessen complemen^are Farbe 
senroth ist. V. Hlmboldt selbst sagt: „wenn gegen AI 
„der von der Sonne erleuchtete Rand der Wellen smar 
„grün glänzt," und weiterhin erklärt er sich entschieden 
gegen, die grüne Farbe d^s Wassers von deir gelben Sfr* 
des Dodens und den durch das Wasser zurückgeworfenen bh 
abzuleiten, wie man versucht hat^, denn, sagt er: „das^^ 
„ist oft auf offener See grün , wo es h'ber 800 Toisen T 
„hat," auch nennt er die Farbe des Eises iit grofsen M. 
schön blaulich grün, und man könnte sonach auf die Ant 
tat dieses berühmten Naturforschers gestützt das Meerwa 
mit ebenso vielem Rechte grün , als hiau nennen. NacI^ 
Davy^ hat auch das reinste Wasser der Gletscher, wena 



• 1 Newton Optice. Lib. lt. P. 1. prop. 10. 
2 Dt^cade dgyptieiinc T. I. p. lOfl 
S Edinb. Journ. of Science N. XVnr. p. Darans \Vi* 

Zeitschr.Th.V. S.S24. Vcrgl. üavt's Saimonia or Dayt ofFIv Fish 
Loud. 1828. 8. Bibliolb. univ. T. XI. p. 114. 
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£Ue eiogeschlosscii duich nichts getrübt ist, eine schwach 
^elt}ldoij€he . Fi|xl^e| wflcbe ia dm Seen niid Fiüasea 
ck ileimis^lbi^Dg g9lhlicii^r Pflanxta«* mi «rdlger Theila 
n wild 9 Jßnd «o rnnfste auch das Seewasser ilarcii die vie- ' 
io ihm bej|odIifl|•I|,^ig^|e aus ^Ikn drei Naturreichen eiae 
sUcha Farbf, api»;!»^^^^ aof.iadeo £aU abac wära auiaaoir 
t Fäfbong, woUta man aia als bl«a odar ab grün bezelch* 
Ticl zu schwach, um die Tiefe der Färbung des Meeres 
raus garnigendl erkiaran, um so mehri als Dach dam, waa 
en Aar dnr Darchaichtigkait daaaälban gesagt wordao ist, dia 
xnothmender Tiefe, bis zum Versehwinden alles durchixe« 
Q^en Lichten gesehenen waiO&eD und beliebig geerbten Ge* 
ostiada die Farban 4t§ Meeres nicht atioehmen, wia ooth- 
!»dig gescitahn' mufste, * X9wn dleaea den hianu erf^rdeili- 
PD Grad der Tiefe hStte.' 

53) Wenn ich alles dieses und besonders das ao eben an* 
uhiia imwidarlagliaha Argument barocksichti^e ond zugleich 

eigene mehrfache Beobachtungen baue, so komme ich stets 
fder auf dasieniga zurück, was ich hereits wiederixoit ge* 
bait haba** Hiernach ist das Wasaet dar Seen und dea 
ecres alleidinga etwas wenig griin geftrbt, lelitares mehr als 
^teresy und wenn man daher dasselbe vom Ufer oder von 
irnt Schiffe ans ohne den EinAoOs sonstiger Bedingungen be* 
ebutf ae dala das tiefar eingedmngeaa und reflectirte Licht 

n Aoge gelangt, so erkfjunt man leicht dit^se schwache 
ulich-gTÜDa Färbung» AUeiu nur selten ist dieses der Fall; 
in wann man dasselbe ans grdfa^er Ferna sieht» indem dia 
nt FSrbnng bedingenden Umstände fast nie fehlen, so nimmt 
le Io der Hegel einen vieifac^e^ Farbenwechsel bei den 
csdnadeneo Theilen desse^lben «nd, in ungleichen, nicht weit 
Minasdar liegenden Zeiten wahr« Das blofs Von der Ober« 

'he eorück^e werfen e Licht ibt weifs und meistens blendend; 

riübeaa Himmel oder hei über.al^ voihaudenfm wenigem 
shi« dagegen ist das Me«r^ alt spiegelnd und wenig Licht 
KacBfffnd, dunkel. Uebarhanpt ersaheint es daher au der 
mlicheo Zeit an verschiedenen Stellen je nach der ^nifsern 
lex genagaroMaoge dea raAectirtea Licbl^ heller oder dunkler. 



1 Ter^. Atmotpfiäre. Bd, U &. 600., nAd dia fUthUaga wx ÄrU 
teoroio^it^ Haan Alt. 

Vi Bd. Rrrrr 
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Gespiegelte GegPtiifSrji^ Veralten ihre natürliche FaTT>^^ 
gens aber sind die blaue und die grüne Fatbe vorher?« 
in verschiedenen AbstuFuDgen vom Hellsten bis zam D 
Sien, so dafs namentlich der Anljlick etwa% hoher uod 
schlagender Wellen mit ihren weifsen Kämmen an de 
schalteten oder nur minder erleuchteten Stellen ein tiefe 
Schwarze übergehendes Blau ^rzeogeilV welches von he 
ins Rölhiiche spieledden Stellen begrenzt ohne Zweiffl 
Griechen Veranlassung gab , das Meer purpurn zu 
Die Beobachtung ergiebt, dafs diese Färbung vom Srani 
Sonne und der Intensität ihres Lichtes,- 'von der Faf^ 
Himmels und der Wolken und von dem Einflüsse def 
tes anderweitiger verschieden erleuchteter Gegenstände i 
Auge abhängt, wes^egeh ich gen'eigt bih, sfe g^hz oder 
destens gröfslentheils für »ubjectiv zu halten. Das hell 
weifse, ins Gelbe durch seine Ititensität «pielendi» 'i 
giebt in dem schwachen reflectirten Lichte das Blau bt 
stechend, welches durch den starken Reiz deS rothcn L 
mit Unterstützung der schwachen Farbe des Mtreres seil 
Grün erzeugt, wodurch die Hauptsache erklärt ist, ^ 
die Uebergänge aus dem Helleren ins Dunklere und l 
kehrt aus der Theorie der subjectiven Farben von 
folgen« ' 

Die Angabert 'VI' HoTfUÖLDT's ^ Bimmen mit die^e; 
sieht sehr wohl übereiri. Ware die Farbe, in welche 
Meer uns erscheint, geradezu die Folge einer' eigenll 
Färbung, so könnte es anter verschiedenen Bedingungen 
heller oder dunkler, aber es k5nnte nicht anders ge^l 
scheinen. Scoresdy nennt das Meer ultramarinblau^ unc 
Widerrede zeigen sich oft beim Wellenschläge einzelne 
len in "wenigem Lichte, wenn alidere^ in der Nahe sl^ri 
leuchtet sind, tief indigoblau; aber warum kommt diese 1 
nicht zum Vorschein, wenn das Licht bis 100 Fufs & 
einen weifsen Boden fällt und von diesem reflectirt tom 
gelangt, mithin im Ganzen durch eine 200 Fufs dicke Sc 
gedrungen ist? Hier haben wir den nämlichen Fall al 
der Atmosphäre, die uns bei gröfster Reinheit tief blau, 
schwarz, erscheint, ohne dem von einer meilenweit enL 
ten weifsen Wand reflectirten Lichte die schwächste Spu 
Der blauen Färbuno mitzutheüen, V, Hu^iidoldt deutet £! 



üurcliaicliUgkeil und Farbe« 171S 

^m» Hypotbeie f indUm tr sagt« dafs einige Geleikrte» 

Um B«M9t«t, gtträ^t dorph Dünste, «betrachten 

djk fie dieM Lfklärung auch auf die biaue Farbe de« 
kitautBo^l eUein die ^ehnlic{iktit beider ^jh 
t dürfte «diest Theorie jetsi iehwerllck 
iil ;J jncfeo. Nach v. HuMnoLur bind die Meere der 
ff^m tmtm ifiuern und starkem ülau, aU die Meere 
m^fiBiiteii^ ein Untenehied» welcher neb muDtnt-' 
^IviColphslrome wahrneheien lätar. AoCMIend findet 
l^^er die »chpeiien V er andern egen^ welche diei'aris^ 
Ijbp bit IvitvMij, iümiil «9d ohne dqn ge^i^alefi 
lyji im Jilvioephüre eiUidet , inden miiteii im weiten 
^ in AerjiiinocUdl 7 O.Qe|ins die indighlaoe Farbe des* 

Kl dookeUte (prüo 4pd diesem in Schtebrgtufi 

WcM eb^ knm be)|i9pt«t nprd, die hbme Tinle 
Am» Ify vom Reflex des Himmels beinahe unabhängig, 
fpvdima die ble^e FärbfUJig bleibt, wenn, bei sch(|- ■ 
|ilü «ibi ebi^ ^r FÜAftheile dee, HiiniiieJb .mit leiqb- 
\irikm 9t4 iMreltenteo Wolken 'bedeckt «sind « so läfst 
ubi^\«öhl zunächst x}\it darsiua erklären, da£» in jenen 

Vü^&Wd^ i^.Jtf^^ Aeiab^t der AtaiD^hüre die 
pAlle liebte nor wewi^ doreb des ,Ieicbte Cew()Ik, der 

l^:l«heitung iiu^eachtel, geschwächt wird; denn Sco- 
ftiii^ dafs ein bedeutender Theil der Färbung 

l^biB iff Täpeeboog ^em^^ .nad vom baofloiie 4er 
I^HPilil ib eneh der Färbaitg der Wolken ebhünge , so 
k^tidtt beroe gesehn, dje Farbe des Meeres mit dpr der 
«bi mbseh eod selbst leicble Wolken eine biünnliehe 
bphinJidie Perbnng erzeo§en. Im Geoseo-eietreckt sic;h 
Wltfser Einflafs Torzii;ilich nur auf einen Wechsel der 
^siuJ^eUero Färbung, :indein das eigentliche Blau des 
Bsiet allen Umständen^ bei Windelille MuA Sivamf 
oder trübem ^V'ette^, Reinheit oder .Bedecktheit des 
^'^i^ bleibt. Diese Uehauptuog würde jedoch juit im 
iUer nndem Beobepbtet m ^Wid/trqpmeb stehn. 




iiilihii. M L 8. 69; 
t tknt la^t wohl niehts eedeiesi ele sie sey tnkjecti?. 
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wenn man verg^fse, dafs hier blofs von der dnrcTi eil 

geschwärztes Rohr wahrgenommenen Farbe die Rede 

54) I^ss schone tiefe Blaii des atlantischen unS^ 
Meere wird blasser, wenn die Tiefe des Meeres in 
der Küsten abnimmt, theils weil dann die Reinheif^ 
ist, theils weil mehr weifses Licht fVon dem Qrundi 
wird, und die Seefthfer beaditen daher den Farbeni 
unbekannten Meeren, um Untiefen oder Strömungen 
zunehmen. Das Wasser der Nordiee hat einen 
Schein, wie schoT* l*ovTO ff in ah" 'bemerkte Vermul 
Folge geringerer Reinheit, und überhaupt wird die' 
Meeres an einzelnen Stellen, namentlich unweit det 'l 
gen grofser Flüsse, durch mancherlei Ursachen bedio;:!. 
sah einst in der Gegend von Sumatra die See röthlich^ 
•was bei näherer Untersuchung sich als eine Folge 
tabilischen Stollen zeigte, die aus den Wäldern bei 
"waren. In andern Fallen erhietten einzelne Striche^ 
res eine rothe Färbung durch kleine Thiere , die f 
gehalten wurden. Ueberhaupt aber sind Trübungen 
bangen einzelner Parthieen iib Meere, wenn sie no< 
drein bald Vorübergehn, meistens an sich so nnbedei 
aus nahe liegenden Ursachen so leicht zu erklären, 
Seefahrer es nicht für der I^Iühe werth halten, vor| 
Aufmerksamkeit darauf zu richten und die Thatsache ■ 
zuzeichnen. Scorksby^ erwähnt von seinen vielen 5f 
nur eine einzige, ihm wiederholt vorgekommene, böcl 
würdige, partielle Färbung.' ' Hiernach ist das grÖi 
Meer gewöhnlich ultramarinblau, an einzelnen Stel 
olivengrün und auffallend undurchsichtig. Schon 
machte 1607 die Bemerkung, dafs das Wasser jener 
den vom Eise freien Stellen diese Farbe häufig ha! 
war das Zusammentreffen der Färbun«; und des Freist 
Eise nur zufällig, indem das olivengrüne Wasser 
vierten Theil des grönländischen Meeres zwischen 
lelen von 74® und 80° einnimmt, wobei die Lage jec 
der Veränderung der Strömungen wechselt. Oft bild« 



1 Schwed. Abband. Th. XXXVII. S. 174. 

2 Account of the Arct. Reg. T. I. p. 173. Vcrgl.Ti 
S. S40. J ' • . 
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■fpiit Wmmt Mr MmHo^ aMMm, niwribii An 
km M BMi MtsAM-WWi Mi ifl BmteograleD ia 

k( Uü^t eio , bei einer Breite von zwei bis 10 oder gar 
Zuweilen gAt die gewöhnliche blaaa Farbe 
Ml dlM%e Abetofongen die oUTengruDe» 
Irimli gmgFÜne durch allmalige Abstufungen über, sa- 
im 1*« md die Greinen beider eeh^rf abgeschnitten. Bei 
Itmmtkmg dm fiMmdi« -Subiieiis dieses Wessen^ die 
^Nfe^e Mif 4mm 'Ekm ebgeselair Amide , feod Sco* 
^ «Aitteiät einee^ Mi kro&kops kleine Thierchen , zum 
Medomr fitNIrigi «in beibdwrchaiditigeo Kü- 
UmImi- bMehead *iiiid Vir l>» ^ Zoll im Durch* 

SP« ifikfrdem aber kleine fdJenformi«*e Substanzen, von 
r1ä«t eines Punctes bis au eiofa: Zebolei eines Zolles 
mtasi« >gie^OTn idsammeageseUH deren Zahl ihre' 
^ Meoft,' wihrend ihr Durchmesser nur etwa 7^ Zoll 
li^ Iittilere waren dunklei gefärbt, es liefs sich jedoch 
^ ülmtii Js»^ ob sie lebten Qdei nicht. Die Zahl der 
«ekhe jeft# StreKeo firben, betragt io einer ein« 
Bt^l Kublkmeile nach Schätzung zum mindesten 24 Bil- 

Eal jtbr also gmz über die Möglichkeit der Vorstel- 
lt, aber noeb mehr ist dieses der Fall, wenn man 
!» iiU diese gefärbten Streifen im Ganzen eine Aus- 
bt^ Of) bis 30 Tausend engl, Quadratmeilen haben, 
in ima Alednseo entdeckt^ Scdübs^t in dem Wasser 
k SpifclwgeB »oter 77** 30* W. B. noch drei Terschie- 
»^ptcni Lleinet Thierchen, die sehr lebendig» aber mit 
^**^tce Angen nicht nnterscheidbar waren, und sein 

CSaa leiteC ihn cn der allerdings nahe liegenden Be« 
f wie doch die Alimacht des Schimpfers eine solche 
"f»^t Menge lebender Wesen in jene öden Gegenden 
wetste , von denen Terschiedene Species grOfserer 
Mm sich nihrtn, die den riesenhaften Wallfischen xur 
^ ^ieoeo, 

^■nleoist die Ursache, die eine Färbung dea Seewas- 

Tilcht aufzufinden. So eiziihll JaMES PriOK*, 

^ «10 Abends io der Kähe des Ae^uators unweit Gaiega 



' kiiei^iuj^l einer Aeiie in das indische Meer« Weim« 1819* 




He«f plätjdULd^i .mUi^ wk^ Ui^ oder K<Jkwm>gU#i 

' ilinm in dem «f^scliopften ^Vasser fanrl man nichts antlel 
fififa iltisebscHeineBd«!», faserarftigen SioiT. Manch(»>4i|ai^ 

8eef#t i#w#ii er leugt , die ^aiöH Sb«^ tMeiilNifo Strecke 

^•hraif^^O,dca j^eifseo Zor^o am häuiigs^teo sind iMidn^ni 



Den Sciiieime bedeckt, welcher bei ISdciu leu€.Iii£|«f 
To^iMiv/ find D«ik;der UjDtegefaiiiii fMi.Cif^'PelaiaAial 

tubm^imd zwar Eleu m^hr^ je oälier man äurrfiii2cai05^ 





; 9(17 Das M0«r «•igl namentUch iwiliv SchUgea 

oder in den Furchen der SchiiTe >o allgemein leuchteodb 
ttiid^ ^Iceifen , düis die^e ErKheinuogj unter nie dyraiaj 

inu£ste, und ei bezieht sich daher wohl nur acof ^le- 




Im f^UeUindiachan Meeta .wd ao dTaa^Kttpii«! 
tugal imv^pmnlan^ aehon in ^n friiliaetevli^teii m 



"^^^^^^m,^^ Pbäopmaiia, '^•^^^tA^ 
aa^l|t, ,4au Aßßw^o^ Viapiicci Jaaaalba , npatl wahr;; 
men habe, Rdhkrt Doyle ^ sammelte viele Nachrichtti 
über von dea SchiderA und machte 4i<ia bak^||l^ 
aSir^ Zaitan harab, tÜ^faiiäM 

ga vpö ffol^Mrani inra Beobachtungen hierüber mit u 
men im Ganzen dann uberein, da£ft dex i«ichuchein voi 
^nen ||luMpiiof«icifaiidaa Thiarchaa odar tob £^iii||id^ 
acban SdbatäniiK ' hf rruhra. So mainfa Bouncis^l ti 
auf seiner Reise nach Indien viele Beobachtungen daH*^^ 
ateiite, eine. iaUe, klebrige Malaria, variBO|)\M^ifi B 
l»r Fäalmüi; uj Üa VwuAß jaa I^alrtaiUi. ocii^r I 
;#ir QUITOS ^, indem er &icii auf diu Wahrnakmtuia 1 

i WMi. T. III. p. so*. t ' 4 

4 Lettres ^difiantct,. T. IX. Pmu • iMb^M ^ 

Ä PbO, Trau». T. JUX. p, 446, ^ ' 
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w 

prf im Wmvi worji^ 9te. nah befinden, beim 

im taulnifa phoüphoresclren. Die meisten Natur for- 
oJen iedoch bald, dafs dip leochtende Substanz zur 
geh<Mi^ mia Um Untersncboqg war hauptsächlich 

t .rief geachtet die eigentb^mlichen Thierarten kennen 
^. rj^.^e 4<s Leachten vexossachen ; Le Roi^ hielt die 
fiPL^4ef , Schiff ^ei Teg(i in die Udhe warf und 
\ Nnbl 4w jeucht^ndtee Sebein gaben , deswegen 
[Uer«! weil er sie, m^^ einem Tuche auf^efan';en, 
4ob^ Mv)Miit»le thieiifcheo Lebeos fapd. Viauki,h\ 
\Hei.t.iT^9 Fouae&oux pb BovDAmoY^, Foiiskai«^, 

Iii', Do^ATi®, RiviLLK^ und andere glaubten die 
JA erkennen, die das JutuctiUo buwirkeD« und be- 
m die Tmchiedenen Arten derfelben, Bajoxi'® sachte 
rucbe io der Heibuog der Wassertheilcben iind Coir- 
it<^ ia gewissen alJgeiaeiDer verbreiteten phosphori- 
^lüptra. ^ ff«it8t«|L4^s ein flsUeigec Beobechter, un*« 
diei Aiteik 4^ ItfudhleiiSi ^i|pr«t dasjenige, wel- 
Ui fiDigen NV eHeo in der Nabe d^r SchilTe wahi^enum- 
tiTa Qod ihii» elektmchi^r Natur zu seyp scheint, dana 
^ Windstille nod bei beiben Wetter statt 
weit verbreitetes, nach seinei: Ansicht phosphori- 
p U^ttQ der Öee uAxi endlich d^s in eiozeloeo Funkdn 
«ndeode Lemchteii kleiner TiMeiebep. 
(hs Leachten des Meeree ist ucht blofs der Stärke 
M.iuc4ea I soaderp ^uw^ileo der gai;^en Axt ns^ch, und 




i't« prei. l l'Acad. T. III. 
i • <«if »^«rie iiii^üTiio aUe iuci noturoe dtdi' a^qüa marina. 



"^Mnaüoi» snr la saotopendre marine laiiaata. Venise 

^ I*«. d€ Ptr. 1750. 

l^daMs 1787. 
n^^ian Bnb» aedi Arabiee. Tb. L $. 7« 
hss ialai^iBa» 

^j-'n^ t, Natnrf tsebichte d. edriatiaebea Meeres o. s. w. Halle 

tta. prds. T. III. 
Ulier oWrvat. T. III. p. 104. 
^'?Qd. T. V. p. 451. 
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man könnte allerdings die von Förster angegebenen 
ten als statt findend annehmen , jedoch reduciren si* sicJ 
muthlich nur auf zwei, obgleich es schwer hält, die -vi 
denen Aussagen übrigens glaubhafter Zeugen zu vereii 
Der Lichtglanz, welcher nach der Erzählung von Lab] 
DiEHE^ einst sein ganzes Schiff einhüllte und nicht 
aus dem Meere, als vielmehr aus der Luft zu komnaen 
mag allerdings elektrischen Ursprungs gewesen seyir. 
achtet jedoch dieser Reitende der Elektricitat eioen 
auf das Leuchten des Meeres beimifst, beschreibt er 
das eigentliche Phänomen in seiner gröfsten Stärke , wei 
ganze Meer feurig erscheint, wenn die Furche des 
und die Wellen leuchten , ganz so , wie die übrige^ Sei 
dasselbe in den Meeren der heifsen Zone beobachtet 
und leitet es von zahllosen leuchtenden Thierchen »b. 
auffallender und dem oft beobachteten Leuchteb des 
zwar näher kommend , aber doch nicht völlig gleicKi 
das von Le Gentil* beschriebene Phär>omen./ Im Cani 
Mozambique schien einst io einer ^tUrmi8ch«n Nacht das! 
überall in Feuer zu stehn. Das grofse Focksegcl wi 
diesem Leuchten einen Widerschein zurück, als weiia] 
Menge Lampen dasselbe bestrahlten. Auf der Spitze d( 
fsen Mastes zeigte sich das Elmsfeuer und nach de] 
cherung der Seeleute soll das Meer in dieser Gegei 
gltihn, wie denn überhaupt ein solches Leuchten im in« 
Meere weit häufiger sey, als jenseits des dreifsigsten Bi 
grades auf beiden Hemisphären. Das Leuchten des 
zur Zeit der herrschenden Orkane schien ihm stets ein 
böte bevorstehender Weiterveränderung zu seyn und 
ihn dah er mit Furcht. Da es ihm nicht gelingen woHl 
dem geschöpften "Wasser mit dem Vergröfserungsglase 
zu entdecken^ die als Ursache dieser Erscheinung gelten 
t^n, 80 ist er geneigt, das erzeugte Licht für elektrii 
halten. Inzwischen giebt es andere Erscheinungen, welc! 
hier mitgetheilten mindestens nahe kommen und bei d< 
schwer fällt zu bestimmen, ob sie nicht ganz odex m'ioi 
zum gröfsten Theile phosphorischer Natur sind. Das n 



1 Reise nach dem Siidmeere. Th. I. S. 42. 

2 Reise. Th. J. S. 686. 




Lenchten desselben« 1710 

!jte Beispiel dieser Art kennen wir aus dem Berichte des 
llaios 6o55TCASTi.£, weldicx das Phe notnen in dsf St« 
IvAijr heobiditete^i^ Ee ftlu 2161 depn um 2 Uhr 
|»D§, als eT'^^bs^^lIl Uoterschiffer, der gerade die 
die liatte, mit grofsem Lärm geweckt wurde , wegen ei-* 
»mgfliHMmliilieo' gmdm i BO^ ^ die skh tinttr dem Winde 
|k Die HMit 'W9t Mrnhell, • doch ptatetieh werde der 
Dtntl so der BsBlltnng nach dem Hochlande VOD Cornwal- 
wx Woiked besogeii nnd tili rasches, aogenbllcklicfaee 
iiHtaHdi^gklBAenaes Lieht;' einem NerdÜehle tthnlieh^ 
eb tvD dem bisher dtinkehi und schwarzen Meere an der 
ettue «if, von solcher JLebhaftigkeit| dafs es jeden Gegen« 
liV'ldbtt irb «ar Spilse des Mastes, beleuchtete* Der 
:ife Isfcii'herbeseifoiide Steaermann legte das Steuer bei, 
^^ie Mannschaft und man zog die Segel ein. Das Licht 
ftKe tidi dtenrübir idie gense See swischen beiden Ufern 
isidit WsUeiiy'i^eeher mhig, begannen in Bewegung zu 

lAm. Boi?fYC A i>TLE beschreibt die Scene als eine io* 
Ut Flamme eines furchtbaren und äusserst glänzenden Lieh- 

fim<lsiige und lebhafte Lkhtlinie, gliotender äls die 
h MUt tmfiMnni Btelhm , Kefs die Basis' des sehwiCrts 
genden nofreundlichen und schwarzen Lande*» erkennen, die 

wonie 4ösirer tnid eufimherdentlich dunkaU Lenge ge- 
i'tns UditHnten «efgtbii auf der Lendseite ehfte aursaror- 

ifidtt l^ltnne grofser Fische umherschiel.send, als warea sie 
tunt über daa nngewtshnliche Schauspiel« Der Bo;:;spril und 
Ifioltnaast waren irom Wiedarsehein so erhellt, als ob 
Cderr gerade unter ihuen breunten, md bis mr Tn^esan<* 
eil m 4 (jhr waren die kleinsten Gegenstände an einer 
r <}«Dtljch se erkennen. Der Tag brach langem miy die 
■«ging feurig auf und sfiilter' erfolgte Aegen. Bin Bimer 

«^r, den man wahrend der Dunkelheit herauf«:ieh olt iintte, 
out du Hand umgerührt eine zusammenhangende .t'euer- 
Mi Btekt sinaelne Funken , wie sonst ge^öhulioh, sondern 
"^lUicbis Glühen, und ein Theil desselben , in einem* Km« 
lafbewahrt, behielt seine lenchtende Kraft sieben Nächte 
In der dntlen Neeht spiter enwhieii des Lemriitett 

^ loQm. of tbe Aoy. last. OeU l&SO. p. id4. SUümaan Amer. 

I 
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der See ab<»imaU vorzüglich lebhaff upd, wurde noch s( 
ciarch ein vom Hintertheile des SehifFes aus pacii^ezoj 
Seil. An diesem Tage zeigte die Soone beim Uoter^hf 
doppt^Iles Bild und wurde vyeoig^ Ql^^^fi über dem Horizor 
•inen langen Cylindtr verwapdejt; in der folgend^o Xacl| 
das Leuchten der See ebenso stark, aU das erste Mal. ^ 
Wenn man voraussetzt, dafs diese Beschreibung ^ 
übertrieben, wenn gleich mit lebhafte^ F^r))^^ ^(A^g€;lra)^ 
to lafst sie es kaum zweifelhaft^ 4^ Zustan4 uoc 
Veränderungen der Atmosphäre a)s ii\itwirkeod l^ei dem 
Bomeae zu betrachten sind,, ohne dafs jf^p^, gestio) nyte ^ 
Sachen auf einen elektrischeo Einflufs oder gar auf ein ( 
Irisches Leuchten srhliefben lassen« Das plötzliche Eid? 
des starken Lichtglanzes um zs^ei. yhr ia d^r Nacht sU 

f nicht gegen die Phusphorescenz , de^ll^ljlj^f^^^opptp durci 
Emporkommen der leuchtenden Substanz aus der Tieie 
dingt seyn. Auf jeden Fall war ei^^n^|iche P|io«>phorct 
die Hauptsache, denn sonst Jiätte das geschöpfte ^Va^se 
Eimer den Lichtschein nicht in solcher Stärke zeigen und i 
90 lange Zeit beibehalten können. Für Phosphoresceofll 
il^** auch BoKNTCüSTLS das erzeugte Licht,, jedoch ist er uicbt 

neigt, dasselbe lebenden Thieren zuzuschreiben, spodern 
es von einer phosphorischen Zusammensetzung herleite^, 
plötzlich aus dem Wasser entwickelt unxl über di^ ObeH| 
verbreitet werde und deren Ursprung aus thieriscben Ui| 
^ ^ Testen und Secretionen der Fische abzuleiten sey, n»it ^fj^ 

* V * gendem Einflüsse der im Seewasser beimdlichen Salze, 

• • . 57) AVahrscheinlich war dieses ungewöhnlich sj^arke LcQ 

I ^ ^ • •^"^ verstärkte Erscheinung der Art, \vi^ Ai^ I 

^ ^ zeigt, wenn eine aufserordentliche und ganz unglaub|| 

Menge derjenigen Thierchen , welche das Phosphoresciieo 
> Meeres bewirken, sich über bedeutende Strecken der Mec^ 

r 

Oberfläche verbreitet. Ein ähnliches Phänomen nahm ai, 

.i^'iVLAYSOV ^ in der Nähe von Prince- of- Wale« - Insel 

als ein« solche Menge der kleinen Seethierchen in der l 

gebung des Schifles die Meeresfläche bedeckte, dafs sie i 

einem grünen Schleime überzogen zu aeyn schien, wie hen 

\ erwähnt worden ist. Bei Nacht leuchtete dieser und die Unli 
l . 

/ * 1 Voyage to Siam aqd Hui in the Year» 1821— 22. p. SS. 
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|fcig#|tl, Ms er •«# kleinen Thierchen bestand, von 
iC'ölie eine» SleckoadeikTiopfes, die auf die üand gelagt 
B^hm <wtl SMMdm leiig siok soboeU beweg t«»,. dena 
b mk wUkt Mkr ^ewegtiMt ttiid- Memk- »agleicli erlesehen. 
i user sokben ailgeoieiiMn und ausgebreiteten Phosphor«* 
un mdtmm die Ofcetflich» det Mems o«eli ¥#reiiweg9ii«* 
^ftMn» %ft pMslkli ttiMiweibw Sö üb eiiist 60« 

iiTi if RrviL[ E dafs das i\Ieer an der Küste von Mala- 
« esAn^hn einer beschneiten Oherflädie annahm^ und eine 

NMiSchwttaif in gtnmlfcn Mem^nihm liiU9O0A«B^ 
Ik'lb KMermieht, ab der Himmel mit Wolken bedeckt 
WiiSee sehr hn^ier war»^ wuide sie nngs umber gleicb«* 
«i^vvfe vmA gUeheaii §mamnä$ #biie die etnseinea 
I^^Md* ettd UihiflVfiCni, Ae mm Lendiieii des Meesee 
p*4|t«QikcD unter der Linie vielfach beobachtet worden waren« 
bPUkomen dsoeite «ttgtfilbr mkm Mtwile« und soll sich. 
HefaMflLMs'Mhiig ceig^oi ÜLiCLirftTMBY» ielfaet eeh 

•fccagllKheQ Ivüäte bei Herne- Bay einst im September 

von 18 Breite^ weicher vom Üie« 
MM^M sich bis f4 engL Mellen weit in die 6ee er« 
Ihi Uervon verbreitete Licht war so stitk, dafs 
* a einiger Entfernung stehenden Menschen genau er? 
k*:4^3 Imie^ ' et deoarte eW nor 4 hu i MiBoten Ung« 
teW«4ifst LAsiMfAOT ereüUte^ defii er dSeeee Phibioai«« 

^ ^ Fihit von I^eubolland nacb China walngenommeQ 
Nash SenneooBteiBtiig wvrde dnS'Metr |ptoleli«b weil« 
rad im Schiff sdneii eieb tfbet beeefaneietem Ks^ 

^Mlieii. In dem geschöpften Wasser entdeckte man eine 
■^^^^t Menge lencbtender Kugeln von der Grä£se eines 
^«iidboyfce» die e» eisender h Ma g e a d Kettea rom h«eb^ 
MI Liege bildeten, mit der Hand gesch(tpft diese 
^Mt^ machten, bei der Trennung der Finger von einander 
m ndesp aber «iinadef geiridicve wie Qoecbsüberkö* 
wieder Tereinigten, Beim Liebte waren sie so 
Usdeineod, dais man sie nicht erkannte^ and beim Mond* 

^ ^«0. det Stf. Strang. T. IlF. 

' M4C41IHEI in G. LXI. tk 

^ ObicnitioM en Isaieoea animals in Phil. Trans. 1812. Bibl. 
^ •^ISll Ao4t p. 0(H. Mit begleitendem Aon« eon Tiusws in G. 
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schein nahm das Meer seine gewöhnliche dankle Farbe i 
der an. Macartnrt hält diese Thierchen fiir Medtisvby ' 
LCSius degegen für Salpen. Auch Oiquemakk* sah 177 
Hafen und die Umgegend von Havre mit einer zahllosen, 
der Oberfläche des Wassers schwimmenden Menge k!e 
Thierchen bedeckt, deren Licht, wenn man von dem W 
ser in einem Gefafse schöpfte, selbst durch eine Wachikc 
nicht ganz verdunkelt wurde.- i;.» u • nrt '•J 

58) I^ie 80 eben beschriebene Art des Leuchtens ist^^ 
jenige y welche Förster für eine photpbovische hielt,^ 
Licht dagegen, welches die Wellen iseigefi, 'VUetSo sie |m 
die Wandungen des SchiiFes schlagen, hielt er für elekffiSU 
und diese Ansicht hegte auch Le Gcütil^, so wie im '4k 
zen auch Dajon', welcher Reibung als nothwendtge 6 
gung jeder Art dieses Leuchtens betrachtete. Allerdin 
dieses ein Deförderungsmittel der Lichtentwickelung, abe 
•usschliefsliches , und dafs Reibung des AVassem Ble 
erzengen solle, wie J. Brcssy^ meint-, ist nicht factis 
wiesen, aber auch selbst nicht einmal wahrscheinlich, 
TiLESius, V. Hlmiiolut^ und vielen andern ist das Le 
ten des Meeres in den heifsen Zonen oDgleich stärker 
den kalten und überhaupt scheint Wärme ein Beförd 
mittel desselben zu «eyn ; Letzterer behauptet jedoch, 
Wärme und Kälte einen nur geringen Cintlufs auf das L 
ten haben, denn an den Küsten von Neufundland ist 
sehr stark selbst bei der strengsten Kälte. An den Küsten V» 
England beobachtete Macartnet das Leuchten häufig 10 
anhaltend, Kalm^ sah die Nordsee stark leuchten, " und ^ 
Lichtglanz theilte sich nicht blofs dem Verdecke des ScbifiV 
sondern auch einem Theile seines eigenen Körpers mit, als eic 
Welle herüberschlug. Dafs die Ostsee leuchte, ist hinlän^'/ic 
erwiesen, ob aber das Meer unter hohen Breiten, namentlic 
das grtmländische, gleichfalls leuchte, darüber wagt ScoßCSfi 

' i '^'noiier oSnerv. T. VI. p. S19. v . • v> " 

2 Vcyttge »iix Indes T. I. p. 6S5 ff. ^ i 

3 Rozicr Observat. T. III. p. ICH. 

4 Esiay «ur IVleclricit^ do Tcau. Par. an. 5. 

5 TabI eaux de la Natare. T. II. p» 80 IF« ^ • ^ ' 
' 6 Reise Th. I. S. 120. 

7 Accouut of the Arctio Re^jloua T, 1. p. 181. 
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isr ts eiiUclmdl«a, weil er niemals zu «hier Zeit dort war^ 
m filMt «Dter den Horizont ging ;. jedodb iuJt «r' «i 

irbtn, iicii üürt io so gfülser Menge befjnJen, , dal^ 

3^) Das Ltockten zeigt sich nach y. Hombolüt mit über* 
Schfjoheit, wenn ein Sehiff das M^er'^dnrchscbnei« 

Uohtglanae bj* zur Oberfläche erheben. Ueberhiuipt 

einen blilzttholichen Schein, sobald es 

H i i g ü il i#inwi ) iiMl»ar ^^üfm' wlfriSni mt waliit Muii- 
f üi li f c?— m ^adv ldi Gblf wir Caf4ftco itfpbtn* Cmnsfiii 

^ im VVWaer «läeg , ' to/^bheb eio' «Theii seines Körpers 
fpM«it^ ««il .«üv^üdMgebmUi» Fibern nf der Haut iest*- 
Ifciifcirf lüf JftWB ^'^htrtfccMtf ■ das -Miänomoii d«s Lmli. 

yMifi m der hei[^n ZohieJ* Zur Nachtzeit hat es in den 
^^Kted«r&y#»'dit'<»«ftah glniseRder Sterne oder mndttc 
piilmiiug»rb», 4i* dl^ «clir Zott Du refimetoer -li«»- 
^ Sie ach Wimm VI» neben dem- 'Schiffe in jedem Theile des 
I 4eQ der Boden desseiben berührt hat. bis an den 
Bmd Kicleti uwd tiildtn Mttt«¥ demselben eineli 
^pi h it gtb Streif. Z« «nderfi 'Zettett, < 
M ^«n die Woged sich brechen und schitumen, gleiclit 
<^ tollodürmlsili *F«iier, lo ütek das Auge Mr reicht» 
"i^ MMF ttHtettit Übst' Wogen flSlaigett Feuers hinso'« 

ht der liiminel trübe, so bildet der Glanz des 
turchtbarea Conlrast mit der schwarzen Wölbung 
m Das stark leucbtebde WMer scbsfnf 'sn'Tege 
•Äbe, und bei «enauerer Untersuch^mg ^gen incb 
l'jcpn von liaibku^eitörmigen Körperchen, die zum Medu- 
■ giwfcktb t s gehUreo. Reibttfig* seheint dieses Pbospkoi^sci^ 
n sacsrttütsen und ist TieUeiebt wesentlich nothwendig» 
^C«ttl uinl iu iVordsee hndet das Leuchten blofs auf 
Oberüebs statt, unter den Trofieo sber sQch in d«r* Tiefe, 
^■i« vabrniaiiBt, wenn gribrtgenb Haifische uehferc^ Fa- 
**lrf omhertobeu ; auch er^eu;2eu stlineii bciiwiiömenJe Fi— 

' tettkaegen fiber Bio de laotiff« «lid BiaäliiAb «• a« w* Uebm* 
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sehe eine leuchtende Furche auf gleiche Weise als die Sc 
Ich selbst hibe vom Phosphoresoiren des Meeres, ism 
schwächsten Spuren gesehn, nämlich die grünlich- weifsen 
ken, die sich in grolser Zahl in dem Wasser zeigeo, >w> 
die Räder der Dampfschiffe emporw^erfen ; iM'war xile«^ 
de Male im October, das eine Mal auf dem adriatischM IN 
idas andere Mal auf der Nordsee« itrn '««^M 

60) Am meisten war ^tets. die Meinung vorherrscl 
fdafs das Leuchten des Meeres von kleinen Thierciiea 
xiihre, und man suchte vor allen Dingen die verschieb 
Glessen derselben aufzufinden) die dieses Phospborescifen 
wirken, jedoch war die Mehrzahl der Beobachter genei^(« 
ligen Substanzen , namentlich den Fischen im Ueberj^aogc 
Fäulnifs, gleichfalls einen Antheil an der Ursache di<;äes i 
oomens beizumessen. Sif ale«aneani ^ ist nicht geoeigi. 
Faulen der Fische als eine Ursache des Phosphoresci 
zu betrachten , weil die fettesten am wenigsteo hierzQu. 
neigt sind und aufserdem diese Substanzen siflb sur ObfftÜ 
erheben, das Leuchten aber sich bis zur Tiefe von .au 

^jStens 40 Fufs erstreckt, und er suchte daher den Grund d 
in einer Eigenthiimlichkeit des Seewassers« Beccahi^ f 
dafs die Pholaden noch im lebenden Zustande leuchten; ^' 
TiN^ dagegen schrieb diese Eigenschaft einer gewissen fell^ 
Substanz zu, womit alle Seefische, namentlich die mit well 
Schuppen versehenen , nach seinen Untersuchungen überz^ 
sind. Hablitzl^ sah einst ein aus dem kaspischen > 
gezogenes Ankertau mit einer Menge leuchtender Seetbi 

^caiicer puUx) bedeckt, und fand also in diesen die Ursai 
»des Phänomens, Caittok^ dagegen sah, dafs die Fische 
Uebergange zur Fäulnifs dem Seewasser und überiiaupt dem 54. 
iialtigen Wasser, aber nicht dem sufsen, einen Lichtschein la 

^^heilen. Viele Zeit verwendete Ad asson^ auf diesen Gegeo>tJi 
" »u;.i*'<»vy iA f -lt. .iw« 

1 Memorie della Soc ltali«na. T. Jf. Ueb. in Leipziger 
ioogen sor PhjrBik und Naturge<chichte. Th. IV. S. 239. ^ 

2 Commeul. Bonon. T. II. p. 232 und 26i. ^ 
8 Schwed. Abhand. Th. XXIII. S. 225. ^ 
4 Nordische Beitrage Th. IV. S. S96. Acta Petio|». T. \ 

p. 71. ♦ ^ 

6 Philoi. Tränt. T. LIX. p. 446. 
6 Reijo uaoh Senagtffibieo S. 150. 
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Um ff mthrtm Glaser tnh Fischen und Schalthieren füllte 
IflAattdem Uektacbeine erglttzte, den diese insgesammi 
■Üt i it e gusfcljd » tind ^idh nath dein Tode verbreite^ 
, J-r i!fh nicht bUytk detn Wasser mittheilte, sondern 
<f fT>o den WaiMien' d^r O^föfse zurücligestrahk wurde. 
ÜCan^ btfd Ml der Wehtfctiste Antriei^s am 2. MUrz 
itmMk das Meer tnit ^Mf^ schleimigen Bnbstant be* 
'tt,m Welche ^^fiiele Mollusken schwammen, die am Ta« 
9imm den veiühivdenitm FaMien spielten , zuweilen aber 
MMMds «rsdMhMo ^SUtdeir Donkdheit aber schwisk 

l.*T; I I L AiiOi^Ä f: , dessen Aufmerksomkeil durch das 
Ainliebacktele starke Leuchten des Meeres erregt war, 
dem« gtfUhVpfma » WnesW- donk ^Leinwand ' und 
^km fkmpkofiuäumnA^ VUl^eMieD, die er ab Mollusken 
^t«! «od welche aut dein tiiuum zurückgeblieben, Wäh- 
itfikuf I— - Waaaer sttise-Leuokckraft verloren kntiew 
iP^iafc grihidiick»^ üi i mauub ungen ober das .Leackla» dn# 
^-Mi:>che^ Meeres add einige dieses vexursachende Thiai* 

»itt VivMVi«^ magesieik» ^ 

I 

il^ ßei weitem die ^lehrzahL der hier genannten Beob« 

krea Zahl sich leicht > noch bedeutend vermehren 

ji j , t ' ...... , 

**fl^fa die Ansicht, dafs das Leuchten des Meeres die 
^^ileioer \V«ichthiere sey, deren sie verschiedene Ar- 
4 m «M diese, der andere jene,, in dem geschöpften Was- 
Tilnalia nad zu^leicli <ias aus ihnen ausströmende, md«- 
• iuGfUQliche spielende, phosphorische Licht vvahrnah— 
Dagegen untersuchte Okbk^ das bei der Insel Wange* 
ftfKtapft« Seewasser ott<f fan^ , jdals dasselbe durch Tre* 

•atieo Fuhe, bchU^en mit der Hand, durch Umriüiren 

- »^iliaupt durch starke ßew^^uog leuchteod wurde; weil 

^hiaiphosphorescirenden Thiere darin entdedien konnte, 

' er den Liehtschein von eitoe# dem Wasser bei ge<i- 

•Aiiifl tchleimiiten Substanz ab. Hiervon nahm Hel- 
^ . * 

1 in ieia«r Eaiae aa^gezogeu ?on G. XXXV. 234. 
! * trjico ViTusi Phoiphorescentia maris Ii ^hofphorescen» 
i%iüaa ipeciebvt illustraU. Gen, ia06. ' 
'%anes neanl'noek OssiCB, L^rPLinc, flAsmQrirr, Suataa^ 
^ikina aod Cayozt«!« deren Arbeiten*!^ 'fedneh' nicht kenne,' ' 
t kknigg^*« Joam. Tb. m 8.818. " ' 
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wio^ Veranlassung her, das Leuchten des I^Ieeres | 

Phosphoresciren durch Insolation zu halten , weil er 1 
Dem Aufenthalte am schwarzen Meere und an den IviLi 
liens gefunden haben wollte , dafs die Stellen der See 
che gegen die einfallenden Sonnenslral^lfta geschützt sioi 
leuchten, und in dieser Ansicht bestärkte ihn Giob^rt^ <^ 
achtung einer Phosphoresceni beim vitriolisirtei^ | 'We 
i^lein dieses Argument ist auf jeden Fall ztir Unters 
einer an sich nicht wahrsciieinlichen Hypothese zu 
und aufserdem ist leicht begreiilich, dafs sich die phosj 
cirenden Weichthiere aus den beschattete^ und daiier 
Theilen des Meeres zurückziehn. ^^-j^t , 

62) Als wichtigste Untersuchungen Über diesen Gege 
welche die neuere Zeit geliefert hat, sind die von Macü 
und von TiLESirs zu betrachten. Macarthey^ beob 
mit Sorgfalt die Erscheinungen des Leuchtens der See 
englischen Küsten, (iberzeugte sich, dafs es darch V€ 
dene im lebenden Zustande und nur kurze Zeit nad 
Tode leuchtende Thierchen verursacht werde, und nnte: 
dann die verschiedenen Arten dieser Bewohner des ] 
mit Hülfe des Mikroskops. Dieses gefundene Resultat 
Beziehung auf unsere vorliegende Untersuchung ulleii 
Wichtigkeit, indem der Hiupltheil der ganzen Abha 
sich auf die Beschaffenheit der verschiedenen Speeles 
tender Seethierchen bezieht und also zunächst der Zo 
BDgehiirt. Rücksichtlich des Letztem fand MaCAIitjteY 
überlegenen, zugleich aber allzu unfreundlichen Gegn 
TiLESius, welcher als Begleiter Kai sbxstern's auf 6t 
kannten Entdeckungsreise theils in dem weiten Umfiing 
durchschilfOen verschiedenen Meere, theils in der Aufir 
Tung und willfährigen Unterstützung durch einen Befehli 
von so lioher, nur selten vorhandener wissenschaftliche! 
dung, theils endlich in dem Beistände zweier anderen 
ren Gelehrten, Labgsdoaf^s und Horner^s, die vorzü^ii 



, 1 G. L. 126. LI. 115. 

2 Grcu'« Journ. d. Ph. Th. U. S. 4S7. 

S Observationt on luminoaa auimals. In Phil. Trans. ISIS. 
l>h'oth. britann. i&it, Aagast. |). SOI. Mit Anmerk. von Tilesics 
LXI. 1. 113. 
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iMltil rar grOMlkhen ErforschuDg der Aufgabe fand und 
fdtn Fall mM mit Recht belMpler, dab auf die Ergeb- 
dir BeelMehHingen , welehe blofii en den engliseben Kutten 
ttellt worden sind , nicht füglich eine vollsländigeBeurthei- 
dei PiiiBOineDa in eeioem ganzen Umfange gebiot wer- 
bü. Die lief «rfofteber aof dieser för die Witeeveekafir 
ipdngeD Expedition begnügten sich nicht mit der blofsen 
ItbloDg de» Phänomens ) sondern sie schöpften von dem 
Weseer nM* eeiliteB et dorcb doppelte Leine- 
lieh deM^ergabi d«b des dorchgelaofeiie Wes- 
(ifD Lichtschein verloren hatte, wehrend die auf dem Fil- 
KiirackgeUiebeoen Tiuerckeo ihre Leuchtkraft beibehieUen^ 
^^|iife, Weise in den ▼eiscbiedeuea Meerea geinudeDen 
trf aottrsuchte Tilesiüs^ rücksichtlich der Art, Stärke 
btoer ihrer Leuchtkraft auf verschiedene Weise und er- 
litt ih;0 i^fie O^scbafieoheil Tetnuttebt dH Mskro- 
t Hieniadi ceigt sic^ de« Leuchten der See mm sehtfn- 
od TolUtändigsten in den, tropi^cj^en Meeren, nar man- 
0li Bsvollständig dagegen uayier .btihem Breiten^ beld 
Mf satter Lichtsojiiaiuier oder eis gleiehmKfsig verbrei- 
r Uikh^Uüz, bald wie einzelne Sterne, Feuerkugeln, Lichl- 
ige Ketten, Fäden und Bänder, bald wie einzelne 
ade Fnnken» Icnditea blob lebende Tfaierei 

en , Crasteceen und Infosorien , aber et giebt 
||^6m^ attillose Menge, als insbesondere die Salpen und 
^»'f^f^V umhevtreibeode Eierstöcke (P^« 

ifi)l Medotea « Beroen, Physalien, Physsophoren , Ri- 
Stepbanomien, kleine mikroskopische Krebschea 
B^OBDiostraca, ferner Onisci^ Monoculi und deren Larven, 
Nereiden» Zoopbyten und Infosionsthierclien» Alle 
JiidlleQ euf eine eigentbumfiche Weise, um ihre Ge* 
verschiedene Organisation und Respirationsorgane, die 
ijfibt anszakanchen scheinen , es mit sic^. bringen, Oes 
4t^Pyrotoaien ist fenrig und Oemmend, des der Krebs- 
od. wie Funken , einer Schmiede - Esse, das 



ift 






IicscstTsaa's Beiaes Th. f, 8. 60»^ 

Dit AeraHite dieaer Untersochangen tin4 eetbalten iai 4teii 
KimMteiB^aeben Reiae oed in dem dapüfthMiin präckti« 
''">Hvtdttantl6MidlieMkiB . .. 
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dar Salpen* wie lange fenri«iP FScJen , das der 
matter. Auch giebt es eine Menge im IM^'ere, nai 
aus verwesenden Serpflanzen, auf gleiche Weise, «Isl 
fsen Wasser durch faulende VegetabiÜen erzeugte Inl 
welche mit einem malten Lichte lynchten, wie Spall. 
gleichfaHs aufgefunden hat. Diese verschiedeneo] 
tenden Thiere waren oft in so grofser Menne 
dafs dann das Schiff eine breite und wohl 50 Fnf» Ii 
rige Fnrche hinterliefs, aus welcher grofse und hf#»ii 
kugeln hervorsprühten und in welcher man die Züge 
genden Heringe deutlich erkennen konnte. \\''eDi 
Tropengegenden nach einer einige Tage anhaltendel 
stille sich ein frischer Wind erhebt, so pflegen im Doj 
Nacht an der sich kräuselnden Oberfläche des Meeres 
viele leuchtende Puncto tu erscheinen, die bei raschei 
lenschlage zusammenfliefsen und gleichsam ein Feuerin< 
den.*'* Auch in diesem Falle, wenn das ganze Mecri 
zusammenhangende, leuchtende Masse erschien, w*are( 
skopische Meerinsecten und Mollusken die Ursache d( 
tens, indem die Millionen leuchtender Puncte dem d 
neten Ange als eine zusammenhängende Fläche erschii 
grofs übrigens die Zahl der bereits früher und haupl 
durch TiLESius aufgefundenen und genau beschriebe 
thierchen ist, die das V^rmö^en zu leuchten bei 
glaubt dieser doch selbst nicht, sie insgesammt zu henj 
der unermefslichen Ausdehnung des Meeres und den 
Difsmäfsig wenigen Fahrstrafsen auf demselben , 
Schwierigkeit, an beliebige Orte zu gelangen, ist diel 
natürlich, auch hat EnnEXBERG^ so;:ar in weni:»em il 
gesandten Wasser der Ostsee eine bisher unbekannt 
entdeckt, die er Pol^moc fulgiirann nennt. 

63) Dafs das Leuchten des Meeres nach allen dÜ 
len und unter einander sehr gut übereinstimmenclen 
chungen von phosphorescirenden Thierchen herrül 
liegt keinem Zweifel". Auch Artaud*, Pfüff ^ 
LATSOii* sind der Meinung, dafs diese TJiierchen 

1 Poggendorff Ann. XXIfl. 149. ^ ^' 

2 Annales marilinies et colonialef. 
S Sfhweigger'« Joörn. LIf. 316. 
4 Edioburgh Journ. of So. N. XVI. p. 362. 
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I in der Rnhe, alt vielmehr bei ihrer Bewegung leuchten 
(lab der Lic^tfckeiD durch die Dewegung entweder be- 
t; ote OMKUfieM veritiirkf wiid. Hiermit i«t 
» Fng0 n#cli Mchf bMatworlMi QÜililkh ob ^tses di# 
ge Ursache dieses Phänomens S9J und alles Licht des 
m ^nh dw Ptio^horttcinz kMnet leb#iider TKierthFii 
ipmdff odtr #b aodi ftadara, muMDtUefi m FäDlnifs 

*»?bode Subsranzen dem Seewasser ekien phosphorischen 
eiü rrthfilea« Let2lercs za he^akea scheinen mir iiberwi«'» 
itSnid« ^rhtoden M fteyn» Vor «Uen Dinges mg#o 
'iMvaiinteii Vefsocli» von NATSAVütt Hoime^ dafs ein 
'f»r Tiifil Seetisciie beim üebergaoge zur 1 uiilnifs nicht 
• b#tee»d phosphofsaciren, aoader» •odi die ßig«0icli«ft 
irMllctt hm WasMr« worin bI« iich bi^finMlen, and ÜHten 
Mi die lie berühren, mit/ utlieilen pflegen. Al. v. Hum* 

sigt ausdrücklich, dafs da§ Leuchten der Set nur zü-^ 
la TOB phospKorescirendeit ThierDbeo bcrjrttlire, den» In 
ledNra Püiltn sey selbst mit Hlille too Vergrörseriings- 
*fa in de« leuchfooden ^yai6er kein Th ier zu entdecken. * 
^iber, weoo eine Welle eitteii hiHen Gegoostimäl 
ttedddbti Selieuai efteengt, o^r wenn deo Weeeer ttarfc 

wird, entstehe ein blitiähnlicJies Licht, welches ohne 
uti Joa den Firbevn todter Mollusken entstehet deren et 
«Mi&he Mengo^ in der Tiefo der See giebr» AllerdJngt 
iwMr Anficht entgegen, dafs da» Wssser, welches auf 
^nsTui's Eatde&kungsreise durch doppelte Leinwand Ar- 
furt leine LenchtlReft wiofe«i hette; ellein t. Uvm« 
lieber dSefet VerMirtn, ebente ^O früher L4 Bit* 
''(Uly |letcfafalls anwandte, meint, die leuciitenden Fi- 
^'^n in der OetteU lenchtendeT Puncte auf der ge-» 
iimädaxkn Lehiwoird mficbv *nd et hei Ainfbtot akhu 

Stechendes anzoijehmen , dA eben die durch' begin«*' 
' ^^^tetxong erzeugte tciileittiigie Substanz, doreh ein sol* 

^"faMb lOKioligebataii, sieh eflf detiisetbea so ieoehileo^ 
ÜpUt« Te^eiiiige. Qei <i^rt:«iieebearen MMflO der ivoi^ 

(D^nMoliosken ist es leicht denkbar, dafs auch ohne das 
fa^jo orgeoitiiur Weteir .4«^^ ^irmiNb.diircb die 

f^o«. TMik tdoa ^ 1801. t>- 4aa e. xu. m 292. 
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Reste dieser Tliiere schleimig werde, dadurch leachte i 
Menschen untrinkbar gemacht doch den Fischen Nahrunj 
Langsdorf^, welcher zugleich mit Tilesius auf der 1 
stero^schen Entdeckungsreise die ErscJieinungen des I^e 
beobachtete und die dasselbe wohl in der Regel erzeu 
Thierchen untersuchte, so wie der sorgfältige Forsch 
RON^, sind der !Meinung, dafs ein Theil dieser Phospho 
animalischen Substanzen im Uebergange zur Fäulnifs bei 
sen sey. Tilksius leitet zwar alles Leuchten des Mee 
kleinen lebenden Thierchen ab, welche diese Eigensch« 
im Zustande der Ruhe, wohl aber bei der Bewegung ä 
anch stimmt diese Ansicht ganz mit der Theorie übereil 
che er, mindestens anfänglich, über die eigentliche 1 
dieser Lichtenlbindung hegte, er erwähnt jedoch selb?' 
ein Stück Haifisch - Fleisch , welches acht Stunden la 
Schiffe aufgehangen und dann Abends als Köder ge 
wurde, bei angehender Fäulnifs geleuchtet habe, wenn 
nur mit einem matten, dem des faulenden HoUes ähnlichen 
Ein vorzüglicher Beweis für die aufgestellte Hypothese 
mir selbst in der Erzählung der Phänomene zu liegen, 
S. L. MiTCHiLL^ miltheilt. Dieser sah am 13. Nov. J 
einem warnten Abende nach einem sehr heifsen Tage a 
nem Fenster bei der Fluth das ganze Ufer wie mit glü 
Kohlen bedeckt, die stets Funken sprühten. Das 1 
dem Ufer zuströmende Wasser schien sich mit leucii 
Wellen zu bewegen und wenige Faden unter dem 
zeigten sich glänzende Erscheinungen von aufserordei 
Helligkeit. Der Sand am Strande war mit einer uner 
eben Menge Thierchen bedeckt, die zum Geschlechte d 
dusa Simplex gehörten und bei jeder Bewegung leuc 
.80 dafs sein Fufs bei jedem Tritte von einer 1,5 Fufs { 
Glorie umgeben schien. Einige noch lebende leachteteo 
Hand genommen so stark, dafs er bei ihrem Scheine f 
und Minute seiner Uhr unterscheiden konnte. Rieb i 
Sand, worauf die Thierchen gelegen hatten, mit dem 1 
■ ■ ■ ■ . t.^ 

t Reiten. Th. II. S. 212. '* 

4 

2 Entdeck«ngiroise. Th. I. S. SS. 

8 The medical Repositorj by S. L. Mitchill and E« 2 
NewyorV. T. IV. p. 375. Daraus ia G. XII. 161. 
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bvdbtrtSB Ssn^ vni Finger« BXUh etwas iron iem fehle!« 

en Weesen an der Haut oder dea Kleidern kleben , «a 
liteteo dlicM, weswegen sowohl sr selbtr, als auch sein 
inisr saweiien gans mit Pener Ubeistrichen sa seyn schie» 

ilierbei nnifs man doch <wohl annehmen, dafs auch die 
dea zerriebenen Thierchen zurückbleibende Substanz and 
k weU der sie elohiiJlende Schleim einen Lichtscheitt ver- 
fetQ, obgfeieh Hitchill selbst blots den Thierchen, die 
mikroskopiiich klein sind, und zwar nur im lebenden Zu— 
B^, die Leuchtkraft beilegt. Endlich hat auch O&iv in 
IlMbsir der Ostsee, womit er ssib*e 'tfh^hnten Versnehe 
^t«Ütei keine Thi^rchen, wohl aber einen Lichtschein wahr- 
UHomen. 

\ Endresoltst eller dieser ensfnhrUdieo Untersn« 



3D|rD lafät sich also Folgende» mit überwiegender Wahr- 
norichkeit aufstellen. Das Leuchten des Meeres ist im 
ktts die Felge der sahlldsen gftffserä und klefnerOi bis sa 
l^trakopisehen herabgehenden, pfaosphoresdrenden See- 
ereben, welche die einzelnen blitzenden Funken, die hell- 
ttbenden Ötrcifen im Wasser bei eigener Bewegung oder 
p SlofiM fester lebloser oder • lebender Körper gegen sie, 
Nfcfe linder, der tische u. s. w., erzeugen, die Furche 
les fi/treod^n Schiffes sowohl, als auch die gegen dasselbe 
>i^sdtD Wellen leuchtend machen und diesen Lishtschein 
6 Obf, dem menle^hliehen KSrper und sonstigen Gegen<» 
&itn, welche durch das mit ihnen erfüllte Wasser benetzt 
11^ minhirilen, Auch der weit Terbreitele Uebeniog grofser 
msB des Meeres, wonach dasselbe milehicht, weifs und bis 

g^At Intensität selbst feurig erscheint, ist meistens eine 
>lge diestr Tbierchen, deren Zahl, nehst der Menge ihrer 
f^üntn Gattungen^ nicht minder ihr Vermögen «u lench* 
ist in den heifsen , als in den kalten Zonen. Die 
Kh ue erzeugten Phänomene sind leicht zu unterscheiden 
o<ieoeQ, welche die Elektricilät bewirkt, weil diese sich 
*j» der Luft oder eh den hervorragenden Gegenständen der 
pKTuigen, da das elektrische Fluidum bei der Berührung 
^ Wissers sich sofort über dessen Oberfläche ausbreitet und 
'ck. Düe leachtenden Thierehen geben nicht an allsa 
ihrei Körpers Licht , sondern gewisse ihnen xugehtf-» 
^ubitanz^ haben die i^genschaft sa phosphoiesciren und 




°4 



1732 • »r .... M e e r. 

. -« . 

theilen diese auch solchen Gegenständen mit, auf deoj 
zerrieben werden, vermuthlich daher auch in einem 
geringen Grade dem Wasser, worin sie sich befinden , 
stets ein grofser Theil der leuchtenden Thierchen 
durch seine Reste das Wasser schleimig machte auf» 
aber viele thierische Körper beim Uebergange zur Fäu 
nen phosphorischen Schein geben, so ist mindestens se 
scheinllch , dafs der hierdurch erzeugte Schleim , in w| 
sich die leuchtenden Thierchen meistens aafhalten und 
eher vielleicht manchen derselben zur Entstehung, andei 
Nahrung dient, gleichfalls ein matteres, aber immer ^ 
nehmbares phosphorisches Licht verbreitet. Luccucj^i 
es gar nicht zweifelhaft, dafs faulende Substanzen einen! 
schein erzeugen, da man diesen auch am Meeresu/er d« ' 
zunehmen pHegt , wohin der Unrath grofser Städte zusad 
t fliefst. , 

65) Hierdurch ist inzwischen eine andere Hauptfragl 
nicht beantwortet, nämlich welches die eigentliche Ül 
des erzeugten Lichtes sey. Es giebt hierüber nicht viel 
pothesen , denn die meisten Beobachter haben sich blol 
der Untersuchung und ßeschreibung der Thatsache b 
Nach Spallaszani geht das Licht der Medusen ni 
ganzen Thiere , sondern von einer eigenthiimlichen 
Feuchtigkeit derselben aus, wird zuweilen unterbroch 
diese Periodicität scheint ihm von OscilUtionen in .d 
abzuhängen, wie auch das Licht der Johanniswürmch 
Im jeder Schwingung ihres Körpers entzünde und be| 
IVIedusen in der Systole weit stärker sev , als in der Dil 
TiLCSius fand, dafs das LicJit der leuchtenden Thiti 
durch Bewegung oder vielmehr durch eine Reaction uoJ 
strengung derselben entwickelt werde, indem sie der B 
gung des Wassers entgegenstreben , um sich in ihrer Lij 
erhalten, und da das Licht um so viel stärker ist, je mehr 
anstrengen^ die Respiration aber mit der Anstrengung 
so glaubt er, dafs sie PhosphorwasserstofTgas ausströme 
ches dann leuchte. Namentlich werde auch bei den 
ceen durch die ihnen ei^enthümliclie convulsivische 
gung des Schwanzes die Respiration vermehrt und 
^ Leuchten durch das aasgeathmete Phosphor Wasserstoff 
vorgebracht. , 
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Gegiii imm HypotlMStf MMirtlicb in ihm AnwMidwig 

di« CrusUceen, erklärt sich Gilukht^. Das Ausscheidea 
I irgend rinen brtiuibM'«!! Gas« mtiot er, sey ooob oiemals 
^ TJutfmJt btotuidiM ward«D ,nnd daa Phosphorwasser- 
f^u eoUüoJe sich nur erwärmt beim Zutritte der atmospha- 
jheo Lait, aber niclit in der gewöhnÜdiea Taiiip«iatur kal- 

Eift aocli ktfaoc f in Schakiiiar okht «o, wie dar 
lige Körper dar dchkiaithiaM , bai lichtabtoheidung 
Imm durch Athmen leuciileni e& sey deop dafü man dia 
jiUe bei dieieo mikroakoplaahan Thiafoban durahaaha^ 
$iUkm wolica. Da naa aioa TWiparans aolabar dünnao 
luieo io leicht anneliuien Ljn« , so ist damit diesem letale 
|^C8( voo seibat beneitigt uod aucb die beiden ersten sind 
MJiiagand. Sacrattoiiaa vor bioia iNrmobaraiD GaM 
10 der Tbicrw«k ganag vor ood dar Phosphor leuch- 
iQ Doch oiedrigerer Temperatur, als worio mao das Leucik- 
ifietMaem btobachtat bat. Gau« a|wa$ andma iat jadocb 
lAaudbiidoDg desjenigen speciellaa PhosphorwaaaaratoflTgas, 
Wts beim Zutritt von saueritoiT^ashaltij^er Luft durch JLul- 
inichtet, uad poch obeodreia eia Freiwerden durch 
|i|i<^a, waa wohl mit daa Gaaaizao der thiantabao Oar . 
•••it «BWrtinbar ist, nicht zu gedenken, dafs das Leuch- 
1 mtiidtDi oder iiäufig unter Wasser geschieiit, wo keia 
SmnMjffa zaw finuundaag voibaade« itli 
tt) DaCi daa Lancbtan das Maaraa, mag ea nan au^ 
fcfJich von lebenden Thieren und deren belebten Ei«r- 
' n herrühran, trie Tilssid« bahauptat» wonach dar Zur» 
id ^cs Lebena zugleich BadingODg daa Laochtans ist, 
* ^ü^Itich auch durch Mittheilung der den Thieren ange- 
^^'-^tn Inichienden Substanz, wie auch zur Fäulnif» übtr- 
fd« ihieiischer Stoffe an das Maarwassar, erzeugt wardaR| 
^^aUgemeine Classe der Phosphosascenz gebtfra, die 
^ ^ei Lündthieren , dem leuchtenden Holze und sonstigen 
^iiorfscirendeD Sabstanzan wahrganommeii wird, die nicht 

1 IttalKi'achaai Phosphor und daasen langsamer Varbran- 
'g Heiriihrt, sondern als eine eigenthüinllche und noch kei- 

luakLBgUcb «rkiärta Liahtantbindung zu betrachten 'm\ 

< ClXf. 164. 

2 Lkku ^. 
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unterliegt wohl keinem Zweifel, uod dieses ist auch 
gemeinen die Meinung aller derjenigen Nalurforschcr^ d 
mit diesem spcciellen Gegenstande beschäftigt haben^ 
sind ihre Ansichten über die eigenlhiimliche Art, wi 
Lichlentbindung statt findet, verschieden. Tilesids U 
von der Respiration und einer hiermit verbundenen Fi 
dung desPhosphorvvasserstoffgisesab, Tucilet» findet di^ 
tende Substanz im Gehirn, und Mitchill setzt die Li 
bindung mit der Circulalion des Dlutes in Verbindung,! 
er zugleich vcrmulhet, dafs bei diesen Thiereo, dtd 
Lungen noch Herz haben, beider Verrichtungen d^ 
Dlutgefäfs© selbst geschehn , wobei die Lichtentwickel 
einen dem Athmen ähnlichen Procefs erzeugt werd 
Alles dieses beruht jedoch blofs auf Vermuthungen 
dieser oder irgend eine ändere Hypothese ist aU 
einer genügenden Erklärung hinlänglich begründet. Q 
sind indefs alle Beobachter einig, dafs das Leuchten M 
und, wenn es nicht vorhanden ist, hervorgerufen wer« 
jeden mechanischen Reiz, durch Stofsen , Schlagen uod 
Bewegung. Ebenso wirken auch chemische Reizmittel 
IVUcARTÄEY und Artaüo aufgefunden haben, und m 
Beziehung sind auch die Versuche von Ehrbbtberg 
leressant, welcher zu dem Wasser ans der Ostsee etwii 
dünnte Salzsäure gofs und dadurch die darin e 
Thierchen, die sonst gar kein Licht mehr zeigten, 
meitanen Leuchten brachte , worauf sie jedoch un 
»larben, , 4 . ' , ^ ^.,t 

/ 

Bewegungen dos Meeres, 

^ ' 67) Das Meerwasser geräth bei vöHisef ^Bufie _ 
in Fäulnifs, so dafs in heifsen Gegenden bei anb 
Windstille zuweilen der Geruch einen üebergang ii 
Zustand ankündigt, welcher in einem höhern Grade 
statt findend der Gesundheit höchst verderblich werden 
Es ist jedoch kein Beispiel vorhanden, dafs jemals 
geniliche Fäulnifs des offenen Meeres eingetreten scy. 
liches Seewasser fault nicht, weil reines Wasser nie 
•en- Zustand übergeht und die zugesetzten Salze ihn Dicht 

1 G. LXI. 8X8. ^* ' ■ . 
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rfsioQuen. lff«wischen enthalt iJas natüillche Seewasser 
nicht Qobedeutenden Zusatz von vegetabilischen und 
iMMt ^ ^«o «iipMliilmllcheii Oerach geben 
mtmmd€ ^rKtth« dn# Zersetzung erleiden, welche 
hethtiidhrt» Anch das Wasser der Öeen und 
imMIi mMm Bmawlihetle, Ji«ti[»«ichitch vegetabili-- 
t» at ^IKger* iUihtp , j€' nadi der vorlkmide- 
Ibijf 4trstlben , in einen mehr oder minder fauligen Zu- 
i iH tli t . Mi^ Arten Yon Wi^er werden dareh die 
thn^ng kki^^pm ^(eieliafstv tk«ih' weil diese an und 

■4 /?r>e(iung hindert oder erschwert, theils weil 
mUk die stets neu herbeigeCührte Luft, die mit den 

TMlen m Berahrong tainsäit'i die entwickelten Gas- 

Ii 



MBmiiichen Bewegungen des Meeres lassen sich fug- 
mm itH Ciaeeen btingen. . DI0 TöriügltdMte ist der 
<WnM detf B/bbm nnd f loth , die fedoch bereits^ ans- 
^ imtfm cht worden ist und daher hier fib^gangen wer- 
^ Die Briiebung des Meeres durch die Fiutii und 
jSbki ia Folge der Bbbe erfeigeo sieht plötelich« son<- 
ifeig; bei der erstem str?$mt das Wasser den Küsten 
»Wkletstrro von denseibeo Weg, welchen Wechsel 
•ie^ MiSVabrt IvedUtst, n« eicii' dem Lande m nM- 
irfvviee deoieelben m entfettten» W^tl hierbei nicht 
p^zMv Wasser gleiciizeitig in Bewegung gesetzt wird, 
«nge weUeneitige Slfönimgen anf einander nnd 
iMBtlidi bei der Flntli der KüMe sn , selbst wenn 
ihnen entgegenweht, sclila^^en gegen die steilen Ufer, 
*vf die flaclieo htfhei hinauf und laufen wieder ab, 
ä et cite Meng« Seegras nnd endere Snbefanien answer- 
I Um Bewegung er2eugt ein eigenthiimliches, den Kii- 
•^obem wohl bekanntes Brausen, welches von dem der 
^ uck eeteiseheiden läfst. Einige Aehnlichkeit hiermit 
^^nnige eigentfaiiailiclie Bewegung des Meeres, welche 
Osiküste von öhdamerica wahrgenommen and das 
'^d^r $9% {ßjMing 0j th€ S&a) genannt wird. Zuerst 
Cepitain Hall an der Knste des nördlichen Chili 
^^Qomea beachtet zu haben, neuerdings beobacUleie 

^ ^ Bl m. 8. 8 bis 8BL 
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aber Dr. Mayebt dasselbe an den Kuftlen von Peru, 
lieh im Hafen von Capiapo und südlich herabwarls 
Arica hinaus. Die Ebbe und Fluth ist an dieser ganze 
ste eotlang sehr unbedeutend und in einem geringen A 
Ton derselben kaum überall wahrnehmbar; dagegen a 
eignet es sich zuweilen , dafs bei völliger Windstille 
Wellen entstehn^ deren Höhe (ohne Zweifel wohl ü 
ben) zu 40 «ogl* ^^^^ angegeben wird. Man will 
kun^ vom Einflüsse des Mondes ableiten ond die Krs 
am häufigsten bei Vollmond wahrgenommen haben, all 
Mayen sie beobachtete, war es gerade im letzteo 
weswegen er die Ursache in den Strömungen des Wa 
die SücJspitze America's sucht ^« .,.,Aus ungleicheai Lu 
kann in jenen Gegenden das Phänomen wohl nicht a 
werden, wie dieses bei der Ostsee geschieht ( §• 7<) 9 
Ursache liegt daher wahrscheinlich in einzelnen \Vind 
welche in beträchtlicher Entfernung Wellen auf der 
erzeugen, die sich bis an die Küsten America^s fort 
und hier durch den entgegenstehenden Widerstand 
uuiiewöhnlichen Höhe anwachsen. . 
f» 6ä) Die Theorie dtfr Wellen erfordert eine speci 
terSQchung und es genügt daher hier nur die äufsern 
thümlichkeiten der Meereswellen anzuführen. Diese sind 
selnde Hebungen und Senkungen des Wassers, die du 
gleichen Druck auf irgend eine Stelle der (als ruhig 
len ) ^V^a^8e^fläche cntätehn und dann nach den 
schwingender Pandel diese Bewegungen in gleichen 
Valien wiederholen, bis die Reibung der einzelnen Xh 
an einander, so weit diese bei flüssigen Körpern statt 
kann, der Druck der Luft und sonAtige Hmdernisse de 
"wegnng den Zustand der Kühe allmalig wieder herbeil 
Das scheinbare Fortschreiten der Wellen ist daher kein 
ein ForlÜiefsen , überhaupt keine fortg«»hende Üewegun 
taa proi^ressii^us) ^ so wenig als die Schallwellen ein 
men der Luft voraussetzen, vielmehr finden blo£s abw 
de Hebungen und Senkungen statt, wie man deutlich 
wenn leichtere Körper, namentlich auch häufig Schild 
auf , der Oberfläche des Wassers schwimmen, die aller'* 



1 Edinb. New Philo*. Jouro. N. XXXVli. p. 183. 



Digitized by Go 



Wel i e n. 



1737 



LAfT KichtuDg abwechselnd gehoben werJeo und, wied^c 
iiA^i #Imm io fi«zitliaiig «i£ dtm horizoouU Eben« 
p Ort n vefindm , «fligeDonaiftn sofofD diese» doreh das 
l&ticiifa d«ft Windes über die Oberliäche des VVai»8ers be- 
kciiä. Hieraus erklärt sicil leicht die anfserordentlich 
■ Ut, weich« aetf der 6ea mtgetvorüeii« Fiascheo, wie die 
Ihrielche zuweilen mit eingeschlosseneo Berichten aat« 
iai«pflfgeQy meistenü bedürfen , ehe äie ir<^end eine KÜ- 
Hw t äm W««i mh ab«! der G§9€hm^inäigim^ d$r 
Phadtty ▼eraltlit imh damnter dra Zeit | welche di« 
lu,;- e;Qef \Veli# hedari, um scheinbar durch die nachät- 
fw Vertiefaag xn «iaer «btraatlgeiir £rhtfhoiig und so 
piM dweh Wfllkttbwge md WeUenthäler bis su ei* 

ll'^i«« Enlfernnnn zu gelanj^en. ^ 
Deokt man sich zuerst die nash hydrostatischen Ge* 
l^«hMe OberflicJi^ 6mt Teiche» Seen tmd des Meeres, so 
i** ddk leicht vorstellen, wie auf diesen, insbesondere 
ilüUffB, Weiirn eDtsteha loüsseQt sobald der Wind ia 
IftftM« Winkel g»geii sie stdfst« ekie periiello Strecke 
P^äMndryeki otid gleidiseitig dorch die Adhasloo an dt« 
f^*^^-^i«n mit sich i<irl2ureili»eQ strebt. Die iiieder|»e- 
tebiulft bebt eich wieder , komeiit hierdurch nach dem 
N^fc Trägheit über die anfängliche Ebene empor, er- 
1 ^i^ch ein Sinken der sie begrenzenden ^V as.ser.sänlen 
•'uW^^n, oach Art der reiideUchwioguogen , die wech« 

EOKittaiione« in vegeleiaCMgeo Zeittnter Valien« Nach 
lÄ dab«r die Wind- oder Wetterseile in der Nahe 
1 s'ibst beim blurme ebeo, die W eÜen n^-bmeu aber 
< Ale Sich deM Verhehoisse der Stärke des Windes zu, 
sich vom Ufer entfernt « bis sie das Maximum 
Miübt pircitlij hai)eD, und beitahen difieb selbst bis auf 
'^"«^eaciicii über des Bereich des Windes hinaus bei» 
PMüpiuna ferner^ dafs die feuchte Lufl weniger Adhä- 
piasHissfr hat, als die trockene, und duiier bei ersterer 
Ueioer sind, als bei der lelatern, gleiche 5tärke des 
"^^riasgeseist, erhilt ihre Bedeutsamkeit vorsoglich puc 

Autor i tat eines so eri^ilirfnen bfemannes» Ebenso 
I ^ Q«ch der Meinung der meisten Seefahrer der Regen 

^^^^^^^^^^^ 

1 kceut sl the aietie regiom. T. L p. 221. 
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die Wellen Diederhahen \ so dafs sie bei heftigem 



1 



dann minder hoch werden , als bei schwächerem , aber I 
nein Winde. Anfangs roufs auf jeden Fall der Wind, ym 
obendrein nicht sofort mit gröfster Starke beginnt, kleine 
len erzeugen , die bei fortdauernder Ursache stets gr^fser 
den, so wie auch ein Pendel stets gröfsere Bogen bes 
ben mufs, wenn es wiederhoh durch eine auch nur gi 
Kraft gestofsen wird. Ebenso hatürlich folgt sogleich 
die einmal erregten Wellen noch eine bedeutend lan^^ 
fortdauern, wenn der Wind seine Stärke verloren oder 
aufgehört hat, welches an manchen Orten der heifseo Zoi 
mehrere Stunden oft plötzlich geschieht. M 
70) I^cr Wind besteht keineswegs in einer ganz ff 
mäfsigen, ohne Unterbrechung mit gleichbleibender Gescl 
digkeit fortgehenden und über eine unmefsbare Strecke 
dehnten Bewegung der Luft, wie man aus dem anscl 
ruhigen Zuge der Wolken in den höhern Regionen aas 
men veranlafst wird, sondern das Wehen desselben gl 
absatzweise und in Unterbrechungen ; die Bewegung des. 
des ist eine wellenartige, wie die des Wassers, indem 
mein jede bewegte Flüssigkeit, sie sey tropfbar, gasföri 
ätherisch, sobald sie bei ihrer Bewegung Hindernisse 
wellenförmig fortschreitet. Man bemerkt dieses um so 
lender, {e stärker der Wind ist, indem sich dann die 
nen Stöfse von den wechselnden Perioden der minderen 
oder periodischen Ruhe leicht unterscheiden lassen, 
ner die Strecke , über welcher ein gewisser Wind h< 
noch so ausgebreitet, so finden doch darin einzelne St 
statt, in denen die Luft mit eigenthiimlicher Geschwind 
strömt. Stölst ein solcher einzelner Strom auf die Vff^ 
fläche oder wird irgend eine einzelne Stelle der letzti 
einem Drucke getroilen, so müssen um diesen Poi 
krümmte Wellen entstehn , und man sieht daher bei 
ehern Winde und über grofsen Wasserflächen kreisbo?^ 
mige Wellen sich bewegen, deren Enden schwächer wtf 
und zuletzt sich gänzlich verlaufen. Diese Form würd^o 
Wellen auch beibehalten , wenn ein stärkerer Wind hüh 



1 Lbeudiete« behauptet auch Ricuter io Reisen o. f. w« Tfc 
S. 43. >4 • ^ • *f V . i^^. 
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iBtio je mAt die Kreft de« 'Wiocles ^chsf ^ deeto 
Ir in der Stoft einseitig nod vni lio hdher *wird en eimel- 

Sielitn das Wasser gehoben. Vor allen Diagen aber ist zu 
kksididgtDy defs der Wind seine Richtang meistens keine 
iote lang beibehSk,* >prae nen bei jedem etWes lieftigen 
sdi an leicht beweglichen Wetterfahnen ohne Ausnalinie 
kmmmt. Die wechselnde Biebtung des Windes mufs aber 
iveckitMe Richtobg der erregten Wellen bedingen miili 
^ (MnTirt mtff, deh liwer die MTelhn im <$e»eeA sich 
t in namiichen Gegend hin bewegen ^ 2u<;leich aber aas 
Hins, ttieht seto iengen, tti^hr oder minder nnsimmen« 
:>^<efaiErbebnngea thrstehn. IfiMteh finden In der Re- 
^feiclizeiüg mehrere W^ellenlinien statt, die sich unter ei«» 
s gewissen Winkel schneiden; die Gebräder Wsuea ^ ver«- 
bri, mf Seen' naft selbst Tei^h^ mUditere linienfifrmige 
bkoordDun;'en ^resehn za haben, dfe sich nnter einem 
akel ?0Q 4(1 Graden schnitten, nnd HoRSBOUA^H ^ ^^g^ 
I indes UngswÖhnliclies, «of dem Oceane xwei WeUenbe- 
i|u^ sQglfich Mvi tehn, die - Entgegen «leseitte RieKtnngeil 
)«Q oder sich durchkreuzen, und zuweilen ^iebt es deren 
fsi diei, die mit diesen ihren eigenthümlichen Richtungen 
pi'fiodMBdigkeiten eindn gans^n Teg nnd noeh linget «n^ 
'*#». Die Gebnider ^V^:BER knüpfen hieran zwei interes— 
mit der Erfahrung genau abereinstimmende Folgerungen. 

^ dSae Kremang müssen ebweehselnd höhere Welleii 
ittla eed ^eder eerrinnen, wenn die * Verdnten sieh 

trennen, was bei dem Beobachter die Täuschung ervTeckt, 
ob die WeUen nicht stetig fortschritten , de Letzteres doch 
f Ihv der Ssdie nach nothwendig ist Die grt^fiemWeU 
> uhreiten , auch der Theorie gemafs, «chneller fort, als die 
inifQj und diese letztern , die der Wind zuerst erregt, blei- 
i <Unr hinter jenen soffick nnd soheine« im Verhiknsb>ia 
Mnnihn, woraus die* TäOsehifng 'hervorgeht, als ob die 
^«n Wellen sich unter einer ruhenden Oberfläche hin- 
W VorxugUche Berücksichtigmig Terdieot ebii^ die Ge*t 
lld^ WcBen» Btttständen sie Unft dniek di« «echsek« 



1 Wdlenlehre aof ExperimenU gngründet a. i. w. Leius, 1825. 
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Ebene lag, und dann betrug seine Erhebung über d 
Sien Stand des Schiffes 25 par. Fufs« Bei einer and 
legenheit schätzte er die Höhe eines ^Vasserberges , 
das SchiiT umzuwerfen drohte , auf 32 Fafs. Dieses 
nach wohl die gröfste Hohe, welche die Wellen m 
freien grofsen Oceane erreichen, und also die Angabe 
MONTiKH^ übertrieben, wenn er sagt, dafs nach der 
verschiedener Seefahrer die IJöhe der gröfsten \Velien> 
ter erreiche, und wenn von 100 und mehr Fufs hohe 
len die Rede ist, so verdienen solche Angaben überall 
Glauben. Scokdsdt^ erwähnt, dafs gewöhnliche 
nach BoTLE 6 Fufs Höhe über dem mittleren Spiege 
12 F. absolute Höhe haben, und setzt hinzu, dafs 
dentliche, sich durchkreuzende oder über einander sc 
Wellen viel höher sind. ; . » , K 

* ♦« 72) Ueber die Tiefe, bis zu welcher sich die de 
len zugehörige Bewegung der ^Vasserthei!chen herab 
streckt, herrschte früher sehr allgemein die durch De 
verbreitete Meinung, dafs sie nur gering sey, sich a 
F'ali nicht weiter als bis 15 Faden tief unter den 
Spiegel erstrecke und nach dem Berichte erfahrner 
ner bei 4 Faden schon ganz unbedeutend sey, da die 
dischen Perlenfischer kein Bedenken trügen unfersa^ 
wenn bei stürmischer See die Schilfe nicht auszulau 
ten. Die Angabe scheint indefs unbegründet, denn 
lenfischer an den Küsten des persischen Meerbusens 
nur bei ganz heilerem Wetter und die Gebrüder 
nahmen bei kleinen Wellen noch Bewegung der W 
chen in einer Tiefe wahr, welche der 350fachen Well 
entsprach. Neuerdings hat jedoch Bhemohtiek^ diir 
zweifelhafte Thatsachen dargethan, dafs das Wasser d 
Wellen bis zu 80 und mehr Fufs Tiefe in Bewegung 
wird, auch erwähnt er die Beobachtungen von C 
wonach die Wellen auf der grofsen Bank von Neufund 
einer Wassertiefe von 350 bis 300 Fufs keinen freien 



1 Jonrn. de Phys. T. LXXPC. p. 92. 

2 Account of the Arctic ilcgioot. T* I. p. 219. 
S Welleolehre S. 43. 
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a mehr habtn. Bs ist cJahef geht wuhrtcheitilich, difs die 
^ Yfg^ <4ie Welle« iMtgeftiMlta Btiftgxitig 

■iMeQftwfcf TMe miMlcf «od d#fii an vielen 

\m die anfsOTordenrlichen Masstn von Sand am Boden des' 
festahviiiiU und fortbist , UM weMlea die iXiaetf »n^ 
^UaiB eeiMlifkr 

73) Die Gesch windigkeit des scheinbami Fortsciireitens 
^WeBw ist grafser bei a«n grofae», «b bei den kleinen, 
kVlA erwähnt wurde. ScoHr.snY* giebt nur im Allge- 
öen au, dafs diese Geschwindigkeit etwa 1(3 bis 18 engL 
im in 1 Shinde betragen möge ; 'allein dieses ist das aus' 
»tDrtTrhedrieabgeleWe tlesalrät« Horsiiouhgh ^ schätzt 

Geschwindigkeit der Wellen bei einem Passatwinde auf 
»n^l Meilen in 1 5lunde| und iö diesem Falie laufen die 
ß« Jem Schiffe, wenn es in derselben Richtung mit et* 
W bis (1 Meilen Gesch wind jgkeit' in der Stunde segelt^ 
^OT. Ihre Gcscbwindigkeit läfst sich dann leicht messen^' 
imakehr Log atiAdrft, dieses id' eine solche Bntferniinrr 
llfeMffe hriogt , d«fs*V6n' der nämlichen "WeHe zuerst das 
. dann das ScIiüF "ehoben wird, das Zeitintervall zwi-* 
:a dies«n beiden HebongeiS mif^t 'und die bekannte Ge** 
f^»^^ des Schiffes Klnniaddift. Auf dfese Weise haf 
fcoi* Messimaien angesteift tmd die Geschwindigkeit 
ft5 engl. Seemeilen in 1 Stunde gefunden» Nehmen wir 
haitn Angabeii^ das^lHtttel und ketsen wir sonach die 
Wodfokeit der Wellen zu 25 Seemeilen in 1 Stünde, 
^eHütile tn T)! 10 par. F.» angenommen, so müfste der 
^ int 40 Fufa in f Secnnde zurttcklegen , um den WeU 
f^ta kommen , und wenn wir die Geschwindigkeit 

«afsigen Windes zil 15 Fufs annehmen^ SO würden 
itk die Wellen Sfinal so geschwind fortschreiten. Schon 
^Sts^ kannte die BiTahrung, dafs die Wellen dem 
fe voraT3Sf»i!en nnd sicii daher znweiirn an solchen Or- 
b4 zu Zeiten zeigen, wenn kein ^^'ind weliet^ was er 
N Folge davon ansieht , dafs der einmal ertheilte Stofn 

Account of the arctic Rcgions. T. I. p. 219* 

Taiock^i Pldt Msg. CGGII. p. 409. 
iProUcBk XLL 

U Ttttl 
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sich in der zusanamenbangendeD IVIasse des Wassers fortp 
statt dafs die Luft eine discrete IVIasse sey und daher ^ 
ihr begonnene Bewegung wieder aufhören könne. Neof 
hat Nicholson^ diese Frage wieder zur Untersuctja^ 
bracht, da ihm gemeldet wurde, dafs sich an der Küsi 
Cornwallis oft heftige AVellen zeigten, denen erst nach 
gen Stunden der Sturm nachfolge/ Nach der gegebeni 
klärung sollen sie durch einen einzelnen pIötzLicheo^ 
Stöfs (^squall) cntstehn , welcher auf die Wasserfläche ! 
hineingeworfener Stein wirkt, von welchem aus 
«inander folgende Wellen sich weithin verbreiten, i 
Seefahrer^ erzählen dieses Phänomen gleichfalls, dafs ol 
tige Wellen die Schiffe in schwankende Bewegung \ 
denen erst später der Sturm fol;:t, und den Küst^nbew« 
ist dasselbe hinlänglich bekannt, wie s. o. namenU 
Triest, wo zuweilen das Wasser bis über das Niveau dei 
Steigt, ehe der die Wellen aufthürmende Wind (die ^ 
nannt ) sich in der erforderlichen Starke erhebt. Nocl 
würdiger ist, was ScontsnY^ angiebt, dafs in gemafsigB 
kalten Gegenden, wo die Winde so veränderlich sio< 
oder drei Wellenzüge {sufells) von verschiedenen 
gen gleichzeitig wahrgenommen werden, ja dafs sogar 
man zwei derselben von grofser Stärke gleichzeitig wal 
gar kein Wind oder ein solcher herrscht, welcher keriMl 
ihnen zugehört. So erlebte er selbst dieses unter ( ^ 
dafs ein Wellenzug von O.N. O. und ein anderer von 
deutlich wahrgenommen wurden, als der Wind südliche 
und unter G3® N. B. zeigten zwei heftige WeUenzü^e ^ 
und von S. die in diesen Richtungen herrschenden 9 
während am Orte selbst leichte veränderliche Winde 
die sich noch nicht gelegt hatten , als ein dritter AVeOt 
von Osten hinzukam. ^ m 

74) I^ie Breite der Wellen, die man am bestd 
s'Gravesande vom Niveau des Meeres bis wieder «■ 
Teau roifst, so dafs also eine ganze. Weile aus einem 
berge und einem Wellenthale besteht, statt dafs andere 



1 Joorn. T. XIV. p. 185. G. XXXIL 897. 

£ Richter Reisen. Dreiden 1821. Tb. II. S. 17. 

8 Accouot cet. T. I. p. 223.. 
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Pmicre bis wieder dahin messen, was libngenft im 
Iritcki keioes UoterscJiicd macht | 'soll nach Bbemox* 
lnticrM« ihrer HMe betragen. ' Ist dieses Verhält« 

LUfiD, SO ist t]a|ieg*n das durch die Gebrüder Wbber* 
i^fi Vfrsochen im Kleinen gefundene 500:1 wobl 
n2i nd pafst auf jeden Fall nur auf eine im hinlänglich 
i^sstr sich fm bewegende. Die oben erwähnte IMps- 
in Geschwind ißkeit der Wellen durch Thomson iiiebt 
m BDttel^ um die Breite gewöhnlicher Wellen 
■nalienid zn bestimmen. Die Methode der 'Mes* 
Toiäus, dafs unter den verschiedenen Lagen des 
k od des Log^ diejenige zur Bestimmung der Ge« 
Hhik'beiiotit werde, wobei sowohl das Logbret als 
Pl5:li:T sich gleichzeitig auf der ^)pitze zweier nach« 
|1f*mHT*c beiladen, und die Länge der XiOg- Linie giebt 
Iii Mf der gansea Welle, Diese betrog bei den an« 
iiwVesochen 510 Fufs, und da die Wellen, deren 
ö'affrkek gemessen wurde, mit grofser Wahrschein- 
^ 4 fsa wittlerer GrOfse ansanebmen sind und der 
^lisatsvY diese m 13 Pnfk ganter Höhe, annimmt, 
f^Wl^n das Verhältnifs 42,5:1. Aus der Verglei- 
laeBestimmnng mit der durch Wcbkr gefundenen 
i^Mr dnt tostimmend mit der Theorie, dafs das Ver« 

Klir Breite zur Höhe mit der GröFse der ^\ eilen ab- 
»i aan würde also der Wahrheit vermuihlicli. nahe 
Mb man desselbe für die mittleren bis tu den 

«n etwa 50 bis 20 annUhme* 
Li die Üewegung der Wellen in der erzeugenden 
Ms ttk bedeutenden Tiefen heubgehti so mufs sie 
P^|4arek den Binflets des Bodens b«dingt seyto, wenn 
^■ffreicht, und die nächste Folge hieivon ist, da{s 
^^titwird, weswegen die Weilen in zunehmend tie-* 
r^wr eine bedeotend vermehrte Geschwindigkeit et'« 
k Länge der Wellen wächst, wenn sie ^ich frei 
1^* l'inn^o, in welchem Falle dann ihre Höhe abnimmt, 
^^ia an Mitte einer grefsen Wasseriecha Wellen 

Pik sich kreisftmig nm diesen Ponct tt^eiler aus«^ 
Dil umgekehr^ VeihcJten &ndet statt ^ wenn der 

^ ***hs. liö. 
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'wind vom LanJe her treht, die Oberfläche de 
nahe am Ufer glatt odeTbloFs mit kleinen Wellen bedec 
diese zunehmen , je mehr die fortwirkende Kraft ddl 
mit wachsender Entfernung stets gröfsere Wellen <ra 
vermag. Man sieht hieraus also, dafs Höhe, Breite, 
und Geschwindigkeit der Wellen sich einander wech 
bedingen. Kommt eine ^VeIle in ihrem Fortschreit 
Untiefen y so wird sie gehoben, und Bi\emostikii neb 
DRATB wurden hierdurch zu der Ueberzeugung gefi 
die Wellenbewegung sich tief ins Wasser erstreckt, 
grofse Wellen über Sandbänken und Felsen, die in 
den Tiefen lagen , sich heben sahen. Berühren die^ 
den Boden über Untiefen anhaltend, so werden 
Bewegung gehindert und die einander folgenden Tel 

^ sich bedeutend, weswegen von denen, die auf 
Ufer strömen, die vorderste sich am stärksten in 
ausdehnt und zugleich so sehr verflacht, dafs sie 
sinkt, indem ihre vordere Seite vorauseilt und zulc 
schlägt. Dagegen behalten die einmal gebildeten W 
Gröfse, wenn der auf sie drückende Wind den hii 
um nicht mehr sinken läfst, als der vordere aufsti 
wenn dieser durch seinen Stöfs den Abgang wied< 
welchen die Wellen - Osciilation durch die Vorhand«! 
dernisse der Bewegung nothwendig erleiden roufs; t 
also abnehmen oder zunehmen, je nachdem diese 
ringer oder stärker ist. Ferner folgt au^ der Natt 
Oscillationen, dafs die Wellen nicht sofort aufhöi 
der Wind sich legt, insbesondere wenn dieses plöttl 
folgt, sondern noch eine Zeit lang mit gleicher, zuw«i 
gfff ipit vermehrter Kraft toben, wenn der ^Vind in 
fernnng noch fortdauert. Es tritt dann das ein, 
Schiffer hohle See nennen, was der Beschreibung ni 
zu bestehn scheint, dafs aufser den eigentlichen Wl 
gedehnte Vertiefungen und ihnen correspondirende 
gen statt finden, vermuthlich weil aufser den gewi 
Schwingungen noch andere Ungleich breitere statt fiinU 
man dieses auch beiden schallenden Schwingnngen wd|| 
indem kürzere und längere, einen höhern und tie" 
gebende, nicht selten gleichzeitig neben einander zu 1 
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\} Hierdurch wird die Kraft der Wellen bedeutend 
mf monk mAw «bar d^rch zwei «ödere Bedingungen, 
ilü GefHk liii Ji«|'UttgleQbtidie steigern, ttMiBlieh di« 

öv»* Jrs Ivjüoies, den die Wellenlänge einzunehmen 
. uad dit iüodeciiisse des Bodens, gegen welche die 
t fcjeiphft, 80 me aimiicli di« Welle eich mehr 
t, «rtmi sie sich weitet Sq die Länge ensbreiten keso, 
mm Ge^emheil hoher .werden ^ wenn sie in eineo 
rlM tieamepitnedriiggt yf^tif*^ • Verflecht eich danil 
der Boden« Über wddbea die WeDe fortedureiterp 
|, la bindert dieses ihren Fortgang , sie kann an ihrer 
i&Bli weniger au£ateigen, «le iie an ihrer hintern her- 
bei« U0 gleich enfenge httber gtfanben wird, nnd sie 

Ufr «ILi älig ' abnehmen und sich endlich ganz verlie- 
liibib dagegen . der Hoden steile Erhöhungen, inshe« 
iMie md baiyteädiltch solche, die mit Vertiefnn«i» 
tMi, 10 kenn die "vordere Welle nicht schnell ge- 
fiKfaffiteoi die nach^oi^ende ereilt sie^ die Wellen stür« 
ttämeder^ thüraeo jich eof, es eotstehn die fFa^ 
^(harmy, und man erhält die sogenannte Bran^ 
«'in die See brandet, wobei man die dieses bewir» 
thbn Bnclmr (hreaierM) nennt* Jedes felsige Ufer, 
^im anslolSiende Mser nnmittelbar daneben ein» 
tnkimdert nnd mehr Fuls hat, wie nur selten der 
t|Bnfs solche Urandungen erzeugen, die desto stärker 
itjilitfar nnd nmigedehnter des Meer ist, weil in giei» 
Ibh Jdmit die GH^e der Wellen und dadurch ihre 
^oAigUk, die Tieie derdeiben im W asser und die £nt* 
|i%«el welchn.die OsciUeUonnn am Gänsen sich er* 
Iii« eine Welle der andern folgt, sunehmen iniis* 
bia Sciüff kann der Gewalt des Was.^ers in diesen 
widerstehog nnd seihst die geübtesten Schwimmex 
P ante dagegen «nsnkämpfen ^ wenn sie nicht Ge«» 

genug besitzen , unterzotanchen und in dem tie«- 
iurk bewegten Wasser foit^wimmend sich den 
^ Mlen SU entwinden , was wohl nur einige nn- 
■lidm Stämmen, die als Kästenbewohner mit dem 
verium sind, wagen dürfen* Kleine Schiffe wer- 
^ 4ie Gewalt der sich brechenden Wellen umgestünet 
' h Tiefe herabgedrSckt , grOfsero hierdurch zerbrochen 
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^ oder in 3en Felsen zerschellt und nur biegsame , deo 

Itn nachgebende llofbe und Rettungsboote von Kork 
boaia)f die nicht untergebo können, Jut mao in Vorsdi 
bracht, um durch sie zu kommen. Sie sind vorauigli<| 
ao manchen Theilen der Westküste von America ^ an d 
sten von Senegambien^ und im indischen Ocean , na^ 
bei Sumatra, wo IMarsdkn^ sie beobachtet hat. An^ 
sten dieser Insel ist die Brandung (surf) so unglaubljui 
dafs man das Brausen mehrere Meilen weit b5rt^ "'^^ 
Falle vorgekommen, dafs SchitTe ganz umgekehrt wanl 
dem die Spitzen der Masten im Sande steckten, ihr' 
Ende aber durch das SchilT getrieben war, ja sogatj 
von Segeln fand man zusammengedreht un4^ff<6fris5< 
den die Wellen zwischen enge Ufer der Strommiindi 
iammengedrängt, wenn die Richtung ihrer Bewegui 
das Strombette treibt, so entstehn die auffallenden 1 
Dungen, die unter dem Namen Mascaret y Rastern, /* 
o. s. w. bekannt sind^, zwischen Felsen und Klip|| 
zeigen sich dann Phänomene, die denen beim Sprt^ 
ähnlich sind, indem die in einen engen Raum zasa^ 
drängten Wassermassen, durch stets nachfolgende SVel 
trieben, zu lOQ und nach BüFFOir selbst bis 200 
porgeschleudert werden. So hat man unter andej 
nommen, dafs das Wasser bis 100 Fufs hoch über deiT 
ihurm bei Eddystone emporspritzte und also eine ab&oli 
von 180 Fufs erreichte. . . . 

77) Hieraus erklärt sich dann auch leicht die gr< 
A^alt, welche die Wellen ausüben; denn obgleich^ 
aus einer fortgehenden Bewegung des Wassers best 
giebt doch der sich hebende Wasserberg die Masso^ 
Fortschreilen desselben die Geschwindigkeit, welcbj 
Gröfsen als Bedingungen des mechanischen Mom^nli 
^ Grunde liegen. Zu einer numerischen Bestimmung der' 
welche die Wellen auszuüben vermögen, scheioei 

1 S. Adaksor*s Reisen. S. 26. 

3 Natürliche und bürgerU fieichreibung der Insel Sam, 
d. E. Leip». l785. S. 47. 

3 S. Strom. 

4 S. Art. Hprungkegtl, 
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^fbiiibw Tlninchea za fcUtn, i» et dnra Unterschied 

■ 

tk in g#g«ii «Inen' Gegeiistaind itofseode Well» Sfi«- 
i:t ihrtm uotern Theile anlangt, ob eine frühere kleinere 
mwti geringe Wmertiefe sie sorückhält, ob fie ge«> 
»iJaie tiDen Wibkel tntSk \n/u W«; alleio wenn maa 

r*" a!^rihirt und beriicksichtii^t , ans was für einer ^VaS"• 
HM dit Welle besteht, die sich mit einer Geschwindig« 

[118 oDgf rahr 40 Fnft in efoer Secnode bewegt, so er* 
m mindestens einen genäherten Ueberschlag der aufser« 
hdt^Q Kraft, welche hierdurch ausgeübt werden kann, 
hiiiiil das koaireode Geräasch in den Schiften erklär* 
li«khe ans dem gesnndesten Holze mit onübertreflPlicheir 
lu^am menge fiigt jeder Gewalt, um so mehr der des 
ift Wusers , trotzen zu jii^nnen scheinen und dennoch 
k Ml 4er Wellen bia snr wahrnehmbaien Aenderong ih« 
WJi, b.b minli<^^!e^s zu einiger Biegung nachgeben. So 
o Inf Krusbk^tiab's Keise, dafs eine Welle, nach* 
liihlii Bichtoag des Slnrmes' pli^tslich geändert ha lte| 
iUdba der Cajiite zerschlug ond einen Theil'des Was- 
1 » tU looere des SchiÜes trieb* Ebenso wurde auch 
mt^ % ^oTEEBOK y " als er sich 'einst bei einem heftigen 
Mid4ea Verdecke befand, von einer ungeheuren Welloi 
Ifc -^ning er mit Schrecken wahrnahm, betäubt nie- 
^i^^c, so dais er einige Tage das Bette hdteo muiste, 
kinw bei ihm befindlichen Matrosen wurde einer in 
t5» jfschleadert , ein anderer brach ein Bein und die bei« 
^nkäe das Steuerruder hielten, wurden stark beschädigt; 
p k— lid war Mrecblageo «nd* der Vordemasti ein DaU 
i«a«awii PnCi Durchmetaer, ÜMid sich «erschmettert ^. 
7iif^ legte einst 8 Steine, , deren Gewicht von etwa 
12000 S betrag, enf einen Damm, um die Gewalt sn 
welche die Wellen bei wiederkehrender Flnth ge- 

• iie i;n2uuLen verui^chten; sie wurden aber ins;^esammt, 
M* ^tt 50 Fafs weit, fortgestof&en und zuletzt ins Meer ge- 
^ Deich die gehUrige Würdigung der hierbei thitigea 
iann auch erklärlich , wie die Mcereswellen enor- 
^^ikisieo überbeugen, so dais sioh Sand daiUQtei aiihau{t 

^ rariiehea WochenbiaU 1318. N. fl. 
^ i i. Si 0, ■ 



Digitized by Google 



17.50 



M 



e e r. 



und sie zu wachsen scbeineo 7.)> wnd wie sie 
ipriß Slones) von ungeheurem Gewichte aus dem 
auf das Land zu werfen vermö*«^en. Häufig geschie 
an den brittischen KtUten , wo die Wächter auf den 
thürmen sie Trahweilers nennen. Einer von diesen 
welcher einst bei Dell -Rock Li^hihouse ao der Ostk* 
Schollhod auf das Ufer geworfen wurde, hielt 30 
und \yog mehr als zwei Tonnen* und bei Castle 
Invernefs-Shire wurde einst ein ähnliches Geschiebe 
Nacht 2ö0 Yards weit fortgestofsen » ; am auffallend 
ist, dafs einst der Leuchtlhurm xu Eddystone, so si 
der kostbare Dau desselben seyn sollte, vom Sturine 
zerstört wurde, indem selbst das Fundament vers 
war,, und einige Glieder der zum Anhalten der Sc 
nenden Kette sich so fest zwischen die gehobenen Fe 
klemmt fanden, dafs sie mit Schiefspulver herausgespr 
den mufslen. rr » 

78) Ein hckhst merkwürdiges, seit den ältesf 
bekanntes Problem ist das Besänftigen der Wellen d 
oder überhaupt durch jede über dem ^Vasser oberllächl 
verbreitende Flüssigkeit ^ Schon Aristoteles 
das Meerwasser werde durch aufgegossenes Oel durchsi 
ein Mittel, dessen sich die Fischer bedienen, um 
durch geebneterer Oberfläche besser sehn zu kö'one 
TAHCH« wiederholt die Angabe des Aristoteles u 
Erklärung ausführlicher, nämlich dafs der Wind von 
ten Oberfläche abgleite und daher keine Wellen bild 
widerlegt diese aber mit der Erfahrung, dafs die Tau 
in den Mund nehmen, um nacli dem Ausspeien 
unter dem Wasser besser zu sehn. Auch Pliniüs^ 
blofs die Thatsache, dafs nämlich Oel das Meer 



1 Edinb. Phil. Joorn. N. V. p. 42. 

2 G. LXIX. 105. ' 

3 E H.WEBEß u. W.VVbbeü haben in ihrem mehrerwiha 
ke: Wcllenlehre auf Experimeule gegründet n. a. w. Lei 
S. 60 ff. alles auaammeugoatcUt, was über dieses Problem 
handelt worden ist. ^ 

4 Problem. XU. Sect. XXII. u. XXIII. 



6 Quteat. Natur. Cap. XII. 
6 Hist. Nau Lib. II. cap. 103 u. 106. 
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\kit(kuM§Kt Mcha, ckuß mnm EMmmg hiimcafügeo.* 
|t' bfiieho iii«uut eine Angabe. des Canisiu5^i weichet 
9^ Waadfm cU« CvaBiAXU» «rwätunt, 4ali er eia«m 
m n 0kmt £aar«it# geweibtt» Oel Mtgegebeii hab«, 
iath lüeser jat Sunde war, das durch .Sturua bewegte 
ßmfftkh Mm besacfiigea^ ond eine Stelle im Ehjumus^, 
|i«M Amgerf— nUtt wifaodeiMo Oek ki des Meei 
»rirlrd; allein die erstere Nachricht bezieht sich ohne 
1^ mf die ^Vunderkraft des geweihten Gels im AUge- 

C mi «of ähaiigha W«k» ist ▼•vmathlich aaeh di» 
Me n deateo. Viel -btMiSABder) deb düie Kennte 
mmn MitieU sich ioitwährend erhielt » iit die gleiehfalU 
mkm Aen fieiwng LiHKfi'a^ weLoluf von Oboimiv Ktfrie^ 
UMiMhiQ Gctfabkidtlihrer nlÜiMa stets «inige Fässer 

i J?! uir üe:»anrtigung dur Wellen mit, auch heifst 
^äk hü eiasfls Pr^ftrüf in Lo^dt^a Üsi in den i'lufs ge* 
Msmisi Qm es dem Feuer sa entaieha, wobei man 
a ti — kii , dafs augenblicklich die Weilen ruhiger wur- 
B, «M d«oii aoch ein alte» Ge^etj^ verordnen soll., wenn 
imm ikmia Gätar über Bofd^ i^je werfe» würden ^ cbs 
ibhiUdeiig etwe befindliche Oel zuerst a«sa«schattes, 
^^^MüQ iitariun gerfc^nat werden der Gebrauch einiger 
pWfiiiABB» apaeiseiieniiiui itaUeniscIieniftbtcoseoy das Sptii«> 
tor «I den Besten des Fettes der Speieea in das Meer 

lir^u, als ein Opfer auf die Luiupü tiiaei gewii&ea i\ü6Äa 
mx gtilänfa^iiog des Meeres^. 
%fki ente^ welcher io neuem Zeilea diese Aufgabe 
l^lieiL'nichaftliche behandelte, war der berühmte Frank- 
dititt siia^s dwKÜi ÜiLowiiKiQG , da£i nach der Aus- 
^ CoissD Lawbqm\ die AeslernäieiMr unweit Gibraits« 
^live^uQ^ des Meeres dntneh etwas ansgegossenes Oel be^ 
Qm besser uotei' dt: in Wa^^er &«bn zu können. Fex^ 
•fi^c, dab die Taucher im mittelländischen Meere zu« 

' 1 «no in AUg. geogr. Ephem. 1% II. S.«6^ 
lUcL wiu T. II. p. 8. ed. Basu. 
• C»H « rcc. P. Babii. Ulm 1747. 262. 
< ^itt durch Wertgothlaad, &. BO^ 
; <^ Mag. Jahr«; Ü. 6t. VI. S. SSS. 

2^ Xcaaa. T. LXiV. F. IL P* 40. ioosft. de Phys« T. LXi:* 

* • . . . ii.' .» • » 
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vreilen etwas Oel aus dem Munde lassen, um besser 
können; auch erzählte ihm ein alter Capitain , dafs 
mudier Oel auf das unruhige Meer giefscn , um die 
sehn , die sie fangen wollen. Als fernere Beweise die 
die Antjabe PeNSAJfr's*, dafs die schottischen Fische 
Wesenheit der Seekälber ans der Ruhe des Meeres u 
erkennen, wenn sie einen fetten Fisch fressen, ferner 
merkung , dafs der von den Wallfischfängern im 
Ncwport auslliefsende Thran die See ruhig mache, 
allen Dingen eine ausführliche Erzählung Tei?gwaGEL 
bei der Insel Amsterdam einst ein Schillscapitain wäh 
nes Sturmes wiederholt kleine Quantitäten Oel ins M 
fscn liefs, dadurch die Wellen besänftigte und sein 
TOm Untergange rettete. Uebereinstimmend hiermit 
Lelyveld^, dafs die Fischer im Texe! das Wasser d 
besänftigen , wenn sie Üutten fangen wollen. Um d' 
zu prüfen, gofs Franklin auf einen Teich nur eine 
gen Theelöilel voll Oel und bemerkte zu seiner Ve 
rung, dafs eine Fläche desselben von 4- Acre, über we 
Ovl sich ausbreitete, sofort spiegelglatt wurde. D'fes 
such wiederholte er nachher mehrmals mit gleichem 
und dabei entdeckte er Eugleich eine von denjenigen ' 
nungen , welche später die Aufmerksamkeit vieler Phyl 
.sich gezogen haben Er sah nämlich, als er seinen 
in Smbaton's Gegenwart wiederholen wollte, dafs 
Oel ertränkte Fliege auf Wasser geworfen sich sehn 
sich selbst drehte, wodurch er veranlafst wurde, klein 
eben Hol» oder Papier am einen Ende mit Oel zu best 
und dadurch eine IJmdrehun;» derselben auf dem W 
bewirken. Die Gebrüder NVehe«* haben diese und i 
Versuche mit Rübsenöl, Olivenöl, Mandelöl, Terpentin 
kenöl, Bergöl und Hirschhornöl wiederholt und gefunde 

1 Brit. Zool. 1776, T. IV. Art. Seal, 
ä Eäsay sur Us moyens de diminoer les dangers lie^U 
reflusioii de l'huilo cet. Amst. 1776. S. Gott. Gel. Ana. l777. 

S Vergl. AdhftBtion. Bd. !. S. 199. 

4 Welknlehre S. 78. CnAi.Lii tcheint diese vielen Tha 
nicht gekannt za haben, als er das Phanuraen bekannt mich 
London and Ediub. Phil. Mag. N. XLVU. p. 233. 
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^£csc sich HbfT einer Wasserfläche mit grofser Gewalt 
10 ftk kleine ivürptrchen forrstofseoi M^ibti 
\ ubtr K«lfcwi«scr «b« fnine Haat gebildet hat. Am 

muBtfiteB sind die Erscheinnna^n , wenn man kleine Pa* 
^*l^*Httlp ad«r Stücke vqo det Jbahne einar i eder am ei- 
\hh aof an Banda mit etwas O^l, wosn JN'aikanttl aaa 
iH^sm istf bealreichl nnd anf Waiaer wirft, indem man 
Mbü dl« ver&chiedeosteo Drehungen hervorbringen kano, 
H^it Oaia sich ^leichxmMg über dar Wasaarfiacha aus- 
}fB, SO spielt die dadmreh arseugte dünne Haut mit Re* 

«t -ifarben. Aehnliclie riianninene zeij^en kleine Stück* 
Ipliapfer, die man am einen Lnde anzündet. Wirft maa 
MLivipdsiat gelrSoktea 8|äck Zocker in Wasser bis et» 
|i Icil lief unter dessen Oberfläche, so werden von dem 
i loikiirDiien Zucker kleine Quantitäten Oel fortgetrageo^ 
fH üvei Anbnnft ßnl der Ober^üctie sich so gewaltaam 
ibi'fo, dals dadureh kleine Wellen entalehn« Die £r- 
Z'2^cta werden verstärkt, wenn man dem Wasser vor^ 
I e nd bostisfiiea liali odcc älxenden Kalk susetsti ala 

taUnn kann. Ans allen Umatänden geht iibrigena denb« 
iWrfi::, dal«» die A<JliJ^>ion dts Öels znm ^Vasse^ liieibei 
* 

^IJi^de Ujcaacbe nnd aiao die gegebene i^kiärung des 
pri^fiswegnogen dea Kampfe» die richtige aey. 
, fiüHLLii wollte die Kraft des Oeles zur Besänftigung 
t^: ErmdoDg ausauiteln^ wie ^ geh(irt hatte, dafs dieses 
'^fcFiKhfr sa Lissabon geschehe ^ wenn sie is deo 
iMdaafffQ wollen y und er atellte daher mit dem Capitain 
kuta in Gegenwart von BA3kXKS, Solandek und Dlag- 
p tato Versuch an, indem er Ton einer segelnden Barke 
■^Meihrtnd Oel in eiiiem kleinen Strome aof die bran« 

P*' Wellen ^iefsen liefs, walnend am Ufer der Küste und 
iitta vor Anker liegenden Boote die Wirkung desselben 
*°*icket werde. Die Brandung ward dadurch nicht aofge* 
^» j«doch schienen die kleinen kräuselnden Wellen be* 
wo das Oel sich ausbreitete, entstand eine be* 
^Strecke, die eio» nttfätlig vorbeisegelndes Schiff snr 
LiLTTiLB ertäkll enfser dem oben Angegebe« 
••■dl eine Menge andere Beispiele von der besänfligen- 
d e» Qejea und Zacs^ stimmt der Meinung des 
^ C«trapo«aa&#atron. im €ab« XXYll. p. 492. 
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Pm l'ÄiSi^ nicht b^*i, welclier diese Kraft des Oele.s 
ÜMMNifelt fti«!^^ vielmehr erzählt er, datfrvein Mitglied d« 
mM6 »oy. iiiliBftiii¥< Mii a«hr»/ 1800 ^m^iiiiU^^^ 

mit Feuerspritzen räh^r das Meer zu spritzen tvenn tfl 
«ÜNMtdeie hciiiiFe reiten wolle, weil man nur ddno lütiil 
ihmiii UäU« Jmsmo ktfsD«, wfnd groadet») ' iln 
dMen Vofsohluf auf ^mvchiedene Beisfkitfe , im 

Jiraft dei Oeles selbst bei beinern und andern SchilFeil^ 

ftDOtt»«« iiatte* Ferner ersihit OaoacxMWSB.^ 
eMbt. bei etikmieolMin Wetter em^ Schiff mte / Ai 

W'olcliüwa in den Lado;;a - See vor Aukcr gelegt Ufi4 ie 
Meieo nach einander im Ganzen 42 Lein(Si ine Wi 
gpeaea luibe* Dedsreh tey die ganee Stieeke so- i be i^ 
SpiegeKläche gewordeo und ei habe «»eschrenefl, 
WeJieo darch die Lasi des O ^les iiiede'r.;f^Uiuckt wtirdeft| 
äÜMnmigeodtteD tiad /woU ahne Z^weifel di^Thatiei%MlJ 
elw €w M. RieRTM^ hierüber mittheilt« BfAdPsli 
aui roflo Santo am Ufer und ^ali, wie ein bcbiii 
4Akem loigenasen in den Wellen eu Gründer > «gii 
BL-i^te^oh mitten in der 6ay ein Boot, welchee 

zUi^etrieben wiircJc, und als e^ ihn eben erreicht, scIiieC 
Meer utu dasselbe still zu werden , denn es<hatte ein 
eis Itei 9<0Uiger Ruhe« »Die Wellen erhobbn>, ei4 
wieder und schlettderten , jedoch ohne cu branJen, 
hoch aui dm Sirand| die Menschen sprangen heraus und 
lett der ütfhe sQ| lam nieht von den nnehfotgendliia *)M 
eingeholt cn weiden« Die Uraeche dieeee günat ig^t i ^ Aj| 
gej» war ein FäTitciien luit Ütl , dessen UuJea üb Au^i 
dea Landene eingeschlagen wutde^ so dafs der Inh^ sii 
Wisser ansbreilete und die- tobenden ' W< 






^uuenbiick beääiiiü|^te. T ♦ 

80) Viele luih en sich bemüht, i^as Phänomen zu 08 
ren, welches alleidiu^» sehr auffaiiend ist, da man im 
greift ^ wie eine so geringe Quantität f imigfMt ,4^* 



, .il vOtepe» fifoi» Milene mi* iM8a..ltt» 

, t Baü^ IKajie Th. IT. 9» SOS. . 
^ ' ^ B^'^lwIlM am "Wutu wai a« . Letfle« 
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utit Kraft dtr W#U^n zu bandigMi verin^g*. Dieses js^ 
utHii^tJi 4er bülier geotnnten Zeugen für die JtUchti|^keit der 

mMi\ PATTEftso«^ M«itTBi»^) MO&ii«».*) Rmivm* 

f!r 4Tc^ Nach ÄBiSTüTEJLES liegt die Uvsaclte darin, dafs 
)imi aWr gUllara f üUlitt <ltt^O«lM dbgleitet. Fa AVK«« 

r ^ii^keil die vnrf^andenen Wellen nicht eigentlic h nie- 
lüfs könne, aU«iii er berücksichtigte zugleich die En^ 
bifa Wdlu, tofm 4er Wlndl dowb ttin Aol^äiigtitf 
iliWaiStr nur eine kleioe Welle eTseugt, dm dann, in- 
lit sied tf sinkt , eine amiere entstehea macht, und so er* 
kdim 4m Wd«al«iide AofthöraMtt das Wmti« dtvnh* 
m «Mwrltii Iropnls , wm westi man «ine GlooiM darch> 
Gi gtaDgcn Druck mit dem Finger in ßewegung setzt und' 
mfmgtm Stofii statt wiedtrhoit, wodurch »«letst OsciU 
■iirnii», deom »idits sa widevtlehti irermag. Htfrf 
t ':.?«r Limine ioipuIs auf, so werden .mch dip Scliwin«* 
^ib^hmen und aafhi^ren. Das Uei bieitet sicli au£ der 
ItovdoWadma «baiolteiideii Fliehe des Waateis aus^ 
|Td gleitet darüber hin und kann daher die ersten 
|iUi;c:c nach tjukiiKLi« m ihrem FMgange durch stets 
Mprit sa den gtUbero auwschsen) nicht MdMi« Man 
Hm Mar gSnslkh disreh dieses Mittel x«t stillen Ter-' 
^c, ^rao mao ihren Anfong, wie bei einem Teiche, er-«« 
äiAkfoate, sbtt mnk dis hettits gebildeten weiden ds«- 
pl«rwadeit, ndsm die kleinen, die über den grMfsem 
Nfoe zu entstehn pflegen, nicht mehr gebildet wer** 
ohI Tiaikieht drückt auch der Wind die grofseo durch 
yUAuü über die glatte Oberfliche nieder. PAntBSOir^ 
Qod andere finden die Ursache ktuptsä'chlich in der 
(Biidbuii der in den ungleich specifiach schweren Flös« 
tttsithcnden Sohwingungen , die sieh eben dedardi 

^^^^^^^^^^ 

t StamL phytik. and ehern« Abb. Tb. L S. 8^. 
1 liocbcuer Meie. T. II. 

I iwt. Fbü. Trana. T. IIL Vcrf^l. BibK Brit. T. IX. ^ f. 
4 Cruncnt Soe. Reg* Gott 1768. p. 35. 
^ «ädag. Ibgaa. Jahrg. IK St. 6. S. 
'kim. de Vhyu T. LXV. 
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einander aufheben müssen. Das Oel würde also hiernici 
gleiche Weise wirken, als die Strohkranze ]^ welche 
Transportiren des Bieres in oirencn Gefäfsen auf die O 
che der Flüssigkeit gelegt zu werden pflegen, um d^s 
ausspritzen zu verhüten, oder wie die leichten h5(s 
Kreuze, deren sich die Milchträgeridnen zu gleichem 
bedienen. AcriARD rath daher auch, durch eine Anzab 
rer Tonnen oder mit Luft gefüllter blechener Kasten 
benden Wellen zu besänftigen, Mülleh und Vorzug 
Gebrüder ^Vf bek zeigen indefs genügend , dafs die tob 
STOTKLES und Später von FnAüKLiir gehegte Ansicht 
Hauptsache die richtige sey, und suchen daher die 
des merkwürdigen Phänomens theils in einer geringen 1 
der Oberfläche des Wassers dnrch das sich ansbreiteil 
theils und hauptsächlich in der glättern Oberfläche, we 
Anhaften des \Vindes und daher die Dildiin^ der kl 
Wellen, die auf jeden Fall die Wirkung im Ganzen 
ken, so wie auch das Ueberschlagen der Kämme der 
fsen Wellen, nicht gestattet. Zugleich mag FhvUTKM 
wohl Recht haben, dafs dann der Wind momentan me 
derdrückt und be.sänfti^t ^ als stets neu aufregt, und es 
ben alsdann nur die regelmäTs»igen , einmal erregten g«l^ 
Wellen übrig. Dann ist aber zugleich auch ein Urostii 
berücksichtigen, welchen Riciitkk mit GrunJe hervorgel 
hat. Das Oel bewirkt nämlich, dafs die Wellen, die 
am Strande brechen würden, sicli wie ein dicker Wulj 
das Ufer wälzen und das SchiB^, anstatt es an die Kaol 
setzen und dem Schlagen der kräuselnden Wellen blofszi 
lan , so weit auf den Strand hinaufschieben, dafs die oi 
genden dasselbe nicht mehr erreichen kennen und nur sch' 
dagegenstofsen. Das Oel wird mit Erfolg auch dann 
wandt, wenn 'ein Fahrzeug bereits auf den Strand, aber; 
hoch genug gesetzt ist , um die kleinern AVellen so 
besänftigen, dafs die nächst gröfsere dasselbe wieder hebt 
höher auf dem Strande in flacherem Wasser absetzt. 

81) Die dritte Art der Bewegung des Meeres, aufscrH 
Ebbe und Fluth und den Wellen, geben die verschicdel 
Strömungen, Als allgemeine Ursachen derselben kennt 
die Rotation der Erde, die Anziehung der Sonne um 
Mondes, den Unterschied der Temperatuien und vorziigl 
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^TV inde; diese ^ in Verbindung noit der Gestalt der Länder 
^ KüsteD, der wechselnden Tiefe des Meergrundes und 
^pligen örtlichen Verschiedenheiten, bedingen die Gröfse, 
^hlung und Dauer der Meeresströme. Rücksichllich ihrer 
ser lind sie beständige oder wechselnde, und die letztem 
vvvedfr periodische oder veränderliche, in Beziehung auf 
rc Tiefe unterscheidet man aber ganze Ströme (öociily cur- 
yit'^, Unterslröme und Obersiröme. Man entdeckt sie durch 
n Liiiiiufs , den sie auf die Schiffe oder sonstige in sie kom- 
eode Körper ausüben , jedoch sind sie im tiefen Wasser 
eilt \ticht aufzufinden, und noch schwieriger ist es, ihre Ge- 
iiwfndigkeit genau zu messen. Ganze Ströme und Oberströ- 
t werden leicht durch das Forttreiben der Schitie oder son- 
«uf ihnen schwimmender Körper gemessen und im seich- 
•sser am leichtesten und sichersten dadurch , dafs man 
schweren Körper auf den Boden hinabsenkt und die 
stimmt 9 während welcher sich ein Boot eine gewisse 
jfOTi ihm entfernt. "NVenn man aber, wie gewöhn- 
hiehty einen schweren Körper, z. B. einen eisernen 
an einem Taue hinabsenkt und dann die Richtung 
^ aach die Geschwipdigkeit aus der Ablenkung des 
voi> der verticalen Linie bestimmen will, scf ist dieses 
osicheres und oft ein gar nicht anzuwendendes Mittel, 
TO e» blofs das Verhällnifs def Bewegungen an der Ober- 
unil in gröfserer Tiefe angiebt«, Um die Richtung und 
iwindigkeit der gröfsern, für die SchilTfahrt bedeutenden 
pgen aufzufinden, wenn man k^in Land sehen und das 
nicht vor Anker legen kann, pHegt man den Lauf des 
es aus der Beobachtung der Länge und Breite und nach 
SchitFarechnung zu^bestimmen , dereQ Unterschied als eine 
je der Strömungen betrachtet wird. Es erfordert jedoch 
le Aufmerksamkeit, die SchifTsrechnung mit gehöriger Ge- 
u.eit für diesen Zweck zu führen^. 

■3) Die gröfste Meeresströmung ist die allgemeine west- 
^^4es ganzen Oceans in der äquatorischen Zone und an 




StAtds Acconnt of Experiments cet. p. 426. 

Der bei den SchiÜ'era eingeführte Sprachgebranch ist, dift 
fg^Wnd Bach derjenigen Weltgegend benannt wirfl, woher er 
if du WttistT dagegen y wohin es flielst. Der unter den Tro- 
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vieleo Stellen Doch darüber hinaus« Sie heilst voo 
gend , der sie angehört, jlequinociiahtromung ond 
darin, dafs die Gewaascr der grofsen Oceane in einer 
von Osten nach Westen mit einer Geschwindigkeit v 
gefahr zwei bis drei geographischen Meilen in einem T 
men , so dafs die SchiiTe in ebendieser Richtung durch 
dieser Strömung und zugleich des ebendaselbst he 
Passatwindes schnell segeln, mithin den ^Veg voo 
nach Ostindien in verhalt nifsmafsig kurzer Zeit zur' 
würden , wenn die Landenge von Panama ihnen einen 
gang verstattete. Man triiTt sie im atiantischeo l^Iee 
sehen Africa und America , dann findet sie sich wieder 
len Oceane, geht bis zum indischen Meere fort 
Meerenge von Java, beugt sich um die SUdspitze vo» 
und kommt wieder in der mag<»llani5chen Meerenge z 
schein. Unter dem Aequator ist sie im Ganzen rein 
nordwärts vor demselben wird sie etwas nordwestlich 
wärts von ihm südwestlich, unter höhern Breiten geht 
in anders gerichtete, durch anderweitige Bedingungen 
Strömungen über, die sie gröfstentheils veranlaist« 

Wenn man die Ursachen dieser Strömung' aufsu 
könnte es a«if den ersten Blick zweifelhaft scheinen , 
unter dem Aequator gleiclifalls herrschende beständige 
wind, der Passatwind, Ursache dieser Bewegung des 
sey oder umgekehrt, da es nichts Widersprechendes einscb 
anzunehmen , dafs die Luft vermöge ihrer Adhäsion zun 
ser in der nämlichen Richtung, worin letzteres strö 
fortgerissen würde; allein bei genauerer Betrachtung un 
die erstere Annahme wohl keinem Zweifel ; denn die 
Lnftstiömnng zeigt sich auch über weit ausgedehnten E 
auf dem Continente und auFserdem ist sie schneller als d' 
"Wassers. Als Ilanptursache dieser Aequinoctialsiröm 
jedoch der stete \\'echsfl der Kbbe und Pluth in Ve 
mit dem Einflüsse, welchen der Umschwung der Erde 
Axe herbeiführt, anzunelimen. Denkt man sich nai 



pen wehende Passutwind hcifst daher Ostwind, der Strom des \n 
eher Richtung fliefsenden Wassers müfste dagegen VVcsltlroBi he 
Mie man iha zuweilen nennt. Mciateas redet mau von weitlidiet 
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Hond , wenn man diesen wegen seiner starkern Wirkung 
Uebergehung des ahnlichen Einflusses der Sonne allein 
cksichtigt, binnen etwa 25 Stunden von Osten nach We- 
icheiobar um die Erde läuft und das Meer so in die Höhe 
es ungefähr !2)5 Stunden nach dem Durchgange die— 
Tnbanten durch den Meridian eines Ortes unter ebendie- 
KiM gröfste Höhe erreicht, so folgen hieraus zwei Wir- 
in Bothweodig. Zoerst mufs das Wasser hinter dem forl- 
leoden Monde her gezogen werden und durch die stets Wir- 
de Krmfl endlich nach dem Gesetze der Trägheit eine ei- 
• Bewegung von Osten nach Westen erhalten. Zweitens 
wird das Gewicht der Wassersäulen an den angezogenen 
b unter dem Aequator durch diese Anziehung geringer 
Im, die hierdurch erzeugte Umwandlung der runden Erd- 
1 2ur elliptischen Form mufs sich auch nach den Polen 
erstrecken und der Druck des Wassers daselbst unter den- 
io. Meridianen, unter denen die Fluth ihr Maximum er- 
[ hat oder welche gerade vom Monde am stärksten an- 
>en werden , mufs also zunehmen. Hierzu kommt als 
irkeude Bedingung, dafs das Meer unter dem Aequator 
-verdunstet , der erzeugte Wasserdampf durch Luftströ- 
geo nach den Polen hin abfliefst und zum grofsen Theile 
ta gemäfsigren Zonen und den Polargegenden als Hydro- 
ore wieder herabfällt, wodurch also die Masse des Meer- 
ers dort unausgesetzt vermindert, hier dagegen vermehrt 
1' Au9> beiden Ursachen mufs nothwendig ein stetes StrÖ- 
des Wassers von den Polargegenden nach dem Aequator 
statt Enden. Hatte die Erde keine Umdrehung um ihre 
, so würde hieraus eine wechselnde Strömung, grölsten- 
Ii in der Tiefe, von den Polen zum Aequator und vom Ae- 

viedcr auf der Oberfläche nach den Polen hin entstehn. Neh- 
vvir aber an^ dafs ein unter dem Pole befindliches, an der 
ition der Erde nicht theilnehmendes Wassertheilchen in einer 
ladend kleinen Zeit plötzlich unter den Aequator ge- 
so würden sich die äufsersten Puncte der Erde mit 

Geschwindigkeit von ungefähr 1400 Fufs in einer Se- 
> anter demselben in der Richtung von Westen nach 
sc wegbewegen, oder wenn man diese Rotationsbewegung, 
wirklich der Fall ist, nicht wahrnähme^ so wurde es selbst 
einer g/eicAen Geschwindigkeit sich in entgegengesetzter 
L fidL Uuuuu 
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Richtung zu bewegen scheinen. Es muFs daher jedes 
theilchen, welches von den Polen dem Aequator zuÜi 
um so viel schnellere Bewegung von Osten nach West 
men, je mehr und in je kürzerer Zeit es sich dem 
nähert, durch seine Adhäsion an die übrigen Wasser 
aber, welche an dem Unschwnnge der Erde am ihrt 
reitsTheil nehmen, um so viel mehr verz^igert werdeo, 
es mit ihnen in Berührung bleibt oder je längere 
braucht, um aus den höhern in die oiedern Breiten 
gen. Hieraus wird also deutlich, auf welche Wei 
den vereinten Einfliifs der Ebbe und Fluth und der 
der Erde die allgemeine westliche Strömung der IVIeer 
Aequinocttalgegenden entstehn müsse; 

83) Unter den verschiedenen Strömungen, wel 
diese allgemeine westliche erzeugt oder mindestens 
werden, ist für Europa der Golphstrom bei weitem 
tigste. Man darf annehmen, dafs diese ganze Strömu 
Ursprung dicht an der africanischen Küste erhalt ui 
dem Namen des äquatorischen Stromes den Küsten i 
cntseoenfliefst. Nach Rehhel^ erhält er seinen Ani 
mittelbar unter dem Aequator, indem nördlich übe 
ben gerade die entgegengesetzte Strömung herrscht, 
starke Strome einander parallel nach ganz entgege: 
Richtungen fliefsen. Im Meridian von St. Thomas 
nördlichste Grenze zwischen 2 bis 3 Grad südlicher 
seine Richtung genau wesflich zwischen T^^S Östl« tt| 
westl. Länge von Greenwich und seine Geschwindlgkl 
gefähr 40 Seemeilen in 24 Stunden. Unter 8° wesfl 
und 5°. südl. B. ist die Richtung der allgemeineD fli 
von S. O. herkommend , diese stöfst also schräg gegc 
Aequatorialstrom und dient hierdurch zu seiner Untertf| 
Unter 23^ westl. L. theilt er sich in zwei Arme, den 
etwas nach N. W. gerichtet sein Wasser in das 
Meer ausbreitet, der andere dagegen, bei weitem der 
nimmt eine Richtung nach S. W* hin an und behält 
bis an die Küsten von America, wo er durch den Vi 
der Küste zwischen Cap St. Roque und Gap St. August 

t loTestigatlon of the Correots of the Atlantic Oc 
1832. ^''ergl. Sabikc Accoant of Experiment! cet. p. 441. 
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mk k zwei hrme thdlt, dmn eiaar eiiie südwestlich», 
MtftaoeoorJwesti. ilichtung erhält. D§r «rstere geht längst 
pM.Kiitt him$b und trügt sor Emognag dtr bsdtmti^ 
bfeM| m 4sr Msgtllui^^clMn S^nüm M , die wiedsr nil 
^t^uficßgfo der Südsee zusamineiihangt, der andere lauft itl 
pitm% Mfili N« W. imfisio dsr «metissoischsii Küsl« 
p|t Mfasgt nut etwa 03 Ssencilsa GssoliwittdiglMit« -vm 

an aber mit der enormen Schnelligkeit von 99 See- 
hli^5tuoden^ welche näher bei der i2Liiste aiiniälig 
■tii 12 MsiIeD in dtmIbMi Zsit sboiaMbt Diese Oe* 
wtfm behält er jedoeh nickt lange, sondern sie wird 
äk 20 Meilen vetmindert, welche ihnn uo£ern Ja- 
kmk UabeOi «od jenes MsxiiMun efteicbt er nnr durch 
PU das sekfig enf ihn slofsenden Ameconeninssee. 
!#'^ Weise strömt der Haujj^tarm des AequatoriaUtromes 
#wtliilsdin KiunoMingen ond Tetinderlieiier Gesdbwin-fc 
flnte Mdeuueeben Meerbusen, wendet sich in die« 

ll'-'jt cDgeidhr in einem Halbkreise udd strömt zwischen 

^ nd Koisda vatef dem iüemea des Uolphstrones 

^(joifiuirom^f dessen Anfang in den Goiph von Me« 
IfMtiid, besteht Sn der Hsoptseche ans dem wsrmen 
■fiSt'ciies der Aequatorialstrom in jenen Meerbusen zu- 
i^ms^i aod dessen Temperatur noch durch untenrdi* 
tKte tt der Gegend der Antillen Tcrmehrt wird , so 
Npnhvt itr Aafnehae des kältern Wessers der Strame^ 
^)Xoi(!ea her sich in jenes Meer ergiefsen, seine Tem- 
Silin in November noch ss 27° C. gemessen 
h tkm ist ebo die Wtone des Wessers beim Anfan<* 
^Stromes und seine Geschwindigkeit wurde von eben— 

El^fser Geneoigkeit = 70 Seemeilen in 24 Stun- 
ne« Die hinf engegebene Geschwindigkeit in sei« 
i« grofser als an den Seiten , aber höchst mcrkwiir-* 
1^ IS icheinen , dals sie nach Sabise's Messung weiter 
hMa ChaileetoWD und Cep Hetteras geringer wird, 
F%in«sils des letzten Ortes bedeutend und «war bis 

^ ^Xti^oeag der Breite ond Ricktong dieses merkwürdigen 
fiidet eich in Jeaii Miush Reise neeh den vereinten 
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za 77 Seemeilen in 24 Stunden zunimmt. Diese Mfi 
wurde jedoch im Winter gemacht, and SABürE glaubt, 
in. dieser Jahrszeit das Verhalten gerade das umgekf 
Hiernach soll der Strom bei seinem Eintritt in das atli 
Meer aus dem Meerbusen von Florida im Sommer eii 
schwindigkeit von 80 Seemeilen in 24 Stunden haben 
seiner Richtung nach NO. an den Küsten Americt^fl 
Hindernifs finden, vielmehr durch seine westliche Ai 
in die grofse Bucht zwischen Hatteras und Nantucket 
ter 70 Seemeilen Geschwindigkeit in 24 Stunden hert^ 
Im Winter dagegen soll das Niveau des Meerbusens 
xico abnehmen (vielleicht weil periodische Regen uodj 
sich mehr nach Süden hin ziehn), dagegen stärkere 
gen gegen die nördliche und westliche Seite des St 
Folge der nördlichen und nordöstlichen Winde stft 
welche das Wasser desselben hindern , die Danke von 
und St. Georg bei Neufundland zu erreichen, dai 
Wassermasse des Meeres zwischen Cap Hatteras l 
tacket aufhäufen und die Geschwindigkeit des Strol 
die anfängliche erhöhn. Diese Ansicht stimmt gti 
überein, dafs v. Humboldt* die Geschwindigkeit des 
unter etwa 26^ N. B. , also nachdem er sich nach seil 
tritte aus dem Bahama -Canale ganz nach Norden ge^ 
im Mai = 80 Seemeilen in 24 Stunden fand , weh 
Fufs in 1 Secunde betragt, und an einigen Stellen 
Geschwindigkeit noch gröfser seyn. Seine Richtung bei 
von hier an bei , bis er durch die gfofse Bank von N« 
land abgewandt wird, und seine Breite, welche ßostt 
genüber etwa 80 Seemeilen beträgt , bleibt sich an der , 
canischen Küste ziemlich gleich , die Temperatur aber ^ 
dert sich allmalig, doch ist sie in der Gegend der grofsea 
von Neufundland, nach einer Strecke von mehr als KXX 
meilen, noch gegen 21* bis 22** C., statt dafs die dcrllt 
Oberfläche dort nicht mehr als bis 10* C. beträgt. V 
Erreichung der genannten Bank wendet er sich Östlicl 
strömt in dieser, auch wohl in südöstlicher Richtung nai 
Azoren, über welche er nach Restnel selten hinausgehl 
dem sein Wasser, in dem des Oceans ausgebreitet, sid 



1 Rciien. D. Ucb. Th. I. S. 88 {£, 
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^Bta ünci's Wender« Inzwiaehen Und Sabibtr^ zwi- 
Ii bis SS"" lelbsl bis 44^' N. B. and swiftohen 
\k westl, Liage Ton Greenwich eioe so ungewäbo- 
Uet Teaperatar des Heeres , dsis er diese oor wn ei» 
IftMttos^ des Gorphsimmes ebleiten konate, wobei er 
i iD(!«re Beispiele , namentlich von FRAKKLI^^2, anführt, 
deoBt solche vermehrte Wärme uotet dem 45&teD Grad# 
Hl }k tacb dem Meerbusen Yoo fiiseaye hin wshmehn« 
it AasMhmeo betrachtet er als Folgen ungewöhnlich star- 
[W»t, die eine größere Menge Wasser in den caraibi- 
isnt vexicanischen Meerbusen snsiainieapresseo , so dab 
W|hiieio dadurch eine grd&ere Gewalt erhilr, oder eneh 
wtr Stänne, die das AVasser desselben diesseits Ameri- 
ka raropÜscben Küsten naher bringen* Dab solche Aoe^ 
biiaidiibreB Bioflob auf die Witterung ungewOhnli« 
I: j^ci-üTjjjen der letztern herbeiführen müssen, die in 

gv4^geoommen unerklärlich scheinen | lafst sich nicht 
k Aober der Höhem Teinperetur xeiohnet sich der 
fti Goipbitrom noch aus dnreh ' seine tief blaue Farbe 
IfifiiMfoge Meergras, weiches er mit sich führt. Nicht 

eiiiiigMer Ann dieses Stromes ^ dessen Existenz je* 
IfimiT^ enttimmt^ als vielmehr eine bedeutende Qoen* 
I jfias Wassers , die nach der Menge und Stärke westli- 
ch i rJwestlich er Winde zunimmt^ ^ebt in den Canal, 
AteKinen Englands, Irlands, selbst nach den hebridi« 
■ Wiünd den norwegischen Küsten, woraus man die 
^Teioptcatur |ener Gegend, als welche ihrer Breite zu* 
lUiM. Manche Gegenstände, die von den emerica« 
Cnm dorthin getrieben werden , dienen als weitere 
iiwer Annahme Diese allgemeine Bewegung des 
las Uedem Breiten nach den litfhern eiieicht jedoch 
|Ai Attfiaavischen Kiuten ihr Ende nicht, sondern geht 
i&VGter über Nova- Zembia und Spitzbergen hinaus, je- 



of Experiments cet* p« 4t9. 

o£ the Amer. Soc« T. II. p. 315« 
' h»«it of the Arct. Keg. T. I. p. 206. 

^ V|l Bydriulie and nautical observaliüni cet. by Goveinor . 
f*^^-Uaa. 1787.4. Blacdek in Phil. Trani. Tom. LXXII. p. 331. 

Traosict of the Amer. Phil. Soc. T. II. p, 325. Kwi- 
r ^ Qaarteilj Eeriew fi. XXXVL p. 441. 
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doch ist nicht anzunehmen, dafs der Strom in die 
abgehn sollte, vielmehr verliert er seine höhere 
durch seine weite Ausbreitung zwischen dem herab) 
den Polareise. Nicht ohne Einflufs ist diese Bewegi 
auf die Strömung, welche vom Nordpole herab 
Ostküste Grönlands stöfst, dort das Eis zu aozei 
Massen aufhäuft und ihr tief erkaltetes Wasser^ 
sich das aus der Bailinsbay durch die Davis - Strafse 
mende vereinigt, nach den Küsten von Labrador 
fundland treibt. Innerhalb des Polarkreises von dea 
Küsten Rufslands bis nach den Küsten von Grönlai 
brador ist die herrschende Strömung an der Ober! 
Ost nach West , von Nordost nach Südwest und von 
Süd. In der ßehringstrafse fand Kotzebub die 
nach Nordost gerichtet und eine Geschwindigkeit VOB^ 
meilen in der Stunde innehaltend ; es ist jedoch woi 
dafs sie höher hinauf sich wendet und in die 
Strömung des sibirischen Polarmeeres sich verliert^ 
unter Spitzbergen hin bis nach Labrador erstreckt^, 
indefs nicht blofs möglich, sondern wohl vielmehr wj 
lieh, dafs der Hauptarm in entgegengesetzter Riehl 
Nordküsten America^s hinfliefst und mit der südlich 
ten Strömung in der Davis - Strafse zusammenhängt, 
jedoch bei gänzlich iehlenden oder mangelhaften Ni 
picht wohl völlige Gewifsheit zu erlangen steht* 

84) Es kann hier wohl nicht erwartet werden, 
erwähnten allgemeinen westlichen Strömung des Oei 
dazu gehörigen Aequinoctial -Stromes und des hierdi 
stehenden Golphstromes alle die zahlreichen bekannt 
denen Meeresströme namhaft zu machen , deren mi 
nur auf grofsen, seltenen Seecharten angegeben findffi 
wird daher genügen, nur noch einige der wichtigsten 
Eine Hauptströmung darf man wohl mit dem Golpl 
Verbindung bringen, wenn man annimmt, dafs die 
sermasse desselben von den Azoren sich in südlicher 
gegen die africanischen Küsten wendet und die Sei 
sandigen Ufer der Nordwestküste Africa^s als ersehi 
der räuberichen Horden jener Districte zu treiben drol 
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tUcL hervorstechend wird jedoch der Meeresstrom von dem 
leo Vorgebirge an lan^t der Küste bis in den Meerbusen 

Modo Po, wo er so reifsend ilierst, dafs Schilfe, mit dem- 
en sffjeJnd , einen Weg von (30 Sfemeilen in zwei Tagen 
ickiegen , gegen ihn aber oh Ö bis 7 ^Vochen nöthig ha* 
Sabine* hat ihn von Cap Mount bis zum Flusse Ga- 
10, lUo von 8^ N. B. bis dicht an den Aequator, untersucht^ 
itrM hier der Küste entlang fast genau östlich, und es ist 
rlvordig, dafs auf eine bedeutende Strecke dieser und der 
^oatofiiUlrom einander parallel und in ganz entgegengesetzt- 
cfauog fliefsen. Dieser östliche Strom ist an einigen 
'0 \'M Seemeilen breit, iliefst mit einer Geschwindigkeit 
) bis 51 Seemeilen in 24 Stunden und sein Wasser ist 
:htlich wärmer, als das des westlichen Aequatorialstro- 
^ Vfü ersterer durch die über die grofse africanische Wü» 
eheoden östlichen Winde sehr erwärmt wird , letzterer • 
!ie um die Südspitze Africa^s in nördlicher und nord- 
eher Richtung fliefsenden Gewässer aufnimmt. In der 
r des Golphs von Guinea hat der östliche Strom eine mitt- 
iTemperilur von 29* C. im April und Mai, die am siid- 
^ Rinde bis 28'* herabgeht, in Folge des in ihn fallenden, 
<r Richtung nach Norden strömenden ^Vas8ers; auch ist 
TempenlüT nahe am Lande etwas geringer, zum Theil 
veflfD, weil das Wasser der grofsen dort mündenden Flüsse 
ist Der Aequatorialstrom hat an seinem Ursprünge un- 
i des Flusses Gaboon nahe unter dem Aequator aus eben- 
IM ürmhen nur eine Temperatur von 23^ C. , diese steigt 
^ell, wurde bei der Insel Ascension unter 7° 27' S. B. 
Länge, wo seine Richtung N. 57 W. ist, von 
IUI = 25",56 C. gefunden und erhält sich zwischen 
*idad ond Jamaica fast unausgesetzt auf 28" C. Die all- 
anne westliche Strömung des Wassers unter niedern Brei- 
frfibt die Gevvässer des indischen Oceans gegen die Ost- 
Äfiica^s und erzeugt einen starken Strom zwischen Ma- 
nod dem Vorgebirge der guten Ilofl'nung in der Rich- 
^^00 Nordost nach Südwest, so dafs die SchilTer nur mit 
■'ftQ Winde ihm entgegen zu segeln vermögen. An der 
- ^on Peru, zwischen Lima und Guayaquil, ist die Strö- 

^ «iuüuul üf Ejcprrinieols. p. 437. 
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mung unweit der Kliste so stark, dafs man diese Stri 
drei bis vier Tagen zurücklegen kann , rückwärts aber, 
Strome entgegen , würde man zwei bis fünf Monat»' 
eben, und die Schiffer müssen daher behutsam seyn , 
nicht, durch die Aehnlichkeit der Küste in grofser 
nung getäuscht, vor den Landungspuncten vorbeisegeloi 
sie sonst eine Reise von einem Tage rückwäcts in< 
Tagen kaum wieder einbringen würden, »»n. Ut 

85) Periodisch wechselnde Meeresströme werdi 
ohne Ausnahme durch die regelmafsig wechseladeo Wi 
zeugt, obgleich die Richtung beider in Folge anderwti 
wirkender Bedingungen nicht allezeit zusammenfällt. 
Gegend der Maldiven, im Meere zwischen Malacca 
chin, ist die Strömung von April bis Ende Augost' 
nachher mit gröfster Heftigkeit westlich, so dafs ^ 
Küsten brandende Meer stark brauset. Bei Sumatra 
Strömung, welche zur Zeit der Westwinde eine südwisl 
zur Zeit der Ostwinde aber eine östliche Richtung hat, i 
übrigen Zeit aber den herrschenden Winden folgt. U 
haupt trifft man an den meisten Stellen des Oceans StH) 
gen an, aber sie sind hinsichtlich der Stärke und Bi^ 
sehr verschieden^ oft nur durch anhaltende Winde eotj' 
und daher vorübergehend. Einige derselben, wie nai 
auch wohl vorzüglich der Golphstrom, sind fiir die 
nicht minder hinderlich , wenn der Wind ihnen 
weht, vielmehr werden sie dann oft unruhig bis zun 
tind ihre Stärke nimmt zu , was man beim Golphstroi 
von ableitet, dafs der stärkere Ostwind eine gröfsere 
masse in den caraibischen und mexicanischen Meerbo! 
' sammenprefst und somit die Gewalt des ausfliefsend« 
mes erhöht*. Leicht begreiflich ist ferner, dafs eini 
handene starke Strömungen wieder andere hervorrufen 
weil sonst grofse Wassermassen sich anhäufen würdet 
schiedene Gelehrte, namentlich Riccioli, FouRiriEii| 
8IUS, Romme', nach diesem de la Methehie^^ Fi 



1 Vergl. KausEKSTRRM^s Reisen. Th. III. 

2 Tableau dea Veoti, des Marees et dei Courants cet. 
Par. 1817. II Voll. 8. 

• ' 3 Journal de Phyi. T. LXVII. p. 81. 

4 Grundrifi der theor. Phy»ik. Th. III. S. 389. 
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adtrt Dtiuifo d^tie? auFser der allgemeiDeti westlichen 
iBoag oooh «kM ron dati Polau- wmth medarn Braitan hin 
iDA ma aolehe partwHe labh -dorBh Aa fSMIch sSd^ 

ts treibende nördliche Polareis im grönländischen Meere 
gptBavia^Scrara^^aokiMilige^ unterUegt kainam Zweifel, 
Sliftt^ ß», wvkim die aödlaeit« PolailKwa uiBlagert, 
Tillen Stelleo den niedern Breiten zu* ob aber hiernach 
t gant illgemeiDe Bewencng dieiar Art anzanthmea aey, 
tbt Miii^l^kv »bgkich mmth dm oben an>:;ega6anen 
: i,rr. i'er ret!^lnr»firsi«»tii allgemeinen Weltlichen Strömung 
rÖmse ttiindestena höckat wahrscheinlich^ wird. Nach der 
ifagiff eii«^iilnbah«n *D«i»isiilB|; 'lier Altooephira darf naii 
öb woU peneigt seyn, iir' FMge dar Htebang des Meeres 
m lim Aequator durch die Anzi^bong des Mondes und 
r dlügieäaheiB^daafeb/aaki gari*^etw apac Gewicht io 
Ige sfiom^^hahefiiMTe My a i at M eiaa in der Tiefe statt fin<« 
rie Striifflung vcftt den Polen gegen den Aequator anzuneh«* 

Cpiheirt JbacMgkMt das äqoatoriachen Saewassera 
*itath dasacm gröbsni Salagalialt compensirt; allaia 
nm vir «nBehmen y dafs dieser Unterschied etwa 0,002 be- 
iS^ und das Seawaasar daroh 10» C« um 0,001060, durch 
1^ IHMM 0«4030M '«B Volaman» woinittitV *o scheiot 

I liiickMciiL auf die anderweitigen Bedingungen der Tem— 
mij.LDtpnchiad'^ma Uebergewicht zu haben und vielleicht 
äjfftti^ria gröEieto Tiafao bvi dan=ä<|u«ti»riaaliaii Meeren 
dtf von den Polen aus dorthin strömenden kalten 

pM^BodMi mdaa itt'Meara StriSmungaD getroffen, die 

ItogenfäUig theils durch ihre Richtung, theils durch Farbe 
^ tuch durchv geringem baizgehalt als eine 1 oige eiamun-* 
^ &i(lflM etthtiadigeii* Diaae aind | wie leicht sa «r- 
^) nur dann bedeutend, wenn die Ijandatröaie sa den 
^ten gehören y und die GröDse beider ist einander direct 
K^iuoBiL Man hat diaaae namentlich wahrgenommen beim 
mi die Finthen des Amaxonenflussea aind nach Sa- 
bia auf 300 Seemeilen noch kenntlich« 



1 S. pi^. i rAcad. de Petefsboarg. T. I. p. 70, 

2 Amaat cat. M7. 
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*-ri. . 87) Eingeschlossene Meere haben gleichfalls Slrö 
^ Sie durch ihre Verbindung mit dem Ocean und dor 
verhaltnirsmäfsig bedeutendem Einllufs gror^er, in si» 
dend^r Ströme erzeugt werden. Das miuelländische 
verschiedene Strömungen und im Ganzen hat seine 
masse eine von Osten nach Westen jierichtete Cewe« 
bekanntesten aber ist die östliche Strömung io der 
von Gibrahir, die io diesem Canale selbst so stark' 
.das Wasser zwei Seemeilen in einer Stunde zurücklegt 
seine Bewegung noch eine bedeutende Strecke weiter 
nehmender Stärke beibehalt. Als Ursache dieser 
wird der niedrigere Wasserstand dieses Meeres betrach 
sen Niveau im Mittel etwas '27 FuTs tiefer, als das des 
sehen Meerbusens seyn soll (§. 3 )* Da aber auch das 
^ JVIeer gleichfalls durch eine starke Strümung eine M 
sers dem mittelländischen Meere zuführt, so miirate 
, veau des letztern bedeutend zunehmen und dadurch 
«Sache dieser Strömung aufhören. Schon Kihchkr^ suchU 
^ Schwierigkeit durch Annahme unterirdischer Canäle zo 
4<)ie unter der Landenge zwischen Asien und Africa vo 
♦ seyn sollten. Halley^ und Büffom^ nahmen ihre Z 
^ zu der starken V^erdunstung, die nach Popowitsch* noch 
«unterirdische Wärme verstärkt werden soll, BebgmaiI 
findet durch Berechnung der Menge des einströmenden 
sers, dafs der Spiegel des Meeres jährlich gegen 22 Fufs 
sen mül'ste, wovon nur 30 Zoll durch Verduastuog 
abgehn würden. Neuerdings nimmt man allgemein aOf 
eine groFse Menge Wasser durch Verdunstung eutfemt 
der bestehende Unterschied forldauernd erhallen werde, x 
fserdem darf man im Allgemeinen bei einem vorh^ 
^Oberstrome in Meerengen auf einen in entgegen 
Richtung niefs'*nden Unterstrom rechnen und man hat 
auch einen solchen in der Meerenge bei Gibraltar an 
men, wofür noch aufserdem als Beweis gilt, dafs ii 
1712 ein holländisches Schill mitten in diesem Garilr 



1 Mundai tnbterraneus. T. !• 

2 Miscellan. cnriosa. T. 1. 

3 Hist. natarelle. T. I. p. 899. 

4 Untersuchungen vom Meere. Fraakf. u. Leipz. t7S0. 4* 
6 riiysikai. Beichreib. d. Erdkugel. T. II. Abth. 5. Cap. 5. 
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B üi£)zö^i»chem in den Grund gebohrt wurde , desien Trün« , 
fli iriiiitkcli»p l^I««re wieder %mm Voracbaio kamo^. 
mim Intit lii^r Wais^ oimI Mttardings Pattoh ^, whri 

icuern, welche die Sache fiir ausgemacht ansahn, einen 
kci ontero Gegeottrom für eine ' noth wendigt Folg« der 
Mfiilnglitit jdm» oitttvIläiidMieii Meem^ wenach die 
nm Fliiisigkak aoten eine der obern leichtem entgegen- 
mtStrdaiung aonehmen i&ufs, ebenso wie die Luft in ein- 
ÜMMS' Biomo Amh jtda* gegabane OaffooDg lo anc- 
^/mmt '■khifivg aiait dia kiltara uaten , dta laiabtera 
acii^tY wobei noch aufserdem das bestehende Verhalt- 
^ia g i gft e e» «Sahgahahaa Mr dadarch arkaltan waidaa 
% hk ntm am TbaH dea salaigam Waasars wiadtr ab« 

fc^, weil es sonst durch die stärkere Verdunstung und bei 
lawaiwB Zoiliiia des > Seewassers aas dem atlantischen 
■«■a wak iKIiiaffD Giad^ dar 'fiüitiganig arhaltaa mubtB^ 
Wm |i£BBden hat. Man darf anoehmen , dafs diese An- 
I «Ogcaeiir l^iTs^t Neuerdings hat jedoch v. Hoff^ die 
Itoa ihia aobhao IfataiatreflMa ab unvarträglich nut dar 
MiUr daa:4Srawdaa in taaar Maavaoga baetrittan hohI 
ns m Widerlegung der ihm gemachten Einwürfe die Ge- 
Tüll Blglicliat aiaik bareorgababao , wobai ar gana im 
liipBk wk BfeaaarA»v fcaah Baaachmnig an zeigen adebf, 

l!r!|^ü(ler starken Verdunstung dieses Meeres, ungeach- 
^ bntändigan Einströnana t da§ KiTcau stets niedriger 
laant; ahv Raaalial, ma dasian abtolotar Bagriiodnng }a>* 
kfii Thatsachen noch keineswegs hinlänglich ausgeminelt * 
^ ftlst man dia in dieser Streitfrage aufgestellten Gründe 
i«d«M«r daa Vorhaadeoseyn aioat Uoiarstromaa kora zi,^ 
■Vf M Uagt allardinga in dam Falsgrafa, welcher on- 
Wasser von Calpe bis Abila hinläuft und sich zwi- 
« 4a aal baadea Satten ao sehr tiefen Meeren bia 1 1, an 
■IpiflleHaa sogar bia 4 Faden unter dar Oberfläche daa 
•an erbebt, ein unverkennbares Argument gegen die An- 
^fiacs Uotaratxomes, allein keineswegs ein absolut be- 

1 Pkües. Traas. N, 885b p. iBL Yergl. 6« LXÜI. 189. 

2 ttbeaai d. Aead, aa Sloekkalm 175$. 
) ICab. Fhii. loara. N. Till* p. 

^ («diickta der oatorU YatiUidacBagsn d* Brdabarflacke a« s . 

'•^ilSi Tb, UI. S. 278. 
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^Ttisendes; denn jcs ist eine gewöhnliche Erscheinung, i 
Wasser in der Nähe von Wehren aus nicht onbetrac 
Tiefe schräg emporsteigt and überfliefst« Dafs aber das 
ser des atlantischen 31e^es^ wie JioFJF meint, von 
schrägen Felsenwand zoriickgestoGen und durch den 
Strom niedergedrückt eine entgegengesetzte Strömung ei 
sollte, ist auf jeden Fall mit hydrodynamischen Gesetzi 
sofern unvereinbar, aU dieses nicht in der ganzen Breil 
Meerenge statt finden könnte, vielmehr würde das. 
^'asser sich heben, das obere in seiner Bewegung vera 
und selbst mit letzterem uheri^elsen^ wodurch an dieser 
vermuthlich eine Erhöhung, wie bei Felsen in Flüssen, 
stehn müfste. Soll also ein tieferer, nicht weiter als hk 
Felsenwand reichender Cegen^txpm sta|t Enden, durch wei 
nach T. Horr's Meinung das gesunkene Schiff nach 
hin getrieben wurde, so dafs es iwei Lieues von der 

%*vo es gesonken war, wieder zum Vorschein kam, so 
dieses ein solcher seyn, welcher von der einen Seite ht 
gen die Felsenwand stiefse, dann nrakehrte nnd an der ai^i 
Seite in entgegengesetzter Richtung euVückfldsse. I ^ 

^doch nicht wahrscheinlich und selbst kaum möglich, daüi 
solcher so tief, bis in di* Mitte des Canals eindringen «||| 
Wenn also jenes Ereigeifs einmal nicht in Zweifel gt 
wird, wie v. Hoff keineswegs zu thun geneigt ist, 
man ferner den gröfsern Salzgehalt dei mittelländischen 
res zugiebt, wogegen v. UoFff zwar einige Zweifel 
der jedoch im Ganzen aus den jMessungen vieler gewi( 
^ Zeugen mit gröfster Wahrscheinlichkeit hervorgeht^ und 



1 WoLLASTOJc erhielt Tom Capitata W. II. Smith drei Fl 
TOQ den Tieleo, wrlche dieser für den oDterdefs Terstorbet 
Maicet mit S«ew»Asrr de« mittellaadischea Meeres von verschi« 
Orten aod aas uiigleichea Tiefen gefüllt hatte. Die Analjae 
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aligmeio angenommen wird% SO kann man nicht woU 
ÜB, lich diesen vtrtchiedmisii übMrtinstimiiieodeii Grün« 
I mA w itT Mfeen^oge Ton OSWaftsr i^nsn' dem obern enl- 

^fr»f$*ftt ü'iehenden IJnterstrom anznneJmien, Dabei -ist es 
iKä kfSMSwegs nolliwendig , dafs dieser die ganze ßreite 
^Xeneage einnellnie ond- ilio aöiih' dk irtnrhanden sey, wo 
iFeliwimi im höchsten emporsteht, ' s:0 wie v. Hoff dar- 
||nhli Reciit hat, wenn er aus der Langsamkeit der Be» 
gesunkenen Scilt£Fes Mgbrt', dafs die Gesdiwito^ 
Gege'ilkroiiies der dies Obei^trome« keineswegs 

E komme. Uebrigens geht die Sfrdmung von det Meer- 
htt Gibrafiat aüs an der gansen'Svjöste AfricRs's nnd Sy<- 
\m nach Kleinaslen *fbrr,^ wo?- sie umkehrt nnd all det 
K^iacLea Iviiste eine entgegengesetzte Richtung erhalt. 

Ei ü.fite liier der gelegene Ort seyn , noch einmal auf 
p iDttQOiBiQenen 9 bereit^ pl^e^ (^3*) e,rt)rtej(tfo, niedrigem 
■li^ «nttelliMidisiQhen Meefef ^orackzgkQ,o^qieD* Dafs das 
mm dn Wassers in der ^pU^e des arabiscixen Meerbusens 
mm MiUsLfieg^n 22 Fuf» hübef.^ey, als bei AiexaQr 




ttgert WüL,LA&TON , dnFs noLh wendig ein Uiitcrstrom vorJian- 
wr» f«tjis© , um das selir ialziialtige Wasser dem Oceaa wieder 
»Jt'irjto, nad daT* dieser auch dttfch das grofse Gewicht des Was- 
i0 en^. Meilen rgn der Meerenge entfernt nothwendig bedingt 
•«^^ Aüein maa darf mit Sicherheit nooehmeDy dafs webender steten 
Hpij; dfs Meeres und aot Tielen sonstigen Gründen des 4ee«ra$- 
^«iielckM »pee. G«»wichl| ala hiec io des Pflobe No* $ gefandsa 
«fetcpisolt« nicht haben kann, vielmehr ^nfs mphl nethwen- 
'^(■BtVtnreehselQOg mit den Flaschen ▼orgegan^^eu scyn, die we* 
^^etfol|ten Todes Yon Miacvr triebt «ehr geachtet wnrden, odec 
^«aftte aooeltmeo, dafs dfeses Wasser zufällig tiber Einern Sala^ 
•tb fttchöpft sey. Kurz das hier erhaltene Re^nl^at ist auf Jeden 
K . d: Levveiseml, S. Pbii* Traos. p. 29* 1 Q^ßcndorü Ann, 

1 V. Hoff sucht dieses Argument dudutch zu enlkraticn, dafs 
■^■^^i die Ursaefae dieses verschiedenea Salzgehaltes des Seewassers 
>^'^iicki bestimmt anfgefiinden worden aey* Dieser Einwurf ist indcfa 
^^K^tinbtri ^eon der hierüber nooh herrsch enden Ungewi£sheit «n» 
r'^^ iit doch ontgevachty defa da« mtttellandiache Meer» welchea 
*^ linier aas dem Oeeeae erhalt , ala ea ihm aofuhrt » f alshalti* 
^fdadao vifdt die Ostsee dagegen nnd das achwarae Meer» waU 
'hkdda «ehr Wasser abgehen» ala sie ans dem Oeeane. erhalten» 
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I ^ drien , muf» wohl als richtig angenommen werden. 

ftehn der hieraus abzuleitenden Folgernng von einem tiij 
Stande des mittelJandischen Meeres gegen den des atlantii 

^ Oceans gewichtige Argumente entgegen. Aus der grotsi 

angulirung von Dünkirchen bis Barcelona geht nor 
terschied des Niveauos von einem Bruchtiieüe eines 
V hervor, die sehr ausgedehnten Messungen, die nnter 

% CROs's Leitung ansgeführt wurden , liegen noch im Maoi 

^ eine dritte Messung aber, welche Car^ioeuf in Verl 

mit den Ingenieurs- Geographen PcYTiiR , Hossard und 
vermittelst GüMBCY^scher Repetilionskreise von St. Jeao^ 

* * bis Perpignan in den Jahren 1825 bis 1827 beendigt hi 
^ 0 bei von dem Crabere in den Pyrenäen aus nördlich na< 

* ' atlantischen Ocean und südlich nach dem mittellät 

* ^ . Meere hin nivellirt wurde, geben nur 0,73 Meter Hi 
^» erstem Niveau's über das letztere*. Das mittelländische! 

' kenn sonach unmöglich betrachtlich tiefer liegen, als der atla 



sehe Ocean. Sollen diesemnach die hier hervorgehenden oflA 




reils oben (§. 3-) bemerkten Widersprüche ausgeglichen 
^ * den, so mufs man annehmen, dafs zwar ein gleich ho 

* # veau aller mit einander verbundener Meere ans hy 

sehen Gesetzen theoretisch folgt, jedoch nur für den 
> • der Ruhe und gleichmafsigen Dichtigkeit des Wassers. } 

bald aber Bewegung statt findet, wird auch dieses Glei^ 

* * • wicht, ebenso wie bei Flüssen, aufgehoben. Hiernach knl 

. . * das Meer durch die allgemeine Westströmung im arabi 
*i m ' Meerbusen bis zu vielen und auch im mexicanischen 

einigen Fufs in die Höhe getrieben werden. Dieser G 
' punct ist aber neu und bedarf noch zu vieler schwie 
Untersuchungen, als dafs hier mehr als eine blofse Ande 
* der Sache gestattet würde, • • « 

• 88) Die Ostsee ist im Ganzen, vorzüglich im Herb 

« Dnruhiges Meer, dessen Wasserstand sich sogar oft m 
ändert^ and worin es eine Menge Strömungen giebt, 
fast der gröfste Theil der gesammten Wassermasse 
nimmt, wie unter andern aus den UeberschwemmuDge 



1 S. AiAGo in Edioborgh New Phil. Jonra. N. XLI. p. 50, 

2 8. ScRCLTCR in Kong). Srenska Vet. Acad. Nya Handl. 
p. 7. Daraus io G. XXXVI. 814. 
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ü bft Pelersimrg hervoniugehn scheint. Am bekanntesten 
äi^SnOmmg im Stuid«, mm «OiilUdM, HÜe da, wo «!• 
j iitrt w ist, vmk S«if fTt^mPs MiMMg 4 K*ot#fi ocler ein« 

p;ifio der Stunde betragt* Auch hier hat man aas ähnli- 
i imim , iit wAckm Ittr du niiiitUioilitdie Meer gehend 



.i^^M Fit^tez ciurch Versuch p mit dem Senkblei aufgefnn- 
bO»ieäwarz8 Meer liet'ia dem einzigen Canale , der es mit 
piMMiMke» Meere odd' dedotch nitlelber mit dem 

3 VerbindoBg seist, dn# starke sCidlfehe StrOmnnf^, 
IM Meer. Ton Marmoie nnd die Dardanellen iort* 
feldbkM«, 'W 'deff MeertBgende« IbMeisehea Bospöms^' 
|li0iMa^ eimt U iiiamwue -eflll^fMdeij iHibeiiv wm men 
■üifi üDwahrscheinlich nennen darf, da die Hauptbe- 
wkJUk ein grlAeres eptteifiedies Owieht des Wes* 

•kiidb Obemlf<lafte ffieiien, allerdings ToHModen ist 

Mui ther miifste wohl der Salznehak des schwarzen 
pe iukir abaelimen, da die Strdmung aus demselben bei 
MAAipd so atark ist« dsA an ntMgcm Stellen Menschen 
litt Ai Boote und Schaluppen sieben , weU Röder zu 
^Wommen nicht genügen'* 

9) Wenn das bewegte Meer oder ein Seestrom an ei- 
vMaiofte gebrochen und abgelenkt, das so surUckge- 
pktWmcr aber dnrch eine abermalige Strömung wieder 
Wjpdrangt wird , so entstehn MeeresstrudeL Das Wasser 
Ätii« umkreisende Bewegung an, deren Richtung in Fol- 

CiAedi die Ebbe und Fluth bedingten Ab- und Zu- 
SMcUalb periodisch an wechseln pflegt. - Unter den 
^ (<Bci der Strudel an der norwegischen Küste und die 
^Gcgtal viln Messina am bekanntesten. Der MahUiroin 
bJI.4M l..tM».. N«n«> TO. «a» doTtig.n Klipp«, 

^ fonimt. Die Breite des Strudels betrü^^t zwei, seine 
^itwa Vier Meilen und die Strömung dauert ungefähr 12 
*^ fOB Norden nach Süden nnd ebenso lange in entge- 
*|Wer Richtung, so dafs die wechselnde Fluth sich au'* 
^ «Ii Ursache hiervon ankündigt; seine Wirbel sind 

• 

1 ihbargb Philoa. Joom. N. VIII. p. 245. 

' ^ire physiqnc de la mer. Amit, 1725. fol. 

) Li Sit adaan. Weim. 1816. S. 467. 
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■a^ daJber oor fsr kleinere Sckitfe geOilnrBcikt 

1 ^ lirr laml fjQgl^jmlm ist rio 5cjiu)el, Makfmmrm x 




^ 90) 

«o der italicMScbcii Küste ^ w«rea bei den Akico 5«hr gl 




^«ti^t -**rit't^ n*^ ein Tktil der Felseo Jn^fifespSI 




nuoder bewPBiviMi* CeiMlefies ist seKr wsl 
di^^ ^^iMi^AueAhNUii^ der O rif ^itCihikeUf n bei ^«^^ ;.^ft^c p^i| 



iiiii£iiger ruhiger Strom längst der Küste fioder« wel< 

mtch äädui oder Msh Na^em Biefi^ 
d«ral^«1ViBdU0£w |;^rt, m totiteltt doMk 

der IVIecr»^- .:er , u^r^-i liervorspringende Klippen uad Hl 
gfffi die 5tiadei, v.rA^x denen die ScylU am gefahrb^kf 
Bio Ungst der DÖrdhclM fJn» SittiwW 
be^^^net emem andern aü der Kiisie Itiflet» Herabflief 
uoii wenn dicie beide heftig bewi^ gcg^i^ ejoimder 
•o yffx^nlfiffm adt^it grdOiere Schtfif sieht ^|qg| 
liillm ml koiDMa is G^IEiitr» #ti d«i K&tmi^^ertifi 

werden j in^ac^onJere wenn die GeWiiit der SU4#J 
Wio^ veimeJbj^t wird, wekbe ao^ 4||r;^iiff9 lulii 
w«ki« Scylk selbit ,kiUet eiBM «teOt^^.ioiHig 

VH.lfn 1 {■ 'Jilun^fn versehenen L el.sejj , in \velche die 
deo Wellen hineingetrieben werdfii) und dadurch 

Bellen Ton Hooden nicht nnehnlieh , verofstoftf n« 

muxii* is^ dort »teU bedt^uleud, wird «bi|f 

•DiiicliiiMaA ▼pntäxkl^ , imd t^« ."fl^ 
g9n die Ftiwn der Scylle gelrielieii om 

liegenden SaudLaiiLe geworfen werden, enn nicht 2-^ 
welche die Ströoituig und das Jrahrwasser sehr gei 
•ie Vit bewyndmrinirdiger GesclddJi$ldMLAirclibj 

1 Cattbau Ol CALX.IY1UJI Geeuüde der OftUee.i^ .|||l^ 
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i Die dortigen SchÜinde unter Wasser sind Folgen 

dEisdil, mdM Lk^acbe <i€rseit»f9, deAU sonst müfsten diese 
|CM|b9€bcnig 4tM|t $4u1mi* JSia JTbiitt des dnreh dfi^ 
l|fimbtB#D Wwevs stittanl gfgen den Fek^iif euf wel- 
f 4ir Li^adu^^rm . C'dlolaro erbaut iät; ihnen begegnen 
fMm^gmä ^^mip^^ de$ Wasser .im eine An von Qren« 
;«Mjnicd| imd dMiie«Welleiibeir4»gang treibt sebwim* 

ifg« »stände nach, a äfften. In Zeiten des nihinen Mee- 
piiiü 5telie mit, Jpjeioen Booten beUhren werden und 

f»tufff Uß, nm SOOiFuf« thh wemi aber der Si- 
ti^ SüdMwiod -webt, .so werden die Schiffe vom 
p is <ko 5lmd^l hipeiogeirisseo und von den Wellen 
^ if§IV» idip tP«hm ^FTorfen , wenn nicht die 
iK^kmidigfii LotMAi Sn ihter, Reltang bereit sind; An« 

tit^tl L^i Steuerruder ht?lfen in der Nähe der Scylla und 
^iti itlbst dem erlahreo&ten 5aemamie nicht nnd die 
f ^n yKhiffit . «9Üiseii bei* «tünnisefaer See diese Ge-* 

Meile. 

•i HUle; MUe. 

^ Wort Meile ^ wodurch man ein gewisses Lange nmafs, 
*^ m Besliaitnting der Entfernnogen eaf der Oberfläche 
bii^ffnteht, kommt ans dem Lafeinisehen (von milk) 
lUB miQ von Horn aus die Entfernungen der Orte nach 
TMi Schritten (millia paastmm) bestimmte und 
I Bnpistrarsen in diesen Distanzen Meilensteine ( ad 

t fiortum etc. lapidem) setzte. Der Schritt (passtts) 
^ Sai rOottscbe Fufs^, das Milliare oder die Meile lOOÜ 
^ftUtte oder SW^miscbe Stadien, jedes von 125 Schrit- 
20 solcher Meilen rechnete man für eine Tagereise« 
^hobtn^ angegebenen Vtrgleichung beträgt die rcimi- 

J ^«n. Th. nr* 9. 147. 

^ <^Lii de He mit. L. .V. 6. U 

* ^ 4it. Jf^e. S« im 
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Meile. 



fclie Meile 1477,78 Meter, den römischen Fufs za 0 
ter oder 113,14 par. Lin. angenommen. 

Die übrigen Völker haben verschiedene Gröfsen 
Stimmung der Entfernungen angenommen. Eine der b 
sten ist die deutsche Meile, deren Lange anfangs so 
tragen zu haben scheint, als ein gewöhnlicher Fufs 
zwei Stunden zurücklegt*. Später verfiel man auf di 
mäfsige Idee, einen aliquoten Theil eines Gradef * 
tor als das Mafs einer Meile anzunehmen. In Engla 
man den sechzigsten Theil eines Grades oder den 
Der Minute als das Mafs der Meile an, und hiernach 
auch Newton», bis sich aus Pic^no's Gradmesson 
dafs solcher Meilen 69 auf einen Grad gehn, die man 
land auch seitdem beibehalten hat. Sie ist so zie 
kleinste und wenig von der römischen verschieden, 
lienische Meile wurde genau so grofs als der 60ste 
nes Grades angenommen und in neuern Zeiten so b 
Die franziisischen Schiffer fanden es bequem, eine 
drei Dogenroinuten Länge anzunehmen, deren also 
nen Grad gehn; sie ist die in Frankreich und auch 
land gebräuchliche Seemeile. Die eigentliche französi 
die Leuca gallica, jetzt Lieite , wurde so festgesetzt, 
auf einen Grad im Aequalor gehn ; ihre genaue G 
daher nur aus der Normalbesliromung , nämlich der t\ 
des im Aequator, entnommen werden. Die alljgero 
nannte deutsche oder geographische Meile, so gena 
die niederländischen Seefahrer und Geographen sich 
der Verzeichnung der Charten und bei geographische 
mungen bedienten, ist so grofs, dafs ihrer 15 auf t 
im Aequator gehn oder ihr ein Bogen von 4 I^Imu 
hört. Sie wird auch bei astronomischen Bestimm 
braucht. Von ihr weichen die in den einzelnen 
Staaten' üblichen Meilen sehr ab, deren einige ziemU 
jedoch nur so weit bestimmt sind, als man früher 
zuverlässige Mafsbeslimmungcn hatte. So sollte die 
Meile nach der Bestimmung des ChurfÜrsten August 



1 Keplem Tab. Rudolph. Cap. 16. , 

2 Pembirtos View of Sir Is. Ncwton'f philoiophy. LO 

Praef. 
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geoaa 12000 Dresdner Eilen halten , sio war aber von 
«iitihoeil«, 4m ütk an! 4mi Dertich iiaiq>ttä«hlidi iwä 

ofes von Bier im Umiange der berechtigten Siädte bezogi 
iedeo. 

kom^ugß aiod di« Mtilmt zum Behuf der PoiUUtionea 
dilorser angenommen worden und ee ist aielileben leicht, 
üua wahre Länge aus^umitteln. Inswiachen ist dieses 
ibhai^ anf phytikJieehe Aofgaban von minderer Wieb* 
taad ei genügt Tielmehr, die Haoptbeitimmiuigen zur 
lichnDg angegebener Entfernungen in genähertem Wer- 
ft faioeo, welche« durch die folgfode- tabellaoache Ue« 
micfar wird« Hierbei liegt die neaeite genauere Be- 
äug eines Grades im Aequator zu 57106,442 Toisen 
'ruade, wonach die geograpliiache oder deutsche Meile 
»Taim oder OSMIM « 23642,1 rheioL 



Y«|l. anette Geld-, M&na-, Mafa- «nd GewIobU-Kaade. 
110. 8^ U& los; Toa, Hatba prakt Gaomatciei Th. IT« 



Xx.xxx 2 



i 



üigiiized by Google 



1778 



• / M e i 1 A 



1^ Namen der Meilen 



Arabische . . • • 
Biiertche kleine . . 

— — groTse • 
Cbinesiftche neue Li 

Braunschweigische 
Dänische • • • . 
Französische Lieue . 

— — Seemeilen 
Groffcbritannische neue 

_ — Seemeilen 

— — Leagae . 
Hannoversche m r- p 
Hollandische 
Italienische . . ' 
Jüdische alte . • . 
Niederlandische Stunde 
NiederländiscbeSeemeile 
Nürnberger . . • 
Oesterreichische . 
Persische • . . 
Polnische • • • 
Portugiesische . • 
PreuFsischt . • • 
Russische Werst . 
Sächsische gemeine 

— Polizeimeile 

Schottlandische • • 
Schwabische 

Schwedische 

Schweizerische 

Spanische . • , 

Türkische Berri • 

Seemeile 

Ungarische • , . 



sollen halten 



werden 
gerechnet 
aaf einen 
Grad 



2811,2 rheinl. Ru- 
then . . • 
12000 dan. Ellen 



1760 Yards . . 



32000 Calenb. Fufs 

' * " «■• 

lOOOgeogr. Schritte 
2000 bibl. Ellen 



2000 Ruthen . 
1.500 Arschinen 
12000Dres<]n. Ellen 
10000 — — 
1147 Toisen . . 

18000 Ellen . . 

3000 Veris . . 



56,67 
14, 1 5 
8,69 
193,40 

10,52 
14,79 
25,00 
90,00 
69, 1 2 
60,00 
20,00 
11, S9 
19,00 
60,00 

100,80 
10,67 
20,00 
13,10 
7,48 
22,50 
20,00 
18,00 
14,78 

10430 

16,21 

12,29 

49,80 

12,00 

10,41 

13,30 

26,63 

66,67 

86,40 

13,30 
M. 



in 



l 



25 
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M e r c u r. 

Mercunua; Mercore; Mercury. 

Der Name desjenigen 1 laiiptplancten , welcher der Sonne 
aäduteo ist Da er seine Baha innerhalb der Erdbahn 
.la 10 geringer EotferoaDg von der Sonne durchlauft, so 
B leioe scheinbare Entfernung von der Sonn« immer nur ' ^ 
ag aeyo; er erscheint daher bald am Abendhimmel nach 
lan-Unteigangy hald am Morgenhimmol Vor Sonnen^ 
fging, tttMl kann M s«in#r Untern Conjunetion mit der 
•i^e bii dieser Torbeigehn^. Wenn man ihn mit Fern« 
na kolMchtet, so sieht maoi dais er knrs TOr. und knrz 
liowrebeni CoDjnnction mit der Sonne ganx erieuchtet 
iiiiiity dafi sein erleuchteter Theil dagegen nur zur Hälfte 
lagtwaB^ ist um die Zeil der gröfsten ssheinberen £nt- 
^ng von der Sonne und dafs er uns gans uniiehtbar wird • 
' cos ganz seine nnerleuchtete Seite zuwendet zur Zeil sei- 
aatera GoDiaoctipA» £r hat ein sehr glänzendes weifses 
h, iä aber, weü er immer nur kuree Zmt in der Düm-* 
esg tiditbar bleibt, doch selten gut mit blofbem Auge zu 

Ub die hstimmang seiner Bahn hat Ton LinniVAu sich. 
pAm Verdienste erworben. Man hat früher fast ganz 
ifl lof die Darchgange durch die Sonne die Berechnung 
» fiaiiB gegründet 9 und es Uefs sich daher wohl voraus- 
kf Mi die Bepöeksicktjgung andrer Beobachtungen , ent- 
Av«o den Knoten der Bahn angesteUt, noch genauere Be* . 
^^«a geben aübte. Die Elemente der Bahui auf die 
|pUt »duart, sind folgende. 
Bilbe poht Axe = 0,3870938 = 8000000 Meilen. 
' Excentricität^ =s 0|2056175— 1645000 MeUan. 
ttiimcba Umlauiszait as 87 Tage 33 St. Vi 44''. ^ 

' Neigung der Bahn = 7» O' l4". 
«S« des aufst. Knoten = 46<» IS' 55". 

i Uqge das Periiielu » 44* 48f 48^. 

V & Art, Dwrehgamg dar PlsDeten darek die Sonne. Bd. IL 

* AntfcoiiLaer and ScBüBtar haben 0^51494 für 1801 , be- / 
^ »ia T. LiBDE«4u abweichend. , 
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Des Mercur gröfste Entfernung von der Sonne ist also 
Meilen, clie kleinste G355000 Meilen. Er erscheint 
im Durchmesser, wenn er der Erde am nächsten koait 
gegen nur 4 See. im Durchmesser, wenn er sich am 
von ihr entfernt. Wegen seiner gforsen Excentricität 
er sehr ungleiche scheinbare Entfernungen von der Soi 
seiner gröfsten Elongation nur ungefähr 18% wenn er dl 
am nächsten zur gröfsten Ausweichung gelangt, beinj 
im entgegengesetzten Falle. 

Sein scheinbarer Glanz hängt theils von seiner Entfei 
der Sonne, theils von seiner Entfernung von der Erde, 
aber von der Gröfse seines uns zugekehrten erleuchteten 
sein Glane ist daher bei äiinlichen Stellungen gegen di 
doch bedeutend ungleich, weil er seine gleichen scheinl 
stände von der Sonne bei sehr ungleichen wahren 
. gen von derselben erreicht. Sein gröfster Glanz tril 
ein , wenn er noch ein wenig von seiner gröfsten 
entfernt ist und uns noch einen gröfsern Theil seiner 
teten Seite zuwendet; aber da er in der Sonnenl 
' l|mal so weit von der Sonne entfernt ist, als in der 
nähe, so ist seine Erleuchtung fast 2|mal so grofs 
letzten Stellung, als bei der erstem, und er erscheint 
her bei den Umläufen am glänzendsten, wo seine grtfi 
gation beinahe ihren kleinsten \^'^erth hat. Da aber 
Dämmerung uns nicht gestattet, ihn so gut wahrzunel 
hat die Untersuchung über die Zeit seines gröfsten 
für den, der ihn Abends aufsuchen will, wenig Inten 

Der Durchmesser des Mercur ist nur 600 Meili 
nur etwa über j- des Erddurchmessers. Seine Masse 

nach sehr unsichern Bestimmungen = — - der 

2025810 

masse an; vos Lindksau's Berechnungen der Stöi 
Venus schienen aber auf eine gröfsere Masse zu di 
dafs seine Dichtigkeit, die nach jenen Angaben school 
die 4fache der Dichtigkeit der Erde seyn roüfste, no( 
anzusetzen wäre^. 



1 WcRM hat Bereohnangen hierüber aDgestellt. Astr. Jiihrb. 

2 V. LtNDEVAU tabalae Veneris. p. 20. 

3 Die angegebene Maite ist nach der VoraussetjQDgi 



M e r c u r. ♦ 1781 

l'fbcr die Mtürliche BeschaHenheit des IMercnr wissen 
ihr wenig uod ScuhÖtkh's BeobachtUDgen siod die eia* 
I ^ ctaigen AnbchlnGi dariiber geban. £r machte zu- 
WBMiefkung, dals das Licht oft ^e^en die Liektgrenie 
B bedeoteod aboehmeod erschien, dals man den erieuch* 
Tteü nicht «o breit fand 9 aU die Berechnaog der Phaia 
Urti: diese Beobacfalang glaubte er ans einer bedeaten- 

ttJiii^keu der Atmosphäre des Planeten erklären zu kön- 
OOS den fetten ^üdrper selbst verdecke aod sich uns 

flttaseodsteo seige, wo die Gesichtslisie am weitesten 
in fortgeht und wo die Sonnenstrahlen die Atmosphäre 
mite senkrecht f also ungeschwächt treiien. Die später 
c&Ktt periodisch statt findende stärkere Abstumpfang des 
Horoes, za der Zeit, eis Mercur mondftlraiig erschieD| 
(ufeioe Umdrehungszeit von ungefähr 'j4 Stunden, und die 
rwmi ^^^^ deutlich keDotUchen Streifens auf der Ober«» 
in Mercor er^ab 24 St. 1 Min« als Rotationszeit. Seine 

\\ tr^tiahx 70 Grad gegen die Bulm geneigt. Jene Strei- 
.»oft schnell entstehn und wieder verschwinden, schei* 
: lOMpItfrisch sa seyn 5 und damit stimmt auch das über- 
t, Mm ihre Lage nicht gleichmäfsig behahen^ sondern 
was als I^Iittel ans den Beobachtungen die wahre 
Mring^riode heÜsen kanni abweichend in .etwas uo- 
SM Zeilen zu gleicher Lege curückkehrten. Jene abge- 
be Gestalt der Ilornspitzen sieht Schröter als durch 
^tta hoher Berge hervorgebracht an und glaubt die-* 
Mrgee eine Höhe von 24- Meilen beilegen zu dürfen* 

**ichl blofs in der fvahe der Pole, wo die 11 urnerspitzen 
Cetchät tanken vernetheo, scheinen hohe Berge zu seyn, 
iboliche Gebirge vermuthet ScRaöTER auch um deo 
wo zaweilen die Lichtgrenze eine Einbeugung zeigte, 
cb länge Gebirgsschatten einen Tiieil der/enigen Ober- 
in bedeckten^ die eigentlich noch im Sonnenlichte 



-HJ«iten den /ibstanden von der Sonne umgekehrt proportional 
'^r noter Vofautaetzong einet groTsern Volumens, aU dai aus 
^. Bedbiaktttagen gefundene, berechnet. La Place Bzpoa. du ajat« 
'--^ Li?. 1. ekep. 6« Liv. IV, cfaep, 5. 

* ^voTia*s hemiograpliitebe Fiagmente aar geeaaeni KeentDifs 
Ibrcer. Göttiogen 1816. 
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Das Zeichen dieses Planeten ist Jf. Unter den T 
Berechnung seines Laufes sind diejenigen die besten, 
in T. LisoEVAu's investi^atio noi^a orbilae a Mmrc 
•oiem de$criptae etc. (Gothae 1813) beanden, wcl 
den berichügten Elementen und nach La Place s Fo 
rechnet sind« 
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Meridianus; Meridien; Meridian-, ist 

desjenigen gröfsten Kreises des Himmels oder tach d 
der durch die beiden Welfpole und durch den P 
welchen der Beobachter auf der OberHäche der Erde ei 
Oft versieht man auch unter dieser Benennung nur 
pherie des Kreises, in welchem jene Wache die Sp' 
Erde oder des Himmels schneidet. Der himmlische 
sehe Meridian sind also concentrische Kreise, die in 
derselben Ebene liegen und deren Mittelpunct zogl 
der£rde ist. Der irdische Meridian geht durch den De 
und sein^h Antipoden; der himmlische Meridian ge^ 
das Zenith und Nadir des Beobachters. 

^ Nimmt man, mit den Alten, die Erde als feststefi 
so ist auch der Meridian als eine feste Ebene zu b 
und der Himmel bewegt sich täglich von Ost nach ^ 
alle seine Theile durch diesen festen Meridian gegang 
wo der Tag anfangt oder endet, wenn ebender'jenige 
chungskreis», den eben die Sonne einnimmt, durch d 
ridian geht. 

Nimmt man aber, nach den Neueren, den Iii 
fest und die Erde als beweglich an, so ist auch der 
beweglich und derselbe geht wahrend des Laufes ein 
von West nach Ost durch alle Theile des unbeweglich 
mcls, wo dann wieder der Tag anfängt oder end^t, w 
ser bewegliche Meridian eben durch denjenigen Pü 
Himmels geht, in welchem die Sonne ist. 

Unter beiden Voraussetzungen sieht man , dafs d 
dian durch d en Beobachter bestimmt wird. Jeder Beo 

1 S. Abweichung. Bd. I. S. 128. 
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Meridian und behält denselben so lange, als er 
von dem Pancte der Erdoberflache, den er eben ein- 
st , oicfat nach Ost oder nach West bewegt« In nördlicher 
südlicher Hichtung aber kann er sich, und zwar um die 
;e Erde, bewegen, ohne dadurch seinen frühem Meridian 
lodero, weil er sich auf diese Weise zugleich in der 

Keines Meridians bewegt. 
\ dem Vorhergehenden folgt , dafs der Meridian des 
ters, da er durch das Zenith desselben geht, auch zu- 
Lididem Horizont desselben senkrecht stehn mufs. Wenn 
■ der Declinationskreis eines Gestirns wahrend der tägli- 
■.Bewegung dieses Gestirns durch das Zenith des Beoh- * 
Bs gebt, so fällt der Declinationskreis desselben mit dem 

Rdes Beobachters zusammen, weil der Declinations- 
\T\t der Meridian, stets durch die beiden Weltpole 
i zugleich die Pole des Aequators sind, und daher 
iamer senkrecht auf dem Aequator steht* Der Meridian 
tbo zugleich auf dem Horizonte und auf dem Aequator 

\VeaQ daher die Gestirne des Himmels, in ihrer tägli- 
ID Bewegung, durch den Meridian gehn, so haben sie, in 
MO Aagenbiicke , ihre gröfste oder ihre kleinste Höhe in 
oeiiaog auf den Horizont des Beobachters. Diese kleinste 
^ hm selbst unter dem Horizonte statt haben und dann 
IIB als eine negative Höhe oder als eine Vertiefung, und 
ir hier als die gröfste Vertiefung unter dem Horizonte, zu 
Pi;ltten, Man nennt diese beiden Augenblicke die Culnü- 
'MRm des Gestirns und zwar die obere Culmination , wenn 
»«rDmhgaDg des Gestirns, durch den Meridian in derjfni- 
ifi^te des Meridians zwischen den beiden Polen statt hat, 
Vckber das Zenith des Beobachters Hegt, und die untere 
DioatioD hat in der andern Hälfte des Meridians statt, in 
ciirr das Nadir des Beobachters liegt. Diese letzte oder 
iie Culmbation kann auch für den Beobachter unsichtbar 
Ii wenn nämlich dieser Durchgang unter seinem Horizonte 
Sbit, wie dieses in unsern Gegenden für die Sonne der 
H ist Wenn die Sonne in ihrer obern Culmination , also 

h-'icbten über dem Horizonte ist, so ist es Mittag ^ in dem 
^^ablicke aber, wo sie in ihrer untern Culmination ist oder 
durch den untern unsichtbaren Tiieil des Meridians eines 
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Beobachters geht, ist es eben Miiternachi für diesen unil 
andere Beobachter, die mit ihm in demselben Meridiane 

Der Meridian theiit die ganze Sphäre des Hirn 
zwei gleiche Theile, in die östliche und ofeiiliche Henü 
in jener gehn die Gestirne auf und in dieser gehn sie 
Der Durchschnitt der Ebene des Meridians mit dem 
des Beobachters heifst die Mittag sUnie, Derjenige 
dieser Linie, der auf der Seile liegt, wo die Gestirne 
ihre gröCsle Höhe erreichen , heifst Süd oder Mitlag 
dies; Midi) und die entgegengesetzte N^rd oder Mi 
(Septentrio'j Minuit), Die in der Milte zwischen S 
Neri liegenden Puncte des Horizonts heifsen der Mo 
oder Ost (^Oriens, Orient ^ Levant oder Est) und der' 
punct oder /A^e«f (OccidenSj Occident , Couchant oder 
Jener liegt auf derjenigen Seite der MiltagsÜnie, wo 
stirne aufgehn, und dieser auf der entgegengesetzten 
sie untergehn. Der Ost- und Westpunct bilden dem 
beiden Pole des IVIeridians. 

Nach dem V^orhergehenden ist also der irdischs 
{MMdien terrestre^ eines Beobachters derjenige griStc 
der Erdoberflache, der durch die beiden Pole und d 
Beobachter geht. Man pflegt ihn in der mathematisc 
graphie auch den Ji reiten kreis des Beobachters zu n 
weil durch ihn geographische Breite , das heifst, 
fernung des Beobachters von dem irdischen Aequator 
\?ird. Alle Bewohner derselben Hälfte des Meridians 
den beiden Polen haben in demselben Augenblicke Ml 
wie sie auch alle dieselbe geographisc/ie Länge haben 
oigen aber, welche die andere Hälfte dieses Meridians 
nen, haben Mittemacht, wenn jene Mittag haben, und 
dreht, und ihre geographische Lange ist von jener in 
sten Hälfte um IbO Grade verschieden. Aus diesem 
sagt man, dafs die astronomischen Tafeln, die z. B. 
Zeit von Paris oder von Greenwich berechnet wordea 
für den Meridian von Paris oder von Greenwich vcrfaCit 
weil diese Tafeln von allen denjenigen, die in demselbe 
ridiane von Paris oder Greenwich wohnen, ohne Aen 
der Zeit gebraucht werden können. In der mathema 
Geographie nimmt man irgend einen dieser irdischen Me 
für den ersten an und zählt dann die geographischen 
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feftn Edt von imm ersten Metidiene in der Rieh«- 

ran West gen Ost, am besten bis 360 Grade oder bis 
|j(iitdpD. Die altern Geographen zahlen von diesem ersten 
mm 4m Liage zo beiden Seiten nur bis 180 Grade odet 
IlMdfti, wobei sie geswnn gen sind, Östliche und -vrest«- 
^LiQ^teo za onterscheiden. So hat Rio Janeiro eine geo- 
IfWtfUoge Ton Puris, die gleich 31 5 Graden oder 21 

ist, oder, nach der Mtem Art sich anssadrücken , dk» 
j^Tfto Rio ist '45^ oder 3'* westlich von Vnx'is. Uebrigcns 
il m Geographen noch immer nicht über die Wahl dieses . 

übereingekoamen. Die Deatschen legen ihn 
i^'hkh durch Ferro, eine der canarischen Inseln, doch 
t^mMütcb. die Länge der Sternwarte in Paris gleich 20 
^h^t^iff tetKch we^de. So hkt Wien die tfsilich» 
IfTOB Paris 0*» 56' ttf', also von Ferro 2'' 16' 10", oder, 
jiltffo aosgedrückt, ist die östliche Länge Wiens von Pa- 
Ittf aor, niso noch Von Ferro 34<' 2' 30". Die fran^ 
min Gfographen aber legen ihren ersten Meridian durch 

die Engländer durch Greenvvich, die Spanier durch 
;i^as.f. Dorch diesen Mangel an Vereinigung ist eine 
AliNNDgenehme Verschiedenheit niiserer Charten enlstan- 
^, Ifikh aber, wie es scheint, ebensowenig entfernen 
!%ibiiie die andern Unschicklichkeiten, die blofs von der 
MiViliI eines feden abhangen, wohin s. B. vorzüglich die 
^■^Bg des Decioials) Sterns in der wissenschaftlichen Welt 

dl auch in dm gewöhnlichen geselligen Verkehre der 
gshtfrt* 

!^ -üe noch gröfsere Störung, besonders ftfr Seefahrer, ▼er- 
tnthidia obige Bemerkang, dafs zwei Mensciien, welche 
likntgegeDgesetzten Hälften desselben Meridians bewohnen; 
Islrwei AntipoJtn, in ihrer Zeit immer um 12 gense Stnn- 
in ^nduedcn sied, so dafs also z. B. der eine Miuag ziihlr, 

bin andere eben Mittemacht hat, und umgekehrt. Da 
mnb,iinilie an allen Orten der Erde den Tag mit der 
fa^hl anzufangen pilegt, so läfst sich nicht mit Destimmt- 
fhiinsclstn, welchen Wochentag unsere Antipoden zählen 
Wfc, wenn wir eben Sonntag, Montag u.s. f. haben. Wenn 
,*TtB. in WieD eben Sonntag Mitlag zählen, was zahlen in 
^*»idbtD Aogenblicke unsere Antipoden ? Wenn wir mit ei- 
«mdidei Wiener Zeit gestellten und gleichfitanig fortge- 
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henden Uhr voo Wien nach Oit zu den Antipoden 
^' wollten, 80 würde unsere Uhr gegen die Ortszeit der L 
, die wir auf unserm Wege treffen, immer mehr zurUckk 
je weiter wir gen Ost vordringen, und wenn wir cndli 
' ! den Antipoden dieser Stadt ankommen , wird unsere Uhf 
I gen die Zeit dieser Antipoden, um volle 12 Stunden 

seyn , so dafs, wenn man in Wien eben Sonntag Mittag 
in demselben Augenblicke die Antipoden den Anfang 
Montags haben würden. Umgekehrt aber, wenn wir VOA 
% g^gc^ West zu den Antipoden reisen, so wird unser 
4 Mmmer vor den Uhren der andern Länder voraus gehi 
' ^ endlich, wenn wir bei den Antipoden ankommen, vd 

' Stunden zu früh gehn. In diesem Falle also werden dil 

# ^ tipoden in dem Augenblicke, wo man in Wien eben 

Mittag hat, die diesem Sonntag vorausgehende IVlittei 
* ^ oder sie werden den Anfang ihres Sonntags haben. So 
C es demnach sich ereignen, ^afs z. D. von zwei einanda 

• nahe liegenden Inseln , in der Nachbarschaft unserer Anti| 
V , die Bewohner der einen Insel einen vollen Tag mehr 

• *. J als die andern, dafs die einen bereits ihren Montag ai 
« »>• die andern in demselben Augenblicke erst ihren Sonn 

# ginnen. Wenn nämlich eine dieser Inseln von Europa 

• » wohnt ist, die aus unserm Welttheile gegen West, also 

America, auf jene Insel gekommen sind, so werden sie 
^ Tag weniger zählen , aU die Bewohner der andern Insel, die 

von Ost oder über Asien hingekommene Europaer 
^' . worden ist. Wenn demnach ein Ort in der Nähe unserer 
^^•^ ** tipoden, in Beziehung auf ^Vien, die Östliche Länge L 
. hat er auch die westliche Länge 24 — L, wenn L in 

den ausgedrückt wird, und jetzt wird alles darauf ank 
ob man diese Länge für eine östliche oder aber für eint 
liehe halten will, was offenbar willkürlich ist. Nimmt 
Östlich an, so wird es zu der Zeit, wo es in Wien e 
Uhr ist, an jenem Orte (T 4*^) Uhr seyn; nimmt m 
diese Lage als westlich an, so wird man in demselbea 
genblicke an jenem Orte T — (24 — L)=:T+ L — 2-4 , 
' ^ ^ genau volle 24 Stunden weniger zählen , als zuvor. 
• ^ nicht an Vorschlägen gefehlt, dieser Inconvenienz zu beg 
und erst in den neuesten Zeiten sind derselben wieder 
rere gemacht worden. Da aber, wie gesagt, dieser Unter 
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oder von der Willkür der Menschen abhängt, so . 
diese Vorschläge so lange ohne Krfolg bleiben, 
niclit alle Menschen zu einer and derselben Ansicht 
kaoD. ^ 



Meridiankreis. V 

ooomisches Instrument und zwar das vorzüglichste 
beobachtenden Astronomie. Man sieht dasselbe 
'cbnnng «o abgebildet, wie man sie in Deutschland F> 
HiVBACii^s Angaben zu verfertigen pflegt. Auf den *^ 
eiltrn P nod Q sind bei A und B metallene Plat- 
die eich nach allen vier Seiten verschieben las- 
d«i Einschnitten dieser Platten rnhn die beiden/ 
horizontalen Axe AB des Instruments. Durch den 
der Mitte dieser Axe geht das Femrdiir C D und 
^en Ende A der Axe sind zwei concentrische in ei- 
IhM Drehangsaxe AB senkrechten Lage angebrachte 
befestigt. Die Peripherien dieser zwei Kreise sind 
K nahe, dafs sie sich nur nicht eben berühren. Der 
■^r äuf:»ere dieser Kreise ist an seinem mit Silber be- 
lÄbos in Grade und Minuten getheilt und dieser Kreis 
mit der Rotationsaxe AB durch mehrere starke > 
fest und unveränderlich verbunden, so dafs er sich, 
Ferorohr, zugleich mit dieser Axe dreht. Der klei- 
innere Kreis, der auch die Alhidade genannt 
mehrere einander paarweise gegenüberstehende Ver- 
welche die Eintheilung des grofsen Kreises noch 
theilt wird , so dafs man , mit Hülfe dieser Ver- 
ittelbar zwei Secunden ablesen kann. Dieser zwei- 
(die Alhidade) ist aber nicht an der Drehungsaxe fest, 
ilie, sondern er ist mit dem Pfeiler P unveränder- 
ideo und er bleibt daher fest stehn , wenn der au- 
LKreis um den gemeinschaftlichen Mittelpunct beider 
gedreht wird. Zu diesem Zwecke ist die Oeflfnung 
Mittelpunct der Alhidade etwas weniges grö— 
das Ende A der Drehungsaxe, damit die letzte frei 
Öeffnung gehn kann. Die erwähnte Befestigung 
le aber an den Pfeiler B wird durch eine ei-> 



1788 



Meridiankf eis. 



gene starke metallene Vorrichtung ab bewirkt. Der 
dieser Vorrichtung ist ein starkes, in den Pfeiler fest 
lassenes Slahlstiick und der Theil b ist eine solide Plant] 
ein Ann von Messing, der an seinem obersten Thei 
mit der IVlitte der Alhidade durch starke SchraoUt 
stigt ist. Beide Theile sind bei c durch eine horizoolale, 
Schraube mit einander in Verbindung gesetzt. MilieUt 
Schraube kann man die ganze Alhidade etwas weniges 
ren Mitlelpunct drehn , um ihr die gehörige Lage 21 
die dann walirend der Beobachtungen unverändert 
bleiben soll. Um sich von der Unveränderlichkeil dicier. 
versicJiern oder um von den kleinen VeranderuoL, 
chen sie ausgesetzt seyn mag, Rechnung zu tragen,.] 
den Speichen dieser Alhidade, bei d, eine Libelle 
welche jede Aenderung der Alhidade sogleich anzeigt, 
man dann auch durch die erwähnte Schraube bei c dii 
derung wieder verbessern kann« 

Line alinliche Vorrichtung hat man auch an dei 
Pfeiler Q. Auch hier ist ein in diesen Pfeiler bi 
Stahlstiick a' mit dem nietall nen Arm b'. Dieser Al 
oben mit einem starken Ringe, der die Rotatioosax< 
ihrem Ende B frei umgiebt, 50 dafs diese Axe sicb| 
diesem Ringe drehn kann. Allein durch die Milte 
Arms und längst der Richtung c' d' geht eine Sl 
deren unteres Ende bei c in einer verticalen Schrai 
läuft. Diese Stahlstange kann mittelst eines an ihrei 
fiten Ende bei c' befindlichen ScJiraubenkopfs erhöht 
so dafs dann ihr oberster breiter, in einen Halbmond 
fender Theil bei d' an die Rotationsaxe A B annedrii< 
wodurch die freie Rotation dieser Axe A B auftiehol 
den kann. 

Wenn man mit diesem Instrumente einen Stern 
ten will, so schraubt man zuerst diese Stahlstange 
dafs die Rotationsaxe frei wird, und bewegt dann 
AB, also auch das damit fest verbundene Fernrol 
äulsern Kreis so lange, bis der zu beobachtende Sler^ 
de des Fernrohrs erscheint. Dann schraubt man 
Stange wieder aufwärts, so dafs ihr oberer Theil anj 
drückt und durch seinen Druck alle weitere freie 
der Axe oder des Fernrohrs hemmt. Allein auch in dii 
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^»M^n Ln^? ^]ps lustruments läfst sich doch die Axe AB, 
m dm kuüsokn und äufsero Kr«ise | noch etwas weni« 
ciky «mI 9wm imth Hülfe einer feinen horisonlaien 
fubs % f, und durch diese (eine Drehung kann man es 
II ^aitin bringen, dals das bereits durch die vorhergehen- 

C'ii«46iUf)reiimig in du Feld des JFernfohrs gebrachte 
tM Mcli genau auf den mittlem, horizontalen Faden 
■Gsa kommt, der in dem BreDopuscte des Fernroiirs aus- 
pMnt, W€ini «MD nnC 4ieee Weit« den erwilioten Fa« 
ifm airf den Stern geetellr bat, so litst nen« . i» die- 
iMe des Instruoients, die Verniers des Kreises ab 

Cse die geaaehte Udhe des Sterne, wenn man en- 
danjenigei» Pdnol desr Kreisea kennt, der dem Ze« 
Beobachtefs entspricht« 
(kdieter Beachi-eibung des Meridiankreises sind mehrere 
p, Aet meht unwesentliche Vorrichtungen absichtlich 

5,:c^?n worden , um den Vortrag durcfi IJeberladnni^ nicht 

sa machen. Wir wollen nun die voraKÜgUchsten 
Ntofan nachholen» 

hlblMtniment soll so aufgestellt werden, dafs die horl- 
pftUehungsaxe AB genau von Ost nach West, also Mich 
MiNAxe ieokreehte Ebene der beiden Kreise^ so wie 
Mfar Ebene parallele optische Axe des Fernrohrs ge« 
<iier Ebene des Meridians liegen, woher eben das In- 
Mnben Nemen hat« 

f^l^ BsiaiimiseTe is^ ihref LSifge neeh, so wie eoch' die 

Hcririitr in derselben iiichtung,^ durchbohrt, um dadurch, 
^tber an der andern Seite des Pfeile» angebrachten 
|pV Jat Innere dee Fernrohn tn beleo#hten und dadurch 
Nf^liGieD Iddeo, bei nächtlichen Beobachtungen, sieht- 
t^mdieo. Za diesem Zwecke ist im Innern das tern- 
|i|Ntr durchbohrten OefFnung «gegenüber, ein metallener, 

'pst^ Ring von einiger Ijreiie angebracht, der diis laicht 
^Uep« aaffangi nnd dasselbe m der iüchtung der Lange 
ihmdbn auf jene Fäden reflectirt oder vielmehr dadurch 
Ipie looerp des Fernrohrs erleachtet, so dafs man dann 
^^'fn als dunkle gerade Uinien auf dem hellen Felde 

f^mka sehn kann, 
ikkraer ein kostbares Inslramenl £eser Art viele Jahre 
fSLniauB« gutem Zustande erhalten werden soll und da 
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vor allem zu besorgen ist, dafa die cyliodrischeo £au<j| 
Axe A B durch das bedeutende Gewicht des InstrMMtjl 
gerieben werden, wodurch diese Axenenden ihre gfll 
Form und das Instrument selbst seine Brauchbarkeit v-rl 
würde, so ist durch Gegengewichte R, R' und S daiiii 
sorgt, dafs das ganze Instrument in den beiden Pur \\ 
und B nur mit einem sehr kleinen Theile seines Ge vi 
in seinen beiden Metalllagera aufliege, wodnrch daher dit| 
bung der Axenenden ungemein vermindert wird. Dir i 
Blei angefüllten Gewichte sind nämlich mit der Rotatiri 
AB auf folgende Weise in Verbindung gesetzt. An 6t \ 
B der Axe ist eise metallene Stange r angebracht, di«| 
ihrem untern Ende in einen Ring auslauft; die OefTniin, 
ses Ringes ist bedeutend gröfser, als die Axe A B an ( 
Orte und an dem innern Stande dieses Ringes, an dei 
tern Theile desselben sind bei p und q zwei kleine 
f{1rmige Scheiben oder sogenannte Frictionsrader ange' 
die sich um ihre horizontale Axe bewegen, mit ihrem, 
Rande etwas über den innern Rand dieses Ringes herro 
und dadurch mit dem untern Theile der Axe B in uci| 
bare Berührung kommen. Der oberste Theil dieser ver, 
Stange aber hat eine kleine Oeffnung, in welche das ein, 
de einer andern horizontalen Stange u eingreift, währei| 
andere Ende derselben Stange u das erwähnte Gewicht R 
das sich an dieser Stange verschieben läfst. Diese ' 
läfst sich um einen Stift u bewegen und dieser Stif:| 
von der auf dem Pfeiler Q aufgestellten Saule s getragf 
diese Weise bilden die beiden Stangen r und u einen 
dessen Unterlage jener Stift u ist und der dort, wo si^ 
de Stangen begegnen, ein sogenanntes Knie hat» Bei 
Hebel ist R' das Gewicht, während die Last die ihm 
wendete Hälfte des Instruments ist, und man sieht laich 
man dieses Gewicht R' so lange von dem Unteistüi« 
puncte n entfernen kann, bis der von diesen beiden 
beschwerte Hebel sehr nahe im Gleichgewichte ist, i 
das Instrument, welches früher mit seinem ganzen, ; 
Gewichte in seinem Lager bei B auflag, jetst nar mit 
so geringen Drucke auf dasselbe wirken wird, dafs t 
eben nicht gleichsam frei in der Luft schwebt. Eine äh 
Vorrichtung sieht man auch an dem andern Ende A der Rot.< 
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pmtnJItii wird dann die Axe Aß, wie auf den iiadem 

Ui thMMi'Mo da« '«^Mttf Abttttmifig d^i^ 'tyÜaainJi 
■ EmIiii dieser Axe zu besorgen hat. Ja selbst d«s Ge- 

tk-biM«i KniM>nin, welche auf ditmnr An itt'dMll 
A «iiegeo , dhrnk- '«hi. mgm^B G»gMig»wichY*B 

hQliche AV eise aufgehoben. Da man übrigens das 
mmy wie wie bald &ehn werden^ öfter amwenden inafSi 
ttiiKHke mn bddumai.4m te^, Md' «af ^dir WeM^ 
lliFfrnrohrs sn «telm kommen, so müTs ^eder Pfeüer 
■iytwei Säulen, wi» $ und t, tragen, Von weicheil 

r- 



• < > • Iii I 



ectification des Meiudiankr eises. 



' t& eioem soiciien InslrameDta tn beobachten, aaaO 

Ca iUfa Mtote -Tbeibn gvfatlrig weidMn B^yn* Zu 
laab fiawarfcn «nr aavHaMat , dab ia nhw Breim«« 

•iie» Fernrolirs , senkrecht auf die optistrffe ' Axe des- 
as, «M nuMUnft ai^uade Aoaahi von senkriechtea fl* 

Bäk iBt, voa wi I iI m da# lainkai darc|i dfe opt!« 
^ Rohrs ielbst gohn solL Da das Inströment, wie 
I^*tt4er Lbena des Meridiant aofgesteiit wird, ^ daß 
^fMM Aw d«i F lMi u hifs» w#M dissaltM tiia 'dU 
^■fc Axe AB bewegt wird, -in ^ disr Ebene des Meri- 
it(^ Oed abgeiil, so werden« diese ii^aden seibst ab eben-* 

MMliil« dliMa Jtfafidim'mi hMiiAiM s«yir tiad die 
hiMiZeit dea Dte iahyw i g f' aiaet 6t«nM' daEMh ^^dto mttt-* 
vird gleich der Zeit seines Durchgangs 'diifch' den 
P^J^ ad« slaaab dir seitt« €yiiiiiMitlott)%n; 
phNk an 4iaiaai Intlmaailte, gada^aA',» ^Xri^ '«n -^dM 
-^i-Mn^tfiie ^, die Reetascensiotien der^stirne bestitn*^ 
•«ittaaNtt dia Z«»-odir dia^ 8«rHictlofl Miüer (iftf be^ 
aaobi aiMi wM dlMa OorMislite ii^rÜbr ba<* 
aeno man den Durchgang eines Fixsterns durch den 
^ dassaa Baotaiciinion maii bereits kanat* 

*; BMNVemjulnifiKiU. lid. Vü. S. 296. ' ' • 
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Di^taoz a,,,y?Je,gewii|)ijlich, nui;.f^hr klein, so vriri? m 
dieses Ausdrucks den folgenden anwenden können 

j^d 4^eses ebenfalU ,ju^ Sfcuncjen der Sternzeit ausgi 
ist zugleich die Zeit, die ein im Aequator liegender 
gebraucht 9 das Intervall zwischen jenen beiden Fäd^n 
^ zulegen, w;4Jjr«n4 jf5(|^|^ 5pde|:,e,,,^ei^^pi^ Declinalion JJ 

dazu verwenden wird. .^.^^^Vill man endlich die Di 
Raumsecunden haben , so wird man die so erhaltene Gr 
noch durch 15 muhipliciren. , 

^ Um dieses so angefertigte Fadennetz, das auf ein«! 
nen Ringe angebracht ist, der sich im Innern des Fei 
durch eigens dazu angebrachte Schrauben, noch ni 
Seiten verschieben läfst, genau so^^^ii stellen^ dafs du 
dieses Netzes durch den Brennpuncl des Fernrohrs gi 
. wird man zuerst das Ocuiar des Fernrohrs so stelle^ 
roan^dufch da| IU>hr sehr weit entfernte Gegenstäi 
deutlich sieht, t^dzn sich am besten Doppe Istemi 
Sielit man dann, bei dieser Stellung des Oculars, jene] 
nicht ganz rein und scliwarz, so nähert od^^, fotfernt n« 
Ebene des Netzes von dem Auge so lange, bis man 
den am deuthchsten sieht. Auch kann man sicherer 
nen der Faden auf einen scharf begränzten und sehr 
ten irdischen Gegenstand stellen und dann das Auga 
Öciilar so weit als m?5glich seitwärts bewegen. Gehf 
dieser Bewegung des Auges, Auge und Bild des Object 
dieselbe Seite, so ist der Faden zu nahe an dem Auge and 

' gekehrt. J-J/'^-' V-t-H^^^ ..^f#f i 

^ Um dann die ersten oder verticalen Fadlen auch td| 

men in eine auf den Horizont des Beobachters senkredfl^l 

zu bringen, läfst man den einen dieser Fäden, indem oud 

Fernrohr sanft auf und ab bewegt, an einem wohl begrei 

terrestrischen Gegenstand auf und ab laufen, und sieht sc 

er immer dieselbe Entfernung von dem Gegenstande bi 

Thut man dasselbe auch mit allen andern Faden, so kann 

sich dadurch von dem Parallelismus derselben überAfi 

Dazu mufs aber, streng genommen, die Rotationsaxe AB 

f 




poia einen eben di:^eh dSls Feld' des Femtohrs gehertd^n 

fci mWgt , wodurch die Horizontalitat Äes Fadens' cbtt- 
t%Md. W^titi tAAH iaf diei^lPWcftse dib Fadenkito id 
ite Tkrifco berichtigt hat, %<fd ikMi te-Mb B«^ 
glijfo des f n>triun ents selbst schreiteti. Wir wollen 
ludidec Ordnung kurz anfuhren , weil die Wichtigkeif 
W^ümamtM ' KeÜninik 'dieser Rectifitatiooea 'WtUi^ 
sie auch üugfetcW'Ixfi ä^derd fnstruln^nten , oft 
p Ikiaeii Modificationen , nützlich angewendet werden* 

nAÜ de& Instruments genau ^senkrecht btehn, DieSef 

l«^kitits erwähnt, auch suf 'd^V Eb^ne des Fadennetzeir 
WiMtemuEl. ^ WeDd äftutiheh dieee eettkrechie'6töl^- 

|lki^&4im*Kxe''Wf 'a»i)ifcfon^^^^^^ ;hiciik^Mfi»K^r 

^^bFernrohr, selbst Wenn d^fe' DreJiuugsftxe 'hoiizuhJ-* 
KMMHMlhetflr^ei^ beschreibe», also tauch' nicht' ih der« 
■i'IM(a9bA«''ilkr W M geRif, %He diele« Ac^fr «bt^ 

^ fvo dem iastrumente jr^füideri wird. 

itüldhM fjf» lh «t»g d^^er oprrschen ^xe za erreichen, wird 

^i^'Objecl Stelleo und dann das pnze In^tVuftdefit^tio 
i^Iiigfr nm^enden , ^6' daß' der Kreis eatl'^auf di^^eile 

ItenlMH'^ it«faii korfüm* 'T^t dirt^edenriitfttfei 

. -• □r.jge des liis(nhb«!ts, >nerf ^ikjkln^0iM 
bellet, so ^l^hr die opti*h^"Äxe richtig^ 'f'to eätge- 
|idiMfllle*Wl&e^^^^ fb«ii?^\ielh^ ifiMem^adafl , HÜtteUl 
bt^ümmten Sc!lHlÄ^,'''Äifr fifcl#» *3est kill tfriClfad 
mlresseni ti^d dkmi das angezeigte Verfahren' «a lange 
HUMv'«^ martf'Miatf^'FeMleiriile&r^teMrlcl. ^ ' ' - 
^on man anf'''a<eli<MWlM^^ili'*efclÄ'drf*A^ 
■^ Tp imtfni Coilhnaiionsfehter des Instnimems sehr kleiii 
IjjlliQQ^ go iäfst er sich doch nur schwer ganz weg^ 
^wid sclbsk wcöii er w^ggcb*i«*t iÄv Wir* iinrti Mcht 
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desl 

tchiedeoeo TeapcMar dtwlhfjk , 
babe. Die »ciiem Bcobachtar nriHb 



diyCi CT !■ fcttscr ^ofdi 
selbst Mhon dirtÜ 4€o 

I daher 

aUe andere Fehler , xtserst alferftogs dardi 
Nüttel > wie x« B. das «%ett erwähnte, so klein als 
iBachra, aber dann dem etwa aoch vbri«' blexbcwJbs 
•rn rrrc ulfibli ii Fehler fioontteffiir durch 
obachtnngen mh viel gfSfserer Scharfe au 
dieser BesdnuBOng bei jeder fernem Beobachtug 
tragen. u 

So wird man also auch hier, wenn eiomt! }< 
fioBsfehler not klein ist , den noch ubrigeo Rest d\ 
folgend« Weise bcttttonietf. §Iaii beobachte den 
etDM dam Pole sehr nahen Sterns an deoi ersten der 
Fenirohre senkrecht aosgespsnnten Fäden. Die 
Beobachtong, dntich das bekannte '^XiitemH der Faden- 
Blittelfaden redocirt, sey O. Dann wende aoan den diej 
um , so dafs die Kreise m n auf die andere Seite 
beobachte den Stern Wiederau dem 'letzten Faden, di 
an deouelbeo^ der vorhin der erste war. Die Zeit diesi 
ten Deobachtongi auf den Mittelfaden gebracht , sey 
nan 90^..-rTi « der Winkel, welchen die optische , 
Rohrs mit der Rotationsaxe A B des Instruments macht) 

____ <^iOti*A*- »< 

man 

» . ...... n* = 4 (©'— ö) cos.a, 

wo 8 die Declinatlon des Sterns und c in Zeitsecundi 
gadiückt iat« > " • 

M iL i Wenn so der CoUimationsfehler c des Instrci 
kstrot ist, so muff man zusehn, ob die Rotationsaxe AI 
kommen horizontal liegt* Dieses findet man am besten 
difj Uakedli belle, yon welcher bereits oben^ gespro< 
den ist und die mai) in Bd. VIL Fig. 25. bei gxxj 
bildet siebt. Man bang^ diese Libelle mit ihren beii 
ken an die Axeoenden A und B aof und liest die 
ab, die der Mitte der Luftblase futspricht. Dann wen( 
Libelle um, so dafs ihr Jlstliches Ende auf die 
saite kommt, und wenn in dieser Lage die Mitte der 
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naoii ■J9f'ü(ß k den $c1^od bek^nten Werth ei* 
:hs de^ Libello in B^mse^^undto bezeichnet, • « 

gesocbte Wiflül^l iq^^eilsecunden ausgedruckt i^t, 
<i«e EotationsAxe mit d«m Iriprizoqte bildet^ Ist die- 
hktl h AQch^ betfäf^^ich, so -wird man ihn dadurch 
mm köivoen,^ ,40iU -mn Akf^ UW^ge ^4p!Vs.*^o«n oder 
pin Liides der Schraube j)ei A orfer ipittelst der 
||MkBiQ(«^3<fl^^ub^j ^In dit UäUtq ,4^ft ;g#jruDdeDe^ Feh- 
•Ut. Dasselbe Verfahren wird man dann so lange wie- 
^ bi6 der iehl?Xob 80 klein,, jist, ^|dab n^a^ ihn durch 
»üttuoisdie J^liftel nicht gut^mehr vierringe^ kanii. 
^WeiMi «(IridMN beid^f^tpeiilf!? .b ^pA. G berichtigt sind, 
d ^ FewtolMT^ w^nn m^iv ,f|ut. u|^d> a^ bfswegt , die 
penn Verticalkjeises bei^chxeit^en. Ailei|i es, soll DVir in- 
EbM ifSfsiuge;» Y^^^^^^91»«f zugleich durch die 

»P^geht, liegen, oder es soll^ s^ner oben eri^ähnlen: 
soMiBg gQisäU y die Ebene des Meridians beschreiben« 
|tQ wü an, ^dats dpr Tpn der. optischen Axe des Fern- 
kbockiebene Verticelkreismit deoi {y}(^ridiane den kleinen 
Uayde, so dafs also a das Azimuth dieser optischen 
k. L'm diesen, Winkel a zu linde;i, sey t die Uhrzeit 
Mduiteo Durchgangs eines bekannten Stero^,, dessen 
a und Declinatioo d ist , durch den Mittel/aden 
Fesoiirs, und ,91^ setj^e der Kürze wegen 

^ (SLlI^ ' • '•'>'* • -'t^ 

Cos* j ♦. f ^ ■■ • • 

»i^rolhöhe des Beobachlungfprtes bezeichneU Für. ei-'. 

I**IM Sum seyep dieselben, Gröfsen ,,,.„ / 
t, o, ^ und m = — tt— tt 



Co$. d' , 
[■•«in, dab die- ojptische Axe des Fernrohrs-, wah- 
l^fcwtgQng desselben, auf der Südseite des Zeniths- 
^IBB Meridian liege, und dafs ferner die zu diesem 
^*^S«^auchte Uhr,, zur Zeit der Beobachtung, um x Se- 
^ a spat gegen Slernzeit gehe , so hat man für den er- 

X = a — " t — • 
' ♦^w» den zweiten . . , . ! ... 



Eliminirt man aus die&en beiden Gleichungen ih Grö&t j| 
erhält man für das gasucht« Azimuth ^dea FarDraim 

t, » /. , Cos. (3. Cos. i 

Matf bemerke noch , dafs , wenn man einen CircumpcUm 
zu. diesen Beobachtungen gevähtt liati man statt d 
plemeM' faibe» »linalwfcalieifc ' >ü»4fi0^ eetaen ' MÜi^y '^''"'"'N 
dafa wait üi» is ^a^««t'i liniern Goktomfctitm b aet ae h m ij 
Für deDfPüUratern- iat «i^B/dte Dpclination SS"" 3Gt ^ 
wq-Mp eei«e.,tin«Bre Sh^kuaMt^n ^a^M^ 30" aeti« 
liatt)^ ttad" leUbe' Jma P<A^' nab^ titme , iMie d» 
henda ADadfuqk xeigt) die vortheilhaftaAeir * 
dir 4kati9*^^ mHlti4nui^<«ir** «aa« iraatijfi ihii^y 
snitt enMiar Bi/Bmufi nr eim» ee^hen ^iii 

in seinen beiden Calminationen, beobachtet. Ist Däoaücjn' 
Zeit der o^rn und t' die der nntem Culmiiiaiiett teil 
ditf DboÜMtlM dies 'beObacIllilW^itienie, ao hat mm 

^eleheir Aiildrttelt vUHr* jjar^ifiiaBliiMii der 

Sterns^ wie man sieht, ganz unabhängig 'lat. * 

Diese Oestimmung des ^Asimaths a des Ferorafeai 
▼oravs^ daft be»d#a^lMdeni FaUiK b> tmA^ 

aehott ganz weggebracht liat,^ li eber diesee dordb 
nische Mittel nicht gut moghoh ist, so wird es be&sei 
dieae- FUdaT b* c ^'««•bd^^iaeo aie 
gezeigte Verfabven MMd gebug geitüsb» bif^ dorab 
sehe Beobachtungen zu bestimmao und d^uui , , bei d£i 
mang des dritten FeUirf %V davoii Beehaang m 

Ut iritailkfa 'wiedef «M^H'Hteni » f l 

* " '-W tu; Sin.CT»— ^ , , €os.((p— d*) 
= Goa.d' ' ^ Coe.d' ' 

ao bat aen , 'wma laaA *ätlcir dir FUder b nnd e 

tigt^ die beiden Gleichungen ' 
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üigiiized by Google 



0 ==t4- x4- am 4-b n 4-5r— -r . • . (Ij 



d danoi «diill man dton ga io g li un Wevlh vw » ^wck ^eo 



M Dto aber auch hier, was am vcntheilhafteMiti ist, nur ei- 
m tuoigeii Circumpoiaisl«]!!^ - abm in s«ioen beiden Culmi- 
btalttclMt» <M iMt*«ii»iiiiii4i»iok<itfrtMatfi^ 

Pi^t. dss a 8h], {(f-^d) bCos. c • . . (III) 
^j fiir die untere = * - ' ' '* ' • ' = ' • " 

dMi iMu Mm «Ar^tiwnr geMdna imHkmimilt 

an tier a«f ditta Wais* 4ia firti Fehler a, b| o dea 
«taMMi'/ee aeigeiyt^dia'OlalAiHigeiil, II,' io- wtW^UI^ 

man mit diesem Iii strnmente amnittelba? die Recfascen-- 
a des beobaohtaiaii^ Siafaa^lMiltv ^^tmih b^i^eit» die Cor- 

ioa4apUlb^«l>efljfMi4« odi^mi il i h i ii w ^ dBw>r»^>^flD 

^fcdunnt isf. Wähh man die Beobachtungen jedes Tages» 
bärig 101^ so wird man ao diesem lostmineote aaefst dan' 
If^xin Ufar wd dam»- diiR Baälftseaasibki a der noch uih* 
^Mito Fixiterne oder^^tsnet^n ftfiit d^r gMk m M ^hälMtv 
imoitii können, «od dieses ist einer der wiol^t1gSt^*'V«r«*' 
mich» diaaw la atinü to l ieobaahteaden ÄstrODomia 

IV. Allein dieses sind, obschott die vorzüglichsten, doch 
Kmgl»iiaab alla i)k ConattfoBeif)^^fika< tfiaa bei devl 
lUMag «iir4iasiAB la ^Mb awfc b«»fi«Mi$htrge# Da* 

<flbe, wie gesagt, ei« so wichtiges Instrmnent der nenern 

ii^Acteadatt' AamuMiie isT nad da es,: gah9»tg bahandeir; 
* i» pa»a-Brtio i a tert -fai ariAeaHaeahatatt ge^i^, sa '#ffd:' 
Agaaesfan seyn«, die nooh .übiigen Correclionen d^üselbeo 
r km aimtaa^all*« - • ü ' » -i ''^ 
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Die beiden Kreise ii'- dieses lD9triiments ;iiDd, 
reits erwähnt y da^o bestinimt,' entweder di^ Höhe o 
die Poldistanz des an dem mittlem horiiontalen Fadeo 
achteten Sterns zu bestimmen. Tax diesem Zwecke 
Eben^ dieser beiden concentrifchen ' Kreise genaä verti 
stellt seyni 9 < Wäre n der Winkel ^ welchen diese Eb 
Kreises mit der durch seinen IMittelpunct gehenden V 
ebene macht, so hatte naan,' wenn's die an dem Inst 
gefundene und z' die wahre Zenithdistanz des Sterns 
Det, die Gleichung bctw^k^i .. ;il)«t:. 

Cos. z'= Cos. n Cos^B^tlo^ itriMio 
oder, da n nur klein seyn kann, * 4* ^ 
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Z rf-^z — -TT Cotg. z.Sin.l 

für' die* G<yrrGctioi^ , ^^m' an fedeif beobechle^cn' 
stanz a anbringen mufs , um die wahre Zenithdistanz i 
halten« Man sieht, dafs dieser Fehler besonders, bei 
Zenith nahen Sternen gefährlich Werden kanb. Wenn 
Rotationsaxe A B des Meridiankreises genau horizontal 
worden ist, so kann man^ bei wohlgebauten Instrumeoi 
ser A>rt, ' jenen' 'Fehler n ohne Nachiheil Veroechlfi 
der Künstler die Mittel besitzt^ die Ebene dieser K 
kommen senkrecht auf ihre Axe zu setzen. n 

Nennt man z die Meridianzenithdistene eines S 
die Poldistanz desselben und tp die Aecjuatorhöbe des 
achtungsortes, so hat man bekanntlich für dUi^inatioA 
der Südseite des Zenithi a. — 5«^ 



n 



Für Culmiaationen auf der I\ordseita des Zeniths abfi 
oberen Culmioationea ^^elb 

t^ssz-f'P 

und bei untern Culminationen 2:111. 

Dürfte man nun annehmen , dafs der Künstler, wel 
Meridiankreis verfertigte, den Nullpunct der Th 
Kreises bereits so gestellt habe, da£s er genau dem 
des Beobachters entspreche, so würden diese Gleich 
reichen, durch eine einzelne Beobachtung an diesen 
eine von den drei Gröfsen z, p oder y/ zu bestimmen] 
die beiden andern bereits bekannt sind« Allein diese 



r 
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licht xugegekmmmMwj lAo {st eit Sacb^id« Beobtch- 
Im «igeiitüciien j^lA|lpuDptt«dttiiTih<A^ 4oo '/^b^i 
Qct--^ >i £iMh a i i t i| fcg Uyltoib<i t ifi wOT - Uthmm ^ «a^ 
insller 'IhMT aiMitit^'aife b'\fctiwiflhiwfeii Pdvot 'um dea 
uiDtMi Bogt« X ZU wek^vür ^ oder lückwarts Ton dem^ 
u PttiMt* ' jgete itti HftiMir min »btrditfir c di« Refmctioii, 

■ det lbi)l»«htet«iijll^itidiittM .2agehör^^ lo ^rd mmn^ 
ttr bei deo Circumpolanteniexi, als den geeignetsten zu 

■ Zwecke^ steka zu lÜMiiM,)^ fiki die beiden latittn Giei-. 
•n (OgendiGh die folgenden 'setien iDiiii|eB< 
ief obeiQ CuIaiinAtknin , * y'' 

ia dar untara ^ ^ , ' " 

= -1- X + P • • • (2) 

«gfsetst Dämtioh^^ daüi^. wegen der erw^ntOQ Fehler de« 

lei»! 'daie;iSi!^af.iSaf4ias^ X»^tt fliitJiftaMlhdiiUuiMD on 
fiSlM X zo 4lem feb^« Wen« niM'nQtt Mhn das ganze' 
ment umwendet, fo dafs die Kreide m, die früher' 
bei^dt«:llidlolM yPiuler PietaA^Sf jattt W d^^ Saite 
«•rlkh^ti Q*&cn»aMn^ fii^ witd ip.dieatp Cage ^aa loalni« 
<^c l!Lrei< alle ndainit.be oiiaclxteten Zenitbdistanzen of- 
• m CaNlbi^ Oattbii ai|I«i| tUM gab«« «ad aiaa .viid 

die obare Calmiaati«, « \ ..'^ ^ ■ ■ ' ' 

MltedlinihnTe I I Mii > iitic' •)frUi ; (» o« , t'-t)! A / .'7.*^ M 

^ =z" — X + T p • . . (4)» 

dieaaa (Ueicbi|i)gaa,:4Pibt dafs man die Giöfsa x 

UaMuang dee lailiwfaiiiet lauiadMi da^tpa^i.baftin-:. 

.inn, wenn man. denselben Staro in dersflbaiifCulmiiia- 
0 der ersten. nad i^oalit .Ibl der. WH^eo o<ier umgeweo-,^ 

Lift da« Inünpttf 9ta baobaetetii la. dei: T^l , ^i^bi dw , 

.^Bz der Gleichungen 1 tfi4>3 ^ - ' . ^ , . > 

fifi Mdan dhan» .fHiMaijaiwiP > bi|||4t%4^9^. yebl^, die, 
piDz dar Glaicl^uDgeo 2 und 4 t .«^ ...n* :! « 

baidea OBtcm Cahnioatioaeii« JMjfm erhält so deo Fah- 
rdfs Nullpuncts def Thailnng, oli^e die Polhtfhe, ohae 
[oldiitanz uodsalbatf was. basQfidm yortbeUhatt ist| ohne 
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die Refiraction zu kennen ^ die besonders bei ettvas < 
Zenithdistanzen noch immer unsicher ist. 

- Addirt man aber alle vier GleicIuiDgen , so gl 
oumme * ^ ^ . ^_ 

oder die gesuchte Aetjuatorfi8ne, die aber, wie man s 
Kenntnifs der Summe dfer beiden, Tle^ractioneo vo 
was nicht vorlheilhaft ist. liafür erÜalt njan durcli 
ferenz der Gleichungen 1 und 2 oder |iuc& äer Glei 



3 und 4 

t 

oder 

oder man erhält die Poldistanz p des Sterns, wenn 
die Differenz der beiden "Refractionen Ivennt, und diese 
renz latst sich allerdings mit desto gröTserer Sicfierheii 
kannt voraussetzen, je näher der beobachtete Stern a 
Pole steht oder je weniger seine beiden Zenilhdislan 
der obern und untern Culmlnation von einander ver 
sind. Auf diese Weise kann man also die Gröfsen 3 
als durch die Beobachtungen bestimmt betrachten. A 
Gröfse selbst Idfät sich nicht finden, ohne die 11 
r oder r' selbst als bereits bekannt vorauszusetzen, 

. Eigentlich bcl^ndet man sich' wohl hier in einem 
nannten fehlerhaften Girkel , da sich die PoFhöhe c" 
nicht ohne die- Kenntnifs der Refraofiöir, so wie auC 
»Ith nicht ohne jene bestimmen lafst.- Folgendes Ve 
vi'ird uns aus diesem Irrgange befrei\?h. Nahmen wir- 
wir, was immer der Faifr ist», Sfi^wohl die Polh^he p * 
obacht^ren Sterns, als auch die seineV Zeniihdistanr z 
rend^ Refraction r wenigstens beinahe, etwa bis* auf 
Secunden genau, kennen und ^tfj^ die^e bei^n* frah 
uns daher noch unbekannten iiröfsfcfr p ^ d p und r-f dr 
sollen. Nimmt man blbfs auf den vorz^u'glichsten Coef 
den der Refraction, Rücksicht, der hier all ein als no 
Correction bedürfend angtesehff weisen darf, so hat man, 
z die beobachtete Zenithdistanz ist, 

x = »m. Tang. 
\vo ai = 58" ^'ttä ^r von dem Barometer und The 
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)V<iUi«0g^^«ka«vb|^ficta& ta jd^iie daher die wahre 

s virL Nehmeti n^ir nun an^ naQ hatte eine grofse Ali- 
I T91 bcobadilt^Qv, ZMkMutaqMn ^i»e« filerns^ in dttr 
liiiNklv ab «tiekiA dei'ulittni OaliDioatioii , nod swur 

k:^n Lagen des Mexidiankreises erhalten, so würde, wenn 

tp iiU dia obmi imdiX. mad ip lür die miterep Culoii- 
• {ckfl^ tMwi^ieee irttrOvttbe« gtom Jyekaont 

IR. MB also haben (wenn man die Summe der vorherige- 

FGUchuogen 1 und «3.ttii}l «heaeo .die> fiiittme^ der Qeir 

Ifaisvii Werth« Tön ^ auSslen eiottider. gleich «eyn, 

u laden die beobachteten , Zenilhdistanzen ujnd diefte vier 
ifesriiAdri fiwid p^XMhug «iDd« im de& Letale» 
pufwieeaaUnn^ zufolge, niehl-. der Pell ial, io wird 
■ II irn Ijfeidea letzten Gleichungen Uatt .p und p' die 

E]^-(- dp und p'.4* ^P^ uod eiatt x.uttd r. die v^rherge- 
-Vithe Aeser Gittfaent eab^titnireae«» De iber dei^s 
In leUlen Werthe von tp einander gleich üeyn sollen, 
t\i ntk di* Differenz deoeibea gleich I^uil ae/o «dejr 

I 0= i (i — I (^'+ z'") + r — I +p + 1'» 

^mo mao der jbuti8.e «wegeaii eeut / 

i\ p und p die oben angenommen eo ^ achop nahe her 
m dUMer- ISriCmi besciduM, . «o« «lea 

Oai...& ^2dp 4* (mTeng.z-— m Tangft^'^.d^i 
^^iM eiM dir Badisgungigleicbiiiigen^ die.men fUr 
^^ftlte BeobechiW|^ deet^obera ond- untern« 



^^^muDpolarsterns erhalten wild. Kehmen wir z. B. au^ 



'* « Doppelpear dieeer Beobeditongeo hätte die Glci«* 

0=2",5 + 2dp + 0,5d» 
4 mite hitu «beaso 
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1*4- 0=1^9 + 2ap + 0,7d» 
gegeben, so würde man daraus die beiden Werthe 

d a = -f- 3 ' und d p = ^ 2'^ 
finden ^ nnd dadurch wäre nun di«' Rafraction sowobl| 
die Poldistanz des Sterns Tollkommen genau bakilM 
dann hat es keine Schwierigkeit mehr, auch die GvObl 
jeder der vier vorhergehenden^ Gleichungen (1 bit 4) 
Stimmen. Dabei wurde kiur voraussetzt, dafr a(l0 
tete Zenithdistanz^n vollkommen richtig nnd feblerfrti 
Da dieses aber von keiner Beobachtung , so wie iiberhiaj 
keinem Menschenweike ge^a^ werden kann^i> K^^bklkt« 
übrig, als so viele und so gute Beobachtungen, als 
zu sammeln , aus jedem zusammengehörenden Doppd| 
den obigen ähnliche Bedingungsgleichnng abzuleiten, 
aus allen diesen Gleichungen , nach der Methode der 
Quadrate, die wahrscheinlichsten Werthe der beiden 
da und dp zu bestimmen.., Auf diese Weise erbüK 
nur die wahren Werthe von p und t^, sondern auch 
den wahren Polpuact oder denjenigen Punct des Kita 
eher dem Nordpol des Aequators entspricht, so 
vor ) durch Umkehren des Instruments, die GrtfCse r 
wahren Zenithpunct des Kreises erhielt» Kennt mto aber j 
mal die Gröfsen p und r ijar einen Stern , so kann 
jede spätere Beobachtung desselben den' \ibahren Pi 
Kreises, falls er sich etwas verändert haben sollte, 
wieder auiEnden, und mit dem so bekannten Poipi 
sofort jede Beobachtung eines andern Sterns an den 
die noch unbekannte Pvldistanz oder, wenn man sie 
Zenithpunct des Kreises reducirt, auch die ZmiMiitä^\ 
9ti Sterns, so dafs man also, wie dben- gesagt^ mit 
ridiankreise die vollständige Lage jedes Gestirns schoa^ 
eine einzige Beobachtung erhalten kann. 

V. Eine besondere Sorgfalt mufs auch auf 
Form der beiden Enden oder der sogenannten Zapfeai 
hungsaxe bei A und B gewendet werden. Diese 
len Cylinder mit kreisförmiger Basis seyn. Die oben 
Hänglibelle giebt die Mittel, die Abweichung der 
ser Zapfen von der geforderten zu erkennen und von 
den Beobachtungen Rechnung zu tragen , so wie 
mit derselben Libelle sich von der Gleichheit der 
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aieser cylind^s^Ii^qZ^fon Oiberzeugeii kann. Audi 

-verschiedene, weiin 

- des 5certrt ^ch D©«*!' diebrTitfo «fek»« ^Bildes in dem 
gel ^ns dfimJXT^um^Wtfida^^ iMkUl wmhmtk 

he^rch ^Hir Biegung i!%r i^riffielneff Thcüe dea Ifostta- 
' •* "^If wl/^ »fc i' ' I '.fif jl »f*^*«. • rt« II 

# t toreal. 
Dm Attf«ita<ML^s^^eyellt/^aDlir a«Bi Artikel dieses Hä^ 

lAum^ft^ieh^^tMi chnriO^rauch und die diesem G*4)ranciie 
kmgeiiendeDr:Qoliiwei|di|^RiCti|i€«tionen'8ind daselbi^t niciu 

dem MitUgs- oder Meridiankreis^ ^^ 'dlhur ioh hier aol 
^ dtMi maHtiüdJicliatf» wi^mfftiiiWDdliip Mittet «ir^eisi»^» 

es in unserö Tagen geiniutwiid^ ebenfalls eioes der wicll^ 
fa äim xmmmwhiAstrmkumie '»o* üulft l«Bm- früheren 
H i wM i i ei ni 'iB» a»«h g Mtitü « e ü ^^HeiiiiJeit y «oMifertt Jrier", fiel 

Meri<li«nkieice ^ nicht der schicklichste Platz dazu ist und 
idi» BectüUatioiaeQ beider l«eirutt»enle jeaer V«iflchs^ 
\ ngkmh mf^ i#aM 'nr- wnig jtfmlMies mitn ««Milte 

Q, wie wir fogleicb naher aeha weiden. ' '* 

Wenn der Leser rfa», was bereits an dem erwähnten Orte 
leia Aiti uäe^i^aloreal gesagt wordei^ i^^^ nut Aafmeiksam- 

»-11 3 

' t • • • . ; c 

i Di^e uod me.lifere andere ITntersuqbungeii des Meridiankreiaea 
ft nun naher angezeigt in Besscl's astron. Beobachtungen Hd. X., 
\utMxcnttm*» astron. Nacbrichtea Bd. IV, in dea Aonalea der 
i^er Steitttrarte Bd« in LimoifV*« Vorlea« aber Astron. Bd« 
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keit durchgeht , so wird er hemerkeo , dafs dieses eben 
reiche als oiitzliche Instrument vorzüglich sechs Fehle 
terworfen ist, die man kennen lernen mufs, um sie, 
Stens gröfstentheils , durch mechanische Mittel wegsohc 
und um dann von den noch übrig bleibenden Fehler 
jeder künftigen, auf Genauigkeit Anspruch macheodeo , 
achtung Rechnung tragen zu können«« ,AV enn nämlich . 
Instrument in einem guten, beobachtungsfähigeD Zustand« 
soll, so mufs 1. die grofse Rotationsaxe desselben in bei- 
des Meridians liegen und 11. mit dem Horizonte eict 
Polhöhe des Beobaclitungsortes gleichen Winkel bildet 
mufs aber auch ferner IIL die Ebene des DeclinadoMl 
mit jener Rotationsaxe parallel und IV. die optische As 
Fernrohrs mit dieser Ebene des Declinationskreises j 
seyn. Endlich mufs V, sowohl der Vernier des Stunde 
ses , als auch Vi. jener des Declinationskreises seine ge 
Stelle auf diesen Kreisen einnehmen oder doch die A 
chuog derselben bekannt seyn. Andere Forderungen, v 
D. die senkrechte Stellung des Stundenkreises auf die 
tionsaxe u. s. f., we/den gewöhnlich schon von dem Kü 
der das Instrument verfertigt, mit grolser Schärfe bchic 
tigt, da ihm die neue und sehr vollkommene Einric 
seiner Drehbänke alle Mittel an die Hand giebt, diesen 
derungen mit Fräcision zu entsprechen« 

Wir wollen zuerst ein blols mechanisches Verfahren an 
darch welches man alle erwähnte sechs Fehler nahe gSDi 
schaffen kann. Man bringe das Instrument durch irgend einr 
richtung, die, da sie blofs zur vorläufigen Bestimmung 
Fehler dient, auch von Holz, nur solid genug, gearbeite: 
kann (sie kann in einem fast vertical aufgestellten ßalkt 
einem Seitenarm, wie z. B. in der Fig. 45- des Dd. 11. 
ses Werkes, bestehn), in einer solchen Stellung, dtafs di^ 
fse Rotationsaxe vertical , also der Stundenkreis bor:, 
werde. In dieser Lage kann man das Aequatoreal ^an: 
den Miiltiplicationshreis behandeln und die drei letzten • 
III, IV und VI. oben angezeigten Fehler ganz so, wie 
bei diesem Instrumente sagen werden, berichtigen. Dei t 
1er III wird nämlich mittelst der Ilängelibelle , die fii 
Axe des Declinationskreises bestimmt ist, und der Fehl 
wird durch Umwenden des Instruments um seine jeUt ' 
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ireggibraclir. Hat man aber dieso zwei Fehitr 
m wifi mmu die Hdh« irgeod mes mmtrischen 
I g fmuu Ai i c^ lAttni»«m# oder «weknal t»«obach- 
liLAM^inkd^n Zcnithpanct, also afoch den Fehler VI de« 

t4n iDnimiiMiakrtitei beitimtiMo. 
Ii «M- aber fo d«» Zmilhpiin^r d«s Decliaaiionskrei-» 
r udft Clin diicli sofort den Polpunct dpsselbeni wenn 
m im Z»oiHipua«l€^ e Vifen Oogeir weiter xählt/ 
blv Aiyiii t hafc» ilet fi(p«l>Mcbtoiig9ort«s gleich Ist. 
haitm tiiefs geeetiehn , lege m«fi das Instrument v^ie- 
irme Mftert Li|f«^artick« iö Mi A) die Rofatiohs- 
der WWItaxe nahe perallel werd« tind dafs "V) 
fr rjtionskreis in eine auf den Horizont nahe senk- 
pii§t komme. 'Diesen zwei Pordernsgen wird man 
m (olge«de Weite entsprechen. Mit der bereits er« 

m Hwglibelle des Declinationskreisf s kann man gan^^ 
k ^8 MahipKcationskreise ^ den Declinationskreis ver« 

t^tiodensh- die '•Pbrdentng 0 befriedigt wird; Um 

^•flodem AGenii^e znthiin, stellt man denVernier, 
aii dem Vemier fest verbon lene Fernrohr, auf die 
PoldistwR (weil der Polpttnct des Kreisi» he- 
am besten des Polan^erns, 90 wird mn 
Minuten vor der Colmioation dieses Sterns den« 
Ä fiMe des Femrehie und zwar, wenn nsn die i^or- 
fMli Operstfmen wf tbk einiger Sergfatl insgefiihrt 
KboD )D ü«r liahe des Durchschnitts der zwei 
Fetnfohvt eH»Ucken. Wenn man daher, 

ElMttifleu AngenbReke der Oalminafion des Sterns, 
^Wise Verschiebung des einen Endes der Rotations- 
s b^iu geneo In den Durchschnitt jener zwei Fäden 
^üeiid dadnr^ das gante Instrument gehOrig sofge- 
d. Ii. die Rotationsaxe wird in der Ebene des Me- 
mhi^Q aod mit dem Horizonte die der I^oihöhe glei- 

E Pf beben, wodnrch die Fehler I nnd II weggebracht 
wenn man überdiefs aucfi de^n Vernier des Stun- 
9 in dem Augenblicke jener beobachteten Culmioation 
'^4^<i%S(mnct der Theilung stellt/ so wird auch der 
sooach alle sechs oben erwahriten Fehler Weg- 

r'^ Zzzzz 



üigiiized by Google 



ISOS * ^ Meriüiankrcij. 

« . 

gebracht seyn , so d^Ts man, in djrsem Zustande c 
meots, das Fernrohr nur auf die PoIdislaDZ und aaf 
*dep\iriokeI eioes gegebenen Sterns für eine gegebene 
len darf, um auch sofort schon diesen Stern ia dem 
nen Momente nahe in der I^litte des FelJfs des Fti 
erblicken. ** , ' 

Diese Rectiflcation ist so einfach, dafs sie Ton i« 
sitzer eines grOf:>ern, parallakrisch aufgestellten Fen 
Mühe und mit Sicherheit vorgenommen werden kano«i 
übrigens für sich klar, dafs jedes gröfsere Fernrohr 
solchen Aufstellung versehn seyn soll, weil die Voi 
selben, in Dezil^hnng auf den selbst Wissenschaft! 
brauch, so überwiegend sind, dafs man nur schwer 
kann, wie es mögUch ist, dafs in unsem Tagen d< 
Fernröhre von grofser Oeffoung und Focallinge vei 
den, die blofs eine einfache Vertical « und ilorixontiiil 
des Fernrohrs geben und die eben dadurch den 
nes solchen Instruments von einer Me-nt^e von Vorths 
Nutren sowohl als auch zu einem sehr edlen Vergni 
schlief^en, ^e sllein von einer [«arallAtischen Ai 
vrährt werden können. 



Zu eigentlich wissenschaftlicheo Zwecken wird 
durch das vorige mechanische Verfahren noch zur 
nen kleinen Feliler auf folgende viel genauere ^Vvise^ 
men und dann von ihnen bei den künftigen Geob 
mit diesem Instrumente Rechnung tragen kOnnen. 

F?^. Sey r der Nordpol des Aequators und Z das Ztf^ii 
^^•so PZ ein Theil des Meridians, üuch diesen Punct P 
daher die Rotationsaxe des Instruments gehn, wenn s;e 
die Sphäre des Himmels verlängert wird. Nehmen 
da wir diese Axe noch etwas fehlerhaft gestellt voraiz» 
an, dalb sie durcli einen andern, dem wahren Punctr. 
. Pbi TI gehe, so dafs also 77 gleichsam den Instrum ' 
punct am Himmel bezeichnet. Zieht man durch d:e 
Puncte P und 77 einen grdfisten Kreis der Sphäre Pill 
wird der Winkel ZPN = y den Stundenwinkel und der 
'Bogen P77 die Poldistanz des Instrumentalpolpuncts vors 
und diese zwei Gröfsen sind es, die vor allem gi 
den müssen. 
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^ Am Zwtck« beobachte man an im Instramenta 

^:frn S, dessen bekannter Stundenvvinkel g und Poldi- 
j ki^ua mU. Da da« lattrument no«b nicbt vdliig 
|b vnaittgfsctst wird, ao wird man an demsalban ei- 
tni aodero Stundenvvinkel a und eine ebenfalls etwas 
ip FolJistaax n ableseo. Man wird daher haben 
ff, IZ5=^ff, NPS =s a — 9 vnd aadi aebr nahe 
1=0—^1 so da£s daher das sphärische Dreieck P/IS 

) Sie, p s Sin, (a — ^) Sin« 9S 
) Sin. p Ä Cos. (a — (f ) So. n Cos, % + Cot. « Sin. X\ 
Coi,p = — Cos.(ö — <p) SiD,n:Sin.^4- Cos.« Cos. i] 

7)Sb.ss3 Sin. (s — fp) Sin.p 

^}SiD,;i= Cos. (s — ^) Sin.p Co&,k — Cos. p Sin.^l 
Cci. ;i sCos. (a— 9) Sio.p 5io.l4*Coa«p Cas.x1 
miiscr swei Systeme von Gleichangen findet man 

^mnder V(j müsse tznng, darbAnur ein kleinerUogen ist, 
H^fe (^«.a)Cotg. s=a + iSin, (9-^a)Cotg.7rJ 

^lC»(^^s) > p=«+XCoa.(9-tf) V 

V»r Uitithungen bezeiclmen s unJ p die clurcli die 
>-r •Aberration und ISutation veränderten oder die so** 
'ehiinbaren Stuodenwinkel und Poldiatanzen des 
P'fciSterns. Nennt man aUo die notli unbekannten 
' ' Uroieis des Stuodeokreisea ^s und des Deciina« 
|te i;r, so hat man 
»se+^o + X Sln.(9— s) Cofg.p) . 
f=:i + + X Cos.Cy—s) j • • W 

"^^^t wenn man die Gröfaen a, er ond p, n für eine 
IhlnlitaDg desselben Sieroa mit einem Striche be- 

k 

' »^a + Ja+;.Sin. (9— s) Cotg.pJ 
* |W+z/ii+ACoa.(9— a) j ' ' ^^^^ * 

'^GUithungen (I; und (llj nur die vier nnbekannlen 
Ja Tind J 71 enthaheui 80 wird man sie aof 
ic)ie Weise durch Elimination bestimmen. Setzt 
—Jder Kürze we- en 
N~») - (a'-o) und il=(p'-p) — in-n), 

die beiden GftfÜMn 9 ond iL ant den Glei- 
P • 

ZZZ22 2 
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TiDg. [f - 4 C»'+ 0] = - Cotg. p 

. 1= • • 




Cir 



Sin. [f — Tt*'+ »)J. Sin.i(8' — s) 
Kennt man aber so die beiden Grcifsien (p und X oder Jj 
Fehler, die wir oben unter I und II aafgefblirt h^beR,^ 
det man auch sofort die in V und VI angezeigteo teh 
Verniers durch die Gleichungen 

^a = s — [gelesenes a + 1 Sin. (g) — •) Cotg p] 

und . . . 

Jn = ^ — [gelesenes« X Cos. ((^ — s)]. 
Hat man aber diese vier Fehler des Instruments eiooial 
den, so erhalt man auch für jede folgende Ceobachta 
wahren Stundenwinkel s und die wahre Poldistanx p 
die Gleichungen (I). ' * 

Am einfachsten wird man zu diesen Bestimmunget) 
einen Circumpolarstern in seinen beiden Culminationeo 
achten. Ui s = 0 und s'=180® der Slundenwinkel de 
in der obern und untern Conjunction und ist p die Pol 
des Sterns, so gehn die Gleichungen (III) io folgende 

Tang, qi = ; . Tang, p 

und • ^ . ♦ . • ' 



2 Cos. q 

In allem Vorhergehenden sind die etwa noch weiter^ 
chen Fehler des Ios|ruments als minder wichtig oder a 
\ tener vorkommend übergangen wordep. Wäre aber, nt 

zwei dieser Fehler besonders zu erwähnen, fi die Nei||i 
Declinationskreises gegen die Rotationsaxe und v die l 
I .der optischen Axe des Fernrohrs gegen den DeclinatiM 
•o wird, so lange man blofs bei den ersten Potenzea 
Fehler stehn bleibt, der vorhergehende Werth von p ii 
Gleichungen (I) dadurch gar nicht geändert, wihifod 
dem Werlhe von s wegen des eri»len Fehlers dit ^ 
^Cotg.p, und wegen des zweiten Fehlers, wie bei den 

ridiankreise , die Gröfse hinzusetzen wird, so di 

oin. p 

her die so vervollständigten Gleichungen (1) die folgend 
•talt annehmen: 



A DigitL 
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r+ i/<f + 1 Sm.(9— i) Cotg. P+/4 Cotg. p + f ^^^^^ 

t+JiiP+^Cos.(9 — •). • ) 

Gröfsc V läfst lieh auch isolirt durch Beobachtung eines 

F' iqoator sehr nahen Stenis bestiminea. für eia scAchea 
bt ma oSniKch 
szzzO'i' <^ o -{^ V Cosec, 
man den Stern immer in der Nahe des Maridianf, 
1ä umgewendetem Declinitioaskreise beobacIitct| 

% = o zJ o — V Cosec. p • 
^laod t die Sternzeit einer jeden dieier beiden Beob- 
ii|eBy io in a'««^ ssst' t nnd dalitc 
\ (t — a) — (t' — a) ^. 

IPmd die Grobe ^ fdr sieh tax bestiMaen ^ giebt dia 
(hl Gleifhongen (IV), wenn tnan denaalban Slam in 
|i&f eiDwder folgenden Beobachtangen mit verkehrtem 
^itaifaüsa dnrchgehn HUit, 

^\J9+l Cotg. p Sin. C9 — •) + f« Co t g . p + F Cosae. p 

^o+^i+^t Cofg*pSilr. Cy— »)— ju Cotg.p — y Cosacp. 
i'üUr Iran , wenn wieder t and ^ dia Ubraaiien dat 

i ^eobchtnn;;6n sind , die Gröfse 

* ^Cotg.p + ifCoaac.p=24(t— t')— 4(a-7-a), 
kk, da «an dm Warth ton y barafta ana dam Voir* 
bendcn kennt, die Gröfse fg. Man sieht, dafii man ztt 
ibstiiiiiimngao am vortheilhafteaten einen dem Pola na- 
pnoehnen wird. * 
imX man abpr auf diese AVeise die GrOfean jrt nnd fO 
^ diQo auch die Warthe von und X auf folgende Art 
^MMm ktfnnan. Satat man MLmlich dar Küraa we- 
Cotj!. p + V Cosec. p nftd (Kr aina «weife Ba- 

r[ desselben Sterns, ohne Wendung des Declinalions- 
D'caifiCotg.p'-|-y Coaacp'i ao hat man, wie in den 

Wb^ (ül), 

fr' ' Jl 

Ting. [9— i (»' — •)} «=■ — 'S* r 

Sin. {9— ^(t 4- sJJ Sin. iC> - •) ' 
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wo 3 = (s' — s) — (o' — a) — (n' — n) 



und 

, /T=Cp' — p) — (n' — ;r) ist 
und wo man in den meisten Fällen ohne Naclitheil 
alüo auch d = n' setzen wird. 

Wenn man das Vorhergehende gehörig berücks1( 
wird man im Stande seyn, mit dem Aequatoreal die 
winkel und die Declinationen der Gestirne mit derjei 
cherheit zu beobachten , welche den Bedürfnissen d< 
Astronomie angemessen ist, wenigstens mit denjenigi 
menten dieser Art, die Reichenbach mit so grofser 
menheit verfertigt hat. Allein immer wird es für cL 
sehen Astronomen beschwerlich seyn, die vorhergebei 
mein so oft zu berücksichtigen , da man sich auf die 
digkeit der Feliler bei einem Instrumente nicht verb 
das seiner Natur nach so verschiedene Lagen gegen 
rizont annehmen miifs, wo dann die Bewegung am 
der einzelnen Theile desselben immer wieder oeoe 
zeugen kann. ^ . , 

Will man sich aber wahrend der Beobachtungen 
sen Fehlern unabhängig machen und das Instrumeol 
sogenannte Diffureniialheohachtungen beschränken , 
seiner La^^e nach zu bestimmende Gestirn mit einei 
bekannten Fixsterne in dem Felde des unheu^egten 
verglichen wird, so würde dazu eine minder kostbai 
lung des Fernrohrs auch schon hinreichen, indem d^ 
anderes, als eine unverrückte Lage des Fernrohrs wi 
beiden Beobachtungen erfordert wird« 

Beiden Uebelständen zu begegnen hat man 
der sogenannten JJiß'erentialbeohachtungen versucht, 
diejenigen Vergleichungen zweier Gestirne nennen 
um mehrere Grade in Rectascension oder DeclinatioD 
ander entfernt sind. Nach mehrern Versuchen wur( 
des Verfahren sehr anwendbar gefunden. 

Man stellt das Fernrohr auf eines der beiden 
dafs dasselbe im Durchschnitte der beiden Mittelfädel 
ben erscheint, und bemerkt die Zeit der Beobachtao| 
als auch den Grad des Declinationskreises, auf wtl 
Fernrohr gestellt ist. Dann löst man das Fernrohri 
der Stundenkieis ^es Instruments geschlossen bleibt, uo^ 




•:i Dy v^^ 



Merldiaii kreis« J8i3, 

iMtolmbscImilt desstlben auf da« zweite Gestirn zu der 
l wo dasselbe durcli den Deel inationtkr eis des ersten Ge-^ 
l^rht, wo dann wieder der Grad des Declinatioöskreises 
fit iqjgeoblick dieser zweilea Oeobaclitong an der Uiir 
ill wifd. Diese zwei Zeiten und die zwei gelesenen De- 
^zcu der beiden Gestirne reichen hin , die RecUscension 
ifipiiBatioo de« einen derselben zu finden , wenn das an« 
p^arat ist, salbst dann, wenn die Deelinationannter- 

^ in beiden Ciesllrne drei und mehr Grade btlj:>^eu, 
pin bon diese ilestinxmiiog, wie bereits vielfältige Ec- 
)^ ml diesem Instramante gezeigt liaben , «auch dann 
U*; völliger Siclieiheit vornehmen, wenn auch die oben 
Mb Fehler des In^UumentS gänzlich unberücksichtigt 
m Es wird dabti biofs ivorausgesatzt , dafs niaa diese 
vivdi die oben bereits angegebenen mechanischen Mit- 
jin iUia genug gemacht habe, dafs die DiiFerenz die-* 
piviD den beiden Beobachtungen, und oiehr als diese 
j^etyiBoeht man nteht, keinen merkbaren Einflub auf 
Imiuie der Üeoiiachtung mehr äufseru kann. Dafs aber 

Pder Refractionen bei geringem Höhen der Ster- 
IT grofaen DeclinationsdilTerenzen derselben be^ 
^frden müssen, ist fiir s^ch klar. 

^^üsoMlwa der Wiener Sternwarte enthalten in ihrem 

« 

fir.OaDde eine beträchtliche. Anzahl solcher Beobach- 

»ficht die AriweudLarkeit dieses Verfahrens sehr gut 
Qod zügleich die nogemeine Bequemlichkeit derscU 
PMh da die Beobachtangen, nm die es sich hier han- 
weoi^en MimiJen geendet und zu jeder günstigeu 
[ni^iQöaiaien werdao können, oline erst die CuUninatio« 
iliGiitinie abzowarten, und da die Bereclinongen die« 
pWitongen bu ungemein einfach sind , dal's sie selbst 
Kfeismikromelers an Bequemlichkeit noch hinter sich 

t) indem sie eigentlich blofs in zwei Snbtractio« 
• Das früher bei unverriicktem Fernrohre so olt 
^«öde llindcroifs, einen vvohibeötimmUn Ötern in so 
bei den zu beobachtendem Gestirnen i z» B. hei. 
P^te, zn finden, fällt hier ganz weg , da man bei der 
^^aheit unse{ec gegenwärtigen Sternkatj^loge nie um 
^ ^bbllteitunjttten Fixstern in Verlegenheit aeyn .kann, 
ihn in einer bis drei und meiir Grade gröfsein oder 
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kleinern Declination nehmen darf, der Differenz der Ri 
»ionen nicht zu gedenken, die eigentlich, da der Stm 
kreis während der Beobachtungen immer geschlossen fa 
ganz willkürlich ist. Auf diese Weise sind diese Difle 
Beobachtungen den frühem Difterential - Beobachtungen m 
verrücktem Rohre, aber mit dem sehr wesentlichen Ueli 
de zu vergleichen, dafs hier gleichsam ein Fernrohr 
raalfger Vergröfserung und von einem Felde, d 
sechs Grade im Durchmesser hat, angewendet wird, 
Fernrohr dieser Art wird wohl noch manche Jahrhi 
V^enn nicht immer, zu den frommen Wünschen gehöi 
scheint uns wünschenswerth , dafs ein so kostbares 
so hoher mechanischer Vollendung gebautes Instrumei 
nun schon die Zierde der meisten gut eingerichteten 
warten ist, durch dieses oder ein ähnliches, für die 
^ sich empfehlendes Verfahren zu den fruchtbaren um 
thätigen Instrumenten eines Observatoriums gezählt 
könnte, da es bisher gröfstentheils nur bei einigen 
Beobachtungen angewendet au werden pflegte. 

Metalle. 

Meialla) Metaux; Metals. Man theilt die 
unzerlegten StolTe in nicht metallische und in metalli 
letztere, die einfachen Metalle, sind ausgezeichnet dur^? 
durchsichtigkeit und dadurch bewirkten cigenthümlichen G 
den Metallglanz, und durch grofse Leitungsfähigkeit für 1 
tiicitäl und Wärme. Das früher als ünterscheidun-srntr 
angegebene gröfsere specifische Gewicht fällt seit der Et 
ckung des Kaliums und anderer leichter Metalle hinweg, 
berhaupt läfst sich eine Grenze zwischen Metallen und Ä> 
metallen nicht wohl scharf ziehn, daher manche Elemeoff, 
Selen, Jod, Zirconium, Silicium u. s. w., bald zu diesen, 
zu jenen gezählt werden. Man kann die Metalle nich U 
verschiedener^ specifischen Gewichte eintheilen in leidHi 
t*r 5,000 spec. Gew.) und in schwere (über 5,000) ; r 
rem Verhalten unter dem Hammer in spröde (HalbmH 
^uöd in ductile fvollkommene Metalle) ; nach ihrer Affinitä 
* pn den Sauerstoff in solche, deren Oxydt durch bl 
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m für sich in Metall und SauerstoiTgas zerfdiien (^edle 

£9 fir sich rtducibl» MeulU), und ia «olche, die den 
iff Mir beim GlnfieD mit Kohle oder einer andern bienn- 

E" lerie voll unciig veriiereo (umdU Metalle, nicht fiif 
BibJe MeuUe> 
dieieD ^«rbdltobsen laMen licli die Metalle folgen- 
Hifo ibtheilen; 

iMi« Uftelle« 

Solche, die mit SauerstofT ein Alkali bilden (Alkalime- 
^talir): Kalium ^ Katriutu, Litlüunii BeryuiD) Stronlinai, 

^Solche, die mit SauerstofT eine Erde bilJen (Erdme* 
tili«]: Magoium, Cerium, YUrium^ Glycium, Alumium, 
' Airiii«, Zirconiom, Silicinm. 

,5Aweie Metalle« 

Ii Codk A. Spröde , • ) strengfiassige : Titen , Taalal, 
ttM/MolybdaD,! Vanad, Chrom, Urao, Mangan; b) 

LuLt schmelz- und verdampfbare: Arsenik, Antimon, 
litar, Wismuth« ü. Üuctile: Zinki Kadmium, Zinn, 
Ia, Eisen, Kobalt, Nickel, Kupfer. 

7)Läu: nuecksilber , Silber, Gold, Platin, PÄlladiuaa, 
lyium, Iridium, Osmiom« 

Metallbaunu 

Iqäaiio JldliiUiCiLi Arbre melalliyue j Meial- 
Im. 

VieoQ ein alektro negativeres Metall ans der Auflösung sei* 
>%tli IQ Säore durch ein elektroposiliTer^s gefällt wird 

I^Öciltaf dtm noch unL^cIii^t jreblifbenen Tiieile cJebbel- 
*>>*tzt, 80 entsteht eine einlache galvanische Ivette, bei 
*^ 4is radnciretide Metall , als positiver Pol , Sauerstoff 
iMhn mfoitsrnt , während der bereits reducirte Theil des 
^.segAiiven Metalls als negativer Pol den Ablagerungs- 

Efit das sich femer abscheidende negative Metall ab- 
llches sich häufig krystallinisch , in sich immer wei- 
Jtweigeoden Blättchen und iN adein, selbst in sehr gro- 
^^^tawmg voo dem icdttciieDden Metalle absetzl und 
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so einen Metallbaum bildet. So erhalt man den Zioi 
Arhor Jo%>Uy und den Dleibaum, Arbor Satnrni , weni 
in die wässerige Lösung des snlzsnuren Zinnoxyduls ui 
salpetersauren oder essigsauren Cleioxyds eine Ziokstange 
aus einer verdünnten salpetersauren Silherlösung , auf 
Glasplatte vertheilt, fällt Kupfer dendritisches Silber; >!( 
genilichen Silberbaum , Arhor Dianae^ erhält man jedocl 
Fällung der Silberlösung mit Quecksilber, wobei das 
fallende Silber nicht für sich krystallisirt, sondern in 
dung mit einem Theile des unaufgelöst gebliebenen 
hers als Amalgam. In allen diesen Fällen befördert et^ 
Säure die Bildung des Metallbaums. 



Metalloide. 



Eid 



Unter diesem Namen versteht man bald die Metf 
Alkalien und Erden, w*»il sie den übrigen Metallen 
aber durch geringeres specifisches Gewicht davon unle 
sind, bald mit Berzelius die nicht metallischen 
und diese sind 

1) gasformig: Sauerstoff, WasserstolT, Stickstoff, 
Fluor; / 4 * 

2) tropfbar flüssig: Brom; 

3) fest: Kohlenstoff, Boron , Phosphor, Schwefel, 
und lod. 



G. 



^ Metallurgie. 

Ii ü L l e n k u n d e ; Hlciallurgia ; INIetallurgi 

falllirify\ t)ie Lehre von der Abscheidung and Ge' 
der schweren l\Ietalle aus den Verbindungen und G( 
in welchen sie die Natur zu liefern pflegt, im Grofsen. 

G. 
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Meteorologie. 

Witterung sichre, Witicrungskunde, 
iteoroiBainliiiei Almospiiärologiej Meieo- 
i; Meteorologie j Meieorohgy. 

kr Woribedeuluog nach ist Neieoroiogie die Leiire von 
»nn (von §a/r{wQOf eihabepy.m der Luft schwebend; 
lu imfiogu die überirdischen Dinge, Lufterscheinnn« 
Hierotch wäre unter aDdero Damentlidi auch die 1 em- 
bienroQ enfgeschioasen ^ naa beri^kskhiigt diese ebtr 
f orsngsweise y weil sie mit vielen Meteoren im io* 
Züsamroenlidnge steht. Die Ausdrücke If ^ilUrungs^ 
Eni jyiiUrungfkunds beseichnen dem Sprachgebreacha 
offiiltch das Nämliche ^ obgleich sie sieh sunächst nnr 
^f^n Cjh^ der Witterung, naiiit Jillich der feuchten oder 
Ii ^ Jer warmen oder liaiten, beziehD. 3lH$arom<mthU 
mt»f^ nnd fiav^tt»» ich erforsche, erlerne^, nach der 
5 Win;; vj viel als Kenntnif^s der Luftersclieinunizen, 
gebraucht. hur deo Gebrauch geäugt das gang-* 
Vit Mtteorologie vollständig nnd wir bedürfen ne- 
■ hta andeVes, da seine Abstammung aus d»m Grle- 
jücrgegsn nieht entscheidet und es io eiuigen Zu« 
logen, s. B. meteorologische Werkseitge, Uy dfo* 
re, Meteorsteine u. S. w., theils geschmeidiger ist, als 

fKost (ehr palkÜcbe deutsche Wort IVuUningakunde^ 
letzteres gar nicht ersetzt worden kann, abge- 
sAüs alle die Ausdrücke MH€or^ Meteorologie , me- 
*A, mcttorolo^tsch von einem einzigen Stammworte auü- 

Et »t»tt da£i neben der deutschen Bezeichnung Witterung 
<SM zweite , nämlich Lnfterscheinong , unentbehrlich ist» 
'Mdii ^Jifjiosjildärologie ist zwar von einigen Gelehrten^ 
^ Ton LAMr^Diuei statt Meteorologie gewählt worden, 
Jüs auch diesem insofern gleich gesetzt werden, eis alle 
'C sich in der Atmosphäre befinden , der Wortbedeutung . 

E^^ttichuet es jedoch nur die Untersuchung dieser At« 
*ft an sich, nicht aber der darin sieh zeigenden Me« 
Der Atudruuk Meteorologie behält aiäo vor allen andern 
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Die Gegenstände, deren Untersachong der Met 
•nheimfällt , sind zunächst die Meteore oder LußerBchein 
Mtn theilt sie in verschiedene Classen ab, namentlich 
tige^ wozu die ^Vinde gehören, in wäsnerige oder H 
teore, wozu die Verdunstung, Thau , Reif, Nebel, 
Regen, Glatteis, Hagel und Wasserhosen gerechnet 
in feurige oder elektrische und auch wohl phosph 
wozu Blitz, Donner, Welterleuchten, Nordlicht, 

foder Thierkreislicht, Fenerkn^efn, Sternschnuppen 
lichter gezählt werden, und endlich in glänzende od 
sehe, worunter man Regenbog*ti; Höfe, Nebensonn 
Nebenmonde versteht. Daneben erstrecken sich die 
logischen Untersuchungen noch auf zwei Hauptaufgabe 
nicht zur Classe der eigentlich sogenannten Meteore g 
aber mit ihnen im innigsten Zusammenhange steho , 
auf den wechselnden Luftdruck und die hierdurch be 
Barometerschwinkun'^en und auf den Gans der Wärme 
durch die klimatischen \'erhältnisse der verschiedeile 
hauptsächlich bedingt werden. 

Hiernach sind also die Grenzen , bis wohin das 

• der meteorologischen Untersuchungen sich erstreckt, b 
angesehen; sie reichen nicht über das Gebiet unse 

DO ' 

roosphäre hinaus, und obgleich Sternschnuppen nebst 
kugelh sich in gröfsern Höhen zeigen , auch das 
na6h einigen, wiewohl nicht zuverlässigen Beobachtungen i 
Iserer Entfernung von der Erdoberilache gesehn worden s 
als wohin unsere Atmosphäre reicht, so kommen di 
unbestreitbar innerhalb unsers Luftkreises und selbst na 
der Erde zum Vorschein. \\'enn daher einige Geleb 
tJntersuchung über die Himmelskörper und über einen 
matischen Aether im Welträume mit in den Bereich d 
teorologie ziehn, so laufen sie Gefahr, aus einem an wo 
gründeten Thatsachen überreichen Gebiete der Wissen 
sich in einen endlosen dunkeln Raum zu verirren , 
ungeregelte Phantasie nach Traumbildern zu haschen 
lafst wird. Selbst die Erscheinung des tellurischen Ma 
mus , die Beobachtungen der Variationen und Intensität 
I^Iagnetnadel , bilden nach meiner Ansicht einen besoo 
nicht eigentlich zur Meteorologie gehörigen Zweig , we 
fü^licher den Untersuchungen über den Magnetismus iüi 
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kH«oaolitimfäIIt, obgleich im hfichsten Grade wahrsciieia* 
I isif iJk wie die Erde eis einen Thermomagnet zvt 
lAta Ikabee^ wonech eko die megnelischen Erscheinungen 

TejDperatur im unmittelbaren Zusammenhange &telin 



Ob^It^ich jeder Gelehrte , welcher die Beerbeitong der Me- 

► Jje als 1 lies speciellen Zweiges der phvsihalischen \V is- 
ifteo unt?niM»iDtf das unbestreitbare Recht nicht ver* 
«ifd, .haeima eisen jhm selbst em meisten snsagenden 

i eotwerfen , so scheint es mir doch der Tendenz un- 
Wrrkfii aageme&sen, eineo solchen vorzuzeichnen , wei* 
»is besser« Sehiiftsteller xom Theii bereits gewählt he- 
\mL Mch künftig wählen werden. Zu eiaer vollständigen 
r^gia Kheint mix zu gehören: • 
&ee gescbifihlliiehff Ueberskht des|eDigeo, wes bishef 
Gebiete Tersmcht und geleistet werden isn 
fl. Dit Liitersucbung der meteorologischen Werkzeuge^ 

tim ttttelo SQf FriiliiAg Uirer Geneoigkeit und zur Qor» 
\hn etwaigen conslenten Fehler. Hiermit Mnt sich 
doieiiaog verbinden, wie die Angaben dieser Werk* 
mfm^jmkhm^t und. iabersichllich xosemmengesteiit werden 
%>iiko über Wiltermgsbeobacabtangen und meteerologt*» 

A Die Betrachtung der einzelnen Meteore, mit Oeibe- 
■■1 Streben genannten Ablbeilung derselben, insofern diese 

■iJ*äfsig scheint. Hierbei muls dann ziigleicli von der 
i|^phare anserer Erde als dem Sitze der Luhersclie}nun- 

rndelt nnd derf dabei die Temperatur, sowohl die 
der Erdoberfläche und der Luft en dieser Grenze und 
i|id{sero Höhen , als auch die Untersuchung der tägli- 
jk mi jabrlicheo Veränderangen derselben, nicht überselm 

iV, Endlich ist hiermit noch eine Uebersicht des ailge* 
Gasiges nnd Verhahens der Witternng and die schwie« 
AltfndktoDg zu verbinden I ob und inwieweit ein Gau« 
^^^meahang in die einzelnen Erscheinuogeo zu bringen 
^ sad iewicfera daher eine Vorausbestimmung des Laufes 
^flfasning im Bereiche der Mtlglichkeit Uegt. 

ich der Anlage unsers Werkes werden alle wichtigeren 
l ^ i l iic h en Gegenstände in eigenen Artikeln alphabetisch 
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abgehandelt, und diesemnach kommen die unter No. 
III. gehörigen einzeln vor, so dafs also hier nur eine J 
Betrachtun*» der ersten und letzren Ablheilun;; statt haben k5i 
Zur Bequemlichkeit der Uebersicht wird es jedoch zweck 
fsig seyo 9 alle zur Meteorologie gehörige Gegenstände o 
haft zu machen. Hierzu kommt jedoch aufserdena der 
tige Umstand , dafs verschiedene der hierher gehörigen 
beieits vor mehrern Jahren abgehandelt, seitdem aber bed( 
erweitert worden sind, und es bietet sich claher hier die 
liebste Gelegenheit dar, das etwa Uebersehene und das 
Hinzugekommene jetzt nachzuholen und zugleich das Mi 
iiafte zu verbessern, um dadurch unser Werk der wünM^ 
werthen und billig zu erwartenden Vollständigkeit 
nahe zu bringen. ^ 



• 4 



« I. Gescliichlli che Uebersicht dessen^i 
0 bisher in der Meteorologie gelei 
und derArt, wie sie behandelt wui 

• ' 1) ^Vas die alten Griechen und Römer für die Melt 

logie thaten , beschrankt sich auf Beobachtungen, die alleni 
nicht ohne Werth sind, wie sich bei ihrem scharfen Verf 
und ihrer gespannten Aufmerksamkeit auf alles Vorkommi 
t.^ nicht anders erwarten läfst. Inzwischen können diese i 
^0 * weiter reichen , als bis zu demjenigen, was ohne meteorol 

• sehe Werkzeuge möglich ist, an denen es ihnen gänzlic.'i c 
gelte. Diesemnacli fallen alle Messungen bei ihnea von 
weg, sie konnten zu keiner genügenden Theorie gelangeo 

^ ihre Erklärungen, so sehr sie übrigens von Scharfsinn 4| 

• können gegenwärtig nicht meiir befriedigen« Dei weitem 
meisten hat Aiustoteles in seinen, diesem Gegenstände 
• • widmeten, vier Büchern* und sonst an verschiedenen 

seiner Schriften geleistet, so dafs er bis auf die späte»tea7 
9 • ten herab als Autorität galt. Ihm folgte sein Schüler Th 

• ruRASTUS , von dessen Schriften über die Meteorologie jed 



1 DIeie 4 Bucher Melcorolugica des AmsTOxsLEs hüt Iosls 
einer voIlst«iudi^eu kriti&chea und cx<rgelischeu Ausgabe herausaug« 
versprochen. ^ 
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^ auf die Nachwelt gekommen ist. Die Leisinngen der 
Griechen sinil uobedenleod und ihre Ansichten finden 
meistens lU einzelne Fragmente bei den CommenUtoren 
A£iSTüT£L£8» Unter aen Lateinern verdient Luchetic/s 
Lcs'geaanol in -werden, am reichhaltigsten sind die Werke 
'Atrv Ptufius^, worin man wohl kaum irgend «in me- 
'(>lo^iKiiej) iliäoomen ver^^ebens siiclit, jedoch ist alles blo- 
OMpUaiioQ und das meiste auf blofse Sagen, ohne alle 
lli ttiigei heilt. Von weit mehr Geist und ei^ ner Ceur-» 
Üung jtugl daijenii^e, was une von L. A. StSECA^ iiber- 
ers wordeD .ist» Wem daran liegt, die Meinungen der alten 
iMki Qod Römer über die Meteore , sowohl insofern sie 
itt^t^n Leobachteten , als auch bie zu erklaren ver^uchten^ 
istiQiJig aod genaa kennen zu lernen , der findet genugende 
ot^i^ung iü der kritischen Dearbeitung dieses Gej»enstandes 
h IfitLta*. ■ Vieles, was diu Alun über die meteorologi- 
ta PkttBomene aus der Krfaiuung entnommen hatten , ist 
9.lowobt in den genannten ^ für diese Unlersuchn n^^en ei* 
Üider LestimuUtra Schriften enthalten, als es vicimrlir in 
Mjx^ Dameuliicli die übier den Feldbau handeln, zerstreut 
l^aH biÜaufig erwähnt angetroffen wird« Vorzüglich sind 
i***® f'i^iU ut ViuGiL^ und CuLLMKJ.LA^ ZU nennen und 
inibcfi enihaUen die Bücher des Kratern über dte Lanu- 
Hk^k aafser maochen andern lehrreichen fieuierkungen 
ricLiige und daneben geistreich vor^elri^ene Wit- 

4) lai Mittelalter 9 als alle Wissenschaften in undurch* 
ili4ir Finsternifä begraben lagen, darf man meteorologi» 
i Forschungen uui so weniger erwarten, als das Object 
jj^ wegen der Alltäglichkeit der dazu gehörigen Phäno- 
litt Auffallende und den Reis der Neuheit verlor. Die 
ikulichen Erscheinungen lionnien daher nicht füglich Ge- 



t Bis loria naturalis, 

S }(aiürales QuatUionM» 

i Maiorologia Vfierum Graecorum <f Romanorumw Proie^o« 

iksofnm meteorologicomro Arifttotelit editionem «dontandam* 

PK^IL. leiLei. BeroL 1832. & 

I Oi9rgica mit Aam. ton h H. Tess. Eatin 1789. 8. 

S De rt nutica* 
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genstände der nahern Beachtung werden, die ungew 
und auffallenden dagegen wurden vom Einflüsse der 
abgeleiter. Die Meteorologie machte einen Theil der 
gie aus, es gab eine eigene uistrologia meteorologict^ 
selbst die Vorausbestimmung der Witterung ging scho 
in die Calender über, worin sie den einmal errunge 
sitz bis auf die neuesten Zeiten sich erhalten hat^ 
phraSTUS Pahacelsus (starb 1541) schrieb zwar ein 
Buch über die Meteore^, aliein man kann leicht auf den 
des ganzen Inhalts schliefsen , wenn man berücksichtigt 
er die Nebensonnen für ein messingnes Fabricat der 
ster und die Sternschnuppen für Excremente der Gesi 
der Verdauung ihrer astralischen Speisen erklärt. 

3) Erst mit FhasiCis Bacow von Verulam (ge 
gest. 1626) und RfcwE Dcscautes {geh. 1596, gest. 1 
standen die Erfahrungswi<sen$chafien nach 1500 Jahni 
Neue, die Erfindung des Barometers g.ib den Untersucij 
über die Atmosphäre eine sichere Grundlage, noch m 
wurde die Aufmerksamkeit der Beobachter durch die 
dung dieses Werkzeuges zur Voraussagung der Witte 
reizt ; man machte Thermometer zum Messen der 
tur und die sich verbreitenden Berichte der Reisende 
lafsten die Beachtung der klimatischen Unterschiede d< 
schiedenen Länder. Im Ganzen waren jedoch die Forti 
gering, eine Folge davon, dafs man früher zu erklären! 
als durch hinreichende Erfahrungen ein genügender Grn^ 
legt war. Die Leistungen des Cartksius^ sind dabtf 
unbedeutend , dem Eifer der Accademia de! Cimento'l 
noch die erforderlichen Apparate, und so dauerte die i 
lende Mangelhaftigkeit fort bis zum I8> Jahrhunderte, j 
zahlreichen Thatsachen , die der fleifsige Peter vif 
fiCHe?7VROEK. aus eigenen und fremden Beobachtungeo 
menstellte, für lange Zeit einen Anhaltpunct der künftig 
schungen abgaben. 



1 Beispiele solcher astrologischen Witteniogsregelo 
in: Natürliche Magie; Berl. □. SteiU 1783 aui eioem noch l7i 
lia erschienenen liaus- uod Reisecalender. 

2 De meteoris. Deutsch. Slrafsb. 1616. Fol. 
S Meteora» In Opp. phil. Amst. 1665. 4. p. 153 ff. 



Geschichte doraelben. 1823 

m Biae aasfährliche Geschichte der Fortschritt« zu geben, 
Ii die Meteorologie von dieser Zeit an machte , ist um 
reoi^er nöthig, als eine für unsern Zweck genügende Ue- 
^^t des Geschichtlichen mit den einzelnen Artikeln vei^ 
' za werden pflegt, und es wird daher hinreichen, den 
der Forschungen im Gebiete der Meteorologie nur im 
leo ZQ bezeichnen^. Ein bedeutendes Hülfsmittel er- 
dieser Wissenschaft dadurch , dafs die Thermometer 
Scale erhielten, die ihre Sprache verständlich machte, 
iteh wichtiger war die durch Wickler und Faavk- 
teoe Gewifsheit, dafs das Gewitter in der Haupt- 
ts anderes, als eine elektrische Erscheinung sey. 
lie gröfste Schwierigkeit, welche alle Bemühungen 
nachte, war die mangelhafte und falsche Vorstel- 
le man sich von der Natur des Wasserdampfes machte, 
eia durchaus nicht zu enträthselndes Problem seya 
vie noch Lichtkndero^ dieses ausdrückte, dafs zu- 
ptetzlich und ohne aufzufindende bedingende Ursache 
liwscnde von Centnern Wasser aus der kurz zuvor 
^tern nod fast augenblicklich verdunkelten Atmosphäre 
rmg« Quadratmeilen herabstürzen. Nach Stahl ^ lie- 
fen meteorologischen Processen vorzugsweise chemische 

rzam Grunde, eine Ansicht, welcher Le Roi^ noch 
Sthr scharfsinnige Ideen und einen reichen Schatz 
' Erfahrungen theilte de Saussure ^ mit, und diese 

I gewiss noch reichere Früchte getragen haben , wäre 
k weoiger durch Gründlichkeit und Tiefe der Forschung, 
»ehr durch die überschwengliche Fülle seiner Worte 
iiirücher Gegner, der allbekannte und immerhin ver- 
LüC| gegen ihn aufgetreten, welcher sich zwar an-' 
Bchfalis mehr an die Erfahrung hielt®, nachher aber 
trügerisches ) von ihm selbst nicht einmal verstau- 

r 

l fiiCHAiD Bist. oat. de Tair et des metoores, d Par. 1770, 
Dcutich. Prankf. 1775. 8. 
^tHta Vertheidiguog de» Hygrometers. Gott. 1800, 
Calfitaog zur Witterangtdeutang. Halle 1816. 8. 
^ dt TAcad. de Par. 1751. p. 481. 

iar l'hygrometrie. Neufch. 1783. 8. Vergl. Voyaget 

^MificatioDs de l'Atmosph^re. Gen. 1772. IV T. 8. 

Aaaaaa 
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der tropischen Gegenden und der Wechsel der Jahre 
UDttr hühern Breiten. insofern diese Periodicilät im 
der Sache gegründet ist, verdient sie um ihrer selbst 
genauer gekannt zu werden, und ebenso wichtig ist die 
Erlangung einer nähern Einsicht in das Wesen der m 
logischen Ersclieinnngen überhaupt. Zu diesem End 
unumgänglich erfordert, nicht blofs etwa ein Jahr kl 
tüglidi den Gang der Witterung aufzuzeichnen » sonde 
die Fuhrung solcher Register eine möglichst lange Reihe vi 
reu, fortzusetzen. Denn es kehren zwar die periodischei 
und die Jahreszeiten schon nach Verlauf eines einzigen 
im Allgemeinen wieder, aber nicht allemal genau dl 
Zeit; aufserdem sind bald die Regenmengen gröfser, ba] 
die Wärme und dann wieder die Kälte eine gröfsere J 
i%y^ zuweilen sind Gewitter und Jieftige Stürme vorherr 
ja es giebt Jahre, in denen ganz ungewöhnliche Erscl 
gen, wie der Höhrauch im Jahre 1783» die Aufmerk 
des Beobachters in Anspruch nehmen. Verfolgt der M 
log diese Aufgabe weiter, ''so stöfst er mitunter aof l 
Ergebnisse, indem es sich unter andern gefunden hat, 
einigen Orten die jährliciien Regenmengen eine langi 
von Jdhcen hindurch regelmäfsig abnahmen und dann 
der zum frühern IMillel wieder zurückkehrten, oder «#g 
gekehrt regelmäfsig zunalimen*. Soll über Probleme dii 
eiitschieden werden, ob das Klima einer gewissen Oege 
verändert bleibe, oder ob sich, namentlich in Beziebi 
Temperatur und Feuchtigkeit, wo nicht allgemein, d' 
einzelne Strecken, eine ailmalige Veränderung, wenn ac 
in sehr langen Perioden, zeige, so sind meteorologischi 
sler oder Tagebücher ein unentbehrliches Erfordernifs. 
unnÖlhig , zur ünlerslüizung dieser Behauptung Aat( 
beizubringen, sonst könnte man sich ni!ir auf Tob. M 
berufen,, welcher die Resultate anhaltender Beobachlui^e 
Interpolation seiner Formel für die mittlere Wärme untei 
schiedenen Breiten zu benutzen vorschhig, nhd auf LaMi 
welclier nur auf solohe Register genaue Witterungsrcgeln 

1 VergT. 'j?<f^en. Rd. VIT. S. fS03. 
'ji. 2 Opp. iiied. Cotr. 1773. 4. l^. I. 

3 Noav. ratfm. d« Berlin. 1771. ^, GO« 

■ • 
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I höimn ^tolil. Audi » fim DtotttMi Ztttta konnt«n 
jp^o« interesiftote Problem«^' s».B, über dt» Zusani- 
^ im Winde und d«r B^gMineagcii aach L« BvdB; 
h k oDgleidM JfthmmtAii Mlead» grdbttii Rfg«»^ 

I 4er verj^chiedtneo Gegenfieo nach GAsrAaiif, insbt^ 
|iba dit mIix wiofatig« öiw 6mn Emüa£k d«f 

bttf das BaroMtw «na^h. La Pla«b und Bovtaiiv, 

cevis urjtl SciiLMiLEH nur durch voihandeaa Yiel^uh-* 
aiiibtitogslistea beantwortet werden. 

|M wtl<lM Wmm da' AviMifliMi dtr Witttnaig g«. 

hTi, oder wie die Wittertirtgstabelien einzurichten 
knbfr lassen sich nicht woUi bestimmte AegeJa enge«* 
IMiib iet die Aufgebe epiMlwiQd leie&t , eofern je*^ 
doe Ulm etiderweittg durch Uetnmg gewofinte 
pUtQ iuiDD, andernthei(i darf .dabei viel Wilikiir herr.- 
^jlm uter der VoraimeUiing deb/di« gebraocbün 
pfft richtig sind und der Beobachter ihre Sf>r«cbe ver« 
richtige i^ata aufzeichnet, was kick von selbst Tör- 
pt es is GaoseD Ton uoteigecirdiQetar \yichtigkeit, ob 
Hbang täglich einmal oder elUchemal and en wel«. 

Stoijs sie geschieht (welche letztere jedocii regelinaffcig 
bürden mÜAseo}, ob in Form voa Tabellen mit 
^iUbköntiDgeQ oder auf irgend eine sonst beliebige 
^ffzeichnet wird, indem hierüber ohnehin meistens 
ii| bedingende Umstände , .namentlich Gewohcüieit, 
kkim und die swischeit andern Beschäftigungen ge- 
liihleDde Zeit, zu entscheiden pflegen. Inzwischen 
ttüoäKg eine gewisse liegei gebildet, ai^ sacii« 

btqaeegi siemlich allgemein Jbefpigt wird« Hier-* 
«um tabellarisch neben einender den Stand des 
m uod das. an ihm belindlichen Theripometers im 
4h B/poraelers oder PsycjupametfirSy die ßicbtung 
k wM die Sdirke des Windes und die Beschaffenheit 
soifii. für die letztere wählt maii meistens blofso 
I isdeia 0 ganz heitern Himmel und 1 ^ 2 , j3 1 . 4 die 
■s in wolkigen oder bedeckten Himmels beseieh- 
• meteorischen Erscheiaangen , Hegen, Schnee, Reif, 
^Lw« werden durch die zugehörigen Anfangsbuch- 
^H*»tet, wobei sich yx>n selbst versteht, dafs eine 
tibelie uoch aui^erdem einigen Raupn zur Auf^^tich« 
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nvng der RegeBmcngen und unge\Tt)hnlichen Ertckci: 
§h BjiMdiichter, des Udkrauobes, httoger SUirmt z,\ 
hikeft mnü» Dm mifAiä mm tnm Aiifcei«luMft 
iht mm besten Morgens und 'Ahud$ am 9 Ühi mti 
•bva nia 2 Uhr , weil io. dtcse letstere das Miximum 
pflütar 3UL ürUmi picgr. •'iit Ibm in Ammi, «Htrdraii 
mäffxgtlcn Staadeo ^rhiaJeif , to kOaaaa aadi 
6 oder 8 übt Morgens «ad 10 Uiu- Abends geffirit 
auch genügi •§ tägliek aar »cweitBal o4tr aaUMt a« 
aafeaaaiciaMP, obgletsli '4ia fUt irgvail aiaen Ott m 
tfoden ResaltaCe über den Gang der ^yiue^ung daselbst i| 
▼lalaahMiCir «waadaa) ja Oftef tXglkb aafgasaioiioet 
für gtwnaa iPiaU^a aaiWi aiaa «HMUcite 
forderlich ist« 

9) Mcher Wittaraagm^eichalifta babea wir 
4eaa schon ans frühera Zeiten niid gegen wfirdg h/t 
ausnehmend grofs. Zu den altern und wegen ihrei 
Zvitaiaftiiigei äehr ichätabarea gabdraa dia aal der 
#n Paris seit dem Aofanga des rorigen Jahrhoadttts 
minder vollständig geführten Register, die des F^irr 
and diejenigen,' die wis dem aahaltenden FleiissGli| 
an Berlin ▼ardaniten. Zn Kopenhagen bat HoBadM[ 
angefangen, meteorologische Register zu führen, und le» 
nen Theü seiner Tabellen bekannt gemacht ^ Scbitzl 
ferner dia Bedbaebtnngen Toalbo^s and 4ia Aafsi 
welche Gattekek mit einer für die damalige Zeit 
Genauigkeit viele Jahre hindurch zu* Gottingea gei 
lorfgesetst llat. • Unter die voltstitndigslen ans diettB 
derl gehören ferner die Carlsruher Tabellen von 
und Wucherer, die des Canooicus Stark, xu 
hauptsächlich aber die Strafsbnrger durch Uiaatrsci 
mit aufserordentlicher Sorgfalt geführten, nnd so 
noch viele andere namhaft machen , wenn es der M 
Wäre, aie hier sehen an nennen, da ohne)iia 
ben bei der Aubuchung der für einzelne M< 
dcnden Gesetze erwähnt werden. In einigen Landen 1 
die Sitte, die klimatischen Verhällnifse gewisser IMM 




1 Traotatui hislorico - meteorl. coiitinens obi* XXVI 
ia oUervatorio Uaralensl iaeUs. Mara. 1780. 4. 
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h oder hauptsäcliljch zum Behuf der Landvvirthschaft 
r-rh auszumittela , dafs meteorologische Werkzeug« an 
udfee, Förster, Agronomen u. s. w. vertheilt uad diese 
utngehalten werden, ihre täglichen Beobachtungen monat- 
n die Behörde einzusenden. Wie sachgemafs dieses auch 
lOeo mag, so wird es dennocli erlaubt seyn , einige Ein- 
ikagen gegen die meistens gewählte Methode zu machen. 
Il^rst darf man nicht gLuben , dafs solche Beobachtungen 
:riindun«» streng richtiger iiteteorologischer Gesetze die- 
•jABen , denn hierzu fehlt ihnen die nüthige Genauigkeit ) 
s versteht sich schon von selbst und um so mehr, 
Q man bei ücksichtigt , dafs die Aufseichnungen häufig nicht 
I wirklichen Beobachtungen , sondern erst am Ende der 
i!f nach Gutdünken geschehn. Wesentlicher aber ist Fol* 
^. Man beschränkt 5ich meistens auf das Barometer und 
torimeter und verlangt dann, d.)fs zugleich die Regentage 
rkt werden; allein das Barometer, ohnehin zerbreche 
nnd theuer, ist g=>nz iiberilüssig , 4a die Schwankungen 
-n auf bedeutende Strecken sich gleich sind und da- 
US den Beobachiiingen an geprüften Instrumenten an ei- 
& Uaoptorten nicht alizugrolser Länder sich genügend er« 
Die Temperatur bietet allerdings bei ungleichen Hö- 
ood verschiedenen Lagen interessante Veränderungen dar, 
i gleich wichtig und sogar wohl von noch grofserer Wich- 
nauientlich für den Feldbau | sind die Regentage und 
engen, und dennoch werden diese gerade am wenig— 
'icLtet, weswegen bei einem nutzlosen üeberflusse von 
^tf:l«Tbeobachtungen es an Thatsachen fehlt, um die Re-> 
^laltnisse für den gröfsten Theil von Deutschland aus- 
tiiii. Am zweckniiifsigsten würde es daher seyn, sich auf 
.meter und zweckmafsig eifigerichtete Regenmafse zu 
dAen und diese nebst Tabellen mit der Auflage zu ver- 
den Gang des Thermometers nebst den Regenta- 
od Regenmengen in den Tabellen gewissenhaft aufzu- 

10) Wie grofs indefs die Menge der mit vieler Sorgfalt 
^ . .^ender Sachkenntnifs geführten meteorologischen Re- 
' sem ma*^, welche th^ils für sich bekannt gemacht, theils 

ibjBBkahschen Zeitschriften angehängt sind , so reichen sie 
tuclt iiin zur festen Begründung dei Gesetze dei Meteo- 
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rologie, und der Physiker , welcher et versucht , dii 
finden , fühlt sich überall verlassen wegen des Mangel 
DÜgenden Thatsachen. Die Ursache hiervon liegt 
Die Witterung irgend eines Ortes wird nicht durch 
an ihm bedingt, sondern unterliegt Einflüssen aus 
fernten Gegenden. Die iibergrofse Menge der an eil 
zelnen Orte aufgezeichneten Thatsachen kann daher blt 
Beantwortung irgend einer speciellen Frage dienen, ah 
Uebersicht des Ganzen und ein Mittel zur Auffindin 
meinerer Ursachen und Gesetze kann sie nicht gij 
Theorie und Erfahrung beurkunden auf gleiche Weitf 
hiereu eine Zusammenstellung gleichzeitig an roehrel 
entlegenen Orten angestellter Beobachtungen unumgau]^ 
thig ist. Ein merkwürdiges Beispiel, wieviel durch« 
Mitwirkung Vieler geleistet werden kann , hat die 
gische Societät zu Mannheim geliefert, welch«; zu 
thatigy als die Physik und namentlich auch die M« 
noch in der Kindheit waren, mit Werkzeugen vei 
keineswegs auf grofse Vollkommenheit Ansprüche ma< 
ten , und über einen geringem Flachenraum sich aus^ 
•1« gegenwärtig leicht zu bewerkstelligen wäre, dcnoi 
Schatz von Thatsachen hinterlassen hat , zu welch«! 
jetzt alle diejenigen Gelehrten ihre Zuflucht nehmen,] 
allgemeine Regeln der Witterung aufzufinden sich 
Der Kurfürst Carl Theodor stiftete diese sogenani 
las meteorologica palatlnay an deren Spitze der Abt' 
als Director stand. Die Gesellschaft versandte auf 
»ten verglichene Barometer, Thermometer mit achtzij 
Scale, Federkielhvgrometer, denen sie in einzeloej 
noch ein Brander'sches magnetisches Declinatoriam 
In der beigegebenen Anleitung zum Gebrauche di< 
mente war auch der Wunsch ausgedrückt, dafs die 
ter sich mit einem Luftelektrometer, einem Windi 
genmafse und mit einem Verdunstungsmesser ver! 
ten. Die Beobachtungen sollten täglich dreimal, Moi 
7 Uhr, Nachmittags um 2 und Abends um 9 Uhr ti^ 
und mit pafslichen Bezeichnungen in eine Tabelle eiogj 
werden. Hemmer hat nicht blofü eine Anleitung zi 
hing dieser Beobachtungen sondern auch die erhalt« 

1 Descriptio instrumeutorum toc. inettör. palatioat. Mi 
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in geeigneten Tabellen nnd mit Anmerkangen begleitet 
■Bot gemacht^. » 

\l) Schon oft iat seitdem der Wunsch im Stillen gehegt 
liQt aasgesprochen worden, dafs durch irgend eine ähnliche 
richtung die Meteorologie als Wissenschaft eine feste Begrün- 
^ erhalten möge, allein gerade durch die Fortschritte, wel- 
die Naturlehre unterdefs gemacht hat, scheinen die For- 
aagen so gesteigert zu seyn, dafs die Lösung dieses Pro- 
ns die darauf zu verwendenden Kräfte weit übersteigt, 
iwmi * hat das Mittel gewählt, die Physiker in den ver- 
Wnen Ländern aufzufordern, an gewissen Tagen des Jah- 
geneinschaftlich Beobachtungen anzustellen und ihm diese 
mheilen , allein da seit mehrern Jahren bis jetzt noch kein 
^ erhaltenes Resultat bekannt geworden ist, so mufs der 
»ige Tf ur nothwendig erkalten. Neuerdings hat die Kön. 
it der ^Vissenschaften zu Kopenhagen die von der Man- 
ier Gesellschaft vorgezeichnele Bahn wieder zu betreten 
acht, Instrumente vertheilt und fremde Beobachtungen mit 
n eigenen vereinigt. An der Spilie dieses Geschäftes stan- 
4rei gewiegle Männer, v. Hauch, Ocrsted und Schouw, 
'che zuverlässig der Aufgabe gewachsen waren, wenn die 
rhaltoisse ihnen erlaubt hätten, alle ihre Zeit darauf zu 
n'endea. Als eine gediegene Frucht dieses Unternehmenj 
dt das Publicum die durch Neuhee zu Apenrade vom An- 
' Jaci 18'24 bis ebendahin 1825 angestellten Beobachtun- 
vollständig für jeden Tag dieses Jahres, und aufserdem die 
las hervorsehenden Resultate in einer lichtvollen Ueber- 
liebst vielen interessanten Bemerkungen über die me- 
ogischeo Phänomene im Allgemeinen^. Allerdings hat 
iinheicner Gesellschaft keine einjährige Beobachlungsreihe 
einem einzelnen Orte aufzuweisen, welche an Umfang 
Werth des Inhalts mit dieser verglichen werden könnte, 
1 dennoch ist die Erreichun;: des erwünschten Zieles auf 



botn«ffide6 Soc. raeteorol. paiutinao. Hiitoria et obscrvationes. 
1783 — 1792. XII T. 4. 
I Sdinb. Jourfl. of Science. N. XI. p. 144. 

1 Obserratioaes metcorologicae a Cal. Jan. 1824. ad Cal. Jan. 
. Ai^nroae in ducatu Sleivicenii factao ab A. Neubbr. Ha?niae 
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fiesem Wege nicht zu erwarten. Wollte man voo 

einpin Dutzend hinlänglich von einander entfernter 

o 

ausführlich« Uebersichten mittheilen, so würde selbst 
rißsteo Meteorologen die Zeit fehlen, sich noit diesi 
bekannt zu machen. Hierzu kommt, dafs die Bei 
dung sich nothwendig verspäten roufsi wenn das 
wölinliche im Glinge der Witterung, was die Aufmerl 
am meisten reizt, sein Interesse bereits verloren hat. 
lieh üind auch diese Beobachtun;2en erst im Jahre Ü 
druckt. Endlich ist aber noch zu berücksichtigen, dl 
der freigebigste Staat die auf ein Unternehmen YGa 
Umfanize zu verwendenden Kosten rücksichtlich des 
^V^issenscha^ten daraus zu erzielenden Gewianes für 
erachten müfstp. . * . u , , 

12) Allerdings wird man mit einem etwas niederdrü 
Gefühle über dasjenige erfüllt, was durch menschlichi 
erreiciibar ist, wenn man überlegt, dafs ungeachtet d« 
meinen lebhaften Interesses für die Meteorologie und d( 
tigkeit der zu ihr gehörigen Gegenstände es nici 
schwierig, sondern vielleicht unmöglich ist, die hierul 
sehenden und oft geäufserten AVünsche zu befriedigen, 
noch habe ich mit dem zu früh für die Wissenschaftei 
storbenen Buaxdes um 1820 nach reillicher LJeberlegi 
nen Plan entworfen, wodurch unter günstigen Umstäni 
ses vielleicht möglich gewesen wäre, welcher damals 
der italienischen und spanischen Wirren aufgehoben 
nachher aber andern Geschäften weichen mufste, und 
ich die Hauptumrisse hier mitzutheilen kein Bedenken 
da derselbe vielleicht künftig einmal in verbesserter G« 
Ausführung kommen könnte. Wir hatten uns vorgei 
eine europäische meteorologische Zeilschrift herauszugebei 
eher wir alle unsere Kräfte zu widmen gedachten^ 
Bhj^ndes den nordöstlichen, ich selbst aber den südw( 
Theil dieses Welttheils übernehmen sollte. Als 
Puncte der zu überblickenden Länderfläche hatten wir, 
dingi etwas kühn, für die Länge Sebastopol und 
für die Breite Christiania oder Beri?enstift und Catanea 
cilien gewählt. Auf dieser grofsen Strecke waren jed< 
24 Hauptpuncte ausgesucht, von denen regelmafsig moi 
Tabellen mitgetheilt werden sollten, die sich auf einea 
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1 BiiaadmUDd , das Maximom und Minimum dec 
mm mamgjB Pi/nhf on toriwobacirtBiig , die mitl« 
yiidbmiig, d«i «UgenitfMm dMuriktvr des Hfoimeb 
t£ kune Aadeutung ausgezeichneter Phänomene be- 
it mmktmL ' £• Mhieo not ddm mm dtidmeh nttg-» 
I Hf^mmm In^tmm bttdawiid m fetiebi, wMfto €» 

*iügfn liefs, die jedesmaligen monatlichen Beobach-^ 
KhoQ im süchuen Mottate a«chiier druckea zu kweO| 
fidb äi MvitMi MenM« «n- ^m9tmd/%n ^ wobei «ich 

▼erstand, dafs eine ausbleibende Tabelle spater 
efert werden mufstc« Aufser diesen 24 Tabeiiea sollte 
im Hak nocb die wiclitigrttD neteorologiscben Br^ 
ifM eidit Uofs ans ebendiesen, sondern auch aus 
Üftta eotiultcOy die wir nementlich aus den nordame« 
bi Zäftmgm m eatneimieo liofiVtn^ iofofero ein für 
Umk eSoenneiittiider Briefweehtel «lebt eosreieiien 
iudk iioiTteo wir mit Grunde , durch die. liberale Uo- 
■I ^ar fK&bfilMiaiBebiii Adflafvalitll die neteorologi- 
fcjii tw beoatsen sn könne» , weldie' die CDglisciMO 
*'Mm zu führen gehalten sind. 
km Plan lial allerdio^gs etwas Riesenhaftes « elleio e« 
ir Ksienschaft wegen bereits grtffsere entworfen und 
i to^e fuhrt worden , z. B. die Gradmessun^en , IVndel- 
isaa^to und EntdeekuogsreiseOi und nur auf diesem Wege 
b Uittorologie su einer festen Basis gelangen , wenn 
lUt reichhaltige Funrliimbe von Thatsachen eröffnet 
^ 10 bis 20 Jahre nach einander dem wissenschaft- 
httcain im Gr ofsen ni(>glich gemacht würde , ihre ei-» 
Itobtchtungen , so lange sie noch im frischen Anden- 
«1, mit denen aus weit entlegenen Orlen vergleichbar 
Mmnenen. Der Sachverständige bedarf hierfür keines 

denn es ist sicher ausgemacht, dafs die Ursachen 
tdioguDgen , miodebtens der ungewöhnlichen meteorolo- 
ifiiKbeinungen^ meistens in grdrseren Entfernungen su 
ab man in der Be-f l erwartet, wie denn anter 
"imentüch Baa^dks nachgewiesen hat, dafs tüe Ur:>a'- 
iff Stürme im westlichen Europa gröfstentheils im at- 
ks Ocesii liegen« Zum Gelingen eines solchen Unter- 
genügt jedoch die gewissenhafte Anstrengung und der 
«tada f liib einiger kieifüc sich vereinigender sachkua- 
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diger Männer nicht, ja selbst die tbätige Untetstfltzong d« 
lehrten Gesellschaften in den vienchiedenen Staaten reicht I 
za nicht hin, aber ein« nicht blofs entsclieidende, soo 
selbst gegen alle mögliche Wechselfälle sichernde Hülfe hk 
cUsfelbe erhalten , wenn die erhabenen Regierungen aoek 
Sem wissenschartlichen Zweige ihren vielvermögenden Sc 
angedeihen liefsen und alles, was für diese Zeitschrift 
Rpdactoren derselben gesandt oder von ihnen (znr V 
von Mifsbranch sou3 bände) abgeschickt würde, portof 
ichnell durch die gewöhnlichen Posten versenden liefse 
eben die Schnelligkeit der aus der Ferne erhaltenen N 
ten würde die Meteorologen in den verschiedenen Läm 
treiben , in der Einsendung ihrer genau und gewissenbi 
machten Beobachtungen nicht säumig zu seyn. Die 
lehren, ob die durch wechselseitige Handelsverbinda 
reits so innig vereinten Volker sich zur Unterstützai 
solchen, den allgemeinen Frieden fordernden und in g 
Hinsicht auch befördernden Unternehmens künftig ein 
einigen werden. . ^ «i .-. / «4<M(' 

• . 

n. Meteorologische Werkzeuge^ neb 
Prüfnng ilirer Güte und derMetho 
sie zu beobachten. , 

j^Die gangbaren meteorologischen Apparate* können ?i 
tchiedener Ordnung zusammengestellt werden, je nachdem 
sie entweder nach ihrer Wichtigkeit oder nach der U( 
Stimmung der mit ihnen anzustellenden Messungen, unui 
ander ordnet. Eine Regel ist hierüber nicht festgesetzt, jec 
pflegt man sie gewöhnlich ihrer Wichtigkeit nach auf eii 
der folgen zu lassen und diesemnach das Barometer, da« Ti 
mometer und das Hygrometer voranzustellen. In Gtmulü 
der alphabetischen Anordnung unsers Werkes dürit; es 

U .' • ...... i . • l' .11 

■ . !• .* I- f -«' t ^ n 

1 Man kann deren mehr oder weniger beobachten. Ltsil 
Kdiiib. New Phil. Journ. N. III. p. 141. rechnet dazu das Barom 
Thermometer, Hygrometer, Atmometer, Re^enmafsy Drosoo« 
Anemometer, Fhotometer, Aethrioskop , Kyaoometer und Elektrr 
ter 9 allein die letrtern von diesen werden selten überhaopt ini 
jeden Fall nicht regelmaisig beobachtet. 



Apparate». Jiarometar. ISAi 

Igliiiinilin sty»9 ditaa avoh hiei bmiiMMltoD, woM tt 
MImi sdbfl ▼•ffüelit,- ddb jt J t ri i i t aef dk riaMln tot» 

Ibforien Artikel verwiesen wird und blofs die bereits ab« 
uaMtea dia elwa nöthig gewoidanta ZotalBt ailullaii 

' t) Atmometer , AtmidomeUr o Jtt Verdaustungsmesser. 
>«ikciiit Mir onaäthig) su'dioii wai Uoiübec getagt wof^ 
Sb^ BOfk weiter alwaa Idaaasiiaelaaa^ uad. würde dieaeii 
lies erforderlich wäre, bequemer bei der UntersuchuDg der 
rdcr^tuDg gescheilo* 

W^Bm^mHa^ Uebar diaiae . mebtiga mataorologieaba 

Bleog ^sTiifde zwar oben^ bereite aosfiilbrlioh gebändelt) 
P'es ibt seitdem so viel Neues hiazugekoromeir, dafs hier 
|i Marhliiga oicbl fehlen düriea. , Bekaoatlkh enidaokta 
i»ai:t8Ta ToaaiovLLi im Jahre 1643 die 'Wirhimg des 
j^ockea, durch welchen die .Quecksilbersäule in der Glaa- 
kjptraf«» wird 9 aad PAaeAL,' am die aaaa Thaoiia aa 
B^ aa/vawalafiila erst ia einem Briete !irom 15* Ka^hr/ 
7 seinen Schwager PrRniER zu Clermont, das Barometer 

4aa äOd Toiaeii hohaa Puy da Dome sur tragaa» waMiei 
liM» 40. Naa; 1640 iroUffihHa oaddlaiMi hiA0rhtav> dara 

Qoecksilbersäule dort unf'ä' l'",5 niedriger stand, als am 
hm dieses Berges^. Uicrnach halt maa P^CAi« pll^emeio. ' 
4m JBafiadar dee baiametriaehaa HtfhrajmlaaMa. . AlleiQ mit 
iTt aev dan hier genau angegebene)^ Thatsacbea entnom* 
m Foigiciuag stimmt, aieht überein, was Libri^ aufge-i 
km bat 9 Wasach Baaiaüi^aaae^ ermihk, Jafa aehoa 164& 
thaa* erfcuidaiie TanieriU'acba RMire in Taicaaa anrnJHea- 

d£r Berghöhen gebraucht worden sey. 

Uabar die Verfarlignn^ da|:BproB»^er.Mfga hier noch 
Ifüj^Ucb bamerkt wafden^ dab nach WiasLan® die Bei* 
4g des Quecksilbara am Leichtesten und sichersten bewerk« 
p Wird 9 wann man etaan Xheii reinen Schwefel achmelzti. 



i 8. Atmemeter, Bd. f. S. 48^ 
f S. Barometer, öd. U ». 759. 

( Da JUac aeaheiehee aar lea aiadi^aUaa» de TAtmoaph^re. T. 

%?la». Chim. aC Phye. T..XtVL p. 856. 
< fceolaa Pisaaoe T. Tir. p. ad. 16^ 
^ Bbchaer Bepert« Bd. XXXII. % 

I 

f 
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unter sretdin Umrülirtn 6 Theiie Quecksilber zühIiX^ 
Mitie am/k eanün^vn Mritt», tie sogMeli fceiccht 
das erlititen« Stfhw^Mqoeekiilbat aui tlii#r iidiiM 
serDeo Uetori#'^«de»tiiiirt. 

14) Die yenchiedenen ConttnicttOBen der 
bmtai oh^n soyeH«laiidig ang^^ben wordeir, 
flüssig scheint, die seitdem bekannt gewordenen Abi 
deneUie« Mer cwfiiiirlMl» «O'bmkreiip»!», weiliieMi 
tken mit der eiiiea eder dvr ifadbm der an g i g ilwiwi 

übereinstimmen. Das Fortin'schc und das llornersd». 
toeter acbeines mk nooh' iisrnr de» Verzog n 
dech flnübte' leticeres mk eioem 9rifle v ei eeh o iMd 
des Qiiecksiibei s im Cjefäfse mit diesem in üerührung i 
tVMrden, weil es sich auf diese Weise ichärler, ab 
IlMid dee stieget 9 einttelte« fiUiil, mvosieh »teil 
den Gebraiicli überzeugt habe. Inzwischen sind allerfis.^ 
ttige aweckmaffige Constrnct Ionen vorgeschlagen worden, :l 
^9run\ PüftitOT^- datfei^igey deM« mt wkh 
merkwürdigen Reise nteh den Ararat bediente, webd 
besondere Dauerhekigkeit und Leichtigkeit des Ciosttx 
tter^'QMieii HMire n^ukk dem Zerbrechen der wepi 
absichtigte. Aim nn E(B«bttrg 'ftMeht ▼erhreifliehe 
nach Fortin'scher Einrichtaog und versieht sie oben 9km 
kleinen Dosenlibelle , n« von Mirer verttealm R irf w aaf * 
ehen^ etf Mysi Atteln dieeee eeh^^f mir nviniftliig, da 
darch das Gewioiu des Queckitilbers im Gefafse bei ha 
ebet Bewegiiehkeit «ad mreelwiftiger Ati£heo|t«aog voe 
hervorgebradlt wird*« Die Coeatrsetion der 
beibarometer in ihren wesentlichsten Theilen iiat auch 

nAvn^ gewäblt und verfertig bimack vorsi%|iab 
Apparate- dieser Art. Bei HbAemiMstingen nnf ReiM 

UlSiVGEA^ das Ablesen der bcaie beider ^ebeokel J<i 



1 Jotirn. de Chim. medicale T. IV. p. rS8. Anrial. de Hl 
Bat. et ctra«^. N. 78. Wiener Zeitschr. Th. If. S. 74, 

2 Reise zun» Aiaiat. Vwxl. 1834. Th. Jt. S. 1 fF. 
Z Eiiie detaiiiirte Ueichrcibang des eisernen GefiiftM Sti^\ 

in Edinb. Jotirn. of Sc. New S<^r. M, IL p. SSd. lies 
habe ieb bei GaLsaaiTa in Kdbibwrg gaadheb 

4 PoggenderffAee. XXXI^»4I. 

5 Poßgeadorir Ana. Tlh Mi • 
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|Bd «od JBeobichb^Agäfeiiiec veranlau tDd weswegen er 

»Mt «Ui VNlriii^bwrvq'iStal« mit dfr'QiMclnilbefflüilM 

Hern äcüeakfi eiogfe^itellt nod dünn blofs aui obern Sehen- 

CIO wnrfk. S^bIi «{oMl-d^ 0«fMraigk«it det 
itl« ab |«mig«ttd: voiai»^ so 4Bt dits« fönmhtnng 
Üog5 empfehlenswert h ; inzwisciiea hat auch Gay-Lu98A|{ 
krometer itk dbi Art^abgeäodMti dalinaiaD Uob md küraertf 
^•bliest> wafti«jeclocä ▼arassMz»^ dat^'Se Quanlitil 

biii tnlhaltenen Queck&ilberä unvcraadert bleibt, dage- 
lUf die Goriectiom. wvgflo der Temperatur biois auf di« 
|priiwrMill6 im kfinetai «dwnkni b^Mhfädil und' dad«r«li 

IBZ unadthig macht. • * ' i ' ; 

^ Bei BafMiettr» I dkÜr den lEViosptirt'; namtntlich aof 
orftf flam' HlllmiiiebsM MHttmf , >^rmeSdet nan 

-rck KififBK^ ausgezahlten' Ursachen zu Fehlern leicht 
1 Ma an lÜBlaoglicb gevmr Heiültatir eHiilt, alleio 
l « nf diai' AaflimilliliHig ikrr abtolnte^i BarometeTlidh« 
einem Orle ankommt, genügen diese nicht. Die 
^fbttt, welch« Moh der Fortin'ache« Coni^uction dar- 
dafe t>W Wffibuhsr'dä» QaeeksAbertf 

tEit dem Kande dei Ringet ' Id eine Ebene brin— 
wird -nach Hohnsh's Einrichrung dadurch vermie- 

^ mm umm füü^« ftrin Tisiif , di« vtfUjg verd- 

iicbtnng des ßarometers ist durch sein« Constrnclion von 
pgebeo und dim Richti^^keit der Scale, die in der Spitze 
»^^l»ckiilb«r im GafilAe b«fülimideii Stiftes ihren An-' 
^mirs, ist gegenwärtig ohne Schwierigkeir 
^Qttfeicheo; allein die übrigen zwei gerügten Ünge- 
niniU«k ai# C«iMdais dar Schirfa des LäuferK 
b HaH y wi c t g dw> W »» M ia xmä der Eiil6cift* der Capilla« 
<i nach den nenestA Untersuchungen hierüber so 
^ M «enneidett , dafs k«iti anderes Mittel äbrig bleibt, 
I gewShoMeben BatroflMter nach irgend einem genauen 
^rometer abzugleiehen, was auch von den vorzügK- 

' 4 

^ttt Vorwuif iatjfcüoch oiit 'VYuliiÄclitiiiUcI*kcilsgrÖiidea nicht 
'«^gaadocii Ann. XXVL m. 
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ehern Künstlern bisher schon zn gesehehn pflegte, 
dieses I^Iittel di^ bessern Barometer diejenige Uebereini 
nicht zeigen würden, die man an ihnen wahrnimmt, 
hat ein Heberbarometer angegebeni bei welchem die m< 
genannten Fehler vermieden sind, allein die Reobachl 
selben ist sehr zusammengesetzt und dadurch zeitraol 
fserdem aber ist zwar der Einflufs eines geringen 
Luft im Vacuum des Instruments auf eine sehr sinnreicl 
vermieden, allein sofern bei nicht ausgekochten Bai 
sich nach und nach etwas mehr Luft aus dem Qi 
auszuscheiden pflegt und hierdurch die Capillardeprei 
Aenderung erleidet, letztere aufserdem von der Ei^ 
lichkeit des Glases abhängt, so wird auf diese Weise 
suchte absolute Genauigkeit doch nicht vollständig 
diejenige Unsicherheit nicht zu erwähnen, welche hii 
der nicht angegebenen Weite der Röhren, namentlicir 
Ziehung aaf Heberbarometer, stets noch zurückbleibt. 

16) Seit der Bekanntwerdung des Art. Baromeh 
sem Werke und zum Theil hierdurch veranlafst 
Aufmerksamkeit der Physiker vorzügK^b auf die Coi 
genauer Barometer gerichtet, hauptsächlich weil maai 
Folge der von der Berliner Akademie im Jahre {{ 
gangenen Aufforderung zu gleichzeitiger) Beobachtung! 
bekanntesten Orten Deutschlands überzeugte, dafs 
DE Luc so sehr empfohlenen Heberbarometer, obgleicl 
absolute Länge der durch den Luftdruck getragen! 
silbersäule unmittelbar angeben, doch namentlich 
unbestimmbaren Einflusses der Capillarität ^ dasjenige 
sten, was man sich von ihnen versprach. Zwei 
wechselseitig bedingende Hindernisse eines richtigenl 
waren es vorzüglich, die bei dem Barometer beseitigt 
mufsten, wenn sie zuverlässige Apparate seyn sollten, 
welche aller Fleifs der Künstler vergebens an 
schwendet war. Als erste Ursache zu Fehlern ist 
larität zu nennen, die für feine Bestimmungen 
Unrichtigkeiten der absoluten Barometerhöhen herbeifii 
dem bei engen Röhren auch mit einer Unempfindlicl 
sammonfällt , welche die feinsten Oscillationen wahr» 



1 Vcrgl. KüPFFEE in Me'm. de Petersboorg. VIme S^r. 
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rt lBsbefoiid#fe mmb lich BovnwBBmmm' jtü Ver- 
, unwiderleglich nachzuweisen , dafs die Capillardepres- * 
one andere %ty im TomeelU'ichen Vacaom, als bei der 
mg mit Luft, weswegen Heberbiromsfsr stets tu hoch 
müfsteD. Anfserdeoi aber stellte er ganz in Ähredey da£s 
ifiUardepressioQ Dach der Theorie von La Place corri- 
MdsB kttBoe, weil die Gestalt der Corve« welche die 
Sehe des Quecksilbtrs in ungleich weiten Röhren bildet, 
wohl bestimiDbar ist. Selbst die Tafel , welche Bov-^ 
*licsvcfan.et hat, giebt Wsrtbe, welche von den wirk- 

lefandenen bedeutend abweichen, nnd ebendieses ist 
liaer durch FoGOESfooEFr ^ augestellten Vergleichung der 
tir defjeoigeo Tabelle ^ welche Poissoe^ gegeben hat 
fcht minder mit derjenigen, welche auf die Bestimmung 
nstaoten durch Eckhardt und Schljcisamacukb ge* 
t nnd oben^ mitgetheill worden ist« % 

)) Um zu absolut richUgsD K^uUaten zu gelangen, liefs 
UisnaeiA ein sogensnntes Normalbarotrui^r verferü- 

ein wahres Rieseninstrument, dessen Rühre 14)5 par. Lin. 
esien Gefäfs 5 Zoll Durchmesser hatte. Letzteres war so 
Mm, dab noch andere Rtfhrsn Ten geringeren Inhalte 
MRe eingesenkt eine Messung nnd Vergleichnng ihrer > 
mm gestatteten y die man bei der groisen wohl als ganz 

TCa^irwistenschaflUche Abhandlan^en, h*» ran § gegeben too «i- 
eiltcbafl in Wnrlevberg. Tiibiog. 1827. Tb. 1. S. ti9 ii^m 
b Connaieiance des Tema poor Tan 1999. p. 306. 
Mfetn Annalen. Bd. XXVl. 8. Ifif. 
ffmdüm Tk^oile de Kaeriofii eapillalre. p. f8D. 
Ii' Art. Barometer, Bd. I. 8. 909. Die Mitglieder der Akied*- 
Verin beobachtflen lehon iu der Milte des vorigen Jahrhrni- 
I tjii^Ieir }tpn Hohl ri der Queckfiibertiaule la Büromctcrröhrea 
chiedener Weite; sie luchtea hierfür nnd für den EinfluPs der 
rlie erforderlichen Correctionen aaf ^ aber n«r ait derjenigea 
idft, die ia der damaligeo Zeit an erwsvim irar. 3. Miaoel. 
■in« 1759. T. J« p. 7. AMb Cavimnss bsrMbneCe Tafeln für 
PHpiH n y elon bei Baroaetm. Pbttoe. Trans. 1776. p. 88fib 
SMmm nod mm meiaten gsbranebfc afaid die von Bov? Asn^ 
MMn'e Theorie, in ConnaiaS. des Tema ISlt. p. 820. nnd 
SOS. Hierafif sind auch die durch T. Zacw berechneten ge- 
^« Koore tarole barometriche e iogaritmiehe. Geuov« ISIS. 

Rbbbbb 
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vermiefleD betrichteD darf. Eine Vergleicbung 
dieser Voraossetzang folgende Resolute. 
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Rücksichtlich der so gefundenen Capillardepressiooen ^ 
scbiedenes zu bemerken, vorläufig mö^e aber genü.^en 
wichtige Ergebnifs hervorzuheben, dafs eben nach ei 
gleichung hiermit die durch Rechnung gefundenen 
nen zur genauen Correction dieser Gröfse onzaläng 

Da solche Normalbarometer nicht wohl trans] 
den können, zugleich aber für den jetzigen Zustand 
senschaft an den Hanptbeobachtungsstationen fast aneo( 
sind , so ist es um so wichtiger , hier eine Beschreil 
genannten aufzunehmen und diese durch eine Zeicl 
•Ganzen und seiner einzelnen Th^Üe ' za erläatem. 
Fig.Fufisbrete AB von 10,5 Z. Durchmesser ortd 2,5 Z. Die 
die zwei hölzernen Säulen A C und BD. Sie lassen 
Fig. E, F auseinander schrauben, um das Zwischenstück 1 
^^•ches seiner Wichtigkeit wegen besonders gezeichnet W 
aufzunehmen. Oben sind die Säulen durch ein ähnIicheS| 
telst eiserner Schrauben auf ihnen befestigtes Stück ve 
Beide Zwischenstücke haben einert gleichen halbkri 
Ausschnitt, welcher zur Aufnahme der Röhren von 
' dener Dicke dient, und über ihnen ist das messii 
ab, a' b' aufgeschraubt, dessen Zweck spater ange| 
den soll. Beide Stücke haben am Ausschnitte drei ao( 
kreisförmige Aasschnitte R, r, r von ungleicher GH 
ren Axen also in der Oberfläche eines Cylinders liegt 
sen geometrische Axe die Bänder ab, a'b' in g scboi 
mit der verticalen Axe des mikroskopischen Beoba( 
parates zusammenzufallen. Die kleineren Röhren W4 
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p{mU ^wfWtMl WiM wA evfgckbtiteai weidm Le- 

i M>geil*K]efen) Ausschnitten r und r' vermittelst aufge«^ 
pbifr liAkeQ und swi&chengelegten Papitrs /•sigehilfeii, 
1^ BMve V9m HS Lm. W«tee durfte «atM» alehl 

Ii»« Uoterbge raho, v^cil an solchen Körpern leicht Luft-» 
#Niofff»gea, es wnrde dahei^ an der geeigneten Stelle 

Hod über dims elee intiireDdig mh ge- 
jdi, I8S twei Hälften bestehende , messingne Hülse , in 
WPithetifO lieh des Mch o«»$e Papier drückte, mittelst 
jW« M g t ieg m , .derto 'henrebfebeede Rinder die Rdhre 
jpalefschteetäcke bei B so seMe^b^nd tvhvltetv/ dif» ihre 
^ einen ZoH* vom Boden des Geiafses P0 entfernt 
Merdem dieeta sviä' FeithiltlMi detMlbea In den 
f^efi AiiMobidH#ii^Weiy'iifid onteit tiech twei 
Üaoderi die mätclst der Öcitranben s^ s' angezogen 



IM S 



MtMen der ebioliiten Linge 'dir Q(i«*6fc$ilber§iiile 
• Bi? pjjpne mikro.'iküpische Vörrichlung, Auf dem i6i75 
A^a, 10 Lnw wtiM faohlea anestmgnfeii Cyliodet LMFig» 
|{b1rii ao^eiregc«* äm dlieieal 'laaffa' oben tmd aa^^^* 
Ik^'L^ren Axen m uttd Mlil icrs, wovon die entere 

Eimd bloCi obea eime k^iA$^h ist , %dte letstere hat 
aAbnis vad anlea eiae MihUhie Spifte I, welche 
Biobdchtuog mit der Oberflache des Quecksilbers im 
>^xa Beriihroag gebücht wird. Sie ist bei k mit einet 

EpMHibe eogeechreabf ^^die doMh eiae iadere Schraa- 
•Bgtzogen wird. Innerhalb der Röhre LM sind zwei 
^cb eine gesahaie Stange vetichiebbare , deren obere 

et ia der Arn -der LM bewegKelie,' * sotsaimenge«* 
aakep Nq triigt. Aof de» Stifcke^ Welches dieses 

Pdop trügt, befindet sich der Ilooief^ mifttlsl dessen die 
^11 1 



Tbeda getimk iü' dad weleiMr dareh das Ge- 
bewegt wird. Der eyHoMscbe 9%eSI m dfer An^ 
^{^hk ia -die Oeffoong g des messingnen Bandes a' b', auf 
^aaa iMda e|i aiiat alo karser heUerOfUader ed^ inPtg. 
jii^eadmr fg eiageedmnbt fsr; «^bteN desMi Oeff-^'* 
^fcAxehnach dem Abschrstfbeii der Spitze k 1 gesteckt 
^ Msa «ibereiefat beid , ^ifs'^btiem^ob' ^Ib' Aue mk 
Nü Atta- der BeremelenlAiaw {MNHbt 'täM dJM'nit det 
jwilcbtQ Axe eines Ofiinders a^usammen füllt, in dessen 
! Bbbbbb 2 
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PeriplMiie liob di« Axen der 
d«a «iiigMobiwbteb Cyliadcs f «bir Wird ■« 

stählerne 5pilie 1 der Axe mit der Oberfläche des Oc 
bers im Gefabe genau zur BerührjMlg M>bfi»geii,' -imi 

wibMmg dts vtrtkiltn SüadM 4iikt mum LflitUt, 

rectificirt vorÄUSgesetzt wird und in diesem Fail? durA 
im Fuf&brelie« ftQg^br«cbtea , hu der Zeichnung wi 
Schracrtie« «voi Biitipi^ktt .g#lltidlil>''«lr«[^'kMV 
sie «Ml ihfef fUlfte IMf 'die iionisehe Kpitte m der Axe< 
worden i»u SoUte die Libel!e nicht richtig eevn, mi 
Ufttdrefco m ihve tetftiüde Axd ieigetf ttiMfciiy 
auf die lMkeMni*'VVteiM*'i«em«lH ^R^Mir^ lidMi 
halben B ehler durch die StelUchraoben dek Fnfsbretes, 
der« DiUto dei8ldbt<^idfiri>b.4i(eM^b^iidUrfM^ 
schraabeo verbemrt« Ss ^ret^ eieb too edbtl, 
Absatz bei h auf der genau ebenen Flache des ^ • 
ko{ifee i ruhe >u^d die Axe «eh Jticfat iii'-Aer Ui 
bew«ge, ohn» ^.mnge»diob«iiiAi Cyliiltfer dbrek 
di plumgen hoher oJer niedriger zu schrauben. Es 
nicht zu erwaricn, dafs bei einer geiUNieiv AittfilvBa^H 
b«it der Spiiifii^^d^a.ii» l]ifcrtiibDp..iiicht in 

Jen Ebene liegen oder bei seiner Umdrehang um 
AxQ der,äiang,e l4JI^.,eiAe*endQrev lels iioriaanlilt 

.den., ,was' auf e^hr ^infaqhi^ Weise dadurch geschiiM. 
xqan dti\ F^d^n, ;gen#u. mi irgend eineqt ieUBA Teeitj 

^n^ fjfih d^iff b. Vm^wßt^ de#. MOunoIu^ 

Axe ubar^ugi, dafa er dieses nie verläfst. Die 
der Scale and des; Mooiua aq sich muf« der Kücsü« 
geo» pb dufDh bftMU dl» «gm^iUrhe Um^ 
sUbersSole tn^daco^ister gemessen wietfeV^if ^ 
ren dient die Beiichti^uiigi^stAnge, weicb^AttS fast 3 
ckem £isendral|te.gewi 37. Zott le^g, moA obs» 
10 lewe Spitzen' ^iiileiife»d,.Mi ier 4i«leii A 
80 aufgehangen wird , ddr» ihre iiottre Spitz« die (^^^ 
fiiiche im Qefaüie berübit# die ai^vt digegea wk 

fang gestattet, ob das Null des Nonius mit 27 ZÖü 
meouaeaGiUt Diese w küofti^ med«rlerit«B 
Apjpmt« UeüMinftMig« iit.olM w dtr Linge mm' 
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^:hranbe gescliDitten nni am nntern Ende dieses Gewin- 
; oiit einer janderirten messingnen Scheibe yersehn, um 
BÜnelst dieser die ganze Stange leicht um ihre verticale 
idrehn zu können. Älit ihrem Gewinde wird sie in ci- 
iioessingnen Ringe festgeschraubt, welcher nach der Art 
^ofliäogeos von SchiiTscompassen am Ende eines aus der 
hervorstehenden Armes beweglich festsitzt. Durch Um- 
lider Berichligungstange um ihre verticale Axe läfst sich, 
9t diucli ihr eigenes Gewicht nothwendig eine lothrechte 
^'ng annehmen mufs, ihre untere Spitze genau mit der 
•iche des Quecksilbers im Gefälse zur Derührung brin- 
. and wenn dann beim Coincidiren des Spinnenfadens mit 
ibem Spitze die Scale nicht genau 27 Zoll zeigt, so 
fleh dieses durch Umdrehung der Schraube bei k leicht 
itigen. 1 ij • I 

Hiernach unterliegt die möglichst erreichbare Genauig- 
^eses Apparates keinem Zweifel, allein die Beobachtung 
in demselben sind schwierig, weil sich die grofse Flache, 
vtlchcr noch aufserdem bei der geringsten Erschütterung 
Menge kleiner Wellen entstehn, nicht gut übersehn und 
Jieiden iäfst» Zur Erleichterung^ hat Bobnenderger 
n fedexodeo Ring aus dünnem Messingblech bei K über 
ikiAit i)erabgeschoben , um blofs einen feinen Lichtstreifen 
der Oberiläche des Quecksilbers durchfallen zu lassen, 
'nfserdem ist auch das Mikroskop so eingerichtet, dafs es 
en solchen Streifen durchlafst. Bei der Prüfung der 
Bofs auf die Temperatur und die ungleiche Ausdehnung 
^etaiie Hiicksicht genommen werden , was am leichtesten 
otHt» wenn man die Rectificirnng der nach altfranzösi- 
Q Mjf^e getheilten Scale bei der IVormaltemperatur von 
■ vornimmt, aber auch bei den Beobachtungen ist die 
ratuT uno so vorsichtiger zu berücksichtigen, je langsa- 
grofse Masse des in der Röhre enthaltenen Quecksil- 
»eine Temperatur ändert. Solche Barometer sind jedoch 
^•^ stationäre Apparate zu betrachten , die weniger zum 
m Gebrauche , als vielmehr zur Rectificirung anderer 
Mcf^ ZU Untersuchungen über die Capillarität und zu an- 
nicbt so oft wiederkehrenden feinen Messungen dienen ; 
-i*n daher sehr fest aufgestellt seyn und sich an Orten 
«B, wo die Temperatur nicht leicht wechselt. Inzwischen 
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l0DQ«o ste mich fagliflJb to ligUctum Beobicbtoagn km 
werden, wenn muk bei jel^r tinxeloeii niolit dee 

Grad der mil iboeo erreichbaren Genauigkeit beabsichtig;^ 
allen Dinge» ei^r dieMA eift miaac AectiEoiioag dci 
ctkmi Barometer« 

18) BoHNKMiKROER nimmt selbst en, dafs bei 
von ö und, mehr Linien Weil* die CipilUrität versch^ 
und eokhe leaeen eUh daher gleichUk- «a NonieUMMi 
anwenden. Von dieser Art sind die Heberbarometer, J 
in der Werkeutt von Tistoa und 5chibr zu Berlm fJ 
tigt werden I wdvm das erale sich anC der deifista» 
warte beündet , andere nach Altona, Königsberg, Kc[::^ 
Stockholm, Helsingfors, Daazig u. s. w. geliefeit worden 
Hierbei hat der liogete flcheokiil in der Mitte 
Biegung, so dafs die Axe des wieder aufgebogeme 
Schenkels mit der des obern Theils dei langem in mä 
ticale Ebene fällt. Die Seak beiteht ans «dnes LaM 
Mesfiitg und ist nnten mit einem fetten lÜhrodkeptfl 
mit einem anf dem I^onius festsitzenden nnd mit die^^^l 
eine. Mikroaeterachienhe bewegUehen Teraehs; mim 
leicht yoin Inetninienfe abnehmen, nm sie anf etnmH 
Etalon tu rectificireni indem man das obere Mikiod^cp^ 
Zoll stellt nnd des untere Terniittelst einer SieUscbi 
tet, bis di# Sphinenfiiden beider Mikroskope mit dtt 
messingnen Etalon in Silber eingeschnittenen , genta 
von einander abstehenden, feinen Linien coincidireoi 
dia iedesoudige Tempetalor ▼emachllssigt werden 
beide toq Messing sind, die absolute Richtigkeit 
vorausgesetzt, Scale nnd Nenins, beide aa£ Sdbe 
liegen in einer Ebene und geben Hondertatni einer 
Um das Barometer genau vertical zu hangen, wird 
Bohle vermittelst eingegypster Schrauben an der 
stigt, diese trägt swei eiserne Arne, den unten 
mit einer Pfanne voq Glockenspeise verseho , w 
Last des Berometers tragender stählerner Conus 
obere trügt «inen vermittelat Sehranben bow 
•nf welchem der am obern Ende des B a ron i e l ef f 
' Ring h&ngl und welchen man in seinen CharniereA 



. t PoggeaUofff Aan. XXVI. 451. 
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10 böge riehtet, hm Am Seokd die Tettlcale Ricli-* 
!r Hübre aazeigt. Auf diese Weise kaoo das ßarome- 
\ ailfa Seiten gedrehl, sugleich aocli aof der odtemi 
gehoben weiileD, um es gegen de» Horizont sn nei- 
(Qil sich von der Abwesenheit der Luft über dem Queck-» 
M^iiogem ScheoJ^el zu überzeugen. Aiich dieses Bnro« 
vie dAiBobnenberger^sche, ist so empfiadUclii deb 

m üscilUtionen , selbst bei blof^jein starkem Li^ftZUge 
nie aufhöreo , , was dann , aufser der Gröbe der 
4ie Beobechtoiigeii bei beiden ansn^bnwnd er» 

Bei diesen I leberbarometern , deren Vortrefflichkeit 
kh^ 'm 4^|ede zu sterilen ist und bei denen die 6chön« 
|[||||l|fii|l^ying,ellgjiaieineB Beifell nnd ßewonderang fia* 
tftibt jMsmer noch der Zweifel übrige ob auch bei diew 

t»d0r Röhre die Capillarität in dem der freien Luft 
Itfidlienkel n«f gleidie W«ise Tertehwiadeti eis in 
ereo, Ton welchem allein BonviniRein redet; 
fem aber kommt noch eine Frage über den individuellen 
||||||^Gll»et in Betreehtang^ welcher die Ueberbero- 
^fteibiupt in . einem stärkeren Grade treffen würde nnd 
||,v\^i ooten die Kede seyn wird«, 
fi) Bvmeterbeobechlungcn sur Ausmittelnng der 
pniQ dir veründerlicfae Luftdnick «interworfen Ist, wer« 
I luün^ angestellt^ dafs es sich wohl der Mühe lohnt) 
i^^g Be^fometer, die men hiersn wählen mufs, 
f/fiim Mgen, Sollen diese Beobecbtongen Uob da- 
Iti, Dm den Gang der Witterung zu beachten und p>it 
1^ Wahrschei^iii^keit vorauszusagen, so geniigen ge- 
KfJaschenberometef , die sich ohnehin leicht trans«» 

rUsten ; besser ist es jVdoch und niclit kostbarer, nach 

KP von Placidus Heinhich, ausgekochte 2 bis 2^5 
c£dhren in ein des mit Quecksilber sn senken, 
teem geeigneten Brete zu befestigen, das Gefafs 
»1^ i^appJijcl^^l gegen Staub zu sichern und auf dem 

Keine papieme Scale hinter der Bi^hre oder sor 
eme messingne mit einem Nonins to befesti- 
^'^^i jl^fAfiedoch vouusgeseut, dab das einmal auf- 
tei^' .wenigstens der Regel naeh, an aeiner 
Sollen die Beobaehtnagen genaoer seyn 
erglekhong mit andern^ etwa wegen Htfhenbestim* 
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mungeo, dienen, wobei es sehen auf weniger ab etwsO.| 
03 Lin, Unterschied ankommt, so ceniigen die \ 




gen gelieferten Heber - oder Gefäfsbarometer. Verlangt ciai 
gröfsere Genauigkeit, hauptsächlich aber an den Hj 
achtungsstationen , so sollte hierzu billig ein Noruull 
dienen, welches zwar nicht die colossale Gröfse des 
berger^schen haben muTs und daher auch weniger k( 
kann, aber ^ doch dem Wesen nach zu dieser CUsse 
Solche Barometer bestehn am besten aus einer über 6 
nien weiten Röhre und einem 5 bis 6 Zoll Seite haltei 
dratischen Gefäfse von lackirtem Eisenblech, ivel< 
2 Zoll hoch mit Quecksilber gefüllt und durch eloei 
schliefsenden Deckel gegen Staub geschützt seyn mal 
in dasselbe eingesenkte Röhre darf nicht bis auf di 
herabgehn, sondern ihre Mündung mufs sich etwa OtO 
demselben behnden. Die Röhre wird auf einem starl 
von hartem, wohlgetrocknetem Hohe befestigt, ao desi 
teres Ende das Gefafs angeschraubt worden ist, jedoch 
Röhre dem Rande desselben nicht zu nahe kommen und 
sich am besten in dessen Mitte, was sieh durch ei^( 
stehn von der ^Vand leicht erreichen lafst. Darck dea^ 
des Gefäfses geht ein elfenbeinerner Stift herab , toi 
eine flache Seite nahe unter dem obtrn Ende eioe ffii 
zontale Linie eingeschnitten ist, deren Ende eine glei< 
Linie berührt und mit ihr einen rechten Winkel bil 
auf einem kleinen , in das Bret eingelassenen Stüd 
fenbein gleichfalls horizontal eingeschnitten ist« Der 
so weit herabgedrückt, dafs beide Linien in die m 
rizontale Ebene fallen, und wenn dann die Länge des 
von der Spitze bis zu seiner Linie bekannt ist, so 
Künstler von dem Striche auf dem Brete an die 
befestigen, auch durch ein über die Scale und unter« 
Absehn bestimmten Ringe hin gelegtes Lineal den 
des Nonius und der Scale leicht zur Coincidenz brif 
bei die vortheilhafte Einrichtung, dafs Nonius unij 
einer Ebene liegen , vorausgesetzt wird. Bei sehr hj 
wie man zu solchen Apparaten zu nehmen pflegt, 
stets in Zimmern hängenden Barometer keinem 
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li dtr Feodbtigkeit Ausgesetzt werden , ist «n Verziehn 
IM atek liiB LHogaafibtite nicht %n furchte», wi« durch 

:ü geschieht, nud es genügt daher, die Scale von der 
taijtt Zolle auf dem Üreto zu befestigen ; will man 
«I ab« gesichert icyo, so mnfii die mcssiogoc Seck 
ten ÄQ bis oben hinauf reichen und der Strich, wel- 
ii dem des Stiftes^ coincidirt , am ttotero Ende dersel« 
fiwboitttB ftyti» Bei einem so miten Oefifse kann 

:h der Gefafs - Correction , die für jede einzelne Beob- 
; erforderlich sowohl mühsam als auch zeitraubend seya 
überhaben nnil es genügt daher ^ bei ungefähr dem 

I nahe bekannten mittleren Barometerstande das Gefafs 
mit Quecksiiber zu iüUaUf dafs seine Obefiläche ge« 
\ Spita# berührt, was man nach BoBnvBKama sehr 

lüSiiiessen kann, wenn man mit einem Vergröfserungs- 
is Bild beachtet^ wekhes die Spitze des Stiftes auf der 
iMelaUgiche enengt , ^ oder idie kleine Vertiefung, die 

lintiuclien so;ileich erzenst wird. Durch die Schwan- 
öber und unter dem mittleren Stande wird dann der 
I.Iis Oefii&ee von eelbst ausg«*gIiohen« 

)) In der neuern Zeit hat sich in Beziehung auf die Ca- 
ttaioe Schwierigkeit gezeigt, weiche bei weitem bedeu- 
i»9 ab ee auf den ersten Blick acheint, Friiher glaubte 

liwer Einflufs auf die absolute Län^e der Ouecksilber- 
• dta Barometern lasse sich durch gehöriges Auskochen 
!beieitigeD, dafe man Uob nOdiig habe, die obere 
1^ des Quecksilbers abzulesen oder die erloi derliche 
»0 oach den darüber gefundenen Formeln ansubriogen» 
vist beieite desNOthige gesagt worden^; allein es mufste 

uffalleDy dafs einige Physiker durch wiederholtes Ausko- 
e CoAvexität gänzlich beseitigt an haben versicherten, 
^egen nicht im Stande waren, eine Töllig ebene FU- 

tfluhcn. Ich selbst gehö're zu denen , die es nie da- 
bnogen vermochten , glaubte jedoch wegen des Ton 
;i(ahnan (Serei*achen Barometers von G. G. ScaMiDT, 
dieses an der Unvollkommenheit des Auskochens. Um 
I Wurde ich überrascht, als Pistor in Berlin, weleher 
■soriel Eifer als Gluck aich die Verbesaemng und Ver- 

I. AitBerimetov Bd. L S. 907« 



Digitized by Google 



1848 



Meteorologie. 



vollkommnung aller phytikalischen Apparate «ogele 

^ läfst, auch versicherte, die Barometer dürften nicht 
kocht, sondero mürsten blofs mit vorher zum Sieden 
tem und noch warmem Quecksilber gefüllt werden, 
tonst eine nachtheilige Capillarattraction zeigten. Ei 

* such , wodurch er dieses zu beweisen sich zuvorkomm 
bot^ konnte ich aus Mangel an Zeit nicht abwarten, 

^ aber, daf« ich nach eigenen , an vielleicht fünfzig Rö 
machten Erfahrungen nicht zur Ueberzeugung gebracht 
BüBXKVBCHGEH Iiielt das Auskochen der Daroaieterrö 
so DOthwendig , dafs er der grofsen Schwierigkeiten 
tet seine 14,5 Lin. weite Röhre auskochen liefs. 
wollte gefunden haben , dafs durch die Hitze etwas 
ber oxydirt werde und dann das beigemessene Oxyd 
pillardepression erzeuge, weswegen er vorschlug, das 
htoUg^s abzuhalten; allein Poggesdorff zog wegen 

^ wähnten, durch PisTon und Scbiek. gemachten Erfi 
diese Erklärung in Zweifel, die an sich nicht wah 
ist« Unterdefs nahmen Schuxacrkr und Bissel^ w 
die trelBtchen Pi&tor'schen Barometer mit Röhren von 

' Weite zuerst Capillarattraction durch eine etwas conca 
Hache und nach dem Herauslassen von etwas Luft 
TorricelÜ^chen Räume eine ungewöhnlich starke 
pression zeigten K Eine nähere Untersuchung dieser 

^ che führte zu dem leider gewissen und ebendaher höc 
an;:enehmen Resultate, dafs die verschiedenen Glassort 

' ungleich« Adhäsionskraft gegen das Quecksilber seigeo 
wegen allgemeine Formeln zur absolut genauen Corr 
Capillardepression wohl aufser dem Bereiche der Mo 
liegen^. Man ist seitdem von selbst dahin iibereiogel 



1 Attft Novrelle Theorie de Kactioo capiliaire pAr M. 
291. io Poggeodorir Abb. XXVI. 455. 

2 Asir^^oomische Nackricblta 1552. M. 175. Darau ii 
dorff AoB. XXVI. 455w 

- ^ • 

S Ein TOr eioigen Jahren tob aiir TcrglicheQet Pistor^l 
Beb«rometer xeigte eiae schräge Oberfläche, offesbar ia Fol|a 
eher Adhäsion de« Quecksilber« aa den Wanduogea des Gl 

4 Eia gaaa v-orsagUch«« GefafftbarometBr roa Loos, wi 
seit IStl stru brob^chtc aad trelche^ l>ei allca aaklraickea 
rhaoi^cB •;ch «tru *1« ausaakmend geaaa bevahite, aaJi di*< 
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üdi fcü MeAweiidiglMil Umoa rngtsehiiy 

IS am sichtrslef) ist , hartes Glas zu Baromelerröhren zu 
uod iiisbe5oii4eie stichnen sich die^eoigea vortheilh»& 
Nidb TM Bffzsu^iieva ^ in Tübirngm gebnucht wei^ 

Dif sonst so aufnehmend hellen and leicht zu behan« 
tu iUfiueo von pariser Glase sind moht zn empfehUs« 
Iw tu ftbiaHthtIk eothab«»^ «neh seigt sich bei 

»R^fhren, in deren Masse eine zu grofse I\Ienge Kali 
lifQ i&t, oft über dem Qatcksiiber opaluir^odery in* 
Ml MfkhoAtT U«bm0g) ^»Idkev 'Ton etwas saige«« 

kilem, anfangs wieder resorbirtem, nachher aber auf der 
ffick iifiii «oseUeiidenD ivali iierrührea soll« Sind dann 

■ 

EDttfter sns gut geeignetem Obsa verfertigt, so läCil 
odeitens mit Grunde erwarten, dafi sie bich durch den 
tb der Zeit niokt verändern , wenn man sia gegen so* 
Ii Uiaeiadringen vm Lnft bewahrt« Zur Corraction der 
liritat köonte man am besten die durch BoHNesBSRQEa 
denen GröÜMis anwenden, wonach die Depression bei 
i Wiüa dTjm , bei Sl 'fili Walte tf",333 ünd bei 2"',t5 
:e (("^76 beträgt, welche Gröfsen sich ohnehin leicht in- 
)iuia «td auf dia nbüchan Dnrcbmassar dar Baromatar« 
m iBüsdea latnani altain wegen das nioht laicht ba-> 
vhiTtn KioHasses der eigen thiimlichen Glassorte ist es stets 
K^ea^ aiae Taigiaichiuig iml ainam geprüften Mor« 

^Shng so onrerfiiiden befbebalten bat, daft ieb der Beqaeofr* 

k «f^ea den scharfen Hand der QaeeMiberaSete ablese and 

^iHbuiig als coastaote Gröfse zum mittlen) Stande addire^ seigte 
inpr Zeit ta meinem fiföTsten Eritauncn bei einem un gewöhn- 
it{<a, iber bereits yielmal überaohritteoeii Staude eiue völhg 
Oberflüche. Dareh wiederholtet Klopfen ond »ehrmaligea Os- 
I 4er Siele wurde der Staad im mindeiteo nicht abgeändert, 
kr dem daneben biageaden, oft eerglieheaen flaraer^ehen 
ilar OySS Lin. hCber , als der Baad dea QaeckaÜbera atehn 
« Hach «oigen Stunden war das Berometet etwa eine Lioit 
.'i und die frühere Coavexltat vollkommen wieder hergeatellt« 
<iieier überraicheodeo Erfahrung ist mein Vertrflueii auf die 
S«»j|k«it der Übrigeos vorlretilicheo Barometer bedt-iitcDd ver- 
'^ aaeb glaube iah bemeikt so heben, daXa die Haromeierroh- 
liutk Gapillar- Attiaction annehmen, wenn sie anhakend den 
itadaa Soaaeaetrahlen aasgeaetst aiod« 
AttiQuomiiche ^achrichtea. Jahrg. iSKt N» 190» 
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malbarometer anzustellen,* womit billig jedes gröfsere ph 
lisciie Cabinet früher, als mit andern, meistens nur zur 
stigung dienenden Apparaten versehn seyn sollte. Im 
ist jedoch die Abweichung der verschiedenen Daromet 
einander so grofs nicht, als man nach den angestellt 
. traciitungen fürchten miifste, denn nach den Verglei 
von ScHÜBLEK* steht H<;>hiibii^s Gefafsbarometer 0,06f 
Tis's Geräfsbaromeler auf dem St. Bernhard 0,02, de 
Gefäfsbarometer auf dler Sternwarte zu Genua 0,06» C 
Barometer zu Mailand 0«07 par. Lin, niedriger, als 
malbarometer von 14,5 Lin. Durchmesser zu Tübingeo*^ 

21 ) Nach den gehaltreichen Untersuchungen von 
TCryBERGER und den Erfahrungen von Besskl, deren 
^ noch dnrch das Zeugnifs von Pogoejtdorff* erhöht 
welcher an dem treulichen Pistor^schen Barometer keio 
eine constante Gestalt der Quecktilberflache wahrnahm, 
sie sich vielmehr bald von schöner >Völbung, bald fl* 
undeutlich in ihren Umrissen zeigte, unterliegt es ^oht 
nem Zweifel mehr, dafs man die von hartem , wchig Ki 
haltendem Glase gewählten Barometerröhren auskochen 
denn ohne dieses Mittel ist die Entfernung von Lq 
sich selbst beim Eingiefsen des Quecksilbers eindrän 
nicht möglich. Diese Operation hat jedoch bei weite 
ren, deren innerer Durchmesssr 6 par. Lin. übersteigt 
grofse Schwierigkeitein , insbesondere weÜil 'ttsin sie 
obere Ende der Röhren fortsetzen will. BoRNKvrBERGEA 
den untern Theil seiner Röhre in einer Sandcapelle ans, 
dann über den hervorragenden Theil einen kleinen Offo^ 
eher in seiner Axe eine aus Draht geflochtene Höhlung 
und kochte so bis ans Ende aus, indem stets bis nahe 
Sieden erhitztes Quecksilber nachgegossen wurde. Die •< 
fahren ist gefährlich und auf jeden Fall abschreckeoii 
sam , anfserdem aber unsicher, insofern das zugegossen 
Luft enthaltende oder beim Eingiefsen auffangende 
her, sobald es kälter ist, als das in der Röhre bei 
durch sein gröfseres Gewicht sogleich herabsinkt und sich 
Sieden entzieht. Das vorgeschlagene Mittel, die zu Gefftii 



1 Kastner'» Arcliir Bd. VII. S. 74. 

2 Ue»seu Auaaie» XXVI. 453. 
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Im bestimmten Röhren langer zn lassen nnä erst nach 
iM.oskochen abzuschneiden, ist zwar ausführbar, hat aber 
.fse Schwierigkeiten; denn einestheils läfst sich eine 
{) oder auch nur 3 Lin. weite Röhre überhaupt schwer 
btiireo, anderntheils springt sie nur selten so glatt ab, 
mit dem Finger die scharfen Ränder verschliefseo 
^ '^effnnng unter das Quecksilber des Gefäfses Jbringen 
• iD ein Verschliefsen mit einer Glasplatte ist aber bei 
""-reo^ten Röhren gar nicht zu denken, weil sie hier- 
pgs eben genug sind. Vielleicht wäre es am be- 
ult iiöhren vor dem Auskochen am oiTenen Bnde eben 
Tibn, um sie mit einer Glasplatte bedeckt unter die 
• des Quecksilbers zu bringen , wobei man wohlthut, 
wenig gegen den Horizont zu neigen und dann 
ta von oben herab zu drücken," damit die etwa 
LafibliUch^a nicht in. die Röhre gleiten, beim 
aber eine weitere Röbre überzuschieben und die 
t etwas Asbest so weit zu verschliefsen, dafs.das zu 
ÜSbe in das obere Ende aufsteigende Quecksilber 
ringt. Rücksichtlich des Verfahrens beim Ausko« 
)k dl noch fortwahrend der Meinung , dafs das von 
pfohlene am vortheilhaftesten sey, nämlich die 
ene Röhre gleichzeitig ihrer ganzen Länge nach 
eben Hitze auszusetzen, um auf einmal das ge- 
tsthaltene Quecksilber zum Sieden zu bringen. Sehr 
reo könnte man, nach dem gelungenen Versuche 
itiABERGER, im Sande liegend auskochen, was neben- 
Vorthfil gewührt, dafs sie langsamer abkühlen und 
leichter die schwindende Masse des Quecksilbers 
•M hinzugegossenes zu ersetzen vermag. > . 
i)er Mechanicus Maucii aus Cöln zeigte bei der Vor- 
der Naturforscher und Aerzte zu Bonn der physi- 
1 Seciion zwei vorzüglich gut gearbeitete Barometer, 
^durch unterschieden, dafs beide Schenkel, der lau- 
fe knrze, inwendig so weit, als das Quecksilber mög- 
^iiit Steigt und fällt, ausgeschliffen und dann wieder 
*^n. Hierdurch soll die Capillaritat bedeutend vermin- 
en. Die Oberfläche des Quecksilbers zeigten nnge- 
^ gleich grofse convexe Wölbung , als in gewöbnli- 
1^ ^ooieniein von 2 bia 2^5 Lin. Weite , allein da das 
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Glas von der Sorte des harten ^ar, so mufste K\ 
wohl der Fall seyn, und das Mittel verdient vermuthli 
pfehKing, weil es dagegen sichert, dafs nicht an 
Stellen eine ungleich starke Capillarität statt findet. 

Man hat die Frage aufgeworfen , ob die Quecksil 
pfe im Torricelli'schen Vacuum bei verschiedenen 
luren einen Einflufs auf den Stand des ßarometers* 
Nach dem, was über die Clasticitat des Quecksilberdampfes 
ist, mufs man dieses verneinen, denn sie beträgt bei 
nach AvoGADRO* nur ungefähr 0,01 par, Lin., und t 
versichert James Hudsos^, von Prout gehört zu hab«. 
dieser in einem heifsen Sommer sein Barometer du 
dampfenden Aether bis zu einer tiefen Temperatur 
ohne einen andern Unterschied wahrzunehmen, als 
vom Zusammenziehn des Quecksilbers herrührte. Em 
hauptet Daviell, die Luft dringe zwischen dem 
und den Wandungen des Glases allmälig in das Torri 
Vacuum, und er räth dieses durch einen Ring vonif 
welcher im freien Schenkel oder dem Gefäfse des Bar0| 
über dem Rande des Quecksilbers angebracht werden lol 
vermeiden. Als Deweis für diese Meinung dient ihä^ 
der mittlere Barometerstand nach den Manheimer £phi 
den von 1787 bis 179'i geringer ist, als von 178! bis* 
Allein ein solcher wachsender Fehler aller Barometer 
längst entdeckt worden seyn und namentlich findet sich 
davon bei dem bekannten von. HKRREifscnvKiDCR , 
32 Jahre zu seinen Beobachtungen gedient hat, auch 
FLAueEHOCCS^ aus Beobachtungen von 1809 bis I 
der mittlere Stand des nämlichen Barometers von 
11,136 Lin. auf 27 Z. 11,601 Lin. stieg, was er (wohlf« 
lieh mit Recht ^ von der grofsen Menge der durch V< 
nung erseugten Luft ableitet. Dafs übrigens beim Ti 
Barometer und aufserdem durch häufige Oscillationen dd 
Silbers leicht etwas Luft eindringen könne, lafst sidi 
leugnen , noch auch bezweifeln ; inzwischen wird di 
meiner unmafsgeblichen Ansicht, durch einen solchea 
Ring eher befördert als gehindert, 

1 Ann. Chim. Pby». 18S2. Avr. T. XLIX. p. 369. 

2 Philos. Trani. 188?. p. 591. 
a ßibUoth. univ. T. XXXVI. p. «73. ^ 
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H) Za dctt» was über tymmfta(wm§UP bmin^ gesagt 

en ist 9 kaoo Doch hinzugesetzt werden ^ dafs Oaribll' 
ikbi seiur «wadcmiiiig »ad »k bottiMhem Loxm verCtitig«^ 
a LMtk der Klin« So^iatit «vfkäogea Iwli ^ wo m 
üi3 lSä2 auf ähnliche Art beobachtet wurde , aU dieses 
ririiJbsf «of d«c StcfiiiHMrt« stt Pafis duroh MAHions* 
ib,iiBd«n 6«Bg dMribMiaAl dm ciiiiM QueokrilWi^ 
aitfrs SU vergleichen« Die ^ ROhre w^rde oben in eint 
wlingert, oiHen ia ma^hmgiimm% GtAfs-^Stiilil) w«!«* 
WA Wasser gefiiUl war, on dlasas samt- dartli 8i«lM 
der eothaltenen LuCi zu befreien und dann nach dem 
iMm des Usiwe des Mfsa Wasser »dcmh de« Ovock 
laeagiso Oi«ipfa m der^IUltiae enpor au treibon: Naeh» 
tm iiiolanglichs Quantität Wasser aus der Oej^intiog de| 
la ohsre Atfbra aoagalattlsB war, wurde diese mit de« 
m ««rasbleeaeii , ' deas- Daaspfe suilett ci» Ausweg geii^ 
uod als das Wasser tief genog herabgesunken war, ge- 
*ä fier Gcschiekiicbkek NawaiAv'ai ite 4»beve Bäkm mit 
Wmpe umschielaeg« Mit Anwendang der erforder- 
^ Correctionen fiir die Ausdehnun;^ des Wassers durch 
<&t Bid den Einflafs der CapUlarattractiao ergab eine Ver«* 
bag Ml dem Qoecksilbefbaroneter die ElasiicitSt der in 
r^rricelli^schen Leere erzeugten Dämpfe, welche durchaus 
m OttfiS ^t^. ^Zoll im MaRiomm ttaigende » im Uil- 
Kl.^ogÜ Z^tl benagende iGttirse die doteh Vre gefiin- 
übertraf. Dietae^ Differenz würde verschwinden , wenn 
Gewicht des Quecksilbers = 13,d90 statt i3>624 
bt*. ladefa seigte daa Barometer später bedeuten- 
mchtigkeiten durch allzustarkes Sjnken der Wassersäule, 
jiiai OeBaen des Gafafses faad sich, daU in Folge der 
Moag dea Wasaen^« in demselben and riner Zeiaetsnng 
jnbtc behodiicheA Oelaciucht Luft in die Bübre gedcua* 

S. Art. Barometer. BJ. I. S. 7oO. 

Phil. TxAttf. p« m Luodoa snd £diab. Phiioa. Magaa. 

> 387. 

^inu da PAead. T. I. p. 

Ou tpeo. Gev. des Qaeakailbeis itt es 13.59719 (a» Gtwmkt 
L 1590.) aad ea folgt alsop dab die JBIeatrailate» da» Wesaer- 

a saitcbea 16^ bis 74* F« daseh Uaa aa geriaf aage^ebea 

I. 
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gen seyn mnfste*. Uebrigens war das Barometer im h^cl 
Grade empfindlich, oscillirte beständig und fiibrte za dem i 
tigeo Resultate, dafs die regelrnüfsigeD tiiglichen OscilUd 
denen des Normalbarometers von 0,5 ^ Weite um eine S| 
vorauseilten , trährend dieses vor einem gewoholicheo I 
meter von 0)15 Z. Wtite um ein gleiches Zeitiotei^vall x 
war. Dahiell folgert hieraus, dafs Unterschiede in 
Stimmungen dieser Perioden auf der verschiedenen Emfi 
lichkeit der gebrauchten Barometer beruhn , was im Allg« 
oen wohl keinem Zweifel unterliegt, wenn gleich der in 
der Zahl angegebene Unterschied wohl noch einer 
Bestimmung bedürfte. Ein minder kostbares, aus biech 
und gläsernen Röhren zusammengesetztes, oben durch i 
Hahn verschlossenes und von oben vermittelst eines Trid 
zu füllendes Wasserbarometer habe ich im physikalischen] 
siale zu Edinburg gesehn; vielleicht giebt es deren nocb 
dere, allein sie können aus leicht begreiflichen Gründfo 
Quecksilberbarometer nicht ersetzen« 

24) In einem eigenen Artikel^ ist das Dijfereniia^ 
meter beschrieben und durch v. Horher wegen seiner Da 
haftigkeit als das einzige Werkzeug empfohlen worden^ dessen 
sich beim Erklimmen der steilsten Felsenspitzen ohne C 
des Zerbrechens bedienen kann. Bhühhes' dagegen bem 
dafs es bei erforderlichen genauen Messungen das eigeotl 
Barometer nicht ersetzen könne und nur für minder 
einige Bequemlichkeit gewahre« Seitdem habe ich mid 
diesem Apparate näher bekannt gemacht und kann daher i 
gendes darüber angeben« Zuvörderst habe ich dem los 
mente eine bequemere Einrichtung gegeben« Beide Röhren 
finden sich auf der durch Kork angeprefsten , selbst auf t^i 
hölzernen Halbcylinder ruhenden Scale in einer messiAL 
Röhre, welche nur in der Mitte ganz verschlossen , obeH 
von einer andern, bis zur Hälfte weggeschnittenen äufsem Köl 
umgeben ist, unten dagegen sind einander gegen überstehi 

1 Die Laft war Tennathlich aas dem Walter entbanden, d 
ein Wasierhammer mufi 6 bis 12 Stunden anhaltend ausgekocht i 
den, wenn das \Vasser gans luftleer seyn und bleiben aoll« 

2 S. Art, Differentialbarometer. Bd. II. S. 526. 
S S. Art Hökenmtuung. Bd« Y. S. 926. 
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(difffibahit, dorehwriche dair AtifstcS^eii dearQaMik- 
n$ in eiovii um die' Mhser^ V<iHkfhlosseiiii BVbre ge- 
adeo oder Hing beobachtet werden kann. Anch tun 
rili in Rbhm dt Ufilto g[A«^t t^dttrch die tti« 
hr betm'T«fpietten reHctitost^n '^AiWifth. Will tnkn 
ffleter Ifeobachten , so werden b^ide Hülsen um 180 
■gedreht und das bMoflUiat to^ inrie Ae Zeieh^ | 
«»Ilr, mit dfeiier ^eab ^nd^^Kn CMMbngen i/ 
Kuppe des Quecksilbers zu beobachten ; beim Ver- 
hr dMlft man dieiitibad wiiidk^ atirlfek utfd das In* 
fugt Oth ah Qberall ^nafkldtoanH ' RAi^a von nah# 
fcki. Unten an diese messingne Hdhre wird das ai- 
Ibao, mm ^dtfanbl, iB^ortn das Qdptfkftilber tcA^^ 
tan Mrf-'dto SMraÄa a 'befinfllichen "Korkes In die 
bbea nnd in die ROtifren geprei&t wird. Das füt 
iport abgaadunaabtfe' CMh Vfiti äfben mit einer eU 
Anübe ^hridhlüi/sed , ' 'tfia ffte^kiH^n^ Rdhre dagegen 
messingnen* ^och ist dabei ' iu bemerken , dais die 
MtJbdm etwaa titfar Jberabgthp, ^tt ata nmgebende 
'•ai% Kitt ausgefüllt seyn mufs, dafs das Quecksilber 
f Teischlossene kürzere Röhre absperrt ^und die über 
liekt Lnft aäaanUch dnrch die offene 'ütflire ana* 

i« ^ ' 

iveiteht iicli dann^von sej^st, dib das angegebene 

1*"-^«» besatäadi^s utid so gewählt sey, dafa die 

aad die aufgetragene Scale den dritten Theil der 
' linge des Barometers enthalte, wonach dann die 
^ BtrpaiatevhOhe nnniittelbar abgelesen wird, 
hiene nach mtifste dieses Barometer das Nä'mlich© 
& ein gewöhnliches, abgerechnet dafs es nur den 
eil der Oenanigkeit haben kann , weil die Scale drei- 
• ht; allein es kommen einige Bedingungen hinzn, 
! Fehlergrenze vergröfsern. Zuerst mufs die Höhe 
ittbet^ttia in dar veraahloaaenen Rehre aelir genaa 
eerden, well ein kleiner TTnterscIiied ihrer Länge 
itttenden des Barometerstandes nach sich zieht« Die- 
idrd an bealen dadurch beseitigt, wenn man die 
'<>e liüiije nicht zu kurz macht« Zweitens darf die 
r ¥aischioiaeneo Ri^hre nicht fencht seyn, weil sonst 
rprsiiien der eiageaehloseenen Loh ein Alitbal des 

Cccccc 
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Dampfes niedergeschlagen und! dadurch die Baromftn 
klein gemessen werden könnte. Es ist daher rilhsam, 
mit Baumwolle umkleideten Stift von Fischbein io 
schlossene Röhre zu schieben und diese vor dem jcd 
Gebrauche herauszuziehn. Werden alle diese Vorsichi 
geln angewandt, verläfsl sich ferner der Küoiller 
seine Abmessungen der Dimensionen, sondern nchlft 
Instrument nach einem guten Normalbirometer ab, vi 
der Beobachter den Einflufs der wechselnden Teo 
sucht er sich durch einige vorläufige VergleichnDges 
haltenen Gröfsen mit den Eigenthiimlichkeiten difsti 
tes vertraut zu machen, so giebt es Resultate von lu 
der Genauigkeit. Allerdings wird dieses Barometer 
liehe, ohnehin leichter zu behandelnde und eine 
dreimal kleinere Fehlergrenze zulassende weder eriet 
viel weniger verdrängen, allein dennoch verdiente 
v^re^en seiner unverwüstlichen Dauerhaftigkeit mekr 
brauch zu kommen , da man so oft mit Betrübnill 
wegen zerbrochenen Barometers die Beobachtungen 
fehlen , wo man sie am liebsten angestellt wünsche» 
25) WoLLASTOH* hat ein sinnreich constmt 
nent unter dem Namen eines Differentialbaromärn 
gemacht, welches diesen Namen in Wahrheit verdient 
nimmt den hydrostatischen Gesetzen gemafs an, di& 
rometer in Räumen, die nicht durch luftdichte Wi 
einander geschieden sind, einen gleichen Stand bi 
weswegen es auch gleichviel ist, ob ein Barometer 
oder in einem andern Zimmer oder auf einem 
wenn nur in derselben horizontalen Ebene. Ist \ 
Zimmer auf die gewöhnliche Weise verschlossen oal 
demselben ein Luftzug durch einen Camin ^ einen 
einen Venlilator u, s. w. statt, so wird der D 
etwas geringer, ein sehr empfindliches Barometer 
bei ruhiger Luft stete Schwankungen, ebenso wie \ß 
ein Wasserbarometer würde diese noch starker 
meter von Weingeist in noch höherem Grade zeigen 



N 
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1 Phil. Trans. 1829. p. 133. Daraot in Poggendorf 
618. and in Edinb. Jouro. of Sc. N. XX. p. 351.^ (Aa 
ohne Zeicknnng.) ^ 
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tochst onbequem sind, so lassen sie sich leicht durch 
•ebene Diiferentialbarometer ersetzen. Dieses besteht 
wenigstens drei Lin. weiten , heberfö'rmig gebogenen, Pig/ 
Glasröhre, jeder Schenkel ungefähr 8 Zoll lang.^*' 
siod in den ßoden eines Gefafses eingekittet, wel« 
eiae Scheidewand in zwei Theile getheilt zwei 
te Oebäher, jeden von etwa zwei Zoll Durchmesser, 
intn einer eilen oder mit verschiedenen OeiTnungen 
Zatritte der Luft versehn , der andere dagegen ganz 
(0 ist. In diesen letzteren , nahe unter dem obern 
M eise horizontale, etliche Linien weite Röhre ein- 
nach Umständen verlängert werden kann. Für 
wird in die heberförmige Röhre zuerst Wasser, 
M 4 Zoll hoch, gegossen und über dieses Oel bis zu 
^1 dafs es noch einen Zoll hoch in den Gefafsen steht, 
kann man zum genauem Messen eine Scale an- 
Wird dann die horizontale Röhre durch eine Thür 
Wiod so gesteckt, dafs ihre OelVnung mit eineai^ 
oder einem andern Räume in Verbindung steht, 
BÜi das Gefäfs befindet, z. B. wenn man die Stärke 
in Caminen untersuchen will , so wird der stär- 
das Wasser in der heberförmig gebogenen Röhre 
Sdienkel niederdrücken, aber nur um eine Gröfse, 
^r höhere Stand des Oels in dem einen Gefäfse 
feberschufs des Gewichts der Wassersäule über die* 
ide des Oels abgiebt. Wenn man dem Wasser 
'^'c^eist zusetzte, so könnte man die letztere Gröfse 
rinden nahe bringen oder ganz aufheben, wonach 
Ippirat einen sehr hohen Grad der Feinheit zulafst. 
9p läfst sich auch auf die Construction des Lind'schen 
en. 

Wenigen Worten möge noch das sogenannte ^o- 
erwähnt werden, welches C. Bkusner* in 
gebracht hat. Dasselbe ist ein Manometer, vermit- 
der Luftdruck aus der Ausdehnung eines einge- 
Loftvolumens nach dem Mariotte'schen Gesetze ge- 
tn soU. Inzwischen ist der Apparat schwierig zu 
, nod da er dem Baroskop von Prechtl und dem 
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Sympiezometer von Adii rücksichllich der zu ervirti 
Genauigkeit nicht gleich kommt, die unvermeidlichen II 
des letzteren aber am gehörigen Orte genügend nachgev 
worden sind, so wird das vorgeschlagene Barometer bei dl 
genwartigen Forderungen der Physik schwerlich unter den 
sikalischen Apparaten ein« Aufnahme finden. 

27) 1^* >ich das Quecksilber durch Wärme aosdeln 
erleidet die Länge der Säule desselben im Barometer hier 
eine vom Luftdrucke unabhängige Veränderung, welcL 
vor corrigirt werden mufs, wenn man die Gröfse de! 
tern genau messen will. Die hierzu erforderliche Com 
mit blofser Rücksicht auf die Ausdehnung des Quecks 
ist in einer Tabelle für die metrische Eintheilnng der 
meterscale und die liunderttheilige des Thermometers gei 
Seitdem sind jedoch fast allgemein solche Barometer Hd| 
worden , bei denen die messingne Scale vom einen ^ 
des Quecksilbers bis zum andern reicht und bei denen 
die Ausdehnung der Quecksilbersäule durch die der 
nen Scale zum Theil wieder aufgehoben wird. 
Fall ist angegeben, dafs es genüge, die Corrections^ritft 

1 

Quecksilbers um — zu vermindern , weil die Ausdehni 
1 ' 

Messings rr-r- der des Quecksilbers beträgt. Inzwis( 

dieses nur dann zulässig, wenn die Scale metrisches Mali 
hält, da die Normaltemperatur des Meters bei 0** g^n« 
wurde, ebenso wie diejenige, worauf man das QuecluK 
reduciren pflegt. Da aber die Normaltemperatur des a! 
zösischen Fufses = 13° R. ist, die des englischen aber 
so muFs das Quecksilber auf 0^, die Scale ab«r «if I 
oder auf 55'^ F. reducirt werden, wenn man die eigenfl 
altfxanzösischen oder englischen Linien haben will, bit 
rection nämlich für einen Barometerstand = b wird pi^ 
durch die Formel 

k(t-T)~k7t~^) 
. • i + k(t— T) 
worin T die Temperatur, worauf das Queck silber rec 
werden soll, 3- die Normaltemperatur des gebrauchten M 
t die Beobachtungstemperatur, k und k' aber den Coefücii 
der Ausdehnung, enterer des Quecksilbers, letzterer des 
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ter Scale, bezeichneo. Schumache&^ Hat hiernach Ta- 
kndmely woImi er die AosdeliDaiig d«s Qaeckailbm 
den beiden festen Puncten des l^hermometers 
llÖÜiö nnd des Messings = 0,0018782 setzt und 
hl gltschCatis ein« küntere TabtfUe für altfranstfai- 
Ms und eine andere für englisches milgelheilt. Dec 
tpd!:kt it wegen eot lehne ich von £rsterein die eine der 
lyiTibelleo im Aüsiiige^ nni von Letztereiii dSe aa« 
Dit bfrrfir^^ mitgetheilte Tabelle kann auch Ck mes- 
kiiea gebraucht werden , wenn man von der gegebe- 
(tti der ertheilt^n Regel gemtf« ein Zehntel abzieht, 
«BaftarofDHer mit weiten Höhren uftd eidedH 8*Kr gro- 
tfafse, deren Scale nur des Umfangs weniger Zolle be- 
bte« in der Begel eine kofxe Stsale am dbern finde 
kt%y woran die Röhre befestigt ist, und dfi man 
tKiehnung des UoUes durch Warme als zu gering 
itbMgan kann, so molii hierfür die Correclion der 
kbtrsaale ohne Rücksicht auf die Anidehniuig des Mea- 
Mch der einfachen Formel, wonach ^ie Correction 
k(iasT) ist, Mgewaii4t werden« Hierfür ist die ioa 
wmäer gegebene Tabelle geeignet, wenn die Scale 
in Eiotheilung hat, und da Beobachtungen solcher 
mmki selten lind und derep (Correction httofig ge* 
Wird, io fij e ich auch für diesen Zweck «ne Tabelle 
t/raozösisehem IMafse und Graden der achtzigtheiligen 
ti, «aii lieh die CentesinoMlgrade hieranC kiofat reda- 

HCD. 

IrCebraucIi der folgenden Tabellen ist ans ihren De- 
von selbst ersichtlich und so einfach, dafs es kaum 
desselben bedarf. Bei der ersten ist die Cor« 

icmomiiche HülfsUfeU Xh. J. 8. 69. Jahrbaeh für 18K. 
Satorelogie Th. IL 8. 236. 

t«te Tabelle fi&r «Itfraesof. Maft nnd Grade nach B. astt 
tttf die Aetdehauiig der metdngnon Scale hat den Umfimg 
UiigS Z. 7 L. Beobachtongen über diese Grensen bloans 

;Hlcn vor und in diesen Fällen konnte man die Correetioii 
»ich ScbaUmi^ au* der T^beli« iu »ehr ^enaheitam Werthe 
«(Mkaien. 
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rectioD theils additiv, xhtils sabtractiv, wie die überschrii 
eben angeben, und die zur Abkürzung binzugefugten 
fiir die Zebntheile der Thermometergarde haben stets 
eigentlichen Gröfsen gleichen Werth. Ware also z« B«^ 
rometer bei 16" R. = 27 Z. 8 L. beobachtet wordenj 
nach der Tabelle der corrigirtc Stand = 27 Z. 8 L. — 
= 27 Z. 6,831 L. ; wären aber 27 Z. 6 L. bei 14%5 
worden, so wäre der corrigirte Stand = 27 Z. 

( 1,03 + 5 X 0,0066) = 27 Z. 4,937 Lin. War 

peratur bei diesem nämlichen Stande — 6^^ R., 
corrigirte Stand 27 Z. 6 L. + (0,299 + 5 X 0,0066) 
6,332 L. Bei der zweiten Tabelle ist die G)rrection 
unter und über 0^ H. der Gröfse nach gleich , dem 
nach" entgegengesetzt I und zwar additiv für Grade 
Gefrierpuncte des Wassers und subtractiv fiir Grade 
selben I wie die Zeichen andeuten« 
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or Rtdadion der beobachtetni DwomBWrhBlin awk 

ttthfot Mafs auf 0° R* mit Rücksicht auf «Iis 
dahouDg dai mesaipgoan Scala. 



+• 

•881 
725 

m 

m 

»72 

m 

!83 

m 

»7 



.1 



in 



+ 

.791 
.728 
.064 

■ 6or 

.537 
• 474 
.410 
.347 
.284 
.220 

: 157 



.2 



»I 
581 
3fit 



.031 

.032 



• 09b 

• 159 
, 222 
.285 
.34^ 

M-411 
47». 473 
») .53: 
)'j8 • 600 
i60 .602 
'23 • 72.i 
.78.^ 
.851 
.914 

•vn 

t.039 
M02 
1,165 
1,227 
i,290 
1357 
1,415 

I73|t«477 
i3S|t,540 

1,602 
1,665 
l,72ö 



'86 
(48 
III 
173 

06 

^»8 
61 
'23 
'Sö 
t48 
HO 



i97 
i60 
•23 



+ 
794 
730 
666 

602 

539 

475 
412 
348 
285 
221 
156 
094 
031 

032 
096 
159 
2*J2 
286 
349 
412 
475 
538 
G02 
665 
728 
791 
854 
917 
980 
1,043 
1,105 
1,168 
1 ,23 1 
1 ,294 
I ,.^57 
1,419 
1,482 
1,545 
1,608 
1,671 
1,734 



.3 



.4 



+ 

.796 
.732 

.604 
.541 
.477 
.413 
.349 
.286 
.222 
.158 
.095 
.031 

.033 
.096 

.160 
. 223 

.287 
.350 
.413 

.477 
.440 
.603 

.m: 

.730 
.793 
.856 
.920 
• 1^83 
1 ,046 
1,109 
1,172 
1,235 
1,298 
1 ,3(3 1 
1,424 
1,487 
1,550 
1,613 
1,676 
UM 



+ 

799 

734 

670 

606 

542 

478 

414 

350 

286 

223 

159 

005 

03t 

033 

096 
160 
224 
288 
351 
415 
478 
442 
605 
669 
732 
796 
859 
9v3 
986 



.5 



I»/ 



+ 

.801 
.737 
.673 
.608 
544 
.480 
.416 
.351 
.287 
. 223 
. 1.59 
.095 
.031 

.033 

.097 
. 160 
. 225 
.288 
.352 
.416 
.480 
.444 
.607 
.671 
. 735 
.798 
.862 
. 925 
.989 



1/M9 1,052 
1,112 1,116 



1,176 
1,239 
1,302 
1,365 
1,428 
1,492 
1,555 
1,618 
1,681 
1,744 



1,179 
(.243 
1,306 
1,370 
1,433 
1,490 
1,560 
1,623 
1,666 
1,749 



.6"' 



+ 

.804 
.739 

• 675 
.610 

.546 

.481 
.417 
. 3.53 
.288 
. 224 
. 160 
.09<i 
.031 

.033 
.097 
. 16' 
.225 
.2S9 

• 35.^> 
417 

.482 

• 445 
.609 
. 67.", 
.737 
.801 
. 8tj5 
. 92h 
.992 
1,056 
1.120 

|,18:'' 

1,247 
l,3|() 
1,374 
1,4:58 
1,501 
1,565 
1,628 
1,691 
l>754 



.7 



+ 

.806 
.741 
.677 
.812 
.547 
.483 
.418 
.3.54 
289 
224 
. 160 
.096 

• 031 

.033 
.01(7 
. 161 
. 226 
.290 
354 
419 
.483 
.447 
.611 
•675 
.739 
.803 

• 867 

• 1)3 1 
•995 
1,059 
1,123 
1,187 
1,251 
1,315 
1,378 
1,442 
1,506 
1.569 
1,633 
1.697 
1,761 



^OM 



0064 
0063 
0064 
0064 
0063 
(K)64 
0063 
0064 
0064 
0063 
(X)63 
0064 

0002 
0063 
Oim 
0064 
0063 

006:1 

OfXiS 
0064 
0063 
0064 
00(i3 
0063 
0064 
0063 
0063 
0063 
0063 
0063 
0063 
0063 

0063 
0063 
0063 
0063 

0063 
0063 
0063 
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Tabelle zur ReJuction der beobachteten Darometerhöh 
altfranzösiscliem IMaf» auf 0'* noit Hiick^iicht auf d 



V 




deliQung 


R. 


2r)"8"'. 




in'" 




T 


+ 


+ 


iAo 


SOI) 


■ 811 


.8N 


— 1*^ 

J »j 


744 


.74b 


.74h 






.b8l 


.683 




(it4 




61^ 






.551 




Q 


4K4 


.48(j 


. 487 


— 8 


. 4'20 






— 7 


. 335 


' 35() 


. 357 


u 




. 2ü 1 


. 29'i 






. 2*i() 


.!2'i: 




• IUI 


. Ibl 


. 16" 






.090 


. 097 


9 


• \JsJ 1 


•031 


. 03'i 






033 


.03«i 


A 

f ^' 




• 098 


.098 


4 
1 




. 103 


. 163 


0 




. 22 1 




ö 




• 29*i 


. 293 


A 




35/ 


.358 


c 
%) 




. 4!2l 


. 423 


ü 


4>i4 


.4i5Ü 


.48/ 


7 




. 550 


. 55 ^ 


Q 
ö 


rtl3 


•615 


• 61/ 




• Vi/ / 


• 679 


•682 


in 


74!2 


• 744 


• 74b 


i t 
j 1 




•808 


811 


19 


W7() 


•8/3 


•875 


11 




• 937 


•940 


11 




liOOl 


1 ,005 


1 ^ 


1 jU'i" 


1,000 


1,009 


11^ 


1 197 


1,130 


1,134 


17 

J / 


1 »Ii/' 


1,194 


1,198 








l/i6*i 


1 ( ) 


1 IKi 

1 > 3 1 w' 




hoJ/ 


'20 


i,38:-i 


1,387 


1,39 


21 


1,447 


1,451 


U45b 


22 


1,510 


1,515 


1,520 


23 


1,57-J 


l,57ü 


1,58-4 


24 


1,1)38 


1,643 


1,648 


25 


1,70'.' 


1,707 


1,712 


26 


l,7ö(j 


1,771 


1,776 



.11 



27 Z. 



+ 

.816 
751 
.685 
.620 
.554 
. 489 
.424 
. 358 
293 
. 227 
. 1 62 
.097 
.032 

.033 
.099 
. 164 
. 229 
.294 
359 
.424 
.489 
.554 
.611 
.684 
.741 
.813 
.878 
. 943 
1 ,008 
1,072 
1,137 
1,20'i 
I,2ii0 
1,331 

l,39<i 
1,460 
1,525 
1,589 
1,654 
1,719 
1,784 



+ 
8IR 
753 
687 
62 V 
55t. 
4^0 
42.S 
359 
294 
228 
Ib,'^ 
09 
032 

034 
099 
164 
230 
29: 
360 
42- 
49f: 
556 
621 
68() 
751 
816 
881 
946 
,011 
,076 
,141 
,205 
,270 
,335 
,400 
,465 
,529 
,594 
,659 
,724 
w89 



. 1"' I .Q 



+ 

.821 

• 7.')5l 
.6891 
. 624 
. 55^ 
. 4M'J 
. 421)1 

• StjOl 
. 295 
. 'Iii. 
■ 103 

.üy^ 

. 032 

.034 
.09i* 
. I(j5 
-.230 
.296 
.361 
.427 
.492 
557 
.623 
.688 
.753 
.818 

.bS4 

.94ii 
l,0N 
1,079 

1,144 

1,209 
1,274 
1,339 
1,404 
1 ,469 
1,534 
1,599 
1.064 
1,729 
1,794 



+ 

.824 
• 758 
.692 
.626 
.559 
.493 
. 427 
.361 
.296 
.230 
. 164 
.098 
.032 

034 
. 100 
165 
.231 
. 297 
362 

.42b 
493 
559 
.625 
690 
.755 
821 
.866 
.952 
1,017 
1,082 
1,148 

i.2i: 

1,278 
1,343 
l,40i 
1,47 
1,539 
1,60 
1,609 
1,734 
1,799 
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IIa xnr Reduction der beobachteten Barometerhöhen nach 
oiö&iscbem Mafs auf 0" H. mit Rücksicht auf die Aus* 
dehnung dec messingnen Scale. 



0 lIU 



\ 



+ 

.762 
.606 

. m 

■ 563 
.49h 

• 430 

• 364 
.297 

• 231 

• 105 
•098 
•032 



•034 
•100 

• 166 

• 232 
»'•298 

[•364 
I-430 
'•49S 
•562 
•628 
•694 
•7t)(J 
•826 
892 
95^ 
1,023 
1,089 
1,155 
■ IIÜ 

tili 



.5 



I 



+ 

.831 
.7()j 
.698 
.631 
. 56Ö 
.4i)» 
.431 
.365 
. 29.N 
.2SJ 
. 165 
.099 
.032 

.034 

.im 

. 167 
.233 
.299 
.366 
.432 
.490 
.3641 
.630 
. 69o 
.762 
.828 
.894 
.960 
1,026 
1,092 
1,10b 
1,224 
.-'*!!, 290 



.6 



I 



1,152 
MI7 

I.-1S3 
■>48 

1,1)14 

1,679 
1,744 



1,356 
1,422 
1,487 
1 ,553 
1,619 
1,684 
1,749 
1,814 



+ 

• 834 
.767 

• 700 
633 

• 566 
. 49!) 
.433 

• 3()6 
•'29t) 

• 232 

• 166 

• 099 

• 032 

034 

• 101 

• 167 

• 234 

• 300 
•367 
•433 

• 499 
•566 

• 632 

• öi* 

• 765 

• 831 

• 897 
.9t>3 
1,030 
1,096 
1,062 
I y'i-Jb 
1,294 
1,360 
1,426 
1,492 
1,558 
1,624 
1,689 
1,754 
1,819 



.7"' I •8"'i -9'" UIO'" 



+ 

837 
76<) 
702 
t)35 
568 
501 
434 
367 
300 
233 
166 
099 
033 

034 
101 
168 
235 
301 
368 
434 
501 
568 
634 
701 
767 
834 
900 
9()6 
,033 
,099 
,165 
,232 
,298 
,364 



+ 

839 
772 
704 
637 
570 
502 
435 
368 
301 
234 
167 
100 
033 

034 
101 

168 
235 
302 
369 
436 
50.'. 
56!) 
636 
70.'! 
769 
836 
903 
960 
,036 
,102 
,169 
,235 
1,302 
1 ,3«i8 



,430| 1 ,434 
,496| 1,501 
,.56211,567 
,628 1,633 
,695 1 1,700 



,760 
,826 



1 ,766 
1,832 



+ 
.842 
.774 
.706 
.639 
..571 
.504 
.437 
.369 
. 302 
. 235 
. 167 
. 100 

• 033 

. 034 
. 102 
. 169 
. 236 
.303 
.370 
.437 

• 504 

• 571 

• 638 

• 705 
•772 

• 839 
. 905 

• 972 
1,03!» 
1,106 
1,172 

1 ,2:'.! > 

Iv'lOti 

1,372 
1,4;'.9 
1 ,505 
1,572 

I , 638 

II, 705 
h,77l 
11,837 



+ 
844 

776 
709 
641 
573 
50(i 
438 
370 
303 
235 
168 
100 
033 



035 
102 
1(i9 
237 
304 
371 
438 
506 
573 
640 
707 
774 
841 
90- 
975 
,042 
,109 
,176 
,24;i 
,31(1 
,371 1 
,443 
,51(1 
,577 
,643 
,7U) 
,77(> 
,842 



.11 



+ 

.847 
.779 
.711 
.643 
.575 
.507 
. 439 
.371 
.304 
.236 
. 168 
. 101 

• 033 

.035 

• 102 

• 170 

• 237 

• 305 

• 372 

• 440 

• 507 

• 574 

• 642 

• 709 

• 776 

• 844 

• 911 

• 978 
1,045 
(,tl2 

1.179 
1,246 
1 .3 1 3 
1,380 
1,447 
1,514 
1,581 
1,648 
1,715 
1,781 
1,847 



+ 

0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 
0066 

0002 
0066 
006») 
0066 
0066 
00(36 
0066 
0066 
0066 
0066 
00(j6 
00(j() 
00()6 
0066 
0066 
00(irt 
0066 
0066 
00()(i 
()()()() 
0()(i6 
0066 
0066 
0066 
0066 
00(j6 
0066 
0066 
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Tabelle zur Reduction der beobachteten BarometerhSl 
aliliaDZÜ&i&chem Mals auf 0" H. mit Rücksicht auf düi 

dehnung der tnessiagneo Scale. 

r" 28Z. .1"' .r'\.r' .4"' 1.5"' .6'" .r j. 




1,413 
1,4« 
1,551 
1,1)19 
l,«i8!J 
»,756 

I.8.M 

l,b67k99J| 
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Redaction der beobachteten Barometerhöhen auf 
AiklLsiciit auf die Ansdehnoog dex S<:ele} Cox- 
' lecüjoii in Linien« 



'ff + 



•070 *140 .211 

.070 . 141 .21!^ 
ifOTl .14?|.2f3 

OTI .143 .214 

»0» 143 -2ia 

071 .144'. 2m 
.073 .144 .210 
0741.144 .217 
l2I8 
».21« 



I 073'. l45 

r3'.l45 



40 




6" 


# 


8* 


Cr 


1 

+ 


4- 


+ 


•4- 




• 


<iicit> 


• öOl 




AOI 


• OOi 


« UM 


i *oI 


• ad.« 




• 4IKI 


KAA 






• «kKI 


• 




• DOD 




.284 




.426 


. 497 


• Ä118 


.633 


. 285 


. 35() 


.427 


. 498 


. 5i)l) 


.640 


.286 


.357 


.428 


.5OÜ 


.571 


.642 


.286 


.358 


.430 


.501 


.573 


.644 


.287 


.359 


.431 


.503 


.574 


.646 


.288 


.360 


.432 


.505 


.576 


.648 


289 


.361 


.434 


. 506 


.578 


.650 


.290 


.363 


.435 


.508 


.680 


.652 


.291 


.364 


.436^ 


.509 


.583 


.654 



it .iUl'i .0072 . UU72 . Ü072 . UU72 . 0072 .0072 .0072 



!t|'(03t.l46 
M.147 

Zkvi47 

ji-f W . 148 
.149 

• l^H^ 



I « 




.219 

. 2 '20 
. 220 
.221 
.22* 
.222 
233 
. 224 



.292|.365 

. 'J93 , . 366 



.294 
.295 
.295 
.296 
.297 
.2981 



. 2241 . 299 
300 
301 



.3fi7 
.368 
.309 
. 370 
.372 
.373 
.374 
.37» 
.378 



.1» .2»^ . 

yj75}';15lt|!226|!3(» ^877 i^SKwe ^60 
MU74.0074 .0074 .UU74 .U074 .ÜU74 .QQ74 . 



.438 

.439 
.440 
.441 
.443 



.446 
.447 
.449 
.450 
.451 



.511 

. 512 
.514 
.515 
.517 
• 519 
520 
.522 
.523 
.535 
.527 



.584 

. 38(3 
.587 
.589 
591 
.593 
.595 
.596 
.598 
.600 
.602 
604 



.656 
.658 
.660 
.662 
.664 
.666 
.668 
.670 
672 
.675 
.677 
.679 



0074 



r 


•076 


151 


.227 


.303 


.3781 


.454' 


.530 


.605 


.681 


.0:6 
•076 


• 152 


.228 


.304 


.379 




• 531 


.607 


.683 




■ 152 


.228 


.305 


• 381 


.457 


.533 


.609 


.685 


1 


•OTb 


■ 153 


. 2'iy 


. 305 


• 382 


• 4.')8 


• 534 


.611 


.687 


1 


•076 


• 163 


.230 


.300 


.383 


.459 


. 536 


.613 


.689 


1 


■076 


154 


.330 


307 


• 384 


.461 


.538 


.614 


• 691 


1 


•077 


154 


. 231 


.308 


385 


.462 


.539 


• 616 


.693 




■m 


■ 155 


.23? 


309 


• 386 


• 464 


.541 


.618 


• 695 




•078 


•155 


232 


.309 


.386 


.465 


.542 


619 


697 




•078 


■156 


233 


.310 


.380 


.466 


.544 


.«90 


.699 


I.07fi 




.234 


.311 


.390 


.468 


.3S|5 


.652 


.701 
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Tabelle 7au Rpclucrion der beobachteten Barometer] 
H« ohne UücLbiciit auf die Ausdehnung dar Stj 

Tfiction in Linien. 
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10° 


1 11° 


1 12° 


13" 


1 14« 


15« 


16« 


17* ] 




+ 


•4- 


+ 


+ 








■** i 




• /Uvl 


770 


• O-iO 


Ol ^ 


.984 


1,054 


1,124 


1 1QA \ 

1 9 1 y** 1 


1"' 






• o** J 


• y lo 


.987 


1,057 


1,128 






• /U/ 


77i«< 


MJG 




. 990 


1,061 


1,131 




o 




• / OU 


• Ö3I 




.992 


1,064 


1,135 


1 OUR 


4"' 


.7ri 


.783 


.854 


. 925 


.996il,0Ö7 


1,138 


1,210 


5"' 


.714 


.785 


.857| 


.928 


.999)1,071 1 


1,142 


1,2144 


6"' 


.716 


..789 


.859, 


.931 


1,002 


1,074 1,146 


1,217 1 


7"' 


.71b 


.7») 


. mi 


.934 


1,006 


1,077 


1,150 


1,221 




.720 


. 792 


.865, 


.937 


1,009 


1,081 


1,153 


1,225 1 




.723 


. 795 


.8ö7l 


.940 


1,012 


1,084 


1,155 


1,229 1 


10"' 


. 72"> 


.^798 


.870 


.943 


1,015 


1,088 


MGO 


1,^33 1 


11"' ' 


.727 


.800 


.873 


.947 


1,018 


1,091 


1,163 


1,237 1 



Jij^i .Uüli .0072 .0072 .0072 .0072.. 0072 .i)072 .i 



27" 


. 730 


.^03 


.876 


.949 


1,021 


1,094 


1,168 


1,240 1 


1" 


.732 


. 805 


.878 


.952 


1,025 


1,098 


1,171 


1,244 
1,249 1 


2'" 


.734 


.808 


.881 


. 955 


1,028 


1,101 


1,174 


3"' 


.736 


.810 


.884 


. 957 


1,031 


1,104 


1,178 


1,252 1 


4'" 


.739 


.813 


.886 


.960 


1,034 


1,108 


1,182 


1,256 1 


5'" 


.741 


.815 


.889 


.963 


1,037 


1,111 


1,185 


1,260 1 




.743 


.818 


.892 


.966 


1,040 


1,115 


1,189 


1,263 j 


r 


. 745 


. 820 


.895 


. 969 


1,043 


1,118 


1,192 


1,269 1 


8"' 


.748 


.823 


.897 


. 972 


1,046 


1,121 


1,196 


1,271 1 




.750 


. 825 


.900 


.975 


1.050 


1,125 


1 ,200 


1,275 1 


10'" 


. 752 


.827 


.903 


.978 


1 ,053 


1,128 


1 ,203 


1,279 i 


11" > 


.754 


. 830 


. 905 


.981 


1,056 


1,131 


1,207 


1,283 1 



JOM .0074 .0074 .0074 .0074 .0074 .0074.0074.003 



28" 


.758 


.832 


.908 


.984 


1,059 1,135 


1,211 


1'"- 


.759 


. 835 


.911 


.987 


1,062 


1,138 


1,214 




.761 


. 837 


.914 


. 990 


1,065 


1,142 


1,218 


3"' 


.764 


..^40 


.916 


. 993 


1,069 


1,145 


1,221 


r 


.766 


.842 


.919 


. 996 


1,072 


1,149 


1 225 


6'" 


.768 


.845 


. 922 


. 999 


1,075 


1,152 


1,228 




.770 


.847 


.924 1,002 


1,078 


1,155 


1,232 


r 


.773 


.850 


.927 1,006 


1,082 


1,159 


1 ,236 




.775 


. 852 


.1.30 1,009 


1,086 


1,162 


! ,240 


9"" 


.778 


. 855 


.932 1,012 


1,090 


1,166 


1 ,244 


iir 


.780 


. 858 


.935 1,015 


1,094 


1,170 


1,248 



,287 !^ 
,290 
,204 

,29 
,30 

,305 
,309 't 
,313,1, 
,317 I 
.321 I 
,3'.'5'l. 
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I ar IMoctioo der beobachteten BarötneterhShen ni 
okaa Rfickswht «of die Ansdehooog der Scale; Cot- 

t^elioo ia LiDie». 



19' 



20» 



+ + 
1335 1,40S 

1339 1,410 
1344 1,414 
ii348 M18 



135t 

1357 
1361 
131» 

m 

1373 



1,493 



31 



+ 
1,475 
1,480 
1,4B5 
J«4»0 
1,4»4 



1,42S i,m) 



1,432 
1,437 
1,441 
l,44ü 

I378'l,450 



1,504 
1,509 
1,513 
1,518 



1.382 ,1^1 UÜÖ 



22^ 

1,546 
f,55 1 
1,535 

i,sdO 

1,565 
1,571 
l,.57fl 
1,581 

um 

l,til)3 
1,595 l,tiü« 



53" I 54' 



4" I ef. 

l,f)lfi'l,(5S() 



l,6il 
l,«)26 
1,631 

1,637 
I,64'i 
!,b47 
IfiS'i 
I ,fi57 



»,()97 
1,702 
1,708 
1,713 

1,719 
l,7'25 
1,729 
1,73-) 

1,740 



l/iOO 11^73 {1,746 



1,756 
1,762 
1,76« 
1,773 
1,779 
1.783 
l,79Ü 
1,796 
1 ,802 
I ,SÜ7 
1,813 



3»* 



+ 
1,897 

I,S33 

1,839 

1,844 

1,850 

1(856 

1 ,862 

1,868 

1,874 

l,SSO 

1,885 
Jv89l 



2T» 



+ 
1,898 
1 ,904 
1,910 
1.915 
1,921 
1,927 
1,934 
1,940 
1,916 
l,9.V2 

u\m 

1,964 



.U072 .0072.0072 .UÜ72.UU72 .UU72 .0072 .UU72 



|iS86ll,439 
1391 11,464 
i;W5 11,468 
1,399 1.473 
liKS! 1,478 



1,532 
1,537 
1,542 
1,546 
r,55l 
1,556 
1,561 
1 ,565 
1,570 
1 ,575 
1,580 
1,584 



Ml2 1,4Ö<) 

I,4I6|1,49I 
1,4201,495 
v425b,500 
,429 '1,504 

,433 i.nof» 



i,6av 

1,610 

1,015 
1 ,Üi() 
1,625 
1 ,630 
1,635 
1,040 
1,645 

1 ,055 
1,060 



1^7811,751 

1,683 1,7.57 



1,688 
1,693 
1,690 
1,704 
1,709 
1,714 
1,719 
1,725 



1,762 
1,767 
1,773 
1,770 
1,784 
1,789 
1,794 
1,800 



1,730 1 1,805 
1,735' 1,810 



1,824 

1,830 
1 ,83.5 
I ,.S4 1 
1,847 
1,852 
1,858 
1.863 
1,809 
1,875 
1,880 
l,8«^0 



ly897 

1,903 
1,909 

1,915 

I ,m 

1,920 
l,W2 
1 ,938 
1,944 
1,950 
1,956 
1.962 



1,970 

1,976 

1,982 

1,988 

1,993 

1,999 

2,006 

>,OII 

2,018 

2,025 

2,037 

2,f),3H 



.1M74.ÜU74 .UU74 .UU74 .0074 .0074 .UU74 .UU74 



.463 

.,467 
^71 



1,513 1 1,589 
1,594 
1,599 
1,604 
1,608 



ri3S 

,442 1,518 

44fi 1,522 
.450 1,527 
,4j5 1,531 

^1436 



1,540 
1^545 



1,665 
1,070 
1,075 
1,6S0 
1,684 
1.613 1^ 



1,617 



1,6M 



1,62211,700 



1,549 i 1,027 1,705 



lf»:t) t, 554 1,631 



1.710 



l|4äU' 1,55811,6361 1,7 15 



1,740 
1,745 
1,751 
1 ,750 
1,761 
1,766 
1,771 
1,777 
1,782 
1,788 
1,793 



l,S!ü 
1 ,82 1 
1,827 
I ,KV2 
1 ,838 
1,843 

1348 

1,854 

1 ,859 
1,865 
1,871 



1 ,892 1 1 ,907 



I ,'-10:'. 

1 ,909 
1,915 
1,920 
1,925 
1,931 
1,937 
1,942 
1,948 



1 ,973 
1 ,980 
1,985 
1,991 
1,997 
2,002 
2,008 
2,014 
2,019 
2.024 



2,043 . 

2,049 

2,055 

2,0() I 

2,067 

2,07.3 

2,079 
2,0&'( 
2,091 

2,097 
2,103 
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Tabelle tut Reduction des nach englischen Zollen heo 

sieht «uf die A 



I t 



Ff 



26",5 



I 27" 



27",5 





+ 0",0694 


+0 


,0708 


+0 


',072 1 


1 


. 0671 




0683 


> • 


. 0696 


2 


.0647 




.0659 


» 


. 0671 




• 0623 




063& 




. 0647 


4 


.0599 




0611 




. 0622 


5 


.0575 




. 0586 




. 0597 


6 


.0552 




0562 


» 1 


. 0572 




.0528 




.0538 


\ 


. 0548 


8 


. 0504 




0513 


} . 


. 0523 


9 


.0480 




,0489 




. 0498 


10 


.0456 




0465 




.0474 


11 


.0433 




0441 


i 


, 0449 


12 


. 0409 




0416 




.0424 


13 


.0385 




0392 




.0399 


14 


.0361 




0368 




, 0375 


15 


.0337 




0344 


■ • 4 


, 0350 


16 


.0314 




0319 




. 0325 


17 


. 0290 




.0295 


1 


.0301 


18 


.0266 




, 0270 


» 


. 0276 


19 


.0242 




.0247 




.0251 


20 


.0218 




, 0222 


1 


.0226 


21 


.0194 




,0198 


• 


,0202 


22 


.0171 




0174 




,0177 


23 


.0147 




0150 




. Q152 


. 24 


.0123 




.0125 




, 0128 


25 


.0099 




.0101 




. 0103 


26 


.0075 




.0077 




,0078 


27 


.0052 




.0053 




,0058 


28 


.0028 




,0028 




.0029 


29 


,0004 




,0004 




.0004 


30 


— . 0020 




. 0020 




.0021 
















.0067 




, oo()y 




. uu y u 


33 


.0091 




.0093 




.0095 


34 


.0115 




.0117 




.0120 


35 


.0139 




.0142 




,0144 


36 


.0163 




0166 




0169 


37 


.0186 




0190 




0194 


38 


.0210 




0214 




0218 


39 


.0234 




0239 




0243 


40 


. 0258 




0263 




0268 

• 








* 



28 



rr 



+ 



0 ,0734 
.0709 
. 06^3 
.0658 
.0633 
. 06O8 
.0683 
.0568 
. 0532 
. 0507 
.0482 
.04571 
.0432 
.04071 
. 0382 
.0356 
. 0331 
.0306 
.0281 
.0256 
.0231 
.020p 
.01^ 
.0155 
.0130 
.0105 
.0080 
.0064 
.0029 
.0004 
- .0021 
.0046 
.0071 
.0097 
.0122 
.0147 
.0172 
.0197 
.0222 
.0247 
.0273j 



Apparate. Barometer* ' 1869 

et^rsfandes 9o\ den Gefrierpunct des Wassers mit Rück- 
essiognen Scale« 





2i' \ 


27",5 1 


28" 


* '^28^5*' 




^O".02S7 


o" 0292 


— O" 0298 


O" 0^03 




. 03 1 i 


. 03 17 


. 0323 

• ^ F %ß mB • » 


. 03 "^O 


. 032M 


. Od35 


. 0342 


. 0348 


. 0354 


^ .0353 


. 0360 


. 03 (>7 


. 0373 


. 03 SO 

• VF % F 


\ . (137.7 


. 0384 


• 0391 


. 0398 

• ^ß %ß ^ß 


. 0406 

• V#^B ^ß^ ß 


• 0401 


. 0408 


* 04 1 6 


. 0424 


. 043 l 


. 0425 


. 0432 


• 044 1 


. 0449 


0457 


. 044^ 


. 0467 


. 0465 


. 0474 


0482 

• VF V » 


. 0472 


. 0481 


. 0490 


. 0499 


. 0508 

• VF%^*FV^ 


* 0496 


. 0505 


.0515 


. 0524 


. 0534 

• \ß \ß m 


. 0520 


. 0529 


. 0540 


0549 

% XW %ß ■ 


. 0559 

• VF VF ^-ß %J 


L •0544 


. 0554 


. 0564 


. 0575 


0585 

• VF VF • m 


•056i 


. 0578 


. 0589 


. 0600 


. 0610 

# V^ VF * ^ F 


• 0591 


. 0002 


. 0614 


. 0625 


. 0610 

• Xß ^ f % 9 ^ W 


• 06 K) 


. 0627 


. 0638 


. 0650 


. 0662 


* 0639 


.0651 


. 0663 


. 0675 


0687 

« ^~ß \ f ^ 9 9 


• 066 


0675 


• 0688 


. 0700 


. 0713 


1 *0686 

1 wov 


0699 


.0713 


. 0725 


. 073Q 


1 ^0710 


0724 


. 0737 

• \ß § » 


. 0751 


. 0764 


'0734 


0748 


. 0762 

• \ W § \ß mm 


. 0776 


. 0790 


1 «0758 


0772 


. 0787 


. 0801 


. 08 1 5 




0796 


• 081 1 


. 0826 


. 0841 




08'>1 


. 0836 


. 0851 


08()T 

a 'w' ^90 


• 0829 


0845 

0869 


> 086 1 


. 0876 


. 0892 




• 0885 


. OfK)2 


0918 


• 0877 


, 0893 


• 0910 


. 092'; 


0943 




0Q18 


. 0935 


. 0952 


09 69 

^ w VF 


. 092 


0942 


. 0960 

• V# « » ^ ß\J 


. 0977 


0995 


. .0948 


0966 


. 0984 


. 1002 


1020 


. 097'> 


0990 


. 1009 

A V# vF 


. 1027 


1046 


. 099f) 


1015 


• 1034 


. 1053 


1071 




1 10H9 


. 1058 


. 1078 


1097 


• 1(144 


106^ 


. 1083 

• A VF VF *F 


. 1103 


1122 


• 10(i7 


.1087 


• 1108 


. 1128 


. 1148 


•1091 


.1112 


. 1133 


.1158 


. 1174 


.1115 


. 1136 


. 1157 


. 1178 


. 1196 


[ .11311 
. 1163 


. 1160 


. 1182 


. 1204 


. 1225 


. 1185 


. 1207 


. 1229 


. 1251 


. 1187 


.1209 


. 1231 


. 1254 


. 1276 


. 121C 


\ .1233 


. 1256 


. 127V1 


\ . 1302 


. 1234 


\ .1257 


.1281 


. 130^ 


\ .1328 


^ . 125fi 


\\ . .1282 


\ . 130G 


. 132C 


)\ . 1353 
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Tabelle zur Reduction des nach englischen Zollen beol 

sieht auf die Aasdet 



F 1 


29" 


29",5 ) 30" 


30",5 




+ 0",()760 


-f- 0 ,07 y A 


-f- 0 ,U/öO 


+ 0",0799 


, 1 


. 0734 


. (1747 


• 1)/ üVI 


. 0772 


2 


. 0708 




• U7o2 


. 0744 


3 


. 0682 


. 0694 


. U7()ü 


. 0717 


4 


• 0656 


. OOD / 


. UO / ö 


• 0690 


5 


. 0630 


. Od4 1 


• UOJ 1 


• 0662 


6 


• 0604 


. Ob 14 


• U0J4 


• 0635 


7 


. 0578 


. Oüo7 


• \Jii\fo 


• 0608 


8 


. 0552 


• Ooo 1 


• Ui) 7 1 


• 0580 


9 


. 0526 


• 0»>.i4 


• Uj44 


• 0553 


10 


• 0499 


. Oi>0o 


• Ui> 17 


• 0525 


11 


•0473 


. U4?> 1 


• U4yU 


. 0498 


12 


.0447 


t\4K.fl 
. l>4i)J 


. 1/40 o 


•0470 


13 


.0421 


• ü4Jö 


• U4oO 


•0443 


14 


• 0392 


. 1)4(1^ 


. t\Af\C\ 

• U4iiy 


. 0416 


15 


•0369 


• U.>70 


• U.ioz 


. 0388 


16 


.0343 


• i>o4y 




• 0361 


17 


. 0317 




. UaJo 


• 0333 


18 


. 0291 




• UoU 1 


• 0306 


19 


. 0265 


. 0209 


• UJ74 


. 0279 


20 


.0239 


. U24 J 


. Uz4 7 


• 0251 


21 


. 0213 


, Ü2 10 


. U22U 


• 0224 


22 


• 0187 


/A 1 rkr\ 


A 1 Q 9 
. UI V^O 


•0196 


23 


• 0161 


, UlO.i 


f\l flfi. 


• 0169 


24 


. 0135 


. Ol ;57 


. f\J IQ 

• ui 4y 


•0142 


25 


.0109 


. Olli) 


• UJ 1 2 


•Ol 14 


26 


. 0083 


. U0o4 


• UUoü 


• 0087 


27 


. 0056 


. U()j7 


• mjüo 


.0059 


28 


. 0031 


. UOJl 


Art 9 1 


.0032 


29 

mm V' 


. 0004 


. l)UU4 




. 0005 


30 


0022 


. U(JJ2 


• UU22 


0028 


31 


. 0048 


. 0049 


. 0049 


. 0050 


32 


.0074 


.0075 


.0076 


. 0078 


33 


.0100 


.0102 


.0103 


.0105 


34 


.0126 


.0128 


.0130 


.0132 


35 


.0152 


.0155 


.0157 


.0160 


36 


.0178 


.0181 


.0184 


.0187 


37 


.0204 


.0208 


.0211 


.0215 


38 


. 0230 


. 0234 


.0238 


.0242 


39 


.0256 


.0261 


.0265 


. 0269 


4Q 


.0282 


.0287 


.0292 


.0297 

^1 . . 



+0 



Google 



Apparate. Barometer. |87i 



llteamdfs auf den Gebierpmict des Westen mit Rück- 



t| 29" 




1 3tf' 


30^6 


1 31" 




1 — 0",0314 


^ — 0 ,0319 


— 0" 0324 




1 . 0334 


^ . O340 


^ • 0346 

• \4 


) • 0352 


• \JO\ß 1 


1 . 0360 


)l . 0367 


• 0373 


• 0379 




1 . 0386 


1 . 039J 


• 0400 


. 0406 


« * 


l .04131 .0420 


. 0427 


. 0434 




Vi . 04as 


j «0446 


• 0454 
«0481 


.0461 




1 


• 047.1 


.04691 


• 0497 




• 0409 


• osoa 


. 0610 

V ^^^^ 






• 0526 










• 0552 


• 0562 


. 0571 


1^ '» fi n 




. 0579 


• 05.SiS 


. 0598 

• X# %_r 


, • uouo 




. 0605 


• 06T5 


* , or>*>6 






. #652 


• 0642 


' ".0653 




\L «um: 


' »0658 


0^69 


0680 




1 •0673 


.om 




. «07418 


«•IMFIG 




.0712 


• 0723 


, ^0736 






T «0:25 


. 0738 


• 0750 


.0763 




M . T 1 


I 0765 


V # # # 


' . Ö790 

• XT # ^ Vr 




B- -0778 


.07f>l 


»0804 


. 08 17 




n '^'^ 


. Ü818 


• 0831 


^' » 0845 






• 0844 


• OS 58 


• 0872 




. 0871 


• • 0885 


.0900 




. 0897 


. 0912 


. 0927 


• 0042 


* j • 0'K)8 


• 0924 


• 0939 


• 0954 


m IMITA 
• wr # V 


'1 •0954 


• O950 




'•(t962 


• V9VO 


'1 -0960 


.00*7 


• 0M3 


• 1009 


• Ivr^U 


^1 -0986 


. 100» 


1020 


• 1037 




1012 


• 1030 


• 1047 


. 1064 


* lUöl 


I|r -1038 
L -1064 


. 1056 


• 1074 


. lOQl 


• ,<» 1 lUv 


. 1083 


. 1101 


• 1 119 


, ♦lld7 


' -1090 
^ •UIO 


. 110?) 


• 1127 


• 1146 


• 1 tfi/» 

• AAO«> 


• 1136 


• 1154 


• 1174 




[ ^1142 
[1 «1194 


• 1162 


4 I18I 






.1169 


.•1208 


^ .1226 


• 124Q 


.1215 


• 1236 


• 1256 


"• 1276 ' 


JK -1220 


.1242 


;'i2e2 


'• 1209 


• 1 304 


. -1246 
i) 


. 1268 


. 1289 


.1311 


- 1.332 


• 129«V 


. 1316 


. 1338 


^ . 1360 


If *1298 


, 132 1 


' .1348 


• 1365. 


. . 1388 


U .1325 


, 1348 


. 1370 


• 13<>3 


• 1416 ' 


H .1351 


. 1374 


. 1397 


• 1420 


• 1448 


" .1377 

1^ 


. 1400 


.1424 


• 1448 


.1471 
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28) Es war bereits oben* von den rfgelmäfsigm 
chen Oscillationen die Rede, die man damals sehr alli 
auch unter höhern Breiten, wahrnahm. Seitdem ist> 
Problem vielseitig behandelt worden und vorzüglich hat 
sowohl die Thatsache selbst als auch die Ursache dersel 
ner tiefer eingehenden Untersuchung unterworfen^, w( 
^ ich das Wesentlichste als Ergänzung hier hiozuzofüj 



versäume. 



. Nach Angabe der französischen Akademiker, 
peruanische Gradmessung vollführten^ galt bisher G( 
den Entdecker dieser periodischen Schwankungen, allein. 
STiR^ hat aufgefunden, dafs Dr. Bcalv^ schon 1G66 
hern Stand des Barometers am Morgen und Abend 
und schwerlich dürfte eine frühere Beobachtung dii 
Dörnens vorkommen. Zuerst fiel dasselbe unter nii 
tea auf^ wo der Barometerstand fast stationär ist 
diese in längerer Zeit oft einzige Veränderung der 
tung kaum entgehn kann. Nach v. Humboldt^ 
her auch Variv, des Hates und de Glos 1682 
wahr, dafs das Barometer um Mittag etwa 2 bis 4 
der Pater Bezb machte die nämliche Entdeckung 
1690 zu Batavit und Pondichery, BouniEa im Jahre 
Chandernagor in Indien, ein unbekannter hoUändischf 
achter aber entdeckte schon 1722 zu Surinam den We( 
beiden Maxima und Minima binnen 24. Stunden, 
rioden er ziemlich genau angiebt. Zu den bereits 
nen spätem Beobachtern gehören ferner noch TaiBi 
CiiArvALLOir 1751 auf Martinique, Mutis 1761 
de Bogota und Trail® 1785 zu Calcutta ; vorzii^1i< 
doch Al. V. Humboldt der erste, welcher die Aofc 

^Tkl. MW • . • 

> IS. Art. Barometer, Bd. f. 8. 921. 

2 Schweißg. Joorn. N. R. Th. XVIL S. IS7. XXI. M 
Meteorologie Th. II. 8. 245 iF. I • * 
• . ,8 JEUlinb. Joora. of Sc N. IV. p. 836. 

: 4 .Phil. Traos. N. IX. p. 168. 
i S Voyages. T. X. p. 868. Im Amsage In EdinK Jo< 
N. Vllf. p. 290. Ausführlich von Kaxtz in Schweigg. Joura. 
8. 459. Dessen Meteorologie Tk. II. S. 244. 

6 Aiiat. Rtaa. CalcQtU 1790. T. II. p. 442. bei 
II. 247. . i' . • I • • 
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Apparate« Barometer* 1673 

krPhysftsr anf dieses meäcwürdige PhKooman ridxtete 

wiche Beobachtungen sowohl selbst anstellte , als auch 
iüite, wodurch das demselben zum Grunde liegende Ge» 
ji^efanden werden kann* Die Sache ist nanlieh so all* 
I und der Unterschied der Barometerstände so auffal- 
das Vorhandeoseyn desselben bald erkannt werden 
Ifüni' msn die Resultate det'wShrend einer Ungern Zeit 

Indbedenen Tageszeiten gemacliten Beobaclitungen , mit 

ie ▼«rgleicht» Soli jedoch die Zeit der Maxime and 
i sin 'Sollen die 'fWehäi$iunden (kmr^B 'iropiqueijj 

fBPMBOLDT sie nennt, genau aufgefunden werden, so 
•r.yieDde itiind liehe Beobachtungen erforderlich^ die an 
4isbtiahwerlieh feilen und noch mehr, wenn ne auch 
ilt hindurch fortgesetzt werden. Die zu diesem Pro- 
^«torigeo Üeobiichtangen zerfallen daher in zwei Clas* 
pm disjenigen , ans denen Uob im Allgemeinen eine 

tet herrorgeht , tind zweitens diejenigen, aus denen 
oad die GeseUe dieser Schwankungen sich aoifin- 

Auliei den bereits erwähnten Gelehrten, welche des 
ttwanken des Barometers beobachtet haben, ktfn« 

pogfiunnt werden Paiihüt*, welcher während seines 
1^ iofenthalts zu Mailand wahrnahm , dafs das Baro- 
m Morgens 6 Uhr bis 11 tXhr um 1,18 Millim. steige, 

wieder falle, gegen Mitternacht wieder steige und 
Morgens wieder falle« IliVEao^ beobachtete das 
ta Callao vier Tage hindurch stündlich im Juni 

ödarch er unverkennbar zwei I\Iaxiaia und zwei IMi- 
I das erste Minimum um 4^. von — 0>Ü9 Lid«i 
|b m 15^ von — 0,44 par. Lin. , die beiden Maxir 
•gen um 10^* und 22^ jenes von + 0,05 , dieses von 
i par. Lin., wonach also der Unterschied des erstem 
ini ist Aach zu Arequipa nnter 16^ 19' Sf« Br. fand 
"•af einer Höhe von 7225 par. F., dafs das Barome- 
8 und 10 Uhr Morgens und «wischen 9 bis IX 



me in den F/renaen im 4« 1817. S. 199^ . : 

ttronomische and bypsometritehe GroDdlogen der Erdbe* 

« von Jabbo OLTMsm» Stettg. l8Si. 8. e. 76. 
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Uhr Abends Liirgerllche Zeit ein I^TaxJmum, dag^g 
Uhr Nachmittags und Morgens ein Minin^um zeigte, 
. « .30). Ungleich vriphtiger sind diejenigen Beobac 
hcn , welche längere Zeit .fortgesetzt und an nachrem 
des Tages angestelU eii^, ]\Iil^el abgeben, sowohl die, 
Maxima und Minima, als auch die Gröfse der Un 
genauer aufzufinden , um dann von diesen sichern 1 
9uf die bedingendfn Ursachen zu schliefsen. Man 
mit hinlänglicher Gewifiheit, dafs die beiden Ma^ 
fähr auf Morgens und Abends um 9 Uhr, die beid 
dagegen auf etwa 3 Uhr Nachmittags und Nachts fall 
stens werden daher die Beobachtungen in diesen 
Weclassung der Nacht angestellt und auf diese We 
man ohne Weiteres die Ueberzeugung , ob sich die 
kungen an dem Beobachtungsorte zeigen, upd mia 
nähernd auch die Gröfse. derselben. Ein genaueres 
jedoch durch Hiilfe der Rechnung zu erhalten. An 
sten, wo nicht an allen Orten zeigt nämli^li da$ 
auch unregelmäfsige Schwankungen und «war in ^ 
gröfsere, als die regelmäfsigen , so dafs diese letzte 
erstem verschwinden müssen. Nimmt man dagegei 
gleichen Tagesstunden g'eh^^nge Beobachtungen ziiia 
gleichen sich die unregelmäfsigen Oscillationen ans 
regelroäfsigen kommen zum Vorschein, Fehlen ein' 
achtungsstunden , so lassen sich die diesen zugehO 
fsen durch eine einfache Interpolation in genäherte 
; finden, wenn man die Difierenz der an zwei Stun 
achteten Barometerstände auf die zwischenlie^ende 
verlheilt, jedoch darf das Intervall nicht über die 
eines Wechsels des Maximums und Minimums 
Es giebt jedoch eine allgemeine Interpolationsm^thod 
deswegen so werthvoll ist, weil auch bei der grofs 
falt eines Beobachters während der Nacht die Deo^ 
• ausfallen müssen und mindestens nicht eine länger^ 
durch angestellt werden können^ da man weifs, 
Opferung es den heiden Gelehrten v. Horner und 
DORF kostete, auf der Krusenstern'schen Entdeckung 
che Beobachtungen anzustellen. Ist aber einmal 



1 Vargl. J. 2«. 
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App«r«l«» B*foi»eten 187& 

Mwilaii ttdi twti Mknin» dttrc^ilnafen f so fallen 

Ecifffl \V ecksei 4er 6)aus eines ganzen Krei&es zusam- 
wioo mui daher die Tagetstanden als Abscisseji 
f]Mni iii^ehtnrigeei BArooieterirände mU Ordinateo bc* 
LuJct die durch die Cndpuncte der letzteren ge- 
p Lisfe eioe Carve , wehdie den miulern BarQOMtersUod 
TtfgliiiUBdc und dieacUioach aoeh die Zeit und Gröfia 
üfiigeD Oscillafioneii mit ^^iclierheil angiebf. liuu- 
tmiit diftte Methode aa> um den Einüul't des Moa- 
im Beronetw ans d«n peruer 6eobechtnDgeii eoTsa- 
vk spater gezeigt werden Söll, HAllstrOai^ aber ent- 
liMielbe ans etoer ähnlichen Von OcäSüi«^. nannte dk 
Mutun naX wandte sitf an« um eui eigenen ond 
tlfmclitati^en die ZeiC lAnd Gröher der periodischen 
^fOüLtxi aukuiioden. Letzteres ist spate^ durch Kümtz 

CUafange geith^hn,' edcd hat CaIilivi^ eine ele«» 
•thr ausführliche Darsteliung dieses. Problems «gege- 
t u v;rd hier genügen ^ eine kuiz.e Uebersicht davon mit- . 

KNeoibt meir Um den Baromeleratand zu einer be- 
Iii » m:4eA 1llS»r uAA£ dep mitiirenr Kifome«* 

i^re Anzahl der Beobachlunghbtuncien während eines 
r»; A ttod tt' beständige Coeiliciemen , .y| und v \V inkel 
Mn, die eue den Beobaehtungen eotnonmen werden« 
■kwird inach Skia d^r Astronomen' vdm IRKfbgraÜ ge«* 
mf^^ and 21^ bezeichnet den halbea Bogty von iÖO''- 1^^ 
[f«bchinng4amdeii. 9i;eiX!i%-4)x .verwandyelt sich die For- 
Ugcode: 

ß +tt Sin. (« • t5* + + Sin. f nl . 30«» +r ). 

\itti BpübdchtUDiien die ^^'eIllle für 11 und u', v und 
Methode der kleiosten (Quadrate zu hudeoi he^ 




IoO({l Veieiisl.. Acad. Raodiiog. 18^. 3t. 1* Daraus in Fg^« 
*^Ann. VIII. 131. 

*^ isfroeealadie BeebeehlengeD Tb. 1« S» X. 

^ ita. Mt ioe. luU deUe M T« X. Wiener Zeiteehr. Tb. Y. 
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SMehne nun durch die lOmischen Zahlen 0* 1> Qf 
vom Mittag n t» 0, 1, 2» 3^.. Uhr huiilmtMml 
tentändfl und foimir« dann di« deichongea 



,{II . 
1(111. 
|(IV. 

'(V . 



XI — xm 4- xxiu) Cok 15- 

X ~ XiV + XXU) Cm. 

IX _ XV + XXI) Cos. 4S 

VIII— XVI + XX) Cos. «rj 

VU — XVU-I* XIX) Coli 

0 — XU 



12 a Cos.» =3 



f(I + XI - 
ICH + X - 

1(111 4- IX - 

|(IV + VUI- 

l(v,+ vn- 

VI 



- xm — xxai) Sbb 

- XIV —XXII) Sin. Si; 

- XV — XXI) Sin. 
-XVI — 3PC) Sit. 
-XVll— XIX) Sin, 

- xvm 



{ 

{II _-.iV — 
XIV— XVI— 



r _ V — vn +xfi ) 

XUI— XVII— XIX+XXlll 



— vin+ X 

XX 4- XXU 

0— Vi + XU— XVUI 



} 



Cos. 



12u Ck>S.)''= 



f 1 + V — vn 

\XIU+ XVII— XIX 

j u + IV — viu 

\xiv:4.xvi — XX 
m— ix+xv— 



-xi' ] 

— XXUlj 

-X 1 
— XXU| 



Sin.! 



mowat die Warthe Ton u und a', v nnd g«fi 

Um dann die beiden Zeiten der IVIaxima und Mloii 
den» bedien! meo ei«h der bekanaten Differeotie^l 

^•^"^ « 0 «u Cos. (m.l5"+y)+2u Coi. (m.\ 



dm 



1 Dieser Ansdrack fulirt einer Gleicliüng des Tiertti 
Am leiditeftlca üudot man die vcrIaii||^toa zwei MniTtWi 
Buu ««f dem Wege dei Vecteehei* 
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AppMal«. Barometer. 1877 



Mft imiflr^ dab am d«» gtoaiMD oiittleni Bm« 
Auch QMdiatar dei Ctonr« , also dafck dü. Gbi« 



I B — « Cos. , - ^ U' Co... 



^^l^^nnp, indefs ergiebt eine Anwendung auf die l3aro- 
pMcie za Caracca«, wo die Oscillatiooeo sehr gro£s sind, 
fliviDUkoMm gnmgtf fit fi dis arithmttiseiM Mitttl 
r As B^äioaielerbeobachtungeii zu nehmen | welches nur 

ErPTs chwiodenda Gröba abweicht. 
Mit Uabairgaimiig dar anafobrliahan RaohonDgeB-i waU 
IST RUM ond noch voHständiger KAhtz milgethailt 
iMgouge ädi mich) die Hauptresuhate hier aufzunah«- 
mhk mchi wmigar ala 23 Ortan hat KImt« dia atünd- 
flBvometarWoIiMliliuigan- bataaliiiat' ond darava felgenda 

gestellte Resultate erhalten^« 



1 Kc UrelU in Avt.^ ßaromiter erwÜhoten Qaellen übergehe 
Iii im Kärzm wa^^a und ix«ge mu die dort nicht; geaAABte« 



■ 
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Ort 



Breite Min. 



Grofs.Ocean 
Popaya n 

Ibague 
St. Fe de Bo- 
gota 
Payta 

Sierra Leone 
Cumana 
Caraccas 
La Guyara 



.Callao 
Callao 

Lima 12 3— 

Chittledroog 14 jiN. 



0« 0' 

2 26N. 
4 23- 3,87 

4,01 
3,82 
4,15 

4,2G 



Max. I Min. j Max. 



^Grofs.OceaD 
Taili 

Gr. Ocean 

Mexico 
* Calcntta 
Rio Janeiro 
Cairo 

Padua 
Miinchen 
Halle - . 
Abo 



H> OS. 

17 29— 

18 ON. 

19 26- 
22 35— 
22 54 S. 
30 2N. 

45 24— 
48 8- 
51 29- 
60 27— 



10,05 
11,04 
10,38 



3,70 
3,92 

3,37 
4,00 
4,15 
3,72 
3,97 

3,62 
4,67 
3,92 
4,00 

4,39 
4,04 
4,20 
4,05 



11,15 
10,45 
9,88 
10,75 

10,59 
10,03 
10,18 
10,15 




15,33 
16,47 
15,97 
14.97 
15,64 

15,40 
15.42 
15,75 
15,92 

16,16 
16,07 
J5,37 
17,38 



20,93 
22,13 
21,70 
21, 1^ 
21,37 

20,17 
21,84 
21,76 
21,19 

21,96 
22,13 
2 1 ,60 
23,87 



BOt« 

ßoL-sd 



V. 



Hl 



J V. ZACI3Aii 

4 Asiat, fl JiL 

5 Df icripqiiair 

6 £phetn..rn9f{< 

1 V»!«f H " 

j: o[*' 



Dit hier zusammengestellten Beobachtungen sind 
sammt von ausgezeichneten und gewissenhaften GeleJ 

» 

1 S. T. Humboldt Voyage T. X. Abgekürzt io Pog| 
XII. 299. 

2 Daiviell meteorol. Essays« p. 252. 
3 OLTMA^fl('s Gruodlagea der Erdbeschreibong, S. 
^ V. Zacu Corresp astrou. T. VIII. p. 551. 

4 Aiiat. Reai. T. IV. p. 190. 
6 Description de TKgypte. T. XIX. p. 457. 

6 Ephem. Soe. Met. Palat. ]784. p. 250. 

7 Aas 4^jahri£eD ßcobachtun^co. 
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Apparate, fiaraateter. 1379 

iUr deooocii oiohl alle von gUichem Werthe. Wärt 
m wMt dUdorck «Mm ms AüiihaC «a edaa^vii 

L;e vorzuglicbst«D unter «Hen wegen ihrer Zeitdauei 
l^kt iüf sie ircf WMidito fiorgMl suid wohl oh»r Wsdsr^ 
|b dank Hörnum nad LimvBMV «ad 4ia voii 

pi iiigej|«Ut*n , deren UeLereinstimmun^ dünn die wich* 
ljii|cning begründet, daft dtm Gcad« der ürcite auf diit 
ptriodiicbtn SohwanknQgen keinen Einflufs kaben« 
ii^t die fürPayta, Mexico und Abo erhaltenen Wer- 
^Iittel sa sehr abweichend und erhalt , mit Weg- 

m dieser, im Mittel IblgaDde Zeiten der peri^dieahep 

am 4's09 « 4^ 5' ; 
f Miamom 15,75 * 15 45 ' \ 

\ Maximum 8j,t>2 = 21 i7. 

jUj&iHTs liet fD diesa Uvter^achiUifta npck vaceekie» 

tvichtiga Battecktongta • gekaüpft ^ ; dib »k., nickt» lun^ 
I, den wesentlichen Inhalt derselben miuutheilen, uqa 
^ Sie im Ganzen ^» dem Jäesuluie fiilyea, -daXi^ dai 
lern dietf r S<diwaakntigen nockkauieewegs in seinem 

Pefange bekannt ist, sondern von künftigen , an meli- 
ai wuiksi a n e » Osten amgastelitan Btobachtungen noch seine 
jitj^Mwi««* Aasea«»^ hnd aia# At»ingigiiiil dne 
iPtodai Toii den ^hreszeiten , noch aiiffaUendier aber 
ans CaeiMaaLLo'a 2 schon früheren äteokecktaogen 
*ü üick diaansi Mit in Gamiüskeit «iser 0MMesi B^^ 

Winter j^iiikling Sommer Herbst 

9 5» 11 21 11 56 11 22 

--^ßium lö 50 16 6 16 8 16 14 

E" «ÜB as 5 21 58 21 58 
Beebaektoagea fa}lea «ittisItnifaeiU in die Wia- 
f und hierin liegt yermuthlich der Grund , daU dds 
^•an ers t am 22^ tl eintritt. Aas den BeobschtungAa 

j 1 ^im, de rinit. 1808. p. 103. 
) di Fedofi. T. L p. 196. T. HL p. ». 
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TOD Marquä VicTOä zu Toulouse erhält Bouvaed^ 
Maximum im Sommer 20^ 10\ im Winter 21*" Stf. 
Dimum am Morgen , welches nach Chimixello im 
früher als im Winter eintritt , fällt a^ich nach pLAUGBAi 
Viviers im Sommer im Mittel auf 15** 30', im Winter 
so'« Am entscheidendsten in dieser Beziehung sind dii 
■chtungen von Kämtz , welche für die einielnen M« 
gende Wendestunden geben... 



Monat ' 


Minimum 


Maximum 


Minimum 




Januar 


3,13 


9,'22 


16,48 


2^ 


Februar • * 


3,75 


9,65 


16,07 


22 


März > 


4,46 


10,07 


15,44 


2 Ii 


April • 


» 4,91 


10,48 


14,97 


2( 


Mai 


5,04 


10,91 


14,88 


21i 


Juni^ ^ 


5,00 


11,25 


15,06 




Juli ' / ' 


'••4,96 


11,30 


15,23 




August' 


4,88 


10,91 


15,27 


21, 


September 


4,57 


10,18 


15,30 


21; 


October 


3,99 


9,41 


15,52 


211 


* November 


3,32 


8,85, 


15,98 


21« 


December 


2,95 


8,92 


16,41 


21i 


> 




^ < : 







Mtfgen hierbei immerhin noch Anomalieen obwalten, 
nur durch länger anhaltende Beobachtungen beseitigen 
io geht doch so viel unverkennbar daraus hervor , 
Wendestunden sich im Sommer weiter vom Mittage 
als im Winter, und zwar um einen Unterschied, welcl 
eisten Minimum und Maximum volle zwei Stunden 
Dafs hierauf die höhern Breitengrade einen Einflaii 
wagt zwar Kähtz nicht mit Gewifsheit zu entscheiden, 
es scheint mir dieses aus einigen später zu erwahnei 
obachtungen und ebenso daraus hervorzugehn , dafs 
terschied der Jahreszeiten unter niedern Breiten ganz 
wie denn auch die Hypothese, welche ich zur ErklaroB^ 
ses Phänomens aufsteilen werde, hiermit sehr im 
steht. 



1 Bibl. nniv. T. XL!, p. 280. 

2 Ebüüd. XL. 279. 



Apparate, Barometer. 1^1 

) Die barometmclien Oscillationcn zeigen eine so grofst 
iuümmuDgj dats mit Auaschiofs von JMUiDchea uad 
I atk im Jtfilül enf iolgßpim allgentinwi Aosdnicli 

lassen: « 

Bm»ß+tf",l791 Sm,(m.l5o + 183-0') 

; daza benutzt werden kann, den Ging des Barometers 
(klfi Ulla zu berecbnaBy von denen nur einsaloa am^ 
MMcht» Baobachlnngen vofbaQdeD ioid. Liist sieh die-* 

dmck als ein allget&einex boUachteo^ so M u 
mmbät 

H-Q 8m,(iii. 1830) +3ii8in. (m .3a> +i6¥W% 

Hefa B und u unbekannte Gröfsen sind^ die sich aus 
Beobachtungen aa£&ndea Immo. Kkmn seigt an ei* ' 
Mipitka «ne aHenUngs niebt bu Ttiktfooende 'Uab»* 

bQDg dieses Ausdrucks mit den Resultaten der Beob— 
|itt; da aber wadflc die Jahfmeüeo noch dio Polh^en 
NbUditigt.aiBd» to hma er sieht «af abtohite All* 

keit Ansprücho machen, uad auf jeden Fall können die 
icbm WertiMi fiix a and u akhl allgemein aeyn, wie 
liko|iBe iebea in vomm segestehn Ddxfta man ffle 

iwlit halten 9 dafs die Zeiten der O&cillationen , die so* 
An Waadestanden , überall die nämlichen seyen und 
aAiigan tmA Fallm das Bamaalm gam glaifihaniyfiig 

I io würde es leicht aeyn, aus einzelnen Beobachtung 
a htfchstea^ medogeteo wd aritdacen . Baramalaiirand 
im Oriaa aafiafiadea» Dia letnare Bediagaagt wMmk^ 

9 regelmäfsige Zunahme und Abnahme, scheint aua den 
ahaa Beabaahtangea alleidiaga benrofBagaha, iedoali 
er kbiaen Beaehleaaigang in dar Niifae der Weade* 
, aUein unter hohem Breiten wirken die unregelmäfsi- 
Matniiefaen Oaaiiklieaea ao atdieadi dab aich daaelbal 
nr Begel übarall Imaa Aaweadang maaliatt ttfal aad 
loXs an solchen Orten der üquatorischen Zone geschehn 

re daa B a m aia t aK aar ansnahaiiwaiae aawailea aatagel* 
fidiwaakangen zeigt. 

Von gleicher Wichtigkeit als die Bestimmung der Zeit dietet 
OacUlatioaen ist die ihraz Grö/ss. Die maiatea Physiker 
hierför daa üaterschiad xwischaa dam Maximnm am Mar« 
l dem Minimum am Macfamittaga ^ wobei dann noch aiae 
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Verpleichnng zwischen diesen Gröfsen und den corresj 
den atd Ab^nd und \%*ftKrend der Nacht angestellt Averdeo^ 
HALLSThöM nimmt den Unterschied zwischen dea 
Maximum und dem kleinsten Minimum, weiche der 
den Ansicht nach in die Weftdestunden am Morgen 
Nachmittage fallen sollen, KAhtz glaobt jedoch, da£s 
obachtungen noch nicht genügen,- «m hierüber mit 
211 entscheiden, und nimmt daker dos Mittel zwischi 
Extremen. Wenn übrigens kein Unterschied zwischi 
l^xtremen oder mindestens kein erweislicher aas den 
achtungen hervorgeht , so führen alle drei Arten auf 
liehe Resoltat. Dieses ist insofern wichtig, als von dei 
sten Orten blofs am Tage angestellte Beobachtungen vj 
den sind, aus denen nur unter dieser Bedingung der 
Stand mit absoluter Scharfe zu erhalten ist. KImtz 
bemüht, auch hierüber zu einer Entscheidung za 
Nacb Ramosd zeigen die beiden Maximra keinen Uni 
die Beobachtungen von Ciii!iii?rLLLO ^ eine grofse Mi 
verschiedenen Orten ange^tteike) welche Boi;vaiid* 
theils aus handschrilllichen Mitt>k*eilungen bekannt gei 
die werthvollen von Kämtz nnd Hall8th5h «eigen 
entschieden, däfs das Maximum am Morgen etwas 
als das am Abend, das Minimum am Naohmitrage kh 
in der Nacht , 'dafs^ also beide Extreme am Ta^>e gr( 
als wahrend der Nacht, und aus den Beobachtung! 
niederen Breiten geht ebendiessft unverkennbar hervor, 
schatzbar' in dieser Betiehung sind die Resultate, wi 
Naturforscher, und unter diesen namentlich Levz^, 
letzten Entdeckungsreise unter Capitain Kotzbbub 
indem sie zu Cavite aaf Lüzon unter 14*^ S-i' N. B. 
51' östl. L. von G. ungefähr 6 Toisen über dem M 
gel das Barometer stündlich beobachteten. Hiernach 
erste Maximum auf 9^ l'^t Mt>rgens*,' dik* Minimuiv^ 
28' 56 Nachmittags, und der Unterschied betrug 1' 
erreichte das Barometer um 9'* 5<:>,3 Abends ein zweitflj 
ximum, indem es um O'^^ÖST stieg, und ein zweiter : 
mum Nachts 2*' 30', von welchem es durch ein 0"V 



1 Bibl. nniv. XLI. 23 u. SSO. Daraas in Schweigg. Joori. 
XXIX. S. HO. 

2 Mffra. de Pctcrsbourg. Vlme. Ser. T. I. p. 519. 
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Apparate. Ba,Fonieter. IfiSfi 

im Sftifta wiedtr wqm evtlta MtxiaiiMi tilMugii^ ^ipt 
I ¥00 Beobachtmgen ans Indtea li»t Cok1ft^ Snia^f 
heilt, jedoch enthalten di«iflb«o nuf die. piÜeren^ dtjr 
amiiade, swiidieq dm c^rtlta Maximum »m. Alorgfil 
ai tfsten Mininiiun am Ntchoiittage , wfIcht*»iioh ffM|l 
|Ao<^abe gröbfC ist, aU die zwischen (|em zwe^^R.]U||T 

laui >lifitmsm wibf der Nadn $ di» «rf^lfr^ea R^r 
1^ tonnen daher in dev nadifolgenilen T«^eH« aiclil muh 
mtn werden, welche den mittleren Uolerschip^^s beir 

iMUatiomrii nntbÜU . Qit Grtt&ci der OaailUliMf« 
ins gleich, stieg aber i^i^ über 3,1957 par. Lia» m^i 
lie unier 0,1745. Sie betrug im Mittel aus mindestens 
pMt« m Oaklwia' mni *an: PdhM «»gelälif Ifi»' N. B. 
Ü sa Na4m nate^f iB^ 6' N. D. 0>8895; 'M^Cakatto 

12^35' N. B. 1,2386; zu Saharumpoor in Hindostan un- 
B. ond 1000 engL P» über dem Meere I|35t2^ sa 
in 21» 5r N. B. 1,4187; sa Bavares < «mar ^S«" 3ff 
1,1823; zu Bombay unter 18* 56' N.B. 0,8445 und zu 
gjahwv io 450q «B^L F. Höh% über dam Meera 0,73077 
pm. Nach dan WahrDehmungeo yon Colonel ^tks^ 
L:^ !krQmeter in jenen Ce^ei^eD .der Rej^j^ i^ach sei-- 
mfi überr' 4^ MioD^e^ bpi« • aondero. -fvata ^of^T^ 
bfioram wieder «ans ivilpimum über oad uongekehrt. Uii« 
km. Breiten kommt hierzu noch ein. Unterschied der 
a^i^ wnlcKec^ damnäahat gleiahfalb onteraaqht. werdeii 
fecvARD^ hat die milder» Resoltata der Beobachtun- 
l deni Observatorium zu Paria aus den Jahren 1816 bis 
aiamm^Qgf atelb ^ woraus henrorgi^ht^ dalii die Grölaa 
rillation zwischen und 3^ in allen Monaten gröfsei 
|i die zwischen und 9^» ini Mittel aber über da^ 
la betriigt, die eratere nämlich 0J56, dia xweite 0^7^11 

Ist es gleich schwer, dieaen grl^Jattndieila durch 
i'gaapm^an rfMben« Schals «vM^lmlaftDfcAo aock-varH 

f zu woileii, so dürfen doch diejeDigeir^Beobachtnngeii 
^ryngaii wmJmn^ wal^. Eom,be^^ im Gassen. 4AiQ 

Philoi. Trans. 1835. p. 164 ir. 

«teW temiai^a. M.-XVII. p. 7^ Wiener Zaibchr. Th« Y. 
Ob tka horery oactltatlpBa pt tha bariMneter near Bdinbsrgh 
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V an Zahl von 1827 an bis 1830 in ^er Nähe von Ediobi 
ter 55^ 55' 20" N. B. und 3- 14' 22"^ westl. L. von 
vich anstellte. Täglich wurden fünf Beobachtungei 

\ zeichnet, nach der gewählten Bezeichnung una 4, 8| 
und 22 Uhr, die gebrauchten Barometer waren sehr 
construirt und für diesen Zweck, wobei es auf die 
Länge der Quecksilbersäule nicht ankommt , vollkoi 
DÜgend, auch das Thermometer, welches noch grölseri] 
sieht verdient , war von vorzüglicher Genauigkeit. 
0^ C. reducirten Barometerstände, nach den (meteorolc 
Jahreszeiten geordnet, war|n folgende. 



Jahreszeiten 


4 Uhr 


8 Uhr 


10 Uhr 


20 Uhr 


22 m 


Frühling 
Sommer 
Herbst 
Winter 


29,343b 
29,3715 
29,4280 
29,4416 


'293618 
29,3812 
29,4360 
29,4447 


29,3640 

29,3866 
29,4312 
29,4425 


29,3651 
293896 
29,4378 
29,4?3S6 


29,35tl 
29,382 
29,44J 
29,44^ 


Lliltcl |29,;i9ü4 


29,4059 


29,4061 


29,4078 


29,401 



Hiemach steigt das Barometer vom ersten Minimal 
tfhr bis zum ersten Maximum um 10 Uhr um 0,( 
und fällt vom zweiten Maximum Morgens 20 Uhr 
ersten Minimum Nachmittags 4 Uhr um — 0,0114. 
von der geringen Gröfse dieser Schwankung ist es bei 
genauen Beobachtungen, wenn man sie mit den bish^ 
getheilten vergleicht, sehr auffallend, dafs das zweit« 
inum näher bei 20 Uhr, als bei 22 Uhr liegt, da zur! 
Zeit der mittlere Barometerstand gröfser ist. Aus gl 
Grunde liegt das erste Maximum näher bei 10 Uhr als] 
Uhr, das erste Minimum aber, das allein beobachtete, 
merhin übereinstimmend mit andern Orten um 4 Uhi 
tel fallen. 



35) Einßti/s der Jahreszeiten ist nicht zu ver 
indem die Wendestunden in Edinburg, wie zu Hi 
Sommer sich weiter vom Mittage entfernen, als im 
FoBDES zeigt dieses durch folgende Zusammenstellung. 



cet. tSSl. Aoi den Edinb. Phil. Trans, besonders abgedruckt. 
Edinb. Journ. of Sc. N. Ser. N. Xll. p. 261. 
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Appftrate^ Barometer. 188& 

Ummmim Motgenperiodle Nadumtlag^tiiode 

Stüde OfldIL Stande Oiditt. 

iiahliog 20 0,0213 10 0,0202 

S<»mMc 20 OtOlSl 10 OiOlSl 

^ffbü 22 0,0130 8 0,0074 

Wifltir 22 0,0031 ' 8 0,0031 

üflMi Bcebichtaagea ^ahl «ke gleicUUk litnror, dals 
inMttt sor Zeil der W^titende desVMaxiiiioiiis em 
k^Ler steht, als am Abend, nnd zur Zeit der Wen"* 
l^des M i ni nMi m « am Nachmittage niedriger ala in dac 
|W xwir am Verhiatmle >oa M8:l< ' 

iiiT^ stellte zaHaestrioiiC in den Jahren l^St» 1832 
IND. üSfidüdie Beobaehtnngen an , nm die eigentliche 
^ Maximums und des Minimums dar Barometerliohen 
^ jea , imd erhielt im Mittel für das e»tere 9^,259 Mor* 
Hft dai letztere 3S8I2 Rachmiitog«. RficksichtUdt der 
loea MoDate entfernte sich diese Bestimmung für das 
anm im Fabraar und Jani am meisten vom Mittal und 
M iräher, als in den andern Monaten, dagegen fiel das 
sn^m in den Monaten April , Mai, Juni, Julius und Au- 
\>iel ijjiier^ als in den andern Monaten«; Dieses führte 
jjlalttlue^ dab in )hiA'^%ommerinenaten Vota A^prf! hh^ 
mBa inclusive das Maximum früher, das Minicnum da- 
Ijfiter eintrete, eis in den übrigen Monaten« Naeb g^ 
aBetdoimung Vetriigt das Zettintaiiran zwisehen beiden 
WüDcn IQ jeneai Zeftraticne 7,6754 und in diesem 5,7227 

ERücksiehtlich der GrtSlse der OibiHationen fand Sy- 
IVdma unter 18* tV. B. nnd ISSS engl. F. über der 
'^cLe den Unterschied zwischen dem htJchsten Baro- 
psda am Morgen zwischen 9 und 10! Uhr und am Nach-» 
p nriichen 4 nndl 5 Uhr im Juli am geringsten , in den 
^rmonaien am stärksten , und ebenso war derselbe zu Ma- 

in 4500 engl* Fub Höhe im Joai, Juli nnd Au- 
la geringsten, im November dagegen em sliirksten. Die 

^^nsrellung der vierzigjährigen Beobachtungen zu Genf 

fjlgfais tö35 geben die GröfM der OscilL in per. Linien 



LMofttitet. 1835. N. 116. p. 

riiiloiw Trasi. p. 

BilOielk aei?» 1886. Dee« p. 4SflL 
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iai Frühling Sommer « • Herbst Winter' 
2,000 2,816 1,804 2,475.. 

Ebenso unverkennbar ist der Cinflufs der Jahreszeiten 
chen Fordbs auch ans vierjährigen Beobachtangeo 
Gesellschaft zu London von 1827 bis 1830 nachweist 
Gröfse der Oscillation 

^^»• , Frühling ^^ßorntnef * • Herbst Wlnt 

* 0,0237 0,0183 -0,0314 0,0148 

in engl« Zollen, die jahrlichen IMittel aber 0,0227 
0,0205 und 0,0214 betragen. Hierbei ist die übe 
Gröfse der Osciilation im Herbste auffallend^ die enl 
einem Fehler oder auf der Kürze der ßeobachtungszeit 
ipufs, obgUich Letzteres nach der Ueberelnbtimmung de 
jährlichen Mittel nicht wahrscheinlich ist. Die läng 
anhaltend mehrere Stunden täglich durch Jamks Hc 
Standart - Barometer der Londoner Societät angestellte 
achtungen bestätigen dieses Resultat vollkommen, 
zeigte sich das Maximum und IMinimum am IVforge^ 
und das am Abend später im 8ommer, als im Wint 
waren die Variatior^en um Mittag im Sommer klein, 
Mitternacht grofs, im Winter dagegen fand das umj 
Verhallen statt. Die gröfste Oscillation ist die, welc 
mittags, um 4 Uhr eintriU l^nd O^lS par. Lin. beträgt, 
am nächsten kommende ist die des Morgens um 10« 
Betrage von 0,I3'> Lin., ihr am nächsten kommt die 
xii^um ai^ Abend ^ai 11 Uhr, ungefähr von 0,123 
die kleinste ist di^ des Minimums am Morgen um 4 
nur 0>056 par. Lin. Jm Einklänge mit den Edinburger C 
tunken geben die von Ramoko^ zu Clermont anczestcllt 
benjährigen nach der Zusammenstellung von Kamtz 

^ Frühling 0'",476, Sommer 0'",428, Herbst . 
^ ' ..... . . Winter 0":,ß28 

in pariser Linien, Cui.mikbllo*s Beobachtungen za 
geben ^ 

FrühlinfT 0"',245, Sommer O'",2o5, Herbst 

I.,. ..Wimer 0'".219. 

Aus den von Marque - Victor zu Toulouse an" 



1 Philoi. Trans. 18S2. p. 575. 

2 Mem. de l'Iiist. 1812. p. 48. 
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^ihiüBgia folgert BfimrABD^, die Osciilationeo am 

Vm Wiater kleiner und, ab im Sommer ^ ans im 44- 
|Ä Biohcbtaogeii vom KIbIts sa Halle gebt aber ber- 
JiLS die Tagsoscillation vom Mai bis October fast con- 
Li pd&er iit , ab die bei Nacbt (um 16 nnd 32 Uhr), 
wk £e lefftere im Winter gröber Ut, ab im Sommer^ 
]Q ^en Monateo Decerober uud Januar sogar gröFser ala 
tooiciUatkHi, Die Mittel ans beiden geben iüt den 

«Sog 0,201, Sooimer 0,221 , Herbst 0,230, Winter 0,194, 

Uebergewicbte im Herbet, wie zu. London« Nacb 

Pllteoden BeobachtuDgen 2U Genf zeigt sich die tag- 
^^tioa des Maximoms um 9 U^r Morgene und um 3 
ikboiittags meiatena umgekehrt im Winter gröfser, ab 
bir, jedoch ist dieses nicht immer der Fall und es 
i «ein be<»iimaQted Gesetz ans den erhaltenen Kesultaten 
iia^. Selbs^ ans Sibirien steha ans swet scfaätsbftre 
in Gebote, welche Kuppfeä' geliefert bat« llier- 
j^tiigt der Unterschied des Barometers um 9 Uhr Mor- 
3 Vkf Naefamiltegs an Kasan 0^1675 per. Lin, nni 
deo Jahreszeiten geordnet 

hling Sommer Herbst Winter 

W 0^666 0,033 0,0125, 

aber war ocrr nm 9 Uhr Morgens, 2 Uhr Nacbmittags 
I Uhr Äbeods beobachtet worden, wobei sich eine ge- 
ftnUatien swischen den beiden erste» Stunden herana- 
iild ein kklnerer mittlerer Barometerstand nm 9 Uhr 
'^i als om 9 Uhr Morgens. Kamtz findet in diesen 
lÜklen Resoltateit so bedeutende Abweichungen, dab 
|br antbnnifch halt , sehen jetxt die Gesetze dieser Phä- 
f coit Sicherheit auizuiindeo , was übrigens ohne Zwei- 
gCcb seyn würde, wenn wir von vielen Orten so toU- 
je «ad f>enaae Deobachtnngen besähen, ab womit er 
fieseo Tiieii d^r Wissenschaft bereichert hat. Im Gan- 
tIMioch wohl gewib, dab die regelmäfsigen barome« 
lOieiUationen auf der n<lrdlichen Halbkugel im Som- 

^ib;. univ. 18S5. Avr. p. 408. 

^ ' Beeeee ^ 
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mer grüfser sind, als im Winter, wobei wegen der 
logischen Abtheilung der Jahreszeiten, wonach März, 
und ]\Iai zura FrüJiling, Juni, Juli und August zum Sc 
September, October und November zum Herbst und di 
genden drei Monate zum Winter gehören , das Maxima 
Sommers sich zum Herbst und das Minimum des ^Vint^ 
zum Frühling hinneigen kann. ^. . Z^,^.. . 

36) Den Einßujfi der Hohe über der Meer es flache 
weder Kämtz noch FonnES bei ihren UntersuchuDiien 
Problems unberücksichtigt «zelassen, aber beiden star><i# 
die nämlichen wenigen Thatsachen zu Gebote, die : 
Xlntscheidnng hierüber eignen. Die meisten bisher bekai 
wordenen Beobachhingen sind nahe über dem IVIeere 
oder in so geringer F>hebung über denselben ange«tp!If 
kehl hieraus entspringender Einflnfs sichtbar wird. i.it 
blick der weiter unten mitzutheilenden Tabelle zeiizt z% 
das hoch gelegene München einen bedeutenden Unt^ 
zwischen der beobachteten und der berechneten Ciiuiai 
Mexico einen gpringern , allein für Königsberg ist c]er>ell 
fser als für Halle und für Sta. I V* de Bogota ist er 
gegengesplzl. Dennoch aber geht aus den genaneoi^^f 
lungen auf dem St. Bernhard ein Einflnfs der H * 
kennbar hervor, indem dort unter 45^^ N. B. un*l ii 
Höhe nach dem Mittel aus 53 Monaten von 21 Uhr 
eine Zunahme der Barometerhöhe von 0",0I7 gefanc o 
de, wonach die tägliche Oscillation negativ würe*. 
Humboldt^ findet zwischen den Wendekreisen ktin 
der Höhe statt, BouvAJin^ will aber in dessen ei-^ener. 
aclilnngen zu Quito und Antisano und in denen n ^ 
zn Sta. Fe de Bogota einen solchen wahrgenommen I 
welches Letztere jedoch mit der eben gemachten Rem^ 
dafs die dort beobachtete Oscillation gröfser ist, als 
rechnete, nicht übereinstimmt. Sehr g*»nane und 
fortgesetzte Beobachtungen," welche Colonel Sykks 
schiedenen Orten in Ostindien gesammelt hat, zeifzen de 
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1 Ribl. univ. XLf. p. 281. Pog^jendorll Ann. XIII. 

2 Voyagc T. X. p. 46i. , - ^ 

3 Bibl. nniv. n. a. O. . 

4 Phil. Tran§. 1835. p. 166. 
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appafaie. Barometer. 18B9 

6wi<e der tfopiaebeo Zone die täglichen periodic 

üowü weder der Zeit noch der Gröfse nach durch 
|t Erhebangen über die Meeresfläche «^estn'rt werden | 
Mtn HaadoNi fielen zwischen 9 bb 10 Uhr Vor« 
* fviichea 10 bis 11 Uhr Abends , die beiden Mi- 
twisehen 4 bis 5 Uhr Nachmittags und 4 bis 
Mugees» und worden gkichmäisig wakrgenonunen 
1800 «ngl. Pnis über dem Meere und so Celeof* 
Miras im 5pi<*gel des Meeres, zu Kotgherry auf den 
•Bergen in 6407 engt h\ Höhe und tn der gen- 
aue Ton Indien. Auch während der Dauer der 
i an(]tn sie statt und selbst Stürme Stötten sie nicht, 
» luc^ nach v. UumboiiDt ^ io Weetindien der Fall 
Jbimaoli der Einflub det Huhe sweifelhaftf so g^^ 
Ife^ Sykes gleichfalls zu, dafs die Gröfse der Oscilla- 
p^jUr iijiiebuog über die Meeresfläche im Ganzen ab- 
mlfm et fand tu Pahna in i&iS engl Fob äöh» die 

pOidlliiion = 0, IIÜf> «n^;'. ; zu Maliabuleshwur in 
if. Hui*e^ 0,0ü94 engL Z»; zu Hunreechundurghur in 
he SS 0,0969 engt Z. ; su Koteghenry in Q407 
= Ü,049Ö eng], Z. Hier ist also der ßioflufs der 
BKieiigg^ merkbar, jedoch machte Bombay eine seltene 
@isi, iflden deeelbst nahe über dem Meeresspiegel nur 
^ n|L Zell erhalten wurden. Imnerbf n bKeb es aber 
(iafs die Oscillationen auf dem St. Bernhard ganz- 
seilten, und dennoch stimmte dieses firgeb"« 
feian anf Schweiserbergen erhaltenen iiberein , denn 
Uragigen Beobachtungen von Esqhmasn auf dem 
^ Sab Höhe iahrieii zu dem Raanltate, dab die 
dort nicht statt £nden*9 obgleich sie ans den 
*n y. HoH?iEii's zu Zürich und aus denen zu Bern 
»inr hervorgingen ^. Auch aus spätem Beobachtun* 
B St. ttemhard ans den Jahren 1838 9 1839 und 
e man die Abwesenheit der periodischen Oscilla- 
I obgleich es schien, dafs eine geringe vorhanden sey, 
Standen lallen seihe, wodurch dann diese Ab- 

Hiit. T. Tl. P. ir. p. 901. 
Njcmlorff Aao. XIII. 15l 
K mir. T. XXXVL p. 316. 

^ di'adofff Ado. XXIII. 119. 
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weichung von elnei allgemeinen Regel wenig Ai 
Winnen würde. ^yenn man jedoch bei den Beobi 
aus den genannten Jahren die Summe der erha!tea( 
ven Gröfsen von der Summe der positiven abzieht, 
bich als DüTerenz eine tägliche mittlere Oscillation 
par. Lin. und man kann sie daher nicht sowohl fc 
vielmehr nur ausnehmend gering nennen. Noch v 
sich ihre Anwesenheit verkennen, wenn man die Ri 
ler Eeobachlungen aus den Jahren 1796 bis 1835 
nimmt. Hiernach * beträgt die Differenz zwischen 9 
gens und 3 Uhr Nachmittags im Frühling -j- 0,05, 
uier 0,v3l , im Herbst 0,33 und im Winter 0,09 ptn 
dafs also die gewöhnliche Oscillation als wirklich 
erscheint. Einen wichtigen Beitrag zur Entscheid! 
Frage hat neuerdings Kamtz^ durch die Vergleichui 
zeili^fr Beobachtungen geliefert, welche durch ihn 
dem Rigi-Culm und durch v. Horner zu Ziirich^ 
wurden. Diese mit den frühern von Esciimanit z\ 
noramen geben für Zürich zwei Minima um 4** 25 
L>0' und zwei Max ima um 10^* 42 und 19" 40« die 
täglichen Oscillation aber = 0/i^:6 par. Lin. Auf 
stieg das Barometer bis etwa 2^, sank dann bis 4] 
dann wieder bis nach 10** Abends und sank wi( 
Morgens, und hieraus geht also die allerdings TC 
nur etwas verspätete Oscillation unverkennbar hei 
ähnliches Resultat erhielt Kämtz aus seinen Beel 
auf dem Faulhorn im September I83'i, verglichen 
zeiligen von HoaaiEH zu Zürich und Gautick zu Gi 
aus ergiebt sich , dafs auf jener Höhe von 8250 
Maxlma um 10'* 30' und 21 '',00 und zwei ]\linima 
und 15'' eintreten, der mittlere Unterscliied bei 
me'terstände aber O«, 119 betragt. . 

37) Kamtz benutzt die auf diese Weise erhi 
Isen, die auf einen seltenen Grad von Genauigkeit 
''testen Ansprüche haben und denen zur Begründe 
lässiger Folgerungen blofs die längere Zeitdauer abgcl 
seiner Ansicht nehmen die O^cillationen mit der 



.i 



t BiMioth. nniv. 1835. Dec. p. 459. 
2 roggtador^T Ado. XXVII. S45. ^ 
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ft^eHj d4(\Q und wjerden negatiy; das Verschwindea 
»JM^mjaviel^eriogen HlShen je ideiMr dia.Ot«» 

in. d^sn . gegebenen Orte im Spiegel des Meeres ist, 
p«ft Gesetz unter einen analytischen Ausdruck ge- 
1^ my die io der üöhe statt findende Gcdlsa der Os« 
r^x, die iip JN'iveau des Btecres = x, und y be- 
^ Anzahl VQD Linien , uxq welche das Barometer ia 
IJ(rIit|lpuig ober die Meeresfläcb« sinken asnlsi wann 
fßii^^ = X. werden soll, dann ist 

^Vfif leiclmng , der Osoillations * Grtflsa anf dea& Rigi 

tFaalborn mit den gleichzeitig zu Zürich und Genf 
^ergiebt sich sehr nahe übereinstimmend asQ» 003694 
fti|i .,ui|d ^0*003674 iar das FanihorQ., so dafs man 
jl^^ 0>003ü'^-* i*ls der Wahrheit sehr nahe kommend 
fik9* Läf&t sich dieses anoehmeoy so Andel man die 
die Oscillation aofhdrt oder x' s 0 wird | dvrdi ' 

0 = X ^ 0,003684. b, 

|pul einen Oarometerstand anzeigt. Unter der Li- 

^RUtz die mittlere Grufse der Oscillation = 0' '|854 

^1; 0= 0'",S54 - 0,003684- b giebt b = 231 
||i|lkiD würde , den mittlera Barometerstand daselbst 

(w. angenommen , die Oscillation bei einem Rarome- 
JOö 337 — 231 = 105 Linien yerscbwinden. Dic- 
rshnn BUcksiclit auf dia Temperatur nach der For- 

X = 66386,5 Log. - 

..28536 Fufs, welche Höbe bekannilicli nicht eiieicht 



[kaElnßuft der Breiis anf die teglichan Schwan* 

M Barometers, sowohl riicksichtlich der Zeit, als 
der Giöba des Untarschiades, hat man von An- 
abgenommen, indem man zneiat glaubte» daia eia 
niedern Breiten zukämen. Berücksichtigen wir hier 
die Gt^üm der Schwankung, so geht aus einer 
dben Uebersicht dea beobachteten UntersdUedes zwi- 
> Maxioinaj und dem Minimum an verschiedenen 
uibst schon ein den Breitengradea correspoodiien* 
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der EinfluGf hervor. Eiozelne Beweise hierfür bei 
scheint mir überflüssig, da dieselben aus der unten m 
ten Uebersicht in genüg^ender IMenge zu eotnehmeo 
Unterschied ist so auffallend , dafs die Gröfse d<*r 
nach FoRBES zu London sich schon doppelt so 
als zu EJinburg, und zu Paris fabt dreimal so gro 
ser Beziehung sind aber die Beobachtungen unter 
ten von grofser Wichtigkeit. Es standen hierfür 
diejenigen zu Gebote, welche Parrt auf seiner e 
deckungsreise vom März bis August lbl9 zu Me 
74" N, B. anstellte und aus denen ein Steigen des i 
von 0 bis 4 Uhr folgt, welches Davibll^ zur Uot 
seiner Hypothese über dieses Problem benutzte. Fol 
KJLmti bemerken jedoch beide, dafs die Oeobachlo 
zu nicht geeignet sind , weil ihnen die Correctio 
Temperatur fehlt. Inzwischen ist der mittlere Stand 
rometers in en^l. Zoll 

. » w T- » 

30^ 



um 4 Uhr = 
, 8 — = 29,^ 

r> — = 2y 



ö*- . / 

um 16 Uhr = 29",S666 
^ 20 — = 20,8633 
- 0 - = 29,8631 ^ 

Dafs hiernach das Barometer von 0^' bis 4^ steigt, 
sinken, fallt sogleich auf, nach genauerer Untersuci 
aber Hällstaum • ' 

Minimum bei 1*» 19' Minimum bJi 15 1 
Maximum — 8 47 Maximum — l8 43- 

Auf der zweiten Reise des Capftain Parry wurdcm 
obachtungen während 6 Monaten vom Nov. 1624 
1825 mit Kinschlufä der um 16 Uhr nicht blofs se 
senhaft und mit den geprüftesten Instrumenten an§ 
dern sie wurden auch alle auf den Gcfricrpuncl des 
reducirt, und geben ganz entschieden negative 0 
nämlich eine Abnahme von 4 Uhr bis 10 Uhr, 
bis 22 Uhr und wieder eine Zunahme von 22 Uhr 
Es sind also zwei Maxima und zwei Minima vorha 
denen entgegengesetzt, welche unter mittleren utid 
Breiten beobachtet werden. Der gröfsle Unterschied 
sehen 16 und 22^ statt und betrug 0',()0S9 «ngL 



1 Meteorol. Esiayi. T. I. p. S51. 
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M mitm n wichtigsten iti ilewUt Bezieliaog siod die 

iMir und sechs Monate enhtttend fortgesetzteir, tnit 
,^fln Instromenten angestellten, gehörig corrigirten und 
f<L rsdncirtea BeohachtUDgen des Cspitain Ross^ zn 
Ptifceor unter 70 O' N. B. 91" 53' westl. L. von Green- 
ijaad ste verdienen bei ihrer Seltenheit gewifs eine aus- 
Mi MiltheiiuDg. - Die Beohachtangen wurden tiglich 
Bföm \ 5»' und 12 angestelh' und geben folgende 
iK^ mittlere Kesuhale in. engl. Zoli 

Im* 



Momt 



. , ioiisr 

^ Jlarz 

Hill 

Jani 

Ui 

itugiift 
Stptember 
.0(ari»er 

Iwember 

I)*-cern b er 



21Ulvr 



|2r,8l27 

29,ü700 
29,9737 
29,9793 
30, 1 435 
30,0330 
29,89tö 
29,8()75 
29,8170 
29,9565 
29,0403 
*2f ),92 1 7 




29^',9035 

29,9743 
29,9593 
30,0023 
30,1380 
30,0100 
293845 
29,8450 

29,8205 
29.9545 

30,0935 
29,9155 



29>94132 12^94035 [ 29,95891 



ttigt nch eine Oscillation, welche der ooter niederen 
■ N^egengMetzt ut. indem du Barometer am 5 Uhc 
ffiMMT ist, dl an 21 Uht, *bmr (S'fiiVß niedriger, 
I iGlteraacht. - Dieses letztere Mtximuru ist nicht wohl 
ir, i» Ihm nicbt fiig^ch eta »weites Maximum um 0 Uht 
mAm kann. Nash d«o Jahnatvten geoidaet erhalten 
^end« Grössen. 



Jahreszeiten 


21 Uhr 


5 Uhr 


Mitternacht 


i 

Friihiing 
Sommef 
Herbst 
Wiatei 


30,02550 
'29;93070 
29,90460 
29,90447 


30,03717 

29,00907 
2ft91200 


30,03320 
29,93137 
29,95817 
29i93U0 



Kmattft of a secood Tojage in Search of « North -West 
ttt. dttring the years 18:^9» tBSO^ 1951 9 IBM et 18S5 est 
^ gl. iß Appendix. ' 
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Da bei so genauen und lange anhaltenden Messung^ 
kleine Werthe von Wichtigkeit sind, so verdient hieifl 
achtet zu werden, dafs die negative Oscillation '^IV 
Uhr und 5 Uhr im Sommer und Herbst wieder pofl 
80 dafs also der erst mit zunehmender Breite sich M 
Unterschied der Jahreszeiten, wonach im Ganzen dem Sl 
die stärksten Oscillationen zugehören, auch hier durcbl 
Uebergang vom Negativen zum Positiven zum Vorschein« 
Die positive Oscillation zwischen 5 Uhr und AlitteriM 
bei weitem am stärksten im Herbst, minder stark im 1 
und negativ im Frühling. Dieser Umstand scheint fltH 
kaum der Beachtung werth, denn der lJ?berblick de|j 
nen Monate zeigt einen solchen regellosen Wechi^ 
damit ein bleibendes Gesetz nicht wohl bestehn kann. J 
39) Der Einflufs der geographischen Breite auf fl 
fse der Oscillation ist demnach keinen Augenblick 
kennen and man kann dieselbe daher als eine Fo9(H 
Cosinus der Breite betrachten, entweder als eine eiofiM 
als eine zusammengesetzte, KAmtz * wählte früher dieH 
ebendieses geschah durch HJLllstrOm welcher (Im 
genden Ausdruck aufstellte: S 
. 2 = 0,393 1 — 2,3 j3G Cos. 9 + 4,5687 Cos. ^ qp, ■ 
worin z den Unterschied zwischen dem gröfsern MoxiOH 
dem kleinern Minimum in par. Lin. bezeichnet. BA 
betrachtet die Gröfse der Oscillation gleichfalls als ofl 
ction des Quadrats des Cosinus der Breite, führt jedoB 
ner Theorie gemafs einen aus der Temperatur entD^| 
Coefficienten ein, Kämtz entlehnt die Constanten aus 
obachtungen und erhält hiernach unter der Voraussetiofl 
für beide Hemisphären das nämliche Gesetz gilt, da 
druck • • . ■ 

' • z = — 0"M49I + l'",C038 Cos.2g>. 'm 

Fordes erhält auf gleiche Weise in Millimetern, &S 
doch , der leichtern Uebersicht wegen , auf par. Ufl 
ducire, ^ . < ifl 

• z = — 0"M552 + 1"',3389 Cos. ^9. 1 
Eine Zusammenstellung der beobachteten und nach seioern 
berechneten Werthe von Kämtz zeigt eine sehr gcoiiä 



1 Schwelgg. Joaro. N. R. Th. XXIX. S. 157. 
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l^idmmun^ beider; ich thella diese daher hier mit und 
a^lie um die sonstigen mir bekannt gewordenen ile- 
PHgiP, v<ibei dm j^eb^MMtehandeo btiacbnateii Warthe 
«Üfii nuh dar Format von KImtz gefunden worden sind. 
Kita mu huisugeseUien sind mit einem Sternchen (^) ba- 




Micquana*!* 
iiiro * 



Bogota ^ 



Iii 



Breit« 


beobach- 
tet 


beredmet 


Unter- 
schied 


3:1» 


51' 


S. 


0"',754 


0"',542 


— o"',2ri 


31 


2ß 




0,430 


0,59'> 


+ 0,1 6'> 


22 


54 




0,754 


0,702 


— 0,052 
-0,027 


20 


10 • 




.0,759 


0,732 


^ 


_ 




0344 


0,732 


— 0,112 


17 


29 





0,729 


0,763 


+ 0,034 


16 


0 






0,777 


+ 0,089 


12 


3 




0,b 1 4 


0.810 


— 0,004 


12 


3 


. 


1,202 


0,810 


— 0,392 


10 


9 




1,316 


0,823 


- 0,493 


7 


55 




1,080 


0.835 


- 0,245 


5 


6 




0,<)-> ( 


0,846 


— 0,075 


0 


14 




1,00 t 


0,853 


— 0,148 


0 


2 




1,302 


0.854 


— 0,448 


0 


2 




1,160 


0,8S4 


— 0,306 


0 


0 




0,756 


0,854 


+ 0,098 


2 


2(> 


N. 


0,850 


0,852 


+ 0,002 


4 


28 




0,851 


0,848 


— 0,003 


4 


.)(> 




o,as9 


0,847 


— 0,041 


4 


3>\ 




0,934 


0,847 


— 0,087 


8 


;iü 




0,6S'5 


0,832 


+ 0,147 


10 








0,8'-> l 


+ 0,032 


10 


31 




0,91)0 


0,S','0 


— 0,140 


10 


36 




i 0,839 


0.820 


— 0,019 



1 FictciBET Dach Ms. bei Fonsss. 

* Ii» B«imami in i* OiiTHAni'a Grandla|^tt d* Brdbeacbreibong« 

t Dom. 

I DvmatT Rtitam Nach FaaBBi. 
I Svoiorp. 

h V. 0aam vnd iMcaftair* 

^ Urp-i ia? nacli V. Humpoldt iu Uel. hlit. T. X. 

j ^ Cii-iiU bei V. iltMLüf.PT r. a . 0, 

^ B<>ts»isc40LT bal UoMBOiiDT A« a» O. 



% 



Digitized by Google 



1896 



• 



Orte 
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4 Madras . • • 
Chiltledroog^^ . 
Cavite auf Lüzon ^2 
Grofser OceaD* 
y Mexico« . 

Calcntta*^ . . . 

♦ ßerhampoor^* 

♦ Bcnarcs^* • • 

Cairo*« • • • 

* Peking *7 , ^ 

♦Marseille^® . • 

* Toulouse 1» . . 

; ' «Alais^» . . . 
• * * Orange** • . 

• ^ Viviers , • . 

• * Padua 25 . , . 

'*Chambcrv** . 

♦ Fort Vancouver ** 
« 4 Clermont-« • 

*Genf" 

* Bern *» 



Dreite 


beobacQ- | 
tet 


Derecn— 
ner 


13» 


4'N. 




0 


14 


11 — 


0,733 


' 0,793 


14 


34 - 


0,863 


0,792 


18 


0 — 


0,641 


0,758 


19 


26 — 


0,704 


0,743 


22 


35 — 


0,815 


0,706 


24 


4 — 


0,982 


0,657 


25 


30 - 


1,196 


0,668 


30 


2 - 


0,683 


0,603 


39 


54- 


0,815 


0,441 


43 


17 — 


0,308 


0,382 


43 


36 — 


0,445 


0,377 


43 


50 — 


0,435 


0,373 


44 


7 — 


0,439 


0,3t>S 


44 


8 — 


0,377 


0,368 


44 


29 — 


0,372 


0,361 


45 


24 — 


0,214 


0,345 




Xk 

»>4 — 


0,445 


0,342 


45 


38 — 


0,075 


0,341 


45 


47 — 


0,340 


0,339 


4(3 


12 — 


0,313 


0,331 


4ü 


57 — 


0,399 


0,318 


1 









+ 



4- 
+ 



I 



Ii Kate«. 

|2 'Le>z in M^m. de Petersb. Time Ser. T. I. p. SIS* 

13 BxLFOLR, Faik^iular uod Pearcb. 

14 Rlssell in Phii. Trans, a ^ <• 

15 Pmrsep in Phil. Trans. ' ^ » »J^ ' »| 

16 COCTELLB. • • 

17 Fuss in Mem. de Petcrsbonrg VI. S^r. T. III. 

18 Ga)idart in Gönn, des Temps. Nach Forbbs. 

19 Marc^d^ Victor in M^m. de TAcad. de Toulooie. 
. Forbbs. . * 

20 Valz, nach Originalbeobachtungen an Forbes mitg 
!2l D'HomtRES FiRMAs desgl. 

, « « 31 Gasparin desgl. ^ .» 

T \, 23 Chiminbllo. ' 

24 BiLLicT. Mem. de TAcad. do Cliambcry. Bei Foat 

35 Gairüner in Edinb. f iul. Jouui. JS. XXXIX. p. 67. 

26 Ramond. 4' 

f" - 

' « XI *Ans 40jahn*gen Boobachtangen von 1796 bis 1855 
onif. 1835. Dcc. p. 455. 

28 Fleier aas schiijahrigcu Beobachtangen in Bibl. aniv. 
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Oite 



Breite 


beobach- 
tet 


berechnet 


Unter- 
schied 




0 ,390 


0 ,311 


■1 


0"',079 


47 22 




0,286 


0,311 


+ 


0,025 


48 8 




0,213 


0,298 


+ 


0,085 


48 35 




0,297 


0,290 


— 


0,007 


48 50 


— 


0,i42 


0,285 




0,043 


49 1 





0,202 
0,288 


0,280 





0,078 


40 25 





0,275 





0,013 


49 29 




0/i70 


0,274 


+ 


(M)04 


49 4» 




0,217 


0>2^ 




0,051 


SO 5f 




0,2d3 


0,2dI 





0,002 


ÖO 56 





0,299 


0,249 


+ 


0,U,')0 


51 29 




0,212 


0,240 


+ 


0,028 


51 30 




0,253 


0,240 




0,013 


54 42 




0,084 


0,186 




0,102 


55 55 






0, 100 


+ 


0,038 


59 55 




0,23Ü 


0,103 
0iP95 




0,127 


60 27 




0,113 

-0,056 




(M)18 


70 0 




.0^032 




0024 


73 15 




-0,100 


-0,066 




0,034 



Im« * * 

^ • • • 

Uliberg . . 

»heim 3^ . 

1 « • • • 

i • • • • 

nfaur^*^ e « 

t • • • 



^ero man berücksichttgt, wie weit die hier anc^iiebe- 
loWhletea Griffs eo voa absolattr Genauigkeit eotferot 
1, da vtnchiedeo» derselben .nut karse Zeit «age- 



f. BoiHCft ans einjährigen Heobacfbttingdn, ebend. 

T. IIoik.>EA aus 2iJia^Tc;ei) Beobachtungea , berechnet durch 
0 Poggendorfi* Aoo. XXV U. 5^7« 

V. YEtiXe 

BmeBgcoaBiDBii in sefttem jührlicben R^sum^ des observatioiis > 
ligiqiiefe Bet Mittel den Unteriohieden smischen MorgfUiy 
«4 Abend. 
BeuTAio« 

IwMiffiu Untertehled svfachen Mittag nnd Abend ^ itt tko 

^. UeiLiGEicsTEiN üus zwei jHhri en Beobachtungen, 

NiLL AK Bftj^ii aoa achtjahxigea Beobachluiigea an Foab^s 

^BATiiT ans nennjahrigen Beobacbtangee* Bei QoenutT* 

iUiyel 8oe. Iii Phil. THrnt. Naeh Foaevi« 

8ei«u. 

9 eaiKs a« a. O* 

Hasstekh Ma^aiio for £4atarvideo»kaberue 1S21. Heffc 3. 

HaSXSTRÖV. 

in liimtif e oi a 3ecoad Voj. App. 
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stellt vvnrJen, nicht alle Beobachter die namlichao 1 
innehielten und auGh der gewissen ha£ie«l£ zufällig« 
tnngen nicht ▼0nn«iden kaoo, dt fogar B«obachlsa{ 
Pechnnngsfeliler eben wegen der Leichtigkeit der Aufj^ 
schleichen können, so nmis man die genaue UebfB 
mang der beobstbteten nad der btrechoettn Werths J 
überraschend finden , und es geht auf jeden Fall kttn 
irori dafs das Gesetz der mit zunehmenden Üreiteo« 
mtodso Gfföfs«. dieser bsrometrischen Osdllstioa fc^ii| 

die angegebene finfache iormel aus;;edriickt werden 
Wollte jemand die vorzüglichem üeobachtOBgea 9/4 
Gewichte ordosn und dsntt «ns ihnen die Cooetanteal 

iiiel bestimmen, so liefie sich auf diesem ■ Wege U 
genauem Ausdrucke gelangen , allein es scheint put 
nicht einmel des erforderlichen Anfvsiides Ton 2eilü| 

WLFth ZU sevn , da ich glaube, dafs genügende Tlö 

zur Begründung einer Erklärung . dieses i^häoomeas^ 
den sind« || 

40) Die Ursache dieser regelmäfsigen Schwankuaj 
Barn Ureters suchte man zuerst in einer wechselnden fiä 
Floth der Atmosphäre, derjenigen ähnlich, welche Ui 

Ser wahrgenommen wird; allein der gänzliche Maa^eU 
sammeniaÜeos derselben mil der tägUchap Coiaiination ^ 
des zwingt sofort hiervon xa ebslrshlrem Desto ßäk 
ist dur /«usammenhang dieser Oscillation mit dem 
X^suie der öonne, und da man nicht lügUch eul etfl^ 
bttng dieses Weltktfrpers gegen die Atmosphäre, sb | 

des Phänomens, bchlieTsen k.inn, weil sonst uer Mal 
noch stärkere VViriuiog hervorbringen inüTste, so wit; 
lürlich, zur Erwärmung durch dieselbe seine Zmflockt ä 
men. Schon Dout.i j auTserie diese 1I\ pothese; La- 
fand sie wahrscheinlich^, ohne ete jedoch deutlich S 
ti'ickeln , weil ihm des Problem für die Analyse ml 
schien^; am auäluhriicli^ieu hat RilMOiTD^ dieseli^e MI 



1 MooetL Oorretp. Th. XXI. 9. SIfi. 

2 BoDTAKO in Bibt nnir. T. XLf. p. 28i.. Ann. Gk. 
p. 280. 

3 Verpt. K. Scnnmr maih. u. phy<. Geographre. Tk. ß. • 

4 ]Me!.i. dv i h.^t. i^OX p. 108. V. r-i. G. O. ScuäW lü. 
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er beröcksicbtigt vomiglich das Häherwerden der Ai^ 
t durch iK« Erwärmung, dis hicrdorch bewirkte Ab* ^ 

d»r hohem und das Herbeiströmen der seitwärts be- 
iifa Loft$€bichtea , wortas jedoch , ohne künstliehe Mit-* 
■etrendeo, zunücbef ein Steigen des Bsrometers snr Zei< 
Cslffiination der Sonne i\)]|^en VTÜrde, auch geht der dop- 
VWttbsel Vütä Msxiibum cum MiniamiD keineswegs nh^ 
ihr^lkratn hervon Carlihi^ mnimt an, des Pbinomett 
kdrrroh zwei vereinte Ursachen, die Erwärmung und die 
Muieg ddtch die Seoae, bewirkt« Daviell^ sieht oiehl ' 

Vnrttie «nniStfelbftr, als yielmehr die hierdarch er^ 
T<ir Luftbtrüfnun;zen , namentlich das AbiHefseo der f?r— 
llie obera Laftsehichten in der beifsen Zone und das 
IlMnieii der Ulteirefi Lnftmassen ans den Polarge gendevi, 
Jmche dieser Schwankungen an^i insofern der, ^tand des 
iiiKi gieiciibieibend' Seyv miifs« so lange diese Strdmun- 
«gtkilfsig statt landen, «ber* in Schwankungen gerätb, 
d lie durch j^artieile £rwaxmungen gestört werden, DlT 

C^nilsigeti Erwärmtingen «anüchst unter dem Aeqaa- 
Inden, so mafs die GrSfse der Oscillationen hier em 
^&s^n, allmälig mit den höhern Breitengraden abneh- 
> asi leletat negativ werden , wofür Danisll einen De- 
^kiim von Parrt auf Melvllle beobachteten un^ekehr- 
ScWaakttOiien findet. Inzwisciien erklarte sich sehr bald 
diese Hypothese,^ da sich eine so regelmafsige 
■fig fteter Stcömnr^gen kaum yorstelien lllfst, deren Da- 
|flftck V« HuJdJJOLDT^ Überall noch nicht genügend be- 
^werden ist. Bow^mn^ betmchtet die Oscillationen als 
Wge der Erwärmung insoweit , dafs sogar die Gr9lW 

— I Ii 

S\4m. delU Soc Ital. d^e Sei. T. X. ' 
Meuetel. Sasaya; T. I. p, 

. Bignatlieh üt Lksi.ii mit dieaer Hjpotheie vorangegangen , io«^ 
e in d«r Bnejclopaedia BritanDka die Urtacbe ia einer Cefltri- 
«wr^rjn^ findet , welche die Lafutronmiigeu dorcb den Um« 

; (ioi Li ;e tiJialtm tollen, Damkli. widerlegte diete Theorie, 
I ;iber sueht sie modiiUjJt iQ Teitheidigen. Edinb. New Phil« 
N. VU. p. 107. 

Schweif g. Joura. N. R. ^% XV. 8. 169« 
Vojage. T. X. p. 464. 

BibL aniv. T* XU. p« m, Schweigg. loara. Th. (.IX. 3. 129. 
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* derselben dem Unterschiede der Temperatur proporti 
soll. Diesem giebt er für dieselbe den Ausdruck 

^* r f ^ r» 5 

Hl = m "7 uos.cn • 

i t ^ 

TTorin m die unter dem Aequator, m' die unter der 
statt findende Aenderung des Barometers von 21'* bis 
mittlere Temperatur an dem gegebenen Orte zu die 
t' die unter dem Aequator (im Mittel = 30® C.) s 
Inzwischen zeigen Kämtz und Forbbs sehr iiberzeo 
Ungenügende dieses Ausdrucks, da hiernach die S 
verschwinden müfste, wenn t=0 wird, und für 
ren unter 0" C. negativ seyn würde. Der Gegensatz 
(ich demnach unter höhern Breiten schon in kalten ^ 

* zeigen, wovon jedoch KAmtz in den Wintermonaten tl 
auf 1830 keine Spur wahrnahm, 

* 41) Bei weitem die gründlichsten Untersuchuo 
die Ursachen dieser periodischen Oscillationen hat D 
gestellt und dabei die zu Apenrade lOmtl des Tages 
ten einjährigen Beobaclitungen des Barometers , Ther 

' und Hygrometers zum Grunde gelegt. Nach seiner i 
gefafsten Ansicht ist der Druck auf das Quecksilber i 
meter ein zusammengesetzter aus dem der trocknen 

* des Wasserdampfes; bei steigender Warme vermindert 
Dichtigkeit der Luft, die Verdampfung steigt dagegen 
Aenderungen wirken einander entgegen , und man 
dahor von einander getrennt betrachten , um za dem 
zu gelangen, dafs ein Uebergewicht der einen ^\^irk 
die andere vorhanden und der Zeit sowohl als auch 
fse nach den Beobachtungen angemessen sey. Durch 
gante Berechnung beider Ursachen gelangt man allerd* 
einem der Erfahrung nahe kommenden Resultate, al 
deutende Gegengründe scheinen dennoch zu. hinderO} 
Hypothese für genügend zu halten, , • 

1) Ein IJauptargument liegt in der Vorstellung, 
uns von der Wirkungsart dieser Ursachen bilden. A 
vermindert die Temperatur- Erhöhung die Dichtigkeit d 
sie erhöht aber um ebensoviel ihre Ellasticitär, wenn d 
gleich ein Abüielsen derselben statt £ndet, und diests lä 
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1 Poßgcndorff Ann. XXII. 219. 
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, ^^ieich and ohne Weheres anDehmen , weil die umge« 
tft LnffsclMciiltit nicht sofort tiurmichtn umt auch das 

«gen eine gewisse Zeit erfordert, um bo mehr als die 
onoog am stärksten zunächst über der Erdoberiiache atati 
WO aocii di9 Daaipfbiidttog ihren Sitz hau 

Tj Man kann die Wirkung des AYasserdampfes derjenigen, 
iBrch die Loh her^rgebraeht wird , nicht entgegensetaea, 

ifT schon gebildete, als soKlier in der L\ilt vorhandene 
yfprleidet die nämliche Veränderungi welche die trockne 
di^'^irknng beider ist daher eine gemeinschaftli- 
löiä seibit auch der neu erzeugte Dampf vermehrt, bei 
T.im Abflösse^ die Menge der auf das Quecksilber drii- 
hi Plässigkeiten« Obgleich daher das specifische Ge- 

utr Luit durch Erwärmung und Dampfbildung geringer 
. so wachst dennoch unter den vorhandenen Bedingungen 
bolater Draek gegen das Quecksilber im Barometer« 

1) Wenn die Temperaturerhöhung die Wirkung , auch 
i awti verschiedene und abgesonderte Potenzen , hervor- 

\ ?o kann es bei einem eiuziLien tiitjlichen Wechsel der 
&e Tom Maxim um zum Minimum sciilechlhia nur eine ein- 
IvnMtrische OsctUation vom höchsten zum niedrigsten 
binnen 24 Stunden geben. Dieses letztere Argument 
^di meiner Ansicht so einleuchtend, dafs ich schon des- 
I ■Dein dieser mit grofsem Scharfsinn durchgeführten 
TIf, so wie hie gegeben ist, niclit beitreten kann, son- 
i^ber versuchen will , eine andere | ' diesen Umstand be- 
chigciide Hypothese aufzustellen« 

|2) Oafi die tilgliehen OsdUatiottM von der ErwXrainng 

^ie Sonnenstrahlen herrühren, geht au» ihrer Betra<Bb* 
»mittelbar hervor, und die vollständige Erklärung der* 
Mhaol nir ac^ nieht einmal scbwiefig zn seyn, 
nsQ Dur folgende diei iiediogucgen gthdllg berai&k- 

I Ote ErwUmang durch die Sonnenstrahlen trifft gleich» 
«i*s halbe Luftspharoid ganz, mufs daher auch dieses 
iffidreii, nnd swar wird nkht blofs die trockne Luft, 
Ä aoeh der in ihr enfhahene Wasserdampf erwfirmt^ beide 

I ansgedehnty wirken mithin gemeinschaftlich und in dem 
iien Sinne« 
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b) Man darf die hierdnrch bewirkte Ansdeh 
deren Folgen nicht für sich allein betrachten, soo 
Rücksicht auf die Trägheit der in Bewegung kommend 
sammtmasse. 

c) Vor allen Dingen ist zu berücksichtigen, 
Masse einer Flüssigkeit, sobald sie einmal in Beweguog 
\rorden ist, diese von selbst wellenartig regelnaafsig wi 
Wenn daher die Erde plötzlich still stände ( dieses A 
ihrer Rotation einmal ohne weitere Folgen als mögii 
oommen), so würden die barometrischen Oscillatio 

« eine Zeit lang regelmafsig fortdauern und erst nach 
ger Abnahme ganzlich aufhören, wie die Wellen dfS 
Dach einem in Windstille übergehenden Sturme. D 

^ Gesetz nicht blofs auf Wasser und sonstige tropfbare 
Leiten, sondern auch auf die Luft Anwendun;2 leide, 
wie ich glaube, keines Beweises. 

Denken wir uns diesemnach die ganze Atmosp 
Erde als ruhend und die Erwärmung derselben, 
schlufs dieser Einwirkung auf die untere £lr4bälfte, i 
obern beim Aufgange der Sonne anfangend, so mob 
hier ausgedehnt werden und einen vermehrten Druck 
Barometer ausüben. Das Steigen des Barometers m 
für irgend einen gegebenen Ort um IS^ anfangen; 
schon um 16'* beginnt, liegt in einer Verspätung 
sammtperiode , wie sogleich gezeigt werden soll, 
wärmte Luft wird demnach anfangen sich auszudehoe 
diese nach allen Seiten hin beginnende Ausdeho 
durch die Trägheit der in Bewegung zu setzenden M 
hindert, die nicht anders als allmäli'! überwunden 
kann. Ist diese aufsteigende Bewegung einmal eingele 
wird sie auf gleiche Weise fortdauern , demnächst ein 
gewicht über die Ausdehnung erhalten und das Barome 

'wieder sinken, bis es sein Minimum erreicht, worauf 
wenn auch diese Oscillation über den Zustand des 
wichts hioausgerückt ist, die entgegengesetzte beginnt, 
falls ihr Maximum erreicht, und das zweite täglichf 
xnum des Barometerstandes erzeugt die Erwärmung, 
hierdurch verursachte Schwankun<: läuft seit Jahrtausend 
gelmäfsig um unsere Erde, auf der abgewandten 
Erde entstehn daher die nämlichen Wellen, die sich dir 
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pttiSai Erdhälüe mittheileQ , theils wagtn des innigen 
irikMi|ir dtr gnseo AUBOiphäMi iheils und liMpt««' 
\m folge der eiDüel erre g lii i mi dUker eaeh Hort* 
adeo Wellenbewegung. Die wirkende Ursache, die Er- 
f du Atmotpherei welche eueii KImtz eis des eigeot« 
Sigende teraelrteef trifik maScket ^Mrfgen Sekieli-» 

eklie die Oberfläche der Erde berühren, und ist hier 
UM ia ihrer iWirkong ^ theils wegen der Eehusang 
Mf iheik Werden der DenpfbUdongt ibeUe weil düe 
Ltilt in diesen untersten Schichten durch die Son- 
kü Mm stärksten erwärml wicd« Von hier aus begiiml 
i^tag, wM ellailig in gftfftere HdJM forigepfkmf^ 
dssntre Luft an der Erwärmting einen nur geringen 
hink einen bieüs verschwindenden Äntheil minmt; te 
km mm Greue geben wie die OiciUelieB wegen der 
W {oitsehrelteiHlen Bewegung erlofdcflichen Zeit auf-* 
li über diese Grense hinaus muh die Oscillation ne- 
pim» Die obe» efwMhnieA'euinreichen Folgerangen^ 
XÄsn eoe seinen Beobeehtungen eaf dem Rigi und 
idbom abgeleitet hat, sind also theoretisch vollständig 
1^ £emer nber ist die Unecke der OecilladoB ond 
lltre Wtrinang • unter der Linie em etittkelin nnd 
vMden Toieo hin ab, nm so mehr, als sich die Er-> 
fnr Wintentett aar bie mm Poterkreise der stigei^ 
llbgel, anf der entgehe ngfsetgten eber iiber den P<A 
2u der nämlichen Grenze erstreckt. Wollten wir 
i»f datii die £odeo der grofsen Welle eicli bie gens 
iNae bi» eretreelKUn , so wurden dort die Spiteen der 
^|e and der Wellenthäler zu&ammentrefien, sie mii£s- 
t tbaa d s i srnriielLitofien und vernichten; hiemae eat* 
Mhniudif nicht sewohl ein Znitend der Rabe, ele 

* fiof sich bis aul einige Breitengrade in die Polar- 
''nckeiide entgegengesetzte Oscillation. Diese, die sieh 
fcfcliMng wirUich indet« ist also dwrcb die eben ge* 
I lot Jahrtausenden bestehende Ursache erzeugt, oder, 
k WahfKheinlicher dünkt, sie beruht auf einem ahnii« 

ab walclier die Uttkebnuvg der OeeiUelinnen in 

1 Hohen herbeiführt. Sobald nämlich die Enden dec 
Wflle sich nicht bis zu den Polen hin erstrecken kdn- 
"di & in dae Wellentbel Tem Pole her eindringende 

* FIffff 
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Luft attfgellXilft werdeo, skh ansammelo und somit ä 
io^. giiiiciMii Gränden «ide raf die Polmooe betchiiski 
gegengesetzte Oscillation annehmen. 

Diese Hypothese ist den sicher ausgemittelten Tki 
80 sehr engemessett, d«£i esluom erforderlich scfaciMi 

noch weiter im Einzelnen darzuthuD. WoUle mio ^ 
kang von der Erwärmung allein und UDmittcibar ablei 
' m^bte die OidlUtion in der gemiirsigten Zose ael 
gröfser seyn , als unter dem Aequator, weil die Er« 
dann grolser ist; dieses hndet jedoch nicht statt, t 
seigt sich Biir ein angemessener Einfinfs der grObcra I 

höhen darin, dafs die Schwankungen im Sommtr ete 
fser ood dafs die beiden am Tage dann etwas wdi 
Mittage abstehend sind, ah ios Winter. Die h\mi 
Oscillation mit zunehmender Breite endlich liegt soia 
tur der Sache , dals sie keiner weiteren specieiles 4 
bedarf. f 

43) L)ie zweite wichti^^e Frage, nämlich welchif 
Barometerstand den verschiedenen Orten der Erde } 
nnd welchen £intefs die Grade der Breite hieraaf U 

im Art. Barometer gleichfalls er^Jrtert Es wof 

Stillschweigend angenommen, dais in dieser Beziehong 
Breitengrade an berncksichtigan Seyen , indens die T 
seile Quecksilbersaule unter Jen nämlichen Parallekt 
den Uemisphären gleiche JLtänge habe. Inzwiscfaea i 
de>ii anch hierüber, mindestens dnrch einige Benieikoo^ 

fei erhoben worden, ob die^e letztere A uruiissefziin^ I 
begründet sey; im Ganzen scheint mir jedoch eio ( 
Einflnfs der limge aus theoretiechen Grfindea mi 
scheinlich, und e^ duiiien dieieniüen A bweichun 'fc, 
ganzen oder haiben Merldianen beizulegen geneigt i 
mehr als difKche Abwelchu n^j^en an betraclifen scy^ 

Ein Einflofs der Iji eiteD^tade auf den mittle'D I 
stand folgt aus theoretischen Gründen, nocii melul 
er ans nntengbaren Meunngen deutlich hervor, bcti 

suciuing der ganzen Aufgabe mufs aber unterschiedet 
inwiefern die als hohles 5piiäroid auf der Erde ral 
asosphifare an nnd für «oh die Hdhe der QoccksSb 

Barometer unter verschiedenen Breiten bediuiit ut 

o 

Einflösse die gewissen Zonen «ngehi^iigen regefaad 
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|fo In I^iftmeeres intaS ansüIwD» VMk in Brttere 

liditigeDd folgte ich einer ausführlichen DarsteliuDg 
^tA9'a^9 Wimach die Earometerhi^e nnUt dem Ae« 
btgen Tenniiiderter Sehwere, und dieser proportional, 
i£)D soll, als unter den Polen, was sich jedoch bei 
m Ualeisachilog ab «ninlässig heraosstellr, iodem die 
iMiSeliwere beide FlutsigkekwMiilen, die de» Qneck« 
ccd der Luft, gleichmärsig aiiicirt und blofs der Ein* 
l&hwoogkraft übrig bleibt, inzwisclieii folgt auf jeden 
liofgabeso, wie in voraus festgesetzt worden ist, be- 
^ iik der mittlere Stand des Barometers unter der Li-. 
||IBiojsteO| unter den Poler aber am grtffsten sey. Als 
^gcr dieser Ansicht zeigte sich auch y. HtruBOtBT ^, 
II ^ aber trat als Gegner derselben auf, iodem er be- 
» ^ gerade ningekehrt das Barometer unter dem Ae- 
klrifcbiten stehe nnd mit den Graden der Brette ab« 
Theoretisch zeigt er, dals iiir die Lange der Queck- 
I« in Earometer das nämliche Gesetz als für die Pen- 
I tut finden müsse, nnd findet also naoh der gehtf« 
^Qction auf Q° C. nnd den Spiegel des Meeres den 
Wi^rock; 

.60,Jo7- 0,6 1 733 Sin. ^ cp + 8,353 Sin. * ^ in Millim. 
ki8i-0;i6403Sin.294-8,000äin««9>in par. Lin. 

\iui dann Ton ihm folgende, den zunehmenden Brei-* 
ItogeiUirige, BazoraeUntAnde berechnet wosden : 



10» 



jrejMaUmJ Lin 



. OO.Sö? 337,285 

760,4'}9'337,07f; 
759,82'i 33(),827 



Breite 



50* 

90» 



Millim. 



5^,434 
757,70:-'. 
757,217 
756,860 
7ä6»737 



336,2 1 1 
33(i,i)l4 
33(i,67l 
335,513 
335,458 



f wurde zur Annahme dieser theoretischen Bestim- 

Cptsächlich dorck.die an den norwegischen Küsten 
i niedrigen Baiomotfiatändn bewogen und m ver- 



^ Ken. Ger. Tb. XXI. Cmilbtlg -«tobt Tb. h 

Uom alt Terfkasee dieser .AbbsUdblttg. ' 

V T. Xf. p. 1. 

uin for ISatamdeoikabfrae l&li. H. 2. p. 269. 
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gleicht sit daher mit dem von ihm selbst aus meh 
zu Christiania erhahenen mittleren Barometerstände^ 
za Bergen, zu Hardanger nnd zu Paris geruodeneii 
sich allerdings eine sehr genaue Uebereinstimmung he 
jedoch wird die unten folgende Zusammenstellung c 
fsen Menge von Beobachtungen zeigen , daFs das 
Gesetz keineswegs allgemeine Anwendung leide. 

^ Als einen Anhänger der Hypothese, dafs die 
höhe von ihrem Maximum unter der Linie an nach d 
hin regelmäfsig abnehmen müsse, erklärte sich S 
hauptsächlich weil Tborstinscn zu Näs bei Reiki 
Island aus dreijährigen Beobachtungen den auf 0^ Cm, 
ten Barometerstand = 333,45 und Mühlcnpfoet 
auf Grönland aus fünfjährigen = 332,81 P^r* Lio. 
hat. Die letztere Gröfse ist zwar nicht auf 0** C. 
lein da die mittlere Temperatur dort nicht viel von 
weicht und der gefundene Barometerstand schwe 
Einwirkung künstlicher Warme bedeutend zu grofs i 
so beweist die Angabe, ein richtiges Barometer vo 
mindestens den dort statt findenden niedrigen Ba 
Auch Okasted äufserte mündlich gegen mich, dafs 
Hypothese Hamstibb^s bekenne, und stützte sich da 
lieh auf den zu Apenrade gefundenen mittleren 
stand. Kämtz* neigt sich mehr zur entgegengese 
sieht, entscheidet jedoch nicht bestimmt darüber, 
Einflufs des Dampfgehaltes der Atmosphäre noch * 
bekannt sey. Ermab^ dagegen spricht den Sati, 
mittlere Barometerhöhe mit den Breitengraden aboe' 
scheidend aus. Neuerdings hat Pogokndorff* die 
gäbe ausführlich untersucht und gelangt hierdurch tu 
sultate, dafs eine Correctioo (wie ich verstehe der 
ten Barometerhöhen ) wegen der Schwere noth 
Durch die Art der Darstellung wird die Sache sehr 
mmn nämlich, wie zwei Schenkel einer communicire 
in deren einem Quecksilber, im andern Luft bis 



1 Tidtkrift for Natonrideiiikabeme. T. IV. p. S47. 

2 MetcoroJogie. Th. II. 8. 292. ^ 
S Poggendorff Ann. XXIIf. Iii 

4 Denen Anualen XXXVII, 468. 
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^nsphare, enthalten ist, die iioh beide das Gleichge* 
I UB Niveau des Meeres vom Pole zum Aeqae- 
hwm%% werden ^ so atteirt di« Albnakme dar Schwara 
iem Aequstor beide Plüssigkeiten gleichmäfsig , wirkt 
•kbt ioi die Llasticüat der Luft, welche sich dem« 
and d« Lalilaria bai dar Qnackailbartäala mthlt 
!ftf so würde zur Herstellung des Oleichgewichlf aioa 
lnöog derselben erfordert, lodefs, meint Pog9BVDobff, 
-CairaoiioQ dar BaroBaalarliiiha üaha dordiaiiaia 
Miaogigkait vo irgaiid walabar Etttwirlning aaf dia 
re, sondern belreöe lediglich die Qaecksilbersäula^ 
aa Liaga dav alamplMinaelw Druck ganMiian war* 
, Dia lünge atnar Qaaekailbeteink an Tartc hi a d a 
OtifB ist Dur dann dem von dieser Säule ausgeübten 
fieyortianal oder ein Mab deraelbani wann das 
(coaalanta Teaiparatar daiaalban viyrattagaBatst) 
^ ia gleicher Weise von der Schwerkraft afficirt wird« 
f|miiaa bat alaa nur den Zwack, dia Lttngan der bei 
flebwaikraft baobaebtatan Qaecfcsilbeialliiian anf 
r*^-:^:: zariickäuftihren , welche statt linden würden, wenn 
^Jieifkraft überall dieaelba ({eweaen wära»^ Dia biar- 
i^WiiliLhu Corraotion bafaehner er dannicbet für 338 

fläi p»r. Lin« ( da die zwischenliegenden Grollen leicht 
9 ivtefpolation galattdea werden) nnd für ainzetna Breir* 
■indi der bakaMtaa ForMl: 

ü = B ( l — 0,0(»59S5 Cos. 2 g)), 

4fa conigirteo, B aber den normalen Barem eteratand 
4fr Biaita nnd q> dia fadatnaKge Braita des Beob- 

P^KniH bezeichnet. Da in dieser Formel die fVreite von 
^ikaormai gilt, ao ist die Correction von 0^ bis dahin 
ilad nktvaetiv oad wird dann auf giaioba Weite wach- 
|le 90* additiv. Die gefundenen Correctionen werden 
Ii ni liie dttrch öcmquw tabellarisch nach den Breitengra* 
^'MMaeageetallten gemaaeanen Baronielaratinde anga- 
Wodurch alle einander gleich werden müfsten , wenn 
I4^iiche Schwere allein die üarometerhiihen bedingte, al- 
Pa Metbeo auch dann noch ^ lebr bedantenda Abwaichim«* 



mehf man über daa Torliegende Problem nachdenkt, 
u likbbw wird aaao ▼on den Schwiarigkaitan daaaelben 
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übenceugt werdeo , und ick w&esch» daher , dtb im 
genden BetrachtuDgeo , die dadarch norhweodig vfui 
iok die Sache hier eiofnel nicht geae übergehe kum^ 
•19 Versoob gellea mögen ^ etwas Bestimmlei darüb« 
steilen. Betrachten wir zuerst , wie bisher geacbab, 
mosphiie eii eich und ohne ihie Bcgehnäriigea vmi n 
den Schwankiiogen , und berücktichtigen wir zagleich, 
Höbe der QueckaUbersäule unter verschied eneo Bfttt 
en eich, «endtm nur ab deich den Orock der arf 
InndeB Leftsifile gegeben betrachtet werden kam, 
TOr allen Diogen nicht übersehn werden , dal« nacii i 
Oeietsen ehe Gleichgewicht im - gaasen Ltaftmeere ib 
mnfii* Es scheint ndr luernech nicht genügend nmi 1 
Fall nicht deutlich einleuchtend zu seyn , mit üiu 
sagen, es finde ewisohen dte Länge der QnecksilM 
des Pendels das nSediche Verhültnirs statt und nutsii 
erstere unter dem Ae^uator auf gleiche Wei»e läng«; 
letstwe kiirser leyn, oder «ait PoeeuiDOUv die üek 
rometers fnr sich als eine selche wbl betrachten, die 11 
all gleich scihweren Luftsäule das Gleicbgewicht bibi 
denn dafs aoch die ßcbwm der Lnft nnter im i 
enf gleiche Weise, als die des Qeecksilbers , geii 
uotejcliegt ^keinem Zweifel, Berücksichtigt man die Ü 
waltenden Bedingungen einseilig, ee bl kenm se « 
dab man in Irrthümer Terfidle* Folgendee schfiat 1 
bei im Einzelnen tfestznatellen , wenn man su eifl 
tilgen findresnltate gelengM will* Zuerst eetÜsit ik 
Schwere nnter dem Aeqoeior enf gleiche Weisei abdi 

. Silber, und für den Zustand des Gieichgiewichts bcu 
sigkeiten miilste daher die Baremcierhtfhe nntef slle 
gleich seyn , insofern die Baremeterhöhe als aiae 1 
Drucks der Luftsäule betrachtet whrd und die Vit* 
der Schwere sich datier bei beiden gleiebasiAig « 
Zweitens ist aber die Lvft nnter dem Aoqnalor imk 
-mehr ausgedehnt, hie enthalt ungleich mehr W*i5^ 
sonach leichter und hiereos würde elao eine gnaiV 
der sie balanarenden QuccfcsilbersSnle folgen, 
wird die Luftsäule durch die Schwungkraft weit sui 
drtf eis die Qnecksilbcrsluile^ weil sie n n g ^ ei fib Ü 
die Oesohwindigjkeit ihrer Bewegung b«i der Bctrtiei 
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grtffttr hu Dea WaiÜ». diaeof ktsleMi Gri^he m b«f> 

B durfte eine für die Analyse uamügliche Aufgabe seyu, 
man bemckskhiigl, daüi di# Grtnsc^; dn 4^jtiii^pbüre 
iieh gen«9 Wtrioinibari die Ahnebine ihrei Diohtigk^ 
egen der nicht völlig ausgemachten Temperatur^ermin^ 
; nicht hinlänglich bekannt ist, abgesehn von dem 
lOs nicht ausznmittelnden Einflösse des Pampfgehaltes« 
berflächliche Berechnung eijgiebt jedoch schon, dafs die 
oakraft der Lufttheiichen in* der Bntferniing eiaer Meile 
n Erdoberfläche sich zn der des Quecksilbers wie 
zu 1 Teirbält, wenn mau die Schwun^r^te beider 
asfn dem Quadrate der Geschxvindigkeit '|»roporuonal 
tad den Halbmesser der Erde zur Ö60 Meilen annimmt 
ms diesem Grunde^ müfste daher die Quecksilbersäule 
hffl Aeqnetor kürzer *se}m , weit sie. durch e^e leichtere 
de gedruckt wird , und iie 'T^ijrdignng heider zusam- 
lieadea Ursachen bestimmten mich daher irüh^r zu^ die- 



mibiiiei'* die ans den gegehenen Bedingungen ^uch aU 
folgen ' wUrde , wenn ' nicht ''ziigl eich ^M- Statische 
k|pwicht der gesamo^ten Luftmasse zu her Li clisichtige^ 
ijyWiidings sipd die einzeln genommnuen Luftsäulen an- 
m.Ät^oator leichter, als die unter h($hern Breiten,, al- 
I^EKnudi mülsten sie durch den Gegendruck der letzter^ 
mireiden und eie würden daher oben abfliefseQ^ :weun 
& aogrenzenden, stets nur um einen' geringen /thefl 
tn Luftschichten dieses hinderten. Denken wir uns aber 
Mti dem Pole verticel au%eriehtete| eine Quecksuber« 
«wisset Höhe emhafteuAe »fflire durdh-^elni" über 
iBzen Quadranten der Erde fortlaufende mit einer ^wei« 
Mtehnr unter *d«m Atqjuetor vteibuti^n , tttuln'di« 
•ÜbersÜale in der iHztern so Viel • htthÄf 'seyt^, -^Äf'iSi^ 
sdtmag der Schwere betragt , weeO beide einander das 
pivicht heheu* eolto», 'gUklte Itaej^lMtitr ' biüdltf 
m. Dieses W*et aber ^ifce urt<Bittflber^»»'h#ti^*iii 
iof die die Erde umgebende Atmosphäre. 'Ut als6 
IV'WfaMicls dü. . engewrnmwpmi . gjaiic^affifiht yq^han«. 

Jft mufs eine einzelne Luftsäule unter dep ; Aequ?it<nc, 
shlet ihr^ dy«^ «Um drei angeget?enep.UjfS^iribf|t ^fPflf^^ 

Qi^mik^ .m»par glmiMii Abii^ 
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Gröfsen erfordert, und die mit ihr im Gleichgewichtt 
Quecksilbersäule wird daher gleichfalls um einen prop 
len Theil, das heiPst um so viel, als die Vcrminderu 
Schwere betrag!, länger seyn müsseo« 

Hierbei wird jedoch der Zustand der Ruhe 
Gleichgewichts der Atmosphäre vorausgesetzt und et 
hiernach die Exceniricität der Atmosphäre gefunden 
wenn nicht die zu ihrer Berechnung nach diesen Pi 
erforderlichen Bestimmungen allzu ungewiCs waren« 
doch dieser Zustand des Gleichgewichts wirklich vo 
Jtt^ die Luft nicht vielmehr in den obern Regionen 
fliefst, wie grofs die Geschwindigkeit ist, womit 
'schiebt und die untern Schichten diesemgemäfs sich 
also I eichter werden und weniizer auf das Barometer 
ob demnach diese den Luftdruck unter dem Aequator 
demselben zugehörige Barometerhöhe vermindernden 
der fiir die Compensation der verminderten Schwere 
liehen Gröfse gleichkommen oder sie wohl gar über 
also die Höhe der Quecksilbersäule unter dem Aeqaai 
lieh gröfser sey, als unter dem Pole, diese Frage k 
den bis ^'etzt hierüber bekannten Thatsachen unmö^li 
reiisch geniigend beantwortet werden, da wir, die Ui 
heit über Temperatur und Dampfgehalt nicht gerech 
die 3tarke des aufbteinenden und oben abfliefsendeo 
inei unter dem Aequator keineswegs hinlängliche 

^/i.t*; >'vrr./ V I j , f-^r.:u U^dis^y »loV^ 

izd*i 44) Zur Aufßndung der Gesetze, die die Gröfse 
leren Barometerbtandes unter verschiedenen Breiten oi 
haupt an den verschiedenen Orten bestimmen, genügt 
keineswegs, die Atmosphäre als im Zustande der 
findlich anzunehmen, vielmehr mü»sen wir auch diei 
Bedingungen aufsuchen, ,die ^uf jene GröCse von Qot 
barem Einflüsse sind, deren allgemeinste mir folgende 
«scheinep. ,^ii,(U|. «^^«»ds^fir.f/ 
-ny'ih^^ Unter der Linie nfid überhaupt in der äquitt 
Zone hndet in Folge der Erwärmung und des stets Dl 
zengt^n Watserdampfes eine beständige aufwärts gebende 
•i^mng statt, wodurch der Luftdruck vermindert und die 
tilbersäule im Barometer verkürzt werden muts« 
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)) KfcfdiiM naUr den^ Tropen statt flodkadcii Bodin« 
b «iiug w i Anm AttdiMg dst htSimuma rat Mmm 

welcher, auch durch anderweitig bekannte Ursachen 
^t| im Gamea die Passatwinde erzeugt. In der Re* 
loaelbea miilii tteikwendig elM Anhiiifiing der Lofir* 
jp statt finden , die sich auch durch einen ungewöhnlich 
i Bvonelerateiid deeeihtt kond giebt, weswegen des Be« 
iintaad der Pelergreaee in Peieetwinde «n mit an» 
lind en Breiten wieder abnimmt^* 

i) Ja mehr der Berometentend in Folge des im Luft* 
I lMt fittdeoden, nidit eowoU eterken^ eis Tielmefar 

tichen Schwankungen wechselt, am so geringer scheint 
■kttee Udbe der QaeeksUbersünle im Barometer su sejra. 
IhüIs hierfür eeheiot mir eas folgender Betrechtnog her* 
m^n. Nach den Gesetzen der Wahrscheiohchkeit rnüfste 
MiMar ea jedeih gegebenen Orte nm eine gleiche Or^ 
wm sdnen nittlera Werth steigen ^ ab es anter densel- 
Ipkunkt; allein die Erfahrung zeigt | dafs die letztere 
m 1k erslere bei weitem übersteigt , and hieraas mn!b 
äraiB| iiee Depression des mittleren Standes herrorgehn. 
i^wtise des obigen Satzes führe ich nur an, dais in dem 

tia lisbeehtangea sa Apenrade der niedrigste Berome* 
> 17f34 par* Lin. anter dem mittleren, der h(tehste aber ^ 
iO^Llü. über demselben betrug, und ein ähnliches Ver- 
(tt aM men aiemUeh nahe überall unter mittleren Brei-* 
Mm, , Aneh sa« Felix «Harbonr^ nm ans dem hohea 
:£a eine Beobachtung zu nehmen , war der mittlere Stand 

k tmOi Lia., des Minimum 27 ^ h&lS Lin», das 
mm 28 10,399 Lla.^ mithin die Abweiehong vom 
d bei jenem 11,58463} bei diesem 9)18935 Linien. 
I) An Ortea^ wo durch eigenthümliche Orsachen die 
hioflg weehsek, nementlich an SeekSsten, an de- 
feuchte Seeluft mit der des Landes in steter Beriih- 
|ki'iind wo beide anabiKssig mit einander gemengt wer- 
|^ Imbetondere nnter hdheren Breiten, wo die mittlere 
^ratur des Meeres höher ist, als die des Landes y wer- 
r d iwrii mehrjährige Beobeehtnngen erfordert» am dea 

kttia Barometerstand aofzufindeai aaA me is lsa f isl derselbe 

—II • 

< 

1 % HeaaoioT In PoggtadodPli Ann, XXXTII. fSQ. 
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niedriger^ als er der Theorie nach und in Vergleich 
andern unter gleichen Breitengraden seyn sollte. Ein 
fallenden Beweis hierfür liefert eben der mittlere Bar 
stand zu Chrisliania unter 59" 55' N. B., welcher, nur 
par. Lin. beträgt. Hahsteejj* vergleicht denselben 
mittleren zu Paris = 337)53 und leitet diesen Unters 
der höhero Qreite her, ^as jedoch als unstatthaft 
wenn wir eine Vergleichung mit dem zu Felix -Har 
ter 70° nördl. B. aus 30 Monate anhaltenden Beoba 
= 337)2096 P^r« Lin* gefundenen anstellen. Die obe 
gebenen geringen Barometerhöhen auf Island und Gröol 
gleichfalls aus dieser Ursache abzuleiten, wie denn 
V. Bucu^ schon 1807 den ungewöhnlichen niedrigen 
terstand an Küsten, namentlich in Norwegen, als ei 
der in jenen Gegenden herrschenden südlichen und s" 
chen Luftströmungen ansah. Eine ähnliche Anom 
sich nachEAHAN^ zu Ochozk und Peter -Paulshafen a 
schatka, wo der mittlere, auf den IMeeresspiegel 
reducirte Barometerstand nach sechsmonatlichen Beob 
nicht mehr als 333)56 par. Lin. beträgt« Auf der 
Seite zeigen sich an einigen Küsten ungewöhnlich b 
rometerstände, namentlich zu La Rochelle, Nantes 
JMalo^, wozu noch der auf TeneriHa nach L. von 
338,44 par. Lin. gefundene kommt, wovon dieser Gele 
Ursache in einer Anhäufung der Luft durch entgegen 
J^uftströroungen findet.. Vielleicht lassen sich die 
nen Bedingungen zu einem allgemeinen Gesetze erhell) 
ches dann heifsen würde: wenn die Luft über einem 
lande im Mittel kälter ist, als die des umiiebendeo 

' ...'.VI C • 

so dafs die Oberfläche des Landes eine Erhöhung ihrer 
me durch die des Meeres erhält, so strömt die kalt 
des Landes dem Meere zu, sie wird weniger zu 
drückt und erzengt einen niedrigern Barometerstand; io 
kehrten Falle findet das Ge^enlheil statt. Es ist jed 

--^^1 A. o. s. m 

2 G. XXV. SSI. »iö^l 

.3 Poggendorfl Ann. XVII. Sa9;ftt"iiv 

*i« 4 S. Art. Barometer. Bd. I. S. 916. 

5 Canar. Inseln. S. 71. - . 
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^, lux so vieUeiiig bediogte Piaäoooieiio «Ugemeioe Ce^ 

Zur genauen Destimmung des mittlereo Barometer$tatides 
vidi längere Zeil «nlnlteode Beobachtungni erforder- 
, fe mehr die einzelaen Baronieterhdhen von der ttiinleren 
wichen« Dieses ersieht man deutlich aus einer Vergiei- 
\g der mittlereo Bürometerstiiide eo den Mmhchen Offen 
^fnchiedetieii lehren. Als Beispiel diene unter endern F^ei« 
; in der 5chweiz, wo des auf 0^ reducirto Mittel aus dea 
11 und nm 3' Uhr angeaieUtetf -Beobachtaiigeii im Jahre 
B= 705,95, im Jahre 1S29 = 705,24, im Jahrt^ 1880 
mm, 1831 = 706.12, 1832 707,745 uod 1833 
iOifi/b MUUaieter gefonden Windet Schoo -hat lenieff 
Ii ciee tabellarisffhe Znsamnienstvikin^ g^^'^^nN dafs dev 
mchied der jahrlichen und monatlichen Mittel mit den 
Im die Breite bedeotend saolmait« Ee waren nümlieh 

|0nterschied der unter sich abweichenden 



Breite 

■ 


jährliciien 


Mittel 


monatlichen 


Mittel 


60' 59' 


2 Jahr» 


0"V-29 


2 J. 8 Man.. 


7"',05 




8 — 


1,80 




15,92 


56 


12 — 




II — i 


iJ.39 


534 


6 — 


. 1,18 






49 


U — 


i,:.6 


ü — 


743 




4 — 


0,82 


5 — 


6,15 


41 


7 — 


0,94 


7 — 


6,06 


19 






1 — 


1,75 


44 






22 Mon. . 


1.92 



IP« • • . 

^Ilonas • 

l • _ ■ 

•MS Scheint hervorzugehn , was sich auch in aiulern Le- 

bogea zeigt 9 daXs das Berometer innerhalb des nürdiicben 

Wtt^ eich der jenigen. Regelmürsigkejt wieder nähert, die 

I io der äquatorischen Zene eigen ist. 

USi) Vor eile» Dingen iat erfordet Uob , die mittleren Ba-- 
VtaMande von äoUhen Oiten z\x haben, deren UHheo über 



t liblioth. iinir. 1S34. p. 88. 
1 Poggeadorff Ann. XXVI. S99. 
j ÜOM Narra^ite cet« Aj^j^andix« 
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der Meeresfläche genau bekannt sind. In Frankreich 
zu Paris gefundene als ein normaler, in Deutschiao 
i^hhe ein solcher bisher noch , so allgemein auch Lie 
fnr barometrische Höhenbestimmungen existirt nnd 
es demnach seyn würde, ein Netz für die Coordioa 
Höhen über den gröfsten Theii von ganz Deutschland 
j halten. Es war daher ein höchst lobenswerthes Unt 
der Berliner Akademie, dafs sie im Jahre 1823 einige 
gleichzeitige Beobachtungen an den Küsten der Nord 

' Ostsee, zu Berlin und an einer grofsen Menge von 
ganz Deutschland veranlafste, um die erforderlichen 
mentalbestimmungen mit einem Male zu erhalten. All(iO| 
Physikern und Liebhabern, welche damals mit grofsen 

^ esse hieran Theil nahmen, war der so eben (unter c) 
stellte Satz noch nicht bekannt, welcher selbst jetzt d( 
manchen übersehn oder wohl gar bestritten wird, dafs 
telbar an der Meeresküste angestellte Beobachtungen 
cheres Resultat geben, auf jeden Fall nicht in so kui 
es fehlte daher an der erforderlichen Basis, indem 
diesem Versuche die Unmöglichkeit, eine solche auf 
wählten Wege zu erhalten, überzeugend hervorging, 
gen auch kein Resultat dieser Bemühungen , an deo( 
selbst mit Vergnügen und im besten Vertrauen auf desi 
fingen Theil nahm, bekanntwerden konnte. Erst spät 
Je mir diese Sache klar und nach Berathung eben 

* Berliner Gelehrten, Poogendorff, Oesfcld und Ca 

• TER, wurde Mannheim als derjenige Ort gewählt, wo d 
lere Barometerstand für Deutschland aufgefunden werde 
weil daselbst in nicht bedeutender Höhe und in hinli 
Kntfernung vom Meere weder hohe Berge, noch dichte 
düngen, noch sonstige Ursachen Örtliche Störungen he 
«'en können. Es wurde daher daselbst ein NormaW 
mit einer 5 Lin. weiten Röhre aufgf hangen, welches 
nen constanten Fehler der Scale hatte, der jedoch dord 
länglich viele Vergleichungen mit einem vorher nach 
Fortin'schen geprüften Barometer von Loos und mit 
Homerischen vonOKAi corrigirt worden ist, und v, Hii 
STEIN (der Vater), dessen Sorgfalt, Gewisse nhaftigi 
Uebimg hinlängliche Bürgschaft gewähren, übernahm da$ 

•bame Geschalt, taglich dreimal, um 21^ 3'' und 9*', Bco 



Apparats» Barometer« 1915 

ji iafinuehmbea« Dai iiolirte und nicbt bewohnet Zim- 

war g^^en schnelle Örtliche trwürmungen geschützt, und 

CDle fio aaf dm Thermomettrbrtte angebrachtes Ther-* 
ir von CoLABDu die Teammtnr det Qoeokailbeie mit 

a 

gender Sicherheit anheben. Das auf 0' C. reducirte, fiir 

Fanten Fehler oMTrigirtt MiUei eai den Jabffi« t83i 
ist gefuadea worden; 
iu33 für 21^ = 333,8f94/ für Sf' = 333,6843 
f 1834 es 335,3054 ^=33S,i703 

, Uittel s344|5ü24 334,4273t 

tsf 0^ reducirte nnd corrigirte mittlere Barometerstand io 
^ci Jahren ist aUo 334,4273 par« Lin. Aaf den 
üttsk MiSi |0doch det gtofae Untenchied beider Mit** 

fnb auÜallen und auf den Gedanken führen, dafs der 
BaromeleratMid aut diesen beidta Jahren von einen 
pm iutgm Reibe ma Jahren entnommeiien Mattel be-» 

lüUcli abweichen könnte. Um diesen Fehler zu corrigiren, 
bekannte Meteerolog Dr. EtsEStoea aus den von 
(i^jpGhrtMi Registern y die Bt die beiden Jahre 1833 und 

34 obni alle Unterbrechung sind und seit 1823 nur ei— 
1^ luibcdeotende Lücken haben ^ die mittleren Barometer'* 
fiNli 21^ und 3^ geweht nnd hierans für die beiden 
trt einen Lßterbchied = 0,377 Lin, gefandan. Unter der 
MB 20 beaweilelnden Vorausaetzuag^ defa dieaer DäAli€l4e 
|wUad anch für Mannheim gilt, wlre demnach 

^ Mute! aue 1833 and 1834 = 334,4273 
^ Ihlitsdiiiid eoa mehram Jahren asn 03770 

\ Conigiiter mittlerer Bar, -Stand ss 334»0503 par.Lin. 

' 46) Zunächst war dann erforderlich, die Höhe des De- 
tchiaD|iortea in Mannheim über dem Spiegel des Meeres 
^atimoieD. Am n&chsten liegend wire es, das Gefälle 

Hm»lS bis zu seiner Mündung m die Nordsee auszuuut«* 
idion früher aber kannte man durch die Bemühungen 
^iriQzttsbehen Ingenieors die Hdhe desselben über dem 
rnffibdischen I^Ieere. Nach diesen* liegt die Schwelle drr 
^fibeimer Sternwarle 302t3 Fuls über dem mitlelländiachan 
***f aad diese nach Tolla's Rheinmassnng 25,2 Fufs 

1 Zacu Corr. asiion« T. I. ^ 150« 
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Über dem mittleren Stande des Rheins am Pegel, wotm 
Höhe des Rheinspiegels 287,1 FuTs über dem Meere 
Dieselbe Höhe fand Epailly=284 F., Tülla dagegen 
die neueste Messung des Hauptmann Klose* giebt für die 
'der Sternwarte 307,44 Fufs und für die mittlere H* 
Hheinspiegels am Pegel 283,5 Fufs. Die Schwelle der 
warte läge somit nur 23,94 Fufs über dem Rheinspieg 
diese BestimnungeD ^eich?n nur unbedeutend von e* 
ab, wir können aber am sichersten die letztere anneh 
euf geodätischen Messungen beruht, oder in runder 
Fufs. Dei allen Angaben liegt die Höhe von Strafsb 
dem mittelländischen Meere zum Grunde, welche 
Schwelle des Münsters nach trigonometrischen IVIessun^ 
Nivellirungen 448 Fufs 10 Zoll beträgt. Eine Nivellir 
Ortes, wo das erwähnte Normal -Barometer beobach 
hatte EiscNLOHR, Prof. in Mannhelm, die Gütt zu ü 
men und fand hiernach den Aufhängepunct des Ba 
j0,90:> Meter oder 33 F. 6 Z. 10,142 Lin. par. M 
dem Nullpuncte des Pegels. Diese Gröfse zu der er 
addirt liegt also der Beobachtungspunct zu Mannheim 
ptr. Fufs über dem Spiegel des mittelländischen IMeerei. 
*^ * 47) Es würde sehr interessant seyn, wenn es 
wäre, diese Höhenbestimmung über dem mittellän 
Meere mit einer andern über der Nordsee zu ver^^l 
woraus noch obendrein eine Entscheidung' der viel ven 
Frage über die Vertiefung des mittelländischen Meeres 
vorgehn könnte; es ist aber bis jetzt noch nicht möglich, 
über zur Gewifsheit zu gelangen , indem das Nivelleme 
Rheins nur von Amsterdam bis Bingen reicht-. 
KhAYEXiioFf's Nivellement^ ist die Höhe des NuIlpuD 
Pegel zu Emmerich am Rheine und zu Grave ao der 



• 1 Diese Mittheilungen verdauke ich den HH. t. H 
und Amtmann IIoYr:viA>N zu Boxberg, welche beide sie toa 
mann Klose erhalten haben« 

i 

2 Die nachfolgenden Angaben verdanke ich der gütigeo 
lung des Prof. G. BiscnoF in Bonn nnd des Dr. MoHt io Co 
welphe sie für wissenschafLliche Zwecke von Köo. Preoss. B 
za Coln und Coblens erhielten. ' • 

3 Rerneil d*obserTations hydrographiqaes et lopogriphlijaeJ 
tes cn Hollande. Amit. 1813. . . 
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r Meriwe bekamt. Hieraus ergM)t sieh die Höhe dei 
iNi aan Rlienipe«»«! zn Dtissaldorf tfber dem NnlU 

le$ Ilauptpegels zu Amsterdam = 82 F. 8 Z. 2 Lin« 
diii» Ava einem NiveUemeot tod DüMaldorf bia zur 
id an dieser hin hiß an . deren Mündong In die Maaa ' 
aep?nluns, sodann bis Grave inteipoUrt, findet sich 
nikiM Uehe s 85 F. 10 4 lin« Ferner ergiebl 
eOfnent dea Nofdcanals, und wenn die Stracke der 

Q V eiilo bis Grave interpolirt wird, riiese Gröfse 
^ 7 Zi» 3 Lio. Diese drei Bestimmungen von glei-^ 
rotha angenommen und vom NuUpuncle des Haopt- 
n Amsterdam bis 2nm mittleren Sjiienel der Nordsee 
Zoü 6,5 Lin, iiinzuaddirt <;ieht die n^)!iP des Nnll- 
«■ Rbetnpegel sn DüsseMorl = 85 F« — Z. 1,5 Lin« 
Äi6 = 82,03 par. Fufs. Hierzu kommen bis Cöln 
i» Bonn 24,6, bis Coblenz 44 par. Fuft, und der NolU 
Im Kfaeinpegela bei Coblena liegt sonach 183>03 psr. 
m ina Spiegel der Nordsee bei Amsterdam. Das Ge«* 
H Klipins von Cobleuz bis Bingen beim fiioilufs der 
^4ueh den prenas* Ingenieur van dkb Bcaon bei Ge- 
en^ens der Felsen im Ffasse sehr genau ge- 
Wiiien; es ändert sich mit dem verschiedenen allgemeinen 
iüde und beträgt beim mittlem Stande des Wassers 
inL Pufs« Dann steht aber der Spiegel des Rheins 
^tn Coblenz nicht auf 0, sondern auf 7,83 Fufs, und 
Aiirste daher hinanaddirt werden , um das ganze 
m Bingen bis tut Nordsee su erhalten; allein da bei 
ligen Pegeln der iSullpnnct angenommen worden ist, so 
tti aach riicfcaiohtlich des hervorgehenden Resuhates, 
Mier, diese Bestimmung für Coblena beianbehalten 
'i« Gefälle bis Bingen 54 rhein. I'ufs = 52it7 p^^r. F. 
liffleo. Hiernach beträgt 

M^yie von der Nordsee bis Coblana 183,03 par. Fnfs 

Äenz Li^ Bingen 52,17 - - 

* 

e Nordsee bis Bingen 235}2 ptnFufs 

eim über dem 
mittelländischen Meere 284,0 - - 

Selilie von Mannheim bis Bingen « . 49>8 pr^i^ufs. - 
lilttcre Strecke ist nicht nivellirt; weuu man aber J,i^ 



r 
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Gefälle des Rheins aaf derselben dem zwischen Bin 
Düsseldorf gleich setzt, so giebt eine genaue Lande 
gende Gröfsen für die einzelnen verglichenen Streckeo 

Von Düsseldorf bis Cöln giebt 51,6 p«T. F 

Von Cöln bis Bonn ..... 53,8 — - 

V Von Bonn bis Coblenz .... 55,0 — • 

r \ Von Coblenz bis Bingen • . • 55,3 — • 

T"^' Mittel ... 53,9 p«r. Fab. 

Hiernach läge also der Spiegel des mittelländischeo 
53,9 _ 49,8 = 4,1 Fufs höher als der Spiegel der 
Man wird nicht geneigt seyn, diesem Resultate beizop 
welches mit den bisherigen Ansichten im Widerspruche 
allein da hierbei genaue directe Messungen zum G 
gen, eine Vergleichung des Gefälles von Mannheim 
gen mit dem zwischen Mannheim und Strafüburg aber 
70 per. Fufs giebt, so kann man nicht füglich das e 
ringer als 49)8 par. Fufs annehmen, und es folgt s 
der Spiegel der Nordsee nicht höher, als der des »: 
sehen Meeres liegt, und da letzterer etwa 3 Fufs ^ 
als der in der Bai von Biscaja , so müfste die Nord 
tiefer liegen, als der letztere Meerbusen, welches R 
dem hohen Meeresspiegel bei Suez verglichen beweisen 
dafs das Meer in Folge seiner Strömungen überhaopt 
überall ein gleiches Niveau habe^. > 

48) £he wir nach dieser bekannten Höhe V 
heim den mittleren Barometerstand daselbst auf die 
flache reduciren , wird es angemessen seyn , ihn mit 
gen zu vergleichen, welcher durch langjährige, glei 
sorgfältige Beobachtungen von HzRRcifSCHVBiDKR za 
bürg aufgefunden und durch die mühsamen Rechou 
sevlohh^s^ mit seltener Genauigkeit bestimmt worden 
gebrauchte Barometer hing 16 Zoll über dem Stein 
Münsters, dessen Höhe ich für gleich mit der der 
annehme. Letztere liegt nach geodätischen Messungen 
10 Z. über dem Spiegel des mittelländischen Meeres] 
Seehöha des Barometers beträgt also 45Q>2 Fufs, dit 



1 Vergl. Art. Meer. ^.^7. ' . ' " 
* 2 Poggendorir Ann. XXXV. 141. 
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Uimer 'ut oben 3 17|5 angegeben worden, Her Höheiiaater« 
HMj^t ibo 132,7 per. Fnlii. Die miniere Udhe dee auf -10» 

lacirteo Strelsbnrger Barometers findet Dr. Eisl^lohr aus 
Iren = 333,13472 par. LIn., aus den letzten 27 Jahren 
806 bis 1832 B 332,99072 hin, uni eus den Jahren 

fco 1825 = 333,0834; da$ Mittel aus den beiden ersten 
paagen giebt 333,062495 un4 ich wähle daher den 
Ii Bfrometenteiid fiir Stre&bnrg &=& 333,0834 par. Lia. 
luiscHjrEiDiR l>ereelinet eti9 dem mittleren ßarometer- 

^ 333,027 par. Lin. die Meereshöhe von Strarsbmg 
7,9Fiile| leae dem Betoltate dti geodäiitcheii Measung 
b nbe kommt, ak sich nnr erwarten läfst j allein da- 
1^ mutiere Barometerstand im Xiiveau des Meeres ale 
fi^imomves wordea , welcher aber erat eui^gemiltelt weiw 
dl Wird also die GrÖfse von 333,0834 par. Lin. au£ 

reducirt, mit liücksicht darauf, daXs die Barometer- 
idi tof einem hidseroeii Biete enliegei^d befindet , so ist 
jlloite mittlere BaromelmiiMie zu Strafsburg = 332,3334 
|^i»u«ji. Dr« EiSKVLOHE findet ferner die corrigirte 
I0bmf€wimt von fitraisbar^ oa Reenm. De 

«ocorrigirte mittlere Werth s= 7,86003 mit dem 
\Mi ^ 1632 in einem lirunnen g^IundeAen s=3 7f86997 
pi-ttemasärnflit» so behalte ich diesea um so mehr 
von den aaben Alpea herabkoromenden kalten 
iCtaiaogen die Temperatur von Suaisburg bedeutend hex- 

ttemsa« Diesemoecb i$t die n|itiUre Temperetnr 
borg ass 7'',87 R-f die mittlere Temperatur von 
jAffi köanen wir nach vieljährigeo Ue^obachtungen fug- 
flUä R* eapehmen. Wird deiiD nedi d^ bekenatea 

|8Mia + 0,0O27U Cos.29) (l+ ^^S- 



Üwd h die reducirten Barometerhöhan, t und t' 
Mine ned 9 die Breite bezeichaetf dm Hökeaaater« 

Kaller Orte gesucht, so ergiebt sich dieser =a 130^53 
IS'iit aber dieser iiöheoontexsciiied 

Bich geodätischer IVIessung 132,70 par. F. 
— baxoi^trischer Messung 130,55 

Differenz 2,15 par. F«^ 
^ Gggggg 
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^reiche tot einem geringen ünterschiede der Temj 
des mittleren Barometerstandes beruhn kann. 
t 49} Um bei bekannter Höhe über dem Meerestpi 
gefundene Barometerhöhe von 334,0503 p»r. Lin. 
zu reduciren, darf man nur die Formel für das baroi 
Höhenmessen umkehren , wönach also 



(1+0,002711 Cos. 2 
wird, und findet hiernach, x =317,5 par. Fufs g< 
die mittlere Temperatur t' zu Mannheim = S",13 
Spiegel des Meeres = 8',63 R. 

die mittlere Barometerhöhe fiir Mannheim , aof 
den Spiegel des mittelländischen Meeres reducirt, 

Den mittleren Barometerstand auf 0^ C. und den 
gel reducirt, jedoch ohne Rücksicht auf die ge( 
Breite, giebt Schuckburgh =337,7469 , Oriasi 
und Arago = 337,26176 par. Linien an<, simml 
stimmuni^en kleiner, als die hier gefundene. Aas 
folgenden Untersuchungen wird aber hervorgehn, 6i 
nen allgemeinen Normalbarometerstand im Niveau 
giebt, sondern dafs derselbe theils in gewisser Hinsi( 
mäfsig, theils regellos wechselt. Vor allem andero 
her untersucht werden , was die Erfahrung darüber 

Es ist bereits erwähnt worden, dafsScnouw, btwi 
den unzweifelhaften niedrigen Barometerstand auf Islai 
land , der Hypothese einer nach den Polen hin statt 
Abnahme des mittleren Barometerstandes geneigt 
Ueberzeugung wuchs noch mehr, als ein von der 
gischen Gesellschaft zu Kopenhagen nach Island gel 
rometer durch Vergleichung mit dem von Thorsi 
brauchten die Richtigkeit desselben aufser Zweifel 
nach also der mittlere Barometerstand zu Näs auf hli 
•64^ N. B. nicht mehr als 333,95 Lin. bei 0" C 
Dieser Barometerstand, mit dem verglichen, weicht 



1 ^Nach r. Hüäboldt in TTertha Th. IV. 8. 14. 
%^ Froriep Notizen 1825. N. 255. 
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• auf Gran Canaria = SSQ^'^OQ und EftcOLAR durch 
aiige BeofMchtangeQ aaf Tfneriff« aa 338^'\44 gefundea 
ti bMlidgt aicbt bloTs ü» obige Anaicht, sondern- reizt» 
enm weitern Verfolgen der interessanten Aufgabe« Des«> 
I liat ScHouw^ die Frage über den mitUeten Baionieter- 
nkbt Uob nach aUgtmoinor beknnntnn Thataaehen ana* 
h und gründlich nntersacht, sondern dabei auch minder 
itt beootzl and diese nach durch eigene schätxbsre ver- 

! Alks dieses ist so wiehtig , dalii ich bei der Mitlhei-» 
\t% iDhahs mir nur wenige , das Wesen der Sache nicht 
(te Abkürzongen etlauben darf. 

9) Vor aDsB Dingen aind die Schwierigi^eften m bo-* 

cktigen, welche bei diesen Untersuchungen hindernd in 
|e{ treten, namentlich die onbestimmte Genauigkeil der 
^im Barometer V die Ungowifaheit der Correclion ftir 

istur und Capillarilät und die Unsicherheit, welche aus 
^ Zeit dauernden fieobachtongen hervorgehn. Vorsiig- 
|Mnr sind daher solche Beobachtangon , die entweder 
fr Dämlichen Barometer unter verschiedenen Breiten an«* 
j^wordeo , um aua dem Verhältoisse der erhaltenen Grö- 
pj^^rtrinndeno Gesets na entnehmen^ oder I>ei denen ge« 

|*piÄt Barometer dienten, die alsdann nicht blos die re- 
}gffoi/aü zugleich auch die absoluten Gröfsen des Luft« 
jraiVinchiodMion Orten geben» ünter die letito Ciasso 

• Wallen diejenigen, welche Scunuw von TBr!«rTE- 
itliidt. Dieser beobachtete auf einer Reise nach China 
ipHtteter neistoas täglich (nach bürgerlicher Zeit vom 

gerechnet) um 5, 9, 12, 4 und 10 Uhr, so dafs 
^ aus diesen Beobachtungen fügÜch für die eigen tli« 

tGiölse des Barometerstandes dienen kann. Die enf 
n Barometerstände waten: 

jttlei. der Bediner AkadtMie; 1880 o, Sl« 

illpaderff Ann« XZTJ. AML Am. de Ckim* ef Mys. T.Ulf* 
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Mitcorologlc, 



N. 


B. 


Barome- 
ter 


N. 


D. 


Barome- 
ter 


32» 


0' 


34l'",29 


8» 


16' 


336"',! 5 


31 


5 


340,65 


7 


14 


336,04 


29 


7 


339,85 


6 


59 


336,15 


27 


19 


339,67 


6 


31 


336,04 


25 


36 


338,87 


6 


12 


336,24 


23 


41 


338,91 


5 


40 


336,13 


21 


51 


338,49 


5 


28 


336,11 


19 


40 


338,49 


4 


38 


336,03 


17 


15 


337,96 


4 


9 


336,20 


15 


16 


337,47 


4 


36 


334,10 


13 


46 


337,45 


4 


57 


335,60 


12 


18 


337,14 


4 


53 


335,40 


10 


45 


336.46 


4 


51 


335,50 


9 


38 


336,04 


4 


46 


336,05 



51) Die Beobachtungen des Cap. Sprscer^ 
neiro bis Spithead , wovon Schouw die Mittel für dä 
^inde zusammenstellt, gebe ich hier nach der Reib 
die Mittagsbeobachtungen auf 0° reducirt« 



Breit« 1 


Lan^e 

o 

w. V. G, 


• 

Barometer 


Breite 


Länge 1 
w. V. G. 


24« 


25 S. 


25" 


24' 


33Ö'",478 


4» 


19^ N. 


28« 


8 


24 


17 — 


23 


13 


337,040 


5 


18 — 


22 


14 


23 


25 — 


21 


38 


337,521 


6 


56 — 


23 


51 


22 


31 — 


21 


46 


337,710 


9 


13 — 


24 


58 


20 


57 — 


22 


24 


337,378 


11 


41 — 


26 


55 


18 


52 — 


22 


49 


337,543 


14 


18- 


29 


1 


15 


37 — 


22 


48 


337,491 


17 


11 — 


30 


12 


11 


54— 


22 


33 


337,153 


20 


8 — 


'31 


3 


8 


6 — 


22 


6 


336,447 


22 


25 — 


32 


15 


4 


55 — 


22 


0 


335,818 


24 


30- 


34 


18 


2 


14 — 


22 


3 


335,930 


26 


1 — 


]35 


43 


0 


8N. 


21 


53 


336,040 


26 


36 — 


,36 


41 


2 


14- 


22 


0 


335,312 


27 


50 — 


33 


26 



52) Taentepoiil zeichnete auf seiner Reise 
täglich mindestens dreimal den Barometerstand auf 
aus berechnet Schouw den auf Q' C. reducirten 
rometerstand im atlantischen , im indischen und im 
von 10 zu 10 Graden, auf der nördlichen und 



1 DAJIIIL& MeteoroK Bfiaji. T. I. p. 348. 
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1933 



<piiiiit, dem Uebeigaoge voa der «inea tat aodarn 





AthotnahM Meer 


1 Indisches and Südmaar 




Brtii« 


llMronietci 




isreite 


Baronietef 










338^ ,84 


90 


— 10 — 


338,70 


20 


— 10 — 


337,97 


10 


- 0 — 


33R,56 


fO 


— 0 — 


33o,o.> 


0 


— 10 s. 




1 n 
U 


4 A IM 

•— 10 IN. 




10 


-20 — 


340,28 


10 


— 20 — 


316,51 


30 


-30 - 


340,89 




— 22 — 


340,17 


30 


-20- 


340,26 


20. 


-'Sr 


338,73 


30 


-10- 


339,70 


10 




337,09 


? 


- 0 — 


338,17 


! 0 


— 10 s. 


336,52 


. 0 


— 10 N. 


337,31 


10 


— 20 — 


337,22 


.10 


-20 — 


337,44 


20 


— 30 — 


338,13 


'JO 


-30 - 


339.42 









DBiiliV* hat Mfaie Beobachtnngeo nnltr ▼ertohMe* 
teiUD nach bestixninten Meridianan geordnet ; ich Stella 
mMu Mck der Breit« MftoA toMiaiiaio.. Aot dar 
flir Pwitwiiida akid folgende Messungen milgathailtt 



170^5 



\ ♦ 



341,1 



Barometer 


Breite S. 


Länge W. 


33t>"',339 


O'U 


2'i9",0 


337,231 


1,9 


325,2 


337,961 


1,9 


329,5 


336,283 


3,5 


220,0 


337,863 


4,5 


172,5 


337,775 


6,4 


329,1 


33(j,iiy 


6.5 


a3i,o 


338,508 


8,0 


216,8 


338,427 


11,4 


327,9 


337,199 


13,1 


215,0 


339,736 


133 


329.4 


338,722 


133 


1703 


337,853 


14,5 


326,6 


339,U'J4 


16,5 


176,5 


339,340 


18,5 


177,1 


339,304 


1 9,8 


327,1 


339,119 


21,5 


177,5 


339,158 


22,0 


326,9 


33S,34'-> 


23,0 


209,8 


339,140 


24,1 


178,2 


1 940.020 




316,4 


340,681 


2Ü,3 


209,9 



Barometer 

337"', 174 
337,662 
338.690. 
338,594 

336,449 

338,570 

337,505 

337, 9U2 

338,864 * 

336,628 

338,694 

337/)d9 

339,434 

337,729 

337,887 

33^^* i 39 

338,92'i 

339,195 

337,961 

339,304 

339,906 

339,225 
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AufüeThalb der Grenze der Pag&atwiade aa{ der okik 
U^lbktigt^ beobaohtete 



Brahe N. I LSpge W . 

2ö",o wy.'i 

29,2 238,8 

29,S 345.0 

31,5 156,9 

31,9 319,6 

333 157,4 

34.4 234,6 
34,2 344,4 
34,7 318,4 

37.5 23öJ 
38,5 341,5 
38<9 158,4 
39,0 323,9 



Barometer 



33Ö"M9t» 
33ti,l>l2 
338,404 
335,778 
339,981 
334,972 
336,802 
337,242 
340,491 
336,735 
336,860 
33,^),042 

339^469 



Breite N. 


LlogeW. 


AM 


40<',6 


345»,5 




40,8 


1573 




4!,0 


233,0 




43,4 


157,8 




44,0 


330,0 




45,6. 


3500 






9970 


3 


47,5 


34'2,0 




48,0 


158,1 


■ \ 


5(3 


2'2l,4 


') ' 
ü \- 


52,5 


138,9 


'i - ' 


54,7 


2213 




57,5 


224^ 


1 ^ 


9 tÜngere Zeit fortgc 


«1 



obachtungeo erhaltene mittlere iUiultate, sondern üm*^- 
aeo eiaes eioxelaea Tages aatacaiBieBe^' alleia 

sie wenigstens zuverlässig und als solche von grOfsefeU 
the; HoHNCR^s Beobachtuogeu dagegeo könneo in M 
eoC die Frage über die absolute BsrooieCerhdlie uBtotit 
denen Breitengraden nicht als entscheidend gelten, Wij 
selbst für UQgenügend halt, und ebeodieses giit aockfi' 
Beobaehtongen eof Coo&'s Beise, denen die Conscdfli ^ 
der Temperatur abgeht. Schouw fuhrt dagegen s4 
Reihe von Beobachtungen an , welche durch Lvn) 
Reise voo Kopeohi^eo nech Brasilien genaclit ^nvM 
0^ Ce reducirt geben diese für 36<* bis 20*' N« E V 
für 20^ bis lOo N. B. 336'",28, für 10*» bis O^N.lk^ 
fiir bis 10» S. B..334%88, für 10» bis 20" & B^lj 
Diese Werthe, namentlich die fBr niedere Bieitfii 4 
doch so klein, dals sie sich mit andern kaum vtsts^< 
seo I gleichen aber sehr den doxeh Uoaxsa eriab^ 

54) Zu diesen auf Seereisen nur an einem Iv ' 
tenen Grtflsen setzt Schouw di^enigen , welche sm ^ 

Tage und selbst längere Zeit fortgesetzten Beobacha^' 
funden wurden, die allerdings voo weil pai0am,$ 

I 
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Apparate» Barometer« ^ 1885 

dl AawendaDg der efforderlichao Comctionen fand 

f auf Isle de France unter 20" S. B. 338'",9, «uf 
> & b. 336^23, sa Rio- Janeiio 23<> 5. & 339!'^95t 
iBL za Fort C&ristfanborg in Guinea 5" 34' N. B. 

genau ver<jlichenen BaTomeier 336'",95, HoBH- 
Su Thomas unter 19^ N* B. glekhfalla aus eioanx 
tfittel aS/^lS. Die mitdero Baroneterhöhe ist fer- 
f. HüMBOLDT ZU Cumana unter 10^ N. B. 336'",2S, 
siiftAuifX ZU Guayra anter 10^ N. B. 336''^98t n^ok, 

SQ Fem unter 12» atf S. B. 337"'^. Für min- 
halt ScHOUW folgende Bestimmungen« FcRHEn'a» 
I Beobaciitangea za Uavana geben für ^23^ B* im 
99 olme Coireotion für die Htfhe. Zu Thortoni in, 
ne unier 9^ N. B. erhielt Sabine 336''^13 und zu 
snittS' S. B. 338^ ',13. Für die Zonen yo^^Qf" bis 3&<» 
«erden folgende GrOfseii angegeben^ iHcxsji&iw'i 
! Beobachtungen zu Funchal auf Madeira unter 32*^^5 
«ledman 339%2» £8coxa&'e^ dreiiahrige wSta. 
TAMrifla unter 28> N. B. als Mittel der monatticheis 
findit 338' ^44 oder auf das absolute Mittel redu-. 
JJ^ welches Ton JuAmavov's im J. 1785 erhaltenen 
miW'fiO mm nnhedeutelid abweicht. L. Bück, 

Las Palmas auf Grau Canaria unter 28^ 37^ N« B« , 

U bis 10. Ang* 339 ",09» Poeito OroUya niiteK 
s um Reihen Beobaelllungen , jede von 7 Tagen, 

33äi",Q8, auf Lancerote in 3 Tagen 339 ',80;. 

sa Bio Janeiro^ venn man die gefundene GsötfiB 
rs's Bcetinmnngen corcigirt^ 338'%69l Die- acht« 
ichtigen Beobachtungen , welche t. Humboloi von 

and Wasuvi^ko erhiei^^ geben für die Gspstadl 
S. a im Mittel 3381^ Jl*. Die^e Grö&e stimmt sehr 
deritnigen überein, welche Richeset aus einjäh« 
eehtangen na Macao unter ^23^ JM» & erhielt, nänif* 
,23, ^e)ekes swar niehe fut die Uiihe corrigirt 
lein da diese sicher nur gering ist^ so kann fiig-^ 
% angenemniett weidea» Einen uogewühnUoh hohen 

• Bettimaangen f so wie die reo I«* t« Boen und Etca- 
TIt I. & 9i6b bereits eswlilml» wotdeas ich fahret des 
loget we^en, «ad wsmi sUl abgeaadeit sind» hler^wle- 
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Barometerstand geben die in Dbsham's und Cla 
Reise enthaltenen Beobachtungen zu Tripolis aus d 
ten November bis März, nämlich für die mittlere Tem 
von \[°fi R. corrigirt 34r",28 ohne eine Correction 
Höhe. Nach Schoüw kann aber Coutelle's* Me 
Cairo unter 30° N. B. , wo er für 0** C. corrigirt i 
336' ',41 fand, nicht als Gegenbeweis gegen den hohe 
meterstand unter 30* N. B. angeführt werden, weil 
nicht angegeben worden ist; allein diese Stadt liegt an 
des Nils , welcher aus Rücksichten auf die dortige 
fchwemmung nicht füglich mehr als 50 Fufs Fall hab 
wonach jene Gröfse ctrrigirt etwa 337 Linien wird, 
die Beobachtungen an Genauigkeit denen zu Tripolis 
lieh nachstehn , so beweisen beide neben einander ge 
Einflufs örrliiiher Bedingungen. 

^*'55) Einen überaus schätzbaren Beitrag zur Beax) 
der vorliegfnden Frage hat ScHOüW selbst geliefert, * 
auf seinen Reisen in Italien ein Barometer von Newhav 
Normalbarometer zu Altona und hiermit wieder die 
mal den ver9ehiedenen Observatorien verglich , um 
letzteren längere Zeit hindurch angestellten Beobach 
corrigiren , wobei er noch aufserdem durch gleichze« 
obachtungen am Meeresufer und im Innern des Laf 
Plöhe der Beobachtungsorte aiismittelte. Gegen diese 
den Fall sehr zweckmäfsige Verfahren läfst sich blofs 
reits erwähnte EinXvurf machen, falls wir diesen als 
det annehmen, dafs Beobachtungen an den Meeresküstf 
haupt keine zuverlässigen Resultate geben, selbst wenn 
längere Zeit hindurch anhaltend fortgesetzt werden, 
den Küsten der Nord - und Ostsee wohl ohne Widei 
tig ist. Auf diese Weise fand Schoüw aus siebenjähnj 
obachtungen von Brioschi auf dem Capo di monte btil 
unter 40« 50' N. B. als reducirtes Mittel 33r",94, 
DO unter 43° 33' N. B. 33/",8, für Florenz unter 
B. nach Isguihami's neunjährigen Beobachtungen 337 
Bologna unter 44« 29' N. B. aus fünfjährigen Beobi( 
von Caturegli und Morati 337'",87, für Parfua fli 
23' N« B. aus fünfzehnjährigen Beobachtungen im ^'^^ 
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Jogi SST^ßTw Ebendkte Beobeohfongen aber, 
yfichf Weise cojrigirt und auf den Meeresspiegel uach 
9mk SArriwi eageeeanneeia U(»h« von 94^5 F. , dtte 
MUi «a {^tefii ist, tededrt, gtbee 388'^21,was ich für 
|igti iialteo und daraus einen abermaligen Beweis heroeh« 

tte, ^ab cUa BtrMietar mn «lere MetmliiiataD unrav 
mid belMm Breiltn eieialaitf aiadMgar itehn, ab Am 
|fe(QfQ Orten zukomoit« Auch Padua jst seiner Lage nach 
irtea gaeigiiety eioeo NommlptHict sor AiiinktalfiDg des 
|Mm BmoiilmlMide« ebsttgebeii. Der mtideve Barone- 
Oci za Altona anter 53^ 35' ist nacii sechsjährigen De* 

rS» a;ir%09. In Palermo ooter 38<> 9' N. B. koooie 
wegeo beeebikligteii Barooietefi ttiahl silbit eine Veiw 

insteUeo , aus einer durch Hehschel vor^otiomme» 
^ibfr findet er die mittlere corrigirte Baroineterliöhe doil 
lüt fir LottdoD aber unter 5t ^ 31' N« B. aus siebeojäk» 
»leobMhtungea von 1023 bis 1829 i^^ch gehöriger Kc'- 

£3r\33. ' • . . ^ . 

fiioige Bettimittiiirgeii, welcba bereita^ angefäkrt liod^ 
nr gleichfalls aufgenommen, jedoch weichen seine 
Ük^ikiia totge anderer Reductionen etwa» ab. Dahin ^e* 
Mn» aedtra die mit d«i BaroweterB dar Maoebei« 
pMbcbafl erhaltenen, die nas dereh eine Correction 
P Linien, welche Gröfse iah von einem gleichen, 

ftfiripa Cabieet^ bafindUahao BarMetar antnehoia, dar 
bringt. Hieraaeb fand SiLYAecLLt sa Mar- 

& aotti 43* \T im Mittel 33/'\64, YAM BCa za 

Mirg ttBtar SO' N« 338:^86, vav Swiwkm aa 
iiBinS?* N. B. 836''',97, Wils« m Spydberg unter 
tlf N. B. 336"',42 und auf dem Observatorium zu Slock- 
P«irf 201' arbiek laen Mr 335 ^91 par. Um. Dia 
P^Hagf« Toa Daveea für Malta ealar 35* 53^ N. B. aa 
von Daltoh für Keswick und Rendel unter 54^ 
'i«33r',OOy Yen Fliobiao ok BiMtvos für RocheUa 
^It* se 338f'',833 ond Ytfti Hiaaeaao fär Btift Ber* 
toter ÖJ<» XO' 2U 33j |66 iindc ich keinen Grund ab^u- 

^7) Scaoaw ihailt ferner noeb folgende Beuhnarnngeo 
^ ^ ftit. BwrmMf. Bd. I. e* 9l6. 
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mit. GuBAia ecliielt zu Ävigoon unter 43^ 57' aus 
« reo 33r'\80; das Mittel aus 11 jahrigen BeobachtaB| 
Akago uod Bouv.AHD giebt für Paris unter 4S® 
33/" ,81; nach db la Mahmoua ist nach dreijährig 
Achtungen der mittlere Barometerstand zu Cagliari 
27' N. B. 33/",03; nach Risso zu Nizza unter 43« 
336"',59 ^^<^^ Nkuber zu Apenrade unter 55^ N. ß« 
nach Strehlkk zu Danzig unter 54^ 20' N. B. 336" 
SoMMEK ZU Königsberg unter 54*^ 42' nach achtjährij 
obachtungeu 337'''9l2 ; nach L. Eulea zu Peters! 
59* 56' N. B. aus zwanzigjährigen Beobachtungen 
nach Fordes zu Edinburg unter 55® 56* N. B. aus 
obachtuogen 330*^,13; nach Daltov zu Manchester 
28' aus 25iahrigeB Beobachtungen 337"^'^2 und aus 
ten 15j^hrigen, mit dem nämlichen Barometer angestri 
gar 338"',49, welcher bedeutende Unterschied nolhwei 
irgend einem Feliler beruhn mufs, iozw^ischen ergieblj 
viel unverkennbar, dafs der Luftdruck im Innern d( 
' grüfser ist, als an den Küslen. Am merkwürdigsten 
die auffallend niedrigen Barometerstande unter böhei 
und insbesondere an Küstengegenden, worauf ScH< 
Hypothese einer naturgesetzmal'sigen Abnahme des mhllei 
. rometerstandes mit zunehmender Breite gründet« Hiei 
liören die für Christiania unter 59** 54' durch Haisi 
achtzehnmonatlichen Beobachtungen gefundene Bestimmi 
7^35'",91, jedoch nicht wenig abweichend von der, 
EsMARR für ebendiesen Ort angiebt, nämlich 336"" 
von TuoRSTENSC?f für Näs bei Reikiavi«; auf Island 
N. B. aus 13jährigen Beobaciitungen gefundene von 
und die durch Capitain v. Scheel aa Eyafiord an dt 
küs^e dit*8er Insel unter GG" N. B, erhaltene vod 
welche mit iMackenzie's Angabe von 29,645 engl« Zol 
334''',788 par. Lin. vermuihlich bei 4 ,53 C. sehr 
einstimmt. Hierhin gehören dann ferner die Messi 
Grönland , von denen die Kopenhagener Gesellschaft 
senschaften die Register besitzt, wonach Dr. Fl 
Trederikshaab unter 62^^ 30' N. B. aus 5 Beobachfooj 
lieh in den IMonaten October bis April nur 331,8 
I^Iit dieser auffallend geringen Gröfse stimmt sehr g< 
Resultat überein, welches Gisge aus Ömonatlichen B<< 
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Apparate. Barometer. 1929 

Ri Goihtab UDter 64^ N.' B. mit eiaem Manolieiiiiei 
61 «UfilMji nMmliek nit UiiiBirfügitiig der oben «oga- 

Corraction 33r'',49, geoeaer An ist M doitig« will« 
wetentftod durch Mühlkhchoet mitttlst eines za 
tgm Ttrglitliciieii Barometen in dea Jahren 1816 his 

333'",36 aafgefundett wmd«n. Alle InUieve ResnlMe 
im Winter uiui l^rtihiing erb alten , und ifaie Ueberein- 
l imtffr lieb , io ipne ihre Verglaicha»; mk dem ku« 
t CS wohl aufser Zwvifel , dafs dort im Winter eis 
ferßaromelerstand herrscht, als im Sommer. Für God- 
Kr 68^ N. B. Kehrte Uajei Fmtiv0 20 Monate Ion- 
Beobachtangen , welche vaeh gahOfigan Cetteetionen 
n Ort 334'",03 gaben. Frühere Beobachtungeo de» 
6iAA8 10 Monate hindnich an demaelben Qfte geben 
. Za Upernayik noter 73* N. B* beobachtete Coft- 

Monate lang dreimal taglkb^ niad a?hielt als redocir-« 
il m'\77. £ine hiardorch mgeseigte yargrdlaeinag . 
timn Barometerstandea unter fatfheran Breiten findet 
durch Pahhy^s Beobachtungen auf Melvüle anter 74"^ 
L bestätigt; dem obgleich die Angaben znr Radnction 
fehlen , so lafst sich doch mit Wahraohainlichkeit 
aO|(ia£s die Temperatur an der Wand, wo dat» üaro«» 
% ioi Mittel nicht über 0^ C. hinaoagingi und dann 
Kttel 336"',37. Ebendeaaen Beobaohtnngen bei der. 
•iosel unter 06® N. B. vom 15. Oct. 1821 bis ?. Juni 
ir die mittlem Temperatur dar Lnft a 11^,25 F. cov- 
geben im Mittel 335'",66 ond zn IglooUk unter 69* 
iy%89 F. corrigirt, 337'",2, welche Bestimmungen zwar 
br biofa eni Wabracheinlichkeit barnhenden Correction 

Temperatur nicht für absolut genau gelten ktonen, 
loocb im Aiigemeioen genugsam beweisend sind. Kine 
itabaia Reihe von Beobachtungen hat ScoasaBT bei 
»iederholtea Reisen auf den Wallfiachfang aufgeseich«* 

daaen^ die mittlere Breite der besuchten Orte zu 75^ 
iwaimen^ und für die gleichfalls bemerkte Mittelwärme 
tcorrigirt, eine miniere Baromaterfiöhe yoo S36'",33 
Bit. Ekmas hat durch die von ihm in einigen Ge- - ' 

fiibinenf 9 nementlieb la Oebosk, beobachteten uoga« 
fdrigcn Barometerstände einen bauptsüchlichen Impttle 
i| diesen GegenaUnd in nähere Betrachtung za zitha 
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und über den höchsten ungleichen Luftdruck unter 
denen Breiten und Langen Auskunft zu suchen. ScH 
merkt jedoch mit Recht, dafs zu einer entscheiden 

^ Stimmung seine eigenen Beobachtungen einen viel z 
Zeitraum umfassen*.-;/ Dage^'en gewähren die von ih 
theilt<»n Beobachtungen des Capitain Stasitzky in 
Paulshafen unter 52^ 30' N. B., welche ein Jahr 
eine gröfsere Sicherheit und geben nach den erfor 
Correctionen 334'",06, ebenso wie die des Capitain Tsc 
KOFF auf Sitka unter 57° N. B., die jedoch nur 10 
hindurch fortgesetzt wurden, aus denen als jahrlic 
334" ,9 folgt, mit einer etwa l'",5 betragenden üng 
Aus hohen südlichen Breiten führt Schouw blofs 

* achtungen an, welche Capitain Kiüs zu Porl-Fa 
53*» 30' S. B. vom Februar bis August 1828 fünfmJ 
anstellte und welche nach den gehörigen Reductiooea 
als jährliches Mittel geben. 

m 

58) Da der Zweck unsers Werkes vorzüglich 
die vorhandenen Thatsachen, mit Uebergehung der e 

' achtung unwerthen, möglichst vollständig zusammeoz 
um bei dem übergrofsen Reichthum derselben dem 

.die Uebersicht des bereits Bekannten zu erleichtern, 
ich noch Folgendes hinzu. Fliüders* führt in seinem 
berichte die unter verschiedenen südlichen Breiten b 

^ teten Barometerstände an. Zuweilen sind jedoch nur d 

«treme angegeben, aus denen man das IMiltel nehmen 
und im Ganzen sind die Barometerstände weder für dit 
me noch die Capillarltät gehörig corrigirt. Unter der 
Setzung also, dafs die angegebene Temperatur der Lu 
die des Quecksilbers im Barometer gewesen sey und 

. eiäif Weite der Röhre zwischen 2 und 3 Linien die 
lardepression durch 0^",35 corrigirt werden könne, er 
folgende reducirte Werthe. 

1'2<'48'S.B.=335"',55I5 
17 21 . - = 335,0448 
20 0 — = 335,1000 



33»4l'S.B.=337"',27t 

33 52 — = 330, 

34 44 — = 337 

335,1760 



^ 21^ 50 — = .33S,45U0 35 • — = 



Üettea Reiie. Weim. 1816. 
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Menden Gw^iyen für 21'' 50' uni für 35® 0' abgerecb- 
ifjm dm9 B^obachtoog«!! eiDS auch •«{ dec ' südlichen 
piva aiit dea Brailaogradm gQn«hiB«iid« BaroiniiUr«» 

ZOT BfstiQimung des absoluten Lufidrucks sied aber 
iigtbao cbeDSowanig genngeitd» als di« von HoEVBa 
•OK, wail die Richtigkeit des Batonaters nicht yer« 
it. Eioe schätzbare Angabe für die südliche Haibku» 
lä» aus Paraoiatts unter 33* 48' 42" S. B. und ISO* 
ibuigi Ton Gffeenwich, wn in Jahre 1893 die mittier« 
Meiböhe 62 F. über dem Meere 29^89 engl. Zoll be- 

alio lür 64* F* nnd die CapiUertiät conrigirt ond enf 
bfifspiegel redncirt 336,634 par. Lin», wenn anders 
UMtinuDung in allen Theilen für genau gelten kann, 
ikr gtnan hiermit «bereaifstiainieiid ist der mittlere Bein<* 
iml, welcher aas Banbachtongen unter BaiSBA va's Aul«» 
an ganefs Jahr lang su Port Macquarie unter 31^ 26' 
Dfld 207* 3' westl. L. von Gr, angestellt erhalten war« 
lalidi für die sogleich engegebene Temperatnr corrigirt 
of deo Meeresspiegel reducirt 336,56 par. Lin. RiyküO 
*mi im Jahre 1826 ▼ooi 2* bis 3. Juni das Baiometer 
iib n Calles unter IS« f S. B. ond 41« 37' w. L. 
[!r« io einer Hühe von 7 Meter über dem Meeresspiegel» 
fan erhaliena corrigirta nnd auf den Meeresspiegel re- 
tÄieaelerstand betrügt nech J. Oltmahs^ 337,2214 
•ii}., eine l^estiauBuagi die aus Kücksicht auf die Gert* 
|l «oU (or genan gelten kann. Einen sehr schatsberen 
{ sor BeantwoitoDg der Torliegenden Frage hat Hia» 
||diefert, indem er BxAV zu Beobachlungeo eines ge«* 

feil dem Londoner Staodarl- Barometer Ttiglichenen 
Wstf enf seiner Reise vom Cap bis Caloutta veran«- 

i^^igeode Lebersicht stellt die erhalteoea Aesaltate dar« 



JUinborgh Joarn. of Seiaaee« 1. 83. Dablin.Pbilos.Jooni« 

Im 

MmaoatiMbe und bypsometritehe Gmadlageo der BtdbesebreU 

Wg. 18SL S. 72. 

Lwaaüu aud Ediab. Fbilos« Mag. K. XLiV\ p. 78. 
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MlttL corr. 
Stand 

335,770 pw. 

336,085 - 

338,123 - 

339,192 — 

337,043 — 

Die geringe Höhe unter der Linie leitet Hkrschxl 
wärts gehenden Luftströmungen ab. 



Ixuraliciie u. sudii- 


Mitll.N.u. 


»7 1.1 J 

AabI d. 


^ che Breite 


S. Breite 


Deob. 


0» bis 5» 


0» 


4 t' 


7 


' 5.. — 15 


9 


50 


10 


15' - 25 


19 


12 


8 


~ 25 — 35 


31 


0 


10 


•. 35—40 


38 


25 

1 


24 



« 



Einen reichhaltigen Beilrag von Barometerbeobac 
im atlantischen Oceane sowohl auf der südlichen, all 
der nördlichen Halbkugel erhielt Au v. Homboldt* 
pitain Quevedo, und sie sind um so wichtiger, da 
brauchte Barometer zuvor verglichen wurde. Die 
und auf 0^ C. reducirten Barometerstände in par. 
folgende. • ' * 



Breite 



35' r S. 

34 4 - 

33 45 - 

30 4 - 

28 45 - 

26 24- 

23 23 - 

21 24- 

19 48- 

18 4- 

16 16- 

14 4 - 



Barom. 



338,191 
335,489 
334,071 
33(5,332 
336,311 
335,635 
334,972 
335,779 
335,236 
335,562 
335,342 
335,342 



Breite | Barom. 
11» 32' S. ~ 



9 2 — 
6 29 - 
4 26 — 
2 2 — 
0 57 — 
0 17 N. 
2 3- 
4 32 — 
6 20 — 
9 23 — 
11 12 — 



334,420 
333,958 
333,732 
333382 
333,493 
333,958 
333,622 
333,732 
333,493 
333,622 
334,519 



Breite 



13" 17 N. 
15 24 - 
17 Sti- 
eg 53— 
21 30 H 
23 40 — 
25 29 — 

27 32 — 

28 58 - 
30 46 — 
32 22 — 



334,972 134 59 -| 



Der niedrige Barometerstand unter der Linie und fi 
nähme nach beiden Seiten hin wird auch hierdordi 
Zweifel gesetzt. Aus seinen Beobachtungen in der 
mit demselben Barometer erhielt Qubyxdo folgende 
und auf 0^ reducirte Gröfsen. 



1 Poggendorfl Ann. XXXVIi, 245. 



\ 



Apparate. Barometer« 



eile 

8- 
2- 



Daroni. I Breite 



335,047 
330^107 
336,547 



12 - 330,885 



»9- 



338,010 



4(J S. 

31 35 — 

32 20 — 

33 5 — 

34 16 - 

35 25 — 



3afi!,573 138 17 - 



Rnro 



rn. 



336,m 
338,235 
338,235 145. 4 



338,517 
338,235 
337,741 
340,037 



Breite 

4Ö»48' S. 
t*3 27 — 



47 37 — 
50 8 — 

54 25 - 
Ä7 24 — 



1933 

Cdroin» 



339,763 

339,773 

330,423 



fiesaltite liod nur ms einzelnen Beobachtungen erbtl« 
fttr mir dem ttätnUclien Bitoneter» md hieraus erklärt 

le im Ganzen re^elma fsige Zunahme der IJaromelerhöhen, 
iicüky's Heise ^ theilt voir Humboldt einige mittlere 
h der im atlantiichen Oceioe togestellten stündlichea 

iiiuD^en mit, die za dta besten, von Reisenden gelie- 
^ itoen soUen« 



Breite [ Baro«> 



l^N.bis2Ü"N. 
20 15 — 

m 5^ 

0- 




Barbm. 1 

337,841 I — 5 10 — 

337,2(58 I — 10 -*~15 — 

336,981) —15 20 — 

336,603 I --20 23 — i 



336,859 
337,455 

337,932 
338,202 
338^235 



. ^ iigabeii^ der fraasdaiacheii Akademiker nacii der 
eeen loeehiift an der Jeattitenkirohe sa Qeilo 

\S' S. B,^ wonach der auf den Meeresspiegel re- 
itMm Baromeleniaod bei 0'' C. dort 336%lOO betra- 
II, darf wohl nicht übergaDgen werden. Ohne ellea 
kt hierbei die Upiliarität nicht berücksichtigt und dann 
Dihemiig^eife nach der Art der damäligeo Baro«* 
i»4 Lin. ennehmen, mit ander». Beatimmungen sehr 
iib er einstimmend, Anlialtende genaue Beobachtungen, 
^ Dr. Oimnm^ anachemend mit gro&er Sorgfalt auf 
«KSt aufteilte, geben far die ntSrdlich und audlich dem 
for zunächst liegenden Breilengrade im Mittel im stillen 

k.atfrdlicb 30,093, aüdlich 29,965 md im atlantischen 
rfedüch 30,003, lödlich 29,805, also im Mittel 29>989 

M. Wird diese Gröfse bei mangelnder genauer Be- 
w% der Temperatur - nach der angegebenen mittleren 

Toyage to Ihe Pacific. T. II. p. r>73. 
IdiiO). JNew f liiU Joero. N. XXXii. ^ 
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Wärme auf 0° reducirt und für die sicher nicht beac 
pillarität annähernd corrigirt, so erhält man für den 
Barometerstand unter der Linie 336,494 par. Linien. 

59) Auf der nördlichen Halbkugel giebt es der TJe 
tungen eine weit gröfsere Zahl, und ich kann daher n< 
»ige zusetzen. Macritchie^ beobachtete in den Jal 
und 1828 täglich dreimal die meteorologischen Werki 
Bancoorah in Ostindien unter 23® 20' N. B. und 
Länge. Das uncorrigirte Mittel des Barometerstandes 
tage war 29>7lO' engl. Zoll, und wenn dieses für die 
Temperatur von 79^,87 F. und 215 engl. Fufs Hi 
dem Meere corrigirt wird, so beträgt die mittlere 
höhe 335,757 par. Lin, Der eben genannte Dr. Gii 
beobachtete zu Fort Vancouver unter 45® SS* N. B. 
Mündung des Columbia- Flusses das Barometer ein Ji 
und erhielt als Mittel bei 0® C. 337,785 par. Lin. Dal 
angenommen, dafs die Höhe über dem Meeresspie^ 
deutend und kein Einilufs der Capillarität vorhanden 
mittlere Barometerstand, wie er aus langjährigen Bec 
gen für Washington unter 38® 50' N. B. angegcbeo] 
höchst wahrscheinlich für die Wärme corrigirt, 
Winter gröfser ist, als im Sommer, beträgt 336,907 
also mit der Correction für die Capillarität und die 
nähernd 337,857 par. Lin. Am Mississippi unter 3l*j 
B. geben die Beobachtungen von AwnnEW Ellxcot* 
Jahren 1830 bis 1833 im Mittel 337,335, wofür vre( 
Höhe bis zum Meeresspiegel etwa 337,78 p*r. Lin. 
werden kann. Zu Triest unter 45® 46' fand StadlII 
zwanzigjährigen Beobachtungen den mittleren corrigii 
rometerstand = 337,583, und wenn man zur Redl 
den Meeresspiegel noch 0,2 Lin. hinzusetzt, so 
337,78 par. Linien. Nach einjährigen Beobachtungen tttj 
sac (Cantal in der Auvergne) im Jahre 1833 io 



1 Edinb. New Phil. Joiim. N. XXVI. p. SS7. 

2 Ebendaselbst N. XXXIX. p. 67. 
8 Traus. of the Amer. Phil. Soc. hcld tt Philad. N. *.* 

48?. T. IV. p. 23. 

4 Ebendaselbst T. IV. p. 28. 

5 Kaatner Archiv Th. VI. S. 69. . 
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^ Meier über dem Aleeresspiegel war auf 0" C. 

in aiiHkrt Ewoiii«tmU«d 72lt25 MUlioeterV Wird 
Grtfie he\ einer mittleren Temperatar von 13^,3 C. auf 

eertsspiegel reducirt und die G«piliardepres$ion mit 0 ^,35 
efegf, 10 erhäH tntD den miltlrreo IlaroiBettf$laiMl 
M par. Linien. Ans Beobaclitungeli zn London' im 
^ren mi bis 1830 findet FoiiübS den auf 0^ C und 

C'^ i U(Ae auf 6tn Meerewpitgel reducirteft mitllereii 
»ad =2 337,!788'i p»i*. Li»., also wenig abwei«> 
voo der oben durch bcHuuw gefundenen Be&timmuog. 

)cdoeb aiu den, was Hdvsov^ über seine spä- 
liSineii Beobaehtnnnen anführt, die Vermnfbnng ^otneh- 
iifs diese Gröfse we^en der CapiiUrität zu klein tey, 
r ii«beo eine völlig genane Bestimoiong noch zu er- 
WfiiUM Machttchik^ hat vierjährige ^ sn Clunie 
ihire ooter 50** 35 D. und ISQ engl. FuTh über der 
pkba aagesteiUe Mitfsgabeobacbtnngen mitgetheilt. Für 
e;^fbeae mittlere Temperatnr eorri^irt und auf den Mee- 
^1 reducirt geben sie im i\latel 33O4O6 par, Linien. 
lhr|rnaoe ßestiomong erhalten wir ans Quetelst's^ 
nigM in Jahre 1833 so Brüssel. Werden die ftir 
uiüj nod Cdpillarität corrigirfen Resultat?» auf den JVIee- 
pplibd einer nivellirten Höhe von 49, fi) Meter und 
littleren Temperatur von 11^,0!) C. reducirt, so erhalten 
> aittiereo Barometerstand = 330,97 par. L. Einjährige 
(Hogea sa ivinfauss - Castle ^ unter dti"" 53 ,5 N* B. und 
Fufs über den Meeresspiegel geben für die Htfhe, 
8|ieraruT und Capillantat corrigirt die immer noch sehr 
snd durch örtliche Einflüsse verminderte mittlere 
m 335,4108 par. Linien. Eine lange Reihe von Be- 
jjeo, welcJie nicht wenigpr als 50 J<*lirp umfassen, zu 

jwttr 53** 54' N. ß. und 12*» ij! 7",5 östL Länge von 
mit einetn leider nicht absoint, aber doch nahe ge- 

noalM d'Aairergne. T. VII. p. 144. 

töo«» Trans. 1881. p. 

10. Traut. 1882. p. 575« 

iCalnirgh Phil. Joora. N. XXVI. p. 854. 

^er;a hiitori^oc des Observation» de Meteorologie. Bras* 

liiabarfth New Phil. Journ. XXXU. p. S89. . 
L Hhhhhh 



« 



1936 ' • Meteorologie. 

nauen Baronieter von Brandka 34 F. über der H< 
»Dgestcllt, geben im Mittel durch NizzK* auf 0* C, 
Meeresspiegel reducirt 336,968 p«r. Lin. Die Mitti 
fangen zu Slralsand unter 54® 19^ N. B. und 13» 
von G. mit einem Pistor^schen Barometer angestellt nni 
falls durch Nixze^ auf 0* C. und den Meeresspiej 
geben 336,938 par. Lin. Von vorzüglicher Wichli| 
gen des ihnen gebührenden Vertrauens sind die nei 
obachtungen zu Petersburg in den Jähren 1831} 
18339 deren einzelne Mittel nur wenig von dem 
abweichen^. Auf 0* C. und den Meeresspiegel 
hält man für Petersburg unter 59* 5() N. B. und 
Länge von Gr. 337,1742 par. Lin. Waasgil giebt 
leren auf 0® C. reducirten Barometerstand im sibirii 
meere unter 67° 30' bis etwa 73® N. B. 337,48 p«. 
Da seine Untersuchungen bis zum Gap Schelagskoi^ 
und hauptsachlich in dieser Gegend von ungefähr^ 
170® Östi. Lange von Greenwich angestellt wurdesj 
er selbst über den Meridian von Ochotzk liinaos, 
erhaltenes Resultat ist also wegen der Vergleicht 
von Fkmas in der Gegend der letztern Stadl geforJ« 
fallend niedri^^en Barometerstande von höchster 
Noch will ich bemerken , dafs nach dem Mittel aui 
rigen Beobachtungen in den Jahren 1822 bis 1830 
meterstand zu Danzig 64 Fufs über der Meeresflache 
par. Lin. betrug, wobei ich voraussetze, dafs hierio 
rection für die Höhe über der 3Ieeres0ache sch 
feo ist. 

60) Den eben erwähnten Beobachtungen im 
Bbmeere lassen sich sehr gut die der neuesten eng' 
senden im americanischen Polarmeere gegenüberste 
BT^s frühere Beobachtungen sind bereits von ScBOCW 
wohl noch interessantere Resultate geben jedoch die 
ner dritten Reise gröfstentheils zu Port Bowen aOj 



1 ScarvAcan Astroo. N«chr. Th. V. S. 90S. 

7 Ebend. Th. VII. S. 340, 

3 Mem. de Petersboorg. VIme Stfr. T. III. 

4 EtMAs*t Reise. Tb. I. S. 381. 

6 ioara. of a ihicd Vorage for ihe Diicorcrj af a 
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ea tnlbst warde zuerit um 15 ^ 2 1 3 ^ ua^. 9 ^ od^ 
iigdkhar Zeit om 3 tt»d 9 Uhr Vormittags und ebio* 

i^lfags beobachtet, dann aber um 4 und um 10 Uhr 
dlich um 5 und 11 Uhr p%ch bürgerlicher Zeit. Die 
Oidlktioii fiel aof 4 und 10 Uhr, betrog mir 0,01 
§1. und war umgekehrt in Vergleichung mit der untcx^ 
IQ ßreiteo, d. h^ das Maximum fiel auf 4 Uhr. Das 
le Nüttel der Barometerhtfhen awiscbsD dem 60sten und 
^eitengrade war in den Jahren 1824 und 1825 nach 
»Uio den .Monatea 



. 29,9160 

► 29,7906 
29,6503 
^ 29,6868 
I 29,9623 



November 29«8984 
December 39,8689 
Januar • 29,7(312 
Februar. 29,8867 
Märs . 30,1070 



April 
Mai . 

Juni • 
Juli • 
August 



30,0667 

30,0167 
29,8889 
29^170 
29,6833 



at September kam das Schiff von 70* bis 57* N. B. 
■Iii der mitUere Barometerstand auf dieser Strecke war 
PB, ^ noch gröÜMr als der ra Port Boweo das Jahr 

W^fßüelben Monate erhaltene. Das Barometer kiin- 

u (iuier Reise die WetterverÜndertingen nicht vorher un, 
l^inekah dieses erst, als das Sehilf nnter deo OOsten 
w Breite herab ;:e kommen war*. Unter den höheren 
^ieo seine Schwankungen mit den Aeoderaog^n des 
^icicbseitig sosammeo , in . zwei FttlloQ aber fiel es 
eioem hefti^ien Sturme nicht, und als ein solcher im 
jtö ganze Woche anhielt, bUeb es unverändert auf 30 
t grtffate Uotersohiad vom OOsten bis snm 74iton Breiten- 
■rnHl 16 Monaten war: das Minimum 1824 im Sep- 
P 29,03U und das Maximum 1825 im Mai 30,683, 
IKrQg die absolnte Grdfiie der Oscillation nnr 1)653 
i Der mittlere Barometerstand aus den 15 Monaten 
36,28752 par. Linien und mit Hinsufögnog der ohne 
iUkt sshoo oorrigirten Captliardepression 336,63702 
«D. Veri>leichen wir diese Grübe mit der dnroh 
ifelix-Uaibour unter 70" N. B. aas 30 Monate an- 



t Uoder tht Orders o£ Capt, W. Parry. Loud. 18S6* 
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halteoden Beobachtungen gefandi^nen , gleichfalls 
pitlarität corrigirten und auf 0® C. rcducirten 
337,55965 par. Linien, »o ergiebt sich ein Unten 
0,9'i*M3 par. Linien, welcher schwerlich gröFser ist, 
oewöhnlichen Oiirerenzen der iährliclien mittleren Bj 
stände au »eyn pllfgen. ' • 

Öl ) Ehe ich die hipr mitgelheilten mittleren 
Stande übersichtlich nebeneinander stelle, uauH» erst 
Fräse lur üntersuchun;: kommen, ob sich die Grade 
ge für diese Gröfaen als bedingend zeigen. Wm 
blofs versianJen , ob an Orlen von ungleicher Lange 
eher Breite verschiedene mittlere BarometersUiode 
so unterliegt ihre Bejahung keinem Zweifel , denn 
aus vielen der mit^etheilien Grüfsen unverkennl 
bezieht sich aber die Aufgabe darauf, ob uotcr ge^ 
i!en:iraden die mit den Bi eiten^^raden sich ändernd« 
terhöhen regelraafsige, aber verschiedene Gesetze b< 
dafs sich regelmafaig gekrümmte, die Parallc?len s< 
isobarUc/it ^ Linien (für gleiche mittlere Baromi 
entwerfen iiefsen, dann wird die Antwort unglrichj 
ger. Lrma^ ^ nimmt hauptsächlich nach seineo eigei 
achtungen vier solche Meridiane an, indeio er den. 
den G^p- Vermischen) den bitka-Panamischeo und cff>1 
Kamtschatkischtn unterscheidet , von denen dann der 
meizo.tobarischs , der letzte der meionobarische seva 
sind hierfür allerdings bedeutende Gründe vorhandeo, 
kann nicht in Abrede stellen, dafs EiiMAX die 
nen Barometerstände fiirrnach ziemlich unter einaod« 
nircnd ;;eordnet hat. Inzwischen bringt Scnot'W 
Einwendungen hiergegen vor, worunter wohl am 
sten ist, dafs der Azorische uod der Cap-Verdiscl 
zu nahe liegen, die beiden letzteren Meridiane al^r 
kurz dauernden Beobachtungen unterschieden W( 
vorzüglicher Einwurf scheint mir anfserdem in 
Beobachtungen enthahen zn seyn , da diese io dea 
sehen Meridian falleii und die mittlere Barometerhc>he 
gröfser angeben , als sie in Ochotzk uod der Uod] 



1 Eigentlich solltet! diese isobarometrische heiffeo. V< 

2 Po^gcndorff Anu. XXIII. 134 ü. 
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^ «ardr. Auf i#d#n Fall ist wohl , 90 grofs auch 
dar btfcannlaD Massungpn scheinen ihr«» 

tinJ die Enlfernung der ihnen ziigeh()rigpn Orte von 
itaock kaineawegs für eine solche Entscheidueg ge*- 

V.\ Di» foIfifnJe Tabelle enlhiHt eine nach den GraiJ^^n 

tte geordnete Ueber!>icht der mittleren corrigirten und 
MMieispiegel redocirteo Barometerstände, die so eben 




4Pe Üceao 



iQiTia 



Breit» 



.53 30 — 
33 5ö — 
49— 
26— 
54- 
9 — 
0 — 
l 



33 
31 
2*2 
20 
17 
12 
10 

^ 

0 
0 
0 
0 
5 
10 

1 1 

t.i 

IS 

\s 
n 

23 



13 — 
0 
0 

14 N. 
24— 

50 — 
30- 

5 — i'JS() 



w, V. G. 



Oarorae-, 
ter 



Beobachter 



7 i • 20 



73 

341 
209 
207 
43 



'JO 
32 
-.'» 
3 
16 



309 32 

(59 30 

41 37 

23.» 20 

77 55 



353? 
(54 40 

m 0 



331,73 
3'^ 



Kino 

33(),().> BnisBAVE 
33Ü,5(i ßaiSBAffc 
338tH9 BscRYTtoe 
338,9'^ FRrrci»KT 
337,35 Pkstlaivd 



337,22 
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)) üeberblicteB wir die milgalheUlo T«b«Ue, M «cbwin- 
i»B»» )ede üoÄaung, nach Ausscheidung in sliibttn 
(km «in »ligeaieiBM 6e»eU für den »iuleren Barome- 
liufzufmden, bd nähewr Betwchtoog «»»Ü «ch «in 
I jedocK «Herdiog» heraus, obgleich «uch inn noch 
^l* AbwMcliangea von denMlben übrig bleiben. ^V ata 
aosrl.are in völliger Hohe, «o möchte ich für den 
ISmiengrad «loeo naitileren Barometerstana von elw« 
Lio. »noehmra, welcher d/inn durch verschieden«, 
iBgemeine, th. ls specielle örtlich« Bedingoogeo vielfa- 
lüdenugen erleidet. Absirahirt man aber von diesem 
Kkbt flett fiodeoden ZoiUnda der Ruhe und bemüht 
iii» die Gesammtwirkung der vorhendeneo r«g«lm&&igeo 
der Atmosphäre zu würdigen , worunter inibor 
• «ck di« oboB (j. 42.) erlittteit« WeUenbewegunfi 
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als Ursache der rp^tlnaafsiiien barometrischen Oicillati 
hört, so gelangt man zu folgenden aügeinrinen Re 
D«n entschiedensten Einflufs auf den atmoi^phäri 
druck äufsern die in der tropischen Zone statt findende 
^Värme und V^erdampfung erzeugten, aufsteigenden 
mungen, welche noch aufs^rdem durch die dort im 
vorhandenen tä;>Iichen Oscillationen verstärkt werden« 
man die Gröfie der hierdurch bewirkten Aenderun«; 
Lin. an , so wird der mittlere Barometerstand unter 
bis 336/i5 par. Lin. herabgehn. . Sowohl das hier ^e 
gelmafsige Aufsteigen dt-r Luftmassen unter dem Aeq 
auch die re;2elmarsi;ien tä;>lichen Oscillationen des 
Luftoceans , die sich jedoch aus den angegebenen 
mit der Erfahrung übereinstimmend, nicht weiter als 
Polarkreise erstrecken können, erzeugen den bekaon 
drang der nördlichen Luftmassen, welche bei dieser 
bei der Annäherung an der Grenze der tropischen Zo 
um soviel stärkeren \Viderstand finden, je mehr »ie er 
hierdurch sowohl, als auch durch aufgenommenen 
dampf ausgedehnt werden, so dafs sie in den Pü<s 
ausweichen. Die hierdurch unverkennbar erzeugte Ao 
der Luft hat einen vermehrten Druck zur Folge und 
rometer mufs daher steigen. Setzen wir die hierd 
wirkte Verlängerung der Quecksilbersäule gleichfalls 
Li nie, so wird der mittlere Barometerstand in der 
ten Zone auf 338,75 par. Lin. erhctht werden« Hiem 
hielte dann die Quecksilbersäule in der Polarzone wie 
normale Länge von 337, *25 Linien. 

Hierdurch wird jedoch die Curve der Darometr 
wenn wir darunter eine Linie verstehn , welche, in ei 
wissen Meridiane durch einen Quadranten der nördlichefl 
kugel fortlaufend, die Enden der Quecksilbersäulen 
Torric«?lIi'schen Röhre berührt, deren unteres Niveau i 
gel des ebenen Meeres liegen m^Jge, nur im Allgeme: 
zeichnet, wenn man aber den Eintlufs der StrÖmun 
den Polen zum Aequator, der täglichen periodischen 
tionen und die wechselnde Abweichung der Sonoe 
würdigt, so mufs diese Linie eine etwas veränderte 
erhalten , die schon dadurch nothwendig bedingt wirJ. 
Vfrmchrungen und Verminderungen der Quecksilbcrhöheo 
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hh aatnien kttamo, soA^ero «llmälig, abtf der grdbe'* 

1fr geringeren Zunahme der wirkenden Ursaclien gemafs 
|kr oder iAagiamer ertolgen mÜMD. nif-rnach hat die 
bi Cbrra onler detn Aequalor ihren tiefiteo Paocr, lauft 
jfj 10* N. iJ. ohne tnerkliclie V^eranderung fort, he])t 
on biet an wenig, hia zum 2Q6teii Breitengrade, ateigt 
^ ao Kbneller und erreicht ooter dem 30etei^ etwa ihr 
Jü.n, weiches hie last bis zum 40sten Gradü beibehält. 
ukE lenkt ai« aich aehr allmälig bi& zum Breiten- 
lyeiblVeo hier an unverändert bie sam 55stfn, scheint 
4iü hier an wieder eine kleine V^ertiefung zu eri)u!ten, die 
foa abaaieileo geneigt b^o» ^mü von hier an bis zum 

Cboteograde die Grense Ü^gt, wo die re^elmäraige tag* 
eUeobewegung äuUiürt und in eine entgegengesetzte 

• 

^4 aus welcher oben (§. 420 die täglichen periodic 
Ihliwaakofigeo abgeleitet Warden« Vom 65s!en Breiten- 
«a beginnt wieder eine Zunahme, indem unter 7G^ 
irottcttratand aeioe ooimale Gröfae schon wieder erreicht 
küicbeiati uod ich mtfebte dann annehmen , dafs von 
^is lom Pole wegen der gioib^-rrn iinhe der Attno.Hphäre, 
Äaket der Abn^esenheit des Wasserdampf es und wegen 
Mvtafwarta gehender Strömungen wieder eine Ver* 
fc^^ der ßarometerhohe eintreten müss«*. ßeweise für 
Aflikkt liefert die mitgeiheitle Tabelle« obgleich nicht 
I dif Wahl der eioaelneo beobaohteten BaromeferhMieOi 
Imeiir die ii^'j^randung der ganzen Hypotht^^e wegen der 
ciüa Aasnalmieii achwierig «nd unsicher wird« £s las* 
I fedosh anführen: fiir {j^ das Millel aus den B^stlm- 
3 tao lifeiKCHEY und GAiHDNca =330,24 Lin.| für 
MMtaa 336t28 oach v. Ho9a»OLOT, für 30'' giebt das 
!»• 18^ und !>^«» von Thomas und! CJcufta 337,'22 
>ch ÜuAjiaKCiiL und S\ki:$, tiir 30' ^ithi das Mittel von 
hasfia und vona Misaissippi 338^21 oach U \% BüCM 
ibicoT, für dfn oO>ten Grad möge das Mittel aus den 
uod Mannheim gel an denen Gröfsen mit 337,88 Lin« 
riiis den 55» daa Mattel aus den beide» für Ktfnigsberg 
Iken \Verihen mit 337,03 Lin. , dann macht sich die 
iade £rhöhang wieder sicittbdr in der Uu^timmun^ zu 
von 337»i7 Lio. nach Kupffkr, uod für noch hü^ 
rtiten &cht:lot mir das Mittel aus den durch RoSS und 
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Wrasoel geTundcnen Werlhen, nämlich 337,54 
können. ^ 

64) Nehmen ^ir das , was diesemnach hierüber 
worden ist, als Regel an, so gehören alle hierzu nicht 
Barometerstände zu den Ausnahmen, die durch örtliche 
bedinüt werden. Diese EinÜiisse sind theils alUemei 



spec 



ielle, und obwohl nnr s^'inii rücksichllich der 



Arten, dennoch höchst vielfach und verschieden ao 
denn ohne dieses wäre gar nicht erklärlieh , wie an 
von einander abstehenden Orten so ganz verschiedet 
meterstände statt finden könnten , dafs auch bei aogt 
gröfster Fehler^^renze der Beobachtungen stuU noch 
merkbarer Unterschied hervortritt, wie beispielr 
durch die Vergleichung von denen zu Tripolis und Caii 
bar hervorgeht. Als solche bedingende Ursachen 
aufser einigen unbedeutenden , als eine stärket El 
durch den Einflufs des Bodens, erleichterte Verdonj 
Zeugung oder Abhaltung gewisser Luftzüge u. s. 
eine andere namhaft zu machen^ als partielle Lnft 
Hierüber lassen sich bei noch mangelnden genügend( 
achtungen zwar nur Hypothesen aufstellen, allein diel 
ohne Widerrede mindestens einen hohen Grad iooei 
scheinlichkeit. Merkwürdig ibt hierbei noch der o! 
erwähnte Umstand, dafs die Luftströmungen sovrobl 
hebung, als auch eine Senkung des Quecksilbers 
können, je nachrlem die Luftmassen an irgemd einem 
aofsen her zusammengedrängt werden oder mit Leil 
nach aufsen übniefsen, und ich zweille nicht, dafs das 
aufgestellte Gesetz ( §. 44. d.) in der Natur be^riii 
Ein allgemeiner, das Quecksilber deprimirender Strom 
wärmten I-uft, von der Grenze der äqualorischen 
bis zum Polarkreise und noch weiter hin fortgehend, 
mir im atlantischen Oceane unter einer mittleren 
etwa 15® westlich von Greenwich vorhanden za se] 
eher zum Theil den niedrigen Barometerstand «auf 
Grönland zur Folge hat, und ein zweiter im Mittel 
Grade hiervon entfernt, dessen Eintlufs sich bei den 
terständen zu Kamtschatka zei;:f. Beide werden 
weise durch die Confi(?uration der Länder "anz oder 

o o 

erzeugt und kündigen sich noch aufserdem düfch h( 
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♦ • 

9 HUdf der Tempmtar lo. Auüser dieseik aUgemeiodo 
iliten giebr es der Beispiele too einzelnen in Menge, 
denen die niedrigen Barometerstande auf Island, Grön- 
md der Käste Norwegens tm auflelieodsten eind. An 
diesen Orten fliefst die schwere Luft des Landes in die 
Ye über dem lUeere ab. Letztere tritt ao ihre Stelle, 
t ihraa Wessergehelr, und die Folgen dieses Processes 
! sich auf gleiche Weise in dem niedrigen ßarometer- 
, als in den soost ungewöhnlichen Wintergewittern, 
I in Verbindung mit einem ungewöhnlich niedrigen Ba- 
Tjttnde auf Kamtschatka oleichfalls zum Vorschein kom- 
iozwischen ist noch viel zu tiiun , bis alle einzelne 
iliean vollständig enfgeklfirt i,eyn Werden. 
)) Aofserden ta»!. re«;elaiäf.sigen Oscülationen desBarome- 
auch von denen ;^eredet worden welche durch die Anzie- 
iir Sonne bewirkt werden sollen nnd sich daher mit dem 
fderselben wechselnd zeigen müssen. Ein tigentiiches An- 
ttvtrdea des Lnftoceans durch die Sonne hndtt nicht 
teili wurde von mir bemerkt, dafs die Wärme die wirk- 
'orhandenen Schwdnlvnn;!en des Durofneters nicht allein 
MuHftlbar eraeugen könne. Kämtz^ zeigte demnächst^ 
■Hhpindig ein Znsammenheng zwischen den allgemai-» 
Bewegungen der Atmospliäre in den Passatwioden und 
tfOttttitschen Schwankungen statt finden müsse, und spä^ 
(Blennchung«»n von L. v. Buch' haben das hierfür geU 
Gf«ftz näher kennen gelehrt, wonach allerdings eine 
I DecUoatioa der Sonne tusammenfaliende Veränderung 
tometers erweisbar ist , die sich namentlich in dem Un<- 
tde der mittleren Höhen im Winter und im Sommer 
dl macht. Auch der £tnflufs des Mondes ist seitdem 
Zweifel gesetzt worden , wie weiter unten bei den all- 
leo Bedin|*aogen der meteorologischen Phänomene gezeigt 
I soll. 

)) Demnächst kommen hauptsächlich die unre^eimrifsigm 
UÜscheo Schwankungen in Betrachtung. Dasjenige, was 
tt bereits geaagl worden ist läfst sich bedeutend TenroU- 

S. Art. B^ramtiT. Bd. I. a. 928. 
A)lgea. Ltu- Zelt l8Se6. 3. 512, 
PoggendoHF Ann. XV. 856. 
Art. BaromtUn Bd. I. 3. 932. 
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ständigen, da durch zahlreiche Beobachtungen unJ Ui 
chuogen der MeteoroIo«5en die Menge der vorhandenen 
Sachen ausnehmend vermehrt vyorden i»t, und insbesoni 
Kamtz* einen so reichen Schatz hiervon gesammpU 
ordnet, dafs es für jede künfti^^p Untersuchung dieses 
Standes an Material bicht fehlen kann. Zur Vernseidi 
gfofser Ausführlichkeit und wm die Uebersicht zn erh 
werde ich mich jedoch begnügen, nur die Hauptsichei 
roitzulheilen»-' < ' 

Bei den unregelmäfsigen Schwankungen des D*i 
kommt zuerst die absohite Gröfse derselben in Betrachtan| 
der Unterschied zwischen dem höchsten und niedrigst« 
romelerstande , welcher, wenn auch nur au5nabmswen 
während einer langern Zeit, an irgend einem Orte voi 
Allerdings bemerkt Kämtz mit Recht, dafs diese Differei 
von den älteren Meteorologen fast ansschlieHilich ii 
wurde, zur Begründung eines allgemeinen Gesetzes 
ringem Nutzen sey , was schon daraus hervorgehl, 
absoluten Maxima und Minima nicht alle Jahre i^leM 
sondern als einzelne Anomalieen oft mehrere Jahre ans 
der liegen, ohne dafs sich bestimmen läf^t, wie grofi 
ihrer Auffindung erforderliche Zeitraum seyn müsse; 
gewahrt dennoch ein nicht geringes Interesse, eben bei 
seltenen Abweichungen vom gewöhnlichen Gange, zn 
ob die beobachtete Gröfse die früher an demselben Ol 
einem andern etwa unter gleicher Breite liegenden bereits 
genommene übersteigt, und ich will daher einige mir 
vorgekommene ßestimmungen dieser Art der Kürze 
gleich nach den Breitengraden geordnet neben einander^ 
len , da sich schon in voraus erwarten läfst, d^fs die 
schiede der Polhöhen auch hierauf ihren EiDilufs aufsfi 
Angaben der ''olgendfn Tabelle sind an sich klar, ti 
der vierten Colurnne, wofür bemerkt werden muPs, 
darin angegebene Zeit diejenige bezeichnbt, wahrend 
die Beobachtungen ornjestelft wurden, ans denen dis 
mum und Minimum entnommen ist. 
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'67) Dm iuer roi^«theUu& Beslimaioi^^M^iii 

alle gleich zuverlässig, weil nicla ^ilU Lieobachter auf 
gcntiiohen Maxi4na und ]\Tiniroar, die Btk^m 
eben BeobftchluDßsxeiten falleo, genaa- ra wImm! pOf 

au:» il.reu lie*^istfcjii nicht stetb zu entnehmen i^t, ob sicj 
selben initgetheilt habeo, aufserdem erschei|i|4|tifi«< 
V«rgUidba«g schon deswegen ab nnoOglkii »Miiil 

der Beobachtungszeilen nicht gleicli ist; dennoch aber 
sich Hesuitale daraus «ntnrhtnen, die asur Bejgrüodung 

^eiterang eines ücbtigen Unheils über die bmriipd 

cillationen üb^rhanpt keineswe^a gleichgültig sind» Zui 
giebt« sick'y dais unregelmärsi^e baroiQftlj'Jsciie Oicrlij 
Ub<»iftU sutt finden, deren Wshrnehttiaag |edM| 
Aeqnator dnd nnler den ihm nahen Breitengraden weg« 
Jlieiniit^^it liur er6t durch längere Zeit anhaitendt» 
gfo mtfglieh wird. Wegen der bereiW^ erwihaan 
gigkeh dieser leteleren, die insbeeb'nders'^MiVaoi! 
dorthin kuuuaenuen iiei^enden auffalieii tnul^le, ehe 
gesetzte Untersucbong der Seche itA.Yftnfjß/lj^i^tt 
feslsteDte, änfserte v, HuRBOLnT \ übeepesobtdiinA 

bar bloli» tien re^!.Iuiaii,;gcn Sch %v«tokuogea unierwOTfeDl 
roineterbObe , dafs nur diese eiicin der tropifdli(ll|»^Zol 
harten f eine eeitdem ofl wtederlipUe.J^ebietiptun|t 



KcPFFER in Popsendorff Ann. XXlIf. 116» 
Eeman in Pof . . i...M(if Ann. XXJH. 126. 
Li ihIdm a;jii Ediiib. Phil. Mnp. N. X. p. ^6Ü^ 
Edmburgh Jouru. of Scicitice. iS. XUl. 85. 
vS. Art. ßcrrffmff^r, Bd. |, 6. Ii 
Vojage. T. X. p. BBS. ^ * 

a Sdhweigger'a Joem. Tb. XLVÜ. 8»* llft; '^';^ 
4 roggenderff Ann« XL 9St 
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f$ mgßoe B«obachlaiigen einige UDregelmäfftige Schwao^ 
a «rkraoen lassen ; ebeadiese zeigen sich in denen von 
iiNGAüLT* ZU Su. Fe de Bogota und in den zweijadri* 
i Stena Leone, deren WiaxfiaBOTTOM ^ gedenkt. Zw 
Jiit man nach der Meinung von Dav. Bxhiiouli*i', 
£AT^ Qod DB 5iiussilR£^ angenouHiie'n , dal's die Giuise 
I aoregelBiäbtgen, Oscillationen mit der ^i^he Uber der 
Iliche ahnebrae, WAHUVBBao^ dagegen schlors ans 
dttODgen auf dem St. Gotthard, dals wegen der INahe 
Iftlken, der Anw^enheit des Schnees und der freien 
bnoDg die Scbirankongen durch die Erhebong über die 
likcbe vergröfsert würben« Inzwisciien hat Kämtz ^ 
pveiadiiedene Beispiele nachgewiesen , dafs das erstere 
i^dis richtige sey. 

6} Händelt es sich um die absolute Gröfiie dieser unre- 
Im^ Oscillationen, so glaube ich, dafa die Beobach- 
»TOD GAianaBR Vertrauen verdienen, and wir kcmnen 
her uotar der JLinie, einige bei heftigen Stürmen vor- 
^ii Änsnahmen abgeiechnet, zn nahe 8 per. Lin. an- 
jto. Mit zunehmender Breite wachsen sie aufserordent- 
t itkia das Gesetz dieser Zunahme wird durch örtliche 
bMiAr modificirt«' Da, wo solche specielle Bedingungen 
I ititt finden , würden sie unter 30*^ der Breite etwa fO 
BStec 45^ der ßreite 22 Lin. und unter 55^ g^gt'U 
Wii betragen* Allgemeiner wirkende Ursachen erzeugen 
fciw den gioLen Unterschied der jahrlichen unr^^iiel- 
;ro Osciliationen* In Carlsruhe betragt ihre Grüfse im 
^7,38 Linien und wechselt von 14,05 bis 215,12 par. 
M zwar so , dafs meistens einige Jahre mit grofsereri 
Otlere mit kleinen Osciilatiooen aut einander folgen. Ün- 

bemerkt BtsBVLOKR^, dafs das Jahr 1821 sich durch 

fibenso ungewöhnlich hohen, als niedrigen Barometer- 



A u. Ch. Ph. 1827. Fßvr, T, XXXIII. p. 427, 
Ücssen Nachrichteu. S. 50# 
Acta Helvetica, T, 1 et II« 

Ibend. T. III. • 
Keiieu. D. Ueb^ Tb« IV. 8. 
l'lofa carpaüi. p. XXf. 
Vetaerologie Th. II. S. 095. . 

t^atersnchuugeu der WiUeruDgiTerhaltoisse «. a. ir. B7. 
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fftnd anszeiclinete , indem za Carlsrahe der Unter^^i. ed 
sehen dem Maximum im Febroar und dem Minimoni ii 
^ember nicht wenioer als 26,12 par. Lio. betrog. Ebei 
Jahr gab den gröfsteji Unterschied seit 18 Jahren hier ii 
delberg, nämlich anf JO^ R. rediicirt 344,98 L. an f 
und 318,04 I^. am 25. Dec. , milhin eine Differenz Tv4 
par. Lin. Endlich geht ans der Zusammenstellan« ih 
viel wohl mit Sicherheit herror, dafs die Gröfse diflM 
cillationen unter höheren Breiten wieder abnimmt, wie f\ 
auch wahrscheinlich wird, dafs sie an deni^oigeo Küi 
genden sich vorzugsweise zeigt, wo das Barometer im 
am niedrigsten stefit, woraus sich eine Bestätigung dli 
(§. 44.) bereits aufgestellten Satzes hernehmeo läfst, dif« 
die starken unregelmafsigen Schwankungen den mittifr« 
rometerstand tiefer herabbringen, als er sonst den B 

den gemafs seyn würde, , v •• i*t~ 

» . • » 

^ 69) Die Zeiten dieser aufdejgewühnlichen O 
sind wohl nicht leicht nllgemein bestimmbar und hii 
niuthlich vom Wechsel der i^errsclienden Winde, rs:::« 
der periodischen, vom Eintritte der R^'g-nzeiten 
andern noch nicht genügend beobachteten, eben 
noch gar niclit aufgefundenen Bedingungen ab. In 
läfst sich als Re^el annehmen, r^afs die aufser^e 
Maxima und Minima nahe hei einander zo fallen pfl 
auch wohl in der Natur d^er Sache gegründet ist, f 
durch den Weclisel einer aufserordentlichen Ebbe n 
im Lufloceane erzpugt werden. EiSEVLORti* ioV'' 
aus seinen Untersuchungen der 41 Jahre hindurch zu 
aufgezeichneten Barometerstände und ebenso sank za 
France das Barometer von 30 «ogl* Z. am 2L Janaar | 
28,94 «fg'- , am 22. Januar' zu Pr?g aber stieg 
von 27 Z. 0,44 par. Lin. am 15. J^n. 1S2S bis . i 
Lin. am iSten desselben Monats^. Auf der nördhchr 
kugf»l fallen die Maxima meistens in die WintermoBlt' ^ 
muthlich wegen der dann vorherrschenden nt^rdlichen ^'«n 

'S *% • • • 



1 Ucber die Klima und die \Vitt^rtingi?erhaltnisje roD Ö 
ruhe. S. 37. ^ • ^ 

2 SrtEs io Philo». Trans. 1835. p. 174. 
5 Wiener Zeitfchrifr. Th. IV. S. 47. 
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Minima mufsteii dann dem Sommer angehören. Dies« 
|( finJet SiiüSft^ in Oatinilittt bewKhit» deos n PohM 
iMVfiU das abiolale SfaBsimm ^ ab aiieK das monatliche 
!a JaQuar, edleres mit 38,242 iogl Loü^ letzteres mit 

}7 «igL Zoll, die beidea Minwe degi»geOy 27470 mmi 
K engl. Zoll, tele« in den Jnli Er ist nicht geneigt, die- 
'ix eine Folge der b euchtigiieit au halten ^ denn dieaelhe 

Ciet andi m MadrH atett,, dann jdie giMatk «Stto 
•r TtackenHeil vereint herrscht. Dort fallt das Ma* 
& iß deo December oder Januar, und ebenso w f^*^«fl fHi^ 
ji pdbte Uilbe ia Jannat aQp022Sf die geringste im Jnni 
»•BgL Zell betraf. Auf der südlichen Halbkui'el scheint 
^ omgeiiehit zu seyn, denn Bonssur 6 A ult ^ erhielt.ao 
I na Oeceeaber 560^13 md im Januar 5ßtK4i MiHlim^ 
b in Jam ä6l,*24 und im Juli 5öl,34 Millimeter. Unr 
^ern Creitan acheint das absoiute Maximum sowol^^.i^ 
jbftUinimnm io den Wiatet au iallen, mindeetens geht 
iimkennbar aus den Heobachtungen zu Carlsruhe 
^nod zu Stralsburg (32 Jaiire) hervor'« Am eratefea 

EoofS dieser Extreme n«r fonfmal vor dem Navem» 
Mch d em A^Xärz I am letzteren ober fiel das IVIaximum 

1 io dis Januar 9 Qmai inr den i^epember, twnal in def 

r$ M ia den^Märs^ 3mal in dea NnTember and ^in.. 
Jei April und Mai; das ]\Iinimum aber fiel Ömal in 
timal in den Oecember, Smal in den Febmri 
dm IfiUs and November, ^aul in dea Qetoi^r nad 
Jen April. 

)) Ungleiah wiaM^r tat ei, • *eeh der Art, wie die 
■ Meteorologen und namentlich KImye gethan habeti; 
mdielM liiltel aMimmeaziiitellen aitd aas dtffratf^Un« 
dm auf allgememe Ursachen tm eellRefs^n. Hieran^ 
sich dann sofort, dafs die sogenannten unregelma&i^ 
iwanhaagaii allerdhig« gewiite Geieiie bcfoigeb, ^tU 
Wi mit den regelroäfsiRen ut)d nnregefmafsigen Luft- 
|en, den Graden der teunhtigkeit und der Menge der 
Müore inaigfll atieai A m enhX ilgen. ^ferir Mh4t dU iierr-» 

Hiiof. Trans. 18S5. p. 174. 

'oi UoMaoLDT Eelet. bist. T. Tl« P. iL p. 7iS. 

«inbeaa m. e. O. «ad Poggendorff Ann. XXXV« U/L - 

• • • • • 
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sehenden Winde hierbei am meisten bedingend sind, 
Wechsel noch kein allgemeines Gesetz aufgefunden w 
weswegen auch nasse und trockne, kalte und war 
und Jahreszeiten regellos folgen , wird es uns vo 
unmöglich bleiben , allgemeine Gesetze für die unrege 
Oscillationen aufzufinden , aus denen sich der Gang 
terung im voraus bestimmen liefse, und wir müssen uns 
Hand begnügen , aus den vorhandenen Thatsachen d: 
partiellen Regeln aufzulinden, die sich als herrscheod 
nen lassen, » . , ^. ' >i , 

71) Vor allen Dingen hat L. V. BüCH^ ein Gc 
ches schon v. HüMBOLnr ^ aus den Ceobachtungen 
sivgAult zu Sta. F6 de Bogota folgerte, aas einer 
Barometerständen unter verschiedenen Graden der B 
der Länge als ein allgemeines begründet, dafs o 
Barometerstände regelmäfsig vom Winter zum Somm 
men. Der hiernach statt findende Unterschied der 
«hen Mittel ist am gröfsten in der tropischen Zone 
schwindet nicht allmälig, sondern plötzlich, wodurcii 
der Anfang der temperirten Zone kenntlich macht, 
setzt er zwischen die tropische und temperirte Zone e 
lere, von ihm subtropische genannt, deren Grenze g 
Aequator hin das Aufhören der tropischen Tiegen, g 
Pole das Verschwinden des Unterschieds der mittler 
meterstände zwischen Winter und Sommer bezeichne 
giebt für die nördliche Halbkugel etwa den *20sten 
32sten Grad N. B. , also gerade denjenigen District, 
der Dattelbaum zugehört, indem dieser beide Greo 
überschreitet; (lir die südliche Hemisphäre anniib 
23sten und 34sten Grad S. B. , was jedoch aus A 
genügenden Beobachtungen nicht so genau besti 
KImtz^ verfolgt diese Ansicht weiter und zeigt, daii 
Einflüsse der Sonnenstrahlen mehr ausgesetzte und d 
ker erwärmte Luftmasse sich heben und somit abflieiic 
Merkwürdig bleibt es allerdings, dafs eine gewisse 
Jahreszeiten wechselnde Periodicitat der mittleren 



1 Poggeodoiflf Ann. XV. 855, 

1 Relation historiqoe T. X. p, 443. 

3 Meteorologie. Tli. II. S. 297. 
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^iiltrdie gaiiae Eida miverkeiiiibar hcrrortiltti jedoch 
Töfserer Erhebung über die Meeresfläcfae wiedaf ver« 
Diier. Um die so ebeo aogegeb^na kmiiilHdier m tat- 
bnd dfiitKdier so saigts , wie mit ftonehmewider Bnit« 
Dterschied des hüheren mittleren Standes im \Vinter ge-» 
19 im 5ommer (mit Rücksklit dUraaf i daüi beide He« 
tiea im Eide «inaader in dieser BesieliuDg eatgegenge- 
Iii) zuerst abnehme und dann in das Entgegengesetzte 
br, hat KiUiTz eine durch L. v. Birea mitgetheiile T»« 
pit ciaigeD Abäodetiingett wiedergegehen , in 
öirenzen die Gröfse in par. Lin* bezeichnen, um wel- 
r miitieje Barometerstand in den drei Wintermonatea 
|a» ab in den drei Sommermonaten , die abo negativ 
I, wenn das Umgekehrte statt findet. Ich theile diese 
tt, Vimehrt um die so StraTsbaiy, Melnlle« Felix Har- 
ftl mainigen andern Orten gefundenen Gröben, und 
^ sogleich, dafs nach den kurz dauernden Heobachtnn* 

j^^css^ an Peking anter SUjP 54' N. B. das Barometer 
ffm Uk§f stand , gegen den Sommer pber eine Nei^ 
mi Sinken zeigte. Vorzügliche Beachtung verdienen 
«Mtmgen , welche anter der Leitung des Sia Tnoik. 
in^mNeuhoIland and enf van Diemena-»Land enge- 
^im^ da wir von der südlichen Halbkugel bei wei«- 
|bie Teiiaiindige Kenntnisse besitaen, ala von der 
fak Zoerst ergeben die ein gancee Jahr ninfiissenden 
- en iMittel zu Port Mact^uarie unter 31® 2b' i^. B. und 
^« Im von 6. eine ao regelmälsige Zanafame des fia* 
pries in dem dortigen Winter nnd so entschieden 
a einsigen Wechsel des Maximums und MinimumSi 
fm der Mühe Waith halte, ^e ganae Reihe der Vor» 
Miidtaagen herxoeetaen. 



30,002 
^' . 30,000 



Mai . , 30 ^036 

Juni . . 30,016 

Juli . • 30,059 



sept . • 2»"sao 

October . 29,870 
November 29,969 



Augnat • 304)65 Oeiaamber 39^74 
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Hier erreichte also das Barometer in 6 Monaten die H< 
30 Zoll, in 6 andern aber blieb es unter diesen. Eine' 
Reihe von Beobachtungen, welche im Macqiiuie-l 
ter 42'' 12' S. B. und 214^ 39' westl. L. von Greenwicb. 
nur in den Monaten Juni 1822 bis Januar 1823 
wurden, geben das nämliche Gesetz zu erkennen, ioc 
im Monat Juni das Barometer 30 Zoll erreichte aod 
nauer aus 5 Tagen im Mittel 30",090, wogegen d*s 
in den October mit einem Mittel von 29'',374 23 
fiel. Die folgende Tabelle giebt eine Ucbersicht di< 



Sachen. 



UT «TT 



Ort 



Port Macquarie 
Capstadt . 
Rio Janeiro . 
Sta de Bogo 
Seringapatam 
Bangalore 
]\Iadras 
Calcutta 
Macao . 
Havanna 
Renares 
Khatmandu 
Cairo • 
Natchez 
Palermo 
Washington 
Rom 
Marseille 
Padua • 
Strafsburg 
Copenhagen 
Felix Harbour 
Port Bowen 
Melville . 




Dafs das Gesetz unter denjenigen Breiten wie**» 
gekehrtes wird, wo auch die täglichen Oscillalionfo 
gegengesetzten Charakter annehmen, hat allerdings 



1 Tram, of the Araer. Phil. Sog. New Ser. T. U. p- 
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!S, Kdoneii die hier beigebraobtea ThtlMcbtn lA» hin« 
1 bfwtiieiiJ gelles, so folgte hiereot ab eUgenieiiies 

, djfi unter der tropischen uo<l subtropUchen Zone das 
ür in Wietff höher stehe als im Sommer« dals im der 
irten Zone das nmgekehrte Verhalten «fati finde, in der 
hen aber, dit jedoch erst über den 70sten Breitengrad 
aifiagti die anpriiDgliche Regel wieder som Vorschein 
Da die Berometersehweokongen oifenbar mit den 
mungeo zusammenhängen und diese wieder von der 
feta £rirarmong and dem ongleieheii Feachtigkeitsni- 
der ^remhiedetien Lofteehichten bedingt werden, ao 
man als Ursache iiiervon angeben, dals in der tropi- 
lad sobtropischen Zone die wechselnden Liiftstrdmt«»» 
regelmSfsiges Gesetz befol^n, welches jedoch durch 
fe Meogung warmer und kalter Luftmassen in der tem- 
toae nrngekehrl wird , in der poleriscben aber eich . 
hMfitKeb macht, weil diese Meitgnngen bis dabin nicht 
' TpiDperatur und Feuchtigkeit!; zustand der Luft wären 
ii Bedingungen, Ton denen die BarometerschweiikQn- 

}KliTZ hat bereits aus eilfjährigen l^ariser und vier- 
tt^ fitrifsbnrger Beobachtungen gefolgert, dafi es 
FtiaiB doppelten jährlichen \^echsel der höhern und 
i £irometerstände gebe. Mach dem Ueberblitke der 
femiode in den binseinen Blonaten an Terschiedenen 

fr temperirten und kalten Zone scheint mir dieses ein 
m Gesetz zu seyn, was sich selbst bis zur tropischen 
li iedoch minder «nffallend^ erstreckt. Im Mittel 
'ch annehmen, dafs die beiden IMaxima in den Fc- 
Mi September faüen , so wie ftber der Wechsel der 
Ivb Innsichtlich der Temperatur verschieden ist, in«» 

Wmierzeit zuweilen schon im October, xuweilen 
i m finde des December eintritt, und ebenso das 
> das Frihlings nm den Unterschied von einigen Mo- 
i>vankt, entfernen sich die beiden Maxima von die- 
palponeten noch der einen und der andern Seite, 
B nur lange nnbeltende Beobachtungen m kenntlich 
ioRaen. Zur Erläuterung setze ich die Pariser i^eob« 
A von den Jehren 1616 bis 1826 htr^ 
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Januar tu 335'",86 



Februar 
März 
April . 



335,83 
334,9i) 
334,49 



0 

Mai . 
Juni • 
Juli 
August 



334"',52 
335,40 
335,09 
335,15 



Sept. . . 
October . 
November 
December 



Hier sind allerdings die beiden Perioden nicht seht 
es scheint mir jedoch ein um so gültigerer Beweis i 
handenseyns gerade in dem Umstände zu liegen, da 
Beobachtungen an dem nämlichen Orte zum Vorsch 
men , wenn diese einen hinlänglich langen Zeitraum 
Hierzu können am besten die ohnehin sehr genau 
burger dienen. Aus diesen, 15 Jahre von 1806 bis 
fassenden , giebt Kämtz folgende Mittelweithe. 



• «• 



Januar . 333", 128 
Februar . 333,452 
März . . 332,905 
April . . 332,449 



Mai , 
Juni . 
Juli • 
August 



332'",516 
333,4 lü 

333,l(>8 
333,352 



Sept. • 
October • 
November 
December 



Allerdings sind hierin die beiden Perioden kenntlich, 
ungleich deutlicher kommen sie in den mittleren 
zum Vorschein, welche Dr. Eiseslour aus deoeo 
hat, welche 32 Jahre umfassen. 



Januar 333 .1939 
Februar 333,5541 
mxz . 332,9992 
AprÜ . 332,4403 



Mai . 332",6S68 
Juni . . 333,4294 
Juli . . 333,2027 
August 333,3750 



Sept. 
October 
Xovemb. 
Decemb* 



Es sind mir übrigens für jetzt keine Carometerbeo 
bekannt, aus denen diese doppelte Periode dea' 
vorgeht, als die in den Jahren 1831) 1832 uod 
Petersburg mit einem vortrefilichen Barometer von 
SOHH angestellten y die ich daher auf 14"^ R« reducirt 
lieh zusammenstelle^. « 



1 M^m. de Petersborg. Vlme. S^r. T. III. 
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Montt i ia3l ! 1832 



Januar . . 

FebruMC . 

März . , 

April . . 

Mai • . 
Jeei . . 
■Joli . . 
August . 
September 
October . 
November 
December 



27,t»4«ii'i8,l03 
28/2l9'28,417 



1833 



28,2 1(> 



Mittel 



28,Üö83 



28,334 



28,126 
28,028 



28,178 



38,133 28^220 



27,986 
28,090 



28,1.52j27,84(j 
28,020 28,115 



.'8,08928,2416 



28,134 
28,242 



27,928 
28,241 



28,286 

28,110 
28,102 

27,963 
27,770; 



28,2660 
28,1353 
28,0740f 

28,0733 
27,9870 
27,9ßS3 



28,03028,006 



28,171 



28,256 



Mittel . . |28, 125,28, 149 



28,4(8128,1600 
28,326128,26146 



27,9(3 
27,803 



28,1163 
28,0763 



2b,üööj28,1216 



twa diese Gröfsen nach den Jahreszeiten, so erhalten 
dtD Winter 28,1354, tdr den FnihUng 38,1584, fu 
tnmer 28,0095 und für den Herbst 28,1819. Die dop- 
Dscillation ist sogar in den einzelnen Jahren sichtbar« 
iiellicher m den mittleren Werthen, indem du enin 
■n im 3Iarz durch ein Minimnm zum zweiten Maxi- 
lajOctobei übergeht. An andern Orten stellen sich je« 
«KMwi Maxime and Minima- nieht auf gleiche Weise 
ulitnns; denn obgleich sie sich auffinden lassen, so 
' M litch in za angleichen Entfemnngen von einander« 
tan ne niebt ISr safiillig halten tollte. Diese* ist der 
P> In Beobachtungen, die zu Kasan und Slatoust ange- 
MjaichKtDmca* mitgetheilt worden sind, bei denen sieb 
P in Untenchied der Jabresseiten gleiehfalb seigt. Es 
uslicli zu Kasan der mittlere Barometerstand im Winter 
69, in Fröhling 334,5996, im Sommer 332,6939 und 
339)3969 per. laa. Hier ist also im Sommer ein 
ndes Minimum, dagegen das Maximum im Herbst und 
sier, oder genaner ist nar ein anfisllendes Minimimi in 
^ 331,0063 nnd- ein ebenso airfFaHendes Maximam im 
!/er von 337,9239 par. Lin. vorhanden« welchem letz— 
Mtximam ma anderes im Febnmr von 337,5253 pw* 
dn kommt Zn Slatoast war der mittlere Barometer» 
2 Winter 321,2119, im Frühling 320,2363, in» Som- 
iktm and im Herbst 322,0103 pas. Lin. / und «henta 



F«(Smdoia Aan. XVU. 499. 
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das Minimum im Juli von 3 17 J 103 und das Maxim«« 
November von 324,8909 par. Lin., welchem gleichfafb 
zweites Maximum im Februar von 322,4976 par. Li 
komme* 

Dia Verrückung dieser Perioden in den verschietJ 
Jahren oder ihr Schwanken um den bestimmten Ten 
mir vorzüglich bei den von Ross zu Felix - Harboor 
stellten Beobachtungen aufgefallen, welche ich daher 
engl. Zollen nebeneinander stelle. 



Monat I 1829 



'Iii. 



Januar • 
Februar 
März . 
April . 
Mai . , 
Juni . . 
Juli . . 
August 
September 
October . 
November 
December 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



1830 



1831 I ta32 



29,092 30,1 29 ..Wi-l^i 
30,116 29,972 29,852 
30,01 5 29,^K)3 29,9(38 
29,997 29,977 30,004 
30,242 30,040 .... 
30,105 29,942 .... 
29,85929,920 .... 
29,854 29,860 .... 
29,834 29,815 
29,886;30,028 
29,682 30,027*30,125 
29,896l30,083i29,777 



• • • 



73) Insofern aus der hier mitgetheilten Uebersicht| 
verschiedenen Jahren verschiedenes Verhalten an einem 
selben Orte deutlich hervorgeht, so bin ich nicht 
eine der Zunahme östlicher Lange zugehörige Vei 
der Differenz des Barometerstandes im Sommer und Ii 
ter anzunehmen, wie Schüdlea* aus einer Vergleiciii 
Barometerhöhen in den Jahren 1820 und 1827 za Pari^j 
Stuttgart und Wien folgert. Dagegen ist ein Zusam« 
«wischen dem Wechsel der Temperatur und der Bare 
höhen keinen Augenblick zweifelhaft, insofern eine Erl 
der der jedesmaligen Jahreszeit zugehörigen Tempf^^' * 
einem Sinken des Barometers begleitet zu seyn pflegt, i 
erwähnt, dafs schon ältere Physiker dieses beachteten ond i 
mentlich Mairan^ es ausführlich untersuchte. Spater ^p^^ 



t Correipondenzblatt des vriirtoinb« Undwirthtoh. Vereioi* 
XII. S. 70. Xlir. S. 341. 

2 Meteorologie. Bd. II. S. SlO. ' " [ 

3 Db Ltc Recherch. lur les mod. de ratmo8|>h. T. I. P« 
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^Bi7ca^ dM Sats ait», dat Baromatar kteoa not abanao 
Ihr dat KKm akiaa Ortaa beUhftii) ala daa T ht f i nmaa^ 

Dovi^ wits den Zusammeohang der Anzeigen beider Ap- 
I gräadlicb oach , nod im Waaaniliohan iat die Saeha 
^knwbar, ynrnn gUkk dar roa JCImts gawihba Am* 

Ii wonach 

B'ssB . j 

1+ 0,00375 t' 

soU| woria B' daa corrigirlan ^ B den niltlaraa Baroma* 
ai, t'den Uoterschied dar Tamperator von der, der je- 
iligen Zeit zu«> e hörigen , mittleren bezeichnet , nur genä* 

Weitba geben kann 3. Vor allen andern dtanao die ana. 
lironetfTbaobaclitn'ogan an Kasan und Slafoaat antnom* 
0 Resultate zum auffallendsten Beweise des Zusammen- 
acwiMhan dan Baromttaraländan und den Tamparatn- 

im nicht laicht iat an irgend einem andern Orte der 
Khied der Warme im Sommer und der Kalte im Winter 
ab ab dort| und abandaaelbat ist aucii dia Diffarana dar 
ailNilloda am gröfaten ; ja man aieht , wie mit dam Ein- 
f der gröfsten Kalte im November und Februar ebenso re« 

Pl 4as Maiuaanm dea Barometaratandaa ansammanhangt, 
HUmum daa latstaran mit der gröfatan Hitaa im 

ijlazwischan iat dar £inflafa dar Tamparatnr kain un- 
iKrer, sondern ein mittelbarer, insofern aia salbst wieder • 

ioe Folge der eigenthümlichen Luftströmungen erscheint, 
^ io dan harrsahaadao Winden nnr aom Theil kennt« 
Blichen. Ohne hier anf die möglichen Entsteh angurten 
iT'inde, ihren regelmäiäi|>ea uod regeliosea Wedisel und 
ige Uoteranchnngen einangehn, dia ainam andern Orte 
iiülten bleiben, darf wohl in voraus angenommen wer- 
|4i»ik alle metaerologische Phänomene durch die LuftötrÖ- 
|en bedingt werden, die insofern statt fiodan^ ala die 
Luit über erwärmten Stellen aufsteigt, die sie be* 




Pog^endodr Ana. XIU« 613. ' 
; Mta articht hiarant, was Rahoitd M^m« de l'lasL 1813« p.U6» 
, wnm er tagt : on paat dira , qoe la baromitra ait fVu Iber» 
Ufa qee It Ihermom^tra ailflia* 
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• 

grenzende dichfere eindriogen läfst und dann oben aVI 
Diese re<;elmälsi^e Strömung, die zum Theii in deoJj 
winden kenntlich wird, unterliegt jedoch mannigfaltig^! 
dificationen , welche in der temperirten Zone ihren Li 
wohl vorzüglich aufsern , so dafs ein vorwaltendes Gesetz 
mehr zu erkennen ist, indem aufser dieser bedeutendsteo* 
eine Menge anderer, meistens zwar über weile Ländersln 
verbreiteten, dennoch aber nur partieller Fluthnngen stit 
det. Sie zeigen sich keineswegs blofs in den Bewi 
derjenigen Luftschichten, welche die Oberfläche der 
rühren, und die von den IMeteorologen meistens nur 
sehende Winde beachtet werden, obgleich sie sogar ia^ 
gen Entfernungen durch örtliche Bedingungen bedeutet 
änderuntzen ihrer Richtung und selbst ihrer Stärke 
sondern äufsern ihren Einflufs hauptsächlich auch 
Vorhandense}'n in den höhern Regionen, wo so hat 
wartet Trübunjzen entstehn und Wolkenbildun «ien stat 
die sich niclit selten durch eine Vermiriderun;; des 
und ein Sinken des Quecksilbers im Barometer schon 
aus ankündigen. Bleiben wir indefs nur bei den ooSi 
lieh werdenden Luftströmungen, den Winden, slehn, 
deren bedeutender Elinflufs an( die gesammte Wittemi 
somit auch auf die Oscillationen des Barometers, wohl 
ner Sache so augenfällig hervor, als aus dem Resull 
neuesten Untersuchungen des Dr. Eiseslohr , wooi 
die durch den Mond verursachten Hebungen und Sei 
des Onecksilbers im Barometer mit der Richtun'i der 
im Zusammenliange stehn. Hierdurch wird diesem U 
rälliselhafte Problem zwar noch dunkler, inzwischen g( 
mit zugleich ein schwacher Schimmer der Hoffnung au^; 
hierfür vielleicht ein allgemeines Gesetz aufzufinden. 

75) Der Einflufs der JVlnde auf die Oscillalioi 
Barometers ist bereits* erwähnt worden und dabei das\« 
hervorgehoben, welches L. v. Buch sich dadurch erwarb, 
die Aufmerksamkeit der Physiker auf diesen Gegenstand 
züglich richtete. Seitdem hat Kamtz* diese Aufgabe grüo 

1 S. Art. llaromtltr, Bd. I. S. 9S5. 

2 Meteorologie. Th. 11. S. SIS. • 
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fudrurt Bod gratigti d«£i Ljmbsbt^ lehon im 1771 ^ 
hUf dfo oiitfltraa Bmmtmtämle h%i «inielMii Wiitdtn 

Sachen, um auf diese Weii>e sicherer zu einem aiigeiatir- 
fUmllatt stt gebngeit. ^ach Kirwa»^ kaool« hmits 
SiofloEi der Wind« und der Wärme auf die Höhe des 
aettrsUodes und hat diesto in Beziehung auf beide daroh 
Heilte TOD Beiepiele« dargethM. IneoCer« die bero»t-> 
BD Oadihtkmefi so sehr unter dem Einfidsse ^der Wind- 
n^tü stehoi dafs man die letzteren «U9 den ersteren weit 
ils iiis gewöhnlichen Windfahnen erkennen kenn, die 
selten dnrck Örtliche EinllUsse bedingt werden « nannte 
Oi/CH die .durch die veianderliche Hohe der Quecksil- , 
di im Barometer beschuebenen Cnrven baromäiriuJim 
\mm. Später- erkannte Dovf ^ ans eigenen Beobachtun- 
len ionigen Zusammenhang beider Phänomene,, unter- 
t iu Probkm gründlich und theilte die Resoltate in ei- 
dir belehrendep Abhaadinng mit« Da der Wind nach 
! verschiedenen Üichtiing einen ganzen Ivreis durchiäuü, 
die dofch Fiui«|iOBeii des Kreises easgedrückt werden« 
Imd die Aenderuog der Windrichtong , wie man schon 
BiWs Aeufserung iiierüber allgemein anzunehmen püegte, 

t Uafe der Sonne in der Regel snsammenfailen soll, 
nuD von Nord = 0 aus durch Ost, Süd u. 8« w., be- 
petW für N durch 0, für NO durch 1, für O durch 
Ik m* und entfernt die Anomalieen der einzelnen Beob,- 

»gen durch Anwendung der oben bereits angegebenen In- 
fitioDsiermel 9 um den einem jeden Winde zugehörigen 
letiiitand geoener euCsnfinden, Heifst demnach B dib^ 
c Uajcmeterblihe, B v die einem gewissen Winde zuge- 
\ so findet meo diese durch daa Ausdruck 

=:8+nSin.(w— +v) + u bin. («r — +v')4-.,,,, 

n n ■ 

1 es genügt I bei den beiden letzteren Gliedern der Glei* 
itefan m bleiben, so erhält m«a 

B w = B + u (w45*» + v) + u' Sin. (w90^ + v ), 
•n und n% ▼ und v Constanten sind, deren geuaueslex 



Dentseher gelehrtei BHeffreohaeL tk. lY. S. 107« 
Joarn. de Phys. T« XXXIX. p. lOOr 

ro^endurä Axui. XL 546. " 
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3IiUelwerth aus den gegebenen Deobachtun[;en aiif^i 
wird. Zur Bestimmung der Maxima und Minima 
demnächst auf gleiche Weilt 

=0 = uCo8.rw45" + v) + 2u Cos. (w90" + 



Bezeichnet man die den 8 Winden zugehörigen beo 
mittleren Barometerhöhen durch 0, 1 , 2 9 ••••Ty so erb 
nach der von Bessel ^ gefundenen Interpolationsformel 

P ^ O+t +2 + 3+4+5 + 64-7 



8. 

wofür man unbedenklich den mittleren BarometerttanJ^ 
kann ; zur Aufündung d^r Constanten dienen aber 1 
Gleichungen 

uSin.v = i[0 — 4+ (1 — 3 — 5+7) Sin.45'']" 
MCos.v = i[2 — 6 + (l +3 — 5 — 7) Cos.45'^} 
' / • u Sin.v'=i(0 — 2+4 — 6) 

* > . uCos.v =1(1—3 + 5 — 7). 

Wollte man die Rechnung für 16 NVinde führen und 
beiden ersten Gliedern stehn bleiben , so wäre der 
Ausdruck: • • - 

B w == B + u Sin. (w 22" 30'+ v) + u Sin. (w 45^ +] 
und für die Maxima und l\Iinima 

= 0 = u Cos. (w 22'^ 30'+ v) + 2u Cos. (w 45*- 

d w 

die Bedingungsgleichungen wären dann, wenn man 
suchen wollte, 

0 + 1+2 + 3+:. 15 



u Sin.v= i [0 — 8 + ( I — 7 — 9 + 15) Co». 22*30' 

+(2-6-10+ I4)Co$.45°+(3-5— 1 1 — 13)< 
• • uCo».v=i[4 — 12 + (l + 7 — 9— 15)Cos.67"30' 

+(2+6-10-14)Cos.45°+{3+5— 11— 13)1 
u'Sin.v' = J^[0 — 4 + 8— 12 

+ (1 — 3-5+7 + 9 — II — 13 + 15)Co$.. 
u Cos.v' = i[2— «3 + 10— 14 ' 

+ (1+3-5 — 7 + 9 + 11 — 13 — 15) 

1 Aitronomische Beobachtnngen u. s. w. Tli. T. S. 9. Dil] 
der Rechnung ist die nämliche, welche oben §. 30. zur Aoffil 
der ötundcu, deueu gewisie Barometerho'hea zugehöreo, aoj 
«^uide. Ks wird jetzt allgemeio Gebraut^h davon gamaaiit« 
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bS) KiMTX hat zur Oezeichnuog des ZusammenhangciS 
lUbi BiroMltrh0hett vmd Wiadricklmgeii falgend« Ue« 

tcM grgebtn, in welcher icji statt der bereits mitgethtiltett 
iici üe Csihiroher seuo« 



Job' 




Bliddel- 
bürg ^ 



,55|33b^,0533t>'",4 



U iMindea^ 



0 

f 

I : 



331. ,97 
7,07 
ti.K'. 
I 5,35 
! 4,54 
I 4,^1 
5,39 
6,97 
5,9Ü 



7,67 

7,oS 
5,57 
3,93 
4,45 
0,05 
n,48 
6i'i2 

C»r!s- 
mhe* 



Ham- 
burg ' 
3«" 



334'",75 
4,95 
4,57 
3,5>1 . 
2.74 
3,52 
3,96 
4,S4 
4,12 



6,8 

6,2 
4,9 
4,5 
5,5 
6,2 
5,9 



Wien 



330"', 91 
9,18 

8,54 

6, ()4 
0,70 
0,51 

7,38 

8,45 

7, yi 



Ofen 10 



Apenra- 
de^ 



33Ö^,ltt336",50 



aa.! ,43 

2,09 
0,60 
...l-,72 

Ml 

0„()5 
0,63 

1,49 



7,15 

6,69 
7,14 
4,25 
5,16 
ü,'24 
6,45 
5,92 

Mo(- 



Paris« 



II 



329"^t329'",4Ö 



2y,4äf 

30,l>2 
.28,87 
28,27 
29,24 
29,70 
29,49 



30,28 

29,77 

28,81 

28,32 

28,19 

28,51 

28,82 

29,01 



6,68 
5,68 

4,26 
3,87 
4,03 
4,04 
5,92 
5,23 

Stock- 
holm« 



335^,98 
{),4l 
5,7 L 
4,57 
4,20 
4,30 
5,15' . 
5.3S 
5,2 b- 



H l'oh. vou 1J76 bii 1781 »"H 1787 bi$ 89 in Thil. Tram. 
1 Hrob. «oa DB VtiM, b«te$iioet durch L. i. fiixu. Ueil. Abh. 
'8,107. 

Mtotea ch^pdL S<41. , 

< ßfoh 

Iimhi;r"h Joiirii. of Sc. N. X\ ii. p. 77. 
^ i>orcli Prof. Hoff man» au Kamx:^ mitgetheiit. 
» Ehisloh« Vntm* Äb«r 4m j^lüöÄ v. A H^f u^^^t erhaitDiwe 

f% BiiuicAaTm Natorlelire. 9. Aufl. 8« 715. 
rV Bteb. von Weiss naeb L. Büch «• a« O. 

Beob. fou EwcEi, und Stritte«, bereclmet Kiiitt» 
U Btob, fon I<iicAiiuei( in M»Qnh. Ephem., berechnet tou Kämtz. 
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Der EioÜufä der Windrichtung auf den Stand äesl 
neters seigte «iob mUh Nim ^ «uoii io den faiufjfk 
Beobachtungen %n BüTeow, indem NW^ N, WOvIO 
Abweichung über und SO, S, SW und W dtgegeo eui 
weicbttPg nnter da« Mittel des Barometenundes galM 

Es ceigt sich also allgemeiq , dals das Barometsr Ui aÜ 

und südwestl, \Vinden den niedrigsten , bei nÖrdlicheo Ulli 
dstL Winden den höchsten 5Undiiat| und sofern die highere! 
peratur dem niediigero Barometarstaode, die niedrigeMiki 

liühern zugehört, mufs auch ein diesem entsprechen der Zol« 
hang zwischen der Wärme und den Wiadfichtungeo itü 
den. Einige Meteorologen sind daher geneigt, in l 

schied des liaromelerbUndes bei verschiedenen 

£ij>ilufs dei Warme «auchiiefslich abzuleiua,. voai4 
der niedrigste Barometerstand nnd die gröFste Winsi i 
ner gewissen Ilichinng des Windes zusammenfalleQ, ii 
xima der Barometerh&hen nnd die niedrigsten Tcop^ 
dagegen dieser gegenüber liegen molsteo; alieio 
richtungen unterliegen nicht sehen örtlichen Oediogtiofi 
namentlich ist. der Umstand der Beachtoog sehr winij 
wekhen KXmts' anfmeiltsam gemaoht kal« dab aidi| 
Barometer steigen mufs, wenn den an gewissen Orteo ii 
geaseinen vorherrsehendan LnftstitainngeD andeis oi 
fliefm nnd dadurch eine AnlUofiing derXnftmiiiM| 
ken* Aus ebendieser Ursache leitete schon früher L 
den nngewdhnlich hohen Barometerstand aaf Teoenii«| 
bereits oben (§.44.) erwähne ^mJen ist, und wirwuiM 
Erweiterung des dort aufgestellten allgemeinen Satzes rii 
wenn wir ennehmen wollten , dafs durch das ZosaMij 
ffrdicher Lnftstrilmnngen mit der allgemeinen bereits Im^ 
den eine Wegfiihrung der JUuftmessen bei niedriges 
meterstande, durch dae EmgegeneMmen beider d^ifl 
AttASoAing denelben M hohim^ Barometentands j 
werde. j 

77) Aus der oben (§• 66.) milgetheilten üebtrsii 
giebt aich eine Zonabme der abeolntea Maxiiiie ee' ^ 



1 KiOnet Arohif. Th. ¥JI« S. gfiSL 

2 MeteoiOefiSi. 1^11* «»«lai 
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NDetenckwaiikungen mk den Graden der Breite , und 
^Ddieses Gesetz riicksichtlich der niittieren mon^Ui* 
idUetioseD statt finde, hat KljcTS ^ • durch eine safser* 
ihe Bieoge von Beispielen erwiesen , die aus den ver- 
sten Qaeilen mühsam zosammengetrageo sind. Di« 
lebe Znsammenstellnng ist so interessant und für die 
ht der barometrischen Oscillatioi^t n an den verschie- 
rten und untex zunehmenden üreiten so wichtig, dafs 
Bedenkeil tr«ge, die Haaptresnltat^ , um einige we* 
mehrt, hier aufzunehmen, wegen der Quellen jedoch 
)arnng des Ksumes auf das VVerk selbst verweise, 
e Colemne enthik dis mittlere .gansjährliche OsciOa- 
uur. Linien. 



Orte 


Breite 






t)" 1 '/ S. 


ralt (Domingo) 


18 35 N. 


m Leone . 


• 


830 — 


khique 


• 


15 40 — 


Hegapatam • 


• 


12 45 — 


Wto . . 


• 


19 26 — 


monah , . 




23 9- 


imu . . 


• 


22 34 — 


»Janeiro^ • 


• 


22 54 S. 




• 


18 OQM. 


sirifia, . 


• 


28 38 — 


Tpo . . . 


9 


36 11- 


w • . . 


m 


30 2- 


a*tl (I^Iadeira) 


32 37 — 


load . . , 


• 


33 20 — 




• 


33 55 S. 


i<iciberg . 


• 


49 24 N. 


ixUarboor* 


• 


69 59- 


»lestown ; • 


• 


32 50— 


■t Lenis . 


• 


42 5»- 


ing . • . 


• 


39 64- 






43 10 — 


loatta . • 


• 


33 



• 9 







Da 


V 0 


in T 


ciiiai« 


lüb°54 O. 


0 


1,32 


/U U YV. 


u 


j.oce 


12 30 — 


0 


1,97 


61 0 — 


0 


D,'2'J 


7ü jl 0. 


400 


2,45 


99 5W. 


1168 


2,79 
2,84 


82 23 — 


0 


88 29 Ö, 


0 


3,35 


42 39W. 


4 


3,43 




300 


3>61 


16 16 0. 


0 


3,76 


36 50 — 




4,03 


31 19 — 


0 


4,10 


16 55 W. 


0 


4,Ü2 


44 25 0. 


0 


4,64 


18 24 - 


0 


5,52 


8 41 W. 


'Ö5 


6,44 


92 OW. 


0 


6,69 


80 low. 


0 


6,9» 


2 5 O. 




7,02- 


1 IG 28 — 


■ 0 




0 40 W. 




7,44 


151. 1 0. 


' 0 


7,50 



'ttorologic. Th. JI. S. 835. ' r ».( 

^«i\TPGE Journal too Braiilien. Heft I. 5. 1^. - - T 

»^^5 in PhiJ. Trani. p. 167. ... [ 
fiacratite o£ « scooad lojage« AppendiSü 
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Orte 



Lausanne • 
Hom 

Marseille . 
St. Gotthardt 
Montpellier 
Turin .* *• 
Mantua • 
Mailand 
Pyschminsk 
Mezin • . 
Arles . • . 
Unalaschka ^ ^» 
Dijon .... 
Bourbonne les ßains 
Dax .... 
Ofen . . . 
Padua .... 
Cüsset (Bourbonnaia) 
St. Maurice . • 
Augsburg , . 
Wien .... 
lilühlhausen «^.^ 
Metz . . . . V*. 
München . . • 
Troyes • . • 
Prag .... 
ßourdeaux • • 
Les- Efferts . • 
Kamyschin • • 
Strafsburg ^ • • 
Kinfouns Castle ^ 
Chinun • 
Regensburg 
Poiliers • 
Montargis • 
Breslau ' . 
Carlsruhe * 
Laigle . • 
Nantes • . 
Hagenau • 



Breite 



41 54— 
43 18 — 

46 0 — 

43 36 — 
45 4 — 
45 9 — 

45 28 — 
57 0 — 

44 6- 
43 41- 
57 

47 19- 

46 35 — 

43 42- 

47 30- 

45 24 — 

46 36 — 

46 30- 

48 22 — 

48 13- 

47 49- 

49 7 — 

48 8- 
48 18 — 

50 5 — 

44 50 — 

46 47 — 

50 5 — 

48 35 — 
56 53 — 

47 21 — 

49 1- 

46 35 — 

47 42 — 

51 7- 
49 1 — 

48 54 — 

47 13- 

48 49 — 



Länge 
V. G. 



6"45'0. 
12 28 — 
5 22 — 

8 35 — 

3 53 — 
7 35- 

10 48 — 

9 12 — 
78 50 — 

0 lOW. 

4 380. 
167 40^V. 

5 2 0. 

1 26W. 
1 3W. 

19 3 0. 

11 53- 

3 25- 
I 0- 

10 54- 
16 23 — 
7 10- 

6 10- 

10 34 — 

4 5- 
14 25 — 

0 34W. 

1 OO. 
45 24 — 

7 45- 



Flöhe 
ID T. 



. • • • 



0 30- 
12 2 — 

0 21 — 
3 35- 

17 2 — 
8 24 — 
2 10 — 

1 33W. 
7 40 O. 



255 
0 
0 

1073 
0 
123 

66 



143 



295 
244 
lÖO 

75 
276 

98 
0 



71 

25 

197 



67 
55 

0 
74 



*1 * KüPTFcm* in PoggendoHF Ado. XXIII« 116. 

2 EisiBLoat in Foggendorlf Ann. XXXV. 144. 
. 3 Edinb. New Phil. Jonm. N. XXXII. p. 5S9. 

4 £isiKLOHR Klima n. Witterungsvcrhaltniaie tod tfarlii 
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Breite 


LäMge 

G. 


Hähe 
in T. 


0«- 

cillat. 


foQtmorenci • • 




\j Ii . 






— 


w;r2 


4 Rochelle • • 


iß 


Q 


I 


J \J 


0 


10/27 


&aitres • • • 






1 


'IQ 0 





lü,27 


ms « • . • 


%ß\j 


12 — 


9 


45 — 





10,42 


ins • • • • 


*f o 


»Jv/ 


9 




37 


10,49 


IffmlieifD • « 


*to 




8 


28 — 


47 


10,49 


W . . . . 
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lanea Beobachtnogen in den JeliM 18S1, 1Ä81 n. 

er hoc],5t« monall. mUtlerc Stand im Sept. 18SS=3 J8,4l8Z„ 
ite im August 1833 = 27,77 Zoll, aUo betrog die OtcilU* 
776 Li n. S. M^m. de Petersb. Vline Ser. T. UL p. XV, 
mM in Poflgendoiff*! Aon. XVU. 501. 
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Upsala . . • . 

Bützow* . . . 
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59 55 — 

64 30— 
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Aus dieser Zusammenstellung geht auffallend h 
die mittleren monatlichen unregelmäfsigen Oscillatio 
niederen Breiten kaum wahrnehmbar sind und sich i 
gelmäfsigen fast gänzlich verlieren , dagegen mit zuo 
Breiten wachsen, bis sie eine bedeutende, schon ia 
Monaten kenntliche Gröfse erhalten. Eine nähere 
chung der Beobachtungen ergiebt ferner, dafs die 
monatlichen Oscillationen der verschiedenen Jahre 
sehr gleichen und weniger von einander verschieden 
die absoluten IMaxima, die nur ausnahmsweise eint 
deutende Gröfse zu erreichen pflegen. Kämtz hat 
die Gröfse dieser Schwankungen als eine Function 
durch einen analytischen Ausdruck darzustellen, jeJodi 
er für verschiedene Reihen von Breitenr>raden and 
cienten gebrauchen, um die Beobachtungen mit d 
in Uebereinstimmung zu bringen , und aufserdem zeigt 



1 NizzE in Kästner'! Archiv. Th. TU. S. 253. 

2 KiÄK-MiH FiRLAT in Edinb. New Phil. Joorn. N- XXXV« 

3 Sah. Mar3Rall in Edinbargh Joorn. of Sc. New Scr. 
p. 332. 

4 ScHoow in Poggcndorflf Ann, XXVI. 428. 
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,Giä£se der OraUaüooeii unter sehr hohen Breitoo , dds 
nt wieder «bnehmeii. Es wäre zwar leicht , den eoaly«. 

»Ausdruck hiernach einzurichten, allein der hlohe An-- 
dei Tabelle zeigt deutlich, dafs noch andere Einflüsse, 
»geographische Breite, die Gröba dieser Schwankungen 
[CD. Hierüber allgemeine Gesetze aufzufinden scheint 
r jetzt noch unthunlich und ich verweis« deswegen sof 
^enndi von KIiitbS einan Theil von ßoropa und 
diejenigen Orte zu bestimmen, wo die unrcgelmäfsigsii 
^iKhwaokuogen einander gleich stnd^ und diese doreh 
:» verbinden, welche tt uoharotmingei^LinUn nennt ^ 
gemeinen ist nicht zu verkennen, dafs der gröibere 
4 der •Temperatur mit den/gröfseren Schwenkungen des 
HUI sasammenfHIIr 9 und beide Phänomene haben dann 
in den Mengungen wärmerer und kälterer Luftmsssen 
tf&iidy wovon die ersteren ans der äquatorischen Zone, 
iM von den Polen herzostrdmen , die barometrischen 
ionen aber werden da am hauiigsten und am grdfsten 
wo diese Ströme am häufigsten und von gröfsler 
Unheit xusammentrefivn. Hieraus erklärt sich dann 
Aboahme derselben in der Polarzone und vielleicht 

Ji im Pole selbst der Stand des Barometers ebenso 
r Aanter dem Aequator« 
/ Uber den Zusainnien/iang zivischen den baromeiri^ 
Hftmkungm und d§n HydronmUorm isefts/ d<eis JVin^ 
e sie SU begleiten pilegeH) ist bereits geredet worden^; 
üDeo hier jedoch noch die bedeutenden Erweiterungen 
w werden, welche dieses Problem durch die gehaltrei<» 
Htnachongen von Dovn* und KXmtz ^ erhalten hat. 
legt dabei Pariser^ letzterer Stockholmer Beobach- 
Nui Grunde, und aus beiden folgt gans übereinstim- 
Ms im Allgemeinen das Barometer am Tage vor dem 
^l^t, während des Regens selbst aber steigt, in bei« 

le aber bei östlichen Winden sinkt und bei westli-» 

L. 

f/«oro%i>. Th. II. S. 339. 

iiiTz gesteht seibat, dali dieser Name eigentlich fdr gleiche 
liuhca gehöre 9 wie bereits oben 6l« bemerkt wurde» 

BoreMer. Bd. I. S. m 
lieadorlF Ann. Xlll. fi05. 
lUaielogie. Th. II. 8. AM* 
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uMk «fl^,^ Für-' 

\ve^^ liehen Eoropa's liiP^^i^ fi«t< 
Mioh hie? in Heidelberg und übet der angreoz^Oilea 

| der Winentrt« Sfit# iA^n, ftlib# ici ^Meibe 6adh^ 

*^|ikfi^ Eriahrußg bestätigt geUinden« Erst naciidem 



ein 



höhe war, je langsaioer sie errc'icht wurde uod je lüi 

gehenden Winden, bis man bei gaa^ wolkLnfreier '^fi 
^«f «rrificbl^it Tiefe dmt-J^x^mtmmß^dts mh 4ift 
1lemrsMH«tHlM^R«g«ii Tormsagen kanti.i; 
da» ii^ionifter erst, der \\ inj erhält eine stiiK' cstiiche, 
|pM ^'estliche Ilichtavg, «i erfolgt «At^Mi üi <i«r Bi 
sü^wtlBfth«!' Htohtang \WlKfis.<.«iiclj W Ikufrt 

Abnahme der Tf»mperaf ur und steigendem ßai itneter, 
der Wind iwi^ichen Nordwest -^^i^west. schwur: !;t, 
»iDiNrDdnHiclw Biehttuig «ttafabot-'nuni^iesa «ii 
beibehalt. Häufiger und schneller Wechsel d^r 
gen und des Ü^ronit tei ^! jndes deuteo auch hieri 
überall t aaf regnemcbe Witlernnj^ uidsi|fl|d|pi 
dlN» NNitg«ii Zndum^efifiang' ewitchtti -^eüf'^&aro^eu 
der ierupetdtur und den beide bedingenden Luh^tr^ 

Auf gleiche Weite Üht ehi ptotsltehet tf|M«^oke^i 
rometvr» a«f heftige BfSirme t«h8e&etr', «eHeir4iiNftif< 

worden int. DaS& dieses auch aui niedere Breiieo ^cki 
bm V. HuMM!.)!^^ dieiAi «iMl ^g«06«' BciMihtui 
▼ante, theila tos dleneir erwiesen, ii9 0»l4i^tt 

(19 ii' N. B.) angesteilt hat, wo b^jL^mihÄhenJ^ii ]V( 
4eii das Barometer von 333 auf ^/tt TM' iiTej||| j Ki 
Angabe, daTs auf der ftarllibloiBiiis-lDait^iili* J. 1792 

rnnr^ter wäfirend einp«» Sir.Tiues um 18>6 
scheint v* HuiiiiOLOT in Zweifel zu 

anch Bkvitkl' 1786 auf Jale db fmace/ 



Lid. ^efa 




I 8. Art. Bmrom§tfr, Bd. I. S. 920 and 9S7. 

5 Voyages T. X. }.. 4 V6. Vt-r^l. Klütr. a. a. 0. 
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dbeB 7^ Horgeoft aai 14. Dt€. and um V* 30' an iStHi 
334 . 5 bis 3'il"',3 herabging, nach 3,5 Stunden aber 
Q ersten Stund wieder erreichte« Amh Uilavsoy ^ beykh- 
ia lolehfs Siakeo das Barooieters an 21» 6ept, 1798 aof 
iiOiiias, jctJein es von 337i34 324,18 Lin. herabging, 
übrigens t* HuxaoLaT io BecieiiuDg auf Diedere Breiiaii 
krt, deb afalich dort des Barometer bti heftigen oad an«- 
aien Stürmen seinen Stand nicht ändere, findet nach den 
60«) erwäiiDten BeobadiliMigaii too PitaaT natar 
m Blähen gleiidifells aasnakaMwaiaa etati; Die gafüMia- 
Q bedeuteoden Oscillationen erstrecken sieh oft über eioe 
iwgtdafaata Läftdesatracha mat ist am bedauarn, dalii 
laite Uaifing Ihrer Avtdehaaog iiiakt ToUslaadig ansge- 
k werd^en kann und es schon eioeo grölten Aufymid 
lübe aad Zeit arfardaft, gleicfaiaiiiga Massangea aas an^ 
a Gegenden casaaiaiaBaofiodeQ* VarsogUeh hat sieh BaAM«> 
um die AttsmiUeluog hierher gehöriger Thatsachen vei- 
l^mbt, indem er aioeD uuaoMMDhaogeaden Waohaal 
NlW M ti itehan OsciUatiaBen iwischea Mafra bei lissabeo^ 
und Peter^sburg nachwies» dessen weitere Erstreckong 
und Syrien ana gflaiobaaitigan fieahaolama- 
tatoiginn. Aus einer andern Zusanaoieaslalliiag ▼ob Be^ 
htiiQßm in iVaniiraiah, Italien, Deutschland, Scandina- 
p Und and deaa a a iop itt i Aep fittUand seigfea «bände»- 
^ das Slattlinden eines gleichzeitigen Sinkens des Bavo» 
$ ÜB 24* Dec. 1821 9 weiches in Island geringer aaMT, 
plnnkmch , und übsahaopt oasfa Osten tdn ahasiUD , ao 

Bcli im Ganzen auf starke Stürme im atlantischen Oeeane 
iieij, welche Vermuthung an£sexdeia durch Beob- 
^ des Golphatfomes r<m Sjbins beslfiüfgt amrde. 

ui^t mit iiberwiegeodeo Gründen, dals bei solchen 

Äno. of Phil. T. XV. p. 3.^2. Das plötiHclie Sinken dei Ba- 

ifl ht\ dem Typhon , welciicti v. Krüsei^stern an der Küfte 

m «clifrb^i wp ihu Qoecksübar bis pnlaar die öpsie i«t 
I ^«rgl. Barowmitr* 9. 989« 

Beiträge sor Wittemngskunde. Leipz. 1820. 8. S« 26 ff. 
l>e repcDtioia variatiüuihua ia preaaione atmo&phaerae obscrT, 
1826.4. 

Meteorologie« Tb. iL 3. 32%. 
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1972 Meteorologie. 

Meteoren an kein Verschwinden einer bedeutenden 

Luft, etwa in Folge einer Absorption derselben dmt^ 

Erde nach einer unhaltbaren Hypothese von MEr!VEC&K*, 

an einen Zusammenhang derselben mit Erdbeben , wie 

mit dem in Calabrien nach van Swindev, za denken sti 

die letzteren, ihrer furchtbaren Gewalt ungeachtet, 

grofse AVirkungen hervorzubringen nicht vermögen , sc 

^dafs hauptsachlich durch das Aufsteigen der erwärmten 

die in gröfseren Höhen abfliefst, eine Art OscilUtion e^M 

wodurch das Barometer über einer grOfsera oder ger^ 

Landerstrecke sinkt, über einer andern dagegen steigt; 

ergiebt sich aus den meisten Untersuchungen, dadi in der 

gel beide entgegengesetzte' Phänomene gleichzeitig statt fii 

obgleich es nicht allezeit möglich ist, durch Beobac'itflj 

aus hinlänglicli entfernten Gegenden diese Thatsache 

nachzuweisen. Nach Dovk^ wird ein solches weitv 

¥ Sinken des Barometers durch eine anhahende südlic 

Strömung bewirkt, wobei der Wind allmalig von 1 

West und Nord nach Ost sich drehend herumlauft uoa u 

die Ankunft solcher warmer und feuchter Luftmassen durch ho 

Temperatur und Hydrometeore kund macht. Bei den voo l 

untersuchten Fällen am 24. Dec. 182 1 u. 3. Febr, 1823 unte 

viele Thatsachen diese Hypothese, namentlich die hoheX 

tur, welche in der Schweiz, in Frankreich und dem n 

Deutschland gleichzeitig mit dem Sinken des Barome 

obachtet wurde, statt dafs in America in Folge eindri*^ 

nördlicher Luftströmungen starke Kälte herrschte. A 

bedeutenden Niederschläge, welche in Folge einer AbÄ 

. dieser feuchten , aus südlichen Ge^jenden herbeifliefsendea 
> ' ...... ^ 

massen entstehn und gleichzeitig eine mitwirkende betiid 

, che Verminderung des Luftvolumens nach sieb zieho DffS 

findet man in den vorhandenen Nichrichten angegeb« 

überhaupt zeigen beide Fälle augenscheinlich den aogeo^ 

nen Durchgang des Windes durch das Minimum der W 

rose von Süd durch West bis Nord und Ost, wie auf sH 

Weise die aufserordentlich weite Verbreitung dieser gfW 

OsciUation im ganzen Luftocean. Ganz analoge Ersciielo0| 



1 8chvrti>g. Joum. T. XXXVIH. p. 191 

2 Poggendorff Aoo. Xlll. 596. 
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^ttmhütcüy zeigten sich in den Stürmen und den gaoa 
Hifcilifhen Aegengüisan , welche im Oetober bis in den 
jphtT des Jahres 1S24 die in einer Richtung von Süd 
ifiotd fortschreitenden Uebcrschwemmungen erzeugteD| 
m KästcD der Niederlande and den däniechen Inseln nn^ 
ifitkcB Schaden enriehteten and das Wasser der Ostsee 

tMändong der Newa trieben. Auch von diesen zeigt 
\ diU die hierbei thIHigffn Loflstrtf mengen in nnglaub- 
} fiellanutng wehmehaibar weien und nach der Gleich- 
dfi Ph^AOwene zu schliefaen mit den belügen west- 
Säcaien soseipmeniiingeB , welche üotsbbus^s Reiie 
(bämian nach den Sendwich - Inseln beanrohigten. Im 
^heil war ^e^fA ^^^e des Januars 1820 ein in England 
inddkh nnd nach a«f dem Contineate wahrgenommenes 
|ihslicbcs Steigen des Barometers von gleich seltenoK 

MygramgUrm Dieses meteorologische Wsrkseng war 
ki der Beerbeltvng des ihm gewidmeten Arti&els' so 

Aidlfihen Grade der Vollkommenheit gebracht| dais sich 
bist Verbessernngen erwarten lassen, indem nament- 
^ TfyehrQimi^r , mit der erforderlichen Sorgfalt ansge«- 

des dasjenige leistet, was man rücksichtlich des au^ 
Fenchttgkeitsgrades der Atmosphäre verlangt» Die 
den ZosMtne lUkinen daher blofs dasn dienen, die 

L dessen, was überhaupt in Dexiehunij auf diesen 
i^(is physikalischen Apparat geschehn ist, zu veivoti«* 

lJ9J Vorschlafe zur Anwendung hygromctrischer Substan- 
Thierieiche sind mir neuerdings nicht bekannt 
dagegen hat mas deren mehrere ene dem Pflansea- 

|p tiDpfoiileii. In dieser Hinsicht i^t zu bemerken, dals 

E^Uwas&ex getränkte Uanfschour vor Smeaton sehon 
iorch Osuriuus CowKasiaius* iß Vorsehlag gebraoht 
ist. Statt des durch Dalbvci^ empfohlenen Papierstrei- 
|itBp&ehUBLA€K>AooBa^ das Strobpapier (/Mi/7isr i^Sgiißl)^ 




Meteorologie. Th. II. S. S8S. 

i Eüoborgh PhU. ieoni^ N. IV. p. Ste. 

< Atti deU* Aeoad. Pfateiasa. T. L p. MX 
I Müs ndles. Joan. H. I. p. 15a 
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dessen hygromelrische Krafi er drei Jahre lang udti 
gefunden haben v>'d\. Aus ebendieser Substanz hat 
einen sehr künstlichen Apparat, bei welcheoi ein spii 
ger, auf eine dünne metallene Lamelle geklebter Strei 
Messen der Feuchtigkeit dienen soll, in Vorschlag 
Das durch Franklin empfohlene Mahagoniholz wai 
Cough ^ gleichfalls als eine zu hygrometrischen M« 
yoizüglich geeignete Substanz gepriesen, und üherhi 
man das Holz wohl stets als hierzu brauchbar betrachte 
sonders da es so wohlfeil und leicht zu bearbeiten ist 
empfiehlt^ und gewils nicht ohne vorhergegangene Pri 
Samenkapseln von pelar^onium triste. Die Besch rell 
Des Hygrometers von Lamdi^, aus welcher kaum zo 
meu ist, wie das Instrument eigentlich be&chaiFeo 
führe ich nur beiläufig an, auch möge hier noch iöi^ 
gehn erwähnt werden, dafs schon vor de la Riv£* 
schlag , die Schwefelsäure aU hygroskopische Substi 
nutzen, und zwar ganz auf die angegebene Weise, d( 
Möns ^ geaufsert worden ist. Inzwischen ist man vod 
Dung, dafs alle diese Substanzen allmälig ihre hygi 
Eigenschaft verlieren und daher überall zu feinen Vi 
picht taugen, weil sich der bereits eingetretene Grad 
empfindlichkeit nicht wohl ermitteln läfst, nicht zurücl 
^mcn, vielmehr ist dieselbe weit allgemeiner verbrei 
selten werden daher die Künstler noch solche Appai 
verfertigen, als wenn es für einige Zeit auf eine lei 
schnelle Ausmittelung des wechselnden Feuchtigkeit 
der Atmosphäre abgesehn ist. Unterdefs ist eine sehi 
liehe Abhandlung über diesen Gegenstand erschienen, 
injt StillscJ^weigen übergangen werden darf. Sucai 
nämlich in einer gekrönten Preisschrift® die Principieo," 

1 Aus Recaefl indntt. in Dingler's polyt. Joarn. Th. 
Ä5>, Quarterley Journ. of Science, Lit. and Arlt. New Ser.l 
p. 195. 

2 Tilloch Philo«. Mag. T. XXXIII. p. 177. 

3 Vergl. Dingler a. a. 0. Th. XLI. S. 104. 

4 Kattner Archiv. Tb. I. S. 315. 

5 niblioth eca Itatiana 1831. Oct. p. 139. 

6 Ann. Chim. et Phyt. T. XXX. p. 89. 

7 Configliachi e Brugnatelli Giom« di Fitica. T. II* P* 

8 Comnaentatio da derinienda ({uantitate Yaporii aqo*' 
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^tracli^o der ver«cht«denen Hygrometer bmlkt, theo- 
I {«piii|> inil un dedarch gteichbUs zxl der Ueberseu- 
Ifdiegt, deb die VefftioderBchkeit der «u ihnen yer«- 
|W h^igroskopuiksi^ea. Substanzen ihrer Anwendung zu. 
lA Htsiongea «io «süiertteigUfilies Hioderaift entgegen*- 
•ItdB wegen des groben Aneehns, wezn die Hygtoocie* 
ji D£ SAysauAit und von oe Lvc gelangt sind, und bei^ 
||l«nlicbMl oa^ Kmpe , womit die fieobechtangen eo«- 
I Wirde» y hab#tt versditedene Gelehrte sich ^emüht^ 
jdick aus den Graden des Hiiihygroaieteis die Dichtig- 
ii WaMMdMpfivs 4er Atmosphäre «i entnehmen. Was 
idsuiB^ selbst in dieser Beziehung geleistet hat, ist un- 
pod, die Versuche von Du long kennen wir blofs in ih- 
üb fiiOT^ milgntheikHi Resnltnten« Von grafserem Un» 
Hßd diejenigen, welche Gay-Lussac^ und PniNSKi** 

t haben, indem sie luilleere Gefaise mit Dampf von 
t Diflhtigkeit enttUten md die Grade des Uaarhy«* 

«5 ablasen , welche dasselbe dann zeij^te. Ka.\it2^ hat 

Coutgetheiit , die zus Aeilaotion der Gr<ade des Haarr 
ittf den wirhUehen DnmpfgeluJt der Atmosphär^ 
) bcnchnet worden sind, aliein da auch dieser in der 
ii iii Pfwie gteiobmäTiig wohl bewanderte Meteore« 
lAf^n dan •Gehrandb- solcher Hygrometer eritliirt , so 
t es mir nicht der Mühe werth, ihnen den erforderli- 
km sn opfern f, wmsi da eine abermalige Berechnung 
1 Gat-Lussac erballenen Warthe dorch Sokumav 
' grofse Fehlergrenze zeigt, dafs man bei der Gewandt- 
m £]^srii— tatoii a«f die Unmdglkhkeit, durch diese 
UgBiH snm •^ewinsobteh Ziele sn gelangen, schliefsen 
I MsLitO«! ^ wählte wohl das sinnreichste Verfahren« 



Tel aere qaocomqtte« L, U. 1831. 4. Sine sehr vollständige 
jpbii dar Hygrometer ist : Bvameretio ac detoriptio Hyg ro- 
ll ^ae Sode m SaamniM temporiboi proj^osite innt, Auel. A* 
im. Gott. 1890. 4. 

iv^romelrie, S. 197. 

frait^ do rh^s. T. lU p. 208. 

Hot a. a. O. p. 199, 

^eitiehrift Inr Physik and MeChematik. Th. II« 3. ^. 
liteemlegte* Th. I. 8« Bf7. 
^ €k Fhjf. T. XUH« p, 89. 
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ILr schlofs das Hygrometer in eine Glasrühre ein, wekl 
verschlossen wax, unten aber auf einer Lnftpuifc i 
md denn enf eine menemetrieoiie iTorriclitiies lesdutd 
den konnte, die aus Giasrdhreo zusammengestttt sid 
telst eines Getriebes melir oder weniger tieC ia Qm 
eintenchen liefii. Naeh dem ExantUren der im H)| 
einschliefsenden Röhre wurde durch em Haarrührchea < 
gemessene kleine Menge W asser in dieselbe pbncht; i 
scfgleich in Dampf ▼erwendelie tind den gaesee Im 
Kückstand von tropfbar ilu»6)getxi Wasser ausfulkf. Ni 
Eröffnen der Commanioation mh dee» ManoDetei boii 
' der eingesckloesene Wasserdampf auch in diesen lü 
Queciisiiber in demselben sank tiefer herab, durch £a| 
des Manometers in Quecksilber Uefa atoli. dann der Im 
chen der Wasserdampf einnahm, und somit auch deiiil 
tigkeit nach Willkür vergrofsern oder verringern, 
ciiät und Dichtigkeit des Dempfes wurde durch ihM 
Quecksilbersäule in der Manometerröhre aneegebeil 
solche Weise wurde sowohl diese Gröli»e, aU $wk\ 
zugehörige Grad am Haarhygrometer gleiohieitig M 

DaniliclRn Apparat bestimmt. J )rcl Reihen solcher I 
wurden angestellt» um aus dem Mittel dersaib«a 
neuere Resultate za erhalteo« Dafs dieses VerMnwd 

ersonnen bey, wird niemand in Abred© stellen, alkii 

sowohl, als auch fremde Verauche haben michübtui^ 
es sehr schwer sey , ans dem Sinken der QuecbiSMl 
möge des über iiir befindlichen Wasserdamples <lie C 
und Dichtigkeit des letztern genau su emiltehiy nni 
dem hatte schon os Sadssuac mit der BigenlhiaUl 
angewandten liaare zu kämpfen, so dafs man bei |ti 
gebenen Hygrometer dieser Art eich auf den ridüfi 
desselben doch nicht verlassen darf. 

ÖÜ) weniger man also hoüeo darf, durch g4 
rate dieser Art au genauen hygrometrischen BsitiiMM 
gelangen , nm so mehr hat man sick hemiht, M 
meter, welche auf das Princip des Niederschlags i 
Verdunstung gegründet sind, sn vervoIlkonunaH i 
ren Gebrauch zu erleichtern« Unter die frühesten Ta4 
den Dampfgehalt der Atmosphäre nach der Tem^n^ 
stimmen, bei welcher sick der erite Niedeiachi^f ^ 
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Körpern zeigt, gehört auch der Tön SoLBVta*, wel* 
Idock damab onbeachtet blieb. Sobald dag&gen Da- 
Aufmerksamkeit der Physiker auf seinen Apparat 
e hatte, wurde dieser auf mehrtache Weise abgeändert, 
Wü angegeben worden ist. In delr Hauptsache wird ent'» 

daä zur IJestinuniing des Thanpunctes dienende Ther- 
oach der ursprünglichen Einrichtung durch dh ab- 
ib FlÜtaigkeit amgebeo , anf deren Hälle sich dann der 
^lMfrschlä<;t , oder die AufsenflSche des Thermometers 
i^Miihh und Diuamt auch unmittelbar den riiederschlag 
f l f i u die letztere Einrichtung machte Da viel l den Bin* 
*itff der in der Umgebung ereengte Aetherdampf einen 
Itq Cinlhifs äufsere, Foggo^ aber drehte diesen Vor* 
Mi mad beheoptete , dsfs bei der andern Constmctions- 
VWtangslÜiigkeit des die Thermometerkugel bis zur 
^^chhefseoden Aethers bedingend einwiike. JLiei den 
dlMaienteD , iiaineottieh den vom jungem Grbivsr zn 
B irfudgl en, sehneidet fedoeh die verdunstende Ober- 
fviwohl die kleine Theriuoiiieterkugel, als auch den ver- 
iüEing, auf welchem sich der niedergeschlagene Thau 
|N4fl, uml so ist mindestens die wohl begründete Ver« 
rorhaoden , dafs in dieser gemeinschaftlichen Ebene 

^iMa Teoiperatar herrsche. Von grdfserer Bedeutung 
§lFiiMl diejenigen Fehler, welche Jorv Aoib^ aus ei- 
I Erfahrung entnommen haben will, lliej nach soll nam- 
m tiefer liegender Thaupanct durch diejenigen Instru- 
isBgezeigt werden, die mit schlechterem Aether gefüllt 

W^in hoLeier ablr, wenn der enthaltene Aetlier bessci: 

E'och ftollea die letzteren eine grtjfsere Menge Aethec 
ibranche eifordem* Femer will er gefunden haben, 
»ft das eln^^eschlossene Thermometer um mehrere Gra- 
ood eine Bethauung der Kugel erfolgt, wenn man 

Effnat io der Nähe des Tfaaapnnctes etwas schüttelt, 
k also selbst eine leicht mögliche geringe Bewegung des 
j^totes Dehler herbeiführen würde« Als das beste Piü- 
för diese Art von Hygrometern durch genaue Auf« 



^ JXSSL 219. 
I tSabergh Joam. of Science. N.XIIL p«S7, 

I iUad. New Scr. N. I. p. 62. 
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fmduDg des eigeotUcbeo Thaapuoctas betracliUi Aoit < 
fache VerCiJtfen tm Saii6Siir»| wooaek mai «a G 

Wasser füllt, welches gerade so weit erkaltet ist, d 
ein ieinei Xiiau aui afliaar überMächa anlegt. iS^ch^ 
sehlag« yon Cohklii amickt man diaaas bat .grofa 

merlutze leicht durch \ViiSser aus eineiu Ueiea CfUSB 
niadiigerer Temperatur aber durok AuüömTtg toq S«)i 
lain nach diaaam Prinoipa kaoo aiao aiakt fi^U I 

jederzeit zö Gebote stellende Ajiparale verfertigeo. Ab 

jsäiaigalaa und durch VerKlaiGhaag mk diaaaaB Piuln 
aiah am bawährtealaii seigandaa Hygromatar mfUk 
Fif^.ein feines Thermometer mit einer öcale^ wekiie nur i 
100 +110' F. in Grada ondp wo mögUcl^ Ik 
aalbao gethailt wortUe iai, daasan UaiaaKagal mtkmi 
einer hohlen gröfseren, von schwarzem Glase beiiaii: 
Zwischenraam swiacha« beiden Kegeln aell aut ai 
leicht gafriereodan Fliisavgkeit, etwa Aikohel od« 4 
gafiiJk, die äufsere Kugel aber mit Saidenzeuge iom 
aeynt da(s nor ein kleiner TheU Ton etwa O^i^ 
frei bleibt, woranf sieh der Thaa niederechlagt , n 
die Oberiläche durch aufgetrupteiten Schwefelätl»! 
erkaltet* Apic'a Küoatlartaleot und Beohackiesf^ 
vortheilhaft bekannt, allein dieaer Afiparat V99$fM 
der eriorderliciien Fortpflaazung dec Warme dotek 
achUetsende Flüssigkeit keine geoanen Reanhata. tm 
ger dürfte es seiner eigenen Ansicht gemafa seyn, f 
eben Apparat nach dem einfachen Priodpe von L|i 
SAuasuna anzuwenden, ab Vanvo« HAneooBT^ wd 

sti.L^ in VorschlajT gebracht haben. Dieser besteht« 
Fi^-.riuoie von dünnem Messingblech^ etwa ],5 ^* 
messet haltend , mit polirter Anfaenilüciie, die asd 
iuäfsiiier vergoldet svvn würde \ In diese wird • 
Thermometer, weidies nur von 10 bis ht^cbstdi 
C. gradnirt seyo maTate^ mit aeiner Kugel eingeMli| 
uiiiielst eines Kuiues so lest^^efrieckt, düls diese M 



1 London and E linb. Phil. Ma-, N. XU. p. 4(ö. 

2 Bdinb. New Phil. Joam. N. XXXVII. p. 176. 

3 Vargoldetaa Knpfarbleafa ferdieni« g«<vi(s Im Jeder Bi 
Vocaog« 
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ier PJiioU im herabiiMngeDd befindet Beim Gebrauche 
8 Udnio gfaserarta Maften 0,5 Unze Wasser und 40 

einer in Bereitschaft gehaltenen Mischung von pulve« 
I Gbobersals und Saliniek abgemessen , in die »Phiole 
it nard dann das Thermometer hiDelngesenltf , dessen 

m dem Augenblicke I wenn sich der eräte iNiederschlag 
ifBÜittn Obetfiaehe zeigt) , den Thaaf/bnct angeben, 
langes sanftes ftütteln der Flasche wird die Mischung 
iMifsiger, das Wasser wählt man von der Temperatur 
^hinsehen Luft, eufaer wenn der Feucbtigkeitszu-. 
irr Atmosphäfe sehr grofs ist, in welchem Falle man 
il&t, dasselbe vorii« r etwas zu erwärmen, damit der 
Inet eicht su jelmell eintrete; bei grofser Trockenheit 
aiaon man |,5 oder auch *2 Mafstheile der Salzmen- 
leiioieD und bei Temperaturen unter Ü'* C. alienfalis auch 
^ Dir Apparat ist gewifo ebenso einfach als sweck- 
\ Twbessern liefse sicii derselbe alitiilalls, wenn man 
*(s der Fhiole mit Koik oder einer sonstigen schiecht 
|riNoden Subetam umgäbe, om durch die Berührung 
• Fingern beim Schiiueln keiue Wärme uuuulhulen, 
iiuii flian cur Seite neben dem Halse noch eine Tii He 
ipe« «B durch diese mit einem Papiertrichter das Salz 
^fwiir mit WaLSser gefüllte und mit dem Thermometer 
pi f Uole sn bringen« 

i« Schwieri;2keiten beim Gebrauche des Daniell'sclien 
Atters und die alleseit noch bleibende Unsicherheit der 
Hiied wohl ohne Ausnahme von allen Physikern gefun« 
^^^len, die sich desselben bedienten. Dasselbe ist koilbar, 
einen bedeutenden Aufwand von Aether, den man 
Isaoer Flüchtigkeit auf Reisen bei grofser Wärme nur 
ilie verwahren kann, und zuweilen vermag man, wie 
l^gefonden hat, bei sehr trockoer Witterung gar keine 
^ der Hygrometerkugel hervorzubringen. Auch Co- 
*KEs^ klaot über den starken Vei brauch von Aelher 
it der Dörre in Ostindien ^ und dennoch konnte er oft 
bopuDct mit dem besten Aether nicht erhalten , der su- 
bei 27*^ f. liegt , während die Temperatur den Siede- 

Mf:tcorolü^ie. Th. L S. Sl4« 

i hil. Trauf. 1835. p. I6i. 
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puDct des Aethers erreicht. Aufserdem mufs man 
merksam seyn, um den ersten Moment des entstehen 
derschlages nicht zu übersehn und gleichzeitig mi 
Wahrnehmung aucJi das fortwährend sinkende The 
abzulesen , und wenn dann die Art des zur Verferti 
Instrumentes verwandten Aethers von Einflufs auf di 
täte seyn sollte, wie Adib behauptet, so würde die 
Brauchbarkeit noch mehr herabsetzen. Aus allen dies 
den wird das Hygrometer durch Verdunstung oder d 
August so genannte Psychrometer allmälig alle and 
grometrischen Mefswerkzeuge verdrängen*. 

81) Der älteste Vorschlag , durch Verdunstung 
ler und vermittelst der in Folge hiervon herabgehend 
peratur den Dampfgehalt der Atmosphäre zu messen, 
viel ich weifs, von Hüttow', welcher angab, man 
Thermometer mit Wasser von der Temperatur der 
Tischen Luft benetzen, so werde dasselbe sinken an 
bis zum Thaupuncte herabgehn. Die Construction 
diesem Principe verfertigten Apparate, namentlich 
OUST diese angegeben hat, ist aufserdem so einfach, 
nicht w^ohl auf Verbesserungen bedacht seyn kann, 
man auch bisher dabei stehn geblieben, entweder z 
Thermometer neben einander bequem aufzuhängen 
Ku<;el des einen mit Wasser zu benetzen, oder sich 
einzigen Thermometers zu bedienen, debsen Grade z 
Zustande der Trockenheit, dann nach der ßenetzung 
Ben werden. Weit wichtiger ist dagegen eine ande 
die beim Gebrauclie desselben in Betrachtung komm 
Erfinder des Psychrometers selbst und alle Gelehrte 
hegten die Vorstellung, dafs das Psychrometer den ei^ 
Thaupunct y wie er durch das DanielPsche Hygromel 
Thermohygrometer nach Suermait) gefunden wird, 
gebe und daher einer Reduction bedürfe« Dieses ist 
bestreitbar richtig; denn das letztere Instrument giebt 
gen Punct an, wo ein wirklicher Niederschlag, eine ß* 
entsteht, das erstere dagegen geht bis zu derjenigen T 
ratur herab, bei welcher die äufsere Luft mit W^ic^i^^ 

1 Vergl. KImtz Meteorologie. Th. I. S. 329. i 

2 Traniactiont of the Royal Sog. of Edinburgh. T. V. p. ^ 
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ittigt ist, dab sie keinen mehr aufzuoehmen vermag, 
hr CID Nieclerschkg eDtsteha wiirde, wenn die Erkäl-» 

och zanahme. Wird dieses zugestandeo^ so entsteht 
fe| ob es nicbt nthsamer sey, diesen Panct der Sätti-' 
Ur Luft nil Wesseidempf , wie ihn das Psychrometer 
dbar angiebt, als Norm anzunehkien .und sich jeder Re* 
f SU überheben , «m so mehr , da der entstehende Nie- 
2g fiee gewbse Dichlif keit haben mofs und hienra vom 
e üeioes Entstehns ao bis zu seiner volktändi«;en ßil- 
fto gewisse Verminderung der Temperatar erfordert wird^ 
I «0 grSber seyn »ob , je geringer die der Temperatar 
Dichtigkeit des in der Atmosphäre vorhandenen 
• iit SvnuiAV^ «Uehi hat die Frage, nai welche es 
geallish handelt, bestimmt ausgesprochen, indem erden 
unct {punclum roroM) vom Puncte der grülsten Dich- 
ipnHum fmfchrofnäirieHm) nnterscheidet , es beruht 
nl einem Mifsverständnisse, wenn er glaabt, ich selbst^ 
)t\de für identisch gehalten. Dieses ist keineswegs der 
iüanich bin noch immer der nämlichen Ansicht, dab 
BIT and geeigneter scyn würde ^ bei hy*^ro metrischen 
m^^B und Bestintmongen den psychrometrischen Pooct 
im Atoct der grtlbten Dichtigkeit , wie ihn das benetzte 
BOmete? unter den "ehöritzen }ie{]ir:<;iin;:en unmittelbar 
^ <iie gesachte Normalbezeichnung anzuuehuien , nicht 
^ annder scharf bestimmbaren Thauponcf. Subbmav, 
f die ganze Aufgabe so vollstandii^ bearbeitet und so 
»th durchdacht hat, dab sein Urtheii noth wendig von 
Ii seyn rnnb, gesteht selbst aa, dab der Thauponct 
J<?m Pnnat der gröfsten Dichtigkeit liege, d^ aber der 
iUed nnr aamerklieh sey, so kdnne ersterer füglich für 
Isisren gesetzt werden^. Wenn aber das befenchtete 
"Qelcr wirklich bis auf diejenige Temperatur herabgeht, 
jder grdfsten Dichtigkeit des in der Atmosphäre ent» 
a Wasserdampfes zogehtirt and wobei dieser also ^ der 

It. 0. a. O. 5. 65 u. 67. 

V Alt ü^ifreMefer. Bd. V. S. 657. 

imra qaidem maiimm iUod hoc jaomaDlo jam praclerlaptan 
laai rero temperatarae dtffereatia quam minima eoodensationi 
i^etofficiaty ipsaia paactam rorans pro temperatara masimi 

?olerit. 
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Luft bei gleicher Temperatur und Elasticitat ausmachen 
so haben wir hierdurch unmittelbar diejenige Bestimm 
ren wir fiir die hierher gehörigen Aufgaben bedürfen, o 
drein ist diese Bestimmung genau und scharf, statt 
einer Ueberschreitiing derselben die Gröfse der Uebers 
stets unbestimmt bleiben mufs, sofern die Dichtigkeit 
standenen Niederschlags und die letzterem zugehörige Tem 
nach der Schnellinkeit seines Entstehens, der Feinheit nod 
des Instruments, der Gesichtsschärfe des Beobachters 
Zeitdauer, welche nach der Wahrnehmung des feuchten 
zuges bis zum Ablesen des Thermometers erfordert wird , 
wendig verschieden seyn mufs. Die letztere Folgerur^ 
unbestreitbar, und es handelt sich daher blofs um die Ri 
der Voraussetzung, ob das benetzte Thermometer wi 
zum Sättigungspuncte der Atmosphäre herabgehe, wie 
aussetze. Sollte dieses noch zweifelhaft seyn, so wi 
lerdings der IVlühe werth, hierüber durch eine Reihe 
Versuche bestimmte Auskunft zu erhalten. 

82) Inzwischen nimmt man allgemein an , dafs 
fnndenen psychrometrischen Angaben auf die des Ilv^ 
ters reducirt werden müssen oder dafs aus dem Unt 
des trocknen und des befeuchtetert Thermometers, mit 
sich auf den jedesmaligen Barometerstand , der Thaopo 
Punct eines wirklich entstehenden Niederschlages von 
stimmter, aber als verschwindend klein angenommen 
tigkeit zu suchen sey. Die allgemeinen Principien , wo 
Reduction beruht, und die Methode, die man dabei an 
sind bereits angegeben worden Unlerdefs haben no 



1 5. Hygrometer. Bd. V, S. 633. In den Rechnuo|ta 
sind awei Fehler za verbeisern. der Formel für e mnff d 

Ton (t — t') statt yj Tiolmehr heiTsen. Die Formel ti 



t 



e — ■ ■ b. 



^ 1 + j (t-l') l+f (t^t ) 

Ferner i*«t x nicht = 2,8470, sondern =0,8470. Dieter Fehler 
sich in der ersten Abhandlung von Accüst in G. LXXXI. 80. 
seiner späteren : Uebcr die Anwendung des Psychrometer* m 
grometrie. Berl. 1828.4. 8. 7. 
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e Gilehrte dfies^s nämliche Pj oblem bearbeitet und dis 
fiftdfo es an^emesseo, zur gröCsereo Bequemlichkeit 
. la bendtDeo, mit deren Hülfe maD die Redoctioii 
d ohue schwierige Rechnung: leicht bewerkstelliuen 
Die Abweichunnen dieser vielen BeHiDdloDgen des 
B Probleiofl berohn auf der VeTfehiedenheit der Dar- 
oder auf gefingen Unterschieden der dabei zum C/nin- 
^ üestiimQuiigen der Dichtigkeit und Elasticilät des 
uBpfea bei verschiedenen Temperaturen; man gelangt 
eis EU den nämlichen, mir wenig von einander ab* 
<a tiesuluteo, und es scheint mir daher nnntftUg tu 
»ias|csammt ansführlieh hier aufannehmen, weawe- 
üich begnüge , die wesentlichsten , mir bekannt ge- 

i lumbift stt jnachen« Huosoh^ und Mmmtz^ ha« 
ndscfae Unteisuehangen über das Wesen des dabei* 
lea Processes und die Mittel ziu Bestimmung der er- 
ea oumerischen Weithe angestellt ; ein anderer Un« 
^ bat aufserdem Tabellen berechnet nnd deren An- 
eit durch angebteilte Beobachtungen geprüft; da sie 
s f ibrenheit'sche Grade eingerichtet sind , so ent« 
Kichon hierdurch die erforderliche Bequemlichkeit 
n^o, die sich an den Gebrauch anderer Thermome- 
Ut haben« Ebendieses ist der Fall ijei der durch 
VSfiir^ aufgestellten Formel , welche übrigens nach 
{teichuDg mit einer Reihe früher bei^annt geworden 
ia Beobachtungen sehr genaue Resultate giebt« Au« 
it legte gleich enfangs den durch J. G« Grs ine r juo, 
verfertigten Psychrometern eine kleine Schrift mit 
ictiooltabeUe als Anweisung, zum Gebrauche desln^ 
bei^y später beschrieb er in einer eigenen Abhand^ 
iMtrument,. erläuterte darin die Theorie der dafni 
len Redunlion und fügte Tabellen zur Erleichterung 
liiiisn. Es darf in Beziehung auf die Beurtheilung 

loa and Idinb. Fhil. Hag. N. XL. p. 256. 

bargh New PhO. Joam. N. XXXIII. p.98. XXXyi.p,B19» 

idatelbit No. XXX. p. 278. cad XXXIV« p. SSO. 

loa aDd Ediubarßh FhiL Mag. N. XXXIII. p. 182. N« XL« 

XLII. p. 470. 

das Psychrometer a. s. w. Berl. 1825. 8. 

ii die Aawendoiig dea F«jcbroxaeters zur Hygrometrie« 

Ullli 
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des SachTcrhaltens nicht überseho werdeo , dafs Acf 
wohly als die Gelehrten, welche nach ihn dieses 
behandelt haben, annehmen, die befeuchtete Ka;;el di 
mometers werde voa eioer Luftschicht amgebea, wi 
sowohl der bereits vorhandene Wasserdampf der 
als auch der von der benetzten Kugel neu gebil« 
Inzwischen kann man sich durch leicht anzostellei 
che bald überzeugen , dafs dieses nur dann der Fall 
sich das Psychrometer in völlig ruhiger Luft, x. Bb 
Zimmer befindet, wo dann die Temperatur des bei 
mometers nicht tief genug herabgeht. Wird der A] 
aber bewegt , herrscht Zagluft oder ist die beoel 
dem Winde, welcher als schwache LuftstiÖamif 
mals und im Freien nirgends fehlt, ausgesetzt, di 
stets neu gebildete Dampf augenblicklich fortgel 
entsteht neuer, zu dessen Bildung die Thermomi 
Wärme hergiebt, weswegen das in ihr enthaltene < 
lange sinkt, bis die Luft keinen ^Vasserdampf mehr 
kann, weil sie, bis zur Temperatur des befenchi 
mometers erkaltet, den Sättigungspunct erreichen 
auf stützt sich die oben bereits erwähnte Anskkt] 
befeuchtete Thermometer den Sättigungspunct der 
mit Wasserdampf unmittelbar angebe. Es läfst sick 
das allerdings gewichtige Argument anführen, dals 
herzuströmende Luft dem benetzten Thermometer 
führe und es über die Temperatur des Sättigung 
hebe, was auch bei der Entwickelung der 
berücksichtigt wird ; allein bei der grofsen latentea \} 
Wasserdampfcs läfst sich annehmen, dafs der im 
hierzu geringe Antheil, welchen die herbeiströmea^ij 
geben kann, zur stets fortdauernden Bildung von d< 
pfe sofort absorbirt werde, ohne die Thermometei 
men zu können. Wie aber künftige Versuche übtr 
schiedenen Ansichten entscheiden mögen, so bedarf 
den jetzt herrschenden Ansichten, beim Gebraucfaf 
chrometers allezeit einer Reduction, um die erhi 
sultate auf diejenigen zurückzuführen, welche das 
Hygrometer gleichzeitig gegeben haben wurde. Auch 



-1 Meteorologie- Th, I. S. SÄ 
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Atm Zwnk niam Tabelle »ilgetfaeik^ jo weleher mk^ 
I TenpentoMB etteh ilm Tevecfaie^emfa BmunMmMwi^ 

I und und wodurch dann die Temperatur des ei^ent- 
fiüiiponcttt gtfeoden wird , fiir weloke die derielbeft 
ge Dichtigkeit 4eB efmotphSriiehen Watterdenipfes eoe 
ibertß TabeÜ« entnommea wird« Eiae darch Eck^ 
Imcboete, iebr eompendvtee Tabelle, welche Low 
rftni ▼•rferrigten Psychrometern beizviegen pflegt, ent« 
die Grade des trocknen Thermometers und deo Un- 
I beider TheroioiDeter die entsprechende WaasiffnieB|t 
des Raaines» 

^ Für unseren Zweck und mit Rück&iphi auf die mit* 
ri w oia rist he Untersachong acheint mir die dnrch Ao- 
bebaetc Tabelle am geeignetsten zu seyn, die ich da« 
ü Abgekürzt, für den Gebrauch aber genügend mit«* 
Ks ist für den Barometerstand in par. Linien nnd für 
k Temperatur nach RkavmüR bereehnet^ und dte- 
vrirJ die mitgetheilte Formel in folgende verw|iDdelt: 

N-Q,OOOOT«»(t — t^) > 0,0009729 
i+ü,0üA925 (t-t'J * 1 + 0,001920(1 — 1') 

f esse'— 0,0009729(1— V) b. 

|ll h\m Gebrauche der Tafeln, deren erste die Ex^ 



0 



Wasserdamples für par. Linien und Grade der 
^i^ttt Thermometencale, die «weite Aber die £xpatt4- 

ÄtTfchiede zwischen der Verd unstunf^skälre und dem 
tlt emhait, ist dann folgende» Mao suche in der Ta* 
xpaoilooen diejenige Expansion, welche der Tempe- 
fleuchteten Thermometers zu«^ehört, subtrahire da- 
m der Tafel der ExpanMDosunterschiede entoomme- 
Tampfratttmilterschiede «ngeh^rige GrOTse, mnltipU^ 
Jen Unterschied des zugleich beobachteten Barome^ 
md des von 336 p>T. Lin. mit der Temperaturdif- 
Mdir« dieses Prodnct durch 1000 nnd addire^ den 
^ zu der gefundenen DiOereoZ| so giebt das gefun- 

pes nimmt gut damit zuiammeQ, daU auch die vorzüglichen 
er von GaBurB* Jen» aohUigtbeiiigaThr rmometf rscalen haben« 
dar beobachtete Baresaetmtaad gröfser ala SS6 per. Lin.» 
t emh SabtraetiOD arbalteae Grofac negativ nnd der Quok 
ibe sabtiabirt werden. 

Linn 2 
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clene Resultat die Expansion des WasscrdampFes der A 
im Thanpuncte des DanielFschen Hygrometers. Hi 
sich dann In der beraits mitgetheilten Tabelle der Dich 
leicht die zugehörige Dichtigkeit des Wasserdampf 
Zwei Beispiele zur Erläuterung des erforderlichen V 
entlehne ich gleichfalls aus der angegebenen Schrift 
GUST. ' A. • , ^ -/ > 

I. Beisp. Das trockne Thermometer zeigte im 
23°,0R.; das befeuchtete 15®,4; das auf 0® reducirt« 
332,29 Lin.; . 

die erste Tafel ßiebt für 15o,4 7 



;i ßieü 
'iebt fÜ 



die 2te Tafel giebtTur 23",0 — 15^4 = 7^6 u. 15' 2 



1-1 



Unterschied 

Barom. 336'" — 332'",29 = 3,7r 

Thermom. Unlersch. 23°,0 — 13**,4 = 7** ,6 

4X8 



in runden Zahlen 



lOUO 



Summe . , 

wofür die erste Tafel den Thaupunct = 10%4 R. 
die Tafel der Dichtigkeiten mit gehöriger Interpolation 
tigkeit gegen Luft unter 2S Z. Barometerdruck und U 
peratur = 0,007928. . ^ 

II. Beisp. Das trockne Thermometer zeigte 
feuchte 9M ; ^as Barometer 298'",05 ; 

die erste Tafel giebt für 9**,4 

die«weileTafelgieblfürir,7— 9^,4=2",3und 10* 

• ' ' Unterschied 

« • 2X33 

Barometercorrection = 



1000 



Summe . . 

wozu aus der ersten Tafel 7°>5 gehören und also 
tigkeit von 0,006113 g^gen Luft. 



1 S. Art. Dampf, Bd. II. S. 335. 
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I T«fol der fixpaanonen. 



,0 OM 



DO 
10 
» 
ß 



4 



u 
ß 
II 

10 



911 0,00 



0,98 
1,09 
J,19 
1,31 

t4 1,-13 
ü 1,5b 
1,71 
1,87 
2,04 



2,22 

3,46 
ß 2,68 
iS 2,92 
3,17 
3,44 
3,73 
4,05 
4,39 
4t75 
5,14 
5,5() 

^'6,01 
I 6,49 
IW 
7,55 
7 8,14 
8,76 
9,43 

10,14 
I 11,71 



12,57 
1 13,49 
>; 14,46 



0*,2 



0,89 
0,98 
1,08 
1,18 
1,29 
1,42 
1,55 
1,69 
1,85 
2,02 

2,21 

2,48 
2,70 
2,94 
3,20 
3,47 
3,77 
4,08 
4,42 
4,79 
5,18 
5,60 
6,05 
6,54 
7,05 
7,61 
8,20 
8,83 
9,50 



0»,3 1 0»,4 



0,88 
0,97 
1,07 
1,17 
1,28 
1,40 
1,54 
1,68 
1,83 
2,00 

2,18 
2,51 
2,73 
2,97 
3,22 
3,50 
3,80 
4,12 
4,46 
4,83 
5,22 
5,65 
6,10 
6,59 

7,11 

7,66 
8,26 
8,89 
9,57 



10,9811,06 
11,7911,88 
12,66 12,75 
13,58 13,68 
14,56 14,67 



0,87 
0,96 
1,06 
1,16 
1,27 
1,39 
1,52 
1,66 
1,82 
1,99 

2,17 
2,53 

2,75 
5.99 
3,25 
3,33 
3,83 
4,15 
4,50 
4,87 
5,26 
5,69 
6,15 
6,64 
7,16 
7,72 
8,3'J 
8,96 
9,64 



0«.5 



10,22 10,29 10,36 10,44 10,51 



11,14 
11,% 
12,84 
13,77 
14,77 



0,86 
0,95 



0°,6 



1,15 
1,26 

1,39 
1,51 
1,65 
1,80 
1,97 

2,15 
2,55 

2,77 
3,02 
3,28 
3,56 
3,86 
4,18 
4,53 
4,91 
5,31 
5,74 
6,20 
6,69 
7,22 
7,78 
8,38 
9,02 
9,71 



11,22 
12,05 



0,86 
0,94 



1,0 j| 1,04 



0«,7I0».8 



1,14 
1,25 

1,37 
1,50 
1,64 
1,79 
1,95 

1,13 
2,57 
2,80 
3,04 

3,30 
3,59 
3,89 
4,22 
4,57 
4,94 
5351 
5,78 
6,24 
6,74 
7,27 
7,84 
8,44 
9,09] 
9,78 



0,85 
0,93 
1,03 
1,13 



1,24 1,22 



1,35 
1,48 
1,62 
1,77 
1>93 

2,11 

23 
2,82 

3,07 
3,33 
3,62 
3,92 
4,25 
4,60 
4,98 

539 

5,82 

6,29 
6,79 
7,33 
7,90 
8,51 

9,16 
9,85 



0,84 
0,93 
1,02 
1,12 



10,5910,67 



11,38 



11,30 

I2,13il2,22 
13,02113,11 
13,87 13,97 14,06 
14,87 14,97 15,08 



•9^ 



)|ld^ 15,60 15,711 15,93il6>04 16,15 16,26U63& 



1,34 
1,47 
1,61 
1,76 
1,92 

2,09 
2,61 
2,84 

3,09 
3,36 
3,65 
3,95 
4,28 
4,64 
5,02 

5^ 

5,87 

6,34 
6,84 
7,38 
7,95 
8.57 
9,22 
9,92 



0«,9 



11,46 
12,31 
13,21 
14,16 

15,18 



0,83 
0,92 
1,01 

1,11 
1^21 
1,3S 

1,46 
1,60 
1,74 
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2,07 
2,64 
2,87 
3,12 
3,39 
3,67 
3,99 
4,32 
4,67 
5,06 
5.47 
5,91 
6,39 
6,89 
7,44 
8,01 
8,63 
9,29 
9,99 
10,74 

II, 54 
12,39 
13,30 
14,26 
15,29 
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IL Tafel der Expansions - Unterschiede. 
R' 0»,0 0», I 0»,2 0»,3 0»,4 0»,5'0»,6 O»,? O» 



5 0,33 ürio 0,40 0,43 0,4b 0,49 0,53 0,5Ö Ö, 

10 0,33 0,3() 0,40 0,43-0,46 0,50 043 0,57 0. 

15 0,33 0,37 0,40 0,43,0,47 0,500,53 0,57 0,( 

20 0,34|0,37 0,40 0,44|o,47 0,50 a54 0,57 O.fin' 



5 0,t>ü, 0,09 0,7V 0,7ü'0,7y 0,82 0,Ö5 0,M);u,9i;o; 
IG 0,66 0,69 0,73 0,76 0,79 0,83 0,86 0,89^0.1» >' 
I s I n.87 0,70 0,73 0,77 0,80 0,83 0,86 0,90 0,9?' 
0,700,74 0,77 0,81 0,84i0,87 0,91 0,« 



15 0.67 

20 '0.67 

5 0.99 
10 0,99 
15. 1,00 
20 1,01 

5 1,31 



10,1,32 
15' 1,33 
20 1,34 

5 1,64.1,67 l,70lTj3 
10 1,64 l,68|l,71 1,74 



15 
120 

5 
10 
15 
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1,65 
1,67 



1,96 
1,97 

1,98 
20,2,00 



1512,31 
5 2,60 



10 
15 



2,61 

2,6.3 



1,0.» 1,0511,08 

1.02 1,06 1.09 

1.03 1,06 1,10 

1.04 1,07 1,11 



1,3411,381,41 
1,351,38 1,42 
1,361391,43 
1,37 1,40 1,44 



1,69 1,72 1,75 
1.701,74 1,77 



1,12,1,15 
1,12:1,15 
1,13 1,16 
I,14|l,l7 



1,44 
1,45 
1,46 

1,47 



1,77 
1,78 
1,79 
1,80 



1,47 
1,48 
1,49 

1,51 

1,80 l,t)3|l,86{l 



1.18 1,21 

1.19 1,23 

1.20 1,23 

1.21 1,24 



1,51 1,54 

1.51 1,55 

1.52 1,56 
1,54 1,57 



I, 



1,5: 

I, 



1,81 
1,82 
1,84 



134 
1,85 
1,86 



137! 1,1 
1,881,! 

1,90! I,< 

1,992,02 2,06:2,0912,12 2,15 2,I8i2,21 

2.00 2,03 2.07 2,1012, 13 2, 16 2,20 2,2 

2.01 2,0.'> 2,08: 2,11 !2, 15 2,18 2,21 2,2 
2,03 2,07 2, 1 0 2, 1 3 2, 1 7 2,20 2,23 2, 



5 2,2t^ 2,3 1 ,2,35 2,3», 2,4 1 , 2,44 2,47 
10 2,29 2,32 2,36 2,39, 2,42; 2,45 " " 



>,55 

234 . 237 '2,41 ' 2,44 1A7 '.\50 2.53 iji 

2,b3 2,t>7 2,70 2,73 2,7ö 2,79 2,83 
2,65,2,68 2,71 2,74 2J7 2,Sl 2,842,8 
2,60 2,70 2,73 2,76 2,79 2,83 2,86;i,» 



2,92 2,96 2,9b 3,02 3,05 3,08 3, i I 
10 2,94 2,97 3,003,03 3,06 3,10 3,13 
1512,96,2,99,3,01 3,05 3.08 3,12 3,15 



'l lo^olo^I.o^2^o^3Iü^4o^5|o^b|oviö^,^ 



2,51 
2,49 2,52 



3,I43,I^ 

3,16:3,19 
3, 183,21 



• « 



Meteore« Atmoaphärc 1960 

\ Myäiwmtigt^ Anch dieser durch H» B« db SAUStuR« 
Qf, heretfs beschriebene * Apparst kSnnte als meteoro- 
'S Werkzeug angewandt werden , um die Menge der 
Mireise TOfhanienan Dünste xn bestinmen, alltia es 
m die Leichtigkeit der Behandlung und die Besttmint- 
r Beaeichoung 9 wodurch sich die gangbaren Apparate 
isea , weswegeo es in den Kreis derselben mkt enU 

len worden ist. 

H^gmmaJ». Tax deBi| was über dieses wichtige Hülfs<* 
iMteorologiscber Uatersnchnngeo »bereits gtssgt worden 
ürbte ich nichts weiter hinzazusetsen , als dessen alU» 
IIA Gebrauch nochmals dringend zu empfehlen, da nn« 
»Btnib der Begeneerhältnisse noeb keineswegs so TolU 
l ist, als sie billig seyn sollte. Ein von nr Witt' 
eati RegeMnafs ist so küostlich zusammengesetst| daüs 
Ml und dnrek Kostberheit für den Gebrauch wenig 
tvird, weswegen ich mich einer weitem Beschreib 
mihm überhebe. 

mmmnnHer und 7) fymdmm&r sind noch swei deea 

ilögto ganz unentbehrliche Apparate, welche demDachst 
iM eesfilhrUehen Untersnchnng kommen. 

HL Meteore. 

■ 

' Meteore machen zwar den wesentlichsten Theil der 
lo^ ans, wovon sie auch den Namen erhalten hat» 
%m (Jntersnchnisg jedoch eine Betrachtung der At^ 
wo sie ihren Sitz haben, nothwendig vorangehn. 
tt swar bereits ^ ein eigener Artikel gewidmet , aliein 
^ seitdem hinzugekommenen Erweiterungen neseret 
b derselben müssen hier nothwendig nachgetragen 

i 

Ueber die Boke und Excentricität der AtmosphXce 
. £.ScMMiQT^ eine anaiührüche und gehaltreiche Un- 

. Art. K^ammtUr. Bd. Y. S. 1367. 

All. ü^msi^s. Bd. VIL a. tm. 
feaaaa Amt. Jonre. V. XXXi% p* ttl« 
Aimotpkäre, ßd» I. S. 439. 

»hrboch der matbcauiüidiea uüd phytiiche« Geographie. 
0. Tb. IL S. 
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tersuchung angestellt. Hierbei liegt die Detrachtung zam 
dafs jedes Lufctheilchen der Atmosphäre durch drei 
ficirt wird, die Anziehung gegen die Erde, die Schi 
und die Anziehung der Lufttheilchen unter sich; 
die letztere Kraft aU verschwindend zu betrachten ist,] 
ben blofs die beiden ersteren übrig. £s wird dann 
vorausgesetzt, dafs die Luft ein die wenig excentr 
einschliefsendes , in sich zusammenhängendes ElÜp^i 
Die Untersuchung führt übrigens zu dem Resultate, 
durch diese Kräfte erzeugtes vollkommenes Gleichgei 
Bestandtheile der Atmosphäre nicht statt finde, und 
sich daher auf die Aufsuchung eines genäherten bi 
indem man blofs diejenigen Kräfte berücksichtigt, di 
Richtung der Fall-Linie anf irgend ein Lufttheilchei 
Heifst demnach für einen Durchschnitt der ellipsoidis< 
[ worin CD die halbe Axe ist, der Halbmesser des 
*AC = a, die Normale MP, in deren Richtung ein i^ 
findliches Lufttheilchen von der Erde angezogen 
und berücksichtigt man, dafs die Linie MS, welche 
schwindigkeit des Umschwunges des Lufttheilcheos. 
Erdaxe bedingt, durch Cos. q) ausgedrückt werden 
fern der Winkel S M R = M R A = der Polhöhe ist, 
man die Schwere unter dem Aequator durch G^, die 
kraft ebendaselbst durch kO^, so ist die Schwan« 
mit sich das Luftelement in M der Richtung: der Schi 
gegen zu entfernen strebt, , ... , , - 

. *^ =kG«. — .Cos.^ffl. 

Wird ferner der Druck, welchen ein Lufttheilchec ifl 
leidet, durch p und seine Dichtigkeit durch (), die 
w*omit es in der Richtung der Normale von der Erde 
gen wird, durch V ausgedrückt, so ist 

^ ^ = dz (kG^-.Cos.2n,_V). 

Q Ä ^ 

Um hierin den Werth von V zu finden , ist zu berii« 
gen, dafs, wenn G die Schwere unter dem Aequat^'-. 
selbe unter irgend einem Breitengrade, R den Kruui^ 
halbme«ser und z die Entfernung MP bezeichnet, 



/ R \» 
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Ist dann di« htlbe grofse und kleine Axe darch e and b 
loeti so hat maii^ die Coordinaten des PuDCtee P dnrch 

/ ausgedrückt, bcti der Ellipse 

• b 

irnn b = a Cl ®} ^^^^ Abplattung a e gesetzt 

.»(i-e) 

ist Air die Polhöhe 9) beim Eliip&oid der £rde 
t folgt 

X==a Cos. (3p(l — eSln.^f^), 
Ausdruck io den iax R sabstituirt erhalt man 

R=:*[l— e(l~3Cos.2g))] 

I / R \t / l + e(l— 3 Cos.,^y) y 

|i|3t fiir unsere Efde^ das Gesetz, dafs nach Claihaut's 
pmät Schwere unter «dem Aequator naofa den Polen 

•cht um eine Grüfse, welclie dem Pfuducte des Zwei- 
iUbfachen der 5chwangkra£i weniger der Abplattung 
Quadrat des Sinns der Breite proportional ist. Hier- 
md 

G=Go[l + (|k— e) Sin.2y] 

10 auch 

I 

iwin ^ ein Ueiner Bmeh ist vnd noch anberdem 
s 

T Abplattung e mnitipjicirt wird, $0 kafin man dea 
Alt. Erdt. Bd. III« $. 929« 
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Factor ^ ^ der Elinheit gleich setzen und ^— 

= 1 . Ferner ist die Abplattung bei der 

Verhältnifs der Schwungkraft zur Schwere so nahe 
dafs man ohne merklichen Fehler beide einander gleich] 
kann. Diesemnach wird der erhaltene Ausdruck 
* und man erhält 

V=:G« j^(^j|-^y + USin.2y— k-i (4— 3 Sin.« 

Diesen Werth von V in die obere Gleichung fiir 
hältnifs des Druckes zur Dichtigkeit substituirt erhält 

= — ( — ^Vdz — 5iD.2y.di 

" +^ (5 — 4Sin.2y.).a», 

wobei biofs z als veränderlich zu betrachten ist« B( 
kann auch der Druck = p als eine Function der D. 
und der Temperatur betrachtet werden. Setzt man die 

bezeichnet ferner a den Factor der Ausdehnun£> der Luft 
die Wsrme, welche durch die Grade t irgend einer T] 
meterscale ausgedrückt wird, und nimmt man an, dafs 
gend eine Temperatur, z. B. für 0" C. ^ = M sey, 
eine Temperatur = t der Werth von p 

- p=MeCl+at). 
Wird aus beideu Gleichungen q eliminiit, so erhält mi 
Mdp _ f ^ Y dz dl I 

^ ^ ^ +!^C5-4Sin.^y).J^^. 

Für die Anwendung sind noch einige keineswegs 
begründete, mindestens aber von der Wahrheit ni< 
entfernte Voraussetzungen erforderlich« D*hin gehört 
nach oben gleichmafsigen Abnahme der Temperatur, 
dann die Höhe , bis zu welcher man sich erheben 
mit das Thermometer um einen Grad G« falle, = h 
Temperatur an der Erdoberfläche = t', so wird 

* n 
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I die Höhe der Atmosphäre auf jeden Fall gegen den 
eseer der Brde klein ial| so kann iminathui 

(a \* 3z^ 

werden. Humch wird die obere Gleichung 
G<»p V* X 1+at 

S ' 1+at 

Jer gemachten Voraussetzung des Zusammenhanges zwi- 
leo GrölseB h und t findet ScttMiDT die Integrale für 
Aosdmek 



/Vdz hz« 

/Iii. !lf + 



h(l + «t') 



er 



1+ 

dz 



) Pzdz 
J i + ut 

J \ 



Log* (l+aO# 



1 + a 
i|itk die Gleichnng integrirl, wenn man zur Bestim- 
d» Constente den Druck an der Oberfläche der £rde 

1* bezeichnet^ wobei dann z = 0 wird. 



az 



)g. jasLog. h ^ 



1 + at 



1 + -kSin,^9 



a tt 

.3ha (i + gQ 

• — 3 — 



- s 



( 



24-5lt— 4kSiii.ay ^ 1 + at' h 



) 



2a»- 

I Grenze der Ataosphäre verschwindet der Druck, p 

»0 «od Los. ^ OD. Um den hinur dem Gkich- 
* P 

icken stehenden Theil gleichfalU ss — os zu machen, 
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Log 



V 1+ttt / 



OD 



az 



seyn, welches der Fall ist , weoD i'\'at' 0 

« * 

dec hieraus hervorgehende Werth von z aei^t die 
Atmosphäre an. Heifst dieser z', so ist 

^ 2 = Cl +at ), 



a 



lind wenn er an derjenigen Stelle der Erde, wo die 
Temperatur = 0, also t =0 ist, durch bezeich 
so ist . , , 

ho 

90 — 

a 

also aus beiden Gleichungen a eliminirt giebt 



- . = KS ^ ••) • 



Um hieraus die Höhe der Atmosphäre zu finden, 
Schmidt an, dafs unter SO® Breite die mittlere T 
= 0 sey und 500 f ufs Erhebung einer Verminter 
1» C. zugehöre, oder dafs h^' = 500, unter dem 
dagegen h = 600 sey. Heifst dann allgemein 

• ^ h = r— q Sin.^qp, 

so wird r = 600 und q = 103,1 , also 

h = 600 — 103,1 Sin.2 
Ist ferner die mittlere Temperatur unter dem Acquaior 
C. und allgemein ' 

t' = t — s . Sin. ^ ^ , 
so ist t = ?o, s = 25,8, folglich 

t' = 25—25,8 Sin.« 9. 
IVIit diesen Werlhen wird 



^nd da 



=— = ^ J..,. = 266t 



ist , so erhält man 



a 0,00375 



Dig 
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V=!(BOO— 103,1 Sio^a (p) (29if — 253 Sie,» 9) 

' =175000 — 45551 Sin. 2 ^ 4. 2660- Sin. 2 r/), 

Idi die Atmosphäre mier dem Aequator = 175000 und 
dem PoIe= 132109 F. Höhe haben vriirde. 

BS) Die hier mitgetheilte Darstellung verdient Torzüglich 
n der Eleganz * des Calcüls Aufmerksamkeit; sonst aber 
man unter den angegebenen Voraussetzungen weit leich- 
a demselben Resultate gelangen. Wenn nämlich der ab-> 

» NulJpuDCt bei — 2( ;>} Centesimalgraden li^gt, über 
B Panct hinaus aber keine Luft mehr bestehn kann, wenn 
r die Temperatur unter dem Aequator s=s ^35^ C. ist und 
Fofs Höhe für !<> ^\ 

ig die Uöiie der Atmosphäre uotei dem Aequatot 
« = (266> + 25)X600 = 175000F. 

liegen die Temperatur unter dem Pole = — t' in Cen- 
ilgrtden und gehören dort 500 Fufs Erhebung fiir C, - 
b- Abnahme, so ist dort die Höhe 
; z'=(2(ißi — t) XSOOFufs; 

i die schwierige Frage ist eben | ob alle diese Bedingun- 
m wirklidk in der Natnr finden , was auf jeden Fall 

t wahrscheinlich ist^. Die auf diese Weise gefunuene ' 
|l St übrigens ausnehmend klein und beträgt nur 7)66 
PfUiAB Meilen, die festere = 23842 par. Fufs ange- 
BfQ, die Dichtigkeit der Luft an der Grenze würde un- 
^ 0)001 derjenigen im Niveau des Meeres nach dem Ma- 
'ichen Gesetze betragen , die mittlere Temperatur caO^ C. 
lommeo; ihre Dichtigkeit wird jedoch bei der vorausge- 
a Wärme - Abnahme bedeutend geringer, da die niedri- 
ScMchten eine gröfsejre Dichtigkeit hierdarch erhalten, 
Q die an der äuisern Grenze dünner werden mufs, um 
I der angenommenen Höhe hinanfzureicbem 
K) Die Exeentricita't der Atmosphäre läfst sich ans der 
thedten Formel gleichfalls iinden, leichter kommt man 
it zum Ziele, wen» man die halbe grobe Axe des £1-* 

ii aus der Summe des Erdhalbmessers unter dem Ae- 

Biae Slinlfclie Methode zar Reftimmang der Höhe der At- 

»re Ton Kuziz io Wiener Zeitschrift Th. VIII. S. 4.0. eiw.ihne 
Qr beÜ4Qü^y da Ihre ausführÜche Beuithedung su weit fohrco 
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qaator der Hdhe der Atmosphäre daselbst, die hall 

aber aus der halben Erdaxe -f- der Höhe der Ätmos] 

ter dem Pole findet« Hieraus erhält mao eine AI 

1 . ' . ' . 

= , eine Bestimmung , die gleichfalls auf der Pu( 
177 . *. .X i\. . • 

der angenommenen Voraussetzung beruht. 

87) Eine bekannte Aufgabe ist, diejenige Höhe 
mosphäre zu suchen, wo sie noch Dichtigkeit genug 
das Licht zu reflectiren. Aufser den BerechnuDgen, 
über bereits mitgetheilt worden sind ^, verdient noch 

'ZU werden, dafs Bra!Ides^ diese Methode, wegen 
seitig bedingten Reflexion des Lichts bei der Dammei 
sehr unzuverlässig Jiält und nur eine Höhe von 3,0 p 
Meilen annimmt, in welcher die Luft zur Reflexion 
noch Dichtigkeit genug besitzt. Dieses stimmt sehr 
demjenigen Resultate iiberein , welches Thom, Yoi 
einem andern Wege gefunden hat. Aus der Slrahlenl 
trgiebt sich nämlich, dafs die Dichtigkeit der Luft, 
forderlich ist, um den Lichtstrahl von seiner gera( 
abzulenken , nicht höher als bis 95550 *ngl. Fufs 
Erdoberfläche, also bis 3|118 g^ogr. Meilen reicht. Kj 
Schmidt* dagegen folgt aus der Dämmerung eine 
Atmosphäre, die der oben gefundenen, nämlich 7»W " 
nahe kommt. Als Endresultat aller dieser Untersuchongd 
hervor, dafs die Frage über die Höhe, bis zu welcher 
Atmosphäre reicht, noch keineswegs genügend briDt 
worden ist. ^ ^ 

88) Die wesentlichen Bestandtheile der atmospbi 
Luft sind SauerstofTgas und Stickgas, und man ist n< 
während der Meinung, dafs das quantitative VcriialtDi 
der, nämlicfh 0,2 1 des'ersteren und 0,79 des letztereo, 
Volumen nach , ein constantes sey. Merkwürdig in <lii 
Ziehung ist aber, dafs die durch Parkt mitgebrachte, inj 
terhafen und zu Igloolik aufgefangene Luft nach der 
von Faraday nur 0,205885 SauerstofTgas gab, statt 



1 S. Atmotphdre, nd. T. S. 448. 

2 S. Art. Dämmerung, Bd. II. S. 277*1 
S Philos. Trans. P. I. p. 160. 

4 A. a. O. S. 317. 
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im Royal iMtitution geDommenen osd auf gUiclM 
i tautyrinw ttttt 0»2 19625 Mhielt, «tafs di«st iko 

Procent mehr SanerbtuiigdS enlhielt^ Man könnte hier- 
Mil die Vtrmothuog geleitet werde« ^ dafs der in i«'* 
rgea^en oamenilkh durch die Recpirarion der See - und 

i*Te statt findende Verlust wegen Mangels an Vegeta- 

Bc ent » längerer 2mii durch das Herbeistr^nen voa 
uen aui der Perne wieder ersetmt werde. 

)) Dafs der Gehalt der atmosphärischen Luft an Koh-- 
« Teraaderli^h sey» wulate meo sohou teat ienger Zeit« 
iHte Tff. Bi Saosevai^ durch frühere Verencbe be- 
gründen, dafs die Menge der vorhandenen Koiiknsäure 
cht grtffter eey, ale am Tage; ebenderselbe hat abei 
Meiiangen, die von 1816 bis I8'i9 unter den verschie- 
1 üoiManden vorgenommen wurden, den Zusammen— 
ÜMer Veränderlichkeit mit den bewirkenden Ursachen 
ikliln gesucht und nach einer vorläufigen Anzeige der 
ntihten Resultate^ das Ergebnifs des Ganzen volislandig 
Das eosfuhrUch beschriebene Verfahren , um die 
tdif in der Luft enthaltenen Kohlensäure mit gröfster 
le za ermulelo , ist sehr zusammengesetzt, weswegen 

tveihnl werden m((ge, dals Barytwasser dabei als 
witel angewandt und die Quantität des Gases aus 
ifwichte des gebildeten Garbonats gefunden wurde. Der 
b die Hauptversttche war eine VfTiese bei Chambaisy, 
•Stunde von Genf, doch sind andere mit Luft über dem 
i^r der Stadt u. s. w. angestellt worden, auch dienen 
inreise die ans den Jahren 1827 1 1828 ood 1829 als Grund«- 

» löitgelheilten Bestimmungen. Als äuf^eibtc Grenzen 
oge der vorhandenen Kohlensäure können 0^0574 und 
betrachtet werden, als Mittel 0^0415 , jedoch reichen 
Are lang fortgesetzte Deobachtungen ebensowenig hin, 
ttittiere Grölse genau zu bestimmen, als dieses bei den 

Äp^eudix to Capt. Pjik&y's Second Yujage cet. Loud. 1825. 4. 
Bihlioth. unW. T- I. G, LIV. 217. 

Ann, Chj'm. Phyi. T. XXXVIII. p.411. Bibl. oniir. T. XXXIX. 
^eiUcbrük Tb. T. däfi«. PeggenAortf ▲an. XlV. 390. 
Weoer Zeitsebiift Th. VJII. 8, 841. Aee If^moirea de la 
ePbyi. et d'Uiit. nat. de Genifa. 1880. T. T. Tergl. Ado. 
. T. XLIV. 1^ 6. Poggcndorir Ann. XIX. 891. 
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Regenmengen and andern meteorologischen Processen 
ist« Der Regen vermindert den Kohlensäuregehalt , 
dieses Gas mit dem Wasser ojer der befeuchteten E 
bindet, doch kann ein pliJtzIicher Regen eine Ve 
herbeifuhren, vermathlich weil das im Boden eni 
dadurch ausgetrieben wird , das Gefrieren dagegen 
deo IGehalt an Kohlensaure, so wie anhaltende T 
weil beide die Absorption durch das Wasser hindern, 
eher Ursache es auch zuzuschreiben ist, dafs die 
See aufgefangene Luft eine geringere Quantität di 
■•igte. In der Stadt war der Gehalt an Kohlensäure 
gröfser, als auf dem Lande, nahm aber dort in 
weniger zu, als hier, and zeigte übrigens an beid 
den nieimlichen Wechsel. Um den Cinflufs der Beri^e 
milteln, wurden vergleichbare Versuche im Kalkge! 
Jura und Saleve ungefähr 3 Stunden von Cham' 
•teilt j woraus hervorging, dafs der Kohlensäure- 
Bergen gröCser ist, als in der Ebene, dafs er in 
cur wenig wachst und übr^ens an den durch Jahr 
Feuchtigkeitszustand bedingten Veränderungen Theil 
men scheint, obgleich der letztere sich nicht stets 
cherheil ermitteln läfst. Die Ursache der gröfsern Me 
in der geringem Zersetzung durch mangelnde Vege 
darin zu suchen seyn , dafs das Regenwasser sehn 
läuft. Ein starker Wind bewirkt Vermehrung, weil 
reicheren oberen Schichten mit den unteren vermengt 
indefs wirkt hierbei die Gegend, woher die bewe 
kommt, sehr bedingend ein, so dafs vielmehr eine 
dernng erfolgt, wenn sie aus feuchten Gegenden her 
Am entschiedensten ist das Resultat, dafs bei Nacht 
Ebene auf freiem Felde die IVIen^e der vorhandenen 
säure zunimmt, was wohl ohne Zweifel eine Folge 
ringeren Zersetzung ist und daher im Winter wenig 
hervortritt. Das Maximum des Kohlensäure - Gehal 
sich daher gegen Ende der Nacht, das Minimum in (2 

des Tags, und der Unterschied beträgt etwa ^ der Ga 

bei Tage. Regen und Verdunkelung des Himmels 
dem diesen Unterschied etwas , Thau und starker T« 
turwechsel befördern ihn da^ecen. Wind macht ihn g 

nisbiülsefc ' * , ^ 
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An. Weil tibrigeiM Jimr tagliclM Wedi^al iucli im 

f statt Endet ^ so maü dabei eio yod der VegetaUoD un- 
jfßt Grand eiowirken , welchen db Sauss vac in eines 
die Lnftelektricitat bewirkten Zersetzung der Kohlen* 
pickt. Es bleibt jedoch freglich, ob die Elekthutät bei 
^ogen Grade der Spannung eine Zersetsung bewirken 
and ob die Ursache nicht vielmehr in dem Herabsin- 
^ liuiiern Liifischicjhten stt suchen aey, welches wah- 
t Nacht bei Windstille, und wenn die entgegengesetzte, 
s gerichtete Bewegung der über dem Boden erwarm- 
l aufliürt, wohl unfehlbar statt lind et. Auf jeden i'ali 
die durch Tb« db SünaauEB mitgetheilten Beatimmnn« 
richtig gelten, denn Brunnkr* suchte durcJi ein ab- 
Iti Verjähren den Kohlensäure"' Gehalt zu bestimmen, 
glaiche Resultate eis iener* 

) Das XUanltat der Untersuchungen VoGKL^ä, wonach 
f dlaee mnd über dem Ceneie der Gehelt en Kohlei^ 

»10 Verschw inden gering seyn soll, ist bereits erwähnt 
Aas dieser Ursache uud aus dem Vorhandenseya 
)^ Sporen von selsaauren Salzen leitet Foi>eb&^ die 

^der Luft an den Küsten des mittelländischen IMee- 
l^geoübeln ab. Roubaudi prüfte die öache ge-» 
Mai er Glaskugeln mit einer Käbemischnng, ans Eie 

(••/elsäine l^eblehend, theils am Ufer, theils über der 
den aut der Oberfläche gebildeten U ied erschlag * 
fhe Qttd mit Reagentien prüfte. Hieraus ergab eicht 
'Ttthiger See sich keine Salztheile oder sonstige ver- 
lade 5ahstaazen in dem i^iedeigeschlagtnen Dunate. 
velcber eich vielmehr gaoz wie reinee Wesaer ver- 
ü wogender See aber, insbesondere im Bereiche de^ 
'^^r wehemUo Wiodee, kamen in dem Niederschlage 
I Sporen von Setzen eani Vorschein , die elso. mecbe- 
^gerissen seyn mufsten. Die ^Virkung erstreckte sich 
itex ala bie enf^ etwa 100 Schritt vom Ufer. Aucl^ 
heneugte eich 9 dafa die Luft über dem Meere geringe 

tgendorff Ann. XXIV. 509. 

yagc aux Alpes murit. T. II. p. 256. 

uual de rhürmacie liiSS. üot. Lond. and Ediub. Tiiil. Ala^. 

.... 

de Paterab. Vlme S4r. I. p. 327. 
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Spuren von Kochsalz enthalte, die dem feiAtOi 
fortgerissenen Wasserstanbe adhäriren. 

91) Ueber die Mitismm , überhaupt übti die ü 
welche die Luft verderben, and die Verandemagn, 

dadurch erleidet, sind eine Menge schätzbare Unt« 
angestellt worden. Die ernstlich durch eioen benihsi 
«iolooen, br.PnoüT*, aufiststeUteBehaoptaDg, diJiiii 
der Luft während der Cholera vermehrt se\ , ka«:i t 
Physikern nicht wohl anders , als mit einigem UogU&W 
nommen werden , da sich bei gleichseitig im 
rometerstande nicht füglich eine Veränderung ^cn 
welche dieses Resultat zur Folge gehabt hätte. 
haltreichen Versuchen von Marcit* dagegen 
Schwämme während ihrer Vegetation die Luit, ind« 
wohl bei Tage als aoch bei Nacht während wefii|v 
eine nrofse Menge Sauerste fT^as in Kohlensaure 
dafs binnen 12 Stunden fast die ganze, in der C 
haltene Quantität absorbirt war. Anfserdem kaa 
rend ihrer Vegetation noch ein Quantnm koklei 
wodurch das Volumen der Lufl Terglö^^ie^t wird, ^ 
ist nach begonnener Zersetzung derselben nicht in " 
gf.l' entdeckte vermittelst salpetersaorer SU 
Luft seines UorsaaU organische Materie, UQil 
nicht zeigt , wenn man wiederholt und laoge ao 
Luft aus den Lunken in eine sehr verdiinnte Sekt' 
so schliefst ei hieraus, dafs jene Materie durch di« 
dünslong erzengt werde. Die Vernnreinigong 

technische IVocrsse haben auch d'ArCET* nod I 
achtet, dafs unter andern Lackmuspapier in Loodoo 
Zimmern gerdthet wird; der Regen rdtbec dasselbe' 
falis, und es zeigen sich im Regenwasscr Spurt» ^ 
feiiger und Schwefelsäure, die durch das 
Steinkohlen in so grofser Menge nnd dnrch somtif* 
cnalhende Ursachen 



Ursachen erzeugt sich in der Almospti^?^ 

1 Edinburgh New Phil. Joam, N. XX3C p. S95. 1 
8 Mto. de Ja Soc. de Phjt. et d«Btst. nat de G« 
Ann. Gk. Pk. LVIU. p. 407. Sdiab. New Pkih loanu % ^ 

B Journ. d& Pharmac. 1835. Juin« p. 319. 
4 Jouruai de Chimie ipedicale. 18^ Mai. p. w«« 
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befinden. Vielleicht i«t es Fofge der jetzigen feineren 
gsmittel oder der Ttnnehrten Gewerbe ^ deb gegenwär«^ 
die Veraoreinigungeii der Atmosphäre so hHufig aufge-. 

werden, denn auch A. CuKVALLica^ giebt als vor!au- 
iesultat seiner Untersuchungen an, difsin der atmosphli^ 
< Loff fiber Paris nnd eneh en andern Orten Ammoniak 
m sey^ sogar auch sonstige Stotfe, was wohl um so 
r ZQ besweifein ist| da Aathita Dtjuv^ sogar die An* 
Irft Ton Blei naehgewiesen hat* Ans gewissen Anaei^ 
1 deo Arbeitern seiner Bieiweirsfabrik wurde er zuerst 
le Vermnibnng geleitet^ er erhitste daher ein Abdam-» 
jetaCi mit ?8 nassem kohlensaurem Blei im Sandbade 

Temperatur der Trockenstuben, weiche nie iibcr 65° 
befestigte 8 ' bis 12 Fufs darüber einen Blasebalg 
fb mittelst desselben die Luft durch eine Phiole mit 12 
reioem Wasser , gesäuert durch 2 Drachnten Salpetersäure» 
itt fiifses 6 Stunden fortgesetzt worden war» argab die 
Wraog die Anwesenheit einer mefsbaren Quantität Blei«- 
t$ zeigte sich auch eine Spur dieser bubstanz in dem 
i'natr offenen Schale ^ die in det Nähe jener Phiole 
phsltn hatte* 

2} Aarfuhrliche Untersuchungen über die Vemnrelnfgun- 
7 .^loicsjphäre, vorzüglich auch die Miasmen | hat Bous- 
in^ aogestelit. Mach ihm word#n die letzteren da er* 
wo vegetabilisclie ^ Stofie durch Warme nn^ Feuchtig- 
Zersetzung erleiden , in sumpiigen Gegenden , bei 
I Walduogen 9 bei stagäirendem Wasser , besonders wenn 
lat tüfsem und salzigem gemischt ist Den Beobach«- 
nach soll das Miasma ein schwereres Gas seyn^ als 
Ad sich haoptsächlich in Niederungen , mit Thau Ter* 
^sbsetzen, vorzüglich bei Untergang der Sonne» So 
^oscATi^ und außer ihm erhielt auch Rjgaud dz 
B den Morästen von Languedpc ein flockiges .Concre-» 



-ond. aad Edmb. PhiJ. Mag. Nr. XXXVIL p. 77. 
^niütui. 1834. N. 67. Ano. Chim. Phys. T. LVII. p. 151. 
i^ieriiche Stoife werden nieht gpeciell mit genannt, allein es 
t %ohi kaioem Zweifel, dar« difesA ebeii«ovi«| nnd wohl noah 
' ^<*Mg*ng. der Miaamen beitragen » alt die vegetabiiiachen. 

mmmmm 2 



2002 



... Meteorologie. 



ment aus dem Thauwasser, welches stickstofThaltig 
mit salpetersaurem Silber einen purpurfarbnen Niedern 
dete. BüUSSiHGACLT stellte im Jahre 1829 ZQ Cart 
zu la Vega de Zupia in Amerika an einem sumpfig 
Sonnenuntergang zwei Uhrglä&er auf ein Bret, das 
heifsem Wasser, das andere mit kahem. Blofs auf 
teren schlug sich der Thau schnell nieder, in jed 
ein Tropfen Schwefelsaure gegossen und zur T 
dampft, Nvobei das heifse Glas ganz rein blieb, das 
nen koblenstofifhahigen Ueberzug zeigte. Im foigec 
trieb er eine grofse Menge solcher über Sümpfen 
Der, getrockneter Laft durch glühende gläserne R 
erhielt in dem vorgelegten salzsauren Kalke aus 
Gramm zuweilen 0,05 Gramm Wasser, wovon er m 
es durch Zersetzung der enthaltenen organischen 
gebildet sey ; das Wasser erschien jedoch nicht. 
Gas durch SchwefeLäure getrieben war. Cr sei 
Versuche nicht für zahlreich genug, um eia besti 
sultat herbeizuführen, jedoch scheinen sie ihm die 
heit von fein vertheilten Miasmen in der untersucht 
beweisen. Auch Wasserstof^gas , und zwar kohle 
zeigte sich bei Gelegenheit jener Untersuchungen io 
anwesend. Schon Th. de Sat7SSUBE hat dieses 
Analysen gefolgert, weil er nach dem Verpuffeo 
Wasserstoffgas mit Luft, die von ihrer Kohli 
gereinigt war, stets etwas Kohlensaure wieder erhi 
SIBGAULT wählte ein dem oben angegebenen ähnliches 
um durch das vorhandene Wasserstoflgas Wasser za 
fand auf diese Weise im Mittel aus 11 Versuchen 
Volumeo nach ^Vassersto£^gas in der Luft, welches 
nicht für rein, sondern mit Kohlenstoff gemischt 
gesetzte Versuche za Paris ergaben gleichfalls die 
heit einer geringen und wechselnden Menge von ^ 
|M *in der atmosphlrischen Luft. Nicht nnwich 
die Bemerkung von Cou53i>'6A(;lt dafs nach se 
achtungen stets Seuchen entstehn, wenu Colonisseo 
rika Urwälder «oeliaäMi nmd die Bäume dann 



A> 1 -*Abb. CUbw 1%^ T. LVR p. 151 
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inige Intetessante Betrachtiingeii < aber die Maiaria zwi* 
&KD ottd Ifcepd filhrefi zu dem Remhete, dkb die dar« 
Miuaen In fräheren Zeitea weniger söbMlieh weren, 
ijdn damals Wollene Kleider trug, denn Brocöhi, wel- 
mdt da£i des mit dem Mieeiiia Impregiiine Weeser kaehl 
SaWuilteii zeigt, iet def Meinung, dab die Antte- 
oicht darch die Longen, sondern durch die Haut statt 
weswegen «ach die flcbeflieerden ni^hc daitan leiden, 
in {edock wohl mehr oder elMn die Folge der bei ih- 
ehleodeo RttceptiTität Oil solche Krankheiten« Mac 
68^ Imti TieU Udtefsaehoagen über die Miasnien in lu* 
ad über die Krankheiten engestellt, die m» ertenfen. 
den Fall mu£i man die Malaria, die in eiber schlei- 
ft AbmegefQDg , yerbandeb mit einem Sefawinden der 
>, besteht und leicht tödtlich wird , ton den gewOknIi-* 
otermiuifenden Marschfiebern unterscheiden, die bei gu- 
bodlimg geheilt Werden. Die Malarie soll sieh nor an 
M Orten, und zwar jederzeit an vnlcanischen , seigen« 
bt eine genaue Untersuchung des Gegenstandes mit zu 
r QiUir Terbanden , als dafs wir hoffen dürften , über 
igeoiKchen Charakter und die Ursachen dieser nachthei- 
Eiowirkaogeii aui die Gesundheit genaue Auskunft zu 

i) Die verschiedenen Mittel zur l)esLnßcirnn<r det Luft, 
taiguog derselben von den nachtheiligen üestandtheiien, 
IM der Mtasatien, sind doreh einige sweckmMfsige Vor- 
'tfrmehrt worden. Minder bedeutend ist wolil die durch 
^ vorgeschlagene ZerstOrUhg der nachtheihgen Stoffe durch 
«ft, PiBABAY* dagegen eropfiehk snr Reinigung Von SOS-* 
D Räumen, Krankenhäusern, Gefangnissen n. s. w. flache 
In anzuwenden, in diese eine Mengnng von gleichen 
I Kodisah und Breonsteia na schütten ond eine erkaltete 

^nborgh New PhiL Trans. N. XXVIl. p. 114. 

»fiHi. N. XXXIII. p. 161. 

ythet die dort herricheudeo Krankheilen li.üKielt s«Tir atis- 
' 3. MoaTFALCOM Hittoire m^dicale des Marait et des Ma« 
iQ^^es par let ^aanatiost des eaus atagaaatet. Par. 1025. ö. 

foani. de Fkaraac. 1882. N. Y. p. fSB. 
(^aaiteity leam. of Selanoet Lit. and Arts. itH. 
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IVIischungauseioemTheileScUwefelsäuTe und einemThtile^ 
Stehn SU lasten, ditnitdat G«tlitel)dl«mdfU^||;^tD wicktigi 

wolil die ADWeiidung des salzsauren Kalkes {Chlorcalcix 

schon frühfi durch v. ötaui« in Augsburg -■^jr^ji^"' 
neoevdmgs abtr durch LABAftü^Q« uad.MiiMrti 

belüiiHjt geworden ist ^. \\'ird die^e Substanz befeuchtet, 
wickelt sich das Chlor aUmäiig in dem Mafea^ als M 
di« KoUeusänra anfoiaamt^ niid diasai langiafia JtotbtiM 

dann für die Ilespiration nicht gefährlich, wit diiu4| 

J:lntwickelun^ aus Ikochsaiz und ÜraaastaMifttlv«r i^Upb«ii 
f elsiara leicht Warden kaoo» . * ä | 

94) Bei der Untersuchung der Bestandtheile der 
Sphäre kommt auch das JJaiton nthe Gestirn <iQ Btlnl 
dasaan Einflub auf daa baromatrtscha U^fapBonain 
wichtig ist* Unter andern fand auch La Puacw^ 
den EricheiuuDgen nicht iibereiustiiumi^d* . Doierdefs 
zasBiBu^ dasselbe in aiuar eigenen^ .mch^ dbii^« 
enthaltenden Schrift vertheidigt, Gavbb^ «ei^te jedochl 
lieui (lieiluiig deidi^lli^n y dais durch An wendiuig diis^f 
rie der Fehler beim baromatrischan Hdhawiaias 
gekehrt vielmehr yergrtfbert als besaitigt wwRlaL 

93) Die blaue iarbe der Atmosphäre iäl va^^ 
subjectiv erklärt worden , weil im weifsen <r4(|f^||i^te 
vorherrschend ist, welchem snb|eotiv daa El«i fntj;ej 
llier;i)!t bliiumcii d.e Hrscheinungen Vüllkoajuien übereis 
dem tiefen Gelb steht das helle ßUu snl^ac^v^eotgi^M 
hallen das dunkle, welches letztere um jM'Wiiili ia- 
übersieht, je luehr ersleres sich dem Weifs Düiiert, 
also der trübere Himmel beim stärkeren >cQdVch4ni^i:^n 
ben und rotheh Strahlen hellblau, ein klamr #> 

scheint un(] aui j^rofs^*n Höhen, insbtbüu d e auf 

Schnee bergen , in Schwarz übergeht« Geg^n, di^g«^^^' 

1 Wftzi.er ubf-r fi' !i r^üUeii wwA Gebranrh clfS aach «J* 

«cbrift des H. Apoihf-Lers v. SrAi*L eutwicteitCtt >^f|^irt*< 

Qases IT. s. w, Augsb. 1825. 8. ; » ^ 

% Aon. Chüii. Piiys. T, XXIX. p. Ö5. " /J^^^^ 

S M^cin, c<l. T. V. p. 110. 

4 Üeber die Daltoa'sche Theorie« DoieiMd« 

5 G6tt. GeL Aas. 189Q. 3t, 196, Vl^,^ 
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i(, welcher auch Bkahdss huldigt, wonach die rothen 
■ivoizugmeise diurcb die Atmosphäre driogeo, die bleaen 
denelben nmickgeworfeo werden, sind die triltigsten 
leote beigebracht worden, woza noch dieses kommen kann, 
iemsck euf hoben Bergen der Himmel heller erschein 
«lite, weO dodi von der diehteren Atmosphäre mehr 
Otraiiien zurückgeworfen werden müssen, als von der 
m Wenn Xatiba ds Maistu^ ihre blane Farbe 
Amrsen fibrbenden Theilchen ableitet » die aneh dem 
t seine Farbe geben sollen , so bedarf diese Hypothese 
i^otlichen Widerlegung. Uebrigens giebt es noch 
eicht nowiehtige Thetsachen , wodoreh ieh die von mir 
rte Meinang weiter zu nnterstützen vermag. Dahin 
II die Versuche des Dr. Baeet^ bei seiner Ersteigung 
MtUaoc. Oben anf der Spitze, umgeben von blen«» 
feibem Schnee, war der UimtDel im Zenith eigentlich 
1^ einige banden Fufs unter dem Gipfel in einer Um- 
; ton Schnee zeigte er sich gleichfalls so, allein die 
^rde gemilJi^rt und g^ng in das Indigblaue über, wenn 
Hhcbter auf dem Rüoken liegend die Augen einige Zeit 
iw^n hielt, dann aber die seitwärts einfallenden Strah- 
.maittelst beider Uande ausschlofs , während die Augen 
«gitfistt Warden. Noch beweisender sind die zahhrei« 
^eobachtuH'ien von BoL ssi ng a i l i^, wozu ihm die Erstei- 
0 aisfucaniechex Bergspit^n Gelegenheit gaben. Un-^ 
^von dem, was H. B. dk SAUssuAZ^auf dem Idont- 

und dem Col die Gcant Walir^enuuimen liatte, prüfte er 
kjDom«ne genauer. Auf der erreichten Station am Chim- 
\ trschien der Himmel nicht dankler» ab zu Quito, und 
m Toiima in 4GSÜ Meter Höhe war diei»eü der nämliciiö 

Allein auf dem Cambai erschien der Himmel aafseror-* 
donkel indigbtaa» BoussizeAULT setzt blöfs erzah« 
'iozu: „Ich war damals von Schnee umringt. W aii- 

<ier ganzen Zeit^ dafs ich auf dem Cumbal in die Höhe 
\f und so lange ich nicht die Schneegrenze erreicht hatte, 

Bibl. univ. 1S32. Not. ^. Ldiüh. New ThiJ. Joura. N, 

^, 0x3. XXXI, p. 56. 

EJiuburgli New Fbil. Journ. N. XXXV. p. 115, 
Poigcndorff Ann. XXXIV. 211. 
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„sehten mir diese Farbe viel weniger dunkel. Bei 

Ersteigung des Antisana hatte 'der Hiiiiitt4l,'}^dki ic! 
„ Schneegreoxe erreichte, seine gewOhttbiSlii^ ' ^^iW, % 
,,icii aber einmal auf der grofsen Eisfläche war. Schien 
„schwars, wie Jiate,^ Aul dem Citopaxi ti 57t6 M 
HShe, welche also die des Montblane HbemiflV« ward 
schwarze Färbung des Himmels nicht wahrgenommen, 
aber nicht bemerkt, ob die Beobachter sich damab asf S. 
befanden. BoosSivoaolt leitet dtesaa Phinoolett voo 
Schwächung der Augen durch lange Anstrengirn» ab. 
er setzt auch hinzu, dafa sie vielleicht darch die W 
eines Cootrastes enetigt werde. Dab letzterer alleio ^* 

scfipi nnnn herbeiführe, ist wohl nicht xweifelhaft, (J^l 
Höhe und die zugehörige Verdünnung der Luft kano n: :i 
Ursache angesehn werden, wie aus einer VergleichofJ 
Beobachtungen auf europäischen und americanischeo F'; 
unzweifelhaft hervorgeht| und dann wäre unbegreifiidi, f-H 
Anwesenheit des Beobachters auf sohneebedeckten efa • ■ 
Stellen die Reflexion der Lichtstrahlen von . der Ats» 
bedingen könnte. 

9Ö) Ueber den Fenchtigkeitsanstand der Atmoipitf:. 
ben DaaitLL, Dors nnd KXmt* einige wiebtige Uc 
chungen angestellt, wovon ich eine Uebersicht aus dem V 
des Letzteren entnehme^* Nach fnnfiährigen Beobacbtoß,^' 
Genf mit einem Haarhygrometer ist der relative Paocbli^i 
zustand am Morgen am gröfsten, geht bis 2 Uhr Nacb 
sur gröfsten Trockenheit über und wächst gegen Ahetl 
der etwu. Wird hierbei auf die Temperatur Rii^^^^^' 
nnmmen, so verschwindet der gröfste Theil dieses Ii n^^ff' 
des, jedoch zeigt das monatliche Mittel am Morgen 
neu htfhern absoluten Feuchtigkeitsgrad , als am Mittag«« 
auch am Abend ibt derselbe etwas weniges geringer, f 
dieses Resultat erhielt Dovi^ aus drei|ahrigen Beobaci^t: 
Dasiell's SU London und aus ll|ihrigail BoirrikB^^ 
Paris« Db SAirssuRE^ und Oove suchen die 
von in den bei Aacht entstehenden leuchten Niederscl: . 



1 Meteorologie Th. 1. S. 330 IF. 

2 PoggendorU' Ado. XVI. 297. 
8 Hjgrometrie. S. 864. 
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i dar Dampf aus den obern Luftschichten herabsinkt; am 
en tritt d«Dn die Verdunitang cid und vermehrt den 
fgehalt, bis die eufsteigendeo erwärmten Luftschichten 
Dampf mit sich m die Höhfi fuhren« Dk Saussurb^ und 
^cc^ fanden hiermit übereinstimmend ein umgekehrtes 
lltni in der Höhe, Doti aber bewies dieses ans einer 
leichaog des Hygrometerstaudes zu Genf und auf dem St. 
ktrd, indem dort die Feochtigkeit der Lnft «m 2 Uhr 
Isittags grtffser ist) als am Morgen. Aus der Abhängig* 
der Dampfbildnng von der Temperatur folgt, mit der Er- 
Bg äöereinstimmend ^ dais der absolute Fenchtigkeitsgrad 
Fister am geringsten, im Sommer dagegen am gröfsteo 
itr relative dagegen zeigt ein umgekehrtes Verhalten^ weil 
firme erst yorhandeli seyn mufs, ehe sie das Wasser in 
pf in verwandeln vermag , und daher eilt die Tempera- 
hohuQg der Feuchtigkeitszunahme voraus \ auf dem 5t« 
kd aber scheint der relative FeuchtigkeitssustaDd das ganze 
Uadarch fast gleich zu seyn. 

Uhtz vermathet ans triftigen Granden , dals der Feneh- 
^uiUod im AU^euieioen von den Küsten nach dem In- 
i Conttnente hin abnimmt^ allein «or bestimmten £nt* 
Ihmg bieriiber fehlt es ' an vergleichbaren Messungen. 

97) Der Einilufs der Winde auf den Dampfgehalt der 
am allgemeinsien bekannt, denn man redet sogar im 
isto Leben Ton trocknen nnd Ton feaehten Wii^den, 
B im Allgemeinen die nördlichen zu den ersten, die siid- 
B zu den letzten gehören* Um hierüber genauer zu ent* 
müssen die mittleren Feochtigkeitsaustände der Luit 

die jed ei zeitigen Elasticiiätcn dei Dampfatniosphäre für 
aacelncQ Winde bekannt seyo. Zur Entiernung der ein- 
m Aoonalieen wird dann die bereits wiederholt angege- 

Fornif 1 angewandt, welche sich darauf gründet , dafs von 
1 durch Oftt für 360° des ganzen üreises einem jeden 
tt> der Windrose 45^ sugehtfren. Bezeichnet demnach • 
Elisticität des Wasserdaropfes in par. Linien, m den vom 
poacte der Windrose an gezählten Winkel der jedesmali« 



i Reuen. Th. IV. S. S65. 

< Id4e» aar la Möt. T« H. p. lt. 
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gen Windrichtung und em den diesem Winde zoffikS 
Druck der Oempfetmoiphiüre , so ist 

eiii = e-h uSin.(m.45" + v) +u'. Sin. Cm.90** + v ) 
worin die CoosUnten aus den Beobachtungen bestimmt 
dmnK Ans Davisll's Beobschtnogeo luit Dots' fir Lo: 
folgende Weithe in par. linieB crballao: 



Winter • • 
Frühling . . 
Sommer. . 

Herbst , . . 
Jahr • • • • 



N. 



NO. O. 



2,432/22 2,10 
3,22 3,14 4,10 
4,74 4,59 5,49 
3,293,78 3,81 
3,50.3,4213,70 



SO. 1 5. 



3,0433 
4,334,49 
6,106, 

4,Ö7 4.90 
4,664,91 



746 



SW. 



3,02 
4,15 



W. 



3,24 
3, 



,13 5,48 
5,l7;4,4ö 
4,71i4,27 



NW. 
2,72 



883,35 



4,96 
V6 



Für Peris erhielt KImts ms den Mittsgsbeohechlns^ 
Hygrometers und Thermomelen die fdgenden ähnlichm 

suitate in par. Linien: 



N. 



Winter . . 
Frühling. • 
Somnier . . 
Herbst. 
Jahr. • 



NO. 

I,2Ü 
1,77 
2,92 
2,2ö 



o. ISO.; s. 



SW.^ W. |NW. 

2,46 2,21 1,73 
2,30 2,19 1,95 
3,41 13,293,03 
2,45 3,07 :],57 13,35 2,76 2,t)7 



1,54 2,02 2,29 
1,78 2,28 2,51 
3,30 3,95,3,^)0 



1,0^ 
1,77 
3,22 
2,53 

2,30i2,06l2|27|2,83:3,07l2,88 12,61i2ia5 



Dieso Bestimmungen beziehn sich enf den absolaten Fene! 

keitszustand ; in der oben mitgetheilten , aus der gerne 
Erfahrung entnommenen Bemerkung liegt indefs schoa, - 
auch der relative sich auf gleiche Weise verh&It. 

Fär das Verhähnifs des Feucbtigkeitssustandes der Lc 
▼erschiedenen Hohen hat KImtz^ einen analytischen Aosd 

gesucht, es fehlt jedoch an genü^^enden Beobachtungen 
Bestimmung der Constanten , und ich verweise daher tu. 
sichtlich dieser Aufgabe auf das angezeigte Werk. 

Ö8) Di^ ]\Ieteorologie gehörigen und einteln iß ' 
SU nntersuchenden Fhänomene sind in alphabetischer ^ 

folgende : 

1) Das G§MfiUery sofern dasselbe als elektrische Eri^' 
nung betrachtet wird, wonach dann die. Untersuduu^ ^ 

1 Das Terfahren ist da« in §. TS. Kesetgte. 

t Poßgendorff Ann. XVI. 285. 
S Meteorologie. Th. h S. 3^ 
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^^$kkirmtcU^ des Blilzes und des Donners zunächst dazu 
irfft «ad selbst «ach die Constroction der JSUizabMin' 
disichtigung ▼erdieot« Alk diase sind in eigenen Aiti- 
bereiu abgehandelt, wozu allerdings eine Menge Zu- 
iltommen könnten , wenn es sweckmälsig wäre, die'mit- 
nllen Thalsechen durch andere ähnliche xu vermehren, 
iieses aber unnöthig ist, so begnüge ich mich, .blofs ei— 
iateressanten Blitzschlag mitzntheilen ^ welcher Mgleich 
» der Sachkenntnifs nnd Wahrheitsliebe des Referenten, 
Dr. Taaill, damals zu Liverpool, besondere Aufmerk- 
TenHent^ Der BUtsstrahl traf das Packetschiff New-York 
536 Tonnen am 19. April 1828 auf seiner Fahrt von 
•York nach Liverpool, ging an den eisernen Ketten des 
Unestes herab, zerstörte das Metall theil weise, ergrifif das 
twtrk der Pnnpen , drang in den Waarenraam, sprang 
ioer bleiernen Cisterne über^ von da zu einer bleiern r n 
t Dieb 4^m HintertheiU des Schiffes , wo er drei fünf- 
Je Planken am untern Ende losrifs. Aufser den in seiner 
itücben Bahn liegenden Gegenständen waren noch ver« 
lim andere anscheinend durch eine seitwärts gehende > 
itn« beschädigt , ein Spiegel in der Cajiite wurde in meh- 
i Stücke zerschlagen, ein FiaDoforte umgeworfen u. s. w« 
jJmi Schall der Explosion war betäubend nnd ein.schwe- 
Hr Dampf (^su/p/iureuris smoke)^ welcher mit einer bläuli- 
PhiQme aus den Luken iiervorbrach , erzeugte die Jburcht 
natn Brande der Ladung, die grdfstenthiils aus Baum<- 

i und Terpentin bestand. Ls fand sich jedoch bald, dafs 

5 eotziindet war , aber das 5chiii hatte einen Leck be- 
iko, welcher yede Stunde 4 Zoll Wasser gab, durch die 
:en jedoch gewälligt werden konnte^ so dals das Schilf 
fahrt fortxosetzen vermochte. Von den Passagieren war 

V beschädigt; einer, welcher im Ranme der Hauptluke 
DÜber schlief, nahe bei dem Fleck, wo der Blitz in den 
reoraum «drangt dessen Schlofs mit Gewalt in die Cajüte 
iilfudert wurde y war nicht beschädigt and eine Quantität 
efspulver unter seinem Bette blieb unversehrt; ein Zuber 
cio Becken 9 welches über dem Bette eines Kindes au£ 

6 Borde stand ^ wurden benmter «geworfen ohne Bescbä«- 



l Sdiobargb New Phil. Jonnu N* DL 185. 
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diguog des Kindes* Noch auffallender war, dafs elo Sltli 
ttanOf trelcMr in < den lettten 5 Jabren keiae Vieiteb 
anhaltend gehn konnte, den Gebrauch seiner Glieder UfiH 
\\iedererhielt. Der Anblick des Himmels und die zahlre 
Wasaerho^n Uefaen die Wiederkehr dea GewiCtera förc 
tind veranlafaten daher , dafs der aus Vergeaaeaheh flickt 
brauchte Blitzableiter angeheftet ^urde. Er bestand \ 
iernell Gliedern Ton 18 Zoll Linge ond i engl. % Dci. 
aieaaer , mit einer 4 Fufa langen Anflangeatange , weUe 3| 
über die Spitze des Hauptmastes hervorragte; die gaoic L 
betrug 145 Fa(a, wovon daa £nde über eine att Hiotert^ 
angebrachte leichte höUerne Strebe ina Waaaer 9 F. titf i 
abhing. Gleich am Morgen traf ein zweiter, noch stark 
Schlag den Abieiter und gab eine solche Erschüttera&f 
Waaaer t dafa durch daa Fortachlendern dea Schiffes n^' 
Passagiere umgeworfen wurden, einige Glieder des Ä:l?; 
achmols^n^ ao dafa viele Tropfen dea glühenden £iäa»^ 
abfielen und bedeutend tief einbrannten, ungeachtet Jn^' 
deck durch den Regen benetzt und mit einigem Ibgd --' 
achüttet war» Auch diesesmal wurde keiner von dfO Tu 
gieren verletst, aaCser ein Zimnerniann , Welcher eiaa 
Den l)ohier hielt und eine mehrere Wochen sichthlW A 
Schwellung seiner iiande davon trug. Heim Ausbej^em ■ 
Schiffea im Hafen fanden aich einige Planken loagerissaa, i 
das Holz war unbeschtidigt, dagegen waren alle WeAi»| 
von Stahl, als die der Zimmerleute, die Me&ser und Gj' 
aelbat die Sachen von £iaen und aogar alle Nagel des Ver - 
bleibend magnetisch gemacht, die Uhren standen slnoo. 
stiii oder waren unbrauciibar wegen des starken Magoeü)^ 
ihrer Theile von Stahl und gans gegen die Art der Wu^^ 
der künstlichen Elektricität smgte der obere Theil des 
abltiters stariie nördliche Polarität. Der Magnetismus r^^' 
eiserner und alählerner Geräthachaften atimmte mit darfiiibi!^' 
in welcher befindlich aie vom ßlitae getrolFen woniefl 
überein, bei andern war aber ein solches Verhalinifs gai 
vorhanden« Bei einigen Magnetnadeln waren die Pole ^'^r 
kehrt, andere hatten mehrere Pole, ao data man sich aaf i^' 
Anzeigen nicht mehr verlassen konnte. 

2) Feuerkugeln gehüren snr gemeiniaaeii f^aitliüi^^»^ 
Gaaae der Feuerm^teore und ihro Beobachtung, dunio wie ^- 
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ocoiogte» 

3] GiaUeis oder gUuekeiider liegen ist eioe bekuml« 
mmmgt Bwian liod «igt M AftÜMl gimdi»«!; 

r 

4) Hagä. 99 } In der «nsfUhrlichen Untersachnng dieses 
«meteors ist 6. 35 ein brthain sn befichtigen , welchen 

sz^ aufgefuDden bat. Aus Nicolai^s Samml. von Anekdo-* 
äifi Friedrich Dn Gaössiir geht D&mlich hervor, dab 
A erwähore Hagelwetter zu Potsdam In Jahre 1767 gar 
sutt gefunden hat, sondern weil dem Könige gesagt 
iti man rede in Berlin viel von einem bevorstehenden 
|l, llefs er eine Beschreibung jenes starken Hagelwetters 
|ide ßerüoei Zeitungen aufnehmen, um Stoff zur Unter- 
ag ta geben , und da die von Potsdam, eingehenden Wi« 
pogcn nicht aufgenommen wurden, hat sich die Sage 
D bis auf die neuesten Zeiten erhalten. Mehr begründet 
p Nachricht von einem starken Hagelwetter am 2* Juli 
l, wobei Hagelkörner 1 Pfund schwer herab^jefallen seyn 
In Indien, zu Hurreechundurghur initer ^i'^ 57' N. B. 
ktker Röhe von 3943 engl. Fufs, fäilt nach Stkbs' 
ItlJteo während der Sturme iJanel, dessen Körner I Zoll 
■uituer und darüber erreichen und mei;»tens aus klarem 
IfA sinem kleinen Sternclien nnd vielen von diesem aus-» 
ideo Strahlen bestehn. Sogar in Siidalrica unter 31^ 3ü' 
•»aaJ 24^ Ostl. Län^e v. G. erlebte Buachkll^ am 13* 
H» Mirx heftige Hagelwetter, wobei der Hagel bis znm 
»den Tage unter dem Gebüi,ch liegen blieb und das Ther- 
pUr nach Schätzung bis nahe auf 0^ C herabging*' Dort 
!<i im April noch' Nachtfröste, aach fsllt zuweilen 2 Fufs 
' Schnee, was nur daraus erklärlich wird, dafs dort die 
pitze von Africa ihre grölaie Höhe hat. In Brasilien ist 
Idgel selten nnd besteht idieseit ans Worfeln mit abge« 
biten Ecken von der Gröfse eines Taubeneies ^» Diese 



. Metforologie. Th. IL S. 501. 

Correspoudenzbialt des würtemb*landwirtbschaftLyereinf«1831* 
Pbü. Trans. iaS5. p. <.<..;. ^ 
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abnorme Gestalt isl übrigens ungleich leicbter erkloibar 
was A# JovBa^ zu Augusu Georgia lo Anerice aater 31 

von 

nämlich die üagelküraer einen mit LuR erfülheo Raami 
Bern halten, Aocb Hofv^ sah aqi 27* Jüli 1834 
Hagelkörner von abnormer, eckiger Gestalt, eine Beicbl 
vieler auffallend verschieden gestalteter Hagelköroer f 
aber die Necbrloht, welche D. L. Cosaai^ übet iuh 
bare Hagelwetter am 36* Aug. 1834 «a Psdtia mittbok 
eine Classe der Hagelkürner bestand aus flachen | oorf« 
Isigen fiisktfrnern«. deren einige eckige Platten veo ftn 
Dicke bildeten« Auf der einen ^ fast ebenen nnd donh 
gen Fläche derselben zeigten sich dünne Lagen, tlMU| 
theils krumme, welche abwechselnd dufchsicbtig 9k 
durchscheinend waren. Auf der andern Fläche stÜMi' 
»talle von durchsichtigem Eise, von der Gestalt eiDetit 
tigen Prisma mit einer schmalen Seite im Verhälmüi| 
drei andern, bis j,5 Zoll lang, die Lange eines gaeiM 
von einer Spitze bis zur andern betrug zwischen vi«r^ 
Zoll« Andere Hagelkörner hatten die Gestak elliptii^ 
runder , etwas convexer Scheiben , von einer raubei Cl 
che mit vierseitig prismatischen Krystalieo, und bestia^fl 
Jsen Theils aas conoentrischen f theils darchsiehtigcii ' 
undurchsichtigen Lagen mit einem opaken JNucleus in 
ihre GiöXse betrug von 1,5 bis 4 2^oll. Koch aodcrt^ 
Eisstttcke endlich bestanden aus durchsichtigem Bise wäi 

dickeren llande, welcher in Folge wechselnder LegeB S 
zeigte, von rauher Oberüiftche, mit einem undoickuci 
Kern, welcher uerst wegschmoU, so dafe dsMi'«i 

übrig i^lieb ; ihr Durchmesser betrug von 1,5 ^is 3 ^^^l- 
zweite Ciaase bestand aus runden Körnern» £iaigt 
sen zeigten einen Nucleos mit umgebenden Lagen tbtih4 
sichtigen, theils unLliuc]ibiclui;ieQ Eises, wovon die e^ 
dünner waren, als die letzteren, was man voxsugUd« 
Zerschlagen wahrnahm» auch lagen sie snweilea 



1 eUliman Am. Joani. T« XXIIL p. 85. 

2 Kastner Archiv. Th. IX. 8. 25. 

8 Aus Annali dtile Scitaet del Regno Lomb. TenelOi Bff* 
laM. in New Bilinb. FkiL Jeum. N^'ZXXVH. p. A 
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mamiK^ oft dagegen gingen sie strahlenftfrniig vom Mit^ 

BCto aus, im Ganzen hatten diese einen Durchmesser von 
3 Zoll. Andere hatten eine fast vollkommen kugelför- 
ißestak, mit einem Kern und wechselnden concentri-i 

Kreisen. War ihr Durchmesser nicht grolser als 1,5 Z., 
lltn sie nie weniger als sieben und nie melir ^Is neun 
die äobere wer stets darchsichtig nnd dicker eis die 

0 dnrchsichtigen ; war aber der Durchmesser kleiner als 
Zoll, SO betrug die Zahl der Lagen drei oder fünf. Im 

^ betrug der Durchmesser von 9 Linien bis fast 4 Zell. 

«dieser letzten Korner Jialten auf ihrer Oberllache dirrch- 
ge, nicht über 2.L*io« grof^e hexaedrische Ürystalle, an- 
!von weniger als einem Zoü Oorohmesser, waren Sofser- 
^stt und schlössen einen nicht lagenförmig gebildeten 
^in, noch andere endlich , und zwar die zahlreichsten 
ito Varietäten , von 1 Zoll Durchmesseri schlössen Luft- 

1 ia sich, die bei genauer Untersuchung von einem so 
I Kelze umgeben waren , dafs das Ganse durchsichtig 
Ii Ia manchen Hagelktfrnern wer^der Nuclens weich, 
Q^^in sehr hart , und zwar in den kleinen meistens am 
|pA| auch waren sie von ungleichem specifischem Ge« 
t9)irinn einige mehr, andere weniger aus dem Wasser 
vngfeo. Merkwürdig ist noch die Beobachtung, dafs keins 
hgeitoroer aus mehreren susammengebacken sich zeigte^ 
Mst bei den sehr nnregelmfifsig gestalteten ging dieses 
er Art der Lagerung der einzelnen Schichten deutlich 
|b In machen Hagelkörnern wollte man Bruchslücke von 
I koMensenrem Kalke und ' Ziegelbrocken gefunden ha- 
illeio CoäAiii meint, diese Seyen beim ^uUallen hinein- 
fnea, gewisser war, dals einige eine sandartige Materie 
losseo , deren Beschaffenheit aber leider von niemend ge- 
ontersucht wurde. Cosi^Hi selbst fand nur zwei Ex- 
^ dieser Art; in dem einen befand sich die Substanz 
Ar geringer Menge genau in der Mitte, bei dem andern 
^ Nucleus etwa 0^3 Zotl grofs^ hatte eine aschgraue 
lud gab eine so geringe Menge eines graulichen Pul» 

dafs es kaum das Leinen färbte, worauf es gebracht 
• Mit einer stark Tergrdfsernden Loupe besehn waren 
brachen von ongleicher GrOtse^ wovon die grdfsten 
^grauen vom Magnete angezogen wurden« Er hielt die 
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»^ubstanz für Elisen mit Nickel; doch dürfte sie wohl 
• ' sehe Asche gewesen seyn. 

Vorausgesetzt dals alle diese Angaben vollkomni 
. tig sind, so gehört dieses Hagelwetter allerdings 
merkwürdigsten Meteore seiner Art, weil so viele F< 
% Hagelkörner vereint darin vorkamen, die sich soost 
sein zu zeigen pflegen. Solide flache und eckige 
sind übrigens keine absolute Seltenheit. Aufser (i( 
angeführten Deispielen ereignete es sich auch am 9. Ai 
'zu Uorsley in Staffordshire , dafs Cisstücke von 3 Zoj 
1 Z. Breite und 3 Z. im Umfange ip grofser Menge 
len und beträchtlichen Schaden anrichteten^. Unter 
merkwürdigen Falle gehört das aqa 3. Aug. 1827 vi 
beobachtete Hagelwetter^, wobei die Form der 
um so mehr hier bemerkt werden mufs, aU sie mit 
Dklcros beobachteten eine auffallende Aehnlichkeit 
demnach zu der von diesem geäußerten Folgerung 
»igen scheint. Die begleitenden Phänomene waren 
wie sie bei schweren Haüelwettern in der Reoel zu sevi 
gen, die Hagelkörner hatten . 26)6 Lio. im Durchmf^f 
einige waren sogar noch gröfser, die meisten beinahe 
förmig, andere mehr oder weniger abgeplattet und 
zweimal so lang als breit, die Oberflächen der grofsea 
wüchsen bekleidet, deren einige 4 Lin, hervorragten, 
kleinen waren glatt. Inwendig enthielten sie eine R( 
abwechselnd durchsichtigen und undurchsichtigen Ku£( 
ten, meistens regelmäfsig concentrischen , die bei 
» gleichen Zwischenräumen von etwa 0,5 Lin. auf einani 
ten, bei andern ungleich vertheilt waren, indem dif 
sichtige Eisrinde zuweilen 0,4 Zoll dick war. Zui'^if^^ 
sich bei den grofsen eine Art strahlenförmigen Geiu^fi^ 
ches vom Mittelpuncte ausging. Aufser diesen gröLsef 
gelkörnern fiel eine weit beträchtlichere Menge kleinei 
Frjj. zwar in drei Folgen, jene zuerst, diese nachher; die 
^^^•sind im Durchschnitte gezeichnet, die kleineren ^lei( 
^9, n^u Sectpren und führen zu der von Dklcaqs ausgcsprc 



n^. 4. 7 Edinburgh Joorn. of Science. N. XVHI. p. S54. 
oni^ W"*'*^*^ Correspondaucc matli. et phys. T. III. p» 9^ 
gcndoiff Ann. XVI. 383. „ 
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•% tie Brqchstikktt der ffsükeren sind^ «o 
«grtifty w> nlid imA welcJiä Uiatdien «in 
Q &Utt finden kännte, es fiey denn, dafi die 
;ti Airch in ^wAamUa B«Ua»g d«rieUwn •«{ 
-f^ y« jercl «ftligMigeo« Weise f egifeea xivitrde« 
aht aber diese Zerplatzuog auf cioer onrich— 
4m walngeriinHmeimi fformea^ nie aus den' 
/sagehii sehiinlk 

^eschfeibuDg der verschiedenen Hageikij^neri 
MM^ beobecbMey-ediuiii wnr deewfegee hier 
wtnhi vntl sie sfemlMi TollslSndig die fmkir 
•xkoininendeti Geätallen enlhMlt und. so eini^ 
•er die' Art Umr Bildotfp fiiha Das Oewit^ 
sen Hagel brachte nnd sich dadurch v&m ftn- 
j dafs eü einigen an dfiBselben Tage voren^ 
6, statt deb cfäe HagelsNitef in dar Reg^l i^ot- 
zeichnete sich nach aufserdem dadurch 
.ejT Absätzen xunehmend grö£sere Hagelkörner 
dafs M . der Reget die evsien eal gröfsten m 

»e zuerst fallenden waren die kleinsten und 
meinen, wie die Zeichnung angiebt, einem Fi/(. 
^ Kegel., eiiC <ioe^ HUbkugel «niailxend. Das ^9* 

^▼ar trübe und ha^ie in der Spitze einen Kern, 

mnii einer kleinen .(pcanfejl gUch«, die ^atbknr 
tand *wm 'klef4n^'<.Bis«. Bei etdem Ktaiern, 

Anzah} gefunden wurden, war die iofm einer 
ten. nieffdaak &ltbeil Linse gle|^,,#a dei^fi 
t Esns.nHt tfmgebenden^ halb nu^gel^delen 
'Die beim zweitsn fiegitinen fallenden Körner 

iebi Gestelt» ^fmn j^iBch.k^tjfß^ 

teh mm .d#n Kmä «eine bie twid> Beibfn w^vcH'-^^ 

ptln. Bei diesen K&ru#irn war diM^ Gestalt 
tti «nmUshej mir gingisn einig» ipA^^ 
4ie iäforin über,, stets aber ssfs die Gvanpel 
f JBOS wenige waren BuTsgesuitet, g/^krüuimt, 
QiV/entMbt« Dm Anbüek dies« Fj^nr^ waphtF.^. 
beinBch, -dsfs die von Dklchos und andern 
an Sectoren solche Ktfroer mit einem, nndeut« 



^rü Ami. XXVII, 361. — . • ' ' ' ' ' 
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licheoy oar kleioen Kerae an der Spitie waree, deren l 
xmg <Ubei ohne die Vor«i2S»«Uail^ e^Mt natur widriger | 

pliMM .hmmt SdMfiwigkeat vnlMliBgU iMp dnttti: 
schnitt» des Hageins waren die Körner aberaaU gi!6^( , 
sUns kugelförmig, eioigiri^iedecii. wie Linsen gemim., 
■Im »it «lern Kerne e» ifm'^ßafm Mle^ fmth ym^ i, 
tm siisgestaltele §ifiiiidee»T eUe.Artee hMpii' 
eine mit Luftblasen verfebene ^ciucbt* ikim, rieiic4, 
•eluritte üeka. die (ittEMenf ntfifUjim nmdm^ üh%fi». 
«ngea llageih g ie er^ * teeii *emige Hy« Di, 

kleinere Hagelkörner von einer ao^ebtend^n Riimity , 

ecUoiMii» MucAji^ ist der Memopg^ «diu Mm 9Hft 
Feim der HagdkUaiert wtee cfc. im^ Kern sick et'^r 

befindet, sey die ^ewolmlicLe und bezeichne den \ 
denelben, sofern die «n» fff^ifiitßU Ti^tn fßiu^dttu 
pelo keim (UernkbUee «emi «ptem* TbeUe . Bad 

ansetzen, die unregelmär^i^e Gestalt derselben, üd^M. 
Kern sich in der I)e4inde^ rühie em ,)(Vif(kifii 

ifikir die Kimer «^rehe mmi . e|n^ 4eeelii|B^ PpoftW 
^en Seiten zur Holge hube ^ epci|. .fttf itfi. ne 
Gestell gegen die Xkpori^» Vu^Xgi'e* ^ ^ ] 

101) Aiick die Beeebleikn«« »die «taik^n Hi^ 
welches am 21. Mal 1820 um 6 Uhc Abends iisDefKi, 
^ Gerd eine Birecke etlre ^«Q» Ui WO-MMw-te, 
4175(y Meter kng TerwMelei kielel eliig^ wMki^ Ifc^ 
der'. Einige der herabfallenden Körncir hauen die 
ner geksüten Feast$ ein B ee beekte t wog nwm ssUk 
geftÜsle ttnd &nd des eine ISS GMtam.(5 Uetm), ^ 

dere 130 Gramm (4,25 Uoieo) schwer» Die grökf 
eol der Anbenseite mk stumpfen KsystaJilen wen dti * 
des febemien GBedcn em -kleinen Blinger liku düt l i^-. 

hielten hierdurch das Anseho solcher Kalkspithdrotn- = 
man Schweinszähne nensl»' Im Ailgemeioen wu ' 
Sdisle d«ff Uagelktaier dnrekrfektig, in Ikm k^ 
war ein weiTs lieber Kern von zwei Centimeter Darcls" 
aber m den zerschlagenen öfeüeken nickt weich , soo^e^ 



1 Bifjltoib. uair. 1836. T. I. p. 147. 

2 Bibliot. onif. T. XXXIX. ^.6L Heitba Xklif.t>^ 
Gkia. Pkfa. T« XXXÜL tttb 



I 



Digitized by Google 



' % •• «• • • 



roD 



I Meteore. Hmg^h 9017 

j^V'ipMb^'eiöige Z^ mä der Erde gsbgta heftet», 

«, LierJorch airf der obern und untern Seite abgeplattet 
l|tta di% den Ktra omgebemita concentnschea Kreiie« 
pWhOT' Vmil ouregelai&Ug fBMbat , elb fidek ebne 

% MerkwurdifT 3nfch die Menge des herabgefallenen 
^aod die uogewöhnliche Gröfse der einaeioeo hJkimt 
I^Mmr mk 14 1838 ee Tmgütm Morgea« 

HP, ivMbar JaXtbkht m Passa^ der Akademie ei- 
ltm:en Ans^g aas dem ßefickte ao das Gouvernemeot 

Ii» ZwiiiieMttilif tmii&fgtäi sMi, der Abts «tedtte 
ter'Vibif 'IM etwas Re^en 4tbd duo Ueioerer 
M^tfraof §bit andtHr tod austieheModer Giöfs» folgte« 
entlst Kfilraer* von')' Ut 4 Uasen» abir tmü*: diesen 
ll|f mi f ; 4 «iad seTbtl S Pfbnd {ib 8t 4, 5 y moB 
;^sü^) wuiden gefunden und mehrere hatten dio 
pwi Wiiilhilidtopfas, Oer begleitswle Stoim iieb DiU 
tat Wirr Vendiisdsee 9tkmtmt^im beieb, der Zae- 
I eiderb iknä ni Weinbergen nicht ta gedenkea. 
phe daaine nur etws !K) Miooten und e» wni^ 
(|br Msnsdieii 'itiMt bssdiKdigt / o^laick es em fieM* 

1*1^ sie j»icli meibiens in Hausern oder in der Kir-* 
Mso' woHto '•Is euTsergewäliDiiGh bemerkt ha* 

«od dafs es M^ährend- des liagelns gar nicht 
^ Oie Körner waren in dtfilUgel toq ciiisx rauhsn^ 

»Qiieiiriw >*-siaige itlihmii-euMii Ken-Te» fisee- 

« njgeo Oe^den fcemeht der ^felftsbe, der Haeel Msbs 
""^^MMB Mai"«ies eie ^ ^y^titnmmg knuik, * wes* 
e eWegMMeaisa Otf-fle ds a l f teng , «nf dse b#- 
^MbsrhlptUra die Seidesraapen an futtere. Dieses Vor» 

V^tobToaldu her, welcher behauptete, der Ilagel ent- 
*, c,c uurch den begleitenden Regen weggespült würden, 
^-^»ich der Hjge( einen Theil seiner «cTiadlichen Wirkung 
e uiTitoLoi dagegen glaabte, der Hagel macbe wegen der 
lea M"^Mtiiit di* BiaMs fiMihtksitr ead dk Feldtt «eM- 

■ 

^ Chte. fhf^ T. XXXIX. p. 497. , ' 

^ <^ eMbSIt IB Oms oder 40D»O0S Grmms* Will ame 
I^IMtcisalgewiclkt nehmen » so entbell die Llbm doch 545 
r ^ 9§ft, S. i^. Aaf jeden 1 aü ist die angegeben« Grin 
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dein oier leichteren Schrieeftocicen ein and Bestanden 
gen Ton ungleicher Dichtigkeit« 
.vA4Von grofser Wichtigkeit sowohl rücksichtlich d 
men^ dei llagelos überhaupt, als auch der Theorie 
gelbiiduDg ist die Erzählung, welche Lkcocq^ über 
ihm am 28. Juli und 2. Aug« 1835 beobachteten ^ 
theilt, wodurch die Gegend um den Puy de Dome 
wurde. Der Hagel fiel am ersten Tage aus einer s 
wegtcn Wolke und hatte eine sehr schräge RichtuDg 
eines üin heftig treibenden Windes, Die sogleich 
Fallen auf;^esachten Körner hatten im AIl;zemeioen d 
eines Taubeneis^, einige aber erreichten die der Bier 
sehen Hahns; d«s Gewicht der gr^fsten betrag nor 
man will jedoch solche von 5,5, auch Ton 8 Unzeo, 
von mehr als einem Pfunde gewogen haben, alitin 
glaubt selbst, dafs mit We^lasinng der Uebertreibo 
zen das gröfste Gewicht gewesen seyn möge, 
hatten in ihrer Mitte ein Graupelkorn als Kern, oa 
dl« Schichten des klaren Eises gelagert waren; 
war im Ganzen oval und beide gleiche Enden ha 
rer Oberfläche warzenartige Erh^ihungen, deren viele 
liehe Kristalle aus sechsseitigen Säulen mit secl 
miden von 8 Li"« Höhe bildeten; doch waren ha 
sten die Pocken weggeschmolzen und so Kegel entsta 
eingezogenen Kachrichten ergab sich, dafs die Hagel 
dem Meere entstanden war, einen Theil der Insel 
wüstet, dann mit verschiedener Grüfse der Kairoer 
mit Unterbrechung des Uagelns in einer Bichtaog 
nach Ost in 4,5 Stunden einen Weg von 90 Lieu 
gelegt hatte. Am nämlichen Tage wurden spater d 
Districte durch verschiedene 'Hagelwolken leichter 
die vom grofsen Hagelschauer getroffene Gegend ha 
den Enden die Breite einer halben Lieue , in d< 
war sie ungleich breiter. Der Hagel dauerte nirg 
als eine halbe Stunde und es folgte nur wenig R 
merkt zu werden verdient noch , dafs auf dem Gipfel 
de Dome kein Hagel fi^l , wohl aber auf dem kleioen 
Dome in einer Höhe von 1200 Meter, wo die Köia 



>». j.i r 

l Auu. Chim. Pkys. T. LXI. p. 206. 
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[en Krystallea bekltidet waren find ielir scbnell in ei- 
tfm htikm LakachmtU lmmg% wordeo. htiAft mmd 
, doifii di« Gemdl des H«0«it «eftclimeClffrt y fmdm 

hi höbtr 600 Meton Weil in den nächsten T«- 
di mtliim Gemiter folgtetti io iMgab eieli Licoo^ 
og. anf den Poy de Dome, seh ian tmI« Wblken<Teii 

md andere, hdiiefe ¥on Wehlen herkommen ^ von de- 
igt der mteren «Teih» Regen brachten^ -Spfller liteC* 
westUchen Winde starke Wolkew mea e f en£, ee et- 

BliUe, aber nie schlug .einer durch den. I^un| zwi- 
fidtn W^'^*'' t ware|i eile ia der unteren Wolke, 

ich auch der Ilagel bildete, dessen Körner nfch aflen 
j^woiien^ im Allgemeinen aber durch den Südwind 

getrieben worden. Der Wind wurde sehr heftig und 
lend kaJr. Die untere Wolke liefs in der Entfernung 
l^t^e« ffilen, ^^reicher a^^r in^ ^er Lufuchi(|ht Hilter 

wieder eufzul^een schien, und deipil endigte 4es 
lel. Nach dein Herabsteigen auf den Puy - de - Gaules 
i.eijiein (ehr kalten Siidwipde abermals \V^olke, 
dMNT ^ichfalbi Hagelkörner , wie kleine Nüs^e ^ her- 
. Die Wolke war über seinem IJanpte , allmalJg ver- 
ü die l>eiden Wolkenschichun , yißil 4er kalte 
Oberhand ' behielt , und es hagelte noch einige 
>iß gt^tn Abend. Hierdurch ist qI^o wohl die Theo- 
jjrVf ^fnjif/eud widerlegt und die heftige Kälte des 
lleD Windes bestätigt s^hr di^ seuefdingf übet dieses 
pfl fVf^estelluii Ansichten. ..... * 

er die fabelhaften Nachrkbten gehört die »Oiii- 
rvvahnte, defs wählend des Kriegea, Wfldien Luii- 

k im Jelte ISfOw lialie» fiil»let ne^ einer Koeter- 
kler als die Nacht 100 K. schwere HegethH^ner her- 
i auch sieht G. Ross ^ den meteonschea Ursprung der 
Mken und ieoMtoedrisc^ »cliwefrlUeH in Zweifel, 
Icr Kähe von Orenburg in Hagelkörner eiügeseUoseen 
^len mym moOm^ und na«h JkiMJi^««'« Aoelyee aus 

AishüTgh New Phil. Joorn. N. XYllL y. UiL 
'oggtadofff Ann. XXVIli. 57%. . 

l. Bd. V. & 10. Vergl. Ke4tiier Arehi» Xh. IV- S. lyb. 
letff Abb. H. & 
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gOfiQ, Eisenoxyd aod 10,19 Wasser b«sti 
aas seioeo su Oreoborg aogesiellteo 
Des der Körner in eioem Hsg^lkore« eil 
wurde y vielmehr faod aan sie nach eioeai 
ter aaf eioem Acker, wo sie vorher nicht geseka 
nnd da ihre Beschaffenheit nicht auf meti 
tet, sie vielmehr blofs fiir umgewandelte 
ttn sind, so mangelt der Foigeroog, dals sw 
herabgekommen seyen, die gehörige Begründ' 

102) Die Nachrichten^ von nachtlicheo Hagel v^ui 
Den durch die von K.Imtz^ gesammelten Berichte 
deateod vermehrt werden. Dieser erlebt« scTbst ra 
TOB 16- Juli 1629 XU Halle nach einem Gewitti 
ein zweites mit Hagel, aoch beobachtete Hai 
nächtliches Hagelwetter auf seiner Reise Mch 
PfROi'in der Nacht voBl4-sum 15-Jani|302 ai 
Neuhollaod. Matsevcs vov Cilavo^ hat eine' 
spiele gesammelt, von denen ich blots diejenigi 
die der Nacht und nicht dem Abende 
ScRKircBZEa ereignete sich ein aachtliches 
Blontage vor Oswald 1449 10 Uhr Abends an 
anderes am 21. Jaoi 1574 aoi Mittcmacbt im Alagri 
bei die Körner die Gröfse der Hühnereier erreichten, 
eins am 14. Juli 1597 um Mittemacht, wekhe ii 
barger Amte des Luzerner Gebietes alle Früchte se 
dals keine Sichel auf das Feld kam.- Matebvus 
ennUint noch folgende Fälle: am 14. Juli 1719« 
sehen 11 und 12 Uhr Nachts; am 25. JoU 1723 ti 
gegen 10 Uhr Abends; am 24- Mai 1725 des Ri 
ries mit vielem angerichteten Schaden; am f|. Febr. 
4 Uhr Morgens zu Altona und ebendaselbst 23- 
um 5 Uhr Morgens. Zu dieser nicht geringen Zahl 
noch dieienigen Falle hinzu, die er aus den Mi 
* Ephemeriden gesammelt hat nnd deren Zahl, wie 
durch genaueres Aufsuchen sich leicht verdoppeln 



1 ' Mtttorologie. Th. IL S. 509. 

S Dt»seo Reise. S. 17. 

S Yojagc. T. I. p. HL 

4 Himbirgtr Ma^aa. Th. XTIf. S. 97. 
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Mel9or«» Hagel« 1021 
1» jriMb t iihi i f akfi«igM iNieliiMhtMi mfaimm^ in 

Wfxm nächtlichem Hagelwetter im Winter die Rede ist, 
waren ohne Zweifel Greopelaf die bei Neoht gar 

Um Wünhmtg UL Hagel in der 
19. xiim 20. Sept. 1781 und vom 21. «am 22. 
|f793w ' : ilater den mehreitA Angaben au« Horn scheint 
m^^vom^SufA^ 178» an 6 Uhr Morgens nnd vom 
Ib 1786 4 Uhr Morgens auf eigentlichen Hagel sich 
nithiu P«ni^ £el Hegen mit Hagel lu ^ndex in der 
^Jm 18> Aoe* S28^ 2.ühr Morgens , sn München in 
SKhf rote 4. Silin 5. Juli 1768 und su Rochelle in dem«- 
13« Jvli um 5 Uhr», 

103) Einige nenere Untersuchungen über das wichtige 
füi einer genügenden Theorie der Uagelbildung ver-* 
ü' iici ^neh «orwibm ra werden. OLMCnn^ com 
il da% •üF gleiche Weise, als dieses bei MeeresstrV* 
den wird, aooh IaiÜ messen von ungleicher Tem— 
liwi b o d ^tg e n ' tonnen » ohne ihre Wtoe n 
oder' dondi ' 4ie Umgebung ' erwärmt 20 werden, 
^^iber Lul^strtfine aue den Polargegenden südlich strö«« 
i,^ -noi -^r Aequefoiielsone tioh neeh Norden be*- 
^"■m 4renloir m nehe an der Oberfliohe der Bvde sehr 
^in eigenthtsmliche Wirme andern, in gröberen Höhen 
Temporetnr Mbedielien. Begegnen uA den» 
«kho MMio, to wird der in dem einen enthd«« 
tsserdampf schnell abgekühlt und in Eis verwandelt 

tAagfetfltanidn swoi aolohe Ströme, der eine mu 50^y 
■ MT 00^ ilet» Breite , hegegnefra einender bei einet 
digkeit der Bewegung von 15 geogr. Meilen in einer 
Sil oQter 40^ der Bieim-^nnd in einer Höhe von 10000 
^Mh in iKge die Region» Ten weleker der Siidwind 
noch 2000 Fufs unter der Grenze des Nullpunctes, 
Nord windet dagegen 4000 Fufs darüber ; die Kälte bei 
iJvMignng wire ebo Idnreiehend snr Bnengnng von 
Abkühlung des entstandenen bis za einem KS1-* 
N«i daissicb der Dampf eos den nnteren wärmeren Schieb« 





^Vnae Amer. Jeeni« of ee« T. X?If. V. 1. p. !• Idiab. 
Miaara. N. XVIU. p. 244. Scbwaigger - Seidel Meoea lahrb. 
^ ^« 15ii 
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im Jkmmi mhw i w tm und gleicUiV^v gdioMtataMMMMI h 

äquatori seilen Zone, wo die Warme mit der Hohe l^s^j 
abiummt, kann der Hag^ei aar aal hoheo dargaa esatogt 
dm 9 ia dfr PoUnoM ßhm^ wo dtv Dimp%«iiilt fi 

kl, mufs der gro£te Hagel günzlicb fehlen. ; 

104) Hypodim bat «Htidingi «twü PlwiMd 

ist fedoch fluktichtllch dv« Hupipi »ewii «ki United | 

weder ganz überseha oder Dicht ins Einzelne verfolgt vr:| 
Bio« solche mandtr mlyfiiigtetzrt ftriNnung Lafadpd 
und obtndr«io vm seliger Michtigkeit, daft dia mmtm N| 
des ab Eis herabfallenden VVassers als Dampf darin toi 
dea teya köaat«, ist ohaa aia Aoswikiiaa 4a wdtui 
ai yii^ hialifgtpdm Luftaassta mual^gUeh, aad wmb & | 

duich nolhwendig weideodea Bedingungen zur genaufn 
Imncbaag kiUaea , so wärda . der g^oze ProotCi dabr^ 
aadava Gaalall gawiaaaa and vamaiUicli naaiatliiaftar 

nen, ays welchem Cruade jedoch eine Widerlegan« j 

aach aazeiiig ist. Auch Iaai.ia^ bat varaad^, «^o^^ 
dtt H^albüdaag w aiUärao. Zaaist aaigl «r, t ; 

LussAc's^ Crklariing, wonach die llagelbilduag dorcfcÜt^' 

Buatrahiuog voa 4er abaiaa jblMui dar Wölk« 

da, aig««tlialft atwai aabastiimft «Vi ^ ^ tß^ 

keine Oberfläche der Wolke gebe, dalft sta aber iia Wen ^ 
ahen n:^it das voa Voltj^ liiJbareinkomme und dahei as! 
aha Weiaa aaanttaäg aay^ waU dit Mfaa» dar daH 
denen Dun siblä sehe ii §ar aicht genaue , tpi Aauh Vr | 
püiog düo ei(orderUdb^ KäUa zu aizeugea« Gi;g€o ' ! 
Ii. ▼» BocH aa%ailaUia Thaana amilat ar atOi^ » 
daai Aaqaaloa aiafat hagelt , was «ai^ ihr abaoiowiaig «*• 
bar say, als dar cächiUcba UageL Da aa ferner auf ^ 
aahm hagakt aa taäaaaa di^ ä^almlkaa ^b| m^iH 
ipacb BaAaaat^ alm 3000 V^h haah, «ad dtpa 
Zeitintervall zu g«riog} ah dafü wahraad des fallen» 
kannten dickao K^m aalM^lm haaaüaa». Nach Imu» ! 
CiDolich aufgestaillar. TJMoaa barait dia HagilkiMtt«^ 
nadiiicK auf dem Waalwl dar £lal|UiCiMi^» iedtr toB 



1 PoggendorlF Ann. X\l. 499. 

2 V. Humboldt ^'oy. aus. rt'^. «fqninocr. T. VI» p- ^ 
S Beiträge zor VViiUraogskoAde* S. ^59. 
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I Utk Ic^feibeodo Kt^rpes &oU nach EiiMAai'a bekannten 
if^bm ^ ML mmimhmn und dkbtr mUmi die Walkes 
•eyn | ^vifamid dU» mm MgeUend« Laft pö« 
4|kktriKli iii. Erfolgt dann durch irgend eine Ursache 
jUmdbbg, ao ilrird ^ El frei, bi»diftt di« 4^ £L der 
i adl kieenü -i— t iUkt des Wetterlenohte« ; Kugleleh wird 
m frei, Tfielche dann einen Theil des bereits niederge* 

KWeeee» sur VurdaDstung bealiAniftt jMid wenn 
ikl gtMff IVinnn Torhenden iit^ eo nntueht ein 

4 verdunsteten AVassermeoge einer andern ilire AVttr- 
'^^hick dann H^gel enuteht. Der erzeugte Üanpi er* 
||i iL» de nUn EL nanlnlieitt iel nnd de# uingebendn 
km — EI. hat, steigt in die H0he^ bildet eine nene 
b aad wird wiedet niedergeachlegen. Weil dann dec 
ihn a y n Uii fp f n n -«^ BL ket nnd heim plütslieken . 
h ikhl sogleich ganz in Eis verwandelt wird , so erhall 
eh 9i|f a eeänec SL osollirend in dec JLuft und g/t^ 

Elb ee SUD Uegelkon. 
Hypothese , obgleich «ie dnrek yieln eingewebte Thet» 
toterstuut i&l) konnte nicht wokl den Beifall der 

terbalteaf Weil aie öbmeU na wenig begrundal 
Hfl*s (emd nbenno Biot's) Vefenebe beweieen aller«» 
^41» ein XiMrfetf wenn er sich weiter, von der positiv 

tenei9Mldaft,£cdn aihnht, aiM gaitegMa Spnnnnnf 
, rilafas devana Iblgt nkht , dafa mm hm anblaU 
(e Körper negativ eiaktnsck werde « da gar kein Grand 
}ßim isly wnnun< an dia üan ihwahnande^ dsrab die A»* 
p§ dseBida angenamananb -BMttritttitt (wann -diaen wirk« 
^positiv und nicht 0 ist) in der isolireoden Luft abgehen 
;^e anbehman soltoa. Diaaer Pioaaft niebt bUEs 
aandam aigaollieh nnattgUab, ' nnd anbardant 
^^nntlich der anfsteigende Wasserdampf positiv elektrisch, 
tut emem garingan and wnit ausgebreiteten Ueberschussa 
IlMvar BL, ao defs diiaa ant davah dia so grofsar Man* 
AUgtnäe Vereinigung des Dampfes zu Dunst und AVas- 
{ittkbar zum Vors<;hein koma^t, weswegen die Wolken in 
hpi poutiv alektrisch aind, aahr ^icht aber durch Ab«- 
h «Oes Theils der frei gewx)rdenen positiven Elektricität 
^ ästende Verduasiung wieder n^g|UV weiden köpnen« 

f°<t «ild bei ainam Niateaahkga vCn S^^mpi aUardinga 
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^ya'rIne frei, aber nicht mehr^ als dar cfa die Umgebung bi 
auf jeden Fall kann keine Warme so weit frei werdet 

I sie benachbarte Wassertheilchen zur Verdampfung bi 
sonst unbegreiflich seyn 'würde ^ warum sie nicht 
mit dem durch sie bereits gebildeten Dampfe in 
bleiben sollte, noch viel weniger aber kann die freie 
eine bis zur Eisbildung gesteigerte, yerdampfuag 

• weil dieses mit ihrem Wesen geradezu im Widrrspi 
Endlich wird man schwerlich geneigt seyn, das angeooi 

« Oscillireo der bereits im Kleinen gebildetea Hagel 

'«unestehn, denn eben dieses steht der Volta'schtn* 
entgegen , die ohne diesen Einwurf nicht verworfen worc 
würde. " r ^ 'l*'* ' o^öi^^^cie ) r^p'^^ ni, ii;fXf 
• • 105) Kamtz^ stimmt im AIlgemeineTi 3eT voa 
gestellten Theorie bei und unterstützt diese noch oi 
mir mündlich mitgetheilten Aeufserung durch das 

ftdafs man in einem schwarzen Glasspiegel tiih das 
selbst bei blofs milchiger Atmosphäre, kleine Höfe wi 
wie Newton^ früher um die im Wasser gespiegel 
beobachtete y welche dann die Anwesenheit kleiner^ 
chen in der oberen Atmosphäre beweisen , aus denen 
Nucleus des Hagelkerns bildet. Das Aufsteigen der 
ten feuchten Luftmassen bis zu nnbtslimmbarer 
eus statischen Gesetzen nothwendig und ist durch 
fahrungen bestätigt worden; bei jedem Niederschlage, 
durch das Eindringen dar kalten Loflmassen jene^ 
leicht entstehn kann, wird das Volumen der Luft dai 
densirung des Dampfes vermindert, und so müssen W( 
selbst, ohne irgend eine hypothetifcba. VoraussetzuDg, 
ren kalten Luftroassen nachstürzen, wie die begleitende^ 
me und das schnelle Herabsinken der Wolken beweise^ 
somit ist ohne Weiteres die zur Hagelbildung erfoi 
Erkaltung gegeben. Es scheint mir bei der Einfiel 
Sache und ihrer Uebereinstimmung mit allbekannten Tl 
überflüssig, dieses noch weiter auszuführen. Wirklich 
Idilbr^ in einer diesem Gegenstande speciell gewidi 

1 Meteorologie. Th. II. S. 532. . 

2 S. Art. Hof, Bd. V. S. 484. 
^ 3 Untertachangen über den Hagol und die elektr. Srs( 
in unserer Atmosphäre« Leips. 1855. 8. 
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ma Schrift der Hypothese gaoz beigetreten , indem er zu- 
b »ine eigene für ungenügend erklart» Dabei scheint es 
' rivB miDüthig zu seyn, auf die zusammengesetzteren Mit- 
<€r l^zeugnng von Kälte dnreh Verdunstung überhaupt 
ijeiin , denn sicher wird der Hagel in Wolken oder min- 
Imis in den trüben, ein milchiges Ansehn gewahrenden 
ithttD der Atmosphäre erzeugt, die eben hierdurch schon 
I Lebersättignng mit Dampf and somit die Unmöglichkeit 
m starken Verdampfung anzeigen. So gut aber ohne Ver- 
Miogskähe durch Mengung kaher Luftmassen mit wärme- 
» lofbrt Schnee gebildet wird, wie L. v. Buch so klar 
i^wiesen hat, kann doch durch einen energischen Pro- 
*. weicher sich in seinem Uebergange durch Graupelwetter 
«Audi iokündigt , auch Hagel gebildet werden, was ohnehin 
) weniger zu bezweifeln ist , je deutlicher die furchtba- 
^ttleitenden Stürme und die meistens nachfolgende au- 
Btttliche Kälte anzeigen, wie empfindlich kalt die in die 
•Bb und warmen Luftschichten gewaltsam herabstürzen- 
tma&sen aus Höhen seyn müssen, deren scharfe Be- 
schwerlich so bald schon zu erwarten steht. £s 
■lir daher, dafs die Schwierigkeiten der Lösung die— 
en Problems nur künstlich herbeigeführt werden, 
er Sache selbst gegründet zu seyn. • . 

) Höfe um Mond und Sonne gehören gleichfalls, und 
vorzüglich wichtig, in das Gebiet der Meteorologie; 
m(5chte ich die Irrlichter nicht dazu rechnen , weil 
hreibun^zen nach nicht sowohl in der Luft schwe- 
ih Tielmehr dicht über der Erde und aus letzterer auch 
'^'^ Üripning to. nehmen scheinen, 

i) KebeL Sie werden am zweckmäfsigsten in feuchte 
^trockne abgetheilt; beide Classen sind sowohl hinsichtlich 
^Erscheinungen, die sie darbieten, als auch der Theorieen, 
^»n zu ihrer Erklärung aufgestellt hat, ausführlich unter- 
•itworden. Der ^öÄrawcÄ soll nach Witting* ein elektrisches 
-et seyn oder die Elektricität mindestens bei seiner Bil- 
^ eioe bedeutende Rolle spielen. Es ist jedoch bereits gt- 
■ worden, dafs man der Elektricität zur Erklärung dieses 

' R. BiAHDBs Archiv des Apotheker- Vereini im nördU Deatsch- 
Th. XIX, S. 180. 
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Phänomens nicht bedarf. Dagegen gewinnt die ohne 
einzig richtige Ansicht, wonach diese trocknen Nebel du 
deres sind, als durch heitere und trockne nördliche udc 
(östliche Winde herbeigeführter, mehr oder weniger 
Rauch von grofsartigen Verbrennungsprocessen , forti 
mehr Anhänger. W 

y> 7) Nordlicht. 106) Die Untersach ung dieses Met 
hört ganz eigentlich in das Gebiet der Meteorologie, 
ihm gewidmeten Artikel ist hauptsächlich desjenigen 
welches am 7» 1831 an einer Menge von Orten' 
überraschenden Glanzes wegen beobachtet wurde. Eine 
Beschreibung der bei demselben wahrgenommenen Phai 
durch QüETELKT*, welche seitdem bekannt geworden 3 
dient der Vollständigkeit wegen hier erwähnt zu werd< 
die in neueren Zeiten sehener gewordenen Nordlicht^ 
seit jenem ungewöhnlich grofsen häufiger gezeigt hil 
ten, ist mindestens nicht gewifs, jedoch läTst sich 
Sicherheit hierüber entscheiden^ da es jetzt leicht 
die geschehenen bekannt zu machen', auf der andern 
die gewöhnlichen selbst dieses Aufwandes kaum wertfc' 
nen^. Am 13. Marz 1833 wurde ein Nordlicht zu, 
bridge gesehn, worüber Airt* berichtet, dafs es ul 
dunkeln Wolke entstanden sey, die einigen undurcl 
schien. Von hier aus entwickelten sich dann die Strei 
fangs gekrümmt, mit der convexen Seite gegen Wei 
her gerade, und einige von diesen bewegten sich n; 
Bildung gen Westen , meistens vier bis fünf in Oes 



1 Corrfipond. matliem. et phyt. T. VIF. p. 66. 

S Dafs die Menge der Nordlichter früher bedeotrud gröl 
geht onveikenobar aus dem Catalogc herrur, -vrelchea Toalpo 
Beschreibung des am 2. Marz 1780 za Padaa beobachtcteo 
Nordlichts mittheilt. £i worden dort und in der Urogegeoi 
bis 1780 jahrlich wcnigsttui eins gesehn , aafserdem 2 im J. 
im J. 1770^ 2 im J. 1774; 2 im J. 1777; 9 im J. 1778; 18 ii 
nud 4 im J. 1780. Für Italien ist dieses allerdings sehr riel, 
liebere Gegenden nicht, denn Kcpffbi aah zu Petcriborg II 
1830 Nordlichter am 24. Febr., 18. Marz, 6. Mai, 13., 17., 
Sept., 18., 22. OcL, 8. und 15. üec. S. Saggio Jdi Padori. TJ 
178. London and Edinb. Phil. Mag. N. X. p. 263. 

- 8 Lond. and Edinb. Phil. Mag. N. X. p. 315. Poggcadoi 
XXIX. 481. 
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tM tMMr TM Amm nit Aum miem itültteheiMlea 
Mi^ «inati bteitarn tmd dl«s«r be- 

|lt stell liaoa weiter. Eine solche seitliche Bewegung sah 
Mcfa an 9* Oel» 1830| allein ihr» RichtHDg wir Mcjl 
H Mnli t fihr aO Mio. w«f Uoft im West«» iif>«h 

;fr Schein. Lieachtung verdient die Bemerkung, dafs 
^ tte^bachier euiao äntammaohaog diMei Nerilichls mit 
IlMbHi mihf y a«ia»o JMtm wotltta. Amt dlüeii 

jff) Mooüfs und Jehres wurde zu Manchester, Iildinburg 
[hti nach jjcUod ein Nordlicht geseho, bei welchem Tüt« 

Pm MMittBgMi dbt FmUw Hilh« um 9 Uhr tl 

i»14^?,S4 und ua 8 Uhr 57 Min.= 195,77 engl. Mei- 
i;»fuo(iea habtn will, WMwe^a, das Meteor bei aeinei 
|iM Bufiyug UBkk hadUalMid Milien -«ottf «Ilm es }st 
Ii* gezeigt word«B, wie imslcher solch» Messangen sind. 
jtS,5tpt* desselben Jahres wuf de abermals zu Manchester ein 
Mte ^vMbtälidig »n^UMit»» Maidli«ht boobtdi^ 

t^Mb Mm hiMuMih 'Solili»ften kOniMi M geb» ml 
V^'eii« in gewissen Gegenden nordlichtreiche Jahre, 

lilWiimiMiMhi päbK • Am^ 34. I>Mt ISM btobaohtet« 
ißmw^ M Wo«liri»h »ia N»i«Uiehr, welch»» slirfi Mf ^ 
etwa amz»ichii»t» , dals es hauptsächlich aus zwei 

Er UoiMNii»« MidMM»li 'Mim d»i PolMt»ffM be«tMHlj 
1 9 ühft.AlNiidb'lHiMliib ftn »ii»t»li«o war»tt, yfoM 
i Uli an bis 10 Ubr }»dooh abwechselnd kleinere Strei* 
|^nhit»iHHM I^b«i wM »oidHiAklMh beurnkt, d»ls« 
ifartaii g d»r t m wh U m ui»ia>^»trMOOÜs»h»p md »hdit i^m 

^ftfche« Meridiane parallel wer, wie wohl meistens der 
iMya.mig^ WCOA di« l»t2teir» BMhtudg nicht schon im 
jlMMUtlM ^fi4 AmIs di« Nöfdikfat, lürchriM» «tpcii 

Pki m 19, Nor. 1835 zu Woolwich beobacht»ti9*, war 
^Whreibaog nach im astronomischen Molden, gleich weit 

Ml» fckeii Tom Poiaiitivii »bstchcnd f nd imtMdmd 

^ UnA. wd BaiDb. mi ITag. V. XTHI. p. 4» ' 
f^mt. NeHKdU. fidrTlh 8. m 

p Kack bfkfliciicr jütdtciliAig .i »n aiaM BfliMicn Md Mb 

I * Ua4. and Edinb. Phil. Ma^. N. XXXIIF. p. 230. 
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Sich hauptsächlich dadurch von dm gtf^Mniicbeik jI« 
di«m. AHf dafii ra •ioar Zak voib untM» RmdMi 
bis zum Zenith , wohin es sich erstrt<efcte , 
«dueiblicher Gesobwiodigkeit hinströmtBo^ dis. voi 

sich ein starkes Licht beüodet, beschrieben wnnlMi 
•PS sah ehcodasssibe- at|£ndbm Ariigh-Q bservatoPMii 
«Mm kweii ZwiMh»iigiWWii>irigiMfr<iiiiii1ilhl>wi ' 

Regen ; ans der Vetgl^ichuag beider BeobachtuDgi 
hervor , da£i dafSflbe aehc tiimixig teyn mtt£iU, an» 
ge nd ein' bis dafcib gps ih t p ii» i. iüi«llB. 
ein schwaches Nordlicht zu,. Braunsberg in O&tprtüli 
gleiche« am .jff.- FalNr * . lädib'vaii&iyÄGM»* dagagsa a 
daa latal^ias WiNiaf awupbai^hdiaillainhrliMg hrnkkä 
dan verdient, dafs na^ dem Vartck winden dassel^ 
mal mUahig pohieii ;.Ml>ilai^att«Wolimi»iraiiBBiiiiclr^ 

Bkbtiing daa Blaipcoa aaihi dimtBaaMi nodij 

auszogen ^ so dafil hitrBaab» dar vermulhüch. aar selua 
tau und üaah; .iiakinaB> ibüijhlaHt 
dan NordliiOtt^ mi^iMMttgmi jWo] 
ausatallt. üi » uv* ic>o / nt»; 

107) fin» «MlmiiMtetmiiBa« 
licjaarn' und dar WütAcung liad ffintemiftii 

tigt« Dia Tao^ratur vfa&^ DaraaoiVttVj^ 12^-^ i-^^ 
1828 «of dto gawiH^dif*^. mi »h p|i ^4«f^. 
gan and a^hwankla .ssriscJiao -tt. 13P^ . his. ^ 04^^ 
mit an bähendem Südwin4fl. sai|l# ^gaw(^M^<^^ 

~.2<>t2 R. i^'.Mittal inlgl«^ ^.j^mt^kmkahnUmi^ 
aehwankta, Am^h Dac zaigta sich. daa amtt NofÜidlil 
Einwohner prophaaa^en daraui^ die Wiadarkehi M 
09d wifUicb giag dat Wind am 0.. Daa».MakNW»t' 
Kä}ta| die schon an diesem Tage bis ^ 10 ' benkfiflft 
Abanda — 15^ und am iolgenden Tagn, ^ 23^ iL 
EniiAa maint, die KW. Winda kömom ^ BteP^ 
nigt haben , um das Phänomen sichtbar an machaa, 
wechselnden Luftströmungen üeiaen aicb als ht\ 
UtaaeheB daaaalben betrachtaa. Letzleraa hat 



1 Pof gendorff Ann. XXXT. 978. 
i lUiaea. Th. I. S. 600. 
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i Atluilidikeit miidim diist n ' und NordfiehtM aooh 

,aiige4jpK||t«t aMWdf n ist« - 

I6)^ew«r •nifcliilifJn« AbhMiilqBg^ Ung«« 

a Wfid«n einige sur Beschreil^iiiig der Nordlichter ge~ 
{tbMmkm wlyMlMib, gitfUitrat f l«b abtt ist der B«- 
»S <ia<c«g»Mg<Bhiwi»vgii»iibiat, wimidb des PUbhu 

urch eiii#.«igeDlliüiiibch« Gasirt, beleachtet von d«n 

^t>ta tgndiigiejiiigilua miiiHwinuM— , ' tmogt wttdm 
Jt'^rtBimJiiii km ^nmt dieMC Uypothtte gro&« 
rigkititeSr darbietet , so j ist dor eiste um so weniger in- 
als PI itaiiiüminiiiw «■geiiiiiäirtidwii' Gam^- Amw 
If iMm^lM'Mw»«siitif«ttä »viid^jliiM^ gemeii»« 
cÄe VVirkoDg .TOB ^durioität, Wärme uod Licht ver- 
i iliedM»MUnfq|^ikifa»«6iiMri yrnkmoAuk iel. Boss', 
lkijieiiwdi»|ltt|iaioWiiitifiiAfeitlwto «n Bootie Feite 
itlegembei^iiwtle ^ , «las PbiQoiiieii selbst zu beobaciiteo^ 
la^ietltt^aJ* ifchw iil|t>e<heii' w^irtfiiieiJigep^^ wo^ 
b^MfMK AmfeflfdefcliiDg d«s fl e wuri i cht e i Po- 
kit itiuL ¥on iiiuk idertig^noSchnetlUiefaeo enistehn solly 
lÜ» «MI jeMeh wU «t Reihl jegetar kttn^ d«£i *k 
l^iimgesd widtfokglj >woiden istJ^ Stor Gefiascb^'wiU dex- 
Mioer ranfaellitnfiBa^f jiSthwon Jeiigbod lange fortgesetsv 

Re^n. Dieser vorzügltchf Widitige Gegenstand me-* 
finhm ' Btibiditai^eir * ist Mrw «rat kaner Zeit 
vilrittirfilft'iimiMi iti#f' deiiiB<»dh hiseai 

M mibedeutetide Nli'^Atrage hfntufügen. Dahin gehdrt 
«Mil^^ #iltMrt|gMg d^^Uigabe^ idaüi es suweilM 
^ Tkf^UiM *^ IM^ jgim 'ttardar* flimarel' Tegbei. A ha ^ 
en dieses vol^^ IIumboldt und Bevc bist gehört zu 

^ImiltPThmuhm m 4eii^ tifopiaetIvD Oagianden beob- 
1 ; ^ «ilba< iodbt dEsb'tfrspning dieatr Tropfen » 
welche^ in Mbcien Aegionen er%eugt| in den tieferen 

iUliman Amer * Journ. of Sdeaee and Arta, T. XIX. p. 235. 
'^tftatife of « Seeond Tojrage. Appeodii p. 115. Sdiabargb 

Alt i^f^fn. Bd« yiL 8. 
Uiab. N«w PkU. Jooro. N. XLL j« S& 
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schmelzen und, wie man dreist hinzusetzen kann, vetj 
vrerdeo, 'lo/. ii < 

^ 109) Riicksichtlich der heterogenen Bestandtheile|i 
zuweilen mit dem reinen Regenwasser vereinigt ilnJp 
bemerken, dafs BoussinroAULT ^ zu Riobamba Spuren ^ 
petersäure darin fand , die auch Liedi^ ^arin entd^ckH 
slerer leitet den Ursprung derselben vbn elektrischen^ 
aionen ab , obgleich es leichter seyn würde , ein Ali 
dieser Säure von der Erde, wo sie in gro£se^ MeogM 
wird, anzunehmen. Ueberhaupt darf man sich wlol 
wundem , dafs mineralische Substanzen von der Erde 
hoben werden und im Regen wieder herabfalieo, ü 
von yegetahilUn und selbst von ThMen sich nicht w 
zweifeln läfst. So versichert PiLticA einst in seioni 
zu Harn ein schweres Gewitter erlebt zu haben , wekl 
len Regen tind dazwischen eine Menge funge Kröt«! 
die auf Dacher ünd Höfe herabfielen , in die vom M 
ser gebildeten kleinen Bäche eilten und auf diese Wiil 
wieder verschwanden, mit Ausnahme einiger, die tofl 
angegriffen und beschädigt schienen. Einige fielen im 

* achter in die Hand, als er sie ausstreckte, nm sich 1 
Gewifsheit der Thatsache zu überzeugen. Ein awMj 
spiel theilt DüMEniL von einer Dame mit, die sfvw 
JagJparthie aus einer Gewitterwolke mit wenigem RfS 
abfallen sah. Der ganze ProceCs dauerte ungefähr M 
telstunde. Dennoch glaubt Dümkail die Thatsichel 
fein zu müssen und tritt der Ansiolit von Redi bei, l 
solche Thiere durch die Feuchtigkeit aus ihren SchkpN 
hervorjielockt werden sollen*. Inzwischen ist dif 8 
Augenzeugen in der That zu grofs , als dafs min bei! 
derspruche gegen sie beharren dürfte.. Als solchen od 
HuARD , Welchem die kleinen Kröten (^crapaucU^ 
jedoch Frösche) im Juni 1833 zahlreich auf den B^n 
helen, Zickel, welcher dieses Phänomen im Ju4 
zu Durgos beobachtete, sowie Gütbt im Sommer j[] 
Dupakoue im Aug. j834. Uebereinstimmend hii 
LIassoit im J, ISliO nach einem Reoen eine prodisieasel 

* . _ ».'.4 • - . - .V^tett O k « 

1 Ann. Clüm. Phys. T. LTH. p. 180. 
% L'laatilut N. 76. - -«^»«^ 



t 



Meteore* Regen« 2031 

ftvra 10 Imu iMger Fische Uber eine Strecke von 

hr 400 Scbritt ansgebrehefi, Priwsep fand einst einen 
m seinem Regenmaf»e, welches auf eaner 5 Fufs hoheo 
in tiioeja Gartett sn Benaree tland , auch vr^rie das 
tiieo irialer Fisobe z« Feridpoor am 19. Febr. 1830 aus 
ImUch sich nähernden schwarzen Wolke nach einer ihm 
willen NacliiiKht ven CäUMKom durch obrigkeitliche Zeng- 
llfitirt'. Höchst mevkwiirdjg ist aber die Substanz^, 
;h einem Schneefalle am £nde März 1^32 auf den FeU 
^ Dorfe» Kuriaeowa unfern Moskan eine Strecke von 
100 Qoadratrolhen in der Dicke von 1 bis 2 und raeh- 
allen bedeckte. 5ie war gelblich, elastisch wie Qaam* 
jad branole io dieaeaa Zustande mit einer blanen Flam- 
I aiaeoi Glaa^ aufbewahrt schmolz sie aber zu einer 
iicbao Mdsse. Hcjimamy untersuchte sie chemisch, 
f m 6h5 KohleMteff , 7«0 WasserstoiF, 31,5 Saner- 
eMiDengesetzl und nannte sie Urantlaui , zugleich 
sr dafs sie wobi ^us ihren BestandtheUen io der 

Ctasamnaengeaetat seyo intfge^ doch dürfte es schwer 
nähere ' Ken ntnifs der begleitenden Umstände eine 
^« iiher ihren Ursprung aufzustellen. 
10) h BesiehoDg auf di^ Regenmengen sowohl an sich 
kJbinsichtlich ihrer Abhängigkeit von den Jaiires/eiten 
9 iuDptsächlich die periodischen Hegen in Oetrachtungi 
fttsrciJa durch 'die tabireicher bekanot werdenden Be«-^ 

tr Reisenden zuneliiiiend erweitert wird. Inzwischen 

;die mitgetbeilt«|i. Ifaohiichlen nicht stets mit einander 
pttd es ist aehwer, ans ihne» die regelmafsigf d nitt* • 
igenzeiteo mit Sicherheit zu entnehmen , insbesondere 
Aufenthall nicht lange datierte« Es bleibt daher vor 
fi aichts weiter übrig, als die verschiedenen Angaben 
»ein, um demnächst aus einer gröfserti M^nge dersel- 
l^iiessttey deoeo die pejpiodischen Regen an den ver^ 
Ü Orten onterliegen, zunehmend gewisser festcostel-» 
IkH Mollibx^ beginnt zu Timbo am benegai unter 

Uüd. N. 77 o. 78. 

ibi. unir. 18S6. T. II. p. 159. 

)ggeiidorlf Aaa. XXVIII. 566. 

>iie ia daa Inneie Toa Ablea. Aas d. Fraiiz. Wala. 1810. 
• Oooooo 
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10° N*B. die Rpgmeit am Ende des Mai und dtneit bit 
Monate mit unterbrochenen heftigen Gewittern. DalsdieC 
sen der Brate f bis wohia die eigentUchtn periodiidito F 
reichen, sofern sie mit eieemnanterbroeheDen Trockenheit r 
SpId , nicht auf der ganzen Erde gleich sind, nntetÜ«^; 
nem.Zweifel. Za Meeao onter 22° 16^ N.B« wer dieRegtniL 
nach einem 1 7jährigen Durebtchnitte im Jan. = 0,68 ^ 
Febr. = 1,53 ; im Mär« = 2,00 Z.; im April =5 2 
im Mai => 11,00 Z.; im inm ss 10,41 Z.; im JaU = 
Z«; im Attgost s=3 9,29 Z.; im Sept. ss 10,25 Z.; in C 
rr= 5,17 Z.; im Nov. = 2,31 Z.; im Dec, = 0/>3 7^1 
Ganzen 60,03 ZoIP* Hier findet amo allerdings eia l 
tendes Uebergewicht des Sommete über den Wietcri o^f 
naucr z\^ei Maxiina, eins im I^Iai unu Juni, ein andfr^ 
August und September^ dagegen ein Minimum im Dcc* 
nod Jannar, aUeio dennoch keiatD eigentlicheo absolotft 
gensatz von Trockenheit und Regenzeit. Zu Rioifi* 
sollen nacii Fkbtciiet^ die Regen im April oik! M 
Stärksten seyn , im Mittel eni echt Jahren aber 47 ^ 
Lin. Wasser geben; dagegen erzahlt Luccock^, iAk" 
riodischen Regen im September mit heftigen Gewitters ^ 
gen und durch den Monat Oetober fortdeneroi velit 
schwule and feuchte Luft leicht Krankheiten ertragt 
letztere Angabe stimmt mehr mit der allgemeinen Regel 
ein, wonaoh die periodischen Regen eist daon begioocSi 
die Sonne ihren hSehslen Stand bereits erreicht oi^r 
schritten hat. Höher hinauf zu Fernambuco-* unter ö ' 
fällt meisteas im Janaar 14 Tage lang heftiger Rtg«* 
Tom Joai bb £ade August ist die eigenttiche Begeaseit 
September bis Januar ist es mit Sicherheit trocken, 
gewifs TomFebnuir bis Mai. In Ostindien ist die Regeam^ 
den ▼erschisdenen Orteo sehr ongleidi. Zn Poona (a^^* 
na) unter etwa 18* N. B. betrug sie im Mittel aus fcci 
ren von 1826 bis iÖ^K) in den eineelaeo Monaten iei> 



1 Biblioth. vair. 1884. AoAt 

t Voyage T. I. p. 100, 

S Bemeikuogea über Rio de Jaaeiro, D* Ueb. W^i^' 
8. 80. 

4 H. KosTsa Aeiao in firtaiiien. i^as d. Frans. Wcift- 

8. m 
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I. Z.; im Febr. 0; im Marz 0,04; im April 1,04; im 
Ii im Juni 28,83; im Juli 27,53; in August 1132; 
»bn 13,59; im October 17,45; im Neirember 4,52; 

Iber 1,60, «bo im ganzen Jalore « 23,43 engl. 

<i schwiokte zwischen 29,81 und 17,83 Zoll; man 
> im Mittel 23 por. Zoll setzen. Der Juni und JuU 
lilicht regnerische Monete, en den übrigen feilen nnr 
Jchauer; die grdfste Regenmenge en einem Tage war 
•ZoH. Zu Dukhun, gleichfalls etwa unter 18* W.B, 
im Miuel aps 12 Jahren Ten 1817 bis 1828 nicht 
1» 82,01 engl. Zoll oder 76,94 par. Zoll, zu Bom- 
«nler fast I9° N. B., fiel blofs im Juni bis October 
2war im Juni 24,29; im JuU 23,56} im August 
»September 13,44 und im October 1,12, also ioi 
).6Ü engl. Zoll oder 75,71 par. Zoll«. Zu Bancoo- 

20' jy. und 272^ 47' wesü. L. r. O. beob- 
iniTCBtsS in den Jahren 1827 und 1828 die Ke- 
wsse. Es findet dort nur eine Regeoperiode statt, 
m Periode von auberordentlicher Trockne wechselt, 
»Wbst auch kein Thau fallt. Im Februar beginnt 
«, iteigt zunehmend, wird aber erst von den Nacht- 
» Meutend und erreicht im Mai den höchsten Grad, 
mie des Jehrs ist die Hitze bei Nacht in der Regel 
'rn Tage und die angenehmste Periode ist etwa 
»or Sooneoanfgang. Die Regenzeit beginnt in Juni 
» Gewittern ans Osten, erreicht ihr Maximum im. 

August etwas nach und endigt nach einer noch« 
"»Atme im September auf gleiche Weise , als sie 
bst. In den zwei Jahren waaen die Regenmengen 
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00000,903 



t827 



1,729 



1,199 
1,336 
I,7b5 
9,479 



18-28 



I,b79 



Monat 



hlnli .... 
Aagatt . . 

September 
October . . 



0,000 
0,003 
0,144 
7>366 Oecembtt 



November. 



1827 



13,087 
ll,67ö 
L'2,07t 
O.SS-l 
0,217 
0,47b 



1828 

8,698 

5,682 
7,272 
3,166 
0,601 
0,000 



in Philof. Tran«. 18SS. 
•U|h N«7 Pliy. Joara. N. XXVl. p. SSf. 
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Die miniere jährliche Rej^ermenjje betrug im ersten J 
und im zweiten 35,515 «"Ogl. Zoll, beide nicht w 
fchiedene Gröfsen geben im Mittel 44,871 «oj^l. od 
par. Zoll. Zu Port- Louis auf lb\e de France un 
S. B, wechselt die Regenmenge sehr und beträgt 
29,25 bi» 75,4 par. Zoll in 79 bis 129 Regentagen 
ftuf der Cap- Colouie soll erst in der Mitte des Ji 
vorausgegangener unglaublicher Trockenheit der h 
riodische Regen beginnen^. Zu Sidney unweit P 
auf Neuholland unter 32® D. ist kein eigentlich 
scher Wechsel der Regenzeit und Dürre, allein bei 
im schnellen Wechsel auf einander, denn es herrs 
len eine zehn I^Ionate dauernde, alles Terzehrende 
keit, so dafs vieles Vieh verhungert, worauf die 
sehenden heftigen Regen eintreten, die ungefähr ei 
dauern und dann wieder mit der in der Re>:el statt 
Dürre wechseln, während welcher meistens einx 
schauer w;ieder die nöthige Fruchtbarkeit hervo 
Regen sind stets sehr heftig und erzengen zawe' 
schädliche Uebarschweromungen ^. Noch weiter 
Neu -Süd -Wallis unter 33* 48' 42" S. B. und 1 
Länge von Gr., scheint nach Beobachtungen w 
das ganze Jahr 1823 umfassen, die Periodicität des 
schwunden, denn die Menge desselben betrug im A 
im Mai 0,55(3; im Juni 2,59; im Juli 5,618; im A 
im September 0»57(j; im Oclober 2>812; im Novea 
im December 0,493*, im Januar 1,57G; ini Februar 
im Marz 1,988 engl. Zoll und blofs die angewöh 
im April, wenn sie nicht zufallig war, deutet aaf 
Einflufs. Boussing AULT ^ hatte Gelegenheit, auf sei 
einige interessante Thatsachen in Beziehung auf die 
Begen zu sammeln. Hiernach ist es ausgemacht, 
genmengen unter niederen Breiten während der N 
sind, als bei Tage, statt dufs unter höheren das 

1 Frkyciabt Voyage. T. I. p. S67. 

2 nuRcuELL'i Reisen. VVeim. 1822. Th. I. S. 566. 
S JoiiB LiDDiARD NicHOLA» Reiso nach NcusteUnd. 

8. S90. 

4 Dublin Philotophical Journal. N. F. p. 150. 

5 Biblioth. uaif. 1S36. T. I. p. 167. 
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qra sdUf und «war war so MarmatOi Da^h Mauongati 
dorltgtn BergwerktD aogasfellt, das Verhaltniff das 

or Aacht während der drei Monate October, Novem- 
iceabtr wie 54 M 5l8i also fast wie 1:10. Nicht 
c«%t sich ein bedeotender Einflufs der Mttbe, insoferD 
somenge mit der Höhe abnimmt« Ebenso scheint auc^ 
wrstedieDde der beiden Regeoperiodeo, die man anter 
te am Aequator wahrnimmt, mit der Höhe abzuneh- 
ehr interessant sind in dieser Beziehung die genauen, 
iito unter 27' N. B. auf einer Höhe Ton 1426 Me- 

za Sta. Fl' de Booofa unter 4^ 36' N. B. und 3641 Me- 
angestellten Messungen* Hiernach waren dieüegen-. 
in Centinetern 



I\Iarmati7 






Marmnto 


Bogota 


1633 1834 


ieo7 




1833 1834 
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. 0,0 7,8 
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f . 12,2 5,4 
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A ugust 


. 0,0 2,5 


12,3 


!».22,1 6^ 




8ept* • 


* 5,1 13,2 
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10,2 17,9 


6,0 


Oct. . . 


. 9,4 25,7 


12,7 


f, . 27,9 22,4 


15,3 


Nov. . 


« 33,3 17,8 


9,5 


33,4 


7,9 


Oee. • • 


. 9,5 173 


16,4 


1 zoMDineD 




154.4 171,2 





C\ siod die jihtUcfaen Mengen sehr nnglekfa , worima 
f wekhe nneichere Reimitate die Messungen einzel- 
ne geben müssen. Im Mittel betlägt die Regenmenge 
ff» 1623 Centimeter (60^15 per. Zoll) und m Bo- 
3 Centimeter (37,03 par. ZoU). Auf der nördlichen 
l trifft man selbst unter noch hohem Breiten, s. B. 
p noter Sfr* 48' N. B«, dk periodischen Regen, in- 
fort nach At,i Bei al Abassi* mit den Friihiings- 
thtn beginnen solien; an einer andern 5ulle heilst es 
^ October aey für Marocco der Regenmonat, so dab 
die beiden in Mittelafrica herrschenden Perioden sich 
m erstrecken mülsten. Auch zn Tnnis unter 36** 50f 
A nach Blav^viAei^ die Regenzeh in October 

in Africa und Asien. D. Ueb. Weim. 181G. S.53 u. 1731 

'fe aui dem miueliündiscjien Meere. Waiai. im. Tbk L 
U. 6. 31. 
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•nfliiigia «nd «beoso tu Tripolis wAm 3^ Ü 4 
Breite. 1 
III) Eine solcbe doppelte KegeDpeciodf niim 
tropU«heD Zonei nementUch im tüdl|eheB Bdnyi, Ii 

dings DoVE^ nachgewiesen und seine BemerkoD^^r ) 
verdienen in Beziehung auf die von (jASifAAii 
bervorgebobtnen Uote^schiedo dof «oropäifcbe» 
nähere Berück5ichti;iünf:. Nach L. von Buci 
Winterregea an der Grenze der tropischen 
Herbttregeii in südlichen Ettrope beido dordi 4» 

ken der AecjuaJorialströme an den aufserbten Greni? 
sale bewirkt. Ist dieses jishtig , so müssen die i& 
xeigenden stärkereo Regen nach dem Stande 3cr 
oder weniger hoch he rauf rücken, aUo im kommet ^ 
erieiehen, im Winter bis sar subtropischen Zok 
nfric« herabgehn, im südlichen Eoropa aber mI{ 
Periode der Ilerbstregeo auch noch eine dem 1 
h(^rige bemerkbar seyn« Doye' Ändel. diese dop 
für Italien an den Orten, denen nördlich ein Geb 
Marz und November und da , wo das Gebirge 
im April nnd October, £s lielse sich dann für 
ten der gemSrsigten Zone folgendes ellgnmeine C 
len: „Z^ie JVuilerregenzeU an den Greu^n aer 1 

$tf$iUr wir uns pan dUsm m$f€rnm9 i tn mt r 
,y durch aehfpäeher^ NUdersekläga vsriundmu 
,,0inand9r^ w$iclu in JJeuUchiand in einm 
Pfümtn wieder Mueamumn/aUen f wo 0ho imfo 
jj sigteii poUkommen aufhört^^^ Gebirgssige se^ 
lantiscixen Meere herkommenden LuftstrÖmungeo 
einen onverkennbaren abiindeuiden Einllois» 

112) Die bekannte Erfahrnngi dals die Me 



1 Poggcndorff Ann. XXXV. S75. 

S Die vun ihm brnatzten HülfsmitEel sind: Osten 
rologtchö falte nei Heale Oiaerratorio di Palermo. 18^ 
Üfiuacolo ettratto di Oäsenrasiou^ metteroh dal 
Galaiosblu ed Govti. Roma IdOS. 4. EUaluii d^n 
«eteerol. fafte Panno 1806, 7,8 nella apeeole FMUi 
9. L. Giui. Ro«. 1807 — 1809. SITemeridi aatreei 
Nach einer Stelle fn SpftBVCiL's Bettrigen •ellea die 
n«h auch sa Minorya uad i'^iaefliua regeluiafais a6i|«» 
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InRegantia derHShe geringer ist, über dn Erdober- 
ist durch neue Beobachtungen bestätigt worden, welch« 
IT nod JoHi Phillifs' auf den Wunich der britti- 
isteUicliaft der Natnrforseher anstelltea. Drei gleiche 
ihe wurden aufgestellt, das eine auf der Spitze des 
I za Yoric 127 p>'> Fofs liodi, du sweite auf dem 
let Mateifoi in 68,2 per. Fat» Utfhe , das dritte im 
let Münsters, und die Stadt York hatte man gewählt, 
ia der Itühe uttiher' frei^ liegt.- Die Regeohttiien in 
! GdliieB waren nach eagUsehen Zollen 



Zaten 



• Moaate (Oct. bis Apr.) 
le Monate (Apr. bisOct.) 
e Monate (Nov. bis März) 
I* Moaate (Mai hi« Sept.) 



I 



Mittel 
Tenp. 




Mün- 
ster 



15,715 
7,0S9 
ll,l4t) 
4,569 
8,626 
1,626 
3,144 
6,264 
4,601 



Mu- 
seom 



20,182 
9,725 

13,669 
6,414 

10,457 
2,326 
4,202 
7,414 
6,240 



Gap* 
ten 



^3,785 
12,079 
15,666 
8,119 
11,706 
3,297 
5,250 
8,121 
7,111 



iüqIs der Höhe ist nach den Jahreszeiten sehr vei- 
\$ dean wem» vermittelit der Formel 

die Regenmenge im Garten, o die in der Htfhe h ge« 
bezeichnet, der Coefficient m für die einseben ge« 
Ptrioden gesncht wird, so schwMikt er «wischen 
1 1,43. Nennt man aber den mittleren für das ganze 
so lälst sich isfi tut dio einielnen Ptnodwi findeo. 



+f.) 

^Ofia t die mildere Temperatur de^ gaosen Jahres, t' 

der einzelnen Periode bezeichnet. Als Ursache der. 
adcn BegenmeDge betrachten die Beobaohtec dl« -ans 
feto Luftschicht aufgenommenen Wassertheile. Poo- 
FF zeigt in einer hinzugesetzten Anmerkung durch Be- 
gl daCs in einer Lnfliohieht von dar angenomnianaB 



o^aodoiif Abb. ZXXIII. ZIM 
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Höhe tnch beim stärlisten Feuchtij»keitszti5tanda eine 
beobachteten Unterschied geniigen'ie Wassermenge n* 
halten seyn könne und dafs daher die Iläufi^iieit ao 
des Regens einen entschiedenen Ginflufs aasübe. 
dieses wohl gegründet ist, so darf man doch die r 
Luftschicht nicht als eine ruhende betrachten, weil 
der der obere, noch der untere Theil derselben die 
teteo Regenmengen geben könnten, sondern man mufs 
sichtigen , dafs die durch Vereinigung kälterer und 
Luftmassen gebildeten Wolken während ihres Entstell 
schreiten und sich ihrer Feuchtigkeit entledigen, 
wird erklärlich, dafs bei einem heftigen Winde am 
der Unterschied am' stärksten war, denn die Reg 
den drei Gefäfsen betrug 0,041; 0,116 und 0,238 eo 

Rücksichllich JfV jährlichen Regenmengen ao 
schiedenen Orten sind mir noch folgende Bestimm 
kannt geworden. Zu Marietta unter 39* 25' N. B. 
Regenmenge 50,25 par. Zoll; zu New-Bettford ao 
N. B. und 82<> wesil. L. beträgt sie 51,00 Zoll; la 
ville unter 42« 58' N. B. nach Field* 55,10 p«r. 
Messungen der Regenmengen zu Freiburg' in dff 
unter 4(5* 46' N. B. beweisen deutlich, wie abwei 
der einzelnen Jahre sehr häufig vom allgemeioeo 31 
denn es wurden dort gemesseti 40 p>r. Zoll im Ji 
46 Z. 9 Lin. im J. 1829; 44 Z. 2 L. im J. 1830; 
Lin. im J. 1831; 23 Z. 8 Lin. im J. 1832 und 42 Z. 
im J. 1833, wovon das Mittel 41,55 Zoll beträgt, 
genmengen zu Brüssel und Maestricht kann ich jetzt 
als vorher, angeben und fÜr den letzteren Ort einen 
verbessern, welcher daraus entstanden ist, dafs die 
Zolle, die nur Cenlimeter sind, für pariser genommen 
wonach die Regenhöhe unnatürlich grofs erscheinen 
Der genaue Beobachter der meteorischen Phänomene 
mUfs 2u Maestricht von 1824 bis 1826 im Mittel 71 
lim.; 1827 war die Regenhöhe = 738,6 5 1828 war lie 

1 Silliman Amfer. Jonm. of Sc. T. XTTT. p. 109 o. »8. 
iif 2 ßibliothoque univ. 13S4. p. 88. 

3 S. Art. Regen. Bd. VII. S. ISSÖ nud ISIS. 

4 L*iDatitut 18SS. N. Sd. 

•* 
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pb mtfi wd 1830 w 700»i MiUlMin, :iai Mhtftl b«- 
fit abo 737,71 MlUimltr oder 37,36 pan Z«II. Za Brät* 

irde gemessen im J» 1633 duroh QuKTS|*ST 8Sf,38 Mil- 

1778 anrdi DvaoMKAü 794»! Milüm»» t780 dor«h 
604,9 MHlini. md 1767 darch deoMlbeo 60%6 Millini. 
VfiKi die euffallend geringen Angaben des Letzteren für 

«elteo. ini Mittel 723.37 MiUm. odn 26^ pw. ZoU. 
iiii im botanischen. Garten, wofür eine bereits enge- 

sitere Bestimmung 16>Q0 per. ^oli angiebt, erhielt v. 
li^ im Jaim 1632 tuit tiaiin Hornet^eehen Regesnaüie • 

i Zoll in f>3 Regentagen. Zu Cheissac^ in Cantal im 
Frankreich betrug im Jahre 1833 die Ilegenmenge 
pir« Zoil. Za Castle Toward der weetlicheD Küste 

Tgyle auf der losel liuto unter 55^ 45' N. B. wurden 
ien durch Kihk.mav Finlat^ 43,55 engl. Zoll im J« 

53,70 Z. im L 1830; 56«0S Z. im J. 1831; 46,35 Z. 

'183*2; r)5,40 Z. im J. 1833, ^^^^o im Mittel aus diesen » 
»iireo 50,99 engl ZoU oder 47,85 par. Zoll. Im AU- 
leo ist die Regenmenge der einzelnen Monate in' den 
iedeoen Jahren unter einander ziemlich gleich, um so 
eoder mofs es seyo^ so bedeutende Verschiedenheiten 
lUis enzatreffeir. Dort wardeo nämlich beobachtet^ in 
Zoll 



1823 


1 


1824 






1823 


1824 


4,81 


e«Zi. 




t. z. 


Jali . '. 


10,02 e.Z. 


1,05«.Z. . 


« 4^2 


■ 


1,94 




August 


4,04 — 


1,59 — 


. 4,31 




1,90 




Septemb. 


3,40 — 


2,25 — 


. 7.67 


■ 


1,45 




October 


2,71 — 


7,66 — 


. 5,42 




0,28 




Novemb. 


2,56 — 


1,42 — 


. 1,32 




5,67 




Decemb. 


5,64 — 


3,92 — 



lestmmtmenge von 1823 betraft 56,52, die von 1834 

o nur 30)71 engl. Zoll, also kaum über die Hälfte der 

a; im Mittel erhält man hieraas 439615 «ngl« oder 



lltiuii|tftBer's 2eittcbr, Tb. !!• 8« 878» 
Aanelet d'Aorergne T. VII. p. 144. 

Edinb. New Phil. Joorn. N. XXXV. p. |45. 
Üubiiii phiioftophic«i Journal jD«o« 1. p. 260. 
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40|924 piT. ZoTL Die Regenmengto von Geni^ kacn id 
▼erbestera, Wohl nbtr iMcbweiBMi) itHi die 

gäbe sehr genau und die Gröfse wenig veränderlich i*:, 
dM$ Mittel aus 40 Jahreo von 1790 bi» 1835 bcln^ 
übeveiBStimmeiid 28»51 p>r.- 'ZolL Di« für S|> 

mitgetheilte Angabe dagegen mufs ich wesenlUcii vci" 
d«na sie bctjrägt nach «ioem Mitttl «ot 18 Jakrtm vot 
bis 1835 f wonniter die des leuien Jabm mit 
die stärkste war, 53,624 p^r. Zoll und mit Au^: 
letaten Jahres Ö5|46S per. Zoll. Die folgende T 
sof EiglSnzung det Merttbei^ bereits nutgedieiltee. 



1 Blbliotb« enif . 182$. Wc p. 451 
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1 

Oft« 1 


relhwe 


Höhe 
par.t. 


negen- 
menoe 






gm 

par. />• 


rorah . . « • 






4'2,I0 


«rd*, St . 


45 32— 


7668 


55^ 


% ^ # 


4 adr- 


8130 


37,05 




ig — 
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75,71 


j| 


50 51 — 




26,68 


Toward . 


55 45 — 




47,85 


• . , • 


44 54 — 


1410 


36,21 


a^* • • »■ 9 • 


53 21 — 




40,92 


• • » .« • 


18 


1700 


76,94 


)milo • , • 


42 58 — 




55,10 
41^5 


irg* • . • • 


46 46— 






46 15— 


1252 


28,51 


II . , 


22 16— 




6Ö,Ü3 


icht • • • • 


50 49— 


- - 


27,26 


tf A 


5 27 




60, 1 5 


« • « » 


39 25 — 




50,25 


saa- Wallis 


33 49 S. 


- - 


25,32 


Bedford? • 


46 2N. 




51,00 


jLouis • « • 


20 10 s. 




52,33 




18 OON. 




23,00 
47,68 


lineiro • • • 


20 54 S. 




I« • • • • • • 


53 58N. 




22,52 



Aiitorillten 



Maceitcsu^ 

QllETELCT* 

IVilUvMAN Fix L Alt ^ 



Crauat • 
BousaivoAULT ^ 



FEBTCItlT^ 

Frbtcivet ^ 
PiiiLLiipa^* 



13) Die allgemeinen , die Entstehung des Regens bedin- 
I Uvsaehra sind durch Dovs-j- in «iner lichtvollen Ue-» 
Ii cosamoiengestellt worden« Anfser den Niederschlägen, 
xch daa Andtoisen dex ieachten Wolken gegen die Gebirge 



MM. New pyf. levrm N. XXYI. p. VT, 
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entsteTin , sind zunächst diejenigen zu b er ncli sieht igen, 
durch den aufsteigenden Lnftstrom [Courani asoti 
DE Saussure), namentlich in der äquatorischen Zoi 
Thalern, die durch steile Bergwände gegen die Wioi 
schützt sind, und überall da erfolgen, wo durch gleicl 
Erwärmung der umgebenden Strecken anhaltende W\ 
bei hoher Temperatur herrscht. Unter der Linie sind dit 
durch erzeugten Regen Zwar die häufigsten, allein 
solche dort nicht zu den Seltenheiten gehören, die d( 
pfe in verschiedenen Richtungen sich begegnender 
tnungen ihren Ursprung verdanken , zeigt schon das Uol 
des Windes durch einen ganzen Kreis in einer und der^ 
gegengesetzten Richtung, welches die Harricane und 
dos der dortigen Gegenden zu begleiten pflegt. In 
niäfsigten Zone entstehn aber bei weitem die meisten 
dadurch , dafs wärmere und kältere Luftmassen von 
chem Gehalte an Feuchtigkeit unter einander gemei 
den, wobei das allgemeine Gesetz herrscht, dafs die 
und trockenen, hauptsächlich die nördlichen und östli( 
unteren Regionen inne haben, die wärmeren und lei 
südlichen und westlichen aber die oberen. Hierau f bei 
gleich der innige Zusammenhang zwischen den baromel 
Schwankungen, den Windrichtungen und den Teroj 
wie er von früheren Meteorologen, namentlich dk SaoI 
bereits durch einige Bemerkungen angedeutet, durch 
aber aus 24jahrigen Londoner Beobachtungen (von !807bi$ 
bestimmt nachgewiesen worden ist. Der Zusamroeohang 
ser Erscheinungen läht sich leicht übersehn. Durch die 
einigung der verschiedenen Luftmassen wird in Fol^< 
Abkühlung der wärmeren, mit Wasserdampf gesättigte! 
Niederschlag entstehn, welcher stärker werden mufs, 
die entstandenen Tropfen in der unteren Luftschicht 
Wasser aufnehmen, im entgegengesetzten Falle aber 
eher. Durch den Zusammenhang, welcher sonach ti 
den Niederschlägen , den Luftströmungen und der hiervc 
hängigen Temperatur statt findet , wird die sogenannte 
mische JFindrose bedingt, wobei dann noch der Üotei 
zu berücksichtigen ist, welcher davon abhängt, ob nör^ 



1 Ettaj Sur rHygrometrie IT. p. 4. 
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«nUcbi Ulnre LaritUHttongw den siidiicliea wämmü 
FeticliteB begegnen nnd ob dl« Drehvn^ des Windet von 
darch West nach Nord oder in umgekehrter Richtung 
Aligenm i«e dio T«Bip«raliir, d^r lUgenwinde im Win-* 
Mi0r, im SomoMT tiefer, tia die mittlere Temperatar 
\bea Winde » der brühiüig schiiefüt sich in dieser Hin» 
nalir m den S^vmr, der Herbat m^ka an den Wintar« 
daher ist die Temperatur der Östlichen Regenwinde hü* 

der waatUsban dagegen tiaiari aU die deraalbea Wiod« 

Jeher die Temperatur, den Thau, die fk^mcU^ die Wbl* 
mi das 'HfUrknUUoht oder Zodikal'- Licht , wenn man 
Oft gleiehfalb in den Beveieh der Meteorologie ziehn 
ivird am gebörigeo Orte gehandelt werden. 

I 

Allgemeine Betrachtungen über den 
QrAug d^r Witterung und die die bedin-* 
^enden Ursachen. 

Bit Heteorologio ist eigenllidi weit mehr coaamraengo« 

ttwi ungleich schwieriger, als man gemeini{^lich glaubt; 
I iaum möglich, darch theoretisches bCudium sie genau 
w s« laraM, wann man damit niabt suglaieh praktiaabn 
Stengen anzustellen veranlafst wird und diese eine lan« 
UiX anhahend fortsetzt. Das, was in den vorigen Ab* 
Nro übst dioaen Tbeil das phyaifcaliacban Wisaenscbaftan 
Afik worden ist, die vorhandenen gehaltreichen Abband« 
&, die sahireicheat tief in das Wasen der Sache einge« 
Ml UtttarsMbiiiigen oinxalaar Meteore nnd einige groüsan 

ffsinn und viele Gclehrsviinkeit zeigende Werke, unter 
i die Meteorologie von Kämtz den ersten Platz ein- 
it, Btigan genogend, dafa dioses -Feld keineswegs ▼er«* 
ajsigt und dafs die Theorie der meteorischen i iianomene 
i den jbicifs zahbaicher Gelabrtan ansnebmend gefördert 
im ist, allein dennotdi bleibt noch vieles dunkel, und die 
Q|^ungen der Witterung siod so zahlreicli und verwickelt, 
i&eistens nur eine langjährige Erfahrung namentlich 5chä« 
I Pischam nnd Sebiffern die arforderlicben Mittel darbie-> 
cieu Gang derselben an einzelnen Oiien uut einj^^f»! Si* 
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cherheit Torauszubestiminen. Dieses laFst sich üichx ihr- 
lisch erUrneo , es mob dnrch praktische Utbang trissgt it- 
den , itnd die Meleorotogie ele Wissenschaft pflegt sich dt! 
zu beschranken 9 nur den Zusammenhang der meteorischen i 
fckeimiDgea nnter sich und ihre in dem weit verbteite' 
Lnftoeere liegenden Ursachen enfeosnchen, zugleich aber il 
die Mittel anzugeben , nnsere Kenntnifs der vielfach vervvii 
ten Processe su beiördero. 

114) Meteorologische Register gewShten voRu«1ic^ 

i\utzen, wenn sie ^fliörig vollständig ^, aber auch nicht v 
sn grofser Aiisdehnuog sind, so dais sie den kUoftigcn F 
«eher dorch die Masse erdrücken ; denn wie sehr diese letz'- 
anv.üclisen müsse, ergiebt sich schon daraus, dafs 4 bis j 

' iKilhigsten Beobachtungen , dreimal täglich aufgezeichcef, 
einem einsigen Jahre 4360 oder 5475 einselne Aogtbeo t] 
tragen, mithin nach 10 Jahren «u 43000 bis 54000 atjw« 
sen. Da die Witterung sich jeden Augenblick andero 'i^^ 

' und hierin an gar keine feste Zeit gebnnden ist und h o« 
über die gröbere oder geringere Bedentsamkeit der Tend' 
denen meteorologischen Phänomene uod dessen, was hitt: 
an Vcrhindong steht) noch keineswegs bestimmt eatsdutö 
liet, eo ist die Menge- der täglich enfsneeSchnenden fiteba ' 
tongen und die Summe der in diesen Bereich zu ziehen 
Eficheinnngen willkürüch nnd sowohl die gewähken Z«ii 
nb aoeh die Zahl der anfsneeichnenden Phinomeoe hu^*l 
▼OD der durch äufsere Umstände bedingten \ViIlkür dfs e;- 
selnen Beobachtera ab. So viel iat wohl gewifs , dafs o'^^ 
liehe Beobachtungen denen am Tage fScksIcbtiieh ihres Vir- 
thes kaum uder überall nicht nachstehn, allein beide zü 
einigen liegt aufser der Mi^güchkeit dea^ einselaen Beobacbtfi 
wenn er euch noch ao sehr, wie KImts bemeikt, m ^ 
seiner Instrumente werden wollte. Sehr nützlich ist e$a^*' 
bei au£scrgewöhnUchen und nicht leicht wiederkehreodcfl ^• 
legenheiten einen oder einige Monato lang etiindlich 
seichnan, wie dieses am vollständigsten bei der Kt€V^ 
STBRM^schen, minder vollständig, aber längere Zeit anbalit" 
bei Bose'ena nnd PAEmY'e Expeditionen geschehe ist ^ 



1 Uabar deren Fem nnd Inliall u Tiensaet. of tbe Vi** 
phlloa« 80c. T. I. ^. 
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ly Qi^ich Wcsblemi aber wigjeii sduier weilmn Auf« 

g tiijltrwvitig wicbtiget HölEmiittel , snr Aofhellaog 
iger Aufgaben zu gelaogen^ besteht darioi gewisse ein* 
Tige SU vmbredflii und. m diesao an TeiaciiwdeBeii 
n eniandtr entlegenen Orten stündlich aufzuzeichnen, 
ese& bereits durch BaswsTsa^ und 1823 fiir einic^o 
mit spedtller Besithaiig mal das Barometer dureh dia 

* Akademie veranlafst \vurd#. Aus den oben mitge- 
Untersucbuiigea über die unregelmälsigeB Barometer«- 
ionea, aas dea frubaraa über die Regenverbiltiiiaaa 
s den zu seiner Zeit noch anzustellenden über dia 
iturea gebt genügend hervor^ von weUbar Wicbtig-- 
nsM aligemeine Lnfttitrtonngen f&r die meisten me- 
ischeo Phänomene sind, so dals es sich allerdings der 
ihnt| diese asäber ins Aoga an fassen. Neneidtnge bat 
sieb dnreb vergleiebende Beobtobtnngen in I6*i» 
I auf dem Cap von einer dort statt findenden ailge« 
Bewegung dar Atmosphäre überaengt, nnd es aet er« 
so erfahren, dafs auf Veranlassung der africaniscbett • 
uft sm 21. Marz» 21« Jan., 21. Sept. und 21. Dec 
^BS 6 übr bis am andern Tage Abends nm 6 Ubr 

k ßeobaciuungen angestellt werden« 

ijl Das Aofaeiohnen der meteorologischen Beobachtan- 

1 in der Regel nur ale ein NabengescbMft betrachtet 

and )eder wählt daher diejenige Zeit^ die ihm bei 
iDStigen Arbaiteo nnd nach der Locelität am gelegen-* 

Uänfig Warden bei drei liglicben Anfzaichnnngen dia 
landen um 9 Uhr nnd dann etwa um 2 Uhr Nach- 
evabir. Wiijd ▼orangawaisa der Gang der Tempe* 
icksichtigt, so geben die beiden ersten Stunden am 
e mittlere Warme und die letztere meistens das Ma- 

beröckaiobtlgt nun mehr die regelmäfsigen Barome-» 
Aun«,'en, so sind nach Kämtz^ die Standen 4*', 10^ 
ZL\ oder 4 und 10 Ubr Morgens nnd Abends des 
ian Tagaay am geeignetsten, die zugleieb ancb die 
emperaluf sehr genau geben. Verlangt man zunächst 

m 

iuL. Joarn. of Science. N. XI, p« 144« 
uititfii. 18S5. N. III. p. 203. 
teorologie. Tii« II. ö. 264 n. 2&6. 
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den minieren Bar omtt erstand zu wÄFsen, so ist Mittagt 
iiu i2r Uhr uDgeiäiir eioe pai«eode Zeit Inzwiiekea 
die regaUnibigto, ohneliin ntet hOhmw Bmiee etr ^' 
gen, baromerrisoben OsctllaiioQeo» bereits sehr geoaa bek 
uod DaY&^ betneriu mit Atcht, dafii im Gmode w^r 
Attfmerkeemkeit vetihn^ ile die ■DiegtimefeigtB, im 
saiDinettluMag mh den Luftatitk n i Mig f w snr ^^enaaeo Bffars: 
ci«r barometriiaheD Windrose ein we^otiichea £leinrnt 
bietet. Der gew^sJielioiie BeobedMee ivird niete Ucht t 
ein viomeligef tägliehef AafceiebBett hliiefitgfffie und 4it ' 
zu odtfr zu einer dreiuidiigen , zweiisaligeo oder eiom^ i 
Aofestehoufig gewehltea Zeitto werde« jedeniilb iftofdi i 
Convenien« und Beqaemliebliell jedet Eineelnen Wit iaa t ^ 
den; dabei wäre es aber gewib selir wiioachenswertk, 
dsejeMgen, die ikr Beroveter ion Ztmnwr odff m h i 
Nähe beben, dab die Beobecbtang ketaea sa pcbm7'\ 
euiwand erfordert, zwei Rubriken für den tü^licheo IfV 
und aiedrigtCeo Steed euesufülleo sieb die Mübeia^ 
Rückstcbilich der Temperetur ist es wobl von gtd&nrW- 
ligkeit, die uiiltl re des Ortes zu kennen. Wie die^e / 
sa finden sey , wixd im Art« Ttmptralur eosiiihritcii g^i 
werden; Torläufig genügt die Bemerkung, dab htm 
beiden blnnden um 9 Uhr Sehr xvveckiräfsig sind, ttt^ A 
Sur £rleieliterung des Gedäcbtni^&es aogemcseea ist, da r 
schiedenen AofzeicbnnngeB gleicbeeitig ▼orsonehmen, k 
dieser Umstand wohl zunächst die Wahl der beiden 5tB' i 
um 9 Uhr, nebst einer dritten, etwa um J2 Uhr, zur \ 
tnng des Maximums, veienlaist. Dabei ist es leieht aa^ & j 
hch , durch Benutzung eines RüTHEKFORö'sche« Tli«»<" 
ters zugleich das Maximum und Minimum aufzuzeicboe^- 
Regentage und Regenmengen werden neistene nur obtdi 
lieh noiirt, und die meisten be^^nü^rn sieb damit, 
natlichen Höhen der meteorischen Niederschlage nacb ^ 
nicht eben sweckmäfsig eingerichteten RegenmaTse sahsi- 
nen. Billig verdietiten diese Bestimmungen eine grdfint^' 
falt, als weiche ihnen buher geschenkt wurde, was sich - 
dann erwerten läfst, wenn sweckmefsigere RegeniDaA^* ^ 
die HoiTveEVcben t eltgemeiner eingefühlt werden» fi"*: 



i Poggendorff Aoe. XXXI. 
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Kenntoiis der Regen Verhältnisse gegebener Orte ist ea« 
I fiir die Landvivibscheft von größter Wichiigkeik Dia 

hnung des IlygromeUra i*»t allerdings nützlich, denn 
BOtnirs des FeucbtigkeitszusUndes der Atmosphäre ge- 
I nur Uebenicht ood* Beurlheiloog der gesemmte» Wit« 
Verhältnis«? , auch ist das P sychromtler ein leicht zu 
lender, die Kicbtigkeit seines Ganges nicht ändernder Ap* 
id in dieser Hinsicht den sonstigen Hygrometeni,hinsicbt- 
üei^iieniiichkeit und W ohlfeiiheit beim Gebrauche aber ein 
lieli'sohen weit vorsoziehender Apperst. Dabei ist es ton 
bteresse, den täglichen Gang der Feachtigkeit nicht blofs 
^ gewissen Tage, sondern unter verschiedenen Bedin«* 
iis- Bor Zeit grofrer oder genoger Trockenheit , in den 
Ismo Jehreeseilen , vor «nd aeeh einem Regen oder 
ewiUer u. s. w« kennen 'zu lernen, und hierzu ist 
le stäodliche AnfzeichoMg nicht blofs em Tage, soo*. 
eh bei Nacht erforderlich« Diese läfst sich jedoch 
werkätelligen und würde auf jeden Fall einen unver«, 
laisigen Aufwand erfordern ^ Tielmehr genügt es^ mit 
jgfs tüglichen Anfseichnnngen auch die des Psychro- 
nJe$ zu verbinden I wofür mit Rücksicht auf die Con-> 
|te Beobachters ^ine fitihe Morgenstunde , eine nm 
k|szeit und eine «m Abend am passendsten sind; 

wÜDScbenswerth , in einigen auf^ergewöhnlichen 
i etwa gegebene Mnlse auf stündliche Aufzeicbotti»- 
rerwenden. Bei weitem den wichtigsten Theil der 
^gischen Beobachtungen, zugleich aber auch den schwie* 
od unsichersten, masben die Windrichtungen aus« da 
i in dw Regel blob auf diese ohne Rücksicht »nf die 
^r Winde zu beschränken pliegt. Zuvörderst iit der 
ts Stand der Windfahnen, wenn sie nicht mit dureb- 
I Stangen und einem ' daran befestigten Zeiger ver- 
{} besonders aus der Entfernung schwer zu erkennen, 
r ist die dorch die Windfahne angegebene Richtung . 
tcht eine längere Zeit bleibend, sondern wechselt, 
liich bei stärkeren Winden, häufig in einem Umfange 
»t 90 Giaden, endlich aber wird die angezeigte Wind* 
häoßg durch örtliche Ursachen, als Gebtrgizoge und 
a selbst durch die Lage hoher Häuser, abgeändert, so 
WS leicht nicht blob einzelne Irrthümerentstehn können^ 
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•ondern duich uogüa»tige Umstände sogar ganz fatscbt Bi^ 
Ute erhalteii werden. Grofiie Vorsfi^e g^wihrao dih«- 

an hotli und frei liesemlen Orten an^t^stelllen Ueobacb*!.: 
£• iasaeD sich für diese nicht (ügUch pawode Standes 
tetfteo, weil die Vcrindemogen der RichioAg o£t scbatL' 
einander fo!j*en , zuweilen in längeren Zeiteo »ich! Uißi, 
den, indem besUadige ^Vinde mit vertiuderlicheD aj, 
wechsaln« Da, wo es eo Zail nicht falUl, ist es dah« «si 
eignetsten , die jederzeitigen VerSBderttngeo mit Aa^ibt 
Stunde aosumefkeai wie dieses beim \^'interaufeo(h««': 
Cap. Boss zu Booüe Felix geschahn ist, eliaia sokht : 
gtiiisttga Unstinde sind niefat leieht so erhalten « 
daher schon viel gewosoeo, wenn nur täglich ein - oiet 
chenal die NVindrichtang geneo eofgeseiehnet wtrd^. 
anwichtig ist es sicher, hiemit eine Atigebe der KA» 
^Voikes, mit Unterscheidung der oberen und aotereo, 
binden ; dena hieraus ^ lifst sieh aof die herr s c htet l 
ststfnioogen scfaliefsen, und es ist in den bieherfgaapCik 
chnngen häufig angedeutet worden, von welcher 
diese liir die gesanntn Wiltemogsknnde sioi« 

Äu[»er dem B^irometer- und Thermometer- Stanc)? 
Windrichtoog und meiateos aoch den Angaben des U>^ 
ters pflegen 4ie meleerologiscben Register Doch eint dfc 

bti^eu Meteoren gewidmete ilubrik zu entfialteo, wer. 
unregelmafsigen i^hänomtne aufgezeichnet werden. lhLr< 
hört ▼ersüglich die wechselnde Bedeckthek des Hunnil« 
man gewöhnlich der Kürze wegen durch Zahlen angiebt, 
0 völlige Heiterkeit und mit den zwischenliegeadeo 1, < 
die Zahl 4 ginsUche Bedeektheit mit Wolken beseidioii 
nächst gehören dann dahin die Hydrometeore, ^it Nebr!.' 
gen, mit specieller Bezeichnung der Gewitter, Schoef. 
und Reit Zoweiles fügt nssn noch eine Beaeichee^«' | 
stak der Wolken hinsa nnd nur wenige lassen 
wöhnliche Meteore, als Feaerkugeln und Nordlidilef, ' 
merkt voriibergehn. Die magnetischen Beobachtnegti 4^ 



i Sin aesnebaend gra£Mr Oebata ist naeb eiwem nir ^ 
gewordenen Aeefaeinngen in den neobaebtanga-Bi||falM* 
wdebe foo den Gapitaiaa der eaglieehen Schiffe aletf a«r^ 
•a die AdBualitat ab^e^eben werdea. 
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Ikh «dil in ^ Gebiat der M«teorologit , fie pfi«gett 
lilofig dea OMieorologuciMiiv Regiätero «ngebangt zu 

8. 

16) Es glebt verschiedene theiJü ältere meteorologische 
iX, aus deoen die Thatsacheo xnr Begntndang der all- 
INI Winerangsgesetze entnomoien werden. Da die mei- 
•rselben bereits gelegentlica irwähnt wurden, so würde 
uihi^er A u/wand teyn, sie hier nocfamaU zosammenza- 
; chiige derselben rerdienen jedoch Torsugsweise her^ 
)ben zu werden. Dahin gehören die reichhaltigsten 
illen, die der Mannheimer neteorologisphen Gesell- 
die der baiersehen Akademie die durch vorzügliche 
niigkeit und Genauigkeit ausgezeichneten Apenrader ße- 
ogeo^, die durch Qubtii.bt^ zusammengestellten älte^ 
t ntwrdttigs fortgesetzten' belgischen , die des Canoni- 
UK^ ZU Augsburg, die schatzbaren Uebersichten der 
(ag, weiche öenüBLSK^ von 1825 «n bis an seinen im 
t 1634 erfolgten' Tod herausgegeben hat und die Ter- 
h noch ferner fortgesetzt werden, und mehrere andere« 
^Ausland« sind Terschiedene erschienen, z« von 
iu^ in Nordameriea und von Dorta ^ au Rio de Ja- 
Sind meteorologische Register den Zeitschriften 
^i, fis die Beobachtungen zu Genf und aaf dem 8u 
4 der Bibliolhtque universelle^ die von Placidus 

pheneridet 6oe. raeteorol. Palatinae 1783 bi* 1794. gr. 4. 
■Wa descriptio instruui. i>oc. raet. Pjlat. Maunh. 1782. 
ieteorologische Ephemeriden der baierischea Acad. d, VVu- 
3!unch. 17äi bis 87. 4. 

3Üectanea meteorologica sab aospioiit ilocielatif Soievlb Da* . 
ta. Faic. I. Hafniae gr. 4. 

Iptr^a hiitori^ne dea ebtermtioas de MMorologie faites an 
jit^'i ce joor, Brazelles 18S4. 4, 

Ittaorologitcha Jahrbücher* Augsb. 1813 und aMhrere feU 

uirespondenzblatt des wurtembergischen landw ir thscliaftlichen 
IB^5 u. f. Jahre. Lehrreiche Vergieichiui^u boden aich ia 
^cingea 1629 und 1830. 

eteorcdogical Regiiter for 1822 ^ 1838» 18^ a. 182d oet (re- 
J. LeriLL. Waahiögt 18S6. 4. 

(sBMrias da Aead. fteal das Scienetas de Utboa« T. I. Na. 14. 

». 1& 
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HliHAiCH dttn Jjlirbuche von Scbwciggkr, mclirjahrigf ^ 
WiVKLia so Halle dm Gilbert^tcbeft Anoden, die iul 
doner Socictät ihTen Transactioiieti , die der PeriscrSitw 
den ksinzöMchea Aaa*UQ für Chemie und Phy*>ik, u£: 
findet man euberdeia mehrere in Boglend getiibite Beo' 
toogs- Register In englischen Zeitsehrifteo, die e» Fcinki 
in fraozäsischen, die aus Atl^iee in atnericanischeo q. 
Zoweilen werden einselne eoegeeeMiaeie Jehrs oder mui^ 
dige Gegenden einteln beschrieben ^ «k die 'WllfeniS 
Jahres 1783 von Guosau*, FiscHtR* und Brandis*, 
Jahres 1829 von ScbÜbler^, des bcifsen Soamsers tSH 
PvAww^^ die Witternngeverheltniue an Mndagaseai* oo^ 
dere mehr. 

117) Will man den inneren Znsammetthaiig dermfti 
logischen Phlnonene übersebn , so oriiisen vor aikn Dt 

die Lfisaclien aufgesucht werden, die auf sie bediejtiMl 
wirken« In dieser Bezieiiuog ist es zuerst von groiser^^ 
tigkeit so entscheiden, ob unsere Erde* mit der nie «sfift^ 
Atmosphäre nnter dem Einflüsse anderer HimiBelskörpeT t 
Wenn man berücksichtigt, dafsdie alteren Kalender zeg!^^^ 
Wittemog ans eitrologischen Gründen Torlier veAso^ 
so darf man sich nicht wandern , dafs der Glaobe ae ^a 
Üuis der Gestuoe auf die Meteore &ehr aligemein vcrbreitrt 
In den neoeren Zeiten , als sich die Meteorologie dorch 
ALoo, CoTTBy GiiovaVf 01 Saüssoib, nn Lire tmi^ 
neu gestaltete , beschränkte man sich zunächst bot i^'- 
Einflnfs des Mondes^ den man im Gänsen fiir ensntbnta^. 
dentend ansah, hie ebendieso tmd ihwen nm ii c h i t Üj 
Untersuchungen diesen Trabanten der Erde fast gäoziicb «i 
den Beaits von KriAen aetsten, die man ihm ao luiv ; 
willig sogestenden hatte* Wenn man den Geist nui dit 1 
denz der Verhaodiungeii liieruber nnd überhaupt die Ga*^'- 



1 Neue Sckriftea d. fieriinar Crea« Natarf. Freunde, tk- 
5. 129. 

2 Ebend. Th. IV. 8. 249. 

5 Bekraga aur WitttriuigtkuDde. Leipz. 1B20. 8. 

4 Corretpottdenabiatt des wirtemb. JandwicibaohafU. Vtttö^ 
XVUL 6. 119. 

Veber den heifaen Seamer 181L Ktal 18UL $. 

6 Jeem. of the Hejal Instit M. L p.C^. 
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ftikälmhen Wissenschaften berücksichtigt^ so mufs man 
der Thal wanden t . dab det Glaube an aitrologitehe 

« dfr Planeten und Fixsterne, ja sogar nnbekannler 
her Poteozen^ ei^es Wellathtri und dergleichen^ auf 
Bg dar Witterung noch in dieaem Jabrhnndtrte einige 

fr fand. Als solche können genannt werden Haber— 
Ellivgeh 3 and hauftaüchiich ÜAßTNKA^. Auch 
Vgl nicht Web den Planeten einen merklichen Ein« 

die Meteore bei, sondern leitet aucb die grofbe Le- 
pBiffloqg in Ungarn im jähre 1813 von einer Einwir- 
i grebfBn Kqwet^n Ten 1811 hen Allerdinge iat ee 

iif^efallen, dafs dat Erscheinen diesf^r ohnehin räthsel^ 
iimmelkörper namenliich in den Jahren 1807» 1811 
9 mit nngewiAalich heifaen Sommern - znaammenfiel, 
leils waren gerade diese Kometen nur ungewöhnlich 
der der Srde aehr nahe kommende ^ die man daher 
vtise ¥or endern, weleh^ eile Jahre ^ imitnnter soger 
^lehrzahl^ ihren Lauf um die Sonne vollenden, zu 

vmnlalel wnrde^ iheib tukt das Zuaammentrefien ei- 
ßaasen kühlen ond nesaea Sommere im Jahre 1835 

Wiederkehr des berühmten llalley'schen i\ometen die 
tiner enf frühere Erfahrungen gebauten Regel ge- 
inaethan. 

) Sueben wir die Frage über den Eioflufs aufserirdt» 
4attsen auf die meteoKologiachen Phänomene im Geiale 
pbysikaliseber Forschungen su beantworten, yermei- 
durch eine ungezügelte Phantasie die Einwirkung 
itao ansnnebaeen9 deren Nichtexistens eben deswegen 
r Evidens bewiesen werden kann-, weil ihre eigent* 
esenheit überall nicht genau bestimmt wird, und iial« 
OOS sohulgerfcdit blole an dasjenige, wea übereinstim- 
il anderweitigen woblbegHindeten Natnrgeseteen eue 
D Etfahrungen folgt, so gelangen wir zu folgenden, 

rteorolofisches Jahrbnch sor Baförderang o« a» w. Weiaair 

andere mcteoiol. Schriften dieses Verf. 

*chf€ihung der meteorol. Instrumcnlo u. s. w. Au^ib. 1815, 
»trüge über den Eioflul» der UimmeUkörf er auf unaere At* 
I Müoehen 1814. 

lodbaoh der Matoorologie^ Er laagen 1825 — 1S26. Z Jh. 8. 
imer Zeitschrift. Th. Y. 5. 175, 
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durch grofse Mühe und beharrliehe ADiti«iMn| vtcUr 
lehrten eufgeftttideiien Reftulteten. Zcn^rdetk litJer Eir 

der Sonne verm'oge ihres allbelebendeo Lichtes und 
spendeten Warme niemals zweifelhaft gewesen^, dit r> ' 
stitttene Einwirkung des Mondes dagegen erfordert «of 

cielle l ntersnchiinjj. AnNf^rd^m cihrv sind alle metecri 
Phänomene, wenn wir die Sternschnuppen, Feoarkogeis 
die eos ihnen herablKomoiendeo Meteorsteine ds eDtK^ 
kosmisch ausnehmen und ein entscheidendes Ürthell uV- 
Zodiakal - Licht iinri allenfalls auch das Nordlicht eio«^ * 
inrückhalteB, auf die Grensen unserer Atmosphäre hoch* 
die in GemMfshelt der Resoltate aller Untersnchong r 
niedrig gefunden wurden | als dafs irgend ein^^r der FU; 
noch weniger aber der in wahrhaft UDermefslicher Fcrr« 
fiodlichen Pixsttme einen Cinflufs daranf Sufsem kOaiitr. 
auch von den Kometen ist bisher keiner der Erde .^r 
gakotnoieD, dafa eine nachweishare Einwirkoag it»- 
factiseh begründet wäre, auf blofse MöglichkMtee : 
stimmte Conjecturen darf sich aber kein Physiker » h 
•igenthümtichen y ohnehin an dem mit Gewibheit Ge{^ 
so reichhaltigen Gebiete einlassen. 

1 19) Bin stark bedingender fiinflnb des Mondei ift 

ältesten Zeiten her so allgemein angenommen worden, 
lucht ohne einiges unverkennbares Gewicht hicrau eia • 
ment für die Wahrheit der Hypothese Jkargenonpioi 
weil dem sogenannten Volksglauben meistens etwas to0 ^ 
de zu liegen pHegt. Schon Via&il^ glaubte an eine i 
Verbindung awiachen den Mondwechseto und der Witt 
md so herrscht noch bis jetst der Glaube sehr allgem««. 
beide im genauesten Zusammenhange stehn, denn fnao 
tet die WetterverändemngeD meistens mit dem Eiotritt« 
Mondperioden* Manche partielle, im Volke herrKkts^ ; 
Stellungen verdienen kaum erwähnt zu werdeOf uB*^, 



1 Vergl. Art. Sonne* 

S Georg. L. I. sagt roo den Moadphaien: 

Sin orim fKmrio {namquw tt eerfimamt eaefer) 
Pmrßj segne eftlviM per ceelami eemttnt, ikä, 
ToHu e$ f/7# di€9 tt qui netetaMr m6 ith 

Exaclum ad memem ^iuvia venliique careliiinL 
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Himroel , i;venn man R^gen erwartet, die Wolken durch 
ifgebenden Mond zerstreut würden und dafs das iitlie 
cht in den Monaten April und Mai die Pflanzen ver- ^ 

Ciotge Gelehrte schlugen vor, die Stellungen der 
i}nd des Mondes mit den Ergebnissen der meteorologi- 
Seobachtangen in Verbindung zu bringen nnd hieianf 
ien astronomischen VorlierbeÄlimmungen ahnliclie ^Vit- 
kiinde zu gründen. Toaldo^ Stellte einige hierauf be- 
« Aphorismen eaf, LAMBinr^ machte bestimmtere Vor* 

und Gaiteher^ berechnete Tabellen, die auf den 
firr Soqoe und des Mondes als Hauptbedingangen ge-» 
t waren , nahm dann ein meteorologisches Grundjahr an, 
hm seine eigenen vom 8. Nov. 1779 bis zum 18* Nov. 
ist ilüfldUch angestellten Oeobacfatnogen dienten, und 

hierdoreh xnr Enielang eines meleorologisohen Ka« 

XU gelangen* Am vollständigsten wurde das System 
iofiosse des Mondes doich Toiki.DO^ begründet. Hier* 
ndstiren sehn bedingende Mondponcte, nimlich Tier 
)hasen^ die Erdnahe und Erdferne, die beiden Durch- 
ißtdk den ^e^nator ond die beiden Abweichungen die- 
lAiaten. Mit seltener. Ausnahme soll jede WetterverMn- 
I mit einem dieser Mondpuncte zosammenfaiien , das 
pofsllen mehrerer verstärkt die Wirkung, vorzüglich 
htomineofanen der Syzygien mit der BrdnShe und £rd- 

Die Erdnähen, Neu- und Vollmonde, die Durchgänge 
den Aeqnator nnd die nördliche Mond wende sollen 
ni schlechtem, die Erdferne, die Quadraturen und die 
Mond wende sollen mehr zu gutem Wetter disponi- 
liicht anf die Tage der Mondpuncte fallen die Wetter« 
bnogen , sondern eilen in den sechs Winterroonaten 
1 nod ioigen in den sechs Sommermonaten nach. Auch 
^Qten leiten die Wechsel ein nnd man kann von ih« 
if die küofiigeD Veränderungen schliefseo, bleibt aber 

Aueo 0eterhaltongen aas den Gebiete der Naterkonde« Ue* 
•B ItMf, Stuttß. 1836. S. »29. 
loern. de rhys. 17S5 Not. p. 388. 
Noav. M(fra. de Berlin 1771. p. 60. 

Liehtoiiher^'« Magaa. für das Kaaeste aas 4. Fkjs. Tb. I. St. 
e flMteoTplogleo. In Padova 177L 4; 
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das ^^^ettpr «m 4>9 5. und G. Tage des MonJpanctes 
ändert, so hält es sich bis zum Vollmonde oder niichsleiy*^ 
inonde. Aufser vielen speciellen Regeln, die sicK aai 
Tagsstunden der Mondperioden beziehn , sollen auck 
schlimmsten Jahre dann eintreten, wenn die Moodapsidet 
die vier Cardinalpnncte des Thierkreises fallen, gut^ ^^r^ 
wenn sie in die Zeichen des Stiers, Löwen, der Jungfrau 
des ^Vassermanns fallen. Hiernach sind sich die achttfl 
Jahre ahnlich , aber d^s 54ste Jahr kommt deoa erslenli 
allen am nächsten, weil darin die meisten Mondpooc!:^ i 
derkommen. Nimmt man zu diesen Combioationen oolk 
vielen hier übergangenen, so wird ihre Zahl so grofs 
allenfülis auf jeden Taf* eine oder einige fallen und nio 
jede Veränderung des Wetters in dieses System zwänge: 
eine nothwendige Folge davon, dafs Tüali*o alle a 
zigjährigen Beobachtungen entnommenen Regellosigkeit 
vereinigen und unter feste Regeln zu bringen sich bid 
Auch Gatti ker gelangle durch die zahllosen eingef^«B 
JCpakten zu Perioden , die für den Mond 350 und ft 
5onne 400 Jahre betragen sollten. ^ * 

120) Der Glaube an einen bestimmten Einflufs der Hl 
phasen , insofern die Veränderungen des Wetters dar 
bunden seyn sollten, mufste bei denen bald wankend 
die meteorologische Register führten oder nachsaheu 
durch das keineswegs regelmäfsige Zusammentreffen beict 
wahrten; inzwischen wollten die eigentlichen Meleo 
die Sache nicht ganz aufgeben und kamen daher aaf 
mit der I^Iondperiode regelmafsig wiederkehrenden W 
die bekannte lüjährige, vom Stande des Mondes zur 
abhängige Periode zurück. *Unter die Verlheidiger di 
pothese gehören vorzüglich Ha^ow*, Toaldo^, durch 
chen sie in Folge praktischer Anwendungen allgemein^' 
kanntwerdung erhielt, Lamaiik^, welcher sie sehr l«bha ;« 

f 

1 W. Hellberger Woi h^nblalt. 176??. S 5. 

2 Wjtterungslehrc für den Ftldban. Uebert. ▼ou Stilmi- 1 
Aufl. BpH. 1786. Jourii. de. Phy$. T. Xlfl. p. 44. 

S Jonrn. de Phyt. T. XLVI. p. 428. T. LH. p. »6. T. Lt 
p- 577. Aiinuair« nUt»}orülü^iqtit poni l'an XIV. Par. 1805. G. ^ 
SOI. 
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tti ttod Cmrc^9 d«9feo ii&&b«radhbar reichhaltige ge- 
•igeof üni fremde BeobeehtoDgen ihr eine vorxügli« 

tizt gewährten, Htoptsächlich nach eigenen ÖOjä^ingen 
blüiifeo epricht er saent im PhuenTerinderooge» det 
I alle« Snfltifs «b , lengnet , dafs nach Kirwav^s An- 
der Soau&er das Prognosticon des ^^inters gebe, und 
^ 8«g*n ' eineil erkältenden fiinflofa^ der Sonnenfle- 
jrdech vertheldigt er die 19iäHrige Periode und be« 
hiernach den aligecneiDeo Charakter der Witterung im 
die jedoch fceineawega aexner Bestiamung gemäft er«> 

denn danach mufste der November des Jahres 1812 
J feucht seyn, er war aber anfanjis warm, dann kalt 
ükttt; der Deoember sollte mild und feocht aeyn, 

r kalt und trocken, der Januar 1813 sollte mild und 
seyn , war aber mild und nafs« Auf gleiche Weise, 
io Betiefcmsg eaf Corrt^s 19jährige Periode geschehn 

derlc«te dieser die von Lama wie aufsestellte Theorie 
'£r&hrung^, und so lafst sich auch leicht zeigen | dala 
tmtii'a^ Reeoltate enf falaehen Voranssetxnngen be- 

Man begnügte sich zuweilen nicht damit, einen Ein- 
n Mondes auf die Witterung anzunehmen, sondern 
iütQ Trabanten ench eine Einwirkung anf das Gedet- 
' Pflanzen und den Gesundheitszustand der Menschen 
iere bei. Ana den astrologischen Kalendern erhielten 

Vomrtheila , dala Semereien nnd Pflanzen bei snneh"- 

Monde ein beaaeres Gedeihen zeigten^ als bei ab- 
Um« Nach einem noch fortwährend herrschenden Glau* 
eo Haare, Nägel, Hühneraugen u. a* w« stärker trie*» 
Ilsen, wenn sie bei zunehmendem Monde geschnitten 

als wenn dieses bei ebnehmendem geachiehf, mehrere 
iten soHen mit den Wechseln dieses Trabanten steh 
U verändern und insbesondere sollen selbst nach Rkil 
oien in Batavia durch das Schlafen im Mondachein die 
Ibeit bekomteen. Unter Tielen andern hat namentlich 

rait^ de m^t^orologie. Par. 1774. 4. Eb. 1769. 2 Toll. 4. 

PU^ä. XX. p. 249. LXI. p. 129. 

mtl. 4e Fbjs. VII. p. 550. G. VI. 217« 

bbandloog reo dem Einflasse det Monds ia die Wtiterung. 

n. 
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MtiiD^ die Wirkungen des Mondes auf den meiwchi ! 
K^Srper und die durch ihn bewirkten Veranderaogeo Jer Kn 
htAitn aofgcxihlr, b*Q|itNlcUicb aber lübrcQ ^oo Bali- 

dit vielen Erzählungen von denjenigen Krankheiten her. ■ 
cbe MMOtiich in Ü&tiodien durch den MondscheiO| 1- 
fäcblicb das Scblafea in demaelbeo^ angebUcli erxeag^vr 
Die Autorität des Letzteren wnrde hänfig »Is beweisend . 
dieienigeo gebraucht , die solche Wirkungen zu bezweifi*'* 
Baigt Waran , denn die sablreiaben ältaren Zang ntua icb ' 
mehr auf einem veraltaten Voriirthefle zu barohn, f. P. 
bASCTOHiUS wonach die Menschen mit dem Moodw^ 
an Gawicht in- und abnabman aoUeOi daa Locmm Mi 
Behauptung, dafs Krebta and Aoilarn baiai VoUnioa4t «b 
testen getunden würden, und andere mehr. Auch Übr 
Einfluli daa Mondes aoC den Verlauf dar Kjrankbaitea i- 
es an vorgablichen Tbatsachen nicht, jedoch ttioaitfa 
bauptungeo nicjit mit einander ii herein. So versicii«rt 
MCHnROB&i dafs dia im J, 1630 fo Nimwagan hm^ 
Pest beim VoUmonda, Rasiosjeiwi dagagt«, daGi ^T^' 
tigf Fleckfieber, welches 169'i, 1Ü9J und 1694 Jn Öhrr:. 
harrschtei bei abnahoiandem Monda sich an gefihrikbittr 
seigt hebe nnd bei einer Mondfinsternirs ain 9f. Jao. i 
a^yen sogar ungewöhnlich viele i'atienten daran gejtor' 
Dar früher allgemein herrschende Glaube an einen sebr ^ 
lieben Einfiofs daa Mondes anf dia Geanndheit der Vit» 

und Thiere, die Vegetation der Gewijchse und Haupts«* 
auf die Witterung erhielt sich fortdauernd bei der gruiv 
Menge , fand aber auch salbst daoa noch AahlKngar asi" 
Gelehrten, als die Physik streng»»r wissenschaftlich b«ti^ 
wurde und man nicht leicht ein Naturgeseta als richtig ^- 
kanntai ohna daa inneren Znaammonbang swiaabea 
und Wirkung bei demselben nachzuweisen, was rficUd' 



1 De imperto Sollt et T^iinae in corpns bamaninn 
1710.8. Auch ia cieaseii Mechaoica expotiUo V'eneDOruai. ■ 
1737. 

2 Ueber deo Einllul« dei Mondes aof Fieber. Strafib. 1-^ 
S|»ai^re Abharxll. de&selbeii in Asiatic Res. ^jf^^ta IS^* ^* ^' 
p. 518. Bibliotb. 6iit. T. XXXIX. 500. 

8 Da ttatiee madidaa aphorieaioram aaeC aeptank Pttiv. 1*1' 
4 Olsbbs in Zaitschiift fdr Astronomie, Tb. V, S. ^ 
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ea EfadoCi d«t Mondes unmtlgUcb blieb. So Isilst Dr. 

1* die PeriofJicität verschiedener Krankheiten vom Kreis- 
der Himmeiiktf rper y hauptsächlich des Mondes ab und 
oeh des BioflaTs des-letetsreii saf die Periodeo des Waho- 
bcobachtet htbeo, Ps.Mill^ verlheidigt die Einwirkung 
loodei aof AoimsUeD nod Vegetebilieo ubei alle Grenzen 
fnbrscheinlidikeit binans^ 'vitd so giebl es nooh anderei 
I gioz onerwiesene Behauptungen« 

2!) Als die Physik sich allmäli^ besser gestaltete und 
üt gröfserer Strenge den ZosammeDhaDg zwischeo Ur* 
Dod Wirkiiog attfausochen aofiog, wurden bedeutende 
tl gegen den Einflub des Mondes, hauptsächiicii auf den 
tMous der AnimaUeo und Vegetabilieo, sugleish aber auch 
n Gang der Witterung im Allgemeinen und auf die ein- 
meteorischen Erscheinungen erhoben. Unmöglich konnte 
katfliissa des Trabanten auf die £rde annehmen ^ da er 
ttel 60 Erdhalbmesser von unserm Planeten entfernt ist» 
«ib« der £rd • Atmosphäre aber keine 7 Erdhalbmesser 
»8 bnn und 9 wenn sie von yorstellbarer Dichtigkeit 
k#»ine ze hn Meilen erreicht. Die Nichtigkeit einer 
D Hypothese wurde anschaulicher durch eine vcrmeint- 
Bsideckong, welche Stöws' gemacht haben wollte» da(s 
h merkwürdige Witlerungsphänomene dann eintreffen 
» wenn drei Himmelskörper fast in eine gerade Linie 
im kirnen, welche Stellung er eine Consteliation nannte. 
jinad zu dieser Hypothese fand er in Erfahrungen 
D Jahren 1780 bis 1786, aliein es ergab sich bald die^ 
ikeit der ganzen Voraussetzung. LicarinzBO^ kam 
} sinnreiche Idee, Beobachtungen über diejenigen Fälle 
dien, wenn die Erde in ihrer Bahn an solche Stellen 
I welche der Mond vorher inne gehabt hat. Dieses ge«- 
im letiten Viertel des Mondes und sehr vollständig, 
fr zugleich nahe bei seinem Knoten ist, nach etwa vi er- 
stunden. Wirklich fand fiir diese Stellung am 6. Dec. 

Cates of fotanitj. 

Ann. of Philoi. T. LVIf. p. 218. 

Anzeige einer allgemeiiien interessanten physikalitcheo Bstde- 

BerUa 1791. 8. 

Götiiig. Tasohanbach sau Natsen u. Vcrgnugeii. 1795. 8. 199. 
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179? «n Göltingen ein heftiger Stnrm statt nnd itu 1. 
1793 eine ungewöhnliche Kälte; aber das drittemal 

.*Nov. 1793 ereignete sich gar nichts Aufsergewöholiches« 
same Ansfliisse des Mondes auf unsere Erde anzanehmea 
sich hiernach also nur eine ungeregelte Phantasie erlaol 
man von physikalischen Untersuchungen fern halten muCi^i 
der angenommene Einflufs des Mondes anf die Animaliet^ 

* Vegetahilien kommt demnach auf eine qualitas occuUa 
die wir um so mehr vermeiden müssen, je deutlicher 
schichte lehrt, dafs die Annahme solcher verborgeoen 
ni«* anders als nachtheilig auf die Erforschung der Wa 

' wirkt. Diesemnach kann der Mond keinen andern 
auf unsere Erde aasüben, als in Folge seiner Gravital 
Seiner Erleuchtung. Die durch die erstere Ursache ei 
Wirkungen zeigen sich allerdings in der Ebbe und Fii 
Jfin alle anderen, hieraus abzuleitenden müfsten jedeo^ 
ebenso regelmäfsig erfolgen, als diese durch Theorie 
fdhrung hinlänglich festgestellten Oscillationen des 3I< 
IMondphasen können daher auch hierbei keinen weiterti 
fliifj» haben , als welcher auch dort durch die Zusami 
kung mit der Sonne oder durch die Gegenwirkung der 
teren bedingt wird. Um sich hiervon zu überzeugen^! 
man nur berücksichtigen, dafs der Mond jederzeit bini 
Stunden einmal durch den Meridian jedes Ortes geht 
keine rein physikalische Wirkung davon abhängen kioii 
wir ihn mehr oder weniger erleuchtet sehn. E$ blici 
nach nur die zweite möglicherweise denkbare Ursache, 
lieh die Erleuchtung übrig, allein diese, blofs durch ei 
Licht bewirkt, ist so unbedeutend, dafs die feinisten ihei 
trischen Apparate sie gar nicht oder nur höchst onsicber 
geben ; sie würde also nur einen verschwindend kleines 
trag zu dem geben, was durch die Sonne geschieht, 
bestimmt dem Vollmonde zufallen, dafs sie sich hierbei J 
zeigen müfste, wenn es überhaupt möglich wäre sie 
nehmen. Diesemnach erklarten sich namentlich ßoor^ 
Oldeks^ aus theoretischen Gründen gegen jeden Einflufc 



1 Gedanken über den Witterangslauf. Barlia lSl9. 8. 
Ges. Naiurf. Freunde. Berl. 1808. S. 175. 

t Zeilschrift für Astronomie. Th. V. S. 2S^ 



Dic] 



Einflafg dea Mondes. 2059 

CS, zeigten die geriDge Begriindung der hierüber tafgt- 

0 Bekaoptangea und iosb«foiidere di« Autorität des Letz-» 

als A^itronom und Arzt vermochte die meisten Physikeri ' 
Aitticht btizatrefeo« 

23} Bb'ettfowenig günstig för den Terroeintlichen Ein«* 
ies Mondes fielen die Kesuitate der Erfahrung aus» Ge- 
if Behsuptnng Ton Balvoua über die £rseaguDg oder 
ifinDeroBg 'der Krankheiten ' durch das Mondlicht er- 
sieh Kaschig^ und gegen Aeijl's und anderer Meinun'« 
iBiJis, beide indem sie zeigten ^.dafs die darüber vor« 
en Erzählungen keineswegs genngsam begründet Seyen, 
^efzterer nocli liinzuiügte , dafs er selbst in seiner ärzt- 
iVixis nie irgend einen Einflufs des Mondes auf Wnrm«» « 

3afgge8ch\VLilbte , Wassersnchten, Epilepsie und iXerven- 
wahigenommen iiabe, eine Versicherung, die bei einem 
gelehrten ab besonnenen astronomischen Arzte, dam 
jaue Stellung dieses Trabanien gegen die Erde stets 
t vorschwebt, nicht den geringsten Zweifei gestattet« 

C« MiiaTBAD^ widerspricht dem an der Koste von 
Lerrschenden Vorurtheile von einem schädlichen Ein- 
itk Mondes anf die Gesundheit, welcher übrigens dort 
ickeint, (Jafs man bequem dabei lesen kann. £r salbst 
dtit schliefen oft beim Mondscheine im Freien, ohne 
iogste Einwirkung auf die Gesundheit davon zu em- 

GaoTJiu^ versochte es, ans hundert jShrigen Beob«> 
en von 1701 bis 1800 einen constanun Einflufs des 
sof den Gang der Witterung aufzufinden und erhielt 
dtat, dab der Mondwechsel 1743 Verändarungen ge^ 
8 Nichtveräoderungen , der Neumond 461 g^is^i^ 674, 
eTiertel 409 gegen 921, der Vollmond 475 gegen 

1 letzte Viertel 3US ^ g n 638, das Perigäum 389 ga- 
gaben, wonach also keine Einwirkung statt finden 

Ebendieaes Reanlut fand Hoaslky^, übereinstim- 
1t seinen theoretischen Ansichten, aus einer Znsam- 
aog zahlreieher Erfahrungen. Oi^üfius wählte zur Pfü- 

laa. de hwee hnperio in corp« hom. nallo. Vit eh. 1787« 4. 
Milde dar KlUte ron Gehiee. Weim. 18S4. S. :27S. 
lagazie der Natnrrorscb. Freeoda. Beil. Th. IL 8* lOL 
hücs. Trans. T. LY. p. 177. * 
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fnng der Sache gerade diejenigen Stellungen des MoodeS|j 
sein Einilufs am stärksten seyn müfste, konnte jedocl 
\yirkung desselben wahrnehmen, und ein gleiches Rel 
hielt ein Ungenannter* aus fast drei fsig jährigen Beobi 
Auf gleiche AVeise zeigt Bkakdes^, dafs die Wetiei 
rungen des Jahres 1783 mit den Mondständen in keif 
bindung stehn, und ebendieses aufseri VlBBSK^ io 
heit vieljähriger Beobdchtiingen , glaubt jedoch, daüi 
über gestehenden V^orurtheile niemals ganz verschwiodi 
den. Letzteres mag von dem groFsen, der Sache 
gentlich kundigen Publicum gelten, übrigens aber geht 
gegebenen Darstellung hervor, dafs die aus den ältestl 
ten herstammenden astrologischen Irrthüoier über 
und planetarische Einflüsse auf den Gang der Wittel 
über die Abhängigkeit atmosphärischer Processe vod (kr 
selnden Sichtbarkeit der beleuchteten Mondscheibe 
Sachverständigen allmälig verschwunden waren. Dab 
jedoch noch immer die Frage unerledigt, ob die 
Abrede zu stellende Anziehung des Mondes keine 
Schwankungen der Atmosphäre hervorbringe, deoeo 
die sich in der Ebbe und Fluth so sichtbar zeigen, 
nahe liegende Frage, welche durch die bereits mitgc 
Erklärung La Placb's erledigt schien , hat seitdem die 
siker vielfach beschäftigt und mufs daher nachtraglick^ 
weiter erörtert werden. 

123) ÖAff. BKiijfuuLLi^ erhielt durch seine ßerechi 
das Resultat, dafs die Anziehung der Sonne das 
um 20 Lin. heben müsse, welches dann für den M( 
Stande des Zeniths gegen den im Horizonte 50 Lin«, 
würde. Dagegen aber zeigte D^Alembeht^, di 
Gröfse höchstens 3 Lin. für Mond und Sonne betrageo 



1 Monthly Magazine 1817. A^r. p. 196. 

2 Heiträ^e cur Wuteningskitnde. Leipi« 1320. S. ^4. 

3 Brngimtelli Giornale 1820. p. 50. Er sagt, hierjaf 
CKRo's Aoadruck in oratioiie pro Piancio : i\o/i ett contiliitM il 
non ratio j nun ditcrimenf non diligentia, 

4 S. Art, Barometer. Bd. I. S. 917. 

5 Do causis iluxui et reil. maiis. p. 164. io Ncvioft 
T. Ilf. 

6 Uccherchet lor la cause gtfu^i&le des YenU. Par. 170. F 
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(loa^ aber setata aia aaenl auf «riv und nachhaf , 

LId. für die Sonne und -y*^ Lin. für den Mond herab, 
i^TAMA^ aber beträgt die Kinwirkung des Moodas 
ÜB. Durch La PLACi'a griindlicha Uoterauchnng 

\ufnabe ist dieselbe wohl als abiiethan zu belrachleii. 
;r Theorie^ beträgt die durch den Mond bewirkte, am 
er akhtbara Flnth dar Atmoapbüre nicht mehr ala 0,6306 
(0i3597 par* Lin.) und nach aclajalirigen DeobachtuO'- 
der Pariaer ötarnwarta« 0,05443 MUlioi. (0»024129 

i) Seit langer Zeit anchte man den in ao vielen be- 
vo UraacAen versteckten Einilufa des Mondes auf die 

riechen OscillatiooeD durch Verblödung vieljahriger Be- 
igen anfanfindem Aufaer dem, waa hierüber beraita 
worden ist*, verdient hauptsächlich noch Lambcrt^ 

zu werden y welcher jedoch aus eilfjahrigeo Beobach- 
bi Niimbarg nicht entscheiden konnte, ob das Baro-» 

B Apogenm oder im Perigeam des Mondes höher stehe, 
^ dagegen will gefunden haben , dafs der Mond durch 
fuotiiu in daa Äpogeum ein Steigen des Baromatera 
tbge^ und ebenso in den Quadraturen, wenn man 
itaad mit demjenigen wahrend der Syzygien vergleicht. 

würde alao folgen, dafa aligemein der Mond durch 
ttiiehung der Atmos|,Iiaie ein Sinken des Quecksilbers 
meter bewirke, welchea aich durch seine Entfernung 

£rde in den Apo^een und durch Eotgegenwirkung 
ne in den (Juadraturen verminderte* Ein ganz entge- 
*it$ Resultat will jedoch MaTaa^ aus seinen Bt^ob* 
in zu Miihlhausen Im £!safs erhahen haben, nämlich 

ßaiometerhöhe in den öyzygien 0,1 Lin. höher sey, 

■ 

« graTitate universali. Med. 1768. T. II. Cap. Vlil. Co»ino- 
P>>>a. et math. P. I. et IL Med. 1774 u. 1775. 
ti deir Accad. dt Sieoa« T. V« YergL Toaioo iu Nouv» 
BerUa i77& 

ceao. 94L T. III« p. 2S6 
SBoaissaace des Tema 18f6L p. 510* 
• ift Barameier. Bd. f. S. 9^1). 

HclTctica. T. IV. / 
'^m. de Berlin. 1778. p. 45. 

vni U4m aur U M^t^oxol, T. J. p. 6^1. T. il. |u 
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als in den Quadrataren, dagegea sollen allerdiogs 
geen ein Steigen von 0,39 Lin. bedingen. Die geleh 
tersuchungen Laplacc'sV worin er zeigte, .aufweiche 
eine durch den Einflufs des Mondes bewirkte atmos 
Ebbe und Fluth aufzufinden sey, veranlafsten Oouva 
Pariser Beobachtungen von den Jahren 1813 bis lS-'»i 
Zahl 8940 beträgt, riicksichtlich des Standes des M 
den Syzygien und Apogeen zu berechnen, allein er 
hieraus im Ganzen das Resultat, dafs der Mond auf 
des Barometers zu Paris keinen mefsbaren EinllaCi 
welcher dort auf 2 Uhr 8 Min. Nachmittags fallen 
Dieses stimmt überein mit dem Ergebnisse, welches 
LASCHKA^S^ zehnjährige Beobachtungen zu Prag gaben« 
scheinen nämlich keinen Einflufs des Mondes auf 
meter anzudeuten, da sie auf keinen nattirlicheo Z 
hang zwischen dieser Ursache und Wirkung führen u 
fortlaufendes Gesetz zeigen; aufserdem aber sind dir 
schiede so gering , dafs ein einziger zufällig hö 
eine vielleicht nur 0,1 Lin. betragende Grör:»e lei 

r 

aufheben könnte. Letzteres würde jedoch nur zu dtt 
rung führen, dafs noch mehrjährige Beobachtungen 
nung zu nehmen wären, um die zufälligen Schw 
dadurch verschwinden zu machen. Dagegen will Si 
zehnjährigen Beobachtungen Haderl's gefunden h 
das Barometer sowohl in den Perigeen als auch den 
oder am Tage vor und nach dem Eintritte des Mondeft 
selben steigt, indem dieses in 233 Fallen gegen 30 
Ein sehr auffallendes Resultat aber ist, dafs zu Lond 
den Barometerbeobachtungen von 1827 bis 1830 die 
silberhöhe dort am gröfsten in den Quadraturen und iit 
sten in den Syzygien war, statt dafs BouvAao für P 
rade das Gegentheil gefunden hatte ^. 

1 Coonaissance des Temt. 1826 u. 1830. M^c. c^I. T. ^> 
Yergl. KÄMTz in Schweigg. Journ. LIX. 1. 

t Hirn, de l'Acad. d«t Se. de Tlnst. T. YIU p. 1^- 
Vergl. Poggendorff Ann. XIII. 187. 

3 Sammlang der vom 8. Mai 1817 bit 21. Oec. 13^ ^ 
geitellten Beobachtungen. Prag 18^. 4. 

4 Kaitner Archir. Th. V. S. 48. 

5 Philoioph. Tram. 1831. p. 227. Tergl. BotTAio ia 
l'Acad. T. VII. p. 312. 
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5) Dti Problem efbialt nomittelbar nach hAThAcm^u 

itung eine ganz andere Gestalt durch die ans der Er- 
; eotDommenen Resolute. Flaugbrgues^ ist als der- 
Gcldkrte so neoneiiy dem die Wissenschaft die endli« 
antwortnng dieser so lange ventilirteo Streitfrage ver- 
im dßü Einüufs der bonne zu beseiligeo, benutste 
m wahren Mittage gemaehten BeobachtuogeD, eonigirte 
ü gehnng und erhielt aus ihnen folgende der Kürze 
üei blofs tabellarisch zasammeogestellte Resultate. 



Mittler^ Bar. Htsdt 



MoodpoDcte 


Zahl d. 

Beob, 


Z. L. 


Milli- 
' Bieter 


leiner mittlerer Barometerstand 


61)15 


27 11,'-".) 


755,44 


''^d 


234 


11,27 


755,39 




234 


11,26 


755,37 




234 


11,26 


755,37 


t Optant , 


i>3.i 


10,94 


754,05 


)nd , , 


234 


11,20 


755,23 




234 


lf,47 


755,70 




234 


11,68 


756,32 


t Octant . ...... 


'2?,5 


11,3! 


755,48 


cb« Lnnistitiom .... 


258 


1!,42 


755,73 


hi'Lonistitinni .... 


358 


11,28 


755,42 


■1 (Aeqnat. Pmrall. 60' 24" ) 

m (Ae^uat. l'arall. 54' 4' ) 


252 


10,97 


754,72 


252 


11,^0, 


755,82 



Teigleichowg des mitilereii Standes mit dem im Stsn 
and in der sweiten Qnadntnc folgte dafs das Baro- 

zum zweiten Octanten um 0t36 l^^<i- ^^llt und dann 
ireiten Quadratur um 0^9 Un» steigt. Da man fer- 
ynodischen Umlaaf jtoi Mondes mit seinem täglichen 
le setzen kann, letzterer aber !24 Stunden 50 IVIin. 
> folgt, dafs die grdfste H0he des Barometers 6 Stau- 
Mio., nach dem Dnrchgange des Mondes dnreh den 
eintritt. Der Unterschied zwischen dem Stande im 
mid im Perigenm botrigt 0^ Lin.^ nnd >nrenn man 
ue mit dem VerhXltnifii der Knben der Abstilndo 
1, 80 ist die V erminderung =1,73 l in. im Perineum 
Lin. im Apogenm, so dab ohne Mond der mittlere 
Z. 0>78 Lin. seyn würde. Flaugkkoues yerglich 

^^^^ aflir. T. XXXTl. p. 384. T. XL. p. 266. 

Qqqqqq 
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ferner die tu Jen verschiedenen MondslelKiogen und 
phasen gehörigen Regentage in seinen zu Viviera g 
Registern und fand die Zaiil derselben 
Nenmond; |. Vieri, j Vollmond; 4. Viert.; Perig.; 

77- 82 79 60 93 

Hieraus folgt im Allgemeinen ein Einflufs des Monde« 
Witterung, insofern die Menge der Regentage zanimmt 
das Barometer sinkt. Der Mond wirkt also gleich 
das Barometer , bewirkt ein unter den übrigen Schw 
sich kenntlich machendes Sinken desselben und zogl 
letzteres in der Regel begleitende Vermehrung der w 
Niederschläge. • 'M 

' 12(i) Dieses Resultat war allerdings ein anderes, 
der gemeine Glaube bis dahin angenommen hatte, 
dafs die Aenderungen der Mondphasen zugleich einen 
sei der Witterung herbeiführen sollen , allein es m 
noch auffallend erscheinen , weil sich so eben die 
sten Autoritäten gegen jeden Einflufs des Mondes 
mcter und Witterung erklart hatten und selbst dif 
durch Laplacb herausgebrachte Einwirkung auf die 
trischen Oscillationen in den Pariser Ueobachtungen 
zuHnden war. Unter allen ergriff vorzugiweist 
die Sache mit grofser Lebendigkeit, ging aber tbro 
weit über diejenigen Grenzen hinaus, in denen sich 
6UCS mit vorsichtiger Besonnenheit gehalten hatte. A 
läge wählte er 28jährige Beobachtungen , nämlich 
von 1781 bis 1788 zu München aus den Mannheimff 
meriden^ dann von 1809 bis 1812 theils eigene, 
seinem Bruder zu Stuttgart anstellte und von 1813 
die des Domcapitulars Stahk zu Augsburg. Hieraus 
er, dafs die Zahl der Regentage vom letzten Viertel 
mond sich zu der vom ersten Viertel bis Vollmond 
5 7U 6 verhalte und ebenso die Regenmenge, dafs 
Windrichtung vom Neumond bis aum letzten Vi 
westlich werde und «ine gröfsere Neigung tu Niede 
Zeit der Erdnähe als der Erdferne statt finde, die 
Regenmenge aber dem n^idlichen, die gröfste dag 

1 UntrrtucTiiingeo über deu Einflof» des Moud« ittf ^ 
derungeo unserer Aimo>^hät*. Leip. ISSO. 



Einflaftf 'de« Mondes; 



um 



IAni Lnaiftitlam «ogehdre, im Oaa£eii «Im ein nifrlili«- 

|£iiiilafs des Mondes auf die Hydrometeore unverkennbar 
Jim ik von üamow , ToAtoo » UosfSLiv iumI Aod«ni 
IHMtof I9iährige Wilterueg^^periode zu prüfen^ «ittr- 
le ScaüBLca ' die Angabtn über die Wiedei kehr guter 

r'ihr« ood fiiid bietdufich 4ie regelfnäfsige fitihaofolge 
Mode bestätigt. Dieat fiir i»iiieii «offaUendeii Binflub 

MonrJj auf den G*»ng der Witterung sprechenden Resul- 
l^^lich er mit denen, welche früher Toauw^ tüi Fn«» 
iriPiLeiAM^ for MTiea gefaaden beben wollten, undi 

^jflrischen allen diesen eine genaue Uebereinstimmun^ , ja 
"^ifich die heifsen und kalten Sommer und Wiotei nebst 
biigkeit der Nordticbtei aoUun im Eioflius« dee Mon** 

ptrworfen sevn, am auffallendsten aber war es, dafs die 
|tt «U Voruithnlf» buetfachteten üehauptun^o über den 
1^ im MondJwblee eaf die VpgetehUien und Aniane« 
ia ihm als begründet dargestellt vi^arden , wofür aller* 
fibzeine Angaben aus Zeitschriften und eua BALfauü'a^ 
^ ^rundeten Zeognmen entnommen werden fcennlan 
|UiraDg von allem diesen diente die Annabme eines 
Einflusses und dej: erj^aitisnden Eigenschaft de« 
, wobei für letztere^ Smvtlum^e' «enneintUeiH 
ogen benntsl wurden« 

leftüebUeh wegen der snieftt genannten allgemeinen 

indischen Einwirkungen des Mondes, die nach den gründ- 
* Ictersachnngen von Bode und hauptsächlich Olbbas 
Ifbb ab sotteeig emebeinen kObnen, trag leb kein Be- 

^\ gegea da;» Ganze erhebliciie Zweilel ^i^f^u&ieileo« Die 




* W« THattachen hierzu entnahm er aus : Geichichte de« Neckar- 
'od Weiobaa's toq U^OO bis 177$. 9t«|le» 1773« Aod lüe apü- 

ticbrichten in der Stuttgarter Chronik von Emir* 

W niflMiisn degli astrL 1781« p. m, 
,1temebaiigen über das Wabitcbeiiilioba in der Weltkande. 

!^ Tii.li. est . 
tilter die fntestiDalfieber and dai| 8o«een- .Mel Mnad- 
a4 dktelbeo. ßrefllau 1792^ 

' B i n i t e LiitdeciuDgeD in der Physik i Cbemie und üeiUwuiide* 
, Tli. I. Uft. if. 

• ^wdbuch der Naturiehrc. Tiu üeidaib. im. S. ^ üßi-. 

itittk mi. HU. V. S. 488. 

Qqqqqq t 
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durch FlAuoergues erhaltenen Resultate sind zwar 
von grofsem Gewichte, allein es mufste auffallen, d 
Grovau noch DouvABD bei ihren Untersuchungen ihn 
che erhalten hatten, und zudem liefs sich zwar eini 
sion des Quecksilbers im Barometer darch den Ei 
IVIondes vermuthen , dafs aber eine Vermehrung der 
menge hiermit verbunden seyn sollte , konnte keinesw 
gleiche Weise glaubhaft erscheinen , um so me hr 'As 
jenem Gelehrten zur Erklärung angenommene Ursache 
auf die entgegengesetzte ^Virkung. führen mufsle. 
anziehende Kraft des Mondes sollte nämlich eine Ve 
der Luft und hierdurch gleichzeitig ein Sinken des 
ters mit der bekannten Folge desselben, einer Vermeh 
wässerigen Niederschläge, bewirkt werden ; allein Le 
nicht Folge des Ersteren, sondern umgekehrt sinkt d 
uieter in Folge der Niederschläge, eine Verdünnung 
an sich aber erleichtert bekanntlich die Verdampfung 
sonach die Niederschläge vermindern. In Folge di 
gengesetzten Meinungen , die zwischen dem treÜli 
lehrten und mir nicht blofs ÖiTentlich, sondern auch i 
schaftlichen Briefwechsel verhandelt wurden, worii 
jetzt nach ausgemachter Sache in weitere Erörten 
zugehn unnöthigen Zeitaufwand erfordern würde, g* 
LEU alle übrigen Folgerungen, namentlich von eiaer 
logischen Einwirkung des Monds, auf, blieb aber 
bei. der Behauptung einer unverkennbaren Eiowirkuog 
ben auf das Barometer und die Regenverhältnisse'. 



»1 T 



127) Die durch Schüblea zuerst gefundenen 
selbst wenn man sich blofs auf die Einwirkung des 
auf Barometer und Regenverhältnisse beschränkte, Ii 
mer noch einigen Zweifel zurück, weil die ihnen zum 
liegenden Beobachtungen von drei Beobachtein an ehe 
Orten und mit verschiedenen Instrumenten tngebtelk 



geoet 



^nl' Sohühler hat diese Ansicht in verschiedenen ei 
longeo und in ciaigen seiner Schaler rertheidigt, z. ^' ' 
Archiv. Th. IV. S. 13. u. 161. Th. V. S. 169. F. Bai.a 
ch ongeo über monatliche Perioden in d. Verandemogen 
jnosphare. Tüb. 183i\ 8. Ktstner Arrh. Th. VI. S. 2^5. 
Joarn. Th. LXX. 

1* M P4*pC> 
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, aUdii fiibgalltD dennoch allgenein ak gettugead} ina- 
lere nachdem Akao^)^ sie hierfür erkUlrt hatte. Inswi- 

Migte O« EisiNLOua^i aus dessen Zusammensteiiaug 
elsniher Beobachtungen*' von 1779 hie 1786 und dann 
jS bis 1830 sich ein so auffallender Einflub namentlich anf / 
{enmeogen, die sich nach Schüdleh für die Zeit vor dem 
«de und die vor dem Vollmonde wie 5 an & ▼erhalten aoU-»^ 
tineswegs auf den ersten Blick herausstellte , in denen 
Baumaxa'^ mindestens einen leicht mefsbaren gefunden 
wollte, dafs nun durch fortgesetstea Combiniren und 
ben von IMittelwerthen endlich zu jedem m()«^lichen Ke- 
^elan^en könne« Eine abermalige schärfere Zusammea-» 
; der Carlsmher Beobachtungen führte jedoch allerdings 
i Resuhate, dafs die mittlere Barometerhöhe xom Neu- 
zam VoUmonde hin abnimmt und von da an bis aum 
ide wieder steigt; .auch fand eich eine Znhahme der 
it'ngen in der ersten dieser Perioden zwar angedeatet, 
iaeswegs so auffallend , dals mit Auaschlufs eines blo- 
lUb dadurch eine feste Hegel begründet wurde, da die 
eiten einen Unterschied zeigten und aufser dem einen Ma- 
ooch ein zweites anr Zeit des Neumonds hervortvat« • 
A hierdurch im Ganzen die durch PlAuobrguxs und 
na gefundenen Resultate bestätigt wurden, so blieb es 
n so mehr wünschenswerth , dieses Tiel Tentilirte Pro« 
och weiter mit gröfster Umsicht au untersuchen , als der 
iieser Erscheinung noch keineswegs genügend aufgefun*. 
rden war* Die UnStatthaftigkeit eines von ScHtfBLxn an» 
lenen chemischen Rinflosses des Mondes oder der erkälten-v 
enKhaft seines Lichtes mufste auf den ersten Blick auf- 
EjsaaLOU*. setzte zwar ein bedeutendes Moment hin- 
tern tr nachwies, dafs die Periode des tieferen Barn« 
ndes und der gröiseren liegen menge zugleich die der 
Bgenden sudlichen und westlichen Winde sey, allein 
war der Zusammenhang zwischen den Mondphasen 

nnaaire pr^s. an Bo! par le Bureaa des Long. Ao» idSS. 
oggendorff Aon. XXX. 7i. 

QiersQchaogen über das Kluna und die Wüterangsrerhah- 
t fCarltrttho. 1832. 4. 

I» 8. O. Seine loa u^ural • Dissertation war aoter 8ehÜbler*s 
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und den Laftstromungen , welche vorzugsweise Regen 
nach nicht einisai angedeutet. Endlich aber ergaben | 
anhaltend fortgesetzte Beobachtungen «ines Epileptisch 
der Mondwechsel auf die Epilepsie auch nicht den 
sten Einflnfs äuTsere, und es ist sonach sehr zn 
dafs das Vorurtheil einer physiologischen Einwirkung d 
des auf die belebte Natur ^ mindestens bei den Ge 
endlich ganz aufhöre, wenn man auch gegen den 
Glauben der gröfseren Menge schonend seyn will. 

128) Bei dieser Lage der Sachen schien es mir 
schenswerth, die Frage noch einmal einer gründlich 
fung zn unterwerfen. Hierzu bot sich eine giinsti 
genheil dar, als HenfiEyscHVEioEA zu Strafsburg 
jährige, an dem nämlichen Orte und mit denselben 
Instrumenten angestellte Ceobachtungen vorzügliches V 
verdienen, sich auf meine Bitte bereitwillig zeigte, seine 
vollen Originairpgister mir zu diesem Behuf aoiu 
und als O. Eiskvlohr , welcher durch frühere A 
diesem Fache seine Befähigung zu solchen, grofse S 
fordernden und ermüdenden Untersuchungen hinläng 
gethan hat, die Berechnung der Beobachtungen u 
Hieraus ging dann die Abhandlung hervor , durch w 
Sache als entschieden anzusehn ist*. Aufser den 
Witterungsverhältnisse zu Strafsburg gefundenen Resul 
giebt sich in Beziehung auf den Einflufs des Mondci 
sen, beinahe 27 Jahre umfassenden Beobachtungen, J 
rend des synodischen Umlaufs des Mondes das Baroae 
Maxiraa und zwei Minima z^igf, die an sich ungleich 
verschiedenen Jahreszeiten auf andere Mondphasen fall 
folgende Tabelle giebt eine Uebersicht dieser Gröfsen 
letzte Reihe zugleich den ganzjährigen Gang für Carl 



Jahrsz. 



1 Max. 



1 Mi- 

nim. 



Unter 
sch. 



2 Max, 

l Viert. 
Neum. 
I Viert. 

IVeum. 
Neum. 

[Oer. 



2 Mio. 

4 Octio 
4 Oda 

40ctaD 
40ctt 
4 Ocuot 
Neum. 



Winter ^Letzt. Vieri., Vollm. 
Frühling Letzt. Viert. 
Sommer 3 Octant 
Herbst 'S Octant 
Jahr Letzt. Viert. 2 Octant 
Carlsruhe Letzt. Viert. 2 Octan 



2 Octant 0,5736 

1 Octant 

2 Octant 



0.2566 

0,9304 
0,4098 
1 10,9430 



1 Voggtudoiff Aiio. XXXV. 141. S09. 



Einfiuf« €!•• Moude«. 



2ÜÜ0 



h JH «PMihMnbairi dab Ikr#Mt«r im Gmum geg«» 
iit 4it VoUmndM fgge Wi M iiig shfcl ml ge^eW 6im Zeit 
Nfnmoodfs ttMgt, dals aber zugleich um die Zeit de» JMea- 
beld otih dieser Mondphm #ia swdUt gtrio« 

|Ffl ist. Die geringe Gröfse dieses zweiten Unterschie- 

tCvimlM io gannger BttiCtroaiig von Strafftborg iohit 
V i f — i li B tigi dab dfeev leltfim M^fttiikiing an nao«- 
Orten wohl gar nicht vorhanden ntid daher minder 
p ab dM eralefe mj« kdMMe« Ein weifwar Eloflab 
partliiu metjgtt üeh nieht, und •» iel Moh den hier- 
türhaiKienen , einander widerspreclienden Angaben wohl 
»oihen, dab dla äbrigea Veihähnisse der IVJoodatände 
Mit Eida w^m Iwiotiii badenfend^ Einfluasa aind. 

i29) I'eber die veränderliche Quantität der ilydiometfore 
m Mob dm aafg^fundtflao VarUfltoibiaMeti^ io foU 
t TibeUe mit. 



IXoQ^phase 



Wio- Früh-jSom- 

tcT lin«: mer 



ooiond 

Octant 
I Viertel 
3 Octant 
r Vollmond 
Octant 

I lfm. Viatt. 
' 4 Octant 



^7049 



3,9000 '1,7030 



3,7591 5,27iWi| 7,0060 
3,1761 5.0'i'i4!0,0674 
3,m8 4,0983,t),432h 
3,4093 4,7()42'8,1200 
3,3768 4,3530:5,9793 
3,3'ri4 5,63r5;6,6270 
a^0U0U4|'itl33i5,ßl9() 



Herbst 



5,5229 
5,1473 
5,385b 
5,4672 
5,54 ')0 
5,0959 
4,9tjlO 



Ja! 



ir 



4,74436 
5,319'JO 
4,85570 

4, H(J003 
5,4303'i 
4C8793 

5, t59Gt3 



4|l(»64,973ii5 



^ ^rriif^bl aich ein allen Jahreszeiten zugehöriges Maxi- 
da Hegenaiaiigaa um dia Zeit daa Valknoods und ein 
pm «ai die Zeit dea vierten Octanten, beide diesen 
^Hasen entweder etwas vorausgehend oder ihnen nach- 
Blob IIA Frühling fiodfl hianroa aina Ausnahma 
f udam dam daa Masciaram in daa lattta Viertel , daa Mi- 
p tber aii( den «weiten üctanten fallt , iin Gaoien aber 



P*btt»LQtit neoDt dieae Giölse die Dichtigkeit des Kegens, weU 
r^hlp W9m b die Menge des atniospbiriaehen Wasaers b^ 
««ich« in A Tagen herabfiel. 
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' ist jenes erste Maximum mit seinem Minimum und 
tes, gleich nach dem Neumonde eintreffendes^ g^i'^°g 
ximum nicht zu verkennen. Beachtung verdient aber 
fallende Unterschied zwischen dem Winter und den 
die zwar darin übereinstimmen , dafs für beide das 
in den vierten Octanten fallt, darin aber sich wese 
einander unterscheiden , dafs im ersten das Maxim 
entschieden in den Neumond, als in dem letzteren in 
mond fällt. Um den Einflufs der Mondphasen auf die 
ten meteorischen Processe anschaulicher za machen, 
gende Zusammenstellung. 



Mondphasen 



¥1 i,^ 



CM«' 



Neumond 
1 Octant 

1 Viertel 

2 Octant 
Vollmond 

3 Octant 
Letzt. Viertel 

4 Octant 
Mittel 



Barometer 



27 9M4ÖI 
9,0179 
9,0044 
8,7532 
8,9881 
9,1228 
9,2230 
9,0160 
9,0356 



Nasse 
Tage 



37143 
37510 
40000 



Regen- 
menjje 



17Ö2I9I 
199525 
194228 



42678 205136 



37490 
38828 
37215 
35373 
38269 



203583 
182025 
192016 
151172 
183103 




Hieraus geht evident hervor, dafs die Mondphasen e 
flufs auf die Atmospiiare haben , welcher sich am 
sten und rpgelmafsigsten in den Schwankungen des 
zeigt , indem dasselbe , wenn man zugleich die Uo 
berücksichtigt, seinen tiefsten Stand in der Zeit zwis 
zweiten Octanten und dem Vollmonde hat, welches 
dann von zwei Maximis, einem im Neumonde, eine 
im letzten Viertel, begrenzt ist, und wovon das erste 
gen kleiner scheint, weil ein kleineres, mit dem vierte 
ten beginnendes Minimum darauf einen Einflufs aafse 
der regelmäfsig zeigt sich dieses Gesetz bei den Hyd 
ren , vermuthlich weil diese nur secundäre Folgen 
kenden Ursache sind« 

130) Gleichzeitig mit diesen Untersuchungen \nz 
iiche durch Eugen Bouvahd^ angestellt, deren Re 



1 Quetclet Corr. math. tt ph>a. T* VIH. p. 257. 
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idiesde UahfwimtMMMiDg mit (kn so eben ntlgelheihea 

Die benutzten Beobachtungen sind die auf der Pariser 
-arte aDgcUtUten , und »war dienten für di« barMMiri- 
Sdnnnkingen die von 1610 V» £ede 1632, Cfo die 

^D^sveriidUnisse die von 1804 bis 1832 vorhandenen, 
ist der syoodische Monat berücksicbügt. <Da dieser 
Tage siUt, eo wird der 30ite Tag doppelt genoinniea 
;eier macht alio den letzten und den ersten fiü: die 
biM ans» Eine tabeUarische ZueamaiensteUuDg giebt 
f miltlereii Beroneterh0beii fb^nde Gröfsen in Blillt- 

Heomond « . . 755,988 VoUnond . . . 755,578 

Erst. Octant . . 755,943 Dritter Octant . 7:>ü,'i22 
Erst. Viertel . , 755,717 Letztes Viertel 7')6,40l 

Zweit. Octant . 755>37a Viert« Octant . 756^169 

iVGBRGUES Übereinstimmend fallt das Maximnm auf das 
fierteli das Minimum auf den zweiten Üctanten ; nimmt 
W dal Mittel ans allen Barometerhöhen ^ewi^heo Nea- 

und VoHmond, und wieder zwischen Vollraond und 
SO ist das erstere Ideioer, das letztere gröfser um 
üerenz von 034 Millimeter« Ferner ist die Snoinie 

fometerliühen in den ^yz-y^jen geringer aU in den Qiia- 
a, um 0,28 Millimeter ) ein JäesHlrat, welciies aucb 
0 gebnden hat» FLAveineuee erhielt hierfür 0,42 

ter, ToALüO 0,46 MiHim. und A. lioüVjUtD (der al- 
er Onkel) 0,69 Millimeter , so da£s diese That&ache aU 
üd begründet erscheinen mala* 

t die Hydrometeore- sind 359 synoditfche Monate in 

g genommen. Regentag wird jeder genannt, an wel- 
berhiupt hydrometeorisches Wasser sich im ]\egenmaise 
Die orödte Menge fiel im zweiten Octanten, die ge« 
ira letzten Vieriel, die Dillerenz betrug 0,17 Millime- 
Mittel auf einen Tag. Das Maximum der Regentage 
Ichfalls auf den zweiten Octanten, das Minimum anf 
tte Vieriel, der üntorschie i betrug iXt Tage; die Re- 
>ge war in der ersten Uälite der Lunation grülser als 
zweiten nnd ebenso die Zahl der Regentage. Auch das 
der Südostwinde, die zu Pari:» lU'*jen bringen, fttlll 
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dea «weiten Octenleii^ des llimMMi wat im Im 

lel) rnngekehrt 4ee MiainiMi im trocknen Benl ei i n i i i 

den zweiten, das Maximum swiacben das letzte Via a 

den mrten Octeoten. \ 

Wird der anomalistiscbe Mondlaaf antersacht, I 

Plerigeam das BaromeUr am tiefsten , die ZaU der Si H 

und die Regenmenge dagegt«n am giflfateo. Im Apep I 

gegea erreicht das Quecksilber im Barometer die gröf^ I 

die Regenmenge kommt auf das Minimnm , ad wie 4 1^ 

der Regentag». Vom Perigenm cnm Apo^eam stwjt I 

rometer und die lieg^nmeoge nimmt ab, vom Apogti i 

,Perigettm ainkt das Barometer and die Regentage i I 

.Regenmengen nehteen zu, beides f>anz regelmäfsig. I 

stimmt mit Pilobam^s und Sciiüdlm's Behauptuo«« i 

iibemu, und BooVABn glaubt daber, man mfiaae den i 

bei seinem anomalistischen Laufe nolhwenJi;» eiow f 

auf die Atmosphäre beileaen, welcher zwar geringcri ^ 

der des synodiscben Umianfat aber doch eo aicfaef fl I 

dafs er unmöglich geleugnet werden könne. Lebrip I 

im Ganzen diese Wifkungen nur klein in VergifMk ■ 

denen, die dnrch andere Ursachen ersengt wnrden, aa 4 

liegt der Grund ^ warum sie so lange verborgen büik 

131) Bai dieser unveflceiittbarett UebmiinsiMMa \ 

von verschiedeoeu 6eiten her unabhängig von einaadi 

tenen Reanliat» kann der Einiaie des Mondn« eof I 

nosphäre nicht weiter geleugnet werdSn nnd die G | 

FLAUGsaauKSy ScHüDLEH , EiscMLUHH uttd die b«i^ 1 

VABD verdienen den Dank der Phjaiker tiod des Pi ^ 

überhaupt , dafs sie sich so mühsamen und langweili I 
rechnungen unterzogen, um diese übereinstimmend ^ 
aufgefundene Wahrheit aas ihrem Dunkel hervorsnsitA 
bei ist es aber aus leicht begreiflichen Gründen e 
schwierige Aufgabe, den Zusammenhang dieser Encki 
mit den Natorgeaetzen im Allgemeinen aafsafioden, 
die theoretischen Untersuchuu|^en z.u dem IleWuia 



1 Aeeh naek Ai*. t. Hoksokot, s. Reite dorch die Af^ 

gegendcn. D. lieb. vStuttg. 18^6. Th. V. S. 700., i st le ji 
llo;;nia die mittlere {^aroniftterhoh© im letzten Vi^xtai aJi 

oud im ersten Vieilel oder YoUmond am kleinatea. 
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MMdsr pn hm fiuiiiifii iks MoodM iaf die Atno- 

. oder aar eio geringer, tägUch wiederkehrender statt fin« 
iooe, so geht schon hieraus unverkennbar hervor , däh 
tm^mh mit dmu Umiaiil» des Mondes wiedeifcslirsiidsf 
• auf einen Widerspruch als auf eine Üebereinstimmung 
a besi^lieDdsa JKatorgesetzen fuhren müsse. Die Uy« 
f VDB PftATOSUOSs f dsCs der Mond io setnen Ter^chie- 

Slellungen die Atmosphäre ungleich anziehe^ sie da- 
iiiahlejr mache, ihren Druck auf die Quecksilbersäiile im 
tin* mmiodere ond dedorch In Folge der eottrende-» 
iftverdiiDDung die Regenmenge vermehre, unterliegt in 
Elsten Tlieiie dem bereits sogeführlen Argmaeeote, dafii 
iglicbtn Umleiife des Mondes die OseillaliooeB aof glei^' 
iise täglich erfolgen mursteni als dieses bei der i:*Iuth 
asacr^OcesM der ist, rüekeicbtHeli des zweiten 
Aber ist sie oben bereits widerlegt worden , indem eiof 
QUQg der Lu£t die Verdampfung vielinehr befördern , als 
jdilige ersengen moCite* Schüblsr's chemischer ßio- 
iJi m dieser Unbestimmtlieit eifentltch ger nichts, steht 
41 dem anerkannten Naturgesetze im Widerspruche, wo- 
jptai chemische Wirknog ohne des Znsammentreten ge-> 
^AsITe sfett finden kann, die sich im ▼orliP'^prYden Falle 
!ht annehmen iässen ; die vermeintliche erkaltende Ei-> 
ift des Mondiiehts ist aber gens nnsnlfissig ; denn da 
leeeiicht ohne Ansnsbme erwärmend wifbt^ das Mond- 
»er nichts anderes als reflectirtes Sonnen Iiciit ist, so 
iarch diese Hypothese eile Conseqnens in der Physik 
h^n nnd letztere träte ens dem Gebiete einer exacten 
Khafc in das einer Anhäufung unzosammenhängender 
idersprecbender firfahrnngssiftOb £iSKiri»oRR suehl den 
in einer Anziehung durch den- Mond und in dadurch 
en Luftströmungen; allein damit ist das eigentliche Ver^ 
liebt engegeben und das H^uptargament, dafe diese Ar* 
cn täglich wiederkehren miifsten, nicht be»ei?i»»t, 
i) Man »ieht hieraus, dals bis jetzt eine eigentliche Erkla- 
s ritfaeeihaften Phänomens noch gar nicht einmel ernstlich 

t worden ist, und ich gestehe gern, dal's ieh dasselbe 
Ür derchaus untrklärbar gehalten habe, bis nur folgende 
m einleochtete , von welcher ieh hoffe» dafe sie all- 

beffiedigen werde. £s ist oben ^. 4'i» von der wclkn- 
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förmigen Erhebung geredet worden, weichein Folge der 
mung durch die Sonnenstrahlen und bedingt durch die T;ij 
im Luftoceane erzeugt wird und zweimal binnen '24 Siundr 
Wellenberg und Wellenthal um die Erde lauft, durch v 
dann die tätliche periodische Oscillation des Quecksill|B' 
Barometer entsteht. Diese Hypothese als richtig vorani^ 
folgt dann, dafs die Verstärkung dieser Erhebung duffl 
Anziehung der Sonne sich als unmerkliche Gröfse in de: 
gleich stärkeren ^Virkung durch die Wärme verliert, ket 
wess ist dieses aber vollständig der Fall mit der dard 
Anziehung des Mondes, obgleich auch diese so gcn«^ 
dafs sie erst lange nach der Untersuchung dieses Pj 
durch Laplace aufgefunden wurde. Denkeo wir 
dafs der hiernach tä^ilich zweimal statt findende W< 
gerade durch den Meridian geht, wenn sich der Mond 
falls daselbst befindet, so mufs die Erhebung durch 
Ziehung dieses Trabanten vermehrt werden, welcher 
allein nur auf einen zu kleinen Raum gewirkt und 
merkliche Veränderung erzeugt haben würde. Beide 
gen, die der Erwärmung durch die Sonnenstrahlen 
Anziehung durch den Mond , heben einander auf 
Quadraturen, fallen aber zusammen in den Syzygieo, 
lier gehobene Wellenberg veranlafst ein stärkeres AI 
der w.irmeren Luft unter dem Aequator, das Baromfter i 
im Ganzen niedriger, die Regenmengen und die saA< 
Luftströmungen dagegen nehmen zu. Zur Zeit der Cooji^ 
der Sonne und des Mondes verliert sich die %Virkuni? de^ 1 
teren mehr in der gröfseren der ersteren , zur Zeit des)' 
tnonds aber erreicht sie ihr Maximum, und weil die 
hebende Welle, die Erhebung des Wellenberges, dem 
der Sonne vorauseilt, d. h. nach der gegebenen Di 
früher eingeleitet wird, früher beginnt, als die Sonne 
Meridian eines Ortes kommt (wenn gleich das Maxloiac' 
res deprimirenden Einilusses auf das Barometer erst später^ 
tritt ) , so fällt die Einwirkung des Mondes io den Syis^ 
und die derselben entgegengesetzte in den Quadraturen ^ 
genau in dinse Lunationen , sondern geht ihnen etwas v: ii 
133) Aus dieser Darstellung, wonach der Einiüifc 
Mondes auf die ^Vilterung eine sehr geringe, aus den t 
gen "NVcchseln kaum aufzufindende Grofse ist, geht wg^- 



Willerungsregeln. 5075 

ennbar hervor , inh die Annabiki» iw mit der Nond<- 

} wipclerkehrenden Wlfterttn« auf durchaus nichti^ien 
ta berohe. Dieses Resokat ergiebt sich aoch ans der 
;ng nnd zeigt sich *deatlieh in dem Uinshinde, dofs 
.rsucbe, deo Gang der Witterung voraus zu bestimmen^ 
gescheitert sind. Andere angenommene Perioden, s. B. 
Ihrige nach Päevost* oder die lOOjährige nach Pfaff^ 
le l^jähuge der Windrichtungen, welche im November 
Ihres beginnen und dann sogleidi Nässe oder Trocken« 
üinijpn soll, nach Mac -Kenzil* ^, berohn ebensowenig 
HigeDdeo Griiodeni und wenn nach der oben erwähnten 
se von Gattvrke die Wittemngsperioden durch im<* 

II liinzuk;} rn e!i de fjedinc»nn2en bis auf mehrere Jalir- 
te hinaus verlängert werden, so lieifst dieses nichts an- 
tb dafa gar keine regelmüfttge Periodicitfit existtrt« Za 
Schlufsfolgerung mnis man nothwendii; «.'elangpn , wenn 
srücksichtigt^ wie viele aUgemeiue, oft in weiten Ent« 
;en vorhandene Ursachen den Gang ider Witterung 4>e- 
, welcher dann durch verschiedene örtliche Einflüsse noch 
^modiAcirt wird» Die Zusammenstellung des Wein ertrage 
Ilmberg in den einaelnen Jahren von VJSfi bis 1800 durch 
Lfa* zeij;t deutlich, dafs die Witterung im Ganzen in 
^en und unbestimmbaren Perioden wechselt^ ohne dafs 
bjetst im Stande war, den physischen Grund hierfür 
»den. Wollte man noch eine gewisse Regelmarsigkeit 
eo> so liegt sie vielleicht darin, dafs der allgemeine' 
ir der Witterung rucksichtlich auf Trockenhmt oder 
Wärme oder Kälte sich meiütens einige auf einander 
e Jahre hindurch gleich bleibt , weswegen häufig zwei 
s hhn auf einander folgen , von denen das sweite die 
iue Disposition hervorstechender zeigt. Als Üeispiele 
die kalten Winter 1799 und 1800» die trocknen Som- 
10 und 1811 , dann 1818 nnd 18l9 und wieder 1833 
34, so wie die gelinden Winter 1832, 1833 uod 1834, 

»ibfiolh. BriUim. T.XXVr. p. 74 o. 165. 
ifaber den heiTfen Soromer 1811« Kiel 

Farads Magazine« Febr. 1822. Blblioth. anir. T. XIX. p. 

norrcipoodenzbiatt des t^ tirtemb. laadwirtiisc}!. ^ cxeiiis». Th« 
1. 
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wiewohl auch dipse Regel nicht seltene Ausnahm 
Ferner herrscht meistens eine oewisse Witterung ü 
weit ausgedehnten Länderzug, wahrend in andern g 
entgegengesetzte Charakter sich zeigt; so unter ao 
grolse Dürre der Jahre 1833 und 1834 ioa südwestlich 
land, die grofse Kälte in Brasilien im Jahre 181 1, als 
liehen Europa die Wärme einen ungewöhnlich hohen 
reichte, und die aufserordentliche Kälte in Nordamerica 
nuar 1835 9 während in hiesigen Gegenden von 
Kälte kaum die Rede war. WiU man jedoch die 
meinen Charakter auf bestimmte Zeiten und einzelne 
wenden, dann zeigt sich ganz die Regellosigkeit der 
rungsverhältnissc. Ein sehr interessantes Beispiel, 
zugleich als redender Beweis gegen jede allgemeine 
Dung von Witterungsgesetzen dient, zeigt die bd 
*gleichheit des Wetters an verschiedenen Orten bei 
der SonnenfinsterniFs am 19. Nov. 1S16. Ganz bede 
mel hinderte die Beobachtung dieses Phänomens i 
Petersburg, Hannover, Wilna, Mannheim, Cassel, 
Dorpat, Mitau , auf dem Harze, zu Danzig, Cra«* 
Dünaburg, Gotha, Hamburg, Stettin, Schwedt, Soldi 
berg, Augsburg, Göttingen; ungünstiges, aber dock 
kommene Beobachtungen gestattendes Wetter iierrscbte 
lau, Königsberg, Kremsmünster, Culm , Warschiu, 
Hradisch, Kopenhagen und Bütow in Hinterpomme0| 
heiteres Wetter endlich zu Berlin, Paris, Zettnim io 
bürg, Prag, Thorn, Dresden, Glatz, ^Vien , Ofen, 
Stolpe in Hinterpommern, Tangermünde und auf 
Ein anderes, wegen Abwesenheit des blofs Zar&Jb 
mehr beweisendes Beispiel ist , dafs im Jahre 1763 
Nov. bis 20. März des folgenden Jahres zu Narbono 
Regen noch Schnee fiel, statt dafs zu Rochelle in e 
fernuniz von blofs 50 Meilen in den drei ersten Moo 
Jahres 1784 bis zum 20. März in 35 Regeolageo 
Regen herabfielen, die kleineren Schauer nicht mitgere 
^ ' 134) Der Einfluls der Witterung auf so manche 



1 Ann. Chim. Phyi. T.LXI. p. 109. 

2 Bode aitron. Jahrb. 18:^0. S. 189. 

3 DnAWDEi WitteroDgskunde. S. 94. 
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CMclli^^te Verhältnisse, haiiptsKchlich aber auf Und- 
icbsfiiich« Vorlbeiia^ kat von jeher das Bestreben r^«^ 
tat diM Wittmr in vomii m besümsta» «Ueia bis i«t«t 
itl» bitimf verwandte Bemühungen noch zn keinum ße* 
)(ifn Resultate geführt. Allerdings giebt es gewisse K(»nn* 
m, mMia Ür die oiohMe Zakaaft 

bfcmiaiwiiiDg gewihren, alleia stets bleibt diese noch in 
bi«4eoeo Graden schwankend, sie beruht auf einer ge- 
}m Cosbioeciea Mhmer Aaceigea iiad iilst sich de« 
ide etl fra ea , toadern aar daroh föngero Uebaag eriea- 
.mt]f Voraossagung auf längere Zeit mufft aber, nach den 

t|v|iiegeaea Uateienehnngea, eb geas aasalässig erschM*» 
Oa M ec h diese PVege ohne Unterlefs mh Nene Tead- 
su4 und wegen ihres hohen allgemeinen Interesses die 
adnaiheit eo irieier Ütasohea ia Äasprtich nimmt, so 
IfMrib »f«ht übe i fl fcs i g, dasjenige Mseosmeatastelieii^ 
licti hierüber bestimmen lafst» 

iamt hat Gbovio< durch eine Zusammenstelluag dei 

und vulcanischen Ausbrüche, die in 119 Xihre wSh- 
baes Zeitraums von bOl bis ISOä ialien, vollständig er<- 
m dars diese Phinomene weder mit dem Staade des 
Ptfcwi noch mit dem Verhalten des Wetters in irgend et-» 
'Zcnmaien bange stehn. Viele nehmen an, dafs der \Vin"- 

Ek Prognostikott des Sommers abgebe oder umgekehrt, 
tSA dafs anf heifse Sommer kalte Winter nnd auf stren- 
A'mtcr heifse 5ommer folgen , allein obgleich dieses zu" 
mnainA,. so libt es sich doch keineswegs als Regel 
Pta. Vor einigen Jahren wurden in mehrern ISffentli- 
iBIittem folgende Regein bekannt gemacht. 1) Ist die 

E Temperatur des Jali ganz oder beinahe der des An* 
bk, so folgt f^in mUfsig kalter Winter. 2) Ist der 
er als der August, so folgt ein gelinder W'inttr. 3) Ist 
IbÜ btifser eis der August, so folgt ein kalter Winter. 

E^a^ bat ans *i!>jährigen Beobachtun<>en erwiesen, 
legel kaum oft^r zutrüFt, als täuscht, d^h sie aber 

1 öchriften d. Gct. Naturf. Frfonae. 5. Jahrg. 1^09. S. 249. 
f Otkanoa. Naaigkeitaa uod Verhaodtungen. 1850. N. 45. S. 
' I^rrftpoadeos von n. für OeuUchf. 1890: N. £4 Yergl. Kästner 
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an Wahrscheinlichkeit zunimmt, wenn man die T( 
des Octobers zu«;Ieich berücksichtigt. Ist nämlich 
heifser als der August und zugleich der October kaltf] 
überhaupt kalte Stürme mit Graupeln in die zweite 
Octobers, so folgt ein strenger Winter. Als nicht p 
\verf1iche Vorzeichen des allgemeinen Charakters der 
rung dienen ohne Widerrede diejenigen Gestaltungen di 
welche in die Zeiten der ^Vendepuncle der Sonne fall 
sich auch aus dem Einflüsse der hierdurch bediogtei 
Strömungen und tropischen Regen leicht erklären 
der Hegel pflegt das Welter zur Zeit der Solslilien qi 
nenwenden einen bestimmteren Charakter anzunei 
dann im Ganzen diesen beizubehalten , weswegen 
hierauf gegründeten , an gewisse Tage gebundenen 
ungen der Landwirthe keineswegs ganz verwerflich sii 
unsicherer sind die aus den Lunationen hergenommi 
geln, sofern sie sich hierauf beziehn, wie hoch man 
allen Zeiten diese durch Pilgkam^ vorzüglich hen 
nen zu stellen pflegt. SchCblek^ hat untersucht, 
eher Wahrcheinlichkeit* sich vom 3ten , 4ten und 5t«j 
tage auf das Verhallen der ^Vitterung im ganzen fc 
IVIondmonate schliefsen lasse, und aus dem Resultate 
lerdings mindestens einige ^Vah^scheinlichkeit der 
gerungen hervor, allein dieses Resultat ist täuschead] 
erstlich werden die Regentage oder heiteren Tage, wt 
Vorzeichen dienen sollen, in der Summe mitgezählt, 
durch also wachsen mufs, und aufserdem behält die: 
hende Witterung ihren angenommenen Charakter io dff 
einige Zeil bei, weswegen man nach jeder anderen 
gleich richtig schliefsen würde. Auf diese Regeh 
im Verlaufe der Witterung, wenn sie einmal einen 
ten Charakter angenommen hat, beziehen sich auch dii 
Lamfadius^ bemerkten Perioden, deren Grund nach 
Untersuchungen in einer nach gewissen Gesetzen erffl 



. 1 Ueber das Wahrschctnliche der Wetterkoode. 
Ablh. n. S. 433. Die bekannt© Regel heifit: Prima, t^r^tii 
iertia aliquid; qtiarta et quinta qualit^ tota eti lunatio tülu* 
2 Grund»atzc der Meteorologie o, t. w. Leips* ISSL S. 
5 Schweigg. Juurn. Th. LVII. S. 26G. 
4v Poggendoril* Ann. XI. 545. 
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Hg im WiocUt so loehtD ist. Das best« Mittel tut 
BtMtiMwig ^«r mtkm beTorilehend«!! Wittemng bleibt 
t loch das iiiaufutter, jedoch lassen äicli die Regeln, 
lk mn TOB seinen Sckwenkoiigeii aof die Vejrioderan« 
feiVtttees echKefsen niiifii, Dkht ellgemein engeben, 
n sie müssen aui> inelujähriger Erfahrung üb^iialiut wer- 
fte eü steigt es var dem liegen and während dessel«» 
^ oft ist heilem Wolter mit seinem niedrigen Stende 

UffQ. beides au& den über seine 8ch\vankiin"f"n in FoL'e 
ifoder Luflströmaogeo oben mitgetheiiten LotersuchaA'* 
$k eikMrbw; Ab «il^emeine Regel eber Übt sieh «n* 
». dafs man um so mehr auf dauerndes gutes Wetter 
n luDs, }e anhaltender die regtiinäfsigen Osciilatioiien 
Miim SiMid« odw aber demselben sidi TOfhemchend 
aUo wenn das Quecksilber dds M<n^ens »ach 9 (Ihr 
im Miaa;* ertwas sinkt und am Abend seine Höhe wie^ 
fidbioder ibr oebo kommt , haapiaachlioh aber nach ei- 
|ini|^ Sinken wihrvad der Nacht oder firah Morgens 
^f|fQ 10 Lhr etwa niciit hinler dem Stande des vorigen 

Eleibl. Ueberhanpt ist das Steigen des Barom^- 
d bis som amlern Morgen ei» sicherores ZeicHen 
„ heiteren Wetters, als wtnn dieses wahrend des 
(üiBigty idl mdohte es als eiii Vorseiclien 9§iu ver- 
|ki Wittsrang angeben, efwSB wiederholt ehi Steigen 
mit einem Sinken wahreud der Nacht verbunden 
orz^iich wenn die Gr^'se des letzteren die des ersteren 
^ Bildlich deuten sdlnelle« Wechsel des Barometer- 
l»af vtrifiderliebes \V^etter, geringe 4ind noch mehr 
^es V'eihakea aal beständige Witterung K 

Dis sonstigen gewOlintidien Vorzeichen der Witte- 
bt ScrCblkr^ sehr vollständig abgegeben r sie lassen 
^^Mcr duicb Uobuag als aus Beschreibungen eriemen* 



^ft* oben 60. bereits erv\ i}irite Angabe von Parry , dafs dat 
hir fOfB 7<lsteo öreitengiaide an die A erandcruiigen des Wet- 
m vorauf verkündigte and erst vom 60»t«u Grade an dies« 
^ iigenschafc wieder zeigte» alebl bis jetst aech alteia und 
^ ^aNb weitere fieebeebtiuigea bestätigt oder widerlegt wer- 

^««daitse der Meteorologie. 8. 191. Tergl. : der mitHlglidi« 
"P'tlkit oder grttfldUehe AnleHong «« s. w. Oarlerabe IBUt 8» 

^ II r r r r r 
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Ei gelleren dalnn zuerst die aus der BesdiafTenbeit der 
Sphäre entnommenen, die im Ganzen darauf hinau&Uuf 
die Anwesenheit grofser Feuchtigkeit der Luft aaf 
henden Regen schliefsen läfst; dahin gehören die d 
handene Dunstktigelchen oder Eistheilclien erzeugtea 
Sonne und Mond, die Nebensonnen und Nebenmonde, 
doch nicht sichere Vorboten von Hydrometeoren si 
sich die Dünste wieder auflösen können. Ein rothes 
des Mondes soll Wind, ein blasses Regen, ein hell 
keit des bevorstehenden Wetters andeuten sicher 
aber giebt die Sonne, indem Regen bevorsteht, 
tfübe aufgellt, und noch sicherer, wenn nach ihrem U 
an der Stelle, woher der Wind weht, Wolken 
Ebenso folgt auf Morgenr^ithe mit ebenso überwiege 
scheinlichkeit Regen, als auf Abendröthe heiteres \V 
ScRt^DLcn ersteres im Verhaltnifs von 61,6 «u 6,8, 
wie 63^7 zu I6> Erscheinen insbesondere des Abe 
und Anhöhen näher, sind sie vorscüglich klar und 
grenzt, glänzen und funkeln die Sterne vor Mittern 
80 deutet dieses auf Regen, weil dann südliche und 
warme Luftströmungen eine kurzdauernde Auflösung 
serigen Dünste bewirken. Nichts deutet so sehr aaf 
regnerisches Wetter, als wenn die Strahlen der unte 
Sonne eine auffallende Beleuchtung der Gegenstände 
kupferfarbigen sehr gelben Lichtstrahlen hervorbring 
bei geben wenig sichere Anzeigen, auch sind letzter 
schiedenen Orten ungleich, doch kann im AUgem * 
werden, dafs ^Vioter- und Sommernebel Niederschlag 
nebel , hauptsächlich im August, September und Oct 
teres Wetter verkünden; dagegen ist das Ansammeln 
belwolken um die Spitzen hoher benachbarter Ber 
Bergschluchten, ferner das sogenannte Rauchen der 
sicheres Vorzeichen wässeriger Niederschläge. Thao 

SEHBfiFt in Jonra. des Sciencei otilet. Darani in Co 
Th. VIII. St. 2. S. 1. 

1 Amatus aagt «cbon : PaUida luna pUit , ruhicmniM 
urenat, 

S Vergl. Ii. DivT in Salmonia. Darant io Ediob« N«w P 
N, X. p. 387. 
^ S ^Ttrgl. h%b€l, Bd. VII. S. 20. 
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b fli« ittfker, ÜfU aaf heiteres Wetter scMiefsen, des 

fibfu dfsselben bei heiterem Hinunel und nicht erfol- 
IbkühluBg der Nacht deuten mit iioher Sicherheit aaf 
nd fcgneriiehe« W«tler. Die itarkere Verbreitttog 
Stoffe, sowohl der wohlriechenden als auch insbe« 

E'^auli^en Stoßen, hauptsächlich bei Nacht, deuten 
es Wetter I weil die 'Dühste io der Luft diesen 
m Vehikel Lienen, «od ebenso der hellere Schall, 
von Süden oder Südwesten herkoaimt, noch mehr 
{hl finosen aus jeaea Gegenden, weil es durch Luft- 
ig io dieser Biehtong, letzteres insbesondere in htl- 
•fgionen der Luft, erzeugt wird. 
8) £io hohe« Grad der Feuchtigkeit der Atmosphäre, 
Um wenn er mft nogewMinlicher Wärme Terbunden 
Mit auf baldigen Regen; denn eine erfolgende Abküh* 
III Xiederschiäge zur Folge haben. Wird daher ein 
Uli Fenchtigkeitssostand dnroh das Hygrometer ango- 
ll dirt rnin auf baldige Hydro m et eore rechnen; allein 
ivi hierzu der eigentlichen Appaiate nicht, vielmehr 

!l Schwitseii der Wä^de, das Feuohtwerden des Stein-, 
steinerner Treppen, das Zerlliefsen des Kochsal- 
Qceiien ded Holges, das Ansetzen und Glimmen des 
hi4ea Pfaimon and Töpfen, inshosondere das Ankle- 
Iftiieh gemoblenen Kaflees an den Wandungen der 
a gleichzeitig auf beides und wird daher in den Oe« 
ia Sur VoraiiMagang nassen Wetters benutzt, so wU 
p/Ml als Vorzeichen heiterer Witterung dient. Auf 
zd*n Regen , ^enn er auch nur Ton kurzer Dauer 
»Wi%er Kälte begleitet ist", ja selbst wenn nachher 
ksiunmmt, folgt fast ohne Ausnahme Thanwetter . 

48 Standen. Das Knacken der hölzernen iMeii- 
ikilei nördlichen und östlichen Winden vorauszugehn 
"t eine Folg« der schon Torausgehenden Trocknilb. 
'«rilart sich das I'önen der in einem Schranke aufge- 
^U^m vor einem Sturme, welches Bki^moat^ beob- 
Iii unrichtig von der Eiektricität ableitete. Was man 
Wki] aus dem Pßanzenreiche anfuhrt, dab nümlieb 
l£twachse ihre lilauer und Biutheo in den sogenannten 



^ Cuim. Ph^i. T. XXXVJ. p. 418. 
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SchIaC2Ui»ran(l If gen , ist vielmehr als Folg» iler ichm 
nenden wässerigen Niederschläge zu betrachten, d 
das Hervorschiefs^n mancher Schwämme, oaiDeoificb 
Gattung /f^aricuiy schon vorausiUi»eha. Sonstige V:.. 
als das spate und vollständige Blühen mancher H ' 
mAntlich der Erica ful^aria, welches einen sfren^eo 
verkiindiizen soll , sind im Ganzen sehr unsicher. 
J 137 ) Die Vorzeichen aus der Thierwelt sind 
die räthselhafteslen und doch mitunter die sichersten, 
ruhn im Ganzen auf der Bmpfiodlichkeit der Nert 
phärische Einflüsse, iedoch ist damit bei ive 
alles und ei^ienllich wohl nichts erklärt. Dahin 
Ermattung und das drückende Vorgefühl der meisten 
vor Gewittern, das Schmerzen aller Narben, das J 
Stechen der Frostbeulen nnd Hühneraugen, die 
Kopfschmerzen nnd Gichliibeln von bedeutenden 
änderungen, deren Erklärung bU jetzt unmöj^lich 
den vielen Vorzeichen bei Saugethieren erwähne 
begierige Fressen der Schafe und das Grasfresseo 
vor dem Regen, bei V^ögeln aufser den Kennzeicb 
von den Zugvögeln herzunehmen pflegt*, das noge 
Schreien, Singen und Krähen, so wie die BegicrJ» 
dens und sich dem beginnenden Regen auszusetzen, 
Fröschen die bemerkbare Unruhe und das viele Qu 
den Insecten das Stechen der Schnaken , die Ge 
der Amelsen und die Trägheit der Bienen. Man p 
her Laubfrösche in Gläsern zu halten, um sie als \V( 
pheten zu beobachten , ebenso Blutegel und die 
^Vetter^i8che oder Schlammpizger {Cobilit foasilU 
che alle vor Regen und Sturm nnruhig werden und 
am Boden der Gefäfse wühlen. Auch die Spinnen 
langer Zeit für Verkündiger des Wetters, sie kam 
hohen Gredit, als Quatrcm^rc dMsjohval* anf ih 
gen bevorstehende Kälte prophezeite , die auch 
folgte und dem französischen Heere das Eindrin 
Niederlande möglich machte. Seitdem lind sie mir 
t Aufmerksamkeit von sehr vielen Meteorologen beobachtet 



. 1 Vtrgl. Kastoer ArchiT für Chen. u. MeL Th« IV. S. 
S Arstitologle. Fraakf. 1796. 8. 
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U wenige derselben, unter denen ich nur Oafhal', 
IBUIQ* und J. Webba^ ntnoen will, stellen sie in 

Ziehung sehr hoch; ich gestehe jedoch ofien, dafsich so- 
7oa .diesen engeg^betieo Regeln ito Anwendung zu brin- 
ludl aus eigenep Beobachtungen solche zu abstrahiren 
laLe . ohne zu einem genügenden ilebuluie zu gelangen, 
.ÜDLEH« Steht regnerisches und stünntscb es Wetter bevor, 
f SpioueQ ihr redM^mig ausgespanntes Gewebe zum 
bst zerreirsen, in ihre Löcher und Schlupfwinkel au- 
»1 überhaupt wenigeir sichtbar sind, und wenn ei.- 
'gespinaeii sich mitten hi den Wohnungen an Fäden 
•0, ohne sie am Boden zu be/estigen^ vielmehr an 
rtde wieder in die Höhe steigen« ^ 

Literatur der Mftleorolegie iit eeiir reich , inzwischen 
voräiglielfei^il Wetke und AUtendlungen gelegentlich 

^rden und es scheint mir daher genügend, wenn ich 
Iii kmzt^ «ur £rlangung eiuetr Uabersicht des Gen- 

von SonlBvi;«ifft und das grofse, sehr 
tfpRi forschenden Meteorologen unentbehrliche von 
Me Mhmals von »fr erwlOrilt, nochmals beeon^ 

Waiie^fOfbelen im Thierreicbe n. $, w. Leips* 1803. 
ftemiaeige jbl -e» w. Wien 1819. 

Splanen sind Deuter des ieommenden Wetters. Landahnt 

t 

t- 0. Aeholiclie Regeln empfiehlt Xbaus in Corrci|)on- 

#urua»b. IttQdwirthichaftU Vereins. Sutt^rt 182i>, 15tec 

l 

•I" fifti h'lteren Werken ist Lambert Torsclilage sa vcr- 
B«obachtun^en o* Act d« Frans. 1788. sc empfehlen« ' 

Moeiea : SBeaam MMetoI. pnUlqne. Per. «. Otfn. 1810L 
*beet atmoipheric pheaoüeaa« i)j Thow. Foriter. 9d. 

I8i5. 
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keiHprüKen vor mehreren Augenzeugen vom Himmel be 
durch ri Zoll Dammerde und 6 7.. Kreideboden , 
heifs beim Herausnehmen und roch nach Schwefel*, 
tuf auch die IVachricbt einging, dafs gleichfatU aa 
1798 zu Krakhut bei ßenares in Bengalen aus einef 
Feuerkugel mit donnerartigem Gelöse mehrere Steine 
fallen Seyen', ond da diese Thatsache nicht bezweif 
konnte, weil Davis, der Richter des Districts, s» 
untersuchen liefa, als insbesondere die dort sesaasBe 
mit dem englischen verglichen sich blofs durch unglc 
heit des Korns unterschieden, so ging man in BngU 
zwar zuerst Ki?rß^, demnächst Howard*, allg 
Glauben an die Wirklichkeit von MeteorsteinfalU d « 
durch wurden dann auch die französischen Gelehrt 
gen, ihre Zweifel aufzugeben, und das Institut be 
erhaltene Nachricht von einem am 26- April 1803 
im Dep. de i'Orne statt gehabten Steinfatle, um d 
Constatirung d«»r Sache jeden künftigen Widers 
fernen. Biot wurde zur Untersuchung des ganzen 
hingesandt, überzeugte sVch Von der Wirklichkeif 
Sache, stattete einen vollsfandijzen Bericht über a 
und Nebenumstande ab^ und man kann sagen, d'fs 
durch alle bis dahin Hoch grehegten Zweifel gänzlich 
wurden. Die letzte öffentliche Untersuchung einer so! 
tigen Begebenheit ist von der österreichischen Regieru 
staltet worden, indem v. ScRREiBtRS tmJV. WroMA 
nach Stannern in Mähren reisten, um von dem, «i 
tenen Anzeige nach, dort am 22. Mai 1808 statt geh 
' teoTSteinfalle sichere Kunde einzoziehn®. Darch 
Bemiiiningen wurde nicht blofs die Sache selbst völ" 
* • ..v^ 

1 Gentlpmani Ma^uzioe 1796. Febr. _ ^ 

2 Philos, Tran^. 180?. G. Xfll. 291. "'^lil' 

3 Rrmarks concerntng stonei !<aid to hare fallen from 
in these days and in the ancient times. Load. 1796. 

4 ^thw'an. Tran«. 180?. 

5 fUmoires de l lnstilat T. Vll. G. XVI. 44. 

6 Vaterlandlsrhe RUMür für den otterreichipchen Kr 
N. 13. Auf gleiche Weite wurde über den Mcteor»leiofall 
>ely in Mahren am 9. Sept. 1831 ein genaaet Protocoll ■•f 
Zaitschrift für TJiyiik u. Terwandtt Wittcnacb. Th. I. S. lÄ 
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Mf ioodtni man lernte auch das gante Phänomen mit sef-« 
py iel i iiwiwi hl nh u i io genm ktiiwNi qd4 wqrde mit 4« 
|i mä 4§m BeüenAtbeileia ^ iMrabgefallaiieii Matsea so 

{ffrlraui, dafs es seitdem leicht ist, die Zuverlässigkeit 
Ntilimhtett Md 4ia Aachtbek der iaf «wteoriseh eot- 
Itoea P#»iUea ao pvtffen ; ee bedarf daber bei iSbnlieben 

ft\i$en solcher weitlauftigen Untersuchungen nicht meiir, und 
liM, wmnn dk Usaatiode ^bweiefaeiid aod die gefund«*« 
jl dlü rtn a « gans vtrsobiadeiMr BeschaffiBiiheit aindi 
b-ffiilisam, eine genaue Prüfung vorzunehmef) , um mit 
'H^^^fil Wuj«h«Ü«o au kd^Miea, was iür Stoffe überhaopl 
Um Weite ur Brde kemmeii. Dieses geschah bei der-> 
pte Sfhr alkalisciien Masse, welche nach erhaltenen Nach- 
en im 0. Aug, IKM) bei Ovelgönne im Oldenburgischen 
ffUmmti gefeien ued eioen Hetthfulea eotEttadet habe« 
I. Da diese Substanz von allen früheren herjentend ab-, 
li^rio war es VOO grofsei Wichtigkeit, durch Verwenduog 
km Regi^f angs - PsiftsMeateB eise' legale Uolena* 

Jpiie ga w m en 'Rreigniüses erwirhen, ans welcher sieh, 
daU der Blitz den Heuhaufen entzündet und das 
f eoer em der gfofseo Meege He« eine beträohfc- 
ilkalische , porHse and löchere Masse ettseinnaeitge- ^ 
e^2f-n iiatte, wie sie auch soost wohl io verbrannten Heu- 
fieehMgeeieeD gefneden werden 

Hl) Bs ereif^ne» sich enfiMroidenflieh heefig, dafs neteo- 

kl Massen aus Feuerkagelti vom Himmel fallen. Culauni 
iliin hie enni Erscheinen seines Weihes bekannt ge* 
theePMUe gessoNneit nnd sonech ein sehr vellstÜndigesVer- 

Ikifs anfppsteUt. Dieses ist von ilnn aeitdem theils ergänzt, 
m fortgesetzt ^ Worden und nach eeineni Tode ist Letsteres 
T. HoTV^ geschehn* Die hierin inssmniengesteHten 

Kthten sind weit genauer nnd reichhaltiger, als die in 
eigvn Verzeichnissen enthaltenen, die deswegen keine nä- 
I firerihnong Terdienen, Za den interessanten ^ von 

l G. LXV[. 528. LXXIII. 379. 

• LXVnr. 529. LXKI. 359. LXXV. 229. PopgenHorlF 

^H. 131 Vi. :a II« Yilh 45. Sohweleeer'a Jouru. XXXVL 

^ Pegsaadorif Ann. XYIU. 174 e. 61d. XXI UL XXXIV. 
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Chladvi nicht aafgefundenen Nachrichten von Meteorst 
gehören jedoch die durch J. v. Hammcr^ mitgetheiheo , 
im Jahr 856 ein 135 it» schwerer Stein io AegypTea, 
eine Masse Meteoreisen in Kleinasien und i740sweiMeteo 

^ in Rumelien im Angesichte mehrerer Augenzeugen vom 
fielen. Auch L. Bossi^ hat ein reichhaltiges Verzeic 
alten Zeiten beobachteter Meteorsteinfälle aafj^estellt, 
res, von CuLAnsi benutztes, hat Jamcsov^ mitge 
C« RiTTCH^ einige interessante Nachrichten aus 

* bekannt gemacht* Zwei Fälle^i den einen eines M 
und den andern von Meteoreisen, welches mit ge 
verbunden zu Schwertern aus^eschmiedct wurde > e 
WiLKKH^ aus einem arabischen Manusoripte. Einer 
sten Meteorsteinfälle ereignete sich im Departement 

^ J3- Nov. 1835, also gerade an dem Tage der so 
.zahlreichen Sternschnuppen, und zeichnete sich noch o 
dadnrch aus, dafs der Meteorolith ein Hans anzündete 
Nachricht von einer Feuerkugel, welche Mkaobbeai^ 

^Febr. 1635 itn Thale Suse zwischen St. Ambrosius uoi 
gesehn haben will, die sich von der Brde zu 30 Fall 
nach Art frei verbrennenden Schiefspulvers mit einem 
wie ein römisches Licht zerplatzte und eine Art w 
vers herabfallen liefs, ist wohl noch riicksichtlich ihrer 
heit zweifelhaft. Wenn man auch berücksichtigt, dafs 
der aufgezählten Falle noch problematisch sind, so ist i 
ihre Zahl unglaublich grofs. In Frankreich wurden von 
bis 1815) ol&o in einem Zeiträume von 26 Jahren, 10 
Erei>:nisse beobachtet« Ciiladvi^ berechnet den Flä 
über welchen sich diese Steinfälle erstreckten , zu 6000 
dratmeilen, und da dieser sich zu dem der ganzen Cni% 
1 zu 2000 verhält, so läfst sich nach v. Schrbibkrs nit 
fser Wahrscheinlichkeit annehmen, da£s überhaupt in l 



1 Wiener Zeitschi ift. Tb. VII. S. 264. 

2 Rrugnatelli Giern. T. IV. p. 313. 

3 Kdinb. Philof. Journal. N. II. p. 

4 Poggendorff Ann. XVIII. 621. 

5 Ebcod. XXVI. 350. 

6 Eb. XXXVI. 56L XXXVII. 460. 

7 Biblioth. aniy. 1836. T. I. p. 145. 

8 A. a. O. S. 93. 
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m «UBdt&teos 18000 Meteorstein fäUe statt ge&iodeii 
dft -mtm dodi nicht fugliGh jsM Gegend für Tmngt* 
)e^ün8ttgt halten kann und es aufserdem fraglich bleibt, 
t jener Stfe«k# alle eioselo« ErAoheiouogen beeohtet mmi 
t geoMolit ^norden 4und» Uinrans geht aber das Reenltat 
dafä der I^Ieteorsteinfalle im Durchschnitt auf jedes 
)0 fiv dia gaaM Evda odai lax jadeo Tag 2 kommao^« 
SD gewisiao 'Jlafam Wofigar aiod ala is andarot da*- 
t schwer sa entscheiden, und es müfste jemand, um 
^nga aooh ttnr aanilianild sa beaolworten« eina gaiaq^ 
üia TO» Jahiaa fasadoMk anlialtand mit glaiahar Sorg- 
t ihm bekannt werdendtp Nachrichten aufzeichnen* Auf 
BaU iNfwirft Qkadvi jada Pariodioität und bält dia 
iTTia* aofgastallta Hypotheaa^ wonaeh dia Mataor- 
le mit den i\prdiichtera weciiseln soUen, für durchaus 

'Weoa«aiia 8aA Fauarkngaln Matearttaina harabfaHaD, 

Jas Getöse ihres Zerpiatzens ausnehmend stark. Bei 
iQite man dnssalba über «ina FUcha, daran Radins aof 
«es geschitat worda, es glich S bis 4 Kanonanachtissan 
inuf folgendem kleinen Gewehrfeuer und soll 5 bis Ö 
m {edaoert haben ; bei Stannarn aoU das Qatdsa sogar 8 
ahag <;ehört worden seyn und die Ersehüttarang dar Luft 
äea Schall fühlte man bis auf eine Entfernung ron 10 
. An dem arstaran Orta fielen gegen 2000 Bruchstücka 
oneo, deren gr^fstes 17,5 S*. wog, das klainsla aber 
(Quentchen; sie lagen über einer elliptisch gestalteten 
DZt Mailan langen nnd 1 Meile breiten Flächa so var* 

dafs im Anfange der Explosion aus der fortbewegten 
ügel dia meisten und gröfsten Steine herabgefallen wa- 
nn letataian Oxta hatte dia Fläche , worauf dia Steina 
tn wurden, gleichfalls eine längliche Gestalt, such lag 

einen öeita derselben in der lUchtung^ in welcher das 

4 

.»Uu hat hiergegen eingewandr, dafs irgend ein anderes Land, 
nn angeQOfnmen , ein abweichendes Resultat gegeben habea 
Toa groXser J^edeatuag ist dieser EinwiArf nicht, denn der 
der grörterea Zahl kenn aar daiia Umgm , daft Fraokreieh 
tebr befolkett ist ainl Brsckelsangan dieser Art dort sowohl 
laer li^achtet, als aaoh eehnaller bekannt ^emaaht wasdea. 
G. XYL tit 
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Meteor «ich bewpgt hitte, die grWfste Menge von 
Die «ogleich nach ihrem Ilerabfallcn •ufgcfandenen 
waren heifs, suweileo noch glühend, und viele zeigten 
von Eindrücken, woraus man tchliefsen mufste, dafs 
pewesen waren, namentlich färbte der die Rinde 
schwarze Ueberzug der bei Stannern gefuQdeDeo die 
schwarz nnd klebte nach Art der Wagenschmiere. D* 
bis zu welcher die Steine in die Rrde eindringen, ist 
gleich; am gröfsten war sie b^i der am 26- M*i 
firadschir^a im Agramer Comitate herabgefallenen 7t i 
Ten Eisenmasse und betrug nach der darüber aufgen 
Urkunde 3 Klafter'; der 33 Ä*. schwere Stein vom 
1583 zn Castrovillari in Abrnzzo drang 3 Ellen tief 
dere weniger tief, bis anf einige Zoll. 

4) Eine eigentlich genaue Kenrtnifs der äufseitj 
und des Aussehns der Meteormassen kann blofs die 
Behauung geben, wozu die reiche Sammlung im 
Cabinette zu Wien das beste Hülfsmittel darbietet, 
mangelung dessen aber giebt das angezeigte %V''erk v. 
BEAS mit den ausnehmend aholichen Zeichnungen der 
testen vorhandenen Proben die vollständigste Vorstell 
sich auf diese \Veise erlan;:en läfst. Die Gestalt der 
steine ist regellos und mannigfaltig verschieden , dennoch 
V. ScHREiUF.HS zuerst waiir;^enommen ^ und Chlaosi 
liestatigt gefunden, dafs ihnen im Ganzen ein ungleicb 
drei- und vierseitiges Prisma und eine mehr oder 
vollkommene verschobene Pyramide zum Grunde liegt 
eher Typus sich in einigen , zur Trappformation 
terrestrischen Fossilien' wieder findet, die den Mete 
auch in anderer Bezi^hun;? ahnlich sind. Die Flac 
Steine sind nur selten fast eben, meistens gebogen uo 
so, ddfs der Convexität der einen Seite eine Concariltt 
andern gegenüber steht, woraus hervprzugehn scheint, 



j 1 Beitrage aar Gesrhiehte und Kenntoift meteoriseber St 
Meialimasten von C. r. ScBasiBKRs. Wies 1320. fol. 8. 87. Eioa 
ider Umge^rnd von Staniiero vertionlicht die Sache. 

2 Sti tz Bergbaokoade 1790. Th. II. 

8 ToMMio CosTO Istoria di Napoli. Venei. 1613. T. ffl. 

4 G. XXXI. 51 
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• ii gioli» aod kWioa Si'dAm getrennl wonie^ aU 
t| «teil «Hen UniflSa^»' Ml sohli^fMo , tidi in emm 

i lliue erweichten Zustande bei an J und liurch die im 
m ikii 0iinn«keliiiif ti DiM>p(a bia>eii«rtig au»^d«iiot, 
hktt srnprcngt irnr^fw An 4en «bganuiiiftaii Eek«n 

meiste drei, seltt^n vier Seiten zusammen. Bei man- 
'^if rr orsleinM 9 namcMoaUdk de»en , die viele eckige uod 
Ht IbBrper «oibali#iiV «dgatt* tkth kteintra nnd gröbtre 

tfitiC^ti ^ oft in grofser Men^e, euf der Oberflaclje. 
ilf iUi« Meteorsteine (den von ChantoDay Too iSTi etw^ 
ißmmwy altad tof ihrer Obtrflicliey dk wo keia friacjitff 
I Torhaoden ist, mit ^iner dünnen schwar^m Kinde über» 
i Ntch CnLAJiNi und v. ScHaiiVFns^ überätei^t die 
idMtibaa Linie, ändert alao die Qtatidl niobt nnd 
1^ Oberftache nicht ebenec ; sie ist bei ▼^Mhiedenen 
pijieo, reibst bei solchen, die gemein»chartlich herab-« 
|l|id an eint einen Stellen oft sehr ungletek Aa den 
aihl ite achwarx und wenig glansend, an andern ieh^afvr«« 

Kiatl oder etwas glänzend , wie ein Lack, an noch 
irser and matt melaUiaoh glansendf in Weloheni 
her ncnf den Mahnet wirkt, an eintgen iet aie eogar 

rg giaazenci^ an einigen mehr zusainmenhaogend , an 
BMfg, an manchen Stellen iat sie «o hart, dafa^sieem 
llaMf giebt, an andern, beionders wenn die Steine nslbst 
a und zcrreibljcii sind , ist sie weich. Bei einigen Stei— 
«w.. vo. a<r Ki»d. -Ib.. » das ]„n„. eLgedru.. 
^ ieabeioodeae iat dtesea da. der Fall, wo eich Risfe. 

Ä. An einigen Stellen ist die ilinde geädert und bl.jtter- 

E&aweiien aeigt^ aie sich etwas wulstig, oder ea beiiQ* 
an Stellen, wo aie. im Ganzen iehlt, einige durch, 
nbangende kleine Kngelchen gebildete Streifen« Nach 
»VenochcD von v. Schsheii^ und v. Scukeiueus ent«« 

Ci solche Aind^ nicht, ytenn man die JVlaaaeider Me- 
derch einen Brennspieiifel oder in der. helfigstra 
eioes Torzeilanoien« zur Schmelzung bringt, vielmehr 
^•aa die Sohatanz '»thhraiin oder sohwartbraiui, atatt 
& aatSriiehn Farbe unter der Binde die (;ewtth0Uche' 
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^raue oder gelblichgraue des Innero der Metec z^t i£. 
etwas weniges ähnliche Rinde läfst sich erzf 
die Oberfläche einige Zeit unter Glas oder onter K 
schmolren erhalt. Beide Gelehrte sind daher der BI 
die Rinde entstehe durch einen elektrischen Sch!«^ v 
des Falle , )durch blofs ein Theil der Ober: 
zen i^erde, ohne dafs die Erhitzung sich der gaosec 
mittheile oder eine eigentliche Oxydation xvährcnd d ' 
Dauer dieses Processes statt finde, Ciil J 
zwar die llitwirkang der Li» ^'''^^ »v-: nicht in A*^- 
aber, die Rinde entstehe hau|'tääch1ich durcl. uxu« 
von geschmolzenem S fei mit etwas nd K 

Stoff von auOieo, welch»» S!^^>stan2en ^v?^r^od der 
am leichfesten ans der Aiasj^e verdampften \ <;s dürfte 
seyn, sich eine klare Vorstellung davon za mache: 
Bcit^r!f?rhpilp erst durch VprHamnfung sich v-.r» r^. 
inas&c Uciiiieo und dann zum i iieil als Rinue stit wtr 
ziehn sollten, ein anderer l jng derselben ist 
undenkbar. Dabei verdient aH^r hauptsächlich b 
zu werden, dafs die Rinde i.uuiig anfa- - weich 
und scK ig gefunden wurde. Minder bedeuten 
mir zu te)n, dafs bei einigen Meteorsteinen fcindestee 
lenweise ein doppelter Rinden -Ueberzog vorhandeo i>i 
6) Die Meteorsteine haben eine se ei^ 

chafFenheif, wodurch sie sich von allen ird 
unterscheiden, aber dennoch zeigen sie eine so grc 
schiedenheit unter einander, dais CiiLAnvi es [i 
h Ten allgemeinen Charakter anzn^eben. f\Bc 

erfahrensten Kenner derselhrn h«'«r'»hr c"*^^ ^■*^r>?j''h * 
nem heller oder dunkler graueu Cciuei^ie, 
genes Eisen in Puncten oder Zacken, 

od^r in '^rf'fsfrpn mrd^n , eckigen nnd I ^-r ^ 

brauue i iccue vuq i^iieuoxvd, kieiueie kjuci ^ 
und ovale Körner einer ?ren Steinart, kleine 
weiXsen erdigen Substanz, die Kalk - oder Thonerd^ 
scheinen, kleine Theilchen, die mit Feldspath , t^i^^ 
mit Olivin, Aehnlichkeit haben, eingebacken £nde 
Steine beim Herabfallen weich und zerreibli«. 
Fall in einem höhem Grade, als eine geraume Zeit n 
wie dieses namentlich bei den unweit Stannern herö' 



* 



hii|lf, Ml iü n iMVWMdm, 4aS§ mht mAt dmtllMA 
fif t oi«r sÜrlMr ^ smdilagen , vm1iii«Iit mit «twa mit 

i^duaiB Ecken oder ilachen Eindrücken, gefuDden wur-* 

m Unh der iho«w<«ig«BMi Eltktricici^, dWa dtite Hy« 

^bedarf wohl keiner \\ jderl<^fjnn». Ein grofser Tluil 
teiiderbarMi fällt weg , wemi m%n berücksichtigt, dds 
Hat — t tt ti—'^ttf iookma BrtiiwH» fitica, nsncli« 

Uke Stück p aber eben deswegen nicht aiir''efLi[ulen wur— 
^ireil sie alsdann unkenatiicli waren, und vieiieicht ist 
llh SeiraüilMiikvil ghkk iMob'dtii E a H t t l wi ao tahr ihr« 

irtafi, d«fs nnr die ^tkh auffallenden erhellen worden sind; 
4titttei in die Erde eingedmogeaen waren Metalimassea« 
mimwi i i 4er Luft «kKNi mi «dv «klit im AMddeg kom^ 
lii m ^fM fpecifieth ftelraefer wM und mindestens aus 
m Hohe her«ü>iaUen , als die Hageikcrrnery die liaolig stark 
wmpimUf wohl eWr>iat 4ie fSMgte Biditong ib«* 
I, die M beim 2«rpl*t89ir efMabniw wd dt» schon 
ffl} weiten Räume, iShor weichen sie zerüttieuet liegen, her->< 

tiekfiaAmobiag M Wngon. '^ Die Uidaigkeit der Steine 
wsdii#4eD, etnlge tfaid eo bckery diüi- eieh Loft hin«- 
^.^ita l^nt und sie das Wasser begierig, aut^aagen , an-* 
fU sdbr iost t moA- pI» «lier« Abssahoie des Ton 
^ (1812), iiiidr iübkoif;«« odee BlMOfiräiiine darin 
dtn worden. Den 5/>0c. Gewithi ih{ im Mittel ungefähr 3,5 
ptciiielt mit 4ei« Dichtigkeit' und der angleichen Menge dea - 
ipHigtscUeaaaMB Eiatna» .Am gedngaten wer aa bai deoa 

4^*» (1806)f nämlich nur 1,945 ^^"^ stärksten bei dem 
libor (1753)i nämiich 4,289 hei den Vjon Stannern 

aa ewiadieo 9,95 ond a^l& . Ebaaao ist die Wir«. 
|Saf den Magnet verschieden und hangt von der Menge • 

Oxydation des emgesciiiossenen Eisens ab« 
7) Om aickaUiakige Eisen, wekbea einen ToraugUcben 
littiilder Meleorateiee anamaebt, findet sieb in denael«» 
ils rurj<]liche Körner oder regellose Stückchen, es gelebt 
«Miüdem noch bedentende Massen Ton solchem Elsen, 

geinb oder ihrer Beacbaffenhait nach su soblielsen 
lUdb meteorischen Ursprungs sind. Das vorzüglichste 

l«.nxi. L 



Digitized by Google 



2094 MeteorsteiÄ. 

Exemplar solcher gedienenen sogeoannteo meteorischen 
massen ist die sibirisclie, welche im J. 1749 vom 
McowKDBV aufgefunden, von Pali«as* beschriebea 
und wovon viele Brnchstücke sich in den Minera 
netten befinden, der bedeutende Rest von J*J70 Ä*. 
Kaiserl. Akademie zu Peteisburg lugebört^. Sie ist 
förmlicher, schwartbraon glänzender, löcherige, 
Stellen auf der Oberfläche und in Vertiefungen Olivio 
tender Klumpen zähen, sowohl kalt als auch warm 
baren, gediegenen Eisens, dessen Gevricht 1400 Ross. 
betrug. Die äufsere Gestalt , der grofse Gehalt an ^' 
Aussage der Tataren und. der Umstand , dafs solc 
sonst nirgends vorkommt, veranlafsten Cblauhi, di 
für meteorisciien Ursprungs zu halten, und die Ueb 
mung der licschaÜeiiheit dieses Eisens mit dem in 
steinen gefundenen hat spater dieie Ansicht bestätigt, 
dem giebt es noch verschiedene Massen gediegen 
die man in Fol^e darüber vorhandener Nachrichreov 
sächlich aber wegen ihrer äulseren Gestalt uod eines 
liehen Antheils von Nickel, für meteorischen U 
Unter die bekanntesten und mindest zweifelhaften 
allen die im J. IJSI 26* I^Ui-bei Hradschiua im 
Comitate vor mehreren Augenzeugen vom Himmel 
die sich 71 schwer im Wiener Naturalien - Cabio 
ündet. Der sogenannte verwünschte Burggraf, eiot 
masse von 191 j?. Gewicht, die einem Pferdekopfe 
ähnlich im I4ten oder J5ten Jahrhunderte zu Eibogeo 
men vom Himmel gefallen seyn soll und seitdem dort 
wahrt wurde, befindet sich gleichfalls gröfsteotheils, 
150 ff. derselben, jetzt in Wien 3. Ferner werden 
rechnet die 1814 zu Lenarto im Sarosser Comitate in 
gefundene 194 ff. schwere Masse*, die vom Cap dar 
Hoffnung, lofänghch gegen 300 ff. wiegend, wo 
gröfste Theil sich zu Harlem befindet^ und deren ^ 

1 Reisen durch vcrschicdcoe Provinzen d. Ruai. Reich». 
S. 411. 

2 Poggcndorff Ann. XXXVf. 560. 
S G. XLII. 197. XLIV. 103. 

4 Eb. XLIX. 181. 

5 Natuorkundige Verbände! ingeu van de Bataafilie M 
der .Weteuskapen. T. II. p. 257. 



MeUor«teiii. 2095 

MBtUch «aflli daiih STmonna^, so trie ein An- 
Ko^If, nachgewiesen ^rden ist, mehrere Stücke vom 
in dereo eioem Hoytajid ^ INiickei g«fuoden hat und 
beres AussehB aiii. meleerieehen Ursproog dsntet, die 

»chen, deren eine 300 bis 400 Gentner schwer in der 
on Zacatecas oder Durango gelunden worden seyn soll 
1 Gefüge entschieden den maleorieehen Uffspmng andetf-' 
grofse bei Otumpo in d«r Provinz Chaco- Gualamba 
t, auf 300 Centn er n eschatzte Masse, deren Beschaff 
ibeieioMinnaend nut dm Eigentiuimliehkeit des dnrch- 
Eisen eotblüfsten Fundortes, über ihr Entstehn kei- 
ifel läfst^y so wie endlich die ungeheure, auf 14000 
itste Mesia etwn SO porl» Meilen vom Behie, welche 

)LLAST0\-'6^ Beschreibung und Analyse gleichfalls 
;erechnet werden mufs» Manche nach Wahrschein- 
fänden gleichCsUs meliofische Bi s en nie ee e n sind bis 
h nicht hinlänglich genau bekannt, z. B. die von 
CoBfi£DO& auf der Goiiina de Xoeavita bei Sta, Aosa 
40r N. B. 73« Oa W.L. von Gr» «af einer Hiffae 

(Metern entdeckte®, zwei in Louisiana unter 32® 20' 
^ 9J0 geeeheoe aaffaUend grofse Stücke^, 

lOOOOO gescbStste grolM Masse ^ die BovnAiv«» 

u Plutaflnsse gefunden zu haben erzählt^, und nnter 



LVI. 191. 

Qoi. Trans, f 80& 

I KacMelilen von SeirifKirsceMiDT ans Betchrelbang der ror» 

I itrgwerkAre viere in Mexico oder Neuspanien 1804. S. 192., 
«BOLnr rs&ay Bur la noQTelle Espagne Ghap. 8« p. 293» ond 
en QdeÜea hat CuLAoai mitgetheilt. 

ioi. Trans. ioam. da Phja« T. VI. p. 148. Ana. de 

• p. 147. O. Xllf. 317« Diäte, durah MAarni na Gaitas 
OS* 178S» baachriebaae Bitanmasta wurde nach Baanoa* 

, am WafiTeo daraas zu schmieden , auch ward wirklieh 

olen daraas verfertigt, den Ktst aber sandte Wüoiiuine 
ikJLoa^oa in das brittische Mosenm. Phüos« Trans. 

nt. Tiaas. iai6. Sahweiggar'a Jcam. Tb. XXUl. S. SÜO. 
CUa. el Phjt.,T. XXV. p. 488. 

Aiaat; leam. T. III. p. 15. Sie befinden sich jelat 
üewyork. 8. Bdiabor^h JoufB« ef Sc. N# III. p. 138. 

if^ei'iioura. Th, IV« 

Ssssss 
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vielen andern sellif^t Risen ^ welches Ross aus der 
von dort wohnenden Clsqnimaux erhielt, dessen Nie 
auf einen solchen Ursprung deutet*. Im Jahre iSil?* 

*eine 103 schwere gediegene Cisenmasse x« fiohuoNi., 
Böhmen beim Pflügen aufgefunden^; interessant aber mm 
dafs in der Nahe der Südsre, in der peruanischen Wüstr 
cama unfern des Flafens Cobija iheils einzelne Stücke, |4 

' eine grofae, für aoftehend gehaltene, olivinhaltige Elisegq 

* gefunden wurde, welche nach Turkch's Analyse H ?n 
^ickel und 1 Procent Kobalt enthalt und somit Var me« 

sehen Ursprungs gelten muT*'. Endlich ist der Von Bot 
6AULT, RiVERO uud BouLi» auf dem Rücken der AndH 

«iundene 1(300 schwere Meteorolith entweder ganz 

l^röfsten Theile Meteoreisen*» Auch die unfern von 
Brasilien gefundene, isolirt liegende Kupfermasse ^ VM 
Gewicht könnte meteorischen Ursprungs seyn. 

% Welche Substanzen überhaupt auf diese AVeise i| 
gelangen, ist schwer zu entscheiden. CHLAoifi hat e^ 

/Machrichten gesammeil von herabgefallenem Staube, 
regen u. s, w. , wobei der Mangel einer genaneo 
ein sicheres Urtheil nicht gestattet. Bei einigen d 
nomene, namentlich w«>nn zugleich zerplatzende F 
gesehn wurden, oder bei dem Staube, welcher auf ei 
im atlantischen Meere niederfiel^, wird ein meteori 

* Sprung der herabgefallenen Substanzen mindestens höclul 
scheinlich, und es ist um so weniger ein Gruod zum 
vorhanden , da manche Meteorsteine durch ihre Zerreiftfci 
sich schon der Pulverform nähern. Dafs manche solc4' 
abgefallene Substanzen Blut genannt werden , glaubt Cil 
auf oxydirtes Eisen, etwa mit Schwefel und Kohleoitti 
bunden, deuten zu dürfen. Der Nachricht' von eioei 
1438 bei Burgos herabgefallenen schaumartigeo Masse 




1 Journ. of Scienr*». N. XII. p. 369. 

2 Jahrbücher des Böhmitcbtxi Museums. Th. I. Hft. l\, 
* 3 Ediob. Phil. Trans. T. XI. p. 223. Po^gonJorff 
p 469. 

4 Philo». Magaziaa. T. LXV. p. SO». 

5 G. LIX. 170. 
^ 6 mia. de rAc.«d. 17 19. hist. p. 33. 

7 Pionsl in Jouro. de Fhys. T. LX. p. 188. 
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is €tW9$ Wahm ntm Grniidl« sa liegen, sehr proble» 
•bcr wkI manehtn Zweifeln unterworfen ist die Er- 
des MORTIS SchsiibS daft unweit Heidelberg mit 
iitflNigel eio« sebtenointige , chemif ch nicht näher 
IM ■Babslanz herabgefallf n sev , weil der Berichterslat- 
turnte, iogleich nach der üeobaohtnng die herabge- * 
4nM9 «nftiientfaeo. Uebrigen» sind die Nachrichten 
■imigen StoflPen , die vom Himmel herabgefallen oder 
h nach Steroschouppen gefunden worden seyn sollen, 
in ^oten FÜlen; Froechlekh oder sonstige thierische 
Jtabilische Cestandtheile fälschlich dafür gehalten wur- 
zahlreich und tragen mitnnter So aaffalland alle Keni^ 
Isr WaMiett, dalb sia nicht Uofs Beachtung trerdie- 
idern euch bei der Ungewifsheit, welche Stoffe auf 
eise snr Erde gelangen ktoaan , nicht ohne Weiteres . 
I waidao dürfen. Am markwtirdigeten ist , d«fs bei 
iordentlichen Phänomene der lahiieichen Öternschnup» 
lä. Not. 1633 m Anmica^ von fimf Tarschtedanan 
das' Harabfirifan achanm ^, gaHerl« nhd aiweifsartiger 
n gemeldet wurde, was nach Poo6£5DOBff viel- 
ch einifa Bakanntachait der Baobaohter mit dem han^ > 
Volksglauben an aha solche Stamschnuppenmasse veran« 
seyn könnte, womit fedoch der Znsatz, dais dieSub- 
arch Wärma savflossan und durch Verdampfung var- 
B sajpan. Im Widar^rudia steht. Auch zu Amherst • 
^hnsets soll am 13» Aug. 1819 aine sahaumartiga 
(D Hinmuol gefallen sajn^^ am baachtanswarthastan 
ie , alle Zeiaban dar lauterstall Wahrheit an sich tra- 
ahlung von KocH*, welcher die Sternschnuppe von 
i Lichta smarst sah, dann das Ranschan des herab* 
Kdrpers hdrta nnd sogtaich die herabgefallene gal- . 
Masse fand^ welche mit einem schwefeileberartigen 
isrfiols und woTon ain in sein Tuch aingawickaltar 
nanar Thail am andam Morgan gänzlich verdunstet 

UVI. 829. 

gi. Roo« BaiaoBS fiber solche Sabstansen ia Sehweifeg.loani« 

Sgeadorff Ann. Xmif. Mb 

i. CÜm. et Phyt. T. XIX. p, 67. 
Igcodorff Ann. XXX VJ. 
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WWt^ dabei aber seinem Rocke einen nach^anern^en 
rischen Geruch mifgetheilt hatte. Dagegen ist die in R 
herabgefallene papierartige Substanz , nach allen ▼on GH 
HOSS* genau angegebenen Umständen zn «rtheilen . 
Zweifel meteorischen Ursprungs, obgleich dieselbe Wsr ? 
enthält'^. 

^'^ 8) Eine deutliche Vorstellung von der Gestalt und 1 
von der Zusammenfu^unn der Bestandtheile und der^ c 
thiimlichen Beschaffenheit der sie bedeckenden Hinde 
man blofs durch eigene Anschauung. ^lan hat )edo€ 
Sache durch Zeichnungen zu versinnlichen gesucht, 
ein jeder Gelegenheit hat, diese interessanten Gebilde ^ 
Orten, wo sie aufbewahrt werden, selbst za seheo. Di 
nauesten Zeichnungen der interessantesten Massen dieser 
"den Hanptfypus dieser Gebilde am deutlichsten zeigen 
v. ScBAEiDEUS^ geliefert, und damit auch anser Atlas n 
stens Einiges zur Versinnlichung der Sache darbiete, iM 

l'ich ans jenem Werke einige verkleinerte Figuren. 

von Tabor, welcher i7:}i ungefähr 30 Schritte vc" f 
Beobachter herabüel, die Erde nur wenig auflockerte, ^ 
aufgenommen und der Ortsobrigkeit abgeliefert wurde, v 
9t' Er ist noch ganz, durchaus mit Rinde überzogen^ 
blofs an ernigen Stellen abgestofsen oder abgebrochen 
und er zeigt also diejenige Gestalt am deutlichsten , weki, 
Steine zu haben pflegen. Die Rinde ist ziemlich gleich 
über alle Flächen vertheilt und gleicht derjenigen vollkc. 
die bei Steinen von gleichen Bestandlheilen gefanJen 
nämlich von schwärzlich brauner, an einigen Stellen mi 
sengrau und Ochergelb wechselnder Farbe, von matten 
stellenweise metallischem Glänze, meistens glatt, nnr mit 
etwas runzelig, mit vielen eingestreuten eisengrauen, n 
li*ch glänzenden Puncten oder Stellen , deren Dicke i 
Lin. beträgt. Der Steinregen bei Aiglc ist vorxiiolich Jl 
wegen der aufserordentlichen Menge der herabgefallenen S 



1 Schwcigg. Journ. XXVf. S. 335. Sclierer Alldem, Nor^ 
Th, IV. 8. 50. 

2 Allgem. Nord. Ann. Th. VII. S. $09. 

S Beiträge zur Geschichte nad Kenataifi meteoriteher 9 
und Mctallina«ftn. Wiao 1820. fol. 
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Dgen fattfiadfen« Bincii ^o» den gröberen steift die 

mi* Er i&t ganz, gleicht debür in seioer i orui ft« ig. 

ij|tii^ die fiittdff* bediokt-ihik gana, tat aber en.eini«^^^ 
Uta abgffieCee» und' die -eine Ecke des Steines ist ab- 

^n. Seine Oberilache jst seiir uiit;bea und geiu liUHur, 

nhMpfer 4fir beWea BndÜäcbeo betregt 3 und 2^ Zoll, ' 
w fist Zoll. Seine Rinde gleicht sehr der des vo- 
lar ht sie etwas glatter, niplir narbig als aderig und 
icbier breuii mit mebf gelblicben und bräunlichen 
ckeo( aber fast ohne Spur von gediegenem Eisen; ibre 
il gerioger, aber an Härte und Wirkung aut den Ma- 
lmt iie der dce Taberer Steines ▼oUbommen gleich, 
eip unler seiner natiirliciien Grüfse ii»t der Stein von Fig. 
» daigebteiit. Derselbe ist ganz, wiegt 5 Lolh 1 Qi^ ' 
!ae iievollbdniaiieiie dreiseilige Pyramide ^ die sieb je^ 
etoo man die Kindriickiingen beriicksichligt , der all- 
n Form die&er Miueralki^rper nähert. Er ist überall 
It cibereogen, die iron eart-ederiger Bescbaifenbeit ao 

wo der obei f Tlieil abgesprungen ist, etwas matter 
Ii) im Ganzen aber seidenartig glaniti von sciiimmern- 
ittbe koUecbwerser Farbe. An einigen Stellen ^ wo 
ie dünner aufliegt, ist sie weniger aderig und runzlig, 
n ehr aus Unter einzelnen Puecten bestehend, aufser- 
dien aich Spereo vod eingedrückter £rde, welches 
1 iulht, ddfs er in noch weichem Zustande niederge- 
Das kettnlUcbe aderige Gefüge der Rinde zeigt 

einigtD FlÜebeti S»t eKei bei Stannero gefundenen 
oikerrschend , bei einigen andern Steinen, t. B. dem 
rsonville« ist es se ensgeseicbnet^ dafs selbst einige 
ehwarse üdem, meisleiie voo ebnebmender Dicke, über 
e Fläche liinbufen« 

' Bisen der meteonseben gediegenen Eisenmassen läfst 
m weitere Zobereltang in nicbt so grofser Hitse scbmie- 
nne äuisere zackige, mit vielen Vertiefungen versehene 
ka£it sieb aicbt g«t dorcb Zeichnung darstellen , und 
ttttt zugleieb einen Ansdrnek der eingesprengtem OU« 
■ner, so erfordert dieses farbige Figuren, Uebrigens 
i aie nicht I wie die Meteorsteine, eipe gewisse regel- 
Gistilt SD heben , aoBdem anter veiscbiedenen regeU 
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losen Formen vorzukommeD. Sehr interessant aber ist 
nen eigenthüiBÜch zugehöriges Gefüge , welches t 
V. ScuREiBKRS uod V. Wf oxANSTADTts "in ihnen 
haben. Werden nämlich Stücke solcher Massen ges 
so kommen beim Anfangen des Polirens dem biof 
cor bei schrüg auffallendem Lichte kaum sichtbare S 
gröfserer und geringeirer Breite zum Vorsche?in, die 
iheils geradlinig und in verschiedenen Winkeln sich 
kreuzend , einige aber auch krummlinig hinlaufen, 
ein solches Stück nach vollendeter Politur, wodorch 
Auge verschwinden, durch Hitze anlaufen, so erhalt 
wie gewöhnliches Eisen oder Stahl, eine gleich maf«i:' 
sondern die erwähnten Streifen und die darch diese eiogi 
senen Theile erscheinen in verschiedenen Farben, naa 
Streifen purpurroth ins Blaue, die Zwischenfelder 
dem Blauen, bald aus dem Rothen ins Goldgelbe lick 
fend , die Rander und Einfassnngslinien aber rein 
und die zwischenliegende kö'rnig • bröckelige Substant 
was matterer, ins Messing^efbe fallender Farbe. VV 
sichtbar aber wird dieses Gefüge, wenn man die 
schlidene und ganz horizontal gestellte Fläche v 
Wachs einfafst, mit Salpetersäure, die vorher mit 
drei Theilen Wasser verdünnt wurde, übergieFst 
einige Zeit auf das Metall einwirken läfst. Schon o 
zefy durch die Stärke der Säure bedingter Zeit erschr 
Streifen matt, von licht stahlgrauer Fnrbn, die Zw' 
der dagegen gleichfalls matt, aber doch mit einigem 
von ihrem Rande, ziemlich dunkel und eiscngraa, ^ 
der beider von einer gemeinschaftlichen xarten Linie 
fafst, die bei schräger Richtung und bei Wendung 
eine silberweifse Farbe und starken spiegelnden GU 
auszeichnet. Zugleich zeigt sich noch eine andere m 
Substanz in gröfseren oder kleineren Klüften, oft in ü 
ten Rissen , aus einzelnen kleinen , bröckelig oder f?: 
angehäuften Partieen bestehend , von ziemlich starkem 
und silberweifser oder zinkgrauer Farbe, auf welche — 
etwas weniger als auf die übrige Masse einge\virkt i 
scheint. Bei fortgesetzter Einwirkung der Säure 
diese einzelnen Theile des Gefüges nicht nur deutlichef 

• 

dern jene Streifen am tiefsten , die Zwischenfelder wen 
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üti^^uogftiiiH«!! lUid di€ Massen dec eingesprengten brö- 
Wk.ßvkm^Mw db#r m «rbah^iiittfi > und bald wird die 
Jie Vertiefung sq starke dafs sich die PUtle iiaefa aufge- 
2<£lfackersdiwiine abdryiok^n läfsti indem di^ erhaben- 
idb» eieli^iai ifi4rnl»n » die .mpdcr erfaabenm aber we* 
tark ebdrmlten t - vertieften aber ganz weifs bleiben» 
f«h-.^hiilt maa ninhiblfiiilteio hiid j>oicher geatzten Tiat- 
eedm M$i6k «ine ^tr$m O^rttellang dea aolohen Mas- 
«nthümlicben Gefügts. Letzteres findet sich bei allen 
aiseo , 4^ manb überwiegenden Gründen meteorischen 

•^sind, siod enwik. selbtt bni.#olcl|^ Siüeken des in 

kleinen eingesprengten Eisenii , die für diese Probe bin» 
n iGftiiM . heben. Qagegea fehlt es bei einigen auch 
«segelnden Nkkele^yenblemetiaobM Stöcken, B. bei 
AachcBj jVlaiUad, Cilly, Kamsdorf, Florak und an 
Orten geladenen ^ .deien Uri^pi^g aus Gründen der 
ik«i wlAeeMieft iet Innvieehett feUl: ee euch bei ei-- 
mdi ilifen iNickelgehall den meteorischen beigezählten 
f 8«/B* b#ii denen vom Gap und eus Peru, bei denen 
iaisong de» Figuren nickt, su eMengen wenn. Man* 
€i^iast aUee künstliche Roheisen zeigt übrigens, wenn 
»gteiehen V t dont^ ein ibnUchee Gefüge , wtdches sich 
(erek Aelnong, nmdeelene niebt glei^ Tollkoniaien der- 
aftt. Es ist sehr interessant^ dafs v. Widman stXdtkv 
«e Fletha Am fiieemnnaee vm Eibngen auf diese Weise 
seUi&n, geälst uäi .nnnuttelUr «nm Abdrucke be- 
t,, wodurch man eine sehr deutliche Vorölellung des 
mUeken Gefiigei^ «riil^ fiinen Xbeil des hiervon ge- 
Äbdmekee, nngeTäbi den nwenzigsten, bloüi dae obere 
dlt die Zeichnung getreu nachgebildet dar« Im 
. die wlrii^gfit ThyiWr der Fleche wenig hiervon ver-^* 

nnd ee weehaeln eneh dert, wie hier, die feineren 
>aren Vertiefungieni letztere in einzelnen gröfseren oder 
I Grttfpett^.niil einender eb. Die verschiedene iüch- 
' Snreifen , die grobentheils parallel laufen , eher ench 
jrtn und gröfseren Wiokein sich schneiden, die un- 
Breitn des VerOefinngien, die weife erscheinen, ist für 

nnd bedarf keiner BescTireibung , ench versteht eich 
et, dab bei längere Zeit fortgesetzter AeUung dünner 
», wobei aea den Aufgnfii der Saure mehimaU er- 
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* neuero und vorher die Reste der Si^ure und das ea 
Oxyd mit einem Pinsel und Wasser FortschifiFeD m 
vertieften Stellen ganz durchgefressen werden, so d 
nur noch die Streifen oder vielmehr deren ELiofassiiQ 
unter sich zusammenhängen. Auch nach einer solches 
ren Aetzung, wie sie zum Behuf des Abdruckeos 
wird, zeichnen sich die ungleich erhabenen Theile a 
Verschiedenheit der Färbung auf« Eine kleine PUtt» 
Agramer Eisenmasse wurde gleichfalls durch v. ^y 
STÄDTEN geätzt und zwar nicht unmittelbar als Ötere 
gedruckt, aber doch in einer getreuen Zeichnung d 
pj^^Man sieht, dafs im Ganzen das Gefiige dem vori^ea 
277. ist, indem sich die erhabenen Streifen von den Ve * 
unterscheiden und die Einfassungsleisten der erster 
nahe parallel, theils in verschiedenen Winkeln sich 
dend erscheinen ; einiger Unterschied ist jedoch 
wahrnehmbar, den das Auge besser erkennt, als er ' 
schreiben läfst. Ebenso wie in der Form zeigt sich 
V. ScHRBiBERS in der Farbe bei beiden Exemplar 
Verschiedenheit und ebendieses ist der Fall bei einem 
falls geätzten Plättchen des Eisens von Lenarto und 
IVIexico, wovon im angezeigten Werke gleichfalls 
gen mitgetheilt sind. Der Haupttypus ist bei allen, 
stens bei den bisher geätzten Proben derselben gleich 
Abweichungen sind mehr oder minder auffallend, so 
a ter andern die von Lenarto und Eibogen sich mehr 
und wiederum die von Agram und Mexico. 

9) Die Bestandtheile der Meteorsteine sind im 
bei allen ziemlich dieselben^ zeigen jedoch bedeut 
wohl quantitative als auch qualitative Unterschiede. 
Kieselerde sind am reichlichsten darin enthalten, • 
aber verschiedene andere Substanzen , namentlich 1 
Nickel , Chrom , Schwefel , Kalk , Thon , Mangan , se 
was Natron oder Kali, Kohlenstoff, Wasser, SaU 
vielleicht noch andere Substanzen in so geringer Meo 
die Chemie sie bis jetzt nicht aufzufinden vermochte, 
leicht begreiflichen Ursachen haben viele Chemiker diese 
würdigen Erzeugnisse untersucht, x. B. The5Aäd*A 

1 Mein, de Tlnit. T. VII. p. 224. 
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KuFMnrs* düii'vtm Jaokkfdw, Wakdi«^ dtii von 

I, ScuKMüR^ den von Doroninsk,* Stkomkyer*^ die 
IMitts imdk^Endtlyen^ **LAiieis&^ die von JUtrente und 
^ Giornton^ dto'VM* Upnu nnd Dfinaburg, Web-» 

den von Nobleborongh , LATGtEH den von'Lipnft 
tborexykiy Btszsi»itlA^^ den in Macedonien gefallenen^ 
ni^dM'Meieoteiia* Totf'Bfthiii <ilft Diftriet» Rsiecty- 

^ und liüLGKH das Meteorelsen von Lenarto und 
^ worin sich^ aufm den in der Tabelle angegebenen 
Udett« iin «ratafni**iio<li 3,ä§, im 'kteterta abar 1,26 
t Kobah finden. Zar leichtern Ueber^icht habe ich die 
te dieser Analysen in nacMolgendei Tabelle zusammen«* 



GtUea^i Jontn. Th. I. Hft. L Mehrei^ Analytea dieses Che- 
Uet mite in da» Barlia. Denki^; ¥««'1803. 
htm. da Pbj«» T. LXX. ^. WL Sia . 

kXJVLSU. , . 



ibi« d'Hiit. nat. Xlii. p. 235. Ann. Chim. pbys. T. XIX. 

% LXXI. 205. 

6. LXTII. 337. Edinb. P^il. Joasn« IL XJI« p. »9. Sehwalg- 

*n». Tlu XXIX. S. 511. 

'ücr. Joarn. T. VH. p. 170. Kästner Arch. XVIL S. 255. 
nilet. Magaa. T. IXitV p* 16. 

^tr Arahir. Tit. XYfl. S.t85. ^oggeaddrff AnH« XYI. 611« 
lu^ d'Bist »at 6aia Aiui/^aia Gab, ' 

ZaiUchrifU Th. Vll. S. 129. 



■ I 




llitia de la Soe^ philoai« 1810. S^pt. 
B. de PÄead. de Petertb. T. Vf. p. 46. 

XLH. 105. Gölt. gel. Am. 1820. S. 65. 
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AoImt dimii, fcmtit frnlw^ von miw wMämtmngB^ 

Analysen ^iebt %9 n^eh viel«, von 4enen ich biofs 
dgera späteren kurs- namhaft mache. Eine genau« 
^0Dg des m 0; 8»|pr. ISSI bei WeftMly in ü ihm 
n 6,6 Ä*» »chweren Steines hat v. Schueibcas' mit- 
ond öach v. Hoi!0€ii'a ^ Analyse enthielt derselbe 
k«iMili€«t; (Mmami 7,44 Magniam; ^25^ Ei^ 

J3 Schwefel ; 0, Vi AI umincn * 7%^^ IVIangan und t?, |3 
|Ebenderseibe fand in den Meteorsteinen von Slannern 
•alerde; 17,5 ßiteiiOKydttl; 3,8 ThoMrdt; 3,4 Kalk« 
,.) >langanoxydöl;^3,5 Talkerrie. Ein zu Ferrara am 

1024 jgeMiaoer-^ Me^or^ein hat swar die Bestand- 
IT übrigen ^-rwekto abMT.ia seiocr Aggregalfenn iau^ 
I ihnen ab, als er ein porphyrartiges und einigen La- 
tiebei Gefüge hat, indem kleine weifse Kömciieo in 
ivarfe^ hail^wrgleile' Nais» eingebeeken find. Con* 
Dlgert aus »eineui äufsern Habitus, dafs dieser Stein 
|aiiflens sohon «rar eciaeoi fiatiitte in die Atmoaphäre 
I gehabt 'hlihett tnliaee ond in dieser mit eihem ge« 
iHzgrade angekommen sey« Nach einer Analyse von 
ll^eaiefai er ans 43 Eiaenozyd; 4I97& Kwitl; l6Ma« 
Chroeaoxyd ; 1,2S Nif^kahncyd und t SehwefeL Zn 
•Cteek in Tene&see fielen am 9. Mai 1827 aas einer 
B- rabehibotiehe» Woike bei gans heiterm Himmel 
fiae ttn<l eka enderer am 6« Mai ]899 Pofsyth in 

Das grölsle Stück des ersteren Falles wog 11 
Meit nach der Analyae einee americeniseken Chenukera 
tierde; 2,166 Ntckelnxydal ; 28,833 Talkerde ; 2,406 

0,833 Chromoxydul; 12,0 Eise» - und 12»2 Eisen- 
l»433 Schwefel; der Verloal belrägt also 4»069» i^wm 

der krystallinischen Bestandtheile an den Aerolithen 
1 geliefert ^# 

landbech d. Natariekre* Tk. II. S. 5S0.. . 
Muckrift für Physik iu fenr, Wias. Th. I. S* 195, 
tbead. S. H7. 

Ub. Chim. Phys. T. XXXIV. p. 140. 

»iilimun Amer, Joem. T. XVII. p. 326. T. XVUU p. m T. 

Ami« Ck Pl^fa. T. XLV. p« 416. 
loa. Ckiai. Pkja. T. XXXk p. St . 
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tl) Mm hM ▼cnciiietleae Maneii giiliiHB L.M 

^fanden, wahia mm mal eine oicht ktcht zu « 
iemde We: .ammen seyo miiiMa, udlrdfetes^ litiin| 
m d«r VenButhiuig, dals sie Mteomchm ttnpm^ 
Leber dl« WahratiirwIiAkrit dieser 
mir liire cllMUSciie Zii^ammeosetxao* CBtscheiaci 
mahm diher m , dalii ein GeAuIt wo Nickel , der fj 
U uliwkili Eiseamuett fand, hifliki %1* Ijp 
Kx^raoTB ^ fand simlicii in der stbiri&di|i 
13 V^i^ont rC flal y die ^oa Agram, deren 
felhaft ilt, enthält davca Dtch t. Holges 11^' 
ceat, and da nadi KciirROTB die voo Hmdfcbina 3-3 *, M 
Mexico 3»25; di* yrmm Elbogea 2^5 Ptoceot dieses |fl 
enthik, ss betrachtet man dieses als genügendes Kcai||^ 
^ , -iefcfaH^ :ir neteooMli sm halteo. Die £>iseaiD h 
Lenarto cBihalt oack Holges gleichfalls 8^12 rrcc(*iTi 
ekel imd aa&erde« 3»59 Proc Kobalt , die von Aff^yi 
i^ü Proc. Kobelt, einen genngen Gehalt dieses ImUifrm 
.IsUes iiaben Jons^ and SrnoiurEBS^ auch in dem (UpiM 
mrn^ sih i iiw h en Eisen gefanden^ in welchem letxtare: l 
ciEE^ aach Cfcff und Schwefel fand. Eine grolss 
msa* 17ta ia Aachen gefundene, aof 15000 

etwa 80 Centner betragende Eisenmasse war 
fir 3Ieteoreisen za halten, allein MovnBiJii ^ fand ia 
Theilen dersslbtn 5003 Eisen; 90 Arsenik; 4^5 Kiof! 
3 Kohlenstoff and 2 Schwefel, weswegen sie bei maoppt' 
Nickel nicht zu dieser Qasse gehfirt. 

Aoch bei Magdebarg wnrde eine Metallmasse aol^ 
den, welche SrAOMiTsa^ for meteorischen Urspraogs 
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1 Beitrage zar ehem. Keoatnifs der Mioeralkorpez« T- 
96. 101. Th. Tl. S. SOS. 

2 Dessen chemiAciie Untcrsachangeo. Th. T. S. M. G. 1 
p. 119. 

S G. LVI. 191. 

4 M^a. da Mastfe d^Htst. Nat. T. IH. p. 541* BaUet pU 
1823. p. 86. 

5 Chuldzi t. a« O. S. 546. 

6 Schweigger's Joom. Th. XTI. S. i9S. 

7 Schweigger's Neues Jahrb. Th. IV. S. 439. Poggendorf i 
XXIV. 651. Kautner Archir. Th. V. S, 233. 



Meteorstein«. 



um 



in «r MdjMM g«(«Bdleft habM wellte, Sonci«- 
Wtttmtm^^wfkmn^n jedoch ihre Unlktitiidt und 
erklärte dieselbe spater selbst für ein Hüttenpro« 
4tki|flit0ielMr « eieeoi aeilerii Ortt^ 0^1 Im« 0|2 
Kupfer tei proUeoiatiselie» MtreontiM wy ein eben* 
IS Xennzeichen seiner Aechtheit, als die bis dabin 
ftsoe Amw nM h eil* i4ee/Nich.dg> • Nach y* Uoisbb'a 
' diAMk die Elbogt^ner Eifemnasse^ 94,69 Elten ; 2,47 
ip9 Kobalt; OfW Alamhim; 0,12 Chrom ; 0,86 ^^an- 

rfm CWfP^tt g«fiitt Uoffevttg^ Eisen; 15|28 

f ,76 Mangan ; 1^41 Calcium; 1,34 Eisen- Carbonid; 
t^rOftÖ Abimium ^ 'OtIS Magnium , die von Hoimmi- 

7fisanp9^ijickalf«|6Kobak; 0,58 Mengen; 1,08 

M'Glyoium; 0,42 Alumium; 0,1 Magnium. Von 
£iseDmasse« iiat aucit B«azki»ivs^ eine Anaijse mit- 

^oMch si*i.ene 83^134 £is«n; 4,73» Nickel; 0,224 

0^ 1^912 iinaafi^plüsteiii , schuppigem Rückstände be- 
tseDBestandtheile 65y977Eisen; 15.008 Nickel; 2JIÜ7 

I, 482' Keblemtoff' und 14,023 Pbosphor gefondeit 

^'Die Abweichung beidar Resultate leitet Holger^ 

II, d^fs liKKEJCLiixB einige Substanzen , namantiicb das 
IkkeigeaiBch anfgeflocfat habe, nideCi überteogte aicb 
'8*** durch eine spatere Untersuchung von der Ilich- 
iiier fnilieten Bastiaittmngeo, Das Mateoraisen von 
i loll ans 90^02 Eisen ; 9,674 Nkkel; 0^ Verlust 
ifid also dem von Monte -Rosa fast gleich seyn^^ 

tschrift f.ir Physik in verw. Wi«. Th. Ii. S. 1. 

ud. Th. I!f. S. 168. 

weifiar'a N. J. Th. Ytll. Hft. S. Poggenderff Ann. 

iL 

L Gel« Aos. 18SS. 8. B69. 
Met Zaitschr. Th. V. S. 1. 
Tb. TUI. 8. 279. 

Th. IX. JS. 3^3. 

d. ALliaiidJ. der Akad. d. Wiss. za Stockholm in ZeitscTir. 
und Terw. Wi^samdu Th. J. 3. 2!^ Pog^dorü Ann. 

nd. Tb. II« 8. 85. 
»aodeiff Ann. XXXIU. 147« 

I. CUak Phys. T. XXV. 8ilUflMn Aaar. Jean. T« XYI. 
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In dem «ibiri^chen Risrn , welches Childhi»* bfoff 
beiden Hanprbestandtheile versochte, find er 90i7 
9,3 Nickel; Fabadat und Stooart sielilen eine 
Verbindung künstlich d»r; A. Wehrli^ endlich 
seinen Analvsen der Meleoreisenmassen von Agran, 
dem Cap und Lenarto , dafs alle blofs aus Eisen 
und Robalt bestehn und dafs die beiden letztmn M 
einem unter sich beständigen Mengenvprhäitnifs darrn 
den sind. 

In den Höhlungen der sibirischen Eisenmaste i 
Olivin in M^nge, und man betrachtet daher die A 
dieses Körpers als einen BewMs dps meteorischfD D 
anderer aufgefundener Massen von gediegenem Eiieor 
hiernach nicht füglich das Erzeugnifs eines Schoie 
in irgend einem frühern Hüttenwerke seyn können. 
MtTiE ^ hat diesen Olivin analysirt und gefunden, 
38,48 Kieselerde; 48,42 Talkerde; Eisenoxy 
Manganoxvd ; 0,18 Thon besteht, mithin dem 
Olivin und Chrysolith gleichkommt« mit dem U 
dafs das Eisen in gröfserer Menge in ihm vorbandet' 
ekel dagegen fehlt. In dem Olivin der Eisenmasse t 
po fand derselbe 38,25 Kieselerde; 49,68 Talkerde; I 
senoxydul ; 0,1 1 Mangwjoxyd , in der Eis^nmasse v 
roa* fand er 01,8 Kieselerde; 25,83 Talkerde; 9,11 
oxydnl; 9,31 Manganoxyd und 0,33 Chrorooxyd. 

12) Bei weitem die gründlichst« und amfassend 

suchung der Zusammensetzung und der Bestandtheile 

teorischen Mineral- Erzeugnisse hat Berzilius^ nach 

denen einzelnen eigenen Vorarbeiten hauptsächlich io 

sieht angestellt, um hieraus einige Entscheidn 

ihren Ursprung zu entnehmen. Die nächste Verania 

- \ - - 

1 Journ. of the Royal Inst. T. IX. G. LXVI. 18t 
- t Zeitachriffc für Physik aod verwandte Wistenftchafteo. 
S. 22f . ' 

8 Edinburgh Philot. Joarn. N. XXV. p. 187. 

4 Vergl. Chlaom a. a. O. S. 326. 

5 Ans KoDgl. Vetentkaps Acad. Handl. for 18S4& io P 
Ann. XXXIll. 1. u. 113. Eine Torlaofige Notis der Hiapt 
findet man in v. Leonhard u. Bronn Neaei Jahrb. f. Minenlo| 

im. Hft. y. s. 630. 
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nierte Analyse tm 25. Nov. 18*^3 um 6,5 ühr 
ivwilt AWntktt im M i hifty hcrabg^fallvacii Mcttontti'- 
tdi Jer mechanischen Zertheilang desselben wurden 
m durch den Magnat »ngesogeneo Theile und d.mn 
ekgaUieImm' eiMilytirt^ fki es aber nof lieiiptsiichHch 
m in thuQ ist, 46% in iumn Natnrerngnissen vor« 
1 Dralaodfheil« wa ktoneHi um so mehr, als Bk]I2I- 

In ^ UebemngQiig hegt, dbb ^10 Mengen Jitter 
ikftle io Terseliieiienen SKideen fenes Steines wech- 
gebt ich biofs 4sn in mineralischer Hinsicht bemer* 
be'BeiBlMk > ll inin ech besteht titeser Stein aus Nickel* 
^cbee K^WIt, Ztnn, Knpf er, Schwefel nnd Phosphor 
= 17,15; Silicat von Ta]kerda und Gisedoxydulf worin 
sA -tUeteleKle gleioh Seaersto ff enthalten , nebst 
rhwefsleieen , a 49,67 ; SiMeet Ton Talkerde nnd Ei- 
li, gemengt mit Silicaten von Alkali, K.tik und Thon* 
rem lüe Kieselerde doppelt so Tiel Sauetsloff als die 
iihllt, a 30,43 9 Chnmiefseii , vernnreinf gt mit Zinn- 

= 0,75. Die liierdurch eiiialienen Uesnltate stimmten 
Bt- denjenigen tiberein, weiche Behzelius früher bei 
Ijrie des Mefeoisteios etts Macedoniea nnd des Me« 
saus (löhmen erhalten hatte, dieses veranlafste dahetf 
ob alle Meteorsteine Gemenge von Wickele! sen und 
Ifisen mit in Sinren l6sliehen Micalen von Talkerde 
iteoxydol und in SMuren itnitfsliohen Silicaten von 
t,/i bonerde ond Alkali, nebi»t Chromeisen und Zino<- 
ob femer alle stets tinnhaittg and gemengt neit Phos-^ 
Seyen, und dieses vemlafste Ihn denn zu 
i Analysen anderer Meteorsteine. Zunächst wäbhe ec 
& Angnst 1812 nicht weit von Chantonnay^ in De- 
Ü de la Vend^ gefallenen, welcher, so wie der von 
1 in 51,12 durch öäiiren zersetzbare und 48,86 durch 
licht xertetsbare Bestandtheile zerfiel. Hundert Theile 
inen gaben 32,607 Kieselerde; 34357 Talkerde; 98,80t 
tvdnl; 0f82i Manganoxydul; 0,456 Nickeloxyd, vtrnn- 
tnit Zinn* und Kapferoxyd; 0,977 Natron nnd Kali; 
Vffhisi» Hnndert Theile der letzteren gaben 56»252 
20,390 Talkerde, 3,106 Kalk; 9 J23 Eisenoxydul ; 
Manganoxyduli 0,138 Nickeloxyd mit /inn- und Ku- 

r^; 6,025 Thonerde; f|000 Natron; 0,512 KaU; UüO 
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Chromeisen; 1,070 Verlust. Ungeachtet der Verscki 
Ansehn findet sich also dennoch eine ausnehmeode Gl^ 
der Bestandtheile beider Meteorsteine. Der dritte 
Stein war der am 13« Dec. 1813 zu Lontalax io Finn 
fallen«« Hierbei betrug der in Säuren und kohleosa 
tron nicht lösliche Antheil 6,37 Procent und hinter! 
FluorwasserstoiTsäure behandelt, 0)0127 des ganzen 
ungelöst I welches aus Chromeisen mit etwas ZinBOKjrd 
stand, während das Gelöste Talkerde, Kalk, Eisco^ 
Thonerde und Manganoxydul in ähnlicher Zasammeosct 
als bei den übrigen Meteorsteinen war; der in SäsreL 
kohlensaurem Natron lösliche Tbeil enthielt in Procenteo Sl 
Kieselerde; 32,922 Talkerde ; 28,61 1 Eisenoxydul ; 0,79|| 
ganoxydul; 0}264 Thonerde und eine Spar von Kaptta 
Zinnoxyd, Kali und Natrum. Der vierten Analyse 
Theil der bei St. Etienne de Lolm und bei Valence |^ 
Alais am 15» Marz 1806 herabgefallenen Meteorsteine, 
der letztere einen Ast von einem Feigenbaume absdbt: 
terworfen. Der Stein gehört zu den merkwürdigster 
ist weich, mit den Fingern zerreibüch, zeigt oait 
gerieben einen thonartigen Fettglanz, zerfällt im ^^ 
wird zum Theil darin gelöst; er enthält Wasser, 
sich jedoch bestimmen läfst, ob dieses ursprünglich 
banden war oder aus der Luft durch die enthalteoi 
aufgesogen wurde, am wichtigsten aber ist das Vo 
seyn einer durch ^Vasser ausziehbaren organischen Sobü 
deren eigentliche Beschaffenheit Bkbzelids nicht nÜitr n 
mitteln vermochte. Das zurückbleibende , mit 'Waner 
laugte Steinpulver enthielt übrigens die nämlichen Cetil 
theile, als die gewölinlichen Meteorsteine, namentliche « 
rakteristischen , als metallisches Eisen, Schwefeleisen ne^ 
Oxyden von Nickel, Kobalt, Zinn, Kupfer und Chrom, 
fserdem Kieselerde, Talkerde, Kalk, Thonerde und BI 
oxydul. Berzblius halt diesen Stein demnach für ein 
klumpen, welcher zeigt, dafs die Dergarten in seiner H 
durch einen geologischen Procefs in Erde verwandelt won 
wie es auf unserm Planeten der Fall ist« 

Auch das sibirische Meteoreisen wurde einer sorgi r 
Analyse unterworfen. Der metallische Theil, durch ti^ 
mern von allem Olivin befreit, bestand aus 88,012 
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Nickel ; Cl»4&> Ko^ii Ofi59 Magnesian \ (Kt3ft Mm« 
m^Ziot MitidUffbr^ (MMd &okb'| eiott 8piit «di 
I m1 D,480> anlütottdiein Rftvckstende. Letzterer ui dw 
( PhoipiionuiPbjnid«iigv welche Ueexklivs Mbott M 
iMMiM - VM > Bobnnltts gifaiiiiett >tttv. KUtifgy. 
;elM «wi gebUrig zerlegt enrKtelt er 48,67 Ewen; 
ckelf 9^ Magoa&iuia) f^47 PWplior; lUur V«rlii$t 

IM Mineral« genommen, welches aui» der zo UpsaU 
um Stofe Yoo PaUas^ßiMi trühep 4iertltige&Heil >w«r« 

i wli twi h eHiiA)4lMrt«uil>V mit Vfäwiwnmi^s •frS^ 

ilvse* sehr gftnaü «iSetieibstifiimendy 40 jSÖ Kieselerde ; 
ikerde; 11,72 Eisetioacgrdial ^ O^'MaogftBOQly^til; Ojl7 
^ : Aoiii 1^ .fiiliogeflOT «MVMiiie' wonto -MilysM . 

Auflas ang in Sol/sanre Lei ein schwarze« Pulver und 
ÜcW, eue FUttern begHhßnin Wmkmni niedeiy am 
a 4m», Mm BohMuHw MattorflCn^ii #rllill«iieii, ««d^ 

Ul Procenie des Ganzen» Aul^ief diesem efithieh der 

AtM «8»3M^ £iMo; Oickel; «.TW «ötialt $ 

fpeiiMn.4HiA 4iM<fl{>iir iro» SdvMftl * iMd* ff tngan, 

taen Phosphormetelle bestanden eu9 ^^ti Eisen* 

ioft dlHtO AMl)fM.folge#t<BM9Ml9llV 4«A»^e MW-- 
ßergerten sind, gemengt aui folgenden Mineralien 

hdugwmm'iB^ , t.tveliituit. ia . ibüi • MeHt^MlMHIlirssiftÜ 
yiegendsteo. Amkttl bildet, weswegen -siif nkht z^r- 
'AiS fiiMtt ist fwigt.atit Nickel ^ suglelcfil «bt^ 
1 eiw^enMlM «MrbMn« feaUw BliiaR^, die sidh 
10 Sauren Itist und daher beim Ael«en die bekann- 
«Medm^lMi^- g igm i g i i i ife rt, * M§m -mat ' «inar sbl^ 
Mb b«4 Jftop poUitm 'FliulM 4asiBiien dalilUilMttu, 
ing mit Piickel brandgelb anlauft. Auräerdem ent^ 
Eitail kUiM QwnutitM -KoMl , Magiaaiom, 
Kmiy bpfar^ «fidro^afel «ad X4iU# , %vtWwiU!ü sniA 
vea Phosphor. Die in Sänren unlöslichen Pho^^ 
ie flilin tlmk als aiii adpmrtts RiUat nMkf^i 

ogU TetaUL Acad. IfandL f* 1824. d. 361. P|ig|(eadorff 
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weichet in SauerstofTgas verbrennt und eine geringe 
Kohlensäure giebt, obgleich die eigentliche Verbren 
Metallen und dein Phosphor angehört, theils als Kry 
ohne Zweifel Phosphorate von Eisen, Nickel und h 
in bestimmten Verhaltnissen sind , deren eigentlicha 
mensetzung aber noch genauer ermittelt werden mofs. 

2) Schu^efel- Eisen ^ vermuthlich aus 1 Atom 
standtheiles bestehend , woraus seine geringe niagne 
laritat und die Heftigkeit seiner Zersetzung durch 
ter Entwickelung von Schwefelwasserstoffgas erklärÜ 
Sehr wahrscheinlich schliefst das Schwefeleisen e 
Schwefelnickel und Schwefelkupfer ein, allein aus 
rigen Analysen folgt dieses nicht und eine A 
Verbindung 9 wie sie im Meteoreisen vorkommt, ist 
ein Desiderat. 

3) Magneteisenstein. Zwar ist das Eisen in deo 

steinen hauptsächlich regulinisch und im 'Minimum 

dation vorhanden , aber dennoch findet sich besti 

oxyduloxyd in dem Meteorsteine von Lontalax und 

dem ersteren als einziger, dem Maguete folgsamer B 

in dem letzteren mit einer geringen Menge gedieg 

vermengt. Auch in den übrigen Meteorsteinen ist 

stanz wahrscheinlich ia höchst fein vertheiltem Ziut 

• * 

handen. ^.•«jloV u^t», T , 

4) Meteor ^ Olivin y welcher dem auf unserer 
vorkommenden vollkommen gleicht und ungefähr 
von dem ausmacht, W2tf nach Ausziehung der aa 
Bestandtheile zurückbleibt. Die kleinen Quantitäten 
gefundenen Kali und Natron gehören ihm entweder u 
lieh an, oder sind eine Probe der beginnenden Zern 
unlöslichen Minerals. Ebendieses gilt von dem 
Thongehalt, aber bemerkenswerth ist, dafs er fast 
enthält. .r^^.- 

5) //» Säurm unlösliche Silicate von TaUterde 
Eis£noxjrdiU^ Manganoxydul, T/ionerde, Kali und 
in denen der Sauerstofil der Kieselerde das Doppelte 
Basen ist. Die schwarze Rinde auf den Meteorit 
Folge der Schmelzbarkeit ihrer Silicate, welche auch 
tragen, den für sich unschmelzbaren Olivin in Flnts 
gen. ^Wenn die Meteorsteine aus tellurischem Oli 
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e« gebiMet m'intt, raürat« ihre FArbe grün odw dorcb 
iOtjMLim die» lMli«ltifn«fr' £iien» kohkdiwani leyn, 
iiftMlf, ^iir«**^ie geschmolzene Rchwarzo Kruste ex«t 
-Atmosphäre der Erde eiMftUoden i$U 
) OlivMiwiiM) dl«9i»ii Mtoge »war Mlir gering let, je« 
tiA*^ nie in den Meteonteiiiett. 

t ;^*n//, welches theil» im gediegenen Eisen enthaIteO| 
|b Zwox^d- neben Chromeie^n denn vertheilt ist Letz-> 
BM «Im» KfipfeVV ^^'^ wie das tellurische, 

l*n- und Mangan- Oxydul enthalce, konnte nicht etu** 
ik weiden. ' ' - » 

fttitttiTS toctet, defe *ein- ndeh weiteres genenes Sfn* 
Meteorsteine in Zukunft noch mehrere Bestandtheile 
n bekannt machen würde, Anfserdem £ndet er sie, 
mBbb betrenhtel. von den tellnriechen wesentlich Ter«» 
ki ifidm sie s'rth durch den Reichthiim an Talk erde, 
<M)eir der Kieselerde und den uobedeutendeo Gehalt 
Me WA Tkonerde und Atkali ensseicbnen» Nach ib* 
Philliigkelf * imd -deni geringen Zusammenhange ihrer * 
Hsnmen sie mit deti Producien der Erdvulcane vergli« 
allem nml fihdet sie hänfig mit Rissen veisehn 
MNMlfrenlhells Ait 'kttter dnnlAcrn Sreinmasse aus ^e- 
^th^i auf eine ian^^amere und rohigere Biiduogs weise 
& Oef entkeltene OIitio ist kein Beweis eines ynlca« 
i^^pvmige , dehn 'er findet sieh In den Htthinngen teU 
•r fulcantscher Prodocte, weil er aU unschmelzbar mit 
^biaeii nicht 'xusammenschmolv, ' in den Meteorsteinen 
'VfNi gteiehniifiiif Mt den übrigen Bestandthetlen ge- 
fc'Dii erdige Beschaffenheit des Steines von AUis be- 
^feftxetTus als einen Beweis, dafs in der ursprüngÜ- 
hMük dieses Steines Bergerten in Erde serlielen , und 
M €ekalle an Msea folgert er, dafs dort kein M\is- 
^^«Iches sonst diese weggewaschen haben würde, oder 
Vorhandend Wasser diese Salee in sieh enthielt, der 
Mff deeedlben eieheint Hbm fedoch keine vcthan* 
|<Utiim £tt beweisen , wohl aber sein lockeres Gaiuge 



l^W'r Folgerung dürften nicht tlle* bciJti'niTnan 5 denn so gat 
Hch schnell aaf der OberÜAcha erxeu^t, kano aie aaah ia 
leiten tatateim. . . V 

i Tttttt 2 
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*^ie Abwesenheit eines Schmelrprocesses. Die Meteors 

ben im Allgemeinen die nämliche Beschaffenheit, 

^derselben , von Stannern, Jonzac und Alais^ unter t' 

ähnlich, weichen von den übrigen so sehr tb, difi 

einer andern Heimath abstammen müssen. Sie habea 

diegenes Eisen, sind ein Aggregat von deutlich q 

baren Mineralien und enthalten nur eine unbedeote 

tität von Talkerdesilicat , dageiren aber, aufser etwii 

feleisen, Silicate von Kalk, Thonerde und Eiseno 

Chrom. Nach G. Rosi* sind sie wahrscheinlich Ge 

Labrador und Pyroxen , nebst etwas nickelfreiem M 

An einfachen Stoffen enthalten die sammllichen, bil 

kannten, meteorischen Gebilde: 1) Sauerstotf als 

theil der Metalloxyde und Erden; 3) WMserstolF ftt 

ganischen Substanz des Steines von Alais; 3) 

Schwefeleisen und der schwefelsauren Thonerde; 

in den Flittern , welche bei der Auflösung des 

in Salzsäure und Schwefelsaure niederfallen ; 5) K 

ttoreisen und in der unbekannten Substanz des 

Alais;. 6) Kiesel in den Silicateii; 7) Chrom als ei 

tronegatives Metall, von LArGiift aufgefunden, we 

jedoch wesentlich angehört ; 8) Kalium hat VAUOif 

gefunden; 9) Natrium, durch Stromitkh ruerst 

men ; 10) Calcium; | |) Magnium ; 12) Alnroini 

als Oxyde gewöhnliche Uestandtheile der Meteo 

13) Eisen; 14) Mangan; 15) Nickel durch Howar» 

16) Kobalt durch SrnoMRYKn, |7) Kupfer durch 

18) Zinn durch v. HoLncn und Dehzclics, im Ga 

*t6 einfache Körper. 

13) Nach Vergewisserung der Thatsache von 

der Atmosphäre herabgefallenen Stein* und Metalls 

nolhwendig die Frage allgemeines Interesse erregen, 

che Weise ein so seltsames nnd anscheinend wid 

' Phänomen mit bekannten Naturgesetzen in Einklang tn 

•ey. Vier Hypothesen sind über den Ursprung derlei 

Stellt worden, von denen drei bis auf die iienesten 

lebhafte Verlheidiger fanden, während die eine sofort 

haltbar allgemein verworfen wurde. 
.ff 
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( uod dessen Brudt^r die Tliatsaclie des I ierabfallens solclier 
awateji Fom Himmel ab der üalur zuwider für utugodg- 
dite» Mmd 4ie AhifUake £i8«Qi»asM iowoU| «b attch 
|Mif die Erde gefallene Mineralkörper für Aaswürflinge 
jpimaJi Mfahn ^. Oli^kks^ hieU anUngs gieichfdlU die 
^ i^rabg^CAllentn Steis« für Auswürfling« d«» Vetuivj^ 
i 16 Siwcl«» vor diet Zeit des Ni«drrf<«Uens derselben 
pÜAMiLTas beschriebenen furciilbareo A^^bribcb ^ei^le, 
fgKk icinMs ikoi di# Wnrfir^fi des Berges grob gs* 
diM» 5leiM 60 $lttiidi»ii veit, Iiis Simm bin, so 
dern. Eine genauere Berechnuug des LuTi widerstanden 
l^di, dafs eine soloba EaUarmiag nicht eindial d^rcb 
ladar bloitnia Kugeln, gaaebwftiga dann darah dia spa« 

ieicbteren Me(eor>ieine zu erreichen i&i , zudetn sind 
fitifie solchen LntfariHUigeo von Vulcanan uirklicU 
Häufen, d«fa i«dar ZiasaKimaiihang« swiscbao baidan aU 
p^^Ucb ersclieint. Es bedurfte iodefs für Olucks dte- 
paeole nicht, vielineiu |^ab er salbsl die llypolhei^ 
MßUt aof » «Is ^wAft^'f AfMlysM mnd Brsclireibon- 

tlban hatt#»f dafs die MeHMN-steina keina Crteftgnissv 
r Vukaoe &^yu k^^nnttfa^ ^od seitdem darf man «Uese 
ala b«aail*gt ba^r4Mbtefi. 
9 Sehr viele Veriheidl^er hat die Hypothese ^ernndrn^ 
ita Meteorslaine, gleich dem Hügel, aus nunerahdcfieii 
1^ f«Md#t ^rdaii. Daa VotliaiidaMayn soloher fiab<» 
bia der Atmosphäre glaubte man kanm nachweisen zu 
^^ da das Aufsteigen d*^r&elben aus Huhöien und Hüt- 
asHsam btkamit say, atoe Varaisigong dersaUwa bo> 
^thn Maftteo »ber ebenso ^ut aaügKch seyn müsse, ala. 
Iti Wa>>serdampfes zu centnersohvveren llagelkluoipen«' 
^ oabinti» dabei ibra Xulbiebl: Sur EiektricitÜi was ja- 
l^aa Baacblung Terdiani/ so langa die jDtgenlhumlicfao 
iigfait die&er l'üten;g bei dieser speciellen IJilüuiig nicln 
^^laiisbMl wild« J. T. Havir ^ äofserta diese Hypotbasa 

^ AW^fii« iiriafiifas el de faita caneorn. )a Coamologie« Brunsw. 
- ^«B. Cair. Tb^TI. H8. VaigL Udtfanberg f ci«. SckriClan. 
^ labUeh der phys« Attronomia. S. 8H. 
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im Allgemeinen, * Diftv»^ Miiidfli» •!• «»BkU, i 

gewahrt man bald , dafs iiim zur genügenden Begruo<iif^ 
selbm die erforderUoheo ^ jsikaUidin» - KeMlMie m 
auch an Freygano^ fand sie "einen** V«tiktitKgfr «d( 
minder an Wakds'» Oieser wendet gegen dto Iüäi 
Ursprung demelbeo eint 4) dbfe «ifi'4i0^ «bMi 

vrelcher aus der Anziehunossphäre des Mondes io « 
gelangen und auf letzter* faUen soll, beider -AbslMid a 
BrdlhalbitMetera •iiijgaooMMt|>tibfl'ite tWÜHrtaeAMM 
nach L. Euler berechoet, eine'Endgeschwindigktili^ 
Fofs erlangen und nach«'Vergieicba«f nüt Bombea aaA 
suchen 114 Fnls tief •innddsgsn nlibl*; 7)4Bk^lk 1^ 
nicht vom Mbnde mitbringen könnten,' ' weil sie 5 
Standen 14 Min. 19 Secnnden Zeit nMu FeUcn g^ 
und sieh ahnend dieser-tek nbfcühlen^ is ür Jhn. (J^ 
zeitigt WitEUE einen gegen^ diese Hypothese gtioxa's^ 
wnrf, nimlicfa defs die fltelim * vmm A&cxsAi 
hohe ndrdiieba Brehen geseMsudetfiiffordett Irihm 
steigt I wie diese Folgerung auf der falschen Vor« 
nes lothrcchten Fallens -Sfwifphea'dAM ■ Mi 
Himmelskörper befuhej Seiner Adsieht ns 
steine teiiurischen Ursprungs, ohne dal^ v jedoobdir 
TBS Entstehens gensn sngiebt« DseOMenntsine Ük 
schieden von den Sternschnuppen, wie es überbiQpt 
dene Arten von Fenerkugeia geben soUy ioden ^ 
welehe keine Meleoisiehie Ke6m y • for 'lünuiiiMüiiil 
Sprungs , die Meteorsteine aber entweder lux vnkm^ 
für meleoriäch gelten müssen«^» ^£ur Unterstütsuog 
oinischen Ursprungs bereebnel er, dsfs die W^fki 
canen nach G. G. Schmiot^s Formel eine AnfaB^sjM 
digkeit von 2^ Meile in einer Seeonde xu eneu^fs 
gen, nnd niso nMh Abeug von 1 M^le für des 
der Luft bis 375 geogr. Meilen , bei IGüOO t ^ 
sehwindigkeit aber bis 67^6 Meilen fintfemoiig 
werden könnten. Bin Argnment «ox UnlealDUSif 

1 Ideen zur NatureiklÜrutig der Meteor* oder i^M^i 
X805. 

^ Gedaokcn über die Lafttteine. Gotu 1604. 
d Nene Schriften 4« Ges. Natwrf« Fremde. Tk lf« ^ 
Attssege in 6. XIY. ^S. 
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Patiitffciffifcihiii UnpRnoft im HüHonttme find 
ffMoi «BgeUidMn Versoch« Ton Biaufoat^, 

P'^kmm Gemenge von WassmtoifgM» aus Eisea- 
wÜimilMr Se<iW9Cibft«M benitel^ mix Kofale». 
bhwefelgis und Staube toq Kalk und Erde vereint^ 
fiJleikAc elektriiciiMr Eiwiken ein metaUitcheft üügel-. 
■DM SB haUmm Mgttb« - Patau ^ neeluleaa 

Mm Herabfellens von Meteorsteinen Itnge Zeit be- 
ptei erklaite obren Urspriuig aus einer Awmilatioii 
DMDpnomi in deir AtnospbÜro vorheDdeDen neteU 

r>(\ erdigen Stoffe. Im Gaozen stimmt hiermit die 
Uahs's^ übei^i aoeli iat Fiscuea^ ein Anbän« 
Iben, und iDsbeeondere bat Izaeh^ diese Hypotbese 
e Menge hochlrabender ^V'olte mehr in eine dunkle 
Mibt, ab« muf Uar gedaehlen pbyaikaliscben Prioci- 
rSckrit» FflMMT köM«» »ocb Sseuiv^,, Soldani^i 
nod BAVMGAAxaEH als Anhänger dieser Hypo« 
aaiit wetdui deien Zabl aieii noch bedeutend vai« 
ybe^ wem es siek der Mphe lohnte, die versehi«-' 
ibtr diesen Gegenstand- geäuTserten Meinungen aufzu- 
jioHLAVD*^ prüft die bei diesen Meteoren beobach- 
tMntingen und gründet deranf die Folgerung, dab 
üestandtheile in der Luft vorhanden sind, mithin auch 
iitiigl nind nolev Mitwirkung det Elektriettät in die- 
Itti gebrecht werden' iU^nnen, unter welcher sie auf 
kersb^nf allen pflegen, wogegen jedoch öcuwKiOGsa 
iodete Zweifel eihebt. Bagegeli meinrNiCBOLSOV^t 
Lad nur bis kur Höhe von 600 Fuüs xtnsjr ^isen 

ileaV K. Wn. Tk. L & jS, 

loi. Magas. VSOt 148. 

nu de Pk9«. T. LXyilf; p. 401. G. XXXllU 189. 

e ^cbrifieti d«r Berl. Ges. Nitaif. Freaade. Th. II. S. $02: 
lioer DenkscKrlften 1820 u. 21. S. 11. 
pi«rr«a tomb^e« de cielf oa Ldüiologie almospk<lri^iie ctL 
8. 

w de Ck^ T. («XXXVIU. p. 162. 
dell' Aeeademia d! Siena. T« IX. 
U de dtlni. 

idba«h d. Natarlehre. Wien 1886. S, 846, 

wcigg. JotijrD. Th. VI, 14. Xli. 41ö. 

laal Ol neu PkUos^ T. Uk i« ^« ^. . 
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ond M«talA edtdalte, sq vrürdco aber einer FliMbe 
Acf9% 3000 derselben ^G^^handen seyn, wovon nnr 
rbvger Th«il ßieh zu pracipitirei> braache, um eine 
ge« SOfinregen za erzeugen. Auch Fisciisa^ findet 
porheie zorr Brklärong der Thatsachen genügend, 
des teHurischen Ursprung», die er mit den bekann 
meoten lu unterstützen sucht. 

■ 

14) Bei weitem der gewiegteste Verlheidiger der 
ibese vom telluriichen Ursprünge der Meteorsteine ist 
welcher die ^anze Aufgabe mit specieller ßeracksichtij 
Thatsachen und Anwendung wohlbegründeter K'aturg^ 
handelt y so dafs e« allerdings der Mühe werth ist, eti 
bersicht des Ganges seiner Untersuchung mitzutfieilei 
an stellt er zuerst den Hauptgrund für die Hichtigki 
Ansicht, welcher darauf beruht, dafs die ßestanJih< 
Gebilde ganz den irdischen gleichen , da die übi 
melsk^rper sich durch uns bekannte Eigenthümlichk! 
meotlich ihres abweichenden specifischen Gewichtes, 
unterscheiden y dafs hierauf die Vermuthung verschi 
standtheile derselben gebaut werden kann. Demna 
er die Gründe, womit diese Hypothese, namentll 
CflLADSi, bestritten und der kosmische Ursprung di 
teorgebilde unterstützt wurde. Gegen das l^auptar;;uo>e 
die hierzu erforderlichen Stofle in der Atmosphäre o' 
fanden werdun, führt er die Erfahrungen von den r^n 
liehen Quantitäten an, die alljährlich aus den H 
überhaupt bei technischen Processen in Dampfgfstjir 
Steigen, und von den heterogenen ßestandtheilen , die i' 
nem Wasser vegetirende Pflanzen aus der LiiCi iufiji^ 
pflegen. Einen andern, aus der grof^en Höhe herj;<= 
nen Gegeagmnd' sueht er damit zu boseHigeo, da: 
Thatsache selbst in Zweifel zieht , sofern tolclie 
nicht scharf sind und aus so grofs^n Qdhen kein ^cha 



1 Edinburgh New PhU. Joarti. 5. XXXI. p. 75t. 

2 G. I.XXII. 573, 

S Die Feuerko^l wom Sl. Man 1676. toll In ^,5, 
Mars 1719 ia 64, M tom YT. Jul? T77? In 5, dio vov < 
in H, di« Tom 11. S«^'* itW »•"^i^t die rem 15. Mai 
bie 18 g^ogr. Meilea Höhe ttrpitfCtt teyn. 



tuNUfettforsteitie gebender Feuerkugeln so w«it reicht^ 
^ Luft tausendflifti ^^IHlii'-al* Ülf^t ti^^h^fi^ m -titdi 
■ nwiiMiiiiil»ui«Mi.*«>iiriiiwfc Uh^nrnJUg grc4«ar Hm- 

.ioigi weärdoQ »mafctttii, ^npr di«f«9 dnop d«idarch be«f 

Miti'«iilir. fiiMb -o^ dber OraipC $iMmf «jiiiatalisehtii 

.voki so dünn nicht i$ty, »o fuhll der u aparte ii|c he Forr» 

•y,, Ml. «Uli» dir «fg^irtüclM Sidurnktb» der Hypcib«« 
i«U <gM&gMfi HekifierligiMi kii^ Aüch Eoev ern^aiwi 
nb£aU«a b^deotesder Sehn^emafsieo, selbiit in.bel^Äch^ 
ttdUni 'MK dMp» die MtfglkbkM' dei Mdv^pg v0w ^ 
■iJtrt ^{rtttd ächwvren M«l«orstetnen zu folgern; alUii^ 
lageiklimijptB von solcher Mamo siod noch ii9«»fr pjrj^ 
Mb iNidii» 'Würde da» £ikliurii|i^ : ihre« . £«ttlefa^ ff I^^M 
ig|ltil«B ^unterliegen, falls ihr Herabfallen vom BimmeiL 
bUiafil^conBlatiit wäre, nngea^htet »eibst aaf.^a^ 04»^ 

|fatB,«iil yOimm WalMi gefWiieii Glisf«, eo^; dpf 

lAefli», woraus dieser gebildet werden l^.Qnnle, in Xlen^§ 
OHibam kemaen ^ itaU da£i die feie^tee iWQo^ijlTe di>f 
mb Gntodstoffa dar MeteorUMMr bi$ }dt^«^»d^iiMv 
deo Vermochten, Allerdings fallen 'mineralische ßnb^ 

lak d^ R*g^>^ bemb, «Umo blffe kii An£uiie 
ÜUft j «md 90 liegt eben himm 9W«f ein Bewaia, dab 
in die Atmosphäre eo^porat^igen , zugleich aber auch 
t w e ii mg des Mittebi w>dareh 4i9$t aieb dfrsflben 
^BßMi^ Elm Argimeet für den koeaitehan Ursprung 
leorslcine, welches daraus iiergenommen wird, dai^ 

Beobeehtir eokbe . Messen WNrmitlslst dec. fsrnröhr^ 
bmiiiio gesehn haben, will Eocif durch die Unsicher'^ 
M BeoibacbUiogeQ entkräften, dage^an w^f^^ ^r, dej^ 
vprechlieh enteobeidsi^e, StWiAe Air «finen ttUnriscbeii 

9«» einen kosmischen Ursprung liege in der l^eschafl'en^ 
er Bahn, webbe. im eviien Apeiie.eio^itureisb^gen, im 
t ein 'Bege« dofpelief Kfjifapmig seya mjpisey' ein Um- 
auf welcheB man bisher tn wenig geaclu^ili habe. Um 
lieirachl^ng. gstfCwlsssi Gewkdil. W gtbsni .notf/wifit 
riM.MelenfstsiaCiII eifo S^^foni . 1832' enr Aag^n fiiner 
Q Untftcsttobung ned gal^J^ w de» Rf^f^afe^ dafs 
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S'itse za Angers in SO. onJ za Poitiers in NW. 
Feuerkugel ungefähr eine Höh« von ^7,2 frinaito. Mi 
eine Geschwindigkeit von 250 bis 400 Fofs in einer 
bei geringer: Neigung ihrer Bahn, gehabt habe. 

Cocv eotnimint endlich «n«' deii Erfahrangen 
Fenernaeteore'FolgeTongeii', ^e ihn zu <leni Schlout^ 
dafs die Meteorsteine nicht ' kosmischen Ursprungs 
Den, vielmehr einen atmosphärischeo haben müssen^ 
sind die Feuerkngelir; «bs d^nen Met€*oTsteiii«f heril 
ihrem ersten Erscheinen an »u weni^ beobachtet, 
erst durch ihren Lichtglaoz oder das Getö»« beim 
•uf sie ftufmerk^m wifd f 4ii den m eist err Fällen 
jedoch der, wenn gleich ganz heitere, Himmel, es 
eine dunkle, auch wohl eine glänzende Wolke zas^Cii 
«US dieser flog das Meteof hervor. W«r gteiciuvB eii 
len die Wolke nur/Rauch, welcher die Feuerkogel 
10 konnte sie doch in andern auch wohl die Ei 
selben seyn. So sah man im Ocr.i (792 in Schi 
Wolken von 8. nach N. das Firmament bedecken, 
nigten sich zu einer funkensprühenden Feuerkugel. 
Jan. 1756 bemerkte man io IrUnd gegen Abend 
T^gslichte nahe konmiende Brleachtuhg , drei'^Sl 
einen hellen Lichtstreifen, welcher 16 Miuulen lai 
lender Bewegung mit mancherlei Farben spielte, bis 
feor explodirte und vdrschwnnd. Am f?. Nor. 1] 
kreuzten sich Lichtstreifen, die sich später in eine ^ii 
gende Feuerkugel zusammenzogen, und am 21* 
erblickte min nach ungewöhnlicher Finsternifs erst bi 
men, die Feuersänien bildeten, aus denen sich 

Zuge die Feuerkugel gestaltete. Die Feuerkugel, Aw 
« Nacht zum 3. Januar 1810 io der Schweiz gesehn 
obachtete man zuerst zu Bern als schlangenförmiges 
teor, welches sich dann zur Kugel zusammenzog, 
geux sah man am 10. April 1812 geo Süden einen 
schein und in dessen Mitte einen leuchtenden Funct, 
chen sich das Ganze concentrhrte und dann eine Fi 
Von der Grdfse des Mondes bildete. Dr. NicirwEVKtl 
fim 23. Aug. 1812 einen rothen Lichtgürtel, doppelt 
als der Vollmond ; dieser wechselte Gestalt und Farbti 
Itand in ihm eine Feuerkugel, welche ausgevuorfen 




ihm einis i. 



M et e u j: « te iki. 91ti 

r in ihn zuriicktral. Einig© Fischer sahen am 17. April 
•Ol Khein und am 10< Mti 4880 za Aod«raa«h io 
fittmtlkm-mkM gapufcogri ;r mhmUo 4i«ob«elitet« 

la 20. Juli 1820 zu Brinir» einen hellen Lichtstreifen, 
tr zujieiimend lieljat ittMufaiieg ^ bta tt sich tu einer 

Cifci Pill idhigitNAiMBmtaibaMtry ^wt Mt^NvuktaM M 
>«of «dl aü 8< M»i^i8i2^Aa MMblmlrotMer dcMo 
icmal'tia eine fatiriga Kug^l ausatnmea. ' ' 

brischfiib Utapruoga'idar 'Mataovst^iae ihre Hypothese atti«*. 
ftitkt mMimthmititm.^i^ 'fliyiiiag— ^ciy kidit ntch Ttp* 

an Haoaruro auf den Sandwich - Insela aus einer Wolke 
UkS- achwut^ Mtteorsivioe iuMblallen. Der HiniMl 

Ttniersten Ilanda einige der hohen Ber^spitzen. Es waf 
jjjlML-liMii^tüUay aber ^I6t4li«^^ aich aus NO. ei« 

fiiinrw V Iis* «gIMmitig» eAtgUmiiüi Anr Wolh« das 
jbicbaift, wakiNs einigt» Minnlien «nhieltii Nach Egeb's 
kjiell «iso eise unter lachttntwickeking thätige Natar« 

MlalM»«H Amt M^teovaiaaieii irmlntgen« ii»d dlaae Ihr« 

il^g bewirkenden Ki-äfia'* aollen ihnen dann zugleicii 
Inn^ltBg.MiMiiM^ immt^9Uimm§w»4^ dir SAwm 
iriMiaL.» KlteM.4i«i»^«iiigung bidM4i» Btreidb« 

^tma^phare statt finden, ao aey dieses noch weniger im 
Mai« mH^Kchy W0*m umüt Uätm gfiaahahn »iiaae, ab 
Wi th— Ha tnn itn liOfiNlMiloliela <«a AinAaray «nd abeMÖ 
►die Bewegung der lockeren Masse, wenn diese auch im 
^»^mmam aMt finde^ durch das Eintauchen in den Liiftkraia 
Mwa watdan. Bai dair UMmng dMy Metapfataiae aoll 
fchriaiat mitwirkende Potenz seyn, jedoth ist Egkv in 
P^yükaÜscken Gaaelaeo au aehr bewandert, als dafs er 
jNibar Mfht aik .^gHSfbaaaiu BahtttaMkaif änlaern aoUl«; 

dar Saeha Unkundige, die geradaaa aHat Unwldar* 
fitn WifkuDgen dieser Potena ziiaohraiben , am , wie ex 
jlktBMriity daa Donkk mm dra Diuik«fai tu «rUiurao« 

^ ^a Aeiaea. Th. II, S. IM: 
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Nur im AU^«<B«ioeu deutet er daher jdUe Aebnlichkeit 
•11erdin{«t swischeo den meieorUcheo .Feuerka^la 
ii^n denen sUU iindetf welche häuüg b^i Gewiiierm 
iiittd« ireiFtfi, tu! i»^ her^b^dUen und iie nach Ait 
€\mr Blitx«cKlage »etfstf^rea , ohae ir^ftd .eioe Spar 
ideoea MU^se lurückzulas&eo. Hiernach, meint 
^r, beraen »kh die »ahUeicHen Steinecheuppea 
Mepge oft in einet Aeciil ellzugror» ist, aU dafe man. 
gcsaatmt (ur Erz^u^ni&M kolmi^c^r MatOMe hallen 
grvUerea P*«ceW^l» uod di« d^#> Ge willern tag 
gkäc^Mtige, Wa£frTerftckiAdi^«|Ofittqme, elrkutachp 
^riracbien^ W%m denen einige die wa&serigea 
oofaro R^giooeo, naiBenihch im H«gel, 
^ BineraliecWo -MM deft> 4 «baffB . Tillen des Lni 
gleireo. DegwmpH Jjwii mim^ JBütfct'nen der F 
mmd ihr vkhm % tkßi i % Varlioina>einÜpW) mit andere 
^o« wmmemdä<h ^eMtnen »nd.ftrthtitü^ 

a^U« .|ribnlil0»erlicb seyn würde, 
iMic4aitaa§ea ai« Errea^^isiAr, einrr, 
^eo ko^auäckea Miitea 4mg. M üt ortieioe iowaho 
ModetB Kral^ w bHhHkte»« ^udi einige mechao* 
kaa^c« der FeoeeaaHcora inihw zm der Annähme 
gmg vm freteo Ri a— aüt Mfabr^cheigiichkeit- and 

Dahio geb9rt' t«#TBt die 
Feocrkagela « ». Bb bei der 

Mai 1759, TM XX JaaÄ IMS, vo» 12. Nov. 1:1«, 
Apfil IdaO, cy 4\aT. 16a iu>4 vom 27. Apr. 

rrde, 4je tm etoar QMBression der 




die M 




gleichzeitig hefti;»er 
irgen 

hnAkfjim dar d 
Sa k u a le in «W Elekfiidtit 

köaaeB* Dia Detonaii 
mn^ %o stark bU Mr 

a» da£» selbst ^ie Explosion d 
aicirt erreicht« nnd 
der Vokaaa sia üWrtreffea^ tras dann a 
die Wiiksainkeil aMqMig« Naftoiinifte deolet. Bei 
kngeia, der tocb & Jan. f64S ood der voa 12. 
dia 4aB Meteorsteiafall bei Diaabny^ab, hat man 



« 

ieh ihre zersprengten Tbeila ^ie^#r VereifiigttfO. Diem 

kmt^i wiedef von der Luft zurückgeworfen wurden, und 

sr^,«-''#iMi«>4}«^ll(i^i'«^ gauMlr Wege 

ntid Von denen auch die Verschiedeneft Gestalten 
'1 mö<^n, die'ihVen wer^gslefie b^ai £3Pploditeo schoa 

üti xlfW^l>^e|4!ng^^ Meteorsteine bedingen, weii^rä 
Iii Fellen sich met^^ "^er eimkreohten nähern tidlfr -liefet 

|r»d, dt* ^'♦i i>Ag i< telr eitibt>'l»Arg<# onii St««»eni) miM 
IM »ve nn elfter Hfihe^vOn tifehr einer Lieut cerplals« 
ßiA^w^ mm 'elUt^ehe' Ftüiib» enni »Im» 
^firKfeilH lageh /ittfllMr**titl«' «ImiiMNmi LlmM\ieiit 

Mileudert »eyti konnten. Dahin gehüit dann euch yd as 

ISN|ig<in^*«M*'^blle «Mi* üilWMt^ Ml '4llpre« -BfyäffMif 

heben bewegenden Kräfte hicht genügen, indem 
««dere wirl^satti «eyn miiieeVi^ dbt' logleioh e«ch M 
P^igmg ^«Mctvetttreiiittieisf«! lliüfig md. De« tod« 
■Ren Bewe^ g*gHl einen kosmischen Ursprung der Me- 
fttifkrt Eotwim &tt ProjeetioD ikrer Dahn. Die Feaer* 
M{eeV'4i«-Meleofiiei«i^'g«l««-irf6» «iili^^ «»eiaiiiett. 
*iillfuiiuie^'ft¥«»l4^ zu allen Ta"5- oiid Jahreszeiten oraL 
fN sich IQ WfUkürltchen Rkbtungen. Wätfea dittsiMe«- 

MifttoMi iM iei A f» «ffter dttfrli dtfsseii MinwpalMot 

tdfH Ebene bewein, oder frei im WtkraoiM schweben,^ 
jiM iwtlai ifadb «irehNiiie ftewei^g dM lUidiCiiile ihrer 
mmA der •ÜeiW'^^nng oMerer Evd«, *bo deeea üetiKfb^ 

|><ioth untere Huiismittel nicht ausreichen. Im erstem 
^tbtp coüseeQ' die biJmm der Fe«tf4«g0lo die Belui der 

tdMitidm,. whm sb 'enf diealbe.iMetiMiM mUm, m« 
iterts nur bei denen statt finden kann, die aus ihrer 
^ g>ozlich abgelenkt werden, ^9 q}i)SieEl bis zu 230 geogr« 
h m dtf Objp;ii|ic}|a d^r j£r>ie ^ ebeiiiq Viele Peoer- 
P Hell einer Störung iiirer Bahn sich ^wieder von dei"^ 
I cQOemgiifüeb e^i.aie herebleUeii« 6eUt nuAdan Dooh- 
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messer der Feue/kogelo auf O^SS g«ogr« Meilen , %o lii'^ 
bis 800 Meilen Höhe bei eiaem scheinbareo Durchmeu» 
1 Minute noch sichtbar, und da nach r. ScHAKiit 
jährlich über der ganzen Erde etwa 2500 Meteorsteiat« 
eignen , so niüfste der Weltraum im eigentlichsten Sil 
ihnen erfüllt seyn , wobei es unbegreiflich bleibt, 
nicht mehr gesehn werden. . Da man die Rotation der | 
^ nor ihrer Bewegung im 'Räume beträgt und unter 
heren Breiten verschwindend ist, vernachlässigen kMflj 
müssen aus Rücksichten auf die Bewegung der Erde im ll 
ranne von den Feuerkngeln am Morgen verbal tnifsmüh 
auf die Erde herabfallen, von denen am Abend dagegen 
hältnifsmafsig viele sich wieder von der Erda nntfi inet 
den Mittagsstunden angehilrenden müssen eine Östlick^ 
die mitternächtlichen eine westliche Richtung haben, 
alles den Erfahrungen nicht angemessen ist. * 

Die hier mitgetheilten Betrachtungen enthalten ohni 
fei das Wichtigste , was sich mit Grunde gegen die Hl 
eines kosmischen und für die eines tellurischen Urspi 
Meteorsteine sagen läfst. Nur solche gründiiciia Unli 
gen verdienen nähere Beachtung, die man nicht wohl blol 
flachlichen Behauptungen, z. B. von v. ScHcnsa', sowei 
kann, wonach die Meteorsteine losgerissene Stücke der IpB 
berge seyn sollen , die durch die Wirkung eines elekm 
Actes in den Zustand gekommen sind, in welchem wir v4l^ 
den. Ausführlicher und gründlicher, jedoch ungenügend i4 
sichtlich der in Anspruch genommenen wirksamen Polaaii 
die Hypothese von Butlbk^, nach dessen Ansicht die<e I 
bilde aus den Dämpfen in der oberen Luftregioo veraul 
der Einwirkung des JVlagnetismus erzeugt werden soUemi 4 
15) Nach einer dritten Hypothese, welche gleichfalM 
Anha'nger gefunden hat und neuerdings durch einen des 
rühmtesten Gelehrten vertheidigt worden ist, sollen die Mll 
steine aus Mondvulcanen herstammen, weswegen man-s 
Mond&teine genannt hat. Olbers^ war der erste, der 



1 Oken'i Isit. JS33. Hft. IV. bit Vf. S. 481. 

2 Froriep Nöthen. 18S0. N. 575. Aoi Tran*, oftlie Aiiati^ 5 
Auch in Monthly Magax. Neir Ser. T. Vllf. p. III. 

d Mon. Corr? Th. Vi! . 8. 149. Im Anizeg« io G. XIV. SS. 



p hkn Ifdä bei GelcfttitMiit.iciatr VorUiung im M«»r 
mStumn mt V«PMilMiing dt* A^m^hAumi gm* 

mn Sleinfallfs zu Siena aufsorte, jedoch nur als ein la 
Kjha-Wideriprtckefidift lUDtluJtendes PioblecDi daikMM« 
Ii «dam.tWilihBipm 9 mdmiiMcIi vom Monde, «Oigt* 
* esd durch hiolan gliche Wurlkreft bewegt allerdingi 
pk gelangen kännUP^i iDie Möglichkeit hiervon wies ex 

Cn jämt Qpdio^vg aieii.^. diie beide Weltktfiper sieh 
lefifald€B4ll1UidH<lDllte^fdea vielen späteren lülunge« 
«riöblciDs verdient wohl diese früheste hier milgethtils 
i#Mk»ii'^ **Ut^'otg|pde eoC de%.aimU€hen GmodsäMsi 
»wl Uofii dsiren.versehiedene Gftffsen mum Gmnde <le- 
Aulgabe an sich ist leicht zu übersthn. Jeder loth* 
900 dsr Eide dnrdi Wurfkräfte emporgescbleuderte K4$r» 
Ms nkhfc windet enf dieselbe inmckfeQei,. vrenn seine 

ftr: 40 stark wäre, dafs die iiu enti2ei»enwirkende Schwere 
0k stt Mrstt>ren vermöchte, bis er «o einen Ort ge« 
|W er, v«a •einem endera Weltirftope» stirker engeno» 
isl diesen herabfallen mtirste* Da die Anziehung der 
it^r sich direct \¥ie ihre Massen und un»gekehrt wie 
d#r Entfemwigen vectiilb» eo' sey «^ie JMeme des 
T, dio den MondeesL; der Abstand beider a e; 
-ii^aesser der Brde ss r; der des Mondess^l die Ent«- 
f sen dbc firdei, wobui mn liärpw fcommcb mnfa, de» 
fcAnikhiing des Monden eof ihn gffAer werde, eb die 
nl< = X , mithin vom Monde aus = a — x. In die- 
^Bde viitki die/iUnielrnng dei Brde nnf Ihn mit esnnr 

Ijn^, dec Mond mit einer «=: ^^^^y^ 9 wodurch d|e 

CD| des von der Erde emporgeeehlenderten Körpers 
i nsd« Beide müisen einender eniheben , wenn der 

Indischen ihnen zum StillstancJe kommen soU, jedoch 
blofs um fiae relaüve üeweguog zu tbun ist, so darf 
|Nm am so viel geringer eeyn, eb womit die Erde 
|r?em Monde angezogen wird, nämlich um die Grösse 

ui die ginne, die Bewegung des Körpers vermeb- 

r&fiftas - — 5 — Es sey dann die Geschwin- 

(a — x>2, n« 

hf «ondt der:iK0rfec -ini n lAbugt» «;9i*.v«. so jstv de 
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()em Differential Jer Zeit ein Diflerentlal Jjeser Ge 
keit zugehört , 

Tdt Ldt Ldt 



dv = — 



d X 

und Ja dt = — ist. so wird 

V 



Tdx , Ldx Ldx 

Vdv = — + z 



also intfgrirt 



2 +(a — x)2 a 



^v'2=5 ^ 4- Const. 

X a — X a^ 



% • 



Ütn die Constante zu bestimmen, dient der Satz, 
X = r oder auf der Oberfläche der Erde v = c oder 
schwindi^^keit , weiche ein Körper auf der Oberflache 
durch ihre Anziehung erhält, eine bestimmte Gröfst 
man erhält dann 

Lr 



Const. = 4 — — ^ 

^ . r a — r 



mithin ist 



» . 



T + 



X — r 



Nehmen wir an, der Mond habe gar keinen Eioflulj 
geworfenen Körper oder L sey = 0, so erhallen wir 



V*^ 1 v2 = -ic'- 



x r 



T. 



4 



Hiernach bleibt v so lange möglich, als das, was re 
ist, einen positiven Werth behalt oder so Unge \ 

X — r T 

ift. Setzt man x unendlich, so wird T= — , 

' xr r 

Körper wird also nie auf die Erde zuriickf;»llen, wei 
verticale Geschwindigkeit gröfser ist, als ^ — . Die 

an der Oberfläche der Erde ist aber = und hienJ 



• w - 



hält er eine Geschwindigkeit = 2g, wenn g den B 
zeichnet, durch welchen er in einer Secnnde lothrecht 
fällt, und da die Kräfte durch die Geschwindigkeiten 
drückt werden können, so ist T = 2gr und die Ge 
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ir, «mit «in ▼ertictt von der Erie geworfener Körper 

a$ Unendliche fortbewegen wird, c = 2^r^. SeUt man 
r=:32t)90dä Toi&eo und g = 15,tl4 Fufs, so wird 
MGSJ Foüif woorit em K^p^ geworfen, ohno &üelc- 

iüf den Widerstand der r.uft, nie wieder zur Jlrde zu- 

ffn ^TÜrde. Eine solche Kraft kann durch kein balii- 
Millel emidit werden, und Wenn auch die der Vnl^ 
iKh so grofs angenommen wird, so würde dennoch der 
ptiod der Luft den Erfolg unmöglich machen. Der Mond 
% kt viel kleiner nnd hat keine Atmeepbare, die auf 
fcJiiliche Wmfkraff darf daber geringer teyn; ein Ans« 
ildi dieselbe iai^i &ich abei leicht hndeUi wenn man den 
{hn L ifaif T in der gefondenen Formel setit und 
^ Halbmesser des Mondes q = -^ft nimmt • Es ist 
T 

NB vod wenn daher die Fillgesekwindigktil 

i Mende = 2 genannt wird , so ist 



Ibdeo Mond ist <^'=2r(^§^)=' '967,08 lufs. 

m Monde ausgeworfene JhLörper wird aber von ihm und 
Ii ^ch sterk angesogen , wenn x : a ^ x = • Y^> 

Ml in der Erdnähe a sa 56r und für L den oben an- 

ko \\"erth , so wiid 

|i«=49,964r und e—x»6,Q36rsss 22,13p. 
ssich also ein Körper in der Richtung nach der Erde 
&,t3 Mondhalbmessern von diesem Trabanten, so fällt 
P^Mer «nf denselben xuriick, sondern folgt der stSr- 
^W i thoo g der Erde* Hierdurch wird die gefundene 



pyti^imUgkeU um 1 ,^}.^ geringer und wir erhalten 
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7967,08 



K2M3 
' 22,13 



Die Erde zieht aber den Körper gleich anfangs an 
erfordeHiche Geschwindigkeit wird hierdurch verrinne 
man sie c" und wird der Abstand beider Himmelskö 
in Halbmessern des Mondes ausgedrückt, so ist nach 
gen Formeln 

21.13 T . 21,13 T 

+ -ZT- 



(a— 'i'i,l3)(a— l)e 



= 7780,1 



welches als die geringste Anfangsgeschwindigkeit 
werden miifs, womit ein vom Monde aus geworfea 
aus der Anziehuogssphare des Mondes in die stärkers 
gelangen und auf diese herabfallen kann. 

16) Wurfkrafte von einer solchen Stärke, als 
fordert werden, hielt Olbkrs auf dem Monde fiir 
falls es dort Vulcane von gleicher Beschaflfenheit git* 
unserer Erde, und somit wäre also die Möglichkeit, 
blofs diese, erwiesen, dafs Auswürflinge dieses Tr 
unserer Erde anlangen könnten. Als auch La Fla 
1802 äufserte, Steine vom Monde würden auf die 
langen können, wenn sie mit einer fünf- bis secl 
fsen Anfangsgeschwindigkeit, als die unserer Gesch' 
geschleudert würdeiv, und eine so groüie Kraft wcrtle 
irdischen Vulcanen getrofTen, so gewann diese Hvpo 
»Anhänger und mehrere Gelehrte berechneten die 
forderliche Anfangsgeschwindigkeit, die aus leicht 
chen Gründen von allen ungefähr gleich grofs gefunrf 
JoH. T. Mayeh^ findet hierfür 7700 Fnfs , Braib 
dafür 82o0 «n und bemerkt zugleich, daf» sie noch 

seyn, nämlich über 3 Meilen betragen müsse, 
Steine bei ihrer Ankunft auf der Erde die bei 
pen wirklich beobachtete von 4 Meilen in 1 Seen 
das Vorhandenseyn anderweitiger bewegender K 
chen sollten; BiOT* berechnet 7771 pariser 



t nalletla de la See. philora. N. 66 o, 68. Horn. C 
S. t?7. 

2 V»inr« M«gu». Th. V. S. 7. 
8 EbcnH. S. 56. 
4 Bulletin des 8rien«iet U See. philoa. a. a 0. C 
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ile Anfangi^gefichvvindi^keit 7J'23 par. Fufs, für di« 
kuütos 3)äS7 Tage uod für <iie LadgeschwindiglMtt 
Mliiaft^lif der ^id# ohM de« Wi4tfet«nd dtr Luft 
üb ja einer Sec^ode; nach G» G. Schmidt' iffrürde 
ymichf rindigfMÜt im Mimimm 5ß86 per. Esfii and die 
flMisl^eit 33765 par.. Fufii bettefeB» 

In« diese genannten Gelehrten heben jedoeh blofs 
i^keit bewiesen, dafa Ufpiter der VaräusseUung dta 
«I beider HimoieUkörper durch Wurfkräfte von der 

öen Intensität Körper vom Mond© auf die Erde ge- 
t werden könnten, sie sind aber Ticineswegs der IV^ei- 
h die ^Alich auf die Erde herabgefallenen Meteor-» 

ien Ursprung haben, eben weil sie ara besten ein- 
if schwer die hierzu erforderlicheu Bedingungeip bei 
iosahaftlichen und eigenen Beilegung der Erde und 
sUtt hnden könnten. Inzwischen fand die Hy« 
jpi lonariichen Ursprungs der Meteorolithen viele An- 
•Nyr denen ▼auquslih ^, weleher diese für die min- 
rsinnige halt, de Drlk^, nach dessen Ansicht sie 
eZbatsachen genügt, Paxghtl^ und FoufcnoT^, 
Hppr allen andern diese eis die passendste betrachtet^ 
Ipttden können. Am ausfiihriich&ten wurde diese Hy- 

tv« Evdb'i welcher die Möglichkeit, deCa Aas* 
Mondes euf der Erde enkonmen könnten , als 
• Tlic«. bewiesen voraussetzt und dann die Wahr- 
keit , dafs dieses wirklich geschehe, eus 4fK Be« 
dt der Mondsoberfläche ableitet. Dort befinden sich 
ttal hühere Berge, eis auf uosexei £rde, uo4 Kioseu- 



«ich nicht entacbeidand öber den Ursprung dffr Metaer» 

I aalet jedoeb , daia ate der Aatrenomie engehören » und 

tdaderab Itir den koftmiscken Ursprung so erkllrep« 8* 
d^AstroQomie. T. II», p. III. 

II Lithologic tttnioi^^hrfii4ue. p. 255. G. XV. 329. 
üdbuch der iSaturiehre. Giefs. 181^. 6. 176. 

*. a. O. p. 253. G. XV. 
>ru. de Phjs, Jan. p. m G. XVlfl* «96. 

t. de Mas. dTBist. Net Tt^ III. p. Q. XTlff. M. 

j^tr Matten ond Steine , die ans dem Mende aof die Irde 

H. Braantchw. iö04. i. lin Aqs2u^€ in G. XViU. m 
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kungen, die 3 Meilen Im Durchmesser und 18500 F 
haben ^ die vielen kleinen Krater mit ihren Ringgebir 
ten an, dafs iin Innern des Monde« grofa« Kräfte, 
die Massen nach aufsen getrieben wurden, tbÜtig »eyn 
deren Gewalt die Tiefe der Einsenkungen und die 
«vieler Ringgehirge beurkundet. Schhötbh glaubte 
zu haben, dafs einige Stellen der Mondsoberfläche 
'den Zeiten Cassini^s geändert hätten, ja er entdeckte 
' einzelne neue Krater ond Berge ^ die er der sorgfältig 
suchung ungeachtet vorher nicht wahrgenommen ha' 
unter seinen Augen schienen Veränderungen von 
dem sogar zwischen dem Jan. und 5. April 1 7 
Ümfange von 8 deutschen Meilen zwei neue Krater 
den waren * und er am 26. Sept. 1788 ««n Rande 
Jmbrium eine Lichterscheinung wahrnahm , wo sich 
später ein neuer Krater zeigte. V. Esnc bezieiu 5* 
auf die von andern Beobachtern , als Hebschbl uad 
• wahrgenommenen Lichterscheinungen, meint aber 
dafs auch ohne Lichterscheinungen Eruptionen 
tonnten. Bei einem Versuche zu Petersburg fiel 
nenkugel von 0,2375 engl, Fufs Durchmesser, mit 
Pulver aus einer 7,7 Fufs langen Kanone lotiuecht ia 
geschossen, nach 43 Secunden nieder und errei 
Das. Bernoulli^ eine Höhe von 7Sl9 «ogl. F * 
aber im luftleeren Räume 58750 Fufs erreicht ha 
Mondvulcane können also bei dort mangelnder Ä 
und einer 5^3mal geringeren Schwere ihren AuswÜrfli 
eine solche Höhe geben, dafs sie in die Anziehung 
Erde gelangen. 

Als die durch v. Ekdk lebhaft vertheidigten A 
einen grofsen Theil ihrer Gewichtigkeit verloren, j 
sich durch fortgesetzte Beobachtungen mit s^hr hell 
röhren überzeugte , dafs die vorgeblichen Verän 
der Mondsoberfläche auf Täuschungen beruhten uod 
merkten Lichtpuncte vermuthlich blofse Wirkung« 
gelten Lichtes seyen , fand der lunarische Urspmog 



1 ScRKÖna felenotopographiiche Fragaieote. Hk !• 

465. 
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MdteorgUiu. 



I tmm atM Vtrtlieidlger. ' Bivtfwone ^ liat in «omr 

diesem Gegenstände gewidmeten Schrift mehi seine 
I diüi die Sterosohnappon uad f euerkugela durch 
iMgl .wttfdra , Mi^ vom Mond« ttas nm Erd» gekn« 
^dfrhoh aub^esprochen^ als neae Gründe hierfür auf- 
^er die gegto di^ Ansieht gooiAchlen EioweBdaa«* 
^ widerlegt ; inzwischen iifvon ihm allerdings detenf 
t geDommen worden, dafs nur der geringste Theil der 
Moodvvknnm eaegeworfeneo Meieea die Erde wirk-» 
Ml«inm9 weswegen viele Tamende eokhev Sieinn 
Jeo verschiedensten Bahnen um die Erde bewegen 
ieeii entkilc sein Werk viele inlereesiinle, diesen Ge-* 
iMiefendo MittMlnngen. BeRnftin»^ dagegen, woL 
zweiter Aniiaoger der Theorie vom iunarischen Ur- 
Iti Meteorsteine eafgetreten ist « hat die Anfgabe vm 
ia Seite eufgefafst, indem er zaersi die Möglichkeit, 
«Irulcane Maasen bis in den i^reich der Erdanzie-* 
iddendem vermtfge», als durch Olmas» La Vlace 

Ii bewipsen voraussetzt und dann die Wirklichkeit, 
ukhM jsi^Örper in den Meteorsteinen besitzen, auf die 
iihrai nnd die chemische Beschaffenheit derselben 
vSie Haupt momente seiner Beweise kurz zusammen-* 
iad .folgende. Die Meteoroiithen enthalieo metaUi'» 

allein dieaee Metall kann da, wo Wasser ▼oy- 
t, in diesem Zustande nicht verharren und wir wer« 
t sn dem S^blvsse veranlafslf dals sie vom. Monde 
Mifi WO ea kein Wasser giebt, wie unter andern 

io]gi, dsth sonst das Wasser iMid seine Bestand- 
^ weit dichtere Atmosphäre um den Mond bilden 
Ms wir daaelhet wahrnehmen. Die Meteorsteine sin4 

eigenilich mineralische Gebilde und heilen eine 
nsfibtn f osailien ihülicbe BeschdSenheil, weswegen 
Mgt sind, sie ftir Beslandtheile irgend eines andern 
a>rper» zu halten.. Ihre Bestandtbeile sind im. Ganzen 
rasmler fisst-bie nur Gleichheit lUmlich, weswefen 



^mmten Weltk^rper benrühren müssen,, za-* 



S ttetntchnuppeo. sind Steine aas den Monilvulcau€n u. i. v^. 



Sias MeUor stein, 

f leidi tb«r zeigen sin wIm solche V^nMmLakm^ 1^ 

nicht von einem und d^»mselben Orte «bstaaii-nen kojj^ 
sie auf gieicbe Weite eineniier nngletdi »ind, *li 
lies Temhiedener G^gtndeo troicrer Brdew DwfVai^il^ 
können am leichtesten zur Erde gelangen , die tob 
der ans i agewsudfeii Seite des Meedes eesgnrorfe 4 
deber sind die iDeisfeii Meleorsteioe einander mkr tbm 
.fte vcPn daher kommen, die geringe Anzahl der csi^ 
kommt von andern Orlen, was mit der EifalnaB^idl 
liberefbfliimmr. Vielleicht iitt die Mengte des Nfllib«! 
wir in -diesen Gebilden iindeo , we^f^n seines Mi*6«ia 
Uisechet dafs der Mond ona stets die näm&lM tei 
indem der Magnetismus der Erde auf dirse Seitt At^ 
nnd nicht zugleich auf die andere, dieses Metill r^^' 
tende« Die Destandtheiie der Meteorsteine sM loe 

atten unserer Erdle veiachieden, was ge^*»n die H'^^ 
res tellufisohen Ursprunges entscheiden moTs; io *^ 
Talkerde Vomrattend , die T^eselerle selten, «I 

nur einen unbedeutenden Gehalt an SiUcateo 

nnd Alkeii* Sie scheinen femer nicht, wie sms^ 
sehen Prodoete, in einem gesefamoltenen ZiiJiasii4 

f en , sondern ruhig und langsam gebildet so iefttl 
mentlich ens den Sprüngen h^rViorgeht, die mtfilN^l 
dnnklem Felssrt ausgefüllt sind. Der ORvin iit i*^] 
LiüS als präexistirend in üea teUuriscben Lar»n m 
backen, bei den Meteorsteinen ist er aber fM'"^ 
den Übrigen Bestandtheil^n gemengt. Als t« 
Iheiien von den übrigen abweichend sind pur ^i^^ 
nem , JMtec und Iftv^nas zti betrachten , denn 1^ 

unterscheidet sich blofs dadurch, dalü er schoo 
de "verwittert war; jene drei aber müssen los 
Gl%end diesem Trabanten seyn, denn sieenlllaiim 
genes Eiien , nur eine unbedeutende Quantität T*^^ 
dagegen kber,'anf8er Schwefeleisen, Wlicate ecs 
brde und EisenoityAil nnjt etwas Chrom« 

' 18) Ma n mu fs gestehn^ dsTs fltlizei.fe» 
Scharfsinne alle die Argamente sur Untemtiksosi 
pothese auf^esacht hat^ die ihm seine tiefim 
Chemie und GeogDOsie darboten, allein ei wiH ^ 
möglich seyn^ sie gegen Aie £inw5ife nt 
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ügea üegründuog deiietljen uiiwidenitehlich entgegen* 
Emm Gatter b«l dm«lbe bmits an v. Howt ' ge« 
welcher iMch M Beiner Prüfmig der oben erwäholMi 
IM TOQ BvTUEH^ den kocmiscben Ursprung der M«- 
t Inf licbwiefiger, eb deo «UnospbäritcheD sa verlhei<» 
elf. Nach diesem sind die BettaodlheU# der Meteor^ < 
noe andern, aU die sich anf unserer Erde linden, ihre 
fgMorai Jwt gl«6bf«Ua Aeholichkait mit den Minara-- 
erer Erde, ist aber dennoch insoweit verschieden, dafa 
Oick und hauptaachiich wegeo dea in ihnen TOrhan- 
pdiff^mn .Ekaas annabmen müaaaft, dafa aia vor ib- 
ibfallf^q der Erde niclii angeiiörten. Hierdurch wird 
«diffga »d^a Folgaruog wahrscheinlich, dals sie von. 
mm ß«de ▼crwandtan Wakkörper, alao dem Monden 
IfOi i|i|d wenn gleich die Möglichkeit, dafs Körper vom 
m.^o daae|bsl wahraahaiQlich vorbandeoen Vulcaneo 
hn werden kanoen, nnr fiir den Fall dea Stillatandea 
qUDflskörper erwiesen ist , wogegen in bolge ihrer Btsvve- 
^ M geriagar Tbail der anageworfenen Sobatanxen aur 
•ageo kam, ao steht doch -die Möglichkeit ao aiah 
yosk der aadem 5eite aber kommt zwar das Ei- 
mn es^ «ttt Abweeeafaeit von Saueralofi* 

eft wird , die übrigen Substanzen aber aiod oxydirl 
eiiep.dahe^ ijdr d^e Anwesenheit diesei» Stoift^s, aucli 
p^ 'die pberflaehe des Mottdaa auf stark wirkende 
ihf Kräfte, allein deren jetzige Anwesenheit ttod fort- 
r Xiiaiagkeit iat daanoch kainaswaga erwiesen. Sind 
t Bieteovalaine von MonAwlcaneo eoagew^fene Met- 

Lunnen sie wahrend ihres Fluges nicht wohl Veraa- 
I aiüllea haben , auch zeigen sich davon keine 5pa- 
•fr genngrugigen aaf der Oberfläche. Hiermit stimmen 
liß bei 4ea J^eteorsteiolaUen beobachleteu l.rscheinun- 
^ übcrein, Diaae aind auerst die Lickterscheinupi; 
•Tage ehe ilie^Melearatene tmaialeiia umgebende duaat* 
/olka, welche die Folge einer entweder schon voihan- 
^ w^. 4a der Lsft darch fieibuiig und Compreaaioo 
m fllBUiitee ^ya mUfirten. tLetstexdi Ist i9ioth wagen 
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der Dünne der oberen Luftschichten , und da weder 
kugeln noch leichtflüssige Flintenkiiaelrl in der Mtem 
Atmosphäre irgend eine merkbare Erhitzung erhalten, oi 
denkbar, um so weniger ^ als die iMeteormtssen aul i:? 
sls geformte , verhärtete und zwar heiX^d , aber keiaes 
zum Erweichen oder Schmelzen glüiiende Mas&en • 
da sie der Hypothese gemäfs im untern. Theile der 
j|ade den höchsten tlftzgrad annehmen mufsteo« Die 
Steinmassen, mit Ausnahme der gediegenen Eisepm 
gen sich als krystallinisch gebildete Fel!»arten, die 
Innern, sondern bloO^ auf 4er OberAache «ine ge ' 
Bildung der Rinde bewirkende Veränderung erhttaa 
und auch die Eisenmassen zei«^en in den Widmansl 
Figuren ein krystallinisches Gefüge ^ was eiaer Schtn 
den untern Luftschichteo widerstreitet« Vor alleo 
die laute Explosion, welche ^i^iele IMeteojrsleine in 
I^Ieilen betragender Hohe erregen, mit dem Herab 
auf dem Monde bereits ausgebildeten Körper* durch 
traglich, weil sich nicht vorstellen lafst, därch wel 
flufs ein plötzlicher Knall in jenen Regionen einer so 
Atmosphäre entstehn könnte. Aufserdem übersteigt (iit 
der Feuerkugeln die der aus ihnen herabgefallenen 
weilen um das Tausendfache , was sich aus einem d 
bung und Compression der Luft erzeugten Giuhea 
nicht erklären lafst. Alle diese, mit der luaarisehe« 
these unvereinbaren Thatsachen berechtigen zu der 
„dafü in den Augenblicken, in welchen bei eiotoi 
„Meteore die Explosion und Lichtentwickelung erfolg 
, .mächtige chemisch- physische Operation vorgeht, 
„blols Begleiterin des Falles eines fe)»ten Körpers 
„knng dieses Falles ist, sondern die aus Urstofifen « 
^,Körper bildet, und da£s dieser neue Körper eben 
Ji,teorstein ist/* 

19) Wie oft auch Olbies den Vertheidigem J 
rischen Ursprungs der Meteorsteine als gewichtige h 
'dient, so ist er doch keineswegs Anliänger dieser Hy 
wie schon aus seiner ersten Abhandlung über diesen 
stand und aus einigen spätem Bemerkungen ^ aoge 
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ku Qlbba» stgH MfUm in seiner ersten Ahfaindloog: ^ 

tMiH»thrillm Btmhooog iar auf die Edwegaog 

£«\¥«guog des Monde« hat der von ihm ausgewor* 
rlMte^'Milir^d« WivfgmikwmdiglMl »ttch noch An 
MidigMt*, idUAr Mond seib^ »ick dtr Rieb- 
^der Tangente seiner Bahn hat. Zielin wir diese mit 

CihtttDg, so «tfaellet, daCs dm tobweroa JÜHrpet^ 
• Mmde m imt omt ' GinohtM^iiidigkeit von faat 

J Fd£s und darüber ausgeworfen werden, sobald sie sicli 
r|c«tig Tom Mooda eotCernt haben, um von dieaem un* 
I^Muger geaogn n wafdan, als von d#r £rd«^ oioMi 
■ oder weniger vom Monde perturbirten Kegelschnitt 
päi Erde bcsciueiben werden. Um auf die Erde zu 
|%« mmU^ dteer ILtgababttitt ein« Bllipto voo aolohan 
MMas Sayn, daf» daa Parigao« dtnalbeo inoarhalb 
Liiikörpers, wenigstens innerhalb der Atmosphäre dei[ 
B^yMlL I>mm gobdfft «bar ain 99tr bestimmUs Vetbäit* 
Ihp^WoktMg mmA Waifgoatbwiiidigbfil da« «cbwaran 
1^ und es können aUo nur sehr wenige der Massen, die 
tload fmm •paioblmdarta, auf die ßfde fallen , so dafs 
ffmi '■Jbit oaofa und nach «ine grofao Varmiiideniiig 

■rMssse erleiden raüLste.*' Olbkii^^ sagt weiter: „Wenn 
vom IMoiida mit eioar AniangsgeschwinJigkeit voa 
I^MM.fiiibffMrt^BacUMiditt vmd und dia prfordarlidM 
ikog hbt, so kann er die Erde treffen und würde dann 
tm%t Gaschwiodigkait von etwa 35000 t ^ in «io^i* 
(baettf dmelben «Dlaogen, Die Stamaeboappeli habea 
Mha GasQbwindigkeit von 5 g^ogr. Meilen e=a 114000 
1 oad na^ «eioei beiliiiligaaf auf etliche Tausend I:' u£s 

femoppen an Or.nr.:,s und erhielt von diesem briefficli efnige Bö- 
^jbü über die rertheidigte HypoUiusr, die mir absch: Iftlich mit- 
j^twordeo liod. Ob der b^rähmte Astrouom eine .Verötrentlichung 
fl^r^Mifii Aeorseniogea baahiichti^te , weiXs ich nicht, a«C 
lldi itrf tr sie nicht scheoeni nod da ich ufigern dem Ptibli- 
tääga' Enucbaiditogsgraiida für eine «o wichtige Aafgabe 
gfciiM to, io sebma ieb keinen Anstand» dea'wasentlioban In- 
pMlta Mer anf^oeb^eB. 

•* MooalL Corr. Th. VII. 8. i5ö. . 

^ i^aMtoftiiabe AaMrinmgen. 



« 



2136 



1^» 



^,rrchHgen Reclmao^ würde »ine Anfaonsgetchwindigl 
„I10(KX) Fufs auf dem Monde erforiert, wenn der 
,,fene Körper mit 1 14000 Fufs Geschwindigkeit in d«j 
j,der Erde ankommen sollte. DeriSatz, daU eioe 
„Pulverladung, welche nach HitttoSi's Versuchen ei 
„nen Kanonenkugel 2000 Fafs Anfjngsgeschwindigl 
i,»uf dem Monde wegen der 5y3mal geringeren Schw« 
„Anfangsgeschwindigkeit von 5,'^X2000= 10601 Fi 
„müfatc , kann nicht unbedingt zugegeben werden*, 
i,jenen Versuchen war die beobachtete Geschwinr^i 
„horizontale, womit die Schwerkraft uumittelbar 
,,thun hat. Die Kugel wiegt auf dem Monde 
„ger; aber annehmen, dafs sie deswegen 5,3inal schi 
„wegt werde , hiefse annehmen, dafs eine hölzeroe Ki 
„gleichem Volumen, als eine eiserne, eine lO^nal gröl 
„schwindigkeit , als diese, mithin 20^)00 Fnfs erhaltto 
„Da die parabolische Geschwindigkeit eines um die 
„fenden Körpers in der Entfernung von ihrem 
„= r gröfser ist, als wenn er. »ich m eioer Eiiipj 
^bewegte, und jene für r=:dfai BalbmeMer der Erde 



1 Ich Hude diesen 



Satz , 



^ • .w.. , daf« bei ^Irichen WiirflfAliij 

fangügeicbwindi^keit auf iJert Monde Wr^t^n g» rin^^^t-r S6l 
ffler seyn mu'se , ^nr Unterstützung' der^ liinari»c^t*n ^} 
aufgeiteilt, t, W. Ton V. Ekdb in XVIIl. ^t, , aii«in ditii 
offenbar auf einer Verwechieinng. Auf d^wi JMonc^, wie •«I 
tat die namlicbe Mys«e dnrcb die namkiche Kraft io Htv« 
•etgen und auf briden VVeltkörpern ist duher der Kffec; 
fangsgetchwindigkf it , gleic^i, Ware drese '*der Schwer** 
proportional, §0 mlifste lie beim f^enAQ'1ittr9tt>ntal«en Waffsi 
llte Schwere rbcktfehtlieh der £o ««rthe^l^iiden Be«regi*h^ =.Qk 
beiden VVelLkörpern unendlich aeyn. Die Selige ,e kowtot 
in Betrachtung, aber nur iu»ofern die verticale Richtuog, ia 
aie wirkt, eine Com|ionirende der Balm ist, worio sich dar 
bewegt. In dieser wird er in der laten, Sten , 3tea . . 
der Erde, wo die Schwere g ist, die Rannne 

• — f? + » — + « — 5g + 

Burücklegen , bis für die Zeiten ioSHcunden =t die Räume ti"! 
werden, aaf dem Monde aber, wo die Schwere = g* ^^>^'^ 
Raame s — g'+i — Sg' + s — 5g' 4- .... dtircblaufen, bis l» - 
iat ; dteaer Unterachied zwischen g und g' iat aber beide; 
wodurch die auf dem Monde erforderliche Aiifangagescbwindf 
fuoden warde , schun berückaichtigL 
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• f4M#lMntkMlf wütAm ist, lo ift, wmm wir A$m 
fiidl^ 0€«iAwl«lRgiLeil is^ M aiMi die ImIIw ^ÜM-Am 

iipse s:^ a n(<Dtf6fi,«dit''eHiptis^«'Gesi;iiwiadigkeit V in 

lujief kleiner als M. Soll v grofser werden als M, so 
r 'ne^iv seyn,"<h8f * Körper sich ' also in einer Hyperbel 
n/^&tle die K^^per ^tso /di^i in ' der ITähe der 0)>er- 
der Erde eine gröFsere Geschwindigkeit haben, als 
Fufs, iJönne'n nicht bei der Erde bleibeti, sie werden 
lir mehr oder weniger «m sie biegen, um in weiterer 
nung von ihr lediglich der anziehenden Kraft der Sonne 
horchen , um die sie denn ir^encl einen Kegelschnitt be« 
ben wer^en^ ^ Dieses Rann 'dienen', Sie Idee von Mil* 
kleiner Massen« die um die Erde laufen sollen, zu % 

0*Werd)MI* dir UsIvsrffeW'fiierimiiigMi gthOrig gewfir^ 

0 iM-giebt «ich , dafs die lonarische Hypothese unter al« 

1 wenigsten hekbaar ist. Gege« die AimebaM, defs die 
«teine ans irdischen Vulcane« ibettmAen, enfstheidet 
igtnschein, weil wir deo ünlerschied der MeteorsttlD» 
le Tlllm^MlMi ' Pv«diMe»i'^dMlifeli wvhrnvbitM« , w«t« 

mm nicht wagt, gleich kähniT Hff)<Ahe»ea , • eis in Be- 
^ siif. den entfernten Mond, aufzustellen, sonst könnte 
iRh Jnerr^ fiberoiMsig grofse Woi<kBtfte ««MiNb«!! 
etpormassen aus gröfseren Tiefen ableiten, nlt wo df# 
nliilbw*»Ij»vea xmstefati, . Will man «onehmen , die Me- 
ie« wMtn *M d^r Gmiser tibMitr Atttm^ibieeMS Din«^ ' 

lebildet, so sind jene Regionen uns j;leichTJl8 oiAeksfint 
Wirksamkeit littbekänatitfr, für difsen Zweck erfor- 
w Pdlensefi UeMit i^ar iimnlrr ^loCs hypetfaetiscli, hite 
agegen aber nicht mit absoluter Evidenz widerlegen, was 
MMtog mf die.teMHcbe Hypotkese mär allerdings der 
tu* Iryo * sthMiilr:- «S« wM «war oft wiadMiii«^, 'aittk 
[kraft der Mondvulcane von gegen 7500 Fufs Ai>fangs<* 
Mndigkeif^ dorcliweMia BoUdM tM dort her zur Erda 
gen könnten^ sey mathematisch erwiesen, ••Uetii dieaea 
Dt BIT ooeb kaanaswega dtr Fall zu aeyn, und wenn es 
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80 wäre , so ist zwischen der blofiieo Möglichkeit a 
Wirklichkeit, bei vorhandener überwiegender Unwah 
lichkeit, noch eine grofse Kluft befestigt; denn blofs 
ist auch, dafs ein Komet an die Erde stöfst, allein bil 
ist es noch nicht gpschehn und wird auch wohl nie g 
Zuerst darf man die im Minimum erforderliche Wor 
Valcane von etwa 7500 Fufs aus triftigen Gründen in 
stellen. Allerdings sind die Wurfkräfte der Vnlcahe n 
lieh, aber sie sind nach der Natur der Krater auf verhi 
mafsig so kleine Massen nicht so concentnrt« Wenn 
eine Kanone die hundertfache Menge Pulver lüdef, ah 
gewöhnliches Schiefsgewehr, so hfitte man allerdings die 
dertfaciie Kraft, allein dennoch würde diese eine einzeln«' 
tenkugel keineswegs hundertmal weiter, ja nicht einmal 
fortschleudern , als das ungleich kleinere Schi#»f*gewehT. 
Vulcane können daher unermefslich grofse Massen 9\\s^ 
und kleinere, als Staub und Asche, dnrch die aus i 
steigende Säule von erhitzten Däthpfen, brennenden Ca;. 
glühend heifser Luft zu ganz unglaublichen flöhen heb 
dafs sie durch den Wind bis zu undenkbaren Fernen 
führt werden, aber sie vermögen nicht, einer compacte^ 
eine gleiche Anfangsgeschwindigkeit zu geben , als u 
geringere Kraft völlig concentrirenden Geschütze. Bc 
BiRG^ führt an, dafs bei einem der fürchterlichsten- A 
des Hecla am 5. Apr. 17G6 ein Stein bis 3 Meilen, die 
zu 2'iOOO rhein. Fufs gerechnet, also bis 72000 Fufs 
werfen wurde. Man weifs, was von solchen Destimm 
nach ganzen Meilen zu halten sey; allein angenommea, 
Gröfse sey vollkommen genau, so ist der Hecla 4790 
hoch, welches einer lothrechten Fallhöhe von I8i87 
tugehört, und hätte also der Stein eine horizontale gleich 
bende Geschwindigkeit von 2000 Fufs in 1 Secunde 
so legte er in dieser Zeit 18,87 X 2000 = 37740 p»r- 
zurück, so dafs, jene Gröfse zu 70000 par. Fufs aeg« 
men, nur 3226') par. Fufs übrig bleiben. Diese würde« 
durch ein Wurfgeschütz nicht zu erreichen seyn, allrio 
Bestimmung des Abstandes,, bis wohin der Stein, vo« 
des Berges an, geschleudert wurde, ist zu wenig co 

4» j 1,7 Die Siarn^ehnuppen sind Steine ans d« MondTtilcaoea« S. 
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.gliobe mir Sichtflicil annebMo xa kiktnBn^ dafs feste 
Bibg«:4«i VjrfoaM'ifi gri$laereB Masseo ntt bii zu ei« 
fernung geschlendert wurden, wohin sie durch künst« 
'«4g«S€hosäe gebracitt werden könnten. Den Mond** ' 
I, weiche VoiwlIoDg wir noi tob ihoeii macheB, und 
p wir ihre Gewalt über die der tellnrischen steij^ern 
fähil aiii jeden l^aU glaicMalli die erforderliche (jon-> 
i%'4m^U»k «iidUttidiaa{yt lomnit es bei der BeUietik 
laltung,, eines wei^n Wurfes nicht sowohl auf ein 
I §m Jgroik^w ^BPMgM wirkdndee Mittel eo , da einem 
die Tfügbeit dtir fv-.iliewegenden Muse ellsngroben 
lud f^tgeg^p^f^st (weswegen Knallsllber weniger wirkt 
tfapalve«^^ '«^••rmloiehr Mif 'eid enlialteBder oechwir* 
mtdIe tfuiiQpl emagte Bewegung m beeehlennigeii 
de^i ^^igf^n blicke 9 weno der geworfene Körper sich 
nJmm ami§t I ^flMgt i > die gttfCitinögliche Gesohwin« 
m er9;eugen, wtzn |ed# eh die Bedingungen in den 
i%t Vnleane iehlen, Saoael» ist also die im Minimun 
MiSrMAMflKliiil idBfti¥fk»Ba «oeb keineswegs erwie- 
baH es tioh om gt^fsere feste Massen und nicht um 
^nd und Steinchen jbandeh^. die eait Unterstütxong des 

QeeipfMUmnj allerdiogs bb sa im-» 
Pfik Entfernungen -fortgeführt werden. Ebensowenig 
setrisfd^. ^fV^wwsen f dals eioi.niit der höchst unwahr« 
<iiB»>t ngifll ,*iiBC#ret-.AeebkeBatnil* vielmehr umtlg^ 

ijfifan^lgeechwindigkeit von fast SOÜO Fuls aus den 
itMIB^J^vifgft^orfQner ÜUtopejr diei Ende erreichen könne | 
ii^M.„d«es«rnjSi|i»el|ung ven den» ber&hiBten Geome- 
gesprochen wurde, setzt den Zustand der Ruhe bei- 
imiel^l^fl^€«r., voMiis,' welches eber^ beksBasIich nicht 
Mk, JUi^fAebn dee> ge w »o rf e B ett>mrpess wird dann eb ' 
rade .gedacht , in welchex sich der Körper zwischen dem 
nnd der £rde bewegen 'wirde; allein eine solche ist 
Ist einesel wrhandenen Bewegung beider WeltkttrpergaBS 
ch«. ., Allerdings ht es unnöthig^ die Bewegung beider im 
une xn beriick«chtigen ; vielmehr genügt es vorerst | die 
adbs-om'die Esde^ als eines Trabanten derselben, nnd 
t sich mit ihr gemeinschaftlich im Sonnenraume bewegt, 
Betrachinng zn siehn, wenn es sich um den einfach- 
%UoIien Fall bandelt, in welchem ein van ahm ans ge* 
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worfener Körper zur Erde gelangen konnte. Aogeno 
dafs alle Be()in<^ungen sich vereinigten , um diesen Ci 
die leichteste Weise herbeizufiiiiren , so wäre #iich 
Bahn des Würüings eine gekrümmtt^ .lavie G. 
ganz richtig bemerkt, mit der concaveo Seite dem M 
trum zugekehrte, sie würde aber dann, wenn der 
den Bereich der grüfseren Anziehung der Erde gelangt 
Wendepunct erhalten und ihre concave Seile der 
wenden. Auf jeden Fall rnüfste der Körper bis an 
Wendepunct geschleudert werden, und sollten die B 
gen sich insgesammt dahin vereinigen, daHs er mit 
ringstmöglichen Wurfgeschwindigkeit diesen erreichte, so 
hierzu doch eine weit gröfsere Kraft erfordert, als 
die ohnehin als unmöglich erscheinen oiufs, wenn 
zu unbekannten Potenzen unsere Zufluciit nehmen wol 
ren Annahme allezeit die Uohahbarkeit und IMichtig 
vertheidigten Hypothese andeutet. Mit Recht Mgte d 
BERS , dafs von zahllosen ausgeworfenen Steineo nur 
nige zur Erde gelangen würden, wodurch die Masse 
des merklich verringert werden müfste, und dann kö 
sich leicht hinzufügen Jafst, die namentlich in der 
bemerkbare Anziehung des Mondes gegen unsere 
nicht gleich bleiben. Um dieses leichter zu überseka 
man nur berücksichtigen, dafs von allen aus der von 
gewandten Mondhalfte in einer vom Centrum des T 
aus verlängerten Linie ausgeworfenen Körpern auch nie 
ner zur Erde gelangen kann, mithin ist Schoo die gaost 
für diesen Zweck verloren, und von der andern Hälfte 
den aus Rücksicht auf die Bewegung des Mondes um 
und die Bewegung beider Himmelskörper um die So 
so wenige zu diesem Ziele gelangen, dafs in GemÜf 
Schätzung der vergeblich vom Monde aus geschleude 
in Folge der Anziehung der Sonne diese umkreiseodeo 
steine und derer, die wirklich auf der Erde ankomneo 
I^Iasse des Trabanten in mefsbarer Zeit merklich ve 
werden müfste. Diese Argumente und die oben an^ 
Den, durch v. Hoff aufgestellten, nöthigen unwiden 
die Hypothese vom lunarischen Ursprünge der IMetc 
aufzugeben. 
^1 A. o. a. O. 
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',9^f die sich im VVehraame beßnüen« Et luDn hier- 

amiDtca RauM der Fixsterne aMigehö'rig «iodi in wtl^ 
itMM Fall« «MMiiHiM'WäM^« dafi d%9 gMSH 8o»* 
■^^•••iMmrBewügcing zaweilan «olche R^ontn diireh- 
io deneii die Eid« und demzufolge auch die übri» 
HtMi' M flibmi BiiMraa wüf diata biMmacJiaa Snbatan- 

fsen« Füf beide Ansichten iassr^n riofr 6tunde enge« 
i iriaibiaht Jlodai ßeidat at^U \om dar einen Seite ist 
W'im 8imnaiy i N—i frob ganiig, nm iiaoh dar Man- 
wf die Erde hrrahU! l enden Meteorsteine aiaa fÖf die 
4 die oJkMgaa l^ianatao gaoagaude AttsaM dartelbaa 
ifeov a«cli apriabt.hiarfur dia AahtiKehkait diaiarKtfr- 
dea Bestand theileo unserer Erde, da es zu gewagt 

I ktfiuitffi da» oaawiiktr amfamlan^^Fhiatajtiao nnd al* 
kmm RdbiM WwliaMlaaiaQ SvfcitaiiMo gleicha adar miii« 
io almliche Stoiie beizulegen. Von der andern Seita 
Mao wiakliali ^ioMtan aiob In parstaliflchaii odar hy^ 
Um BabMB bfWMga», ^ d#utaft diasa an , dafs Körper 
8 aoaraMfaliabfi» Himmalsraume im Bereiche unseres 
lfmtm ■■ hng a n i>-> Mao hat dia Frage, waicha van 
MftQn<«eii ^et 'der AiiBahiiia des kosmischen Ur&prun« 
Mtieatateine eiasig oder am meislao zulässig say, un«> 
dMs igahaae« » da «• ii» OaDtan «Awaseotlieh Ist, val<* 
M hnldigt, und keine überwiegenden Gründe für oder 
le em« odar dia andere vorhanden sind, }adock gebao 
iarkbh M dar «Kodkha« Slatta im RannM das Bon-* 
foi& zum Vorschein gekommenen zahlreichen Starn<- 
ttn und dia Baachfänkthait dar VorstaUung^ waiiii wir 
Vattansystainatt glaiaiiaitiga BattaodtllaUa soschreiban 
. ein schwaches Argument, vm mehr für den Ur« 

dar Ittan a ist aiaa in Raama dai Sonnasijttaoia zu ant- 
ik 

II wichtiger dagegen ist ein anderer Untersehied. Man 
i^ is h asiwadaraatialiaiao, dafs dia llateoratahia achoii 
I in Waltrauma vorliaodaii sind und aiah in wHillktir* 
üi^hnti^ be wegan , bis sie Ton der £rda angezoge n wer- 
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den , oder daCi sie als dampfartige , komefnisciM 

reo, darch deren Vereinigniig an der Grenze 
Sphäre die herabfallenden Körper ihre oachherige 
halten. Der Verfolg der Untersach oogen wird 
nor die letztere Vorstellung den za ihm» 
nongen genügt. Endlich mnis noch eine dritte V 
heit der Ansichten berücksichtigt werden. Die 
nicht alle Anhänger der Hypothese vom kosmiselien 
der Meteorsteine hielten den Einwarf von der über<:ro 
ge der Sternschnuppen, die oft in kurzer ^it an 
liehen Orte beobachtet werden , fiir zn gewichtig , ab 
diese insgesammt -mit den grofsen Feuerkageln für 
halten sollten, und sie gaben daher willig za, dais 
Sternschnuppen atmosphärische Gebilde seyeo; Chis 
fast der einzige, welcher alle diese gleichartigen P 
für gleichen Ursprungs hielt, und ich selbst habe g 
nie eine andere Ansicht gehegt, weil man sich sonst 
noch grüfsere Schwierigkeit verwickelt, nämlich die 
die Grenze anzugeben, wo die tellurischen Ste 
aufhören und die kosmischen anfangen, ein Problem, 
in der That ganz unmöglich ist, da eine solche 
factisch nicht existirt, vielmehr diese Art der F 
von den kleinsten Sternschnuppen an bis zu dee 
Feuerkugeln in einer ununterbrochenen Reihe zosa 
gen. Gerade in dieser Beziehung aber hat sich der 5t 
der Sachen neuerdings bedeutend geändert ; denn a 
man früher Bedenken trug, die Meteorsteine für 
.ans dem Weltenraume zu halten, weil die sie beg 
Feuerkugeln in ihrem ganzen Verhalten eine auf Glei 
Ursprungs führende Aehnlichkeit mit den Sternschoap 
ben, die von den gröfsten bis zu den kleinsten ob 
stimmte Grenze herab nicht selten bis zu Hunderten in 
Nacht gesehn wurden und die man dieser grolsen 
verschwindenden Kleinheit wegen nicht füglich gla 
den unermefslichen Himmelsräumen ableiten zu dürfeD, 
vielmehr die neuesten Beobachtungen ungewöhnlich 
eher Sternschnuppen von der ungleichsten Gröfse, w 
einem einzelnen grofsartigen Phänomene die ganze So 
ler früheren Erscheinungen vereint schien, zu der U 
gung geführt, dafs gerade diese kosmischen Urspmogs 
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M ein fernerer Zweif«! obwalten kann. 
Als Urhtbef der Hypothese vom kosmischen (Jr* 
der lfiCeoritftlM*illil SiMeklofii der gediegenen £i* 

(0 ist Chladni za betrachten, welcher sie m .seiner 

o^r dieeeD Gcfeneteiid Mfeteihe rad eiier J£ia« 
igSMbtel «tendMl ^wlbeid^Ce^. Diei«r echaiCnnBige 

war zugleich der erste, welcher für die Untersuchung 
rui gekttrigm Mioemtfne eki gii» neoes Faid erölF- 
Itfiae strenge 'WidseaeehefiltelM Oethendloiig des 6e- 
» herbeiführte. Alle friiiiere Meinungen wareo ent* 
kiii» oobeeliemt öder ' erweislich felsob* Die Ute- 
jkm Ui mt JfvMönvBBOM nmi SiLBsasentA«^ 
ine sämmtiicheo Lichterscheinungen für Entzündun* 
r DöMt»' (»der för pböspiibresamide Auswürfe von , 
Ai mid woilfen sonderbarer Weise nach Thbophka- 
ucsLSoe^ and Flubd^ die auf Wiesen gefundenen 
^ üfeiNit lAmii in« Verbifiduiig briogen, welche mto 

lHiooen ans den höhern Regionen der Almosphare 
ii\ ein Vorartheil, wekhes sich bis eaf die neuesteo 
bib eriiellett litt. Die HypatÜese von HttSERT*, 
•d VoLTA welcher euch Lamfadius^ und einige 
aäbeiteoi ' vronech sie enteüiidetes Wessersk^figee 
Vii li ^ Wit e sieht wohl ellgetteidem BeKefl finden, 
en, unter üenen vorzüglich Bkccaiua^ und Vaö- 
« eittoen eittd| iiielteii dieSterMchnappen aiid Feoer^ 

ler den Urtproog der von Pallas gefundenen und anderer 
en EisenBeaaen. Leips* 17!M. Dann in mehreren Ah- 
le ^lbert*s AiHfelen, n. B. Xlfl. 050} XT.B19; XIX. 297; 
In Seinpaigger'a Jooni.* Th» XI. 8. 41& tmd «esfiihrliofa 

über Fenermeteore u. a. w. Wien 1819. 
uue der am 23fttea Joli 17 er*chieueuea Feuerko^ti. 

n Meteor, eep. SO. 

BALBf Mmdas nstbeni. Cap. lY« 

itcaMeesB lal>«deet f. 

aSte fieidiaqne ed eAris geaes perl* Tieiuate 1779. 
über diia Sompfloft Ans d* Itel. I77& 

lospharoiogie. S. 105. 

ter« dell' Eletlriciimo. 1758. 4. 

ÜM &*ieo ^ Aeteoroiogiche dt^' ceiaberrimi üiici cet. Tori- 

XxXXKX 
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kugeln für elektrische Meteore, welcher Ansicht va 
MAXN^ beitrat, und die Physiker reihten dah^r 
diese Phänomene den elektrischen an, obgleich si 
abweichende Erscheinungen nicht wohl zu erklären 
Chladiti erzahlt selbst, dafs er durch LicHTE^rBcitG 
179*i auf die Idee vom kosmischen Ursprünge der M 
geleitet worden sey, indem dieser geistreiche Physi 
Unterhaltung hierüber äufserte, er habe zwar diePhän 
elektrischen angereiht, weil ihm dieses der scKickl* 
geschienen , allein manche dieser Meteore dürften d 
über die Grenzen der Atmosphäre hinausreichen. 
nicht ohne Interesse, zu bemerken, dafs, wahrend die 
bei 'diesen seltsamen Erscheinungen zur EUektricil«* 
zigem Hülfsmittel ihre Zuflucht nahmen, die Astro 
frühe wenigstens einige der grüfseren Feuerkugeln Tor 
erklärten. So hielt ^VALLIS^ ein solches am 20. 
in England gesehenes Meteor für einen kleinen 
Haktsokkek^ hegte diese Ansicht in Beziehung 
fseren Feuerkugeln, Pkinglk* hielt sie für Körper 
ständig im Kreise herumlaufeo, und Hallet 
sensten für lyialerie, welche im ^Vellra^m© zerslr 
irgendwo in die Anziehungssphare der Erde komoc. 
waren Zach und Olubrs die ersten, welche 
Hvpolhese über die Meteorsteine, die er scherz 
späne nannte, nicht verwerflich fanden Später 
V. Zach^ die Feuerkugeln für kleine Erdkometen, 
für Satelliten , die unsere Erde umkreisen , eine 
IMeinung, weil diese, ebenso wie der Mond, nicht h 
bürden. Olbkrs^ huldigte schon sehr friihe der 
vom Ursprünge der Meteorsteine aus Massen im ^ 



1 Von der Yerwandtichaft der elektrischen Kmfk 
schrecklichen Lufterscheinnn^en. Hann. 1759. 8w 

2 Philos. Tram. N. 135. 

S Conjectures phytiquet. A la flaje 1707 — 1710. 

4 Philoi. Traus. T. L. p. 63. 

5 Ebend. N. 4SI. 

6 CnLADni über Feaer- Meteore. S. 9. 

7 Correspond. attronom. 1822, N. V. 

8 Nicholton'i Jonm. of Nit. Phil. T. XXXIT. p. 
y G. XIX. 870. 
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riiGGiis*, jedoch stellt dieser die seirsame Hvpoiliese 
e Elektricität treibe bei ihrer Ankunlt an der Grenze 
lOsphMre die WäriAe aus uod diese bewirke denn ihr ' 
3. Nach den neuesten Erfahrungen aber diu 6tern- 
fin wird die Hypothese vom kosmiscben Ursprünge dei 
isseo anfehlbar allgemeine Anerkennung finden und 
hat sich bereits entschieden dalür erklärt* 
Die Argamente^ worauf Csladhi seine Hypothese 
Rad snerst die grofse HOhe , worin die Feuerkugeln 
n. Allerdings hat Egkst (§. 140 ^tese Thatsache be- 
«Ueio bei Sternschnuppen läfsl sie sich ehinial nicht 
stellen , hm der Ton ihm gewählten Feuerkugel zu 
iommen schon 7,2 franz. Meilen heraus, und es labt 
1 nicht wohl annehmen , dafs diese unter allen ge- 
eiedrigste oder die höchste gewesen seyn sollte, viel-' 
rd die von Charsonville durch Dutaocbst nur zu 
• oder 6»44 franz. (3f86 gcogr.) und die von Weston 
«TDiTCH ZU 15360 T. oder 6,72 franz. (4,03 geogr. ) 
Bgegebeo^y allein andere waren gewifs höher , und 
itir anch nur 6 Meilen als das Maximum an, so wnr- 

i^nde von Kubikmeilen solclier Luft, die vun hier an 
Itets dünner wird^ dazu erforderlich seyn, um einen 
\ 10 bis 20 ff* zu bilden , wobei die zu Tereinigen- 

ten Ücbtan Jlheile noch obendrein entweder eine bo 
;schwindigkeit haben oder so lange Zeit erfordern 

dtb das Zusammentreffen aller dieser Bedingungen 

über die Grenze des Vorstellbaren entfernt. Einen 
eweisgmnd findet Cbladhi in der parabolischeui an- 

horizontalen Bewegung der Feuerkugeln , woraus 
da£s ihre Bahn durch die anfängliche Bewegung 
ebraume und die auf sie einwirkende Anziehung der 
ingt werde. Auch die Bogensprünge und ruckge^ 
vvegung mancher Feuerkugeln sieht er als einen Be- 

dals ne in einem sehr ausgedehnten Zustande von 
t gegen die Atmosphäre geschleudert und Ton dieser 
iiiickgeworien werden. Als ein Hauptar^umeni be- 
' viertens die unglaubliche Geschwindigkeit » womit 

TillocVa Philo«. Mag. in G. LX. 
;geadorff Ann. XXXVI. 177. 
n» dt Phjs. T. XC, p. 227. 

^ Xxxxxx 2 
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sich die Feuerkogelo bewegen | ehe sie dordi deiW 
der Luft verengert werden. Unsere Erde h•m^t nck 
tel mit etwa 4,15 geographischen Meilen in t See, 
schwindigkeit der Stemschnnppeih will nio m 
Mittel etwa 5 g^o^r, Meilen gefunden beben (BftAjmi' 
zwischen 4. und 8 Meilen), und wenn auch lück&ic^ 
git^beren Fenerkngeln in dieser Bezieiuinf nodi mid 
wifsheit der Messungen obwaltet^ so ist ihre Glum 
doch auf jeden F«ll eine pUnetarische ifiid ff*^ IS| 
widerleglichen Beweis fiir ihren kosmisclien ünfn*|< 

Chladm meint dann ferner, die MeteorstW I 
GebiUe «sus Urmaterie seyn^ deren Änwesenhtit in v 
me er dorch viele Gründe xn beweisen sacht tti 
gehe ich hi^r, weil nicht leicht jemand diese Tili» 
zweifeln wird , de es an sich schon sehsem sevn 
ellgemeinen üppigen Fülle der Nslnr sowohl sbaacl|| 
.fortdauernden schaffenden Prodnction im \\jderi] 
würde f jene nnenneralichen Elsanie eis leer tu 
diogs aber* die Anwesenheit vidier kosmisdien 
nigen Gegend, durch weiche unsere Erde sich 
bis 14* Nov. bewegt) eos den vielen um jene Im 
beobsehteten zahlreichen Slrmschnoppen fast ur 
geworden ist. Dies^ Anskht giebt er den Vor2i|i 
abert dsfs soch eine endere verlheidigt «erden 
nach die Meteorsteine Bruchstücke eines zersprfB^n 
körpers waren. Die Astronomie liefert alIt;rdio^W^ 
qittele^ dsJs Sterne mit hellem Giense leochteHtti a^i 
verschwanden, und im Allgemeinen hat .^o^ar cer 
nere Wshrscji»einliciikeit^ dsCs die Schöpfang des Wi 
dein gegenwärtigen Bestände nicht abgeschlowte itf« 

dcjfs noch forlwüfirend im HimmelüraumCy wie *d 
Planeten^ Zerstörung des Besteheodeii mit En«| 
Neuen verbanden ist* Zugleich bezieht sich Ceusl 
durch LAGHAiNGK^ bewiesene Moglidikeit des \%nl^ 
von Kräften , wodorch eiu Plenet so zet spien gl voA 
dsfs seine Theile in abgesonderten Behoen an £iS 
f^n, und auf die hieran sich schiietseode Idee Toa < 

l S. Alt. Stcrtttrhfnipisc, 

? Mon. Corr. Tb. XXV. S. 5S8. 

5 Ebemi. Th. VI. S. ^. o. SlS. 
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• vier neneii Planaten wohl Bruchstücke eines früher 
Mtn gril&eni Myn nttchten. Hiernach kdnnten also 

ie Meteorsteine Bruchätücke eines zerspfengten Plane- 
D| jedoch giebt ei der obigen Hypothese deswegen den 
, weil sie sonst versprengte n Felssföcken mehr glei-* 

üfitteo^ w*oiür auch SOmmkahiao ^ entschieden habe^, 

^.Ole wesentliche Gmndlege der Theorie voni kosmi- 

Frspraoge der Meteormassen, nämlich die Aowefteoheit 
ftaterieim Welträume, dürfte wohl m wenigsten Wi- 
h finden, wie aach v. Hoff^ meint, welcher sieh 
f die Autorität des hierin höchst competenten irlku- 
besieht ond meint, dafs die begleitenden Erschein 
das Leuchten, die Explosion, die ungplieure Aus- 
der feurigen Masse im Vergleiche mit dem geringen 

hwHgger*! N. Joarn. Th. XIX. S. 475. 
1 Gebiete der Hypotheaea kann Bau sieh frei bewegen» eod 
i kkhi anmefteodn den beateheaden andere eiitgegeasoi»e- ' 
riicliea gestehe ieh, dufa mir» aoa dem ph3rslkaliacken Stand- 

die Ttfee Ton einer Zerstückelung eines verhande- 
etia in vier Theile nie recht einleochten wollte j de an es 
kiwar leicht Kräfte bis zu uoglaablicher Starke gesteigert 
I allein dafs eioe zu eiuer solchen Zerstücketeng eines 
irforderhche in diesem lange Zeit rulieo end dann plötzlich 
im 9QÜff ist schwer Torttellbar. Zudem wurde man den 
nnelen, von dem sieh teraathlich mehtere Drachstieke 
eora Terleren haVea siefSrtea , Torher getf bn Beben odir die 
Melben vrüren aieht so lallte uubcinerkt gebliebea und daim 
ch einander sammtlich entdeckt. Weit natürlicher nnd der 
Jr Meteorsteiue augemessener scheint mir, daf* auch diese 
tea aus Urmasse entstanden sind, was mit ihrer verschiede- ^ 
ehenilesehaffeolieit ond dao kometensrtfgen hohen Atmosphä- 
icree «id PaIhM ToUkonntteo fibsrdostfmmt Obnehio bat 
fbese einen nieht geringen' Gred Ten WafarsehetDlicbkeitt 
Cem unserer Erde der Haujjt&ache nach ans solthen noch 
irten BeitÄiidtheÜen bestehe, als wir sie in den Meteoriteinen 
fncntlich komnit der üiivin iu den Laven, den Basalten und 
foiiisien vor), nnd so seigten uns alse die neuen Planeten 
licht veränderter JLraste ein BUd unseres Planeten in seinem 
Zaitaade, welcher in seinem Innern noch die Glühhitze be- 
» nAr an jenen Gebilden wahrnelimen, ehe die Krde sie ih- 
bt 

fgendorff Ann. XXXVI. 178. 
LXXV. 25a 
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^ herabgefallenen Pro Jude, das krystallinisclie Gefiige j 

* tern, die begleitenden Wölkchen und Lichtstreifeo u« 
weit mehr auf. die Bildung eines neuen Körpers, als 
Herabfallen eines schon gebildeten deuten , wenn man 
liehe Entwickelung von Wärme und Licht in Folge 
scher Compositionen nnd Decompositionen als beka 
aussetzt. Hiernach wären also die Hitze und das h 
erzeugte Leuchten eine Folge des Chemismus , was 
nicht als unmöglich verworfen werden kann (da auch 
Verbindungen , als des Schwefels mit Platin nnd 
von einer Licht- und Wärme— Entbindung, einer En^Iai 
begleitet zu seyn pflegen), jedoch nicht wahrscheinlich lü 
es unbegreiflich seyn würde, warum diese Explosio^] 
schon früher erfolgt sey. Nach Ciiladsi^ ist die E: 
eine Folge der Luftcompression , die ungeachtet der 
dünnen Atmosphäre wegen der unermefslichen Geschwia 
keit der IMeteormassen statt finden könne und wobei 
Elektricität von einigem Einflufs seyn möge. Dals 
bung nicht als Ursache der Wärme- Entbindung geht« 
da heftig geschwungene Kugeln und selbst abgeschossc 
erhitzt würden, hat Parrot* genügend gezeigt, w 

• daher von der Einwirkung des Wasserdunstes auf di«^^ 
felmetalle ableitet. Chladki , im Umgange so lieber^ 

^ ' war für die Hypothese, dafs die Hitze eine Folge der! 

I compression sey, wofür er obendrein die Autorität 

9 * fsen Lai'LAce anführte, so eingenommen, dafs er nuc. 

Jahre 1818 bat, ihn mit Einwürfen dagegen zu verscfc: 
Bei der hohen Wahrheitsliebe des trefflichen Gelehrten i 
ich jedoch keinen Anstand, meine Zweifel gegen diese 
pothese, die auch bei andern, z. B. Gilbert^, ßeifall I 
zu verÖflTentlichen ^, die in gröfster Stärke zosamme^ 
darauf zurückkommen, dafs bei der grofsen Höhe, ^ 
Feuerkugeln leuchtend gesehn wurden, eine Entbindus; 
Wärme bis zur Glühlütze in Jlefiionen durcli Compression 

-M 1 

^ 1 Ueber Feoermcteore. S. 34. 

t Handbach d. ihcor. Phytik. Th. III. S. 188. Tergl. ^ti 
C. XIX. 244. 

S Denen Ann. XVIII. 893. 
4 Sohwei^gera Joarn. Th. XXT. S. 18. 



ilt finden müssQ» wo es keine Luft mehr gebe» und in 
\tt wufd« Chladii hierdarcb bewogeo so gesteiiD^ 
\hl «oige F^oeikngelii echon glühend' in der Atmo- 

tnkornroen möchten. In der That scheint mir die Hitze 
^ Leuchten die geringste Schwierigkeit darzubieten« 
^if den mindesteat sehr wihrscheinlichea Satc eis er- 
Jl>flrAchren , dafs die ^^ ärme im absolut leeren^ Räume 
per, eo welche sie gebunden ist, nicht verlassen könne, 
nebto iluiNr RepulsiTkraft «ach der Aoziehong gegen 
b<4e Meseen folgt, so läfst sich Nkwtov^s Mefnnng, * 
.Suone ein glühender üorper sey, keineswegs als un- 
Slftiachlea. Bsständ« such sie eus solcher Urnaterie, 
sie in den Meteorsteinen finden, nnd hStte diese ei- 
fo Grad der Hitse, um hiervon das geringe specifi- 
icht der Sonne sbsoleiteni so lieise sich eas diesem 
Gläbon fiiglich die starke lachtentbindnng erUäreOi 
bei allen glühenden Küfpeni in geringerem Grade 
wahrnehmen. Abgesehn h^xvon zeigen sich die 
> die sich schon wegen ihres Schweifes den Feoer- 
nahe anschliefsen , gleichfalls als sefir lockere, im 
Grade durch Gliilihitze ausgedehnte Körper. Bei der 
it der Natnr in allen ihren Operationen dürfen wir 
lift alle Anhäufungen kosmischer Materien im Welträume 
er ^Gestalt denken , Feuerkugeln und Sternschnuppen 
mn höchst anigedehnt, in Gestalt blofser Lichtstreifenj 
Fall als eine dünne , glühende und leaehtende Masse, 
Hitt Atmosphäre ankommen. Die grofse Zahl der Stern- 
ppea kann , wie t. Hoff richtig bemerkt , nicht als Ge- 
jornent gelten, denn viel nnd wenig sind nur relative 
if und der Weltraum ist auf jeden lall unermefUich 
|igeD die Zahl dieser Meteore, »die auf der Erde an<* 
la, da noch obendrein die Massen bei den Sternschnup- 
od Ikleinern Feuerkugeln so gering sind, dafs sie in 
^eitait wieder zu verschwinden scheinen. Findet die 
« dieser Meteore in der Atmosphäre andere ponderablo 
, welcher sie sich mittheilen kann, so verlSfst sie fene, 
ruodlage deiselbea sintert in Folge ihrer Anziehung bei 

Di« Anweaeuhftit des Liubuthers hebt die abiolate Leere In 
oiaoa nicht aaf. 
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abnehmender Repulsion inFoI«^e rles Verlustes von Wanne 
,roen und bildet die Meteorsteine. Diese eotweicheode 
ist bei einigen Feuerkugeln wirklich empfunden word( 
gen der leichten Beweglichkeit der Bestandtheile beim 
ben im freien Räume entsteht ein krystallinisches Gefii| 
vollständige Oxydation ist aber wegen Mangels an 
ehern Sauerstoff nicht möglich und blofs die Ober! 
leidet eine Schmelzung und geringe Oxydatioo , derei 
die Rinde ist, die ich lieber auf diese Weise, als 
ScHHEiisEHS dnrch einen ohne genügenden Grund za 
gerufenen elektrischen Schlag, entstehend annebmeo 
Auch Davy * hegt die Ansicht, dafs die Erden der 
steine in metallischer Gestalt ankommen und erst inj 
che der Atmosphäre die erforderliche Veränderung 
Das Zerspringen der Meteorsteine in mehrere Stucke 
klären hat nicht die mindeste Schwierigkeif , da die 
Kürper, selbst Metalle, beim schnellen Uebergao^e 
gröfsten Glühhitze dieses zeigen. 

25) Fs ist in der That überflüssig, alle Einzelhi 
ganzen Phänomens dieser Hypothese speciell anzupj 
sie sich ohne Schwierigkeit aus derselben erklaren h 
noch unbekannte physische oder chemische Kräfte za 
zu nehmen; blofs die ausnehmend starken Explosioo« 
dem Herabfallen der Meteorsteine vorauszugehn pHegeOi 
einige Schwierigkeiten dar, unter denen die bedeuleoJ 
doch wahrscheinlich auf falschen Voraussetzungen beruht, 
men die kosmischen Massen wirklich in einem Zosti 
aufserordentlicher Ausdehnung im Bereiche der Atmoi 
dafs sie durch plötzlichen Verlust der ^Värale zu eioeiti 
lumen von 0/25 bis etwa 2 Kubikfufs zusammeosioteaij 
roufs durch das Zusammenschlagen der Luft in den 
denen leeren Raum nothweodig eine Explosion von dtrji 
Intensität bewirkt werden , wie dieselbe durch Erfahraag] 
geben ist. Dieses Phänomen im Allgemeinen ist zwar 
gen unserer unvollkommenen Kenntnifs des Wesens der 
me noch nicht deutlich erklärt, es ist jedoch kein aod« 
^dasjenige, was wir bei allen andern Explosionen glei 
wahrnehmen. Beim Verbrennen von Knallgas wird auf gl 



1 G. XXXIII. 266. 1^ V 
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glühender Waaserdampf gebildet, and wenn dieser sicll 
im geringen Maaee Wamrs vereinigt ^ eoUteht eiod vwr* 
#Hifsig gltuh ftiriM and Wi>hl aoeh stärker« ExpIosioQ 

b plötzliche r.ntwticliung oder Hjuclun^ tler VV'ärme, die 
2ir»fanci der Giuhhitze iierbeiiührte^ ein Frocefs, weicher 
%Miein bekaDol swar nicht mehr auffiiUt, aber deoooch 
l«eni^er dunkel ist, als der heftige Knall bei der ßil- 
UiT Metearosassen auj» kosmischem, kooietenartigem Aebei| 

|ir M stärkerer GHihhitse blofs leiichtet , bei geriogerer 
W welkenihfiliches Ansehn erhält. Ungleich schwieri- 
«kf hat onan die Erklärung dieses Phänomens in der Be- 
il geloadea , dafs ein so starker Schall in einer so dün* 
Isft, wie sie sich in |enea H^hen befinde, wo die Fener« 
lo zerplatzen , gar nicht entstehn künne. Wie bereits ge- 
• idieiDt mir diese Schwierigkeit blofs künstlich herbei- 
«I der Wirklichkeit aber gar nicht vorhandeD sa seyn ; 
die Feuerkuj^eln werden allerdings in Höhen gesehn, wo 
.ui! zur Erzeugung eines so starken Knalles zu diino istf 
haben sin dann noch ihre exorbitante Grtffse, dia 
xiitran;; ihres Volumens und die hiei mit verbundene Ex- 
m eilolgt aber in weit tieferen Regioneo» Um dieses za 
pn, fehicD allerdings die Thatsachen^ ins wischen kann 
Isch mindestens einen Fall hierzu benutzen. Bei dem 
Kgfn zu Kantgomery in Maryland vergingen 15 Secun- 
Imahen dem Knalla ond dem Herabfallen der Steine 
■ sich miwlestena annähernd dia Höhe des Zerplatsena 
iiceo läf^t. Nehmen wir die Fallgeschwindigkeit zu 15 
Ml, dia Fortfflansang des Schallea in der wärmeren 
'aa 1050 p^r. Fnb in einer Secnnda an nnd heifst x dia 
der Secunden, welche der Stein zum Fallen gebrauchte 
I Widerstand der Luft, welcher das Eesoltat nur vermin"* 
l^ihdey mäht beachtet), so ist 

15x2^(15— x) 1050=15, 

ai die Fallzeits 12,7 Secunden folgt, die eine Fallhöhe 
Im 2420 Ftits giabt« Hiernach könnte das Zerplatsen an- 
Feuerkugeln immerhin in einer lOmal grölseren Höhe 
um ond dennoch würde die loift noch faialäoglicha 



' Vcrgl. IViirmt. 

i ikbita Fbüoi. Jouraal, 11. p. m . 
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Dichtigkeit z<ir Erzeugung des Schalles besitzen, 
dfein der F*U io einer lothrechteo Ricbliiiig tegceoM 
wes WTerlMssig in dei WirUichkeil selten oder oii 
findet. 



M i k r 0 g a 5 o m 6 1 e r. 

£ia Werkzeug, welches G. G. Schmidt^ '^SV^'I 

um die Volumina und Gewichte kleiner IMenj^en töhI 
welche sich nicht mit dem Wa&ser mischen , ebesHl 
SU finden , als das spec. Gewicht tropfbarer Flutsi^dnu 
Fi|. selbe besteht aus dem bei A zugeschmol/.eoen Glasnlli« 
^ 'von etwa 0t5 Weite und 3 Z. Höhe« Aat 
Termittelst der Hülse D D die Kugel C von sebr di 
singblech befestigt, welche oben den feinea, bei E a- 
einem Zeichen bezeichneten Draht als Stütse ^er 
Schale E trägt. Unten um die Röhre wird de? m 
HU gelegt und dieser so abgeglichen, dafs der st 
ser gefüllte Glascylinder in -Wasser voo 15^ IL ( 
sonstigen Normaltemperatnr) eingesenkt, den 
bis an das Zeiciien bei £ herabzieht Die Kugel 
doppelten Inhalt des Cylinders, haben, wonach sich M 
messer leicht finden läfst. Soll dieses z. B. in Tb 
par. Fufses geschehn, so schleift man den zugi 
Cylinder unten eben, tarirt ihn auf einer Waage 
ihn mit Wasser von der bestimmten NormaUeii^pera!;:: 
Das erhaltene Gewicht wird durch 325,6 Gr. C'^In. 
Gr. Medicinalgewicht (als dem Gewicjite eines Kob.-L' 
ser bei 15^ R.) (^iviJirt und giebl den Kubik ^ IlL.. i 
linders. indem aber 2 I = j-d^;iist, wenn 2idtnk 
ten Inhalt des Cylibders und i den Durchmesstr tä\ 

bezeichnet 9 so erhält man d = ^^^^^ Hienttck il 

diftroh die genannte DivniM geinndenn IiilialiiieiW i 

SMdtiplieirt , dnrch 3)14..*. dividict und aus dem pM 
Quotienten die Kubikwurzel gebogen, uia de» DmM 




X Öcliwciug. Jouru. N. F. XIV. i2B, 
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gel za erhaltaD. Auch das Gewicht des meuUeoen 
Übt sidi in vortüs genähert finden ^ wenn iniin vom 
eo Gewichte des im Cyiinder enthaltenen Wassers das 
I des kerea Glasey lindere abzieht, wodurch man das- 
arar etwas zn grofs erhält, allein dann lifst sich das 
eot Dachher desto besser im Wasser von der bestimm- 
mslti9peratar genau •a1>gleichen, wcldies mit der er- 
tteo Sorgfalt geschehn mofs. 

lit man die abznwifgende Gasmenge in den Cyiinder, 
'aeh'der Apparat nnd das in die Schate E gelegte Ge- 
durch welches der Apparat wieder bis G einsinktf 
ilis Gewicht des verdrängten Wassers weniger dem 
» der Gasart aus. Wird letzteres einstweilen vet- 
ißt und heifst das hineiog^elegte Gewicht p, so darf 
flsTM nnc durch das oben angegebene Gewicht eines 
Res Wasser dividiren, um das Volumen des Gases nä- 
t?eise zu finden. Wählt man zur Gewicht- Einheit 
Ctfhi* als das Gewicht von 0,001 Knb.-ZoU Was- 
It und vervielfacht diese Gewichte nach 10, so geben 
üben Gewichte Zehntel, HundeiT^stel und Tausendstel 
Nlikzolles nnmittelbw« Letztere Gewichte lassen sich 
iü aus Draht verfertigen, wovon man ein Ende ab- 
t, dessen Gewicht genan bestimmt und dai^n geome- 
oiu Will man anch das Yemachlässigte Gewicht des 
it in Piechnung bringen, so darf nur der gefundene 
a einen aolchen aliquoten Theil vermehrt werden, als 
» Gew« der gemeseenen Gasart betregt, oder nach der 
lewidu, spgc^schesy enthaltenen Bezeichnung ist das 
t Vohimen V V (l+jisy). Ist endlich die Was- 
von £ herab^rts bekannt, wodurch das eingeschlos- 
k comprimirt wird, so können auf der Glasröhre durch 
en 2, 3» 4 die comapondirenden 2$ 3, 4. » Lin. 
berhöhe angedeutet werden, wodurch das Gas com- 
drd* Auf welche Weise das gefundene Volumen siut 
timmto KoraultempeiatHr «nd daea Normalbaromate»» 
rrigirt werden müsse, ist bekannt und im Art, Gewicht, 
' Gasartm» aosfubrlich gezeigt. Mit diesam Apparate 
fueh daa spec Gewichl der Gasarten gefunden, wecrv 
eun man gleiche. Volumina Atmft«phäri>fth^y ^^j^^i^ii^fj 
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Gasarten abwöge , allein für genaue ßesümmangeo 
Volumina zu klein. 

V M i k r o in c t c r. 

So heifsf rs Instrument, mit welchem man Gegens " 
sehr kif in«n Dimensionen messen kann. Da man aber 
ringe Dimensionen oder auch den Rand gröfserer Ge 
nicht mehr mit unbewaffneten Augen scharf genug seho 
sind alle bessere Mikrometer entweder mit Fernröhrea 
die Gegenstande weit entfernt sind , oder mit Mi 
wenn sie sehr nahe stehn, versehn. 

Den beiden letztgenannten Instrumenten verd* 
vorzüglich die grofsen Fortschritte, welche die Beob 
kunst in den neueren Zeiten gemacht hat. Unsere V 
vermochten nichts anderes zu messen, als was sie mii 
walTneten Augen sehn konnten, und dieses ist sehr 
gen das , was uns das Fernrohr und das Mikroskop 
hat schon öfter die Entdeckung dieser beiden Ins 
vielleicht die glänzendste unter allen, die je der m 
Geist gemacht hat , da sie ihm zwei Welten diefs- o 
seit des ihm angewiesenen kleinen Raumes geöffnet kil 
hat diese Entdeckung schon öfter als einen ßeweis der 
macht desselben Geistes angeführt, da er sie nicht 
Scharfsinne, sondern blofs dem blinden Zufalle verda 
denn, nach einer der vielen Cnahlungen, die mann 
über gegeben hat, die planlosen Spiele der Kinder ei 
lenmachers zuerst auf diese den Menschen so lange 
genen Geheimnisse geführt haben sollen. Auch d 
welche hohe Idee von der geistigen Kraft des Mensc 
auch hegen mag, wohl für immer unmöglich seye, 
dem Wege der theoretischen Specnlation Entdeckung 
eher Art zu machen. Si quis tanta indusiria exttit' 
liuYGHCNS in seiner Dioptrik, ui ex nalurat et g 
principiia TeUfcopittm eruere potuUset , eum ego $apf^ 
lalium sortem ingenio t'alttifte dicendum crederem» 
tarn Longe abeat, ut hujua fortuUo reperti arlificii 
non adhuc satU expUcare potuerini i/iri dcctinAnr 
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keiM m dochi «Is der Hinraiel diM«ft sei« ktfsdkb» 
Nehtoky «r den Mennchcn verliehM hat, dFus^l- 

pJer mir$gönnt iiätU, Denn nicht nur diese Entde«- 
•elbit Word« «o ongearja »pät ond blob durch ZuMl 
fondero «adi der eigentliche Gehvench des bereits 
Ma Infttnimenu blieb uns viel länger verborge« ^ eU 
p den Eifer, mit welcbeni meo diesen Gegenstand 
ttfangs von allen Seiten verfolgte, hatte erwarten Sol- 
as Ffrnrohr wurde um das Jabr 16Ö0 entdeckt und erst 
Mre später, im J. t640^ lernte man es gehOng ge- 

0 und zu eigentlichen Messuogen anwenden; ja man 
ioe »weite Epoche mit Recht noch volie äO Jahre spä- 
in d« 1670 setseo , da jene erst unbekannt nnd bioli 
m Urheber beschrankt blieb« 

1» hatte sich nie^ich| nach der Entdeckung dee Fern- . 
sd ebeof o des Mikroekops, isnge Zeit begnügt, diese 
Werkzeuge biofs zuaa Sehen zu gebratidien, und man 
wie viel Nenes nnd Unerwartetes Galii.bi, gleich in 
in MWen nach jener Epoche, mit diesen Instramen- 
Himmel gesehn hat. Cs war im J. iÖlOy als «r die 

Cid Thäler des Mdvdes, die Satelliten Jupiters, die 
ken, die LicJitphasen der Venus ntid eine grofse 
früher ganz unbekannter Fixsterne mit seinem übri- 
«h sehr «nvollkbmmenen Fernrohre entdeckte» Allein 

r, noch sein scharfiinniger Zeitgenosse Kepler , noch 
ioer der aasgeneichneten Männer jenes Jahrhunderts 

1 die Men, mit deitiselkton Instrumente, mit welchem 
viel besser sehn konnte, als bisher, nun auch eben- 
jananer m messen, und doeh war dieses eigentlich der 
ITofiiiMil, den man Kr die Wissenschaft Ton jener £nt« 
, ziehn konnte. 

r erste, der diese Idee hatte, scheint Moaih gewesen 
welefier in seiner Scieniia longiiudinum, die im J. 

»aubkatn, sagte; AppUcaiio iubi optici ad alhidadam 
'ik§ ßmiM prompiB ei aecurat§ mensurmdiM a me ex» 
I et/. Dieser sonderbare, aber sehr talentvolle Mann 
ii der erste, der es im J. 1635 unternahm, die Ge- 
es ganaen Tag durch mit seinem Femrohre vi verfolgen* 
«rhaftigung, die ihm, wie er sagte, ein gen« beson- 
ergnügcn gewährte. Jedoch kann diese blobe Anbrin- 



I 
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gung Jes Fernrohrs an Quadranten and andern Meli 
menten nocli nicht als das, was man eigentlich bed 
gesehn werden. Zwar war das bisherige blofse Seh 
man das Instrument allein gebraucht hatte, durch 
Verfahren auch in ein Messen mittelst des Fernrohrs 
Quadranten verwandelt worden, aber ein genaues B 
B. der Höhe eines Gestirns, war noch immer so gut 
möglich, da man mit einem blofsen Fernrohre die 
de, welche man messen wollte, nicht genan pointirea 
Man mufste sich begnügen, das zu messende Ob' 
nach dem Augenmafse, in die Mitte des Feldes des 
zu bringen, wobei offenbar alle Präcision ausgeschl 
HuTOHENS beschreibt in seinem Syslema Salurnium, 
zu Haag herauskam, eine von ihm erfundene Vorric 
Durchmesser der Planeten und überhaupt kleine Dis 
Himmel zu messen, wozu er sich eines Messingb 
diente , das die Gestalt eines gleichseitigen Dreiecks 
sen Winkel an dem Scheitel sehr klein war und dts 
Einschnitte in das Fernrohr so tief einschob, bis der 
messer des Planeten von der Breite des Messingb 
bedeckt wurde. Der Marchese Maltasfa beschreibt 
nen astronomischen Ephemeriden (Modena 1662) 
von feinem Draht, das er in dem Brennpunct des 
aufstellte und bei welcheiii er die Distanz der Fad 
die Zeit bestimmte, die ein Fixstern im Aequator g 
um von einem Faden zum andern zu kommen. Dit 
Pariser Astronomen Auzüüt und Picard beschriebe 
nem Briefe an Oldbsduiio, vom Jahr I6669 ^ 
aus zwei seidenen Fäden bestehend, von weichen 
fest und der andere bewegliche in einen Rahmen g 
war, den man mittelst einer Schraube auf - und a 
konnte*. IJntet- Hevel's Nachlafs fand Hecker* in 
ein Mikrometer aus parallelen Faden, deren Abstand 
eine Schraube messen konnte. Römek's Mikrometer, 
mit parallelen Faden, beschreibt HoaAKBow^ aus 

* 1 Histoire Celeste. 1745. p. 2. u. 11. Mein, de I'Acid. 
1717. p. 72. 1787. 

2 Acta Eraditoram. Lipt. 1708. Mart. 
J S Hasit attroDomica. Cap. JS. 
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L 1676 verfertjgt«n Aufsätze RuMEii'a, in welcliem Letz- 
trübtli dab er ditMS Mikrometer sagleiob mit FiGAim 
Itr Pariser Siernwerte gebraucht habe. Da aber La Hmc* 
PiCAHD uod AuÄOUT ab Erfinder dieses Mikrome— 
»footi ao glaabt HokukboWi dafs La Hinc den Namen 
|lL*s abeichtlieh ▼efsohwii'gen habe. Anch Gottfuiid 
:ii erfand Im J. J(j79 fin sehr einfaches Scliranbenmi» 
rtfr, das er zuerst in seioem 1696 herausgegebenen Ka- 
ll bcichreibt« Dieiea Mikrometer kam beaoaders in Deotath- ' 
io Gebrauch , da es mit so (geringen Kosten Terfertigl 
|ia kaoo« EuLBR^ zieht es allen andern vor, 

llileMi alles bisher Erzählte besieht sich anf sfMtere Ver- 
nnd es blieb lange un^cwifs, wer zuerst die Idee ge- 
iM| Faden io dem Brennponcte einfs Fernrohrs snr ge- 
ttMessoDg aafzQstellen. Erst in iinsern Tagen hat end- 

Dpsham^ gezeigt, d.iTs der talentvolle und ungliiclilicha 
"^isiii ein Engländer, der in seinem 33sien Jahre So der 
ilt Too Marstdn «Moore starb , znerst die Entdeckong, 
Irelcher hier die ReJe i.sf, j^emi« !it halie, indem ei schon 
llUO nicht nur das lernroiir an seinen Quadranten an* 
m, sondern tnch in d€ih Brennpuncie des Ftmrohr» 
Tfäden befestigte , durch welche er die Gegenstande, 
k er beobacbuie, in Ueziehung auf ihre Grüfse und 
IngeotHch inessen konnte. Er ging sogar schon soweit, 
knere seines Fernrohrs dnreh Lampen künstlich za be- 
^0, um jene Faden auch bei der Naciit seiin zu künnen. 
Um kam in den Besits der Manascripte Gascoiovk^s, in 
Im dieser seinen beiden astronomischen Freunden, Caab- 
lond HoRHoi KES, diese Eriintiung klar und deuiluh mil- 
welche Letztere auch sogleich die grofse Wichtigkeit 
ikta anerkennten. In der That mnfs man anch von die« 

^^^poche die eigentliche Reform der beobachtenden Astro- 
M labieni da von nun an einzelne Secunden beobachtet 
ttesassen werden konnten, während die Fehler der frti- 
i Astrenemen , selbst wenn sie mir einem Fernrohre ver- ^ 
iW4reo, ia£ mehrere Minuten zu gehn pflegten. 

i MÄn. d« Taris, 1717. 

• M^m. d« TAcatL de Prnne. 1748. p. 121, 
( FlUat« Tran*. T. XXV. o. T. XXX. p. 603. 
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Mit jedem Fernrohre übersieht man nämlich, wi 
irgend einer Lage festgestellt wird , einen bestii 
M'öhnlich kreisförmigen Raum , den man das Feld d< 
rohrs zu nennen pflegt. Je gröfspr dieses Feld bei 

' Vergröfserung der Gegenstände ist, desto besser ist 
gemeinen das Fernrohr. Ein Fernrohr ist namÜch d( 
£Üglicher, erstens je mehr vergröfsert es die Gegenstüi 
je heller sie zweitens erscheinen , und je mehr man 
damit auf einmal übersehn kann. Dieses letztere bfstii 

. Feld des Fernrohrs. Allein es geht leider aus der inot 
richtung eines jeden solchen Instruments hervor, da(s 
desselben zunehmend kleiner wird, je mehr die Ver| 
wächst, so dafs also dieses Feld bestimmte Grenzen 
es nicht überschreiten kann, und die immer enger ^tti 
stärker die Vergröfserung ist. Geht man über diese 

.hinaus, so erscheinen alle Gegenstände an ihrem Raodtj 
und undeutlich und man verliert viel mehr an der 
mit welcher man dann die Gegenstände sieht, als mul 
scheinbaren Vergröfserung derselben gewonnen hat. 
dieses Ilindernifs nicht statt hatte, so konnte man 
Fernrohre das Feld so grofs machen und die Vergröf» 

'weit treiben, als man nur immer will, und wiewokl 
sikalische Marktschreier mit ihren Lampen mikroskopeii| 
Floh in der Gröfse einet Klephanten darstellen , zar 
ringen Verwunderung der unwissenden Zuschauer ihrer 
stücke , so könnte man auch den I^Iond , die Sonne 
Planeten in jeder beliebigen Gröfse darstellen, aber imi 
zugleich desto undeutlicher, dunkler und schwächer aei 
je mehr sie an Dimension gewinnen. 

Jenes Feld wird eigentlich von einer in ihrer Mitle| 
förmig ausgebohrten metallenen Platte gebildet, welche 
nern des Fernrohrs, senkrecht auf die Länge desselbeii|j 
bracht ist. Solcher Platten oder Diaphragmen, wie] 
sie nennt, giebt es gewöhnlich mehrere io jedem Ff 
und sie sind bestimmt, diejenigen Seitenstrahlen des 
Objectiv fallenden Lichts abzuhalten, die den Eiodi 
mittleren Hauptstrahlen nur schwächen *oder wohl gi 
stören würden. Das letzte und wichtigste dieser Diipl 
aber steht unter allen dem Auge (dem Ocular) zunächst,] 

dieses ist es auch, welches die Gröfse des erwähoteo 



Mikrometer. 

U Der Ort, wo es im looera des F#riirQbrs ange* 

mint soll» ist ebeo dottt wo di» mii don üufseni 

> 

lodien auf das Objectiv fallaoden und von diesem auf 
tfo Seite dieses Glases gebrocheneii Licht&trahien sich 
B kleiooB MiniatorbildclMn von jeooD Gegonstäado« 

n, welches Bildchen dann durch die Ocularlinse, wie 
I gsw^holiciies «iofaches Mikroskop vergröiisert und ia 
Mlalt QMeroni Auge zugeliUurt wird» Mao Donnt be- 
diesen Ort des Fernrohrs, wo jenes kleine Bild er* 
ißü Btwnnpuiwi das Farorohrs | wail iu dar Tluit dio 
t Poneta yatoiDigtaD Sotmonatrahlan dasalbat eitto adif ' 
mperatur erzeugen und dadurch selbst andere Ckgan«- 
weon sie in jenen Punet gebracht werden» wie m 
nnpancte eines gewdhnlidien BreaD^eies oft eebf 

r eicht nur die Kafaem Objede » welche bimi dnreh 

lebr betrachtet, werden in dem ßrronpuncte dessel* 
fit scharf luad deutlich abgebiidet| sondern, und die- 
isr der wesentUeho Umalnndy ench feder enden Oa* 

wird, wenn er in diesen Brennpunct des Fernrohrs 
Vörden ist, daselbst sehr gut und scharf begrenzt ge* 
ii fsinee Ebar s. B*, welehee man als eine Sehne jn* 
förmigen Diaphragma^s in einer durch den Brennpunct 
u^e des Fernrohre senkrecht gehenden Ebene aoaga« 
<, erscheint daselbst, ench wenn es, wie s* B» ein 
berüraht, an sich selbst blendend weifs ist, ganz 
söharf begrenet and, was voreiigUch wiehlig ist, fetf 
eriickt; Wenn man aimlich ein eolohae Fernrohr 
die Spitze eines Thurms richtet und so stellt, dafs 
^1 genan die verticnfe Axe dieser Spicie echneidet| eo 
das Aage vor dem ruhig stehenden Fererofare enf 
ier rechts und lioks variiickaaf ohne dais der Faden, 
oeg aof dio ThnnM|^e, eeiae Lege Mndert« Je 
net sogar an dieser UnverSnderlichkeit des Fadens bm 
egnng dea Auges die wahre , durch den Brennpunct 
italleng dee Fadens, so dafs, wenn man noch eine 

^eglichkeit des Fadens bemerkt, man ihn so Isnga 
r liickwarts nchten mufs, bis er völlig unbeweglich 

h« bis er geoea dmrcb den Brennpunct dee Fera-* 
Ii 
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Man erkennt Dun von selbst die ^Y^chtigkeit 
eben Vorrichtung; sobald es sich darum handelt, wm 
genstand durch das Fernrohr nicht blofs besser sehn, | 
auch zugleich messen zu wollen, so wie man ohne* 
Erinnerung sieht, dafs jedes brauchbare Mikrometer,] 
•s mit einem Fernrohre in Verbindung gebracht wert 
in dem Brennpuncte desselben aufgestellt werden mänl 

£U handelt sich daher nor noch darum, welcher A 
Vorrichtung seyn soll, damit man mit ihrer Hülfe diel 
stände zugleich sicher und bequem messen kann. Dil 
uns demnach zu den verschiedenen Gattungen tob j 
metern , von denen wir nnr die vorzüglichsten kurz i 
wollen. 

L ParalUlea Fadennett, Dieses besteht in Ml 
wöhnlich ungeraden, Anzahl von einander parallelen Fil 
in einer durch den Brennpunct senkrecht auf die A 
Fernrohrs gelegten Ebene ausgespannt werden. Miij 
sich derselben in Meridianinstramenten , wo man <ti 
auf den Horizont vertical stellt, oder in parallaktia 
stellten Instrumenten*, wo man sie auf die £bene des 
tors senkrecht , also mit den Declinationskreisen dei 
parallel stellt. Gewöhnlich verbindet man damit 
andern durch die Mitte des Feldes jene Fäden senkredt] 
schneidenden Faden , der daher in jenen Instrumeoteo 
Horizonte und in diesen mit dem Aequator parallel il 
diesem letzten kann man dann die Höhe oder die 
und an jenen ersten , unter sich parallelen Fäden 
renz der Stundenwinkel oder die Azimuthe beobacht 
nämlich z. B. ein Fixstern durch den einen dieser 
Fäden in der Zeit t und später ein Planet in der ZtitJ 
denselben Faden, so ist die Differenz der RecU 
ser beiden Gestirne zur Zeit der Beobachtung des 
gleich t' — t in Zeitsecunden ausgedrückt oder gleich fj 
Raumsecunden, wenn nämlich auch die beiden 
t' in Zeitsecunden ausgedrückt sind. Kennt man 
gewöhnlich, bereits die Rectascension des Fixsterns, so! 
durch auch die des Planeten gegeben. 

Um diese wichtigen Beobachtungen mit gröfiertr 



1 Vtrgl. Aequaioreal Bd. I. 8. J15. 
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itDtiii btobachtet mtn btide Geitirn« ao alUn jenen 
lieb p«raUeleii Faden und niq:iiiit aus den aammÜiGheo 
ingMaittn das arhhoiatiaflit Miltal. Weon t. B« drei 
r Padttt Torhandan aiad und wann man folgande Durcb«» 

ieobaciiut bäuei 

^ von dem Fixsterne von dem Planeten 

ämttUa I . . . 7'' 32^ 13",1 . . 7>> 41' 4Sf',2 
11 . . . 32 25, 3 . . 42 0, 3 
m . . . 32 87. 2 ♦ . 42 11. 8 

Mittel 7'' 3^' 2j",2 . . 7^ 42' 0", 1 
der baid«B Mittel giebt «ugleich die Diffiraia 
MMcaBsion dar beiden Getlirne , die gleich 0^' 9' 34", 9 
m Räume gleich 2 23' 43 ,5 ist. 
n Toihergeheode einfache Verfahren attst ebaf swei 
ikgtn voraus. Erslena ^afa die Uhr, die man bei dia-» 
oUcbtUDgen gebrauclit hat, genau nach Siernzeii^ g«ht« 
ibcc die Uhr in einem Steratage nicht volle 24 Stua- 
mim a. B. 24^ + 6 gi^htj wo 0 in Secnnden aasge« 
fit ligliche Acceltrition der Uhr genannt wird , so 
un statt des vorhergehenden einfachen Factors 15 die 

« nehmen und damit die GrilAe (t'-^t) 
ferfD, um sie in Raumsecunden zu verwandeln. Giabt 
^-Ubr in einem mittleren Sonnentage 24^ 9 wo al- 
^er die hier immer alt klein voran^ai^etste Oröfae & 
iMia Accelerafion einer nahe genan nach rnttdemr Zeit 
^cUhr heilet , so wird der statt 1 j zu substituirende Factor 
»7 - 0»0001741 e aeja. SoUta die Uhr in beiden 
MgBch nm & Secnnden hinter ihrer Zeit s«niakblalba% 

* h die tagliche Retardation der Uhr ist, so wird man 
< beiden vorkergeheadeo Anadxiicken die GrOlaa & nßff^ 
ta. 

^ONns aetzt aber auch jenes Verfahren voraus, dafs die 
Obersten von jenen drei Faden gleichweit von dem 
^ tiitimit sind» Zwar ktfnate man aneh 'dann » wem» 
pRMitn angleich sind, noch immer das Mittel aaa al» 
Ml Fidenbeobachtungen nehmen^ W^ auvor, aber dann 
Uieiis Mittal nickt mehr^ wie man doih will, gleicbsam 
m diei£Mhe (also anch im Allgemeinen dreimal bessere) 

^ Art. SttmztiU Bd. VIII. 

Yyyyyy 2 
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Beobachtang der Zelt des Mittel fa d en s , sondern sie wurde 
Beobachtung an einem blofs imaginären Faden za b 
seyn. Um diesen Uebelstand , wenn es einer ist, za 
gen, wird man also zuerst die Distanz eines jeden 
den äufsern Fäden von dem mittlem durch irgeod e' 
Beobachtung bestimmen müssen. Gesetzt man habe 
Weise gefunden, dafs die Distanz des ersten Ftd 
mittleren gleich a und die des mittlem vom drittea 
Secunden sey, und man habe dann den Durchgang 
nes Gestirns durch den I. , II. , III. Faden in derse 
nung um die Zeiten t, t', t*' beobachtet. Dieses to 
wird man, wie man leicht sieht, für diese drei Oeo 
Zeiten, wenn man sie alle auf den mittlem Fadeo 
die folgenden Zeiten erhalten: 



t + 



Cos.d^ 



Cos. J' 

wo d die Declination des Gestirns bezeichnet. De 
also auch das Mittel aus allen drei BeobachtuDgen 
, . / t + t' +t" a~a' 



a 



3 Cos. d 



a 



oder ttt;; i wird die Correetion seyn , die man 

3C0S.0 

Zeichen an dem Mittel der drei Beobachtungszeiten 

T=4(t+t' + t') 
anbringen mufs, um eine Beobaciitung an dem Mitte 
erhalten , die im Allgemeinen einen dreifach grölse 
hat, als jede der drei vorhergehenden einzelnen 
gen. Hätte man fünf Fäden und wären t, t', t" t 
die an ihnen gemachten Beobachtungszeiten, so wie 1 
b und b' in derselben Ordnung die Distanzen des 
Fadens von dem I., II,, IV. und V., so wird man an 
tel der Beobachtungszeiten 

.^v . . r T=i(t+t'+t''+t'"+t-) 

die Correetion -—p; = f a + — b — b' ) mit ihrem 

5C0S.J ' 

tzen , um gleichsam eine fünffache Beobachtung an 

telfaden zu erhalten. 



4 

» 
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das hier Gesagte allem Folgenden dieses fiir du 
libiet der PJiytik und Astronomie sehr wichtigen Ar- 
. Grunde liegt, so wird es nicht unangemessen seyn, 
Ol aof welche Weise auch noch die Gräfsen aodecbf 
it die Distansan awaier Fäden oder übeiheapt sweier 
mcte im Felde des Fernrohrs, bestimmt werden ktfn- 
j AB diese Distans und sey AP=p upd fiP = p ^ 
islaas der beiden Endpuncle «A und B Ten dem Pole 
c^tors. Man lasse nun die Linie A B durch irgend 
Ml Dedinationskreiii x. B« doroh den Meridian, geba 
üke die Zwiachtnseit B in Stemseitsecmiden, witb- 
Ichtr die Puncte A und B darch den Meridian ge- 
iod« Da dieee Zwiacbenaeitt in Ranmtecnnden aut« 
, oflenbar gleich dem Winkel A P B iH, io kennt man 
^arischen Dreiecke ABP zwei Seiten mit dem ein-* 
•Den Winkel APB «s l&t, also ist audt, wenn man 
;hte dritte Seite A B durch a beseidint^ 
^ass Cos. p Cos. p -f Sxn.p Sin. p Cos. iSQ 

kHa=s8in,« +Sin.p'Sin.pSin.* V®* 

gewöhnlichen Fall, Wo die gesnebte Linie AB sobon 

Äequator parallel ist, wie^ dieses bei der Distanz der 
a pmllelen Faden Toraoagcietzl wird, bat manpsp' 

t 

SiQ*ia=Sin.p5in. V 0f 
n, wie %mot , d die DecUnation der dem Aeqaatoe 
\ Linie AB heilst. 

Sin. 4 ass Cos.dSia.VG, 
IT Ansdmck ist gans genau p wie grofs anoh die 
eyn mag» Ist aber die zu messende Distann AB» 
ts in der Tbat meistens der Fall ist, nur klein, so 
I statt det letaten OleiefaQDg aoch die folgende an- 

aslSd.Cos.^ 
M man nun einen dem Pole nahen Stern, s» B. den 

1, dessen DecUnation d man sehr genau kennt, und 
nt, dafii die Sternzeit, die er gebreucbt, von einem 
den snm nächstfolgenden au kommen, 9 fleconden 

&o ist die gesuoiite Distanz a dieser zwei f ädea 
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« = 15 ©.Cos. 3 
mi dieses ist der ^yerth von a, den maD in den di 
gebenen Ausdrücken anwenden mufs, um die an den 
faden beobachtete Zeit auf den Mittelfaden zu briogeo. 

Ehe wir weiter gehn , wollen wir noch kuri 
•nf welche Weise man die Ebene dieser sowohl, als a 
aller folgenden Netze, genau in den Brennpunct des 
rohrs bringen kann. Zu diesem Zwecke stelle mao z 
Ocular des Fernrohrs so, dafs man damit gut begr 
sehr entfernte Gegenstände deutlich sieht. Hierzu ri^ 
vorzüglich die Doppelsterne. Wenn man dann, bei 
Stellung des Oculars, die Fäden nicht ganz schwarz, 
scharf begrenzt sieht, so nähert oder entfernt man i 
Netz (durch eigens dazu vorgerichtete Schrauben j 
Ocuiare so lange, bis sie völlig schwarz und schirf 
Den. Stellt man dann einen dieser Fäden auf ein 
stimmtes, sehr entferntes terrestrisches Object, z. B. 
Spitze eines Thurms, und bewegt man das Aogt 
OelTnung des Oculars so weit als möglich auf un4 
rechts und links, so wird der Faden noch etwas za 
Ocuiare stehn , wenn bei jener Bewegung des Aug« 
und Bild des Objects auf dieselbe Seite des Fadens 
scheint, und umgekehrt, wodurch man daher die E 
Netzes mit der gröfsten Schärfe an ihren wahren Ort 
röhre bringen kann. 

II. Netze mit gegen einander geneigten Fäden* 
bisher beschriebene Netz mit parallelen Fäden ist bloii 
man sieht, zur Bestimmung der RectascensionsdifT 
Gestirne geeignet. Wenn man aber diese Fäden of^ea 
der unter bekannten Winkeln neigt, so kann m^o <b 
solchen Netze sowohl die Differenz der Rectascension, 
die der Declination erhahen und daher den Ort des 
am Himmel vollständig bestimmen. Dieses Vortiieiies 
haben sich die Astronomen des letztverflosseoen Jahr 
besonders bemüht, die sicherste und bequemste ^rt 
Netze, deren es natürlich unzählig viele giebt, 
nnd sie mit der hier nothwendigen Präcisioo zu co 
da jeder Fehler, den man in ihrer Construction be 
in dem Brennpuncte des Fernrohrs gewöhnlich sehr st 
gröfstrt trschtint. 



titt% mit zwti geneigtea'FSden« ' 
tkam wir warnt nur swm iolcb« FMto CS nii4 CT^^R- 

9SXL 

e unter einem gegebeoeo Wiokel 5CT = m gegen ein» 
(«ifgtipaiuit fliod% N«oii«D wii t mid t' die Siera* 
i wcMm ftwti belumnl« Sterne gebraneben die- Sehnen 
id zu durchlauCeOi vorausgesetzt , dals man dies« 

run dnceh 16 Ges. Deel.^ multipUcifl hei. Sey ebes« 
•nf dieselbe Weise redocirte Zeit| die ein nocb un«* 
m Ce&UiD| 1« B« ein Komet| gebraucht, um die Sehne 
,se dof^Ueofen. Man siehe die e&f diese Wege der 
f senkrechten Linien Ab = d, A'b' = d', so ist 
pÜ' die bekannte Differenz der Deciinationen der bei- 
ntsne. Kndlifth siehe ttan dcHrch C eine den gege» 
Winkel S C T ^ m Iialbirende Gerade CP. Setzt man 
den Winkel dieser Geraden mit den Parallel kreisen 
tl§l . . m . dev Sterne, d« k. eetit ssen den Winkel 
X, so üadet man diesen Winkel durcl^ folgendti ein-» 
imbang 

Co>»äx=Cos>m«^ ^^ ^Sin»» 

t —"—^t 

ist also aach die Lage dea Netxea SCT gegen 
iDdbeiee der Gestirne gegeben. Dieses vorabsgesetsl 

^echnaUaasdiiierf ns d zwisdben dem Kometen und dem 
Sxitmie 

OSO He PeeHnstapns dUfeiin s. t nwie ah e n dhm Kornau 

dem swexlen f interne 



f — t 

nso die Rectaseensionsdifferenz dieser Gestirne zu 

t Mn, Wie am lesehl mp den eb«Mi Ikeieeken des 

ig üodet| >^ 

i* , , t, Sin. 2 T + Sin. m t' — t 

vorausgesetzt sej T", T" der Augenblick, wo der 
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erste und der zweite Stern und wo der Komet ia d< 
cten A, A', A" durch den ersten Faden CS ging, so 
für die gesuchte Diflerenz der Rectascension zwiscbc 
Kometen und dem ersten Sterne 

T"+A"b— T 
uod zwischen dem Kometen und dem zweiten Stemti 

V r'+A^b'— r. 

* Man sieht , dafs man den zweiten der beiden Fi! 
zur Bestimmung der Lage des Netzes gegen den Deel 
krei^ oder überhaupt gegen den Aequator gebraacht. 
diese Lage , d. h. wäre der Winkel x schon bekannt, 
ein einziger Stern genügen , die Rectascension und 

. tion des Kometen zu finden. Hätte man z. B., was 
fachste ist, die den Winkel m halbirende Linie CP 
dem Netze wieder durch einen dritten Faden vorgeiti 
kann) so gesteilt, dafs sie auf den Parallel kreisen der 
senkrecht stände, hätte man also x = 90^9 so würden 
hergehenden zwei Gröfsen A" b und A*' b' in folget 



che Übergehn 



A"b = 4(t" — t) und A"b'=fCt'-t'). 



• « 



B. Netz mit drei geneigten Fädci 



Da es aber in der Ausführung schwer ist, den 
zweier Fäden durch einen dritten, mit der hier am 
chen grofsen Schärfe zu halbiren so wollen wir 
Gebrauch eines andern Netzes zeigen, das aus drei 
kiirlichen Winkeln gegen einander geneigten Fäden 
Fii>. Seyen AD, BD, CD diese drei Fäden, die sich alle 
Puncte D schneiden. Sey der Winkel der beiden ersti 
den A DB = m und der der beiden letzten BDC = n. 
wir wieder, wie zuvor, die Sehnen, welche die durch 
Netz gehenden Gestirne beschreiben , nachdem mao vti 
15 Cos. Deel. ^ roultiplicirt hat, für den bekannten 
AB = t und BC = 0 und für den in seiner 
unbekannten Kometen A' B' = t' und B' C = ^ 
auch hier wieder der Wipkel des mittlem Fadens flu^ 
Parallelkreise DBC=DB'C=x. 
^' Hier genügt demnach schon ein einziger Fixst^^i 
man drei Fäden hat, an denen allen man die Dorcbgr*^ 
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Uobtchtat , to dib iin ▼ierLiDm t,t' mi %%• 

, nicht nur Jie Lage des Netzes am Himmel, sondere auch 
PI Komelen gegen des bekannten Fixstern zu bestimmen. 
Im fia4tt nHielkk sotm Ba den Wink«! x die Gfei* 

\ tSie. D — Q Sin.m Coe.(m + n) 

► dfr Werth von x bekannt, findet man den senk- 
B Abstand A'tt = B'/J=C / = d der beiden Faraliel«* 
|fi d.h« die DecUnatioDS- Differenz der beiden Geetirae 

fdto Auädiuck 

Sin.xSio. (x — m) 
d= t — 0 gr-i;; 

«Aich noch den Rectascenaone^^Ünlertehied der beiden 
•c zu ^dea , hat man 

, Sin.x Tos. m) 



Aa=(i— t) 



Sin.m 



Cy«~(t-t ) 

idnei mn daher wieder dorch A| Bf C nnd duroh A'i h\ C 
Uteonente, wo der Fixsteni durch die drei Faden in 

P:ncten A, B, C und wo der Komet durch dieselben in 
faocteft A'i B'f C gegangen ist | so hat man fior die Dif* 
• dir Rectaioeneion beider Oettima 

A-J-Aa^ — A oder 
U+nß-'B' oder endlich 
C + Cy— 

iäier werden diese Ausdrücke, wenn man die beiden 
m und n einander gleich letst* Man erhalt dann, ohne 
e ita Waith von x n bacachnen, ielganda Gleiehnegan^ 

g(t~t )(t + Q^ )gtn.2m. 

l t*— 2t©i'Got.2m4-Ö^ • 

' d.(t— GrCos^m) 

6^Sin.2tt • 
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0 Sin. 2m 

Wenn man in diesen letzten Gleichuogeo dem Winkel 
nen bestimmten Werth giebt, so erhält man die ve 
Netze, die man für den hier in Rede stehenden Zw 
geschlagen hat. Wir wollen davon nar die zwei v 

V 

ften anführen. ... - 

Flg. " Seyen C und D die Mittelpuncte zweier gegeniibe 
^^'den Seiten eines Quadrats. Man ziehe aus jedem 
telpuncte zwei gerade Linien nach den gegeniibe 
Ecken a, b und c, d, so bilden diese vier Linien eis 
förmiges Viereck CDEF, welches das BaADLKT^scheXetx 
weil es von diesem Astronomen zuerst vorgescblageo un 
ter in beinahe allgemeinen Gebrauch gekommen ist. 
noch durch jene beiden Puncte C und D den dritten 
CD| so ist der W^inkel CDa = CDb = in von einer 

'Gröfse, dafs man hat Tang. m = ^, also auch Sin. 

2 



(lad Cos. m= 



Substituirt man diese Werthe in 



hergehenden allgemeinen Ausdrücken , to erhalt man 
Dradley^sche Netz 

T.„,^ j _ 4QCt-t-)(t + 9) 

T.Dg.X — i J—^ , d _ 

, , (5t -30) „, (»-©; r j (3' 

— 40 — ' ¥=2<J- -f:|r0-; Cy=d. 

. Für den einfachsten Fall, wo die Diagonale CD d«> 
lev'schen Netzes mit dem Declinationskreise des Steins 
lel oder senkrecht auf den Aeqoator gestellt worden ist 
man x =90*^, also auch 0 = t, so dafs daher für die 
die vorhergehenden Ausdrücke in die folgenden, äulk 
fachen, Übergehn: 

d=2Ct-t'), 

a=t — t, 

• b = 0, 
c = t' — t. 

F»g-l8t aber, wie Burcrhahdt zuerst vorgeschlagen hat, du 
283. QQ£p selbst ein vollkommenes Quadrat, to ist der \ 
CDE:=CDF = m = 45^ also hat man auch für dits« 



» 
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4 

T.Dg.(x-45<')=|ö 

, A«=^j B^«d. -^-j-^; Cy=-^. 

üo wieder die Diagonale CD «enkrecht auf den Pa- 
^dar Sterne, so iat x=90<^y elao 9a t und daher 

d=t — t'; Aa = d; B ß=Q und Cy= — d. 

ftvgebendeii Anadrücke ktfanen, mit ehtigeo leichten 
rtienen, auch auf die Durchgänge der Sterne durch die 
itn Ec, Fd^ Eb und t a an^^pwendet Werden. Dapfjy. 
Kanzler echwer fiUt, die Winkel in C und D yon^* 
und überdiefs von einer bestimmten "Gröfse zu ma- 
) wird es besaer seyn , die in diesen ^V mkein etwa 
VttckgeUiebeseo Fehler unnaittelber durch aslronomi* 
^bachtungen zu bestimmen, wozu man ein Siernpaar 
»ikaoni deaaeo Declinaüona- Unterachied ganau be* . 

• KräUmikromeUn Alle vorhergehenden Mikrometer 
In doppellen NecMeheil, defa ihre Constniotios mit der 
thwendigen Genauigkeit schwer auszulLÜiren ist und 
a bei ihrem Gebreoebe aar Neohuek dea Innere dea 
Ii belenchtea aitila , um die meiateat aehr feinen Fi* 
h sehn zu können^ wodurch aber oft die lichtachwe- 
aim<^ s. B. die neuem Pleaetea, wieder imaicblber 
iweidea, Vw baden Fehlern frei 4at dea Krmsmikro^^ 
aelchea in seiner einfachsten Form blofs in dem v(d<* 
Mind eaagedrehten, deai Oealare nächaten Diaphragma 

durch welches das Feld der Fernrohre beetimmt wird 
t dem wir bereits oben gesprochen haben» ßequemer 

die Beobachlaagen ist ein eigener fiing, von etwee 
a Durchmesser, als jener des erwihaten Diaphragma^s^ 
ooan die zu beobachtenden Sterne zwischen dem Dia- 
i «ad dea änfsern Rande dee fiingts sehn und da« 
«h auf ihre Beobachtung des Durchgangs durch den 
^ öng vorbereiten kann. Ist dieser Bing auf beiden 
'oUkommen kreistermi^ abgedreht, so erhält man da« 
wei Kreide j also auch lür jeden Stern eine doppelte 
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Beobachtung. Da diese Sterne, wenn sie in den äi 
des Ringes treten, plötzlich verschwinden and dann 
unsichtbar bleiben, bis sie in den innern Rand desi 
kommen , wo sie ebenso plötzlich wieder hervortretes, 
oiTenbar keine Beleuchtung im Innern des Femrohn 
Beobachtungen nolhwendig. Was aber die Construc 
Kreise auf unseren neuern Drehbänken betrifft, so w( 
dafs sie sich mit grofser Präcisioo ausfuhren lafst aoi 
unsern Künstlern viel leichter wird, einen genaaeo 
eine gerade Linie oder eine ebene Fläche darzustelleo^ 
anch die letzte nur eine geringe Dimension hat. Zi 
ein solcher Ring, bevor er auf dem sogenannten Soi 
gedreht wird, an seinen Träger angekittet oder sobä^ 
gend eine Art befestigt, also auch, wenn er vo]lk( 
gedreht ist, wieder von seinem Trager abgenommen 
Da aber diese Abnahme eines feinen und sehr wenig] 
haltenden Ringes nie ohne einige Gewalt geschehn 
wird dadurch auch der vollkommenste Ring leicht 
bogen y und darin liegt auch wohl der Grund, 
Kreismikrometer so lange nach seiner Entdeckung 
branch geblieben ist und warum selbst in unsern Ti 
Delamwhk^ so wenig Vertrauen auf dasselbe setzt, 
es unter allen Mikrometern le plus simple ei qutl 
moins snr de tous nennt, ein Urtheil, das durch die 
Beobachtungen, vorzüglich deutscher Astronomen, bei 
länglich widerl^'gt worden ist. Wir begmigen uo$ 
zuzusetzen, dafs Fhauhhofeh eine neue Art der Coi 
dieser Mikrometer erfunden hat, wodurch jene so 
besorgende Verbicgung vollkommen entfernt wird, 
nämlich den Stahlring , wenn er schon sehr nahe die 
derliche Form hat, in die runde Oeffnung eines plaoeo' 
gelglases durch Einreiben befestigt und dann die sa 
Seiten des so fixirten Ringes hervorstehenden scharfen 
desselben au dem Soupport vollkonvmen kreisförmig 
und das Glas sammt seinem Ringe auf den Ort des 
befestigt, auf welchen der Brennpunct des Ferorol 
Dieses hat zugleich den Vortheil, dafs jeder Beobac 
beiden Linsen des Oculars für sein Auge gehörig 



1 Astroapoiic thtor. et prtt. T. I. p. 94. 
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, yt «r 4fo Obj^et« am dentnehtfeii siatit,' ohne jadureh 
chfinbarea Durchmesser des Ringes zu verändern, 
iwselban groben Küosiltr sohian auch noch wün« 
imth, itatt swai KreiitD deren mehrete so haben, am 

ifobicf:!un^en daran zu vervielfältigen. Da bidi diesec 
i Qicht gut mehr mit Bingen von Metall, deren iedec 
f feine Nadeln an dem Diaphragma dea Femmbra befe- 

»erden mnfs, ausführen Iii Ist, .so gerieth er auf die Idee, 
Bt coDcentrische Hinge au£ ein bpiegelgUs zu reiben oder 
pm Allein er konnte es lange niebt dabin bringen , die 
IpfWipherie dieser Kreise, nachdem sie mit ihrem Glase 
4 Fernrohr gebradu waren , in allen ihren Xheilen gleich 
jUitbar sn machen. OewKbnlicb aah man nnr eine Uidftn 
bAit ein Drittel dieser Peripberieen , wMhrend das Ue- 
beinahe ganz unsichtbar blieb. Durch einen Zufall ent« 
I er aber eines Tages « ala er eben ein iiiterea Ocnlar an 
bnrobr brachte, dnrch dasaelbe eine kmmme, in meh- 
Efioten geschlungene Linie, die in allen iiiren Thailen 
i gut siebtbar war« Ala er die Oberfläche des Oculars 
Ami Mikroakope ontennchte, fand er, dafs diese Cmnre 

eoer feinen Staubes gebildet wurde, dessen li.leine 

sich in dieser krummen Linie neben einander geia- 
iatten. Oednrcb aufmerksam gemacht yerfertigte er aich 
Bgtnes Instrument, durch welches er jene concentrisclien 
i* auf das Glas so tragen konnte, dafs die l^eripherie die* 
iMia nicht mehr, iRTie snyori eine atetige krumme Linie 
toadem dafs sie darehans nnr aas sehr nahen an einan- 
tiehfodeo isoiirten Puncten bestand, um dadurch gleich- 
et öonstraction jener Linie ans Stabbktfmem naebxn- 
k Schon sein erster Versnch hatte den günstigsten Gr- 
• iot)em er jetzt bei allen Kreisen die ganze Peripherie 
idteUich sehn kennte. Doch acheinen diese neuen Kreis'- 
taater noch wenig in Aufnahme an kommen, wahrscfaein« 
-♦eil der Künstler, in der Freude über seine gelungene 
tTnehroung, sn viel solcher cooceotriscJier Kreise, wohl 
Viad mehr, auf seiner Gleaplatte angebracht hatte, wo« 

bleicht Irrun^jen herbeisefiihrt und die Ijeobaclitnnijen 
^^ert werden. Vielleicht wird man bald wieder aui sie 
■k kemaBen und sie dann eilen andern Torziehn , beaon- 
IWndie Beleuchtung derselben von der Seite des Oculars 
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Beobachtung. Da diese Sterne, wenn sie 
des Ringes treten, plötzlich verschwinde^^ ^ 
unsichtbar bleiben, bis sie in "^^^ .^V^^^^ 
kommen, wo sie ebenso plötzlich wi „ 
offenbar keine Beleuchtung im InP -x, 
Beobachtungen nolhwendig. Wa* 
Kreise auf unseren neuern Dreht 
dafs sie sich mit grofser Träcisi ^ 
unsern Künstlern viel leichter 
eine gerade Linie oder eine' 
auch die letzte nur eine / \r 
ein solcher Ring, bevor f N ^ 
gedreht wird, an seiner 
gend eine Art befestigt 
gedreht ist, wieder ^ ^ ^ ^ 
Da aber diese Abnr ^ 
haltenden Ringes n' ^ 
wird dadurch auc! ^ 
bogen, und dar 
Kreismikrometer ^ 
brauch geblieb 
Delamdhk* 
es unter alle 
moins sür 
Beobachtu 
länglich 
zuzusetT 
dieser 
besor 
näm^ 
der' 



2 Cos. 



ber r des 



+• 



+ "? Co.. - 



2 ^ ' 2 
Stimmung des Halbmessers tüf! 
zum Grunde liegt, so soll sie mit 
mmen werden. Die zwei vo 
' j\9 hier »u befürchten sind, besteha 
5 clineüonidiöerenz der gewählieo 5««- 
des Sehens oder Hörens bei d«« 
tl^te Vjuelle ist jelil leicht xa v 
^ V Ao«*hl Sterne hat, dere» 

kjiMt eek Kwk^ wlHlIt sidi Sm 
meciMliiik Hm 
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* 

DecIinationscIiffereDt nah« 

\oder dafs g' — 3 nahe 
^^en Sterne während 
^«^f die eine über, 
'beschreibt. Für 
That sehr 
^ '^ke Sur 



0- 



«1 Hing des 
dieses Ringes 
Sonnenzelt zwi- 
Innern Berührungen 
-lan R den Halbmesser 
j hat man für den gesuch- 

2 01 _ 0-2 



R • • ^ 

Weise den Halbmesser r des Rin- 
läCit man den zu beobachtenden Plane- 
bekannten Fixstern durch das Feld des 
t die halbe Zwischenzeit des Fixsterns oder 
chen dem Ein- und Austritte desselben in 
ud d die Declination des Sterns. Für den PJa- 
. dieselben Gröfsen t' und S. Dieses vorausgesetzt 
i die Gröfsen y und d durch folgende Gleichungen 

^Sin.9=— Cos. d; d = rCos. (p 

I 



15t' 



Sin.7>'= Cos.d'; d'=rCos. g)' 

W ' ' 

die gesuchte Differenz der Declination der beiden Ge- 

Unterschied der beiden Mittelzeiten zwischen Ein- 
ritt des Sterns und des Planeten aber giebt sofort 

C'jte Di/Ierenz der Recfascension der beiden Ge- 
♦ • ■ 
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eingeführt werden wird, die man bisher nur bei h 
vollkommen gearbeiteten Positions - Mikrometern anzi 
pflegte, von welchen wir weiter unten sprechen wer^ 

Das Erste, was man vor dem Gebrauche eioes 
krometers vornehmen mufs , ist die Bestimmung htinn 
messers. Zu diesem Zwecke wird man am besten 
Sterne von nicht zu blendendem Lichte wählen, dereo 
nationsdüTerenz genau bekannt ist. Sey J die Declioa 
einen dieser Sterne und t die halbe Sternzeit zwisd 
beobachteten Ein - und Austritte dieses Sterns in den 
Man setze der Kürze wiegen a=15t Cos.d. Für den 
Stern seyen dieselben Gröfsen 3', t' und a' = 15t'. C.i. 

Dieses vorausgesetzt suche man zuerst die beidro 
m und m' aus den Gleichungen 

m -f~ 03 a a 

und 



Tang. 



Tang. 



m 



m 



2 ~S-3 

und dann ist der gesuchte Halbmesser r des Ringet 
a a' ^ " jr — d 

2 Cos. — - — Cos. — — 



oder auch 



Sin. ro Sin. m 



a' 4* ^ 



a 



2 Sin. — Cos. 



m 



2 Cos. "t" Sin. 



2 2 2 

* I' ' . . . 

Da die Bestimmung des Halbmessers allen folgenden 
tungen zum Grunde liegt, so soll sie mit der gröfsteo 
vorgenommen werden. Die zwei vorzüglichsten Fehl« 
welche hier zu befürchten sind, bestehn in einer ai 
DeclinationsdÜTerenz der gewähhen Sterne und id d< 
lern des Sehens oder Hörens bei den Beobacbtuogai.{ 
erste Quelle ist jetzt leicht zu vermeiden, da mao bei 
80 grofse Anzahl Sterne hat, deren Declination sehr gei 
kennt ist. Nicht so verhält sich die Sache mit den 
tungsfehlern. Man sieht aber, dafs diese Fehler dann 
nigsten nachtheiligen Einflufs auf das Resuhat, auf 
suchten Werth von r haben werden i wenn man dit 
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so gewählt hat, daCi ihre DeoüaatioMdffimss mhm 
hm Ourckmtmr di« Biiiges odtr Mb ^ 3 nahe 
Irist, to dafs also jeder der beiden Sterne während 
^bichtUÄg oor eine sehr klein« Sehoa, efaie über 
m soter dm Mitlelpniiol» des Ringes beschreibt. Für 
WI, wo die beiden Sehnen t und t' in der That sejbr 
pd, kann man auch die Torhsj^beAdMi Ausdrüeke zur 
kl 00dl bequemer iiiMheii« Nennt man nämlich P = d'_ | 

»13. Cos. so erhält man für diesen Jfall 

ht lieh der Durchgang der Sonne dsrch den Bing des 
«w *ur Bestimmnng des Dorehmessers dieses Ringes 
!• Ist nämlich 0 und & die wahre Sonaeneeit swi«. 
w beiden äufsern und den beiden innern Berührungen 
M nnd des Ringes und nennt man R den Halbmessei 
fc Dcclination der Sonne, so hat man für den gesnob* 
ineiier r des Ringes 

r- (- Cos.d)._^. 

MD nun «nf diese Weise den Halbmesser r des Rin- 
immt bat, eo läfst man den zu beobachtenden PJane« 
einen bereiu bekannten Fixstern dorch das Feld des 
[•hn. Sey t die halbe Zwischenseh des Fixsterns oder 
Wt «wischen dem Em- und Austritte desselben in 
p und d die Declination des Stents. Für den Pie- 
pen dieselben Gröfsen t' nnd If. Dieses vorausgesetst 
10 die GfüXsen jp und d durch folgende Gleiohnngttn 

flO 

15t' 

Sin.y = — Cos, i \ dW r Cos. 5p', 

d die geeadite Differenz d w DeoUnation der beiden 6e- 

Jar Unterschied der beiden Mittelseiten zwischen Ein- 
tritt des Sterns und des Planeten aber giebt sofort 
gesuchte DtOerent der Rtciesceniion der beiden Ge« 
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Da man die DecliDaüon des Planeten ent nd. 
wird man in den Toibergdieiid«!! Avidrack« föi Sie. r J 
dj0 GvKb* 4 aelttMi^ wie lu» so iImt wgtlit» difj) 
me bedeuteod veraihiedeo seyn kann* WÜi nian tm 
Oaoaaigkflit aflkiJtapi ao wM mm ana da« bami» 
d' — d die vorttafiga Daclioatiait ^ daa PleMiea • 
mit diesem Weiihe von d* den Wiokel and Gsä 
geoatiar aachao, wodurch mum daoo aach aioca m 
Warth van if eihäU. Eine Tafel , die fUr jedia \^ 
t Cos. d den ihm entsprechenden Werih von d gieitt, 
auab diasa Ueinaii Berachnaogea gaos aotbahrlick 

Es ist fiir sich hlar, dafs man die Ditferenx da 
acensionen beider Gestirne am genauesten erhält, wcaa 
aahr nahe beim Mittelpuneta daa Ringes dmchgcbi 

grüfstmöglichen Sehnen beschreiben. Die DitTcrccz i 
clioatix)n im Gegentheil wird durcl) solche Eeo 
achärfüan bestimmt werden » wo baida Gaalinie tk 
Sehnen beschreiben oder so weit als möglich m 
poncta dorch den Bing gehn« JDieaaa iaf allerdiifL 
' Nacbthail des Kreiamikromafara au batfachtan , Jim 
ihm dadurch gröfstentheils abhelfen, dals man dä&se^c 
paar 9 io wiadarhnitan Beobachtnpgani ao va 
lan daa Ringaa darchgehn läfit, um einmal die 
und dann die Decimation derselben mit der 
Sahärla m baatiomaau Man kann aber «ach ditm 
de, nach Olbias Vorsdilage, dadurch begegneo, 
einen schmalen Messingstreiien so ^Qrch den Ricg i 
Flg.dia aiaa Kanta.BO daasalban genau dunh daa 

dea Ringes geht oder einen Durchmesser dessslba 
Ist dann 

2t aia ZaIt;;dQreh AC, 

2i' - - - A'cr, 

e - - » AB, 

so hat man , wenn wieder d und d' die senkrechte!] Aa 
des MittelpuBolas daa Baa^ von daaa PacaUaUac»t4 
dar Sahna daa Starna und daa Phnatau haiiiAaa^ 

wofür man in dan maaakaii Wäiim aatsan kan 



• 
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M dihif %tt$ deAijtnigen der beiden Geftlra«, des&eti 
die kleinst« isti den Abstaad 4 durch di# <ybM Milg#- 
Jhmml bmAMt} IMel itoAn Alft Akimi ^ «ü 

G^ihii durch dia Gleichung ' 

auf dff «tforderlicheb Schaifil^ olio «lieh die gefAcbli 
ts d' — d der OedÜnitiotian hMär Ge^Om^K 
♦ Schraubenmikrumeter, Man stelle sieh in dem Btenu- 
mn Ferorohfs zwei homontele Fäden vor« Ipoii 
r eise Ast dod der andere, ihm parallel», toitceln äl« 
fiabe beweglich ist, so dafs er dadurch dem festen 
•oähert oder von ihm eniftnit Werden kanii« Man 
aa Zeichonng, dift jeder dieser PSden eaf einer ei. 
n ihrer Mitte durchbohrten MetalJpIatte befestigt seyii 

voa diesen Plittan diejeliigay welche den ba^egliu 
tragt nftd anf weleba dia arwShnta Schraübe uo« 
^ ^wirkt , zwischen eigenen , auf der andern Platte 
pbtai Leiiten mit dieser Platte parallel auf und ab ttfr^ 
r leyn mnlli. Da noaara ftlHeran ^Sehranben s^hr haha 
ofse Windungen haben und da DiiFerenzen der Art, 

ooch vori^omftiaii, darch den Gebraneh der Sch^anM 
ibrir If atoir nach, Tarmfotdert #erden , so Mit sich 
B beobachtete Anzahl der Schraubenattgänge die Di<* 
r beiden Piden itiit grober SchMa meaaeif^ dab«> 

von Mfktometero, obschon sie bereits tur Zeit Pi*i 
ind BoME&'s bekannt war, auch in unsern Tagen 
'an TarläUicbstab gezUüt wird, wia dann df« 

etrttler und auch Reichenhach dieselben bei ihren 
^«quatorealen u« dgl. noch immer anzubringen pfla* 
« doteh nina klekia OeAUnng dea Femrobf« keiwa'* 

(Verlängerung der Schraubenspindel trägt nämlich ai^ 
^ C^^S^O» Drefaong dar 5chraabe auf 

ban aingathailtan KtatteUhfanto ^iwnMgAt» Am* 

kmas fiber dieses ebenso cinfaelie als iatereasaate lastm- 
I ttai fa t. ZAca Moo. Cor«^ Tlr. XTII. XXIT. XXVT. 

I^b. 1796. S. Aitroitoiii. »aabrichteo. Th. 11. Sw ML^ 

Zssssz 
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welchen man daher auch einzelne Theile dei U 
mit Genauigkeit lesen kann. Kehisen wie an, die 
Scheibe sey in 100 gleiche Theile gethellt iMid der 
Schraube stehe auf dem Theilpuncte 30* wena b ' 
sich genau decken. Läfst man nun von xwei Sf 
ren DeclinationsdifTerenz genau bekannt ist and z. B. 
trägt, den ersten durch den festen Faden geho uai 
man den andern Faden durch Umdrehung seiner 
.weit, dafs der zweite Stern, wenn er in dem Felde 
rohrs erscheint, in der Richtung dieses Fadens 
wegt, so hat man, wenn indefs die Schraube 5 g 
drehungen gemacht hat und der Zeiger jetzt auf 
striche 75 steht, für die Dewegung der Schraubt 575— 
Tlieilstriche. Da aber die Distanz der beiden 
oder 600" beträgt, so hat man 

f 545 Theile: 600" = 100 ThciJerx, 
wo x = 110",092 ist, das heifst, eine ürndrehung (!ct 
be entspricht einem Winkel von 110,092 Secundeo, 
trägt auch jeder Theilslrich der Scheibe 1,1009 
Jedes Sternpaar, dessen Declinationsdiiferenz bereits 
kannt ist, und ebenso der bekannte Halbmesser 
oder eines Planeten wird daher den gesuchten Werth 
volution der Schraube geben, und wenn dieser ge 
ist, so wird man auch umgekehrt jede durch diese 
zwischen den beiden Fäden gemessene Distanz io 
ausdrücken können. Dieses Verfahren ist dem da 
itrische Gegenstände, deren Gröfse und Entfernuog m 
vorzuziehn Wenn noch eine Unsicherheit bei di 
fahren übrig bleibt, so kommt sie von dem todteo G 
den man bei den Schrauben noch so häufig antxilTt, 
Rkichekdach, Baumavjv u. a. durch eigene Vo 
von elastischen Federn und Ketten, die gleich den K 
serer Taschenuhren gestaltet sind, wenigstens grj*:l 
entfernt haben. 

• V« PoUtions^ Mikrometer, Wenn die Gegecii 
ren Entfernung man messen will , sehr nahe bei eioaa 
so dafs sie, wie z. B. viele Doppelsterne, nur eine 



r 

*** 1 Mao findet dieie in Lala^de's ActronoBie §. 2329* 
KIsTiBft'i Aatronom. Abhaodl. II. Samml. S. Sil. 
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onden von einander entfernt 5Uid| ao Ussea sich die 
eiehriebeotn Miktoineler nicht mehr gnt antrendeiiy , 
gsten «Tie oben erwähnten Fedennetze , weil hier, wie 
hat| die Zeit als ein unmittelbares Element der 
nogeii angewendet witd* Dia Schrenbeomihronietat 
rar ditf Declination , unabhängig von der Zeit, blofs 
1 Revolution der Schraube, aber die Kectascensions^ 
mnfs doch anoh Uar wieder mittelst der Zeit des' 

gs der beiden Sterne durch den Stundenfaden (der ' 
ünationskreise des 5tems parailei ist) gemessen wer* 
i den einandar so nahe stehenden Sternen aber, dia 
.:hiain in derselben Zeitsecunde durch den Stunden- 
0, wird es zttwailan iofserst sohwar, diesen Zeit"* 
td mit Sdiirfa- sn bamarkeny und da der Fahler, den 
!i begeht^ noch durch 15 multiplicirt, also 15mal 
t wiid| so läfst sich auf diese Weisa wohl nur aal-* 
pOlsera Ganauigkeit erwarten, > 

Perittonsmikrometer ist nun darin dem vorhergehenden 
«mikrcmeter ähnlich, dais es nebst dem fixen Ver- 
den BD noch «wei darauf senkrechte^ also unter Fig. 
Me Fäden hat, von welchen der eine AC fest «od 
e ac mittelst einer feinen Schraube, deren Spiodel 
d deren Kopf B ist, beweglich seyn mufs. Damit 
» also auch die Differenz der Rectascension und De- 
(weier Gestirne ganz wie zuvor beobachten. Wird 
•r iSista Faden AC so gestallt^ daCi er dam Wega 
Sterns parallel liegt und mit ihm zusammenfallt, ^o 
. man^ die Durchgangszeit der beiden Sterne dturch 
& fasten Faden B O in den Puncten O und a und 
!e5ch, mittelst der 5c!iraube bei Ii, den beWegli- 
0 ac soj dais er in den Weg des zweiten Sterns 

um nch bei diesen Beobachtungen von der Zeit 
; zu machen, hat man diesem Mikrometer die Ein- 
egeban, dafa ea sich, aammt aeinem Fad^nsysteme, 
Mittelpunet O drehn iXbt. Um diese Drehnng sanft 
zugleich zu machen^ sind an der Aufsenseite des Mi- 
mehrere Schrauben angebracht, ao wie auch ein ein- 
Kreb, der mil dm Kreise ABCD dee Mikrometers 

Zzzzzz 2 
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coDccntrisch ist und an dem man den Wlakel, m 
das Mikiomettr gtdrcht worden ist, ablesen kann. 

Se b ald daher die beiden Sterne im Felde 4es 
ertcbeinen, dreht man das Mikrometer nm seinen 
O so lange, bis der feste Faden BD darch beide 
und S geht oder bis er in die Lage bd kommt, osl 
dem eingetheilten Kreis« den Drehongswinkel BOb 
gleich bringt man aber auch, mittelst der Schraube 
beweglicheo Faden ac auf den zweiten Stenn S, 
seine senkrechte Entfernung Sn von dem festes F 
erhält. Man kennt demnach fetzt durch das Mik 
Winkel BOS = y, welchen die Distanz OS der be: 
mit dem Declinationskreise OB des gröfsem Steras 
und zugleich die Distanz Sn der Parallelkreise A 
der beiden Sterne. Um dann noch die Distanz OS 
Sterne zu finden , hat man in dem bei n rech 
ecke OSn 

^ S n Sn 

CoüTßcTs Cos. <p ' 

Ist c. B. Sn=5 Seeunden und g) = 50* gefunJea 
hat man d = 7J8 Seeunden , dafs aber die reiatift 
beiden Sterne, und sonst sucht man nichts, dank 
Gröfsen (p und J ebenso vollstä'ndig bestimmt wede, 
die Differenz ihrer Rectasceosion und Declioatioo 
Länge und Breite, ist für sich klar. 

VI. OhJ$cti%f^ Mikrom^^r. Dieses von PicA 
gebrauchte und später von Dollovd und FAiriso 
vervollkommnete Instrument zeichnet sich vor alles 
vorzüglich dadurch aus, dafs das Objectiv des Fe 
zwei Theilen , z. B. aus einer in der Richtung ihres 
messers entzwei geschnittenen Doppellinse besteht, ▼ 
eher jeder isolirte Theil für sich ein Bild des Hurch 
rohr betrachteten Sterns giebt. Da von diesem Mikro 
oben ^ gesprochen worden ist , so halten wir uns 
weiter dabei auf. 

V^II. Differential- Sextant. In dem ersten 
Memoiren der astron. Gesellschaft zu London bssckriik 



1 S. Art. Heliometer. Bd. T. S. 2iS 
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r GoMPKRTK mn9 Uton thnd trfuodene Vorrichtung, QBl 
tomtiiMh« Dklaoseii $m daem ciimgtii Btobadimogt^ 
I mk gröhnm SeMiit to ftettimiDW, ali dimi Wdhi 

•»it den meibten Instrumenten der Ftll war, die min 
«ftm, meist miiäiiMchen , Zwecke ausgedacht hat» Diese 
|*Mg beatehl in swei Ueineo Spiegelo, die muH eo der 
llfftt dse Objects eines Fernrohrs einander gegenüber ^ 
|l and voa welchen der eine bewegliche mit einem Aa- 
|p det Utflge An Feraioliit ia* Verbiadrtog* geaetst in, 
»Baiine aeit eeiaem bei dem Ocutar stehendea £nd- . 
iMif eiaeai eingetkeilten Kreisbogen die Lage der bei« 
Ij^igii g^gpn eiaaader aatelgt« Im xweilea' Theile #n 
mm Weekee St 85. giAt den^e Verfhaser eiae Erwd- 
des Gebrauchs seiner Vorrichtung, die er Diffhrmtiat» 
U, atant and wodurch jetzt dasselbe lastramenl die Be- 
a^ erbilly bei groJeea Wtakela Ueiae Aeaderoag^a der- 

I mit Pracision zu messen, wie dieses z. B, bei den Ein- 

RgtD der Parallaxe , der Kefraction, der Aberratioa a, dgl. 

4 islL Da der GegedileoA aoeh so aea and, io viel 

jjkaont, noch nicht auf praktischem Wege näher unter* i 

rvDidea ist^ so wiiit diese kurze Anzeige geaügea* ' 

nO. Zmith-MiBramH^r. So nennt B^BBAat das Toa 
eifuadene Mikrometer ^ Bei allen bisher erwähnten Bli- 
rioa hing die Geaauigkeit der Messaag anmiltelbar voo 
laumgkeit der Biatheilung (der Schraube oder des Krei« 
ei dem Positionsmikrometer u. s. w.) ab. Das gegen- 
pl lastrament ist von dieser Voraossetzung im Aligemei* 
aMbhKagtg, weil der aa demselbea abgeleseae kleiaa 

W an seinem Kraisboj^en willkürlich vervielfacht oder 
ilicirt werdea kann, so dafs mao dariurch von den Feh« 
ht Eiotheilung uaebhiingig wird« Daa Priacip, welches 
Mikrometer zum Grunde liegt, wird sogleich übersehn, 
c i&^Q sich ein Fernrohr vorstellt, weiches unter rechten 
f^k mit der aateiea borisodtalea Staags eiaes Perellelo- 
N rerbuaden ist , so dafk das Parallelogramm aad das 
^hr in der Ebene des Meridians liegen. Die vier Seiten 
i'irilleiogramais sind geasa ia ihrea Bckea aiil eiaaader 
Es ist klar 9 dafr bei einer solckea Coastractioa 

1 Iftaoin ol ibe ettioaeai. Sociely. T. Ih ^ 101« 
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<!urch ^ie Bewegung einer der beiden senkrecLten Seit 
Parallelogramms rund um ihre obere Verbindaog der 
den das Fernrohr mit dem Zenith macht, nicht geän^< 
f sondern dafs dadurch dieses Fernrohr nur in eine ntt 
gebracht wird, in welcher es wieder auf denselben Pi 
Himmels gerichtet ist. Sobald aber eine der Seiten 
lelogramms auch noch so wenig verlängert wird, so 
durch auch jener Parallelismus des Fernrohrs gestört 
noch so geringe drehende Bewegung der verticalenSeiteoi 
Axen wird das Fernrohr nicht nur aus seiner Lage 
sondern auch so verstellen, dafs die beiden Rj( 
Fernrohrs einen kleinen Winkel unter sich bilden, 
dieses "Winkels wird abhängen sowohl von der 
Längenänderuog jener Seite, als auch von dem VTinit 
eben diese Seite mit ihrer früheren Richtung macht. 

wr^.'Man wird diese Vorrichtung zur IVIessung der 

distanzen vortheilhaft anwenden können. Zu diesem 

Fts. stellt man das Parallelooramm , dessen Seiten sieb 
286 

Endpuncte A, B, C, D bewegen lassen, in der 
•'^Meridians auf. Die obere und untere Stange AB 
müssen, jede für sich, aus zwei von einander getreooteo. 
bfstehn, in geringer Entfernung von einander, um 
rohr zwischen sich nufnehmen zu können. In eioem ii 
Winkel, z. B. in C, wird eine feine Schraube iO( 
durch deren Umdrehung der Punct C von D entfe 
ihm genähert werden kann. Zwischen den zwei unt 
gen und in der Mitte zwischen den Ecken des Pi 
gramms wird das Fernrohr EF befestigt, welches, 
Instrument blofs in der Nähe des Zeniths gebraucht 
soll, aucli ein Spiegelteleskop seyn kann. Es wird gotj 
bei ,K einen ein^etheihen Kreis an das Fernrohr aozoi 
um das letzte nur beinahe auf irgend eine gegebene 
distanz stellen zu können. Zur Bequemlichkeit des ß( 
ters wird das Ocular des Fernrohrs mit einem Prisma 
werden , um auch Gegenstände in der Nahe des Zenil 
in einer horizontalen Richtung zu sehn. Im Brcnnpöot 
Fernrohrs .mufs ein Faden so eingezogen werden, dafs 
Bewegung des Sterns parallel ist. Neben einem der Vier- 
des Parallelogramms, z, B. neben BC, soll ein getheilier 
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angebracht und sein Vernier G an diesen Arm 
elettigt werdtH» 

Ji diMr Dttratellong gbbt Babbaob dai Verfahren^ 

man bei dem ßeobachten der Zenithdistanzen mit 
lostruaMiM alt das beste nwth seitier Ansicht befol« 
' Die Voitheilei welebe es gewährt; soUen darin be- 
es ebensogut mit einem dioptrischen^ als mit einem 
ifaen Fernrohre 'verbunden werden kann, welches leiste 
■I ttisaenden ^leebachtungen bekenntlich iloeh'So sei« 
wendet wird; dafs man Fernröhre mit den stärksten 
Wngen anwenden kann^ und defii endlich der an dem 
me abgelesene Winkel , mit dem unmitfetbar beobach- 
glichen, so sehr vergröisej:t erscheint, als man nur 
■htfehsten bieher bekamlen opiiscben Kraft erwarten 

Beri^'Lry^tall^ MikromeUr» Unter den Körpern, die 
(nite Aefinction des Lichts gsben, echeinr der Berg** 

re^jen seiner Harte, Durchsichtigkeit und hohen Po- 
i vorzüglich M inikrooietciaehen Beobachtungen zu 
krsonders wann- es sich daruaa Irandelfi den Ddirch« 
nes beweglichen Körpers oder die Distanz von zuu^i 
Uo Körpern u, dgl/ srit grofser Scharie zu messen, 
e RocRov sohlog «uerst in X 1783 tin doppeltes 
m inländischem Kuilv*>path, durch welches man jeden 
iärper doppelt sehn konote, zu diesem Zwecke vor.' 
lakutig , defs 'der ' Winkel zwischen diesen beiden * 
If^sselben Gegenstand rs immei von derselben Grüise 
ihm das eigentliche Prineip des von ihm erfnnde- 
mi€tri9chm nhshops. Rochoä's Schrift darüber* 
ereits sehr seilen geworden« O^r gelehrte Engländer 
^ zeigt die Fehler, in welche RocROV bei seinen 
rsuehen verfallen ist. Bei seiner einenen verbesser- 
ruciion eine^ solchen Mikrometers geht er von den 
arichten da£i erstens der Winkel zwischen den 
eines Prisma's von Beri^krvstall immer derselbe 
dals zweitens dieser Winkel bedeutend gröfser wird^ 
zwei Seiten des Dop pelprisma's mit Gnmmi oder mit 

noire lur le microractre de crystal de röche. Par» IS07* 

n. o£ tlic äitiouoai* Soc. T* 1. p« 67^ u. 102. 



Mikrometer. 



cantdischeoi Balsam ao eloander gekittet werben, itatt 
RocHOi gethan, ganz trocken und eiofach oeben 
legen. In der friibera Vorrichtung wurde dieses 
ma mittelst einer verschiebbaren Röhre im Inoem 
rohrs angebracht, so dafs man das Prisma längst der 
Fernrohrs bewegen konnte, wo dann, auf der Auisei 
Fernrohrs, eine Scale angebracht war , ao w elcber 
zurückgelegten Weg und den Stand des Prisma's leseo 
Rocuov hatte das Ganze o^ehr zum Gebrauche dtf^ 
und überhaupt des Militärs eingerichtet, daher e» für 
nomie so lange unangewendet blieb. Mao sieht Um 
der Winkel der beiden Bilder, die von dem Prisma 
werden, ein Gröfstes ist, wenn das Prijmn unmittel 
das Objectiv des Fernrohrs gestellt wird, und im Gc 
ein Kleinstes (d. h. dafs die beiden Bilder in ein eio] 
sammen treten), wenn die brechende Fläche der Pi 
den BrennpuNct des Fernrohrs tritt. Das gröfste 
welches Rocuov bei der Ausführung fand und über 
auch der Künstler LcHOiii noch in den letzten Jal 
führte, bestand in dem Mangel eines gröfsern StüV 
Krystalls von durchaus homogener Masse uod gleich« 
sichtigkeit, daher auch die beiden Bilder nie die 
Deutlichkeit hatten. Pcahsov versuchte zuerst, eio 
Prisma auf der andern Seihe des Oculars zwischen den 
und dem Auge des Beobachters anzulegen, und er 
diese Weise eine sehr deutliche Darstellung der beii 
der. Er gerieth bei seinen V^ersuchen auf die ßemerki 
der Winkel des Prisma^s nur constant bleibt, so Ii 
Vergröfserung (pou^er) des Oculars dieselbe ist, uad 
Gegentheile dieser Winkel in demselben Mafse aboimot^ 
die Vergröfserung des Oculars wachst, ao dafs er fodli 
allgemeine Regel aufstellte: „der constante Winkel eÜM 
„ma's von doppelter Brechung, dividirt durch die V«J 
„ruBg eines Fernrohrs, ist das wahre Mafs des beol 
Winkels/' wie er durch dasselbe Prisma, nahe ia 
rung mit dem Auge, in diesem Fernrohre gesehn wird 
z. B. der constante Winkel des Prisma*s 30 Min. betn 
die Vergröfserung des Fernrohrs 60 ist, so hat der so 
s^nt kleine Winkel |J Minuten oder 30 Secnnden. El 
daher zu dem Gtbraacht eines solchen Priima's geht, 
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\kun conslaiMeti Wittkel und auch eile Vergrtfgerang des 
§ehr genau kenoen. Fkarsos gitbt die Mittel ao, 
p«M Qtäbn Olk Schürfe mn hnümmn^ «af wtlche ich 
I in KörM wegeti, 'den Leser verweise. Man fiodet 
*r von dmsalbtD Verfaaser (PgüASOii) drei Äbhaodlua- 

I ooil f 02. ' 

l MUkromtim^ Im MMro^koffm. Im Allg^MiMo mit 
IbMMtBT hm MftmiM pf JfaMlbta, wU b«i 4eo foa« 

^, nur dalä man dazu vorzuglich die obeo erwähateii 
abtonikioinetar zu brauchen pflagt» Da man hier seh» 
Itgenallindn vor sich hat, so branoht Man niaht, ytam 
iniael, blofs bei der Angabe des Sehwinkels stehn z\x 
a oder bloik den seheiabaran OoJCchJSLaaser deiseiben m 
%m ta beaäoAastOy aoniiora mm kaMs Mtd sott aucis im 
Sntteü Fallen dan wahren Durchroetset der mikrotkopi-» 
rObjecia in Unian und TheUen derseibeo kennen ler«* 
iMrwMSOBX vaifahr dabei sehr ^{mk, iodan ar din 
tiRB Inairomanl gesahaoa« GagaMlSnda mit Ueinon Sand^ 
ta verglich , deren hundert auf ü» Länge eines Zolin 
a, und dso Ol soglaioh mit dan ander» Obiacta* in sm« 
ifttoskopn b^aohtate* Joaiv ^ wand eaoan feinen StU 
t^t so dicht, aU möglich, um eine Nadel und zahlte dia 
iDdongen in der Lange eines Zolls» Dann schnitt er de» 
(ia kleine Stückchen ond streute dkselben anf die U»« 
f xngleich mit den zu untersuchenden Gegenständen, 
IllttUen mit der Dicke des Drahts zn vergleichen» So 
|r s. B«, 4nlii vier Kiigekben itas Mensobenblole die Baaitei. 
iDnkts bedeckten, von dem 48.) Umwindungen auf ei- 
gingen , daher er den Durchmesser eines iilutkiigel« 
tglskh ^ dividirt doMb 465 eder glekk ^oU Mtsle« 
t.'s Verfafaren , esit eine« Auge doreh dae Mikroskop djei 
ft^ftände xu betrachten und mit dem andereo unbewailneten 
^ tadara gleich weit entfernte Gegenstände von bekannter 
^ sasosehn , dient nicht sowohl, die Grilfse jener Gegen- 
*j als vielmehr die Vergrodserung des Müiroskopji ken- 
^ 's lernen, obschon man stt diesem letzten Zwecke auch 
Mittel hat« 

'1 Ointrt. Q£oa pkjtico • mathem. mbjeeti. I75i2. 
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Netze oder Gitter von feinen auf Glas geschnit 
Dien hat Martim* unter dem Namen Graphical Pe 
Torgeschlagen. Sie dienen nicht sowohl zur genaoen 3 
als zur bequemen Abzeichnung ^er Gegenstände. B 
versah seine INIikroskope mit solchem Gitterwerk nad 
ben wurden zu seiner Zeit allgemein bewundert, da 
andern Künstlern schwer wurde, diese Striche auf Glas 

^ selben Reinheit und Feinheit nachzumachen. Allein in 
Tagen ist FftAuifHOFEa in München und besonders 

* Wien mit diesem Linienschneiden auf Glas noch viel 
als Brander gekommen. Durch Plössl's Schrauben 
ter, die er in so grofser Vollkommenheit an den von ' 
fertigten Mikroskopen angebracht hat, kann man den 
messer eines Gegenstandes bis auf den hnnderttausen 
eines Zolls genau finden. Zu diesem Zwecke muh 
vor den Werth eines Umgangs der Schraube keoo 
man am einfachsten erhält, wenn man diese Schrao 
als Object in das Mikroskop einsetzt und den A 

^ zweier Umgänge wiederholt und mit Schärfe mifM. 
kann man die Oeffnung des Diaphragma's eines 
hinreichend verengen , das Mikrometer als Object e* 
und, indem man verschiedene Theile desselben darck 
sichtsfeld führt, beobachten, ob stets gleich viele 
stücke des Mikrometers auf einmal gesehn werden. Ist 
nicht der Fall , so mufs die Schraube als unbrauchbar 
>vorfen werden. Eine ähnliche PriiTnn^ mufs man ao 
den erwähnten Gittern vor ihrem Gebrauche vornehmeo 
auch hier der Werth aller Gilterfächer nicht nur «leich 
sondern auch im wahren Mafse, z. D. in Linien, 
sevn mufs. Da aber für jede Ver«n^fserun2 des Mikros^o 
ser Werth des Gitterfaches ein anderer ist, so mufs der 
für jede Vergröfserung besonders bestimmt werden. 

Besecke bediente sich zum IVIessen der durch 
kroskop gesehenen Gegenstände einer Fläche von 6 Zoll 
und 5 Zoll Breite, die in QuadratzoJIe und Quadratlinifa 
getheilt war. Diese Fläche wird in einerlei lloriz 



1 

2 

1769. 
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wk im 0b)Mt9o gabneht Das link* Auge . betf «ohtet 
^geiftood inrtkk 4m Mikrotköp, wXhrtiid das niib»'- 

• T9ch(e auf die getheilte Flaciie sieht* Auf diese Weise 
nii das vergiiliaene BUd mh den Zellen» imd Linien 
Iahe Tafgltieben oder, wtmi sieh die- vielen Linien 
Dehr bequem abzählen lassen , mit dem Zirkel messen 
[die jßM der Linie«, dia^ es mnaimm^ bssiiiMnsn« 
ihHBt er, wie oben Jurin, eine feine ^Drahtsaite sn 
Indem er eine solche um eioe Nadel wand, fand er, 
i fiaariode «ef siMii Zoll -gehe, • so daC» deh« de» 

itmr des Orabus ^ edar nahe 0,124 Linien betrog. 

öl 

v dnn ein 8iiiek dieses Drahtes rnler das Milcroakop 

, fand er, dafs die Breite tlesselben auf der getheilten 
23 Liniso sinnslini» Deiens folgt die Vergröfssrnng 

ioskops ^ s= 185« Betiachtat man demnächst, .bei 

i^n ätsUnng des Mikroskops, einen andern Gegen-* 
i* B. ein Menscheohasr, Oed 'findet man, dars dessen 

auf der getheillen FIfefae 5,75 Lin. einnimmt, so er* 
e darans den wafarso Dorohmesser des Haars gleiah 

Linien, Dabei mufs bemerkt werden , dafs diese 



enmg fiir jede SisUnng des Mikroskops und für jedes 

Miders bestimmt werden miifs^. 

Q Schlüsse dieses Gegenstandes wird es angemessen 
eoh einiges über dis Bdeuchtong des Innern d#s Fam«- 
atumfiinen , die für alle Mikrometer bei nächtlichen 
Uiogea unentbehrlich ist, blois das Kreismikrometer 
imn. GewOhnlick gebranofat • man dasn eine ebene 

» die in ihrer Mitte eine kreisrunde oder elliptische 
l nahe von dar Gr&fas des Obieoüvs hat. Diese Scheibe 
r das ObjecttT auf das Fernrohr aufgesteckt und dann 
uein Objectiv zugewendeten Seite durch eine Lampe 
it, deren Lickt Ton der Scheibe in das Innere des 
s reflcctirt wird und daher die Fidsa des Hikrome« 



lipziger Magazin eor Natargetebielite. 1786* 8t. 1. Beebaek- 

ad Entdeckiiugen uas d. Nuturkuadc» YoQ d. Berit Qet. na- 
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ters sichtbar macht. Dieae Scheibe läfst sieh am e' 
Axen drehn^ um die Beleuchtung slärker oder tcb 
machen y wobei sie jedoch nicht zu schief gegen das F 
gestellt werden darf, weil man sonst durch dW xu 
OeiFoung der Scheibe nicht mehr die Gegenstände lebo 
welche man durch das Fernrohr beobachteD will. 
« Diese alteie Einrichtung hat das Unbequeme, daU. 
erhalleoe Licht selten stetig und ruhig genug ist, 
Flamme der Lampe durch den geringsten Luftzug fl 
daCs man für jede Stellung des Fetnrohrs die Laa 
die Scheibe ebenfalls anders stellen mufs« Vorthei 
daher die Einrichtung, durch welche das Licht 
jeden Luftzug geschützten Lampe durch eine 
Femrohrs zwischen Ocular und Objectiv io des 
selben gebracht und von einem kleinen Spiegel aa 
wird y der im Innern des Teleskops unter einem W 
45 Graden gegen die Axe des Fernrohrs anfgestellt ist, 
dann die von dem Spiegel reflectirten Strahlen in 
tung dieser Axe fortgehn und das Innere des Rohrs 
ten. Durch eine einfache Vorrichtung kann man j 
Dung des Rohrs , durch die das Licht der Lampe 
Spiegel kommen soll, verengen oder erweitern, om 
leuchtung verschiedene Grade der Intensität zu gebeO| 
man versieht diese Oeffnung mit einem Schieber 
rem, mehr oder weniger tief gefärbten Gläsern, 
man die Starke des Lichts ebenfalls temperiren kami. 
Sern Passageninstrumenten, Meridiankreisen und Aeq 
ist diese Beleuchtungsart beinahe durchaus angebracht; 
läfst auch sie noch manches zu wünschen übrig, da 
pfung des Lichtes doch nicht gänzlich in der Gewalt 
obachters ist und es bei den Beobachtun^^en tlkr 
schwacher Gegenstände, z. B. der neuen Planeten, der 
Doppelsterne, der Nebelflecken u. s.w., schwer hält, 
nere des Rohrs genau so zu erleuchten, dafs man die 
Fäden des Mikrometers und zugleich diese lichtsch 
stirne gleich gut sieht. Eine nur etwas zu schwache 
tung läfst in dem dunklen Felde des Fernrohrs die 
Fäden nicht mehr erkennen und eine etwas stärkere, 
man die Fäden wohl sehr gut sieht, macht das Ii<^ 
Gestirn in dem hellati Felde de« Rohrs ▼•rsohwinden. 
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I attin diMW N«ciuiiailiii frei In 4MjMUg» IfalMdi«. 
, dl» FaAvvBOFta M •*Him Fm iH m n m Mp ^ ^m % mU 

kt hat, bei welchen nämlich die OeM^ousg des Fern« 
lie im IMm il«r Lmp« Mfainml» dw 
M iwi e B , weht ««Mm 4mi Ooiilii#» wtA iäm 

kvie zuvor t «oiidmrD s wischen dem Avge des Beob- 

ad dm ntaniifiMwü dw twmtfktä' iwgibiufcl wirdi 
dif Btgrf als «IM 9 äbrigena mr kkine Lamp« 

wird. , Wenn bei der frühern 4rl das Innere des 
ibMlüel wild md die Fides mrf dem Mleft Oniad* 

bldes gans dankel nnd schwarz erscheinen, . so ist 
iiheile hier das ganse Feld des Fernrohrs in Dankel« 
Sil «id Um iatnen Fides eind ee^ iae eaC ilurer Tef^» 
ei Auge zugewendeten Seite hell belenchtet erschein 
(iafs mea «Iso bei dieser Einrichmag stets die Fä- 
im GegettMMd ingleidi init diisettm Sdiiffe eehA 

« 

Mikroskop. 

rgrofaerungsglas; Micraacopmm, Ea- 
m; MicroMope; Microseope. 

rird bekanntlich das optische Instrument genannt| wel« 
Bastimmung hat, kleine GegenstÜade» die »eil mit 
^ge nicht mehr gut erkennen kann, noch deutlich za 
sr Erfinder dieses Instraments ist nicht mehr mit 9e« 
i anzagebetu WehrscheinKch fielgte diese Erfindung 
Femrohrs (Teleskops) schon in kurzer Zeit, das 
n finde des 16» Jehrimnderte. BoM&LUi^ schreibt 
viEiAft Iavsbb so Middelburg die Erfindung dee 
zu, der das erste dieser Instrumente im J. 1590 
haben soll, ond oech demselben Schrilleteiler soU 
JAffSBv, gemeineeheiUieli mit seioem Sohne JoHAvr, 
i' auch das Mikroskop erfunden haben. HuTonsve 
tchart im seiner Dioptiikt delb dee Mütroekep im J. 
h gern nnbekennt gewesen sey und dafs man erst im 

MIM % 

rtro teleseofii iareatore« Haag 1655i 
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J. 1621 bei CoRSELius DnEDDEL in England die 
Strumente dieser Art gesehn habe. ^ c*^-» 

Uebrigens kann man, wie bekannt, auch elnfiche 
oder kleine Kpgeln von Glas als Mikroskope gebrao 
dÜMe einfache Art von Mikroskopen , zu vrelcher t 
unsere gewöhnlichen Brillen gehören , war gewifj d 
Griechen und Römern schon bekannt. Die eigentli 
len nSmlich kamen bereits im 13- Jahrhunderte in 
um sich nämlich derselben fortwahrend bei gewissen 
ten, z. B. beim Lesen oder Schreiben, zu bedieneo. 
ste bestimmte Nachricht von den Brillen wurde in 
J. 1299 verfafsten Manuscripte gefanden'. Dals t 
die Alten die Brillen gebraucht haben sollen, wie m 
haupten wollten 9 ist durchaus nicht zu beweisen. DieS 
Plautus und PLiiriüS* sind offenbar mifsverstanden 
Diese in so hohem Grade nützliche Erfindung würde 
war sie einmal gemacht, nie wieder verloren g^g^oji' 
da sie nnsern edelsten Sinn so mächtig unterstützt, 
so traurigen Unlhätigkeit des höheren Alters befreit 
sonders den wissenschaftlichen Manu zu einer Zeit, 
die Natur schon zu verlassen scheint, wieder mit o 
gendlicher Kraft ausrüstet, um seine in dem Laufe 
zen Lebens mühsam gesammelten Erfahrungen zu or 
seine angefangenen Arbeiten zu vollenden. Wie wäre 
lieh, dafs in den sämmtlichen uns hinterlassenen Sch ' 
Alten auch nicht eine einzige bestimmte ErwähnuD 
grofsen, wohlthätigen Erfindung angetroffen werden 
dafs sogar das Andenken an sie, selbst unter den S 
lern^ die ihrer am meisten bedurften, so ganz verl 
gangen seyn sollte! 

Wenn aber auch die Alten den Gebrauch unserer 
liehen Brillen nicht gekannt haben, so kann ihoeo d 
Kenntnifs der Vergröfserung der Gegenstände durch 
geln nicht abgesprochen werden, Seneca^ sagt ausd 
dafs man durch hohle gläserne, mit Wasser gefiilits 

1 Vergl. Art. Ceticht. Bd. IV. S. 1414. LimoVi 
Wien 18S0. S. 425. • 

2 Hiit. nat. L. Vif. cap. 53. 

« S Nat Quaett. L. 1. C. & , , 
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jesstlD^tf gröber und hellel* sieht. Zeigen doch die aus 
•fiUlES, «US dtm äitero Ptivius und aus Lactaxtivs 
it$n Stalleo^ dbls den Alten die BrennglMeer oder we- 

I die Brennku^eln bclion sehr bekannt gewesen sind*, 
ioschoeider dec Gciechen auilsleo mit dem Gebreucbo 
äskogeln bekenn^ gewesen aeyn^ da wir noch meb- 
weiten dieser Art be&itzen, die dem unbewaHneten Auge 
^ch, durch ein Mikroskop aber basehu sehr fein und 
usgefübrt erscheinen ^« So eizidileB uns die Alten von 
iikrogrdphen , welche so klein schreiben konnten, dafs 

II gsoze lüss in einer JNoIsschele «nfbewshrl werden 
Auch heban wir mehrero snsdriicklicho Zeugnisse 

a aogefohrlen von Plutahch, Jami^licuus , Agel- 
^oiss u, A. deiür, dels die Alten die Vergrölsernng 
«Hinde durch Gisskugeln kennen mnlsten. Und segt nicht 

aiitdriicklich : Literae quampis minuiae et obscuru» 
wn pikun aqud pUnam majm% clariorMqm arnua^ 
list sonderbar y dafs diese Stelle ihten Verfasser eben- 
% als alle seine Leser, auf die Erfindung der Brillen 
Ma und Schreiben goföhrt hat^ da er doch ausdrück*- 

Vergröfsernng der Buchstaben als Beispiel enführt» 
^priG^ nur von einer gläsernen pila, voa einer gla« 
Kagel, und eino solche kann man allerdings nicht zum^ 
» Cjebrauche beim Lesen oder Schreiben anwenden» 
neeh übiigt suausehn, ob man nicht durch Kugelab« 
. dm^ Linsen von Gles, dieselbe Wirkung hervor* 
^dOD, Allein daran dachte keiner von den Alten, 

«iiritti TOB der Kugel zu dem üugelsegmeni, wurde 
k Mitte des eiUten JahrhnnderU von Ai«bash ge* 

^ti auch dann noch wie unvollkommen! Ja seinem 
I Werke, das bekanntlich im Jahrhunderte in dem 
iTKLtio einen so wackem Gommentator gefunden hat, 
ALUAZ£ar zuerst von solchen Kugel Segmenten , die, 
ib, die Gegenstände ebenfalls yergröfsern. Allein bei 
machen legte er diese Segmente immer unmittelbar 
i Gegenstände, auf die Blatter des Buches, dessen 
en er yergrObert sehn wollte i und weder er, noch 

er^ BrmmglM fid. I. mS. 

de l'Acad* des Inicrfpt T. I. ^ 833. 
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der grofse Rooer ßico (der im J. 1294 starb) kta n( 
Einfall y diese Kugelstücke auch von dem Blatte ta en 
und zuzusehn , welche Wirkung sie dann äufsem 
Und so blieb die herrlichste Erfindung, durch die sick 
leicht der Mensch am meisten bereichert hat, bis io 
fang des 17. Jahrhunderts verborgen , um dann einem 
dem blinden Spiele zweier Knaben eines GlaskiinstlefS 
Entstehung za verdanken 

Das Teleskop wurde bekanntlich gleich nach 
findung zu wissenschaftlichen Zwecken angewendet 
LiLii lehrte uns schon io den ersten Jahren nach je 
che einen ganz neuen Himmel kennen. Das Mikr 
wurde erst später zu eigentlich scientifischen Absi 
braucht. Einer der ersten, der dasselbe zu solchen 
zu verwenden suchte, war Stblluti» welcher \m 
seine mikroskopischen Untersuchungen über einige 
Körpers der Bienen herausgegeben hat. Allein diese 
tnngen, wie die meisten andern dieser Art bis zor 
18. Jahrhunderts , wurden nur mit dem sogenannten 
Mikroskope d. h. mit einzelnen Glaslinsen gemacht, 
•US mehrern solchen Linsen erbaute oder das sogeo 
tammengesetzte Mikroskop war, obschon es herein 
J. 1650 in allgemeinem Gebrauch kam, lange hin DOck 
vollkommen, um wissenschaftliche Zwecke wesentlich 
dem. Dia ersten grofsen Bereicherer unserer Kenn 
Gegenstände in der mikroskopischen Welt, Lticwr 
SwAMMEADAM, LTOveT und Ellis , bedienten sich 
ren Untersuchungen beinahe durchaus nur jener eiof 
kroskope, d. h. einfacher, stark convexer Glaslinsen 
kleiner Glaskugeln. Wegen dieser starken Conve * 
auch die Vergröfserung dieser Linsen sehr stark, a 
war auch das Gesichtsfeld derselben so klein und die 
leuchtung der dadurch beobachteten Gegenstände so 
dafs es wohl grofse Uebung and unermüdliche Aosd 
fordert haben mochte, mit einem so unvollkommeneo 
zeuge eine so grofse Reihe wichtiger Entdeckungen it 
mein , wie wir den genannten Männern in der That 



1 Ueber die ErfiDdiing dieser zwei iDitruzneota a. S 
tici} PiiitT^T'a Historj of Light; Johii Appendix to an E 
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Die enUü 9ummm§ngs»€t3U€u MikrotJtepe von 4)e4«nteo« 
Wmüm wnrim .-vte Hoo&b f Dtuwt imd Bovf avi vor- 

I)*s I^Iikrobkop , dessen sich Hooke bediente*, hatte 
|) Dorchmesser und 7 ^* Lange uad be»Uod aus 3 GIm* 
h 4b in 4 Zo^rdbreii ^ditit warao. Die ^ Ev«ta«* 
•i^iriKi hatten vier pliocoirvexe Liosen die Ocular* 
imi» eioen Durchmesser von mehr eis drei Zoll* Gans 
l^co Jiette das Rohr 16 ZoU Läoge ond di« VaigHAe^ 

Mt dem tohwichflleii Ocnfere 
im Durchmesser getriehen werden*, mit dem stärksten 
»liMr hu 14d»^io dafii «Im bat diefw Bioriebtiuig dta 
Am «chl geäaderl wardeo, mn iadm Vergrd&enin^pn 
itkcn. Philipp Bokvavi gab seinen Bericht über die 
kl verkcti^len Mikroskop« im J. 1698 1 die aus drai 
ilmaiidaii» Di« EiorsolitiUig, ^olob« dies« drai Künst« 

mm Instrumente gegeben haben, ijjt im Allgemeinen 
{unsere Zeiten beibehalten worden, mit dem Unter- 
1^ dafil num di« Vargröfammg in dem Wechsel der Ob- 
fingebracht har. Nach ihnen suchte mtn, Ton New- 
«^|«rfgt, der an der Verfertigung dioptrischer Fernrdhre 
l^eo varsmifeko und «idi daher m dan flpiegeha«- 
liwendat«, detaaH»« Prinoip dar Matalispiegel atteh aitf 
iiuoskope ^zuw^ndeo. Dadurch wurde ein Stillstand 
, VenpoUkonunnoog der Mikroakopa Iterbeigefohrt , dar 
ftaia halbaa Jakrbtiodait ivtäbrta. RoBtar BniiKaa 
^iesonders solche reflectirende Mikroskope erxwingeo, 
aa iaad aia mbeqaaas und an Lichtmaogei leideod| da* 
» aiebe in Aolnahnia kamen. Niaht li>aaiar ging et mit 
fiectireiiden Mikroskopen, die Smith verferli^te, die er 
A« tt seibil gaaiahl'i nia ToUandete. 

Ml'cr< graphia. Lond. 1656. 

Alio io der Oberfläche aaf 1681. Maa pflegt nocli immer bei 
ifta die Tergr^terang in Besieboag aaf die Oberfläche dar 
iMe n aeknen y wihreod man aia doch bei den Teleskopen 
^Nitbaaf aaf den Darahaieasar darealbaa nimnt. Wir waflan 
ftikrt lieh autsadröoken für beide Inatraaiaota beikeliaUaB| 
^fota.if keil vvcj^eii uiul v:n unnuihige grofsc Zahlen «u rer- 
• Demuach wird ein IVlikroskop, das lOOOmal \ erp;rofsfrt, tjach 
üblichen ßezeichaati^ die Vergrölaerun^ vou IQUQÜUO oder 
'«r Million haben. 
Dfitta Oflie p. iMb 

Aaaaaaa 
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Im Jahre 1738 erfand LieberkCh!! das Sonnet 
§lop. Die Ungeheuern Vergröfsernngcn , die man dad 
hielt, und die Darstellung der kleinsten Objecte im c 
Mafsstabe weckten das Vergnügen , welches die IS'at 
früher durch dieses Instrument genossen hatten, 
seinem Schlummer, und besonders die Untersuchu 
die Polypen, die Trcmblet, Baker, der ältere Ada 
Jodlot angestellt und in eignen Werken bekannt 
hatten, gewannen dem Instrumente eine grofse Anzahl 
Freunde um so mehr, da nun auch diese neue Art 
kroskopen von verschiedenen Künstlern in Menge 
wurden. Die Dinge, die man von nun an sah oder 
glaubte, gaben zu gar manchen Ausschweifungen der 
dungskraft Veranlassung, die Kktler schon früher 
tionea ingenii genannt hatte, obschon er selbst sich 
öfter, als er sollte, zu überlassen pflegte. Hierher 
z. B. Needham^s sonderbare Visionen der vegelilt 
und der Vitalitat der Natur und auck die organisÜK ^ 
cülen BCffon's, der die aus der Verwesung animalixk»^ 
stanzen entstehenden mikroskopischen Thierchen 
gentlichen Spermatozoen verwechselte und über 
sinnreiche Theorieen auf seine glänzende Manier 
wufste , obgleich er, wie ihm schon der grofse Hai 
warf, keine von beiden selbst gesehn, wenigstens 
tig gesehn haben konnte. Aufs Nene wurde das 
Asche glimmende Feuer angeblasen, als Hill in Eoj 
J* 1770 seine mikroskopischen Untersuchungen über 
struction der verschiedenen Holzarten herausgab, 
•Is der altere Adams und Cummikg eine eigene M 
funden hatten, um damit das Holz nach allen Rieh 
sehr dünne Lamellen zu schneiden. Derselbe Ada 
im J. 1771} in der 4ten Ausgabe seiner Mikrograpbir, 
nenmikroskop mit der Camera ohscura zu verbinden 
selbe zur Nachtzeit durch eine Lampe zu erleuchten, 
dem Instrumente neuerdings viele Freunde gewoonei 
die, wenn auch nicht die \Vissenschaft erweitern, 
nigstens sich selbst in den langen Winterabenden 
reiche Erheiterung verschaffen wollten. Einige Ja 
• leigten Aepimjs, Ziehr und besonders Marth, 
durch Hülfe von Spiegeln das Sonnenmikroskop • 
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mloDg opaker Gegensttfnjle Tortheilhafl aiiWMideii Iöb« 

0 dafs man die Bilder derselben auf der Oberfläche eines 
^ Vicht nur eterk vergrdlserty sondern such in ihrem 

1 FtrbeDScbnielse sehn lionnte. Im Jahre 1774 erfand 
^f: Adams I der Sohn des Vorhergehenden, das Zucer- 
Uicro9cop§, welches dieselben Dienste für opake Gegen* 
i sodi besser leistet und dabei das Ange Tiel weniger 

D^r^ tJ§ jenes. Im Jahre 1777 publicirte Dt llkb a h n l * 
^'uen Verbesserungen an dem Mikroskope, die von der 
lU. der Wies, mit vielem Pomp engekündigt wurden, 
b Sache selbst wohl nicht weiter ft^rderten. Auch der 
( erwähnte Asrivus legte der Akademie zu Petersburg 
I7M seine «ogensnnte Entdeckung eines oenen Mikro- 
eoTi die aber blofs In der damals schon bekannten An« 
lüg eines gewt^hnlichen achromatischen Fernrohrs zu mi- 
fiichen Zweoken bestand. Jedes kleinere Fernrohr die- 
ttaen maa in ein Mikroskop wrwandelaj wenn man 
:;ecriv weiter von dem Ocuiare entfernt. Die Üotani- 
^eDtf n sich dieses Mittels , um kleine Pflansen in dich- 
fiichen leichter zu erkennen nnd enfznfinden* Einen 

inlichen Einfall brachte im ersten Decennium dieses 
aderls ein gelehrter Optiker in Wien sa Markte, der 
Art das Mikroskop auf das Fernrohr angewendet wusen 

Dud mit vieler Selbstgefälligkeit seine Erfindung, die 
heie^kope listtSCusL's 2U verbessern, vortrug, indem 
I der bisher gewöhnlichen Ocnlare derselben ein zn- 
ffgesttttes Mikroskop sobstitoirte , doch ohne nos zu 

wie man den dabei unvermeidlichea Mangel an Licht 
Q soll. 

idit aowohl in der Constmetion , als vielmehr in der 

?m Ausführung der schon frülier gegebenen Einrichtung 
besonders die grofsen englischen Künstler Ramsdev 
^Ltevo das Mikroskop wesentlich zu verbessern ge* 

Die ler/ten A ei btäserunjjen aber haben diese Instru-* 
: erst in unsern Taj^en durch Fr aujjuofek in iVlün- 
. durch FlOssl in Wien und durch Amci in Modene 
fc| wie wir weiter unten naher sehn werden. 
Vir gehn nun zu der Beschreibung der verschiedeoen 
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Gittungen von Mikroskopen über und betracKlen nniw 
suerst das einfache Mikroskop ^ welches, wie bereits 
nur aus einer einzigen Linse oder auch aus einer 
Kugel von Glas oder einer andern durchsichtigen Miterit 

Um diese und die folgenden Betrachtungen mit 
thigen Kürze und Präcisioci darzustellen , woUeo 
analytische Bezeichnungen voranssenden , die ihre 
in LiTTROw'ft Dioptrik (Wien 1830^ und zum T 
schon im Artikel Linsenglas ünden. 

Es Seyen also a and a die beiden Vereinigoogs 
ner biconvexen Linse oder es sey a die Eotf^ra 
leuchtenden Punctes und a die Entfernung des 
ses Punctes von dem Mittelpnncte der Linse, de 
V91T hier als sehr klein gcg^n jene EntferDongett 
men. Ferner seyen f und g die Halbmesser der 
gelflachen, welche die Linse an beiden Seiten b 
die Brennweite der Linse und n gleich dem Verb 
Sinus des Einfallswinkels zu dem Sinus des gebroc 
kels, so dafs man nach den ersten Elementen der 
Gleichungen hat 

l+Uc.-.)({+l) 

und für a s od, wo a = p wird, 

i=(.-.(K)- 

Wie die Gr^fsen und Zeichen dieser Formeln sieb 
wenn eine oder beide Flachen der Linse concav sind 
wird in dem angeführten Artikel gezeigt. 

Sey nun ferner x der Halbmesser der Oeffnung 
und JL der Halbmesser des Strahlencylinders in der . 
Auges, m die Vergröfserungszahl und der Winke 
welchem die beiden aufsersten Strahlen des leuchte 
jects im Mittelpnncte der Linse sich schneiden, 
denjenigen Lichtstrahl , der von dem höchsten oder 
Puncto des leuchtenden Objects durch die Mitte d 
Linse geht und daher von dieser keine Brechung -erl 
Hauptstrahl und trifft dieser Hauptstrahl die zweite 
u. s. w. Linse in einem Puncte, dessen Entfernung voo 



1 8. Art. Ltatengläs, Bd. VF. S. 381 
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laeo 2 1 z ^ z « ist, »o kann mao, weno p # p i p « • . • 
niwriM dietMT LiMt» , uii«hni«n w' p'^ 

p", »"==:w"'p'" u. s. w., WO bdktBi^ek w',w", w' 
i eigentliche Biiicfae Mod, Wilch« di« Gröfae i nicbl 
cfftlaigan ktfonea^» 

immt mao dana die Gxöfaeo fi^ Vf Qi ^ durch fol- 
üdrücke: 

>(4n— 1) _ 4(n^i)2 _ 4-t-n— 2d» , 
,«i;2(n4.2j5''- 4n-l ^ 2(n— 1) (ii+2) ' 



n(2n4-l) 



nttd T 



2(o-^)(n + 2) 2(o — 

man die Ciölse X durch die Gleichung 

I h«t man für den Halbmesser ß der Kugelabwti- 
tti einer einzigM Lioso 



• Lins« als gleichMitig oder fssgs «ngenonk- 

L Dia GrVlstn , v, 9 , <r> t und 1 findet bmb für 

Olh von n aas iler folgenden Tafel. 



Ivi '.',-'9.-! 

1.4 1,47t) 

1.5 1 1,071 

1.6 0,833 

1.7 j0,680 

1.8 [0,574 



0,0ö<) 
0,139 
0^200 

0336 
0,413 



0,970 
0,544 

-0,111 



—0,1 12 



1,956 
1,714 



.1: 



l34öll»'i6B 



1,104 

0,9.i8 



1,5550,861 



'-O.OtS 1,4440,7901.1,85» 



1,3620,737 



1,409 
1 ,555 
1 ,704 



1,999 



nstmÖgUcbe Kugplabweichung muFs man bekannt- 
% aetzen, und dann erhält man zur Destimmaog dex 
it f und g der Lioae die beiden Gleichuogen 

i=s — J-«^ und — SS A -t-^ . 

f a g a ' • 



mow Dioptnic. 8. 176. 

Acte UmehgioM. Bd. VI. S.S9& Littaow Diof Irik 
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Bezeichnet man dann fiir mehrere auf derselben Äxe 
stellte Linsen die Vereinigungsweiten a und a, die Brenovi ' 
p und die Vergröfserungszahlen m bei der zweiten Lm 
durch a', a , p' und m', bei der dritten Linse durch a", ■ 
und m" u. s. f., so hat man^ aus ganz einfachen 
sehen Betrachtungen die zwei folgenden Systeme v a 



chungen: 



a 
a 



m =-7 % 



m = — — 7) 



Ci) 



m 



aa a >• • 

/ //' FT ^» 

a a a 



und ebenso ^ . 

pw=(a+a)g) ^ ^ 

p w * l 9 + * w 



-^T-^ + a j 9) + a (w — w ) 

. n ,n a'^)qp+a^^(w — w+w)u.s 

a a a y 

und dann wird man endlich auch für den Halbmesser 
gelabweichung haben ^ m / • ^ 

für eine Linse ' V * 

4p p \p^ aa/ 
für zwei Linsen * \ • « 

Die vorhergehenden, aus den Elementen der Diopti 
lehnten Ausdrücke werden genügen, die vorsüßlich^teo 
Schäften der Mikroskope zu entwickeln. 

- • • 

L Einfaches Mikroskop. 

Um daher, unserer Absicht gemafs, zuerst das eiofK 
kroikop oder die sogenannte Loupe nahtr so 



m $11 
p W 



1 LiTTBOw Dioptrik. 8. 197. 
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b wir Ji« BtnMrkuDg yoraastt ndeo , daFs man aach hier, 

ei lien l'ernröhren , einen Gegenataod nur dann deutlich 

iaao, wann die Strahlen, die von jedem Pnncte deeael- 

i<gehn, das Auge des Beobachters in unter aich paral- 

Hichtuogen trefTen, und dafs daher, bei einer einzigen 

pa Liose, der 'Gegenatand in dem Brennpnnote der 

oad das Ange anf der andern Seite derselben liegen 

Mao nimmt i^ewühnlich an, dafs ein wohlgebautes Men— 

ugt, ohnn künstliche Bewaffnung ^ die kleinsten Theiln 

Gegenstandes dann am dentlichsten sieht, wenn es von 

bfo 8 par. Zoll absteht. Wir wollen diese Entfernung 

fotlichsehns überhaupt durch h bezeichnen. Demnach 

Im anch bei dem lükroskope, wie bei dem Fernrohre^ 

f^roftmrung m gleich seyn dem Winkel, anter welchem 

adiioesser eines Gegenstandes in dem ftlikroikope er- 

f dividirt dorch den Winkel, unter welchem es dem 

pBieten Äuge in der Entfernung von h Zollen erschei- 

iirde. Daraus folgt, dafs die Vergröfserung m des Ge- 

iis dorcli eine einsige Linse seyn wird 

! h 

mas — . 

P 

!t die Brauchbaikeit und Güte eines Mikroskops nicht 
■Kk die Vergröfserung desselben, die man leicht ins 
lehe treiben könnte, sondern auch durch die Helligkeit, 
ilcher der Gegenstand gesehn wird, bestimmt werden 

sad da diese Helligkeit mit dem Halbmesser x' des 
Bcyfiodets in der Nähe des Auges und zwar, da hier 
ler Fläche die Rede ist, mit dem Quadrate dieses Halb- 

wachsen und abnehmen wird, so hat man, wenii w 
Anssser der Pupille des Anges beteichnet. 
Helle durch das Mikroskop (^'\^ 
Helle mit freiem Auge \w/ * 

BSD, wie gewöhnlich, die Grdfse w ss^V Zoll, so bei 
WfDn man die Helle, unter welcher der Gegenstand 
eien Auge erscheint, als Einheit annimmt. 

Helle dnrch das Mikroskop K2=(20x }>. 
dbiDesser R der Kugelab weichung ist (nach den Glei- 
*1U) 
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oder da p bei einer einzigen Linse gleich der enteo 
nignngsweite • ist, 

Den Erfahrnngpn zufolge kann bei Mikroskopen ein 
von 10 bis J2 Sccunden im Winkel ohne merkliche 



ertranen werben. Nennt man also 



1 



den Ilalbis 



Kugelabweichung, so kann man - — j = Sin. o" Selz 



•US sofort folgt 



3 — 



• 

1 



7/ oder g= SO^^S. 



^ 4 öin. 0 

^etzt man also R = — ; und die letzte Vereini. 

4g* 

0 = 00 I wie es die Natur der Aufgabe erfordert, so 



g' (aX mg' fiX 



Für n = t,5!> gi^bt die vorhergehende Tafel ^ = 
fiir eine gleichseitige Linse X == 1,63. Setzt man 
runden Zahlen h = 8 Zoll und g = 20 Secundea, 
man 



0,3472 



Zoll. 



m 



Sollte aber die Kngelabweichnng ein Kleinstes seyn, 
man, nach dem Vorhergehenden^ X = 1 annehmen, 
chen Fall man daher hat * ' * 

' 0,4086 



H |M| 



Zoll. 



m 



Fiir die Krümmungshalbmesser der gleichseitigen 
man, nach dem oben Gesagten, 

' • - . f=g = -?^ = -P-=^ ZoU. 

Ueberhaupt aber hat man ^ auch für ungleichseitige 
die Krümmungshalbmesser die Ausdrücke 

— = - T — r 

P 



I a a p 

C « 4 D ^ 



1. 
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r iw Kugela^Wdichung ein Kleinstes seyD , SO hat 
= 1 sa aeUea oder as isl für dieaeo Fall 

f a ' er g a a 
bai aiaaf einzigan Lioio a s p ond a as co iai, so 
ia latstea daichungen 

^=n-nn-='— Zoll und 

Warden '^annaeh die beiden Halbmester der Linse 

« Um noch die Helligkeit des durch diese Linse be- 
ll Objectes za beatimmen, so kann man wegen der 
»usTOsetzectden Kleinheit der Linse den Durchmesser 
Ii Auge tretenden 5trahlencylinders gleich dem Durch- 
ler Linse selbst setzen , so dafs also x'sx wird, und 
das Mafs der Helligkeit gleich K=20x. 

0 3472 

gleichseitige Linsen war x = ■■ ^ --y abo auch 

wofür man nich dem Vorhergehenden etgent- 

f Quadrat dieses Ansdrnckes zu setzen hat, so dafs 

f 16 

~ ist» Isl daher die Vergröberung der Linse auch 

Bh der Zahl 7 9 so ist K ^ schon nahe gleich der Ein- 

r die optische Klarheit ist der natürlichen des freien 
leich* Für stärkere VergröGieraogea nimmt die opti** 
irheit immer mehr ab, und darin besteht auch eitoer 
''ntlichsten Nachtheile der einfachen Mikroskope, sie 
üe an Mangel der Beleochtung und man mufs ihnen 
urch von 5eiteaspiegeln reHectirtes Licht nachzuhelfen 
wie bekannU 

geode kleine Tafel giebt die Brennweite p, die Halb«» 
f| g, die halbe Ocffnung X in Pariser Zollen ausge- 
Lod die Helligkeit oder die Gröba K ss 20 x für eine 
hei wekhei die Kugelabweichung ein Klainates oder 

AU 
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Rrgunn« 

mJl vif tl 




Halbe i 




m 


P 


« g 






10 


0,8 


4J9 u,4y 


0,04 






U,4 




n iVf 
u,uz 




40 


0,2 


1,05 0,12 


ü,Ül 


0,2 


80 


0,1 


0,52 0,06 


0,01 


O.t 


100 


0,08 


0,42 0,05 


0,004 


O.tJS 


140 


0,06 


0,30 0,03 


0,003 





Man sieht dsiaus, dsfs meii mit eioer «Btigea Um 

leicht eine Vergröfserung von 140 übersteigen darf, tu 
Halbmesser f , g und die halbe Oefinnng x %n Ueio ^ 
nnd besonders weil die Helle bei starkereo YmgAm 

gpr zu sehr abnimmt. 

Es warde bereits oben erwähnt , dab die firukem 

achter Lkeuwesuoli^., Swamubaoam ql. A. sich stac ie 
einiachen Linsen kleiner Glaskugeln bedienten; für 
nein hat nan^ zwischen dem Halbmesser f mA i 




weite p dei ixugei folgende Gleichuog 

O— in).f 

TTm die VergröEseruDg m zu erhalten , ziehe man ¥oa^j 
den Endpnneten des Objeets naoh dem Mittelpancie id} 

gel zwei gerade Linien, so werden diese die ucgtarJ 
durchgehenden Hau^tstrahien )ener zwei ündpuaUa Ida 
len, weil sie in der Richtung des Halbmessers, ehei^ 

recht auf die Oberflaclie der Kugel einfallen. Das Au^ft 
ches hier ohne merklichen Fehler bei einer so kleinen i 
in dem Mittelpnncte derselben angenommen werden kaaaj 
pfängt diese beiden Strahlen unter dem zu der Eoiies 
«4"^ geh(frenden Winkel, wenn a die £otfemiuag des Oi 
von der ihm nächsten Oberfläche der Kngel TMiiitfcMl 
dali man daher hat I 

wo wieder h acht Zoll bedeutet. Da aber das Ob^ 
Deutlichsehen in dem Biennpnncte der Kogel liegen sft 

1 a.ArC Lnwfii^lss Bd. Tl. 8.564., wenn mendiedert|daii 

1 \ 
BeeeiduiuD^ ^ in aatere rerwaadelt. 
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eyn mufs, so hat maD| mit Berä«ksichtig«og des voi- 
«mUii WerthM von p 

m»2(n— 1)-^ oder ms=(2--n)— , 

t mall DDiii oaehdam so der Werth von m bekannt ist, 

tere Entwickelung ganz auf demselben Wege, wie ao 
r die einfache Lioae geseigt worden ist, $o erhält ma0| 
sie der ▼crhergehendeo^ die folgende, für kleine Glaa- 

be^üiamte Tdfei^: 



Distanz 
de« 

,Obitcls 

1 


H«Ib- 
nesMr 

der 

Kugel 


Halbmesser der Oeff- 

AUOg 

der vordem . . der liinlern 


Halbes 

Ge- 
sichts- 
feld 


Mafs 
der 
UalU 


0,12 
0,08 
0.06 

0,05 


0,'i8 
0,19 
0,14 
i 0,11 


0,010 0,050 
0,010 0,020 
0,00& 0,020 
0,003 0,013 

0,OU3 . 0,010 


0,020 
0,010 
0,005 
0,004 
0,003 


TüF 

0,50 
033 
0,25 
0,20 



Zahlen, die der ersten und letzten Coluinne ausge- 
f in Pariser Zollen Mfgedrückt sind. Vergleicht man 
ü Tafeln unter einander, so sieht men, dafs die Helle 

Kugeln gröfser ist, als bei den Linsen, so lange näm- 
Vergröfserung nicht zu stark ist, dafs aberi wie die 
jolamne der zweiten Tafel feigt, bei den Kogeln die 
zu nahe an die Kugel gebracht werden müssen, wel- 
Folge hat, dafs die einaelnen, nicht in einer Ebene 
k Theile des Objects undeutlich erscheinen. Anch 
1} dafs das Gesichtsfeld bei den Kugeln sehr klein 
( alles mit den Beobachtungen und mit den Klagen 
achter über di^se Kugeln übereinstimmt. 

dem Vorhergehend ea ist klar, dafs die Vergr< »fserung 
e eines aolchen einfachen Mikroskops nicht blofsvon 
imeöatrn, "voq der Brennwuite der Linsen und von 
irtj d. ha von dem Werthe der Gröfse n , sondern 

der Gute und yon der Kurs- oder Weitsichtigkeit 

s des Beobachters abliängt, da dis Grüfse Ii für ver- 
Angen bald grttlser bald kleiner ist. Im Allgemein 
» VergTÖlsenuig bei derselben JLinae für ein kurx- 

Ec&ia Dioptri«a Ca^ • 1. i'rob. lY« 
i 
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sichtiges Auge stärker, aU für ein weii&ichüges» Iia 
gehöre» zu stärker vergrälserad«a Liosmi odei äif 
geringere BreoAweUen ood daher eine flärkere Asiftil 
Objects ao das Glas« INIan hat in frühem Zeiten sol 
faehe Liosep häufig gebraucht , bei wekken die Vm 
int Darchmesser bis 200, eleo in de» Flicke bis 41 
und die Brennweite daher nicht einiBal eine halbe | 
betrag. Itttterhio wird man diejettigcii liaeett v«^ 
weiche die Fehler wegen der nothwendSgeo Kagel|a 
nigstens so klein als möglich gemacht worden sini 
welche A sss 1 ist« Aach müsees die dea^ tef 
schädlichen Randstrahlen durch eigene PessoBgii^ 
sen abgehalten und daher die Oejjnungen derseibea^J 
genommen werden. Anf die Abweichongeii wef4 

schiedentn Drechbarkeit der einzelnen Farben l^if>t i 
bekannt, bei einlachen Linsen keine Rücksicht oci 
diese Abweiehnngen nur durch die TeHbiadmg, M|i 
sen weggebracht werden können. Um aber dod, 
möglich, eine zu grofse chromatische Anomelie fcca ] 
wird man am besten solche Stoffe xn den tJmiiä 
welche die Sonnenstrahlen sehr bUik brechen ^ abj^ 
Farben des Sonnenlichts nur sehr wenig xerstrenell 
sem Grande hat man diese Linsen oder kleinen fi^ 
aus Glas, aus EdeUteinen zu machen gesucht aiidj| 
in der That viel vorsüglicher gefunden , wie wsr| 
werden. Folgende Tefel giebt die GrUfs« n odae 
chuogsverhältnifs, d.h, das VeiitaltniU des öinus de^Li 
kelsxu dem des gebrochenen Winkels für mehrere J 
man zu solchen Linsen oder Kugeln verwenden kaaej 
noch das Zerstreuun^sverhahniis m für die Farben bei^ 
so zu verstehn ist* Da jeder farbige Strahl des Sonaeali 
tji;ene Brechang hat, 80 sey n das Brecliungsrer« 
den gelben Strahl, der bekanntlich in der Milte des 
spectrums liegt , und n' das Brechnngsverhikniis di 
hO wie n' das des violetten blrahls. Die^^ ViM 
nennt man die Gröüse m oder ' ; m 

n — n r ^ 

* Iii I 

das Zerslreuungiveihältnifs wegen der F*rbM. 
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D 1 n 


m 




D 


n 1 m 


' • • • 

r . . 

QÖl » 

• • • 

• • • • 

im 


3,5i 
1,77 
0,88 
0,8'i 
t,00 
1,84 
1,48 


2,49 
2,22 
1,48 
1,37 
1,34 
1,44 

Ml 


0,038 
0,128 
0,042 
0,029 
0,035 
0,03 ll 
0,04^ 


SalaaSr* . . . 

Sapphir • . . 
Topas., gelber 
Beryll . . . . 
Fliniglas , . . 
KroDglu ... 


l,lt) 

4,00 
.i,35 
i,(i5 
3,72 
2,52 


I,88,0j043 
1,790,026 

1,04 0,025 
1,00 0,037 

I, 64,0,050 

I I, 5410,036 



NT Lwie oder »icier Kugel tos Glas oder Edelsteia 
n aach eine mit Wwer oder Weingeist gefüllte kleine 
Af mach wohl «elbst sar eioen Wassertropfeo gebreo« 
m man in einem zu diesen Zwecke dorohlöcherten 

lUcheo aufgefangen kat« 

es grofse Geschicklichkeit erfordert) so kleinen Lin- 
I Mileifen und PoUren derselben auf Taffet eine voll- 
e sphärische Oberfläche zu geben, so hat man die er- 
i kleinen Jkogelot selbst in den neuern Zeiten, vor- 
f so lenge man nllmlieh bei den einfachen Mikro« 
itehn bleiben will. Schon d^r alte Hook verfuhr bei 
rfertignog dieser Glaskügelchen nicht unzweckma- 
felgendo Waise. Br sog einen feinen Glasstreifen 
ulfe einer filaslampe in dünne Fäden aus und hielt 
I Ende tinH solchen Fadens über das Licht» bis es 
sekhes Kügelchen sosammenschmolz , dann wurde 
ügeichen von dem Faden abgebrochen und in die kleine 
{ eines Metallplättchens so gesetsl» da(s die dnrch das- 
kenden Lichtstrahlen den Panct der Kngel nicht tref« 
iten, in welchem es früher mit dem Glasfaden zusam- 
Zuweilen schliff er auch noch diesen Theil der 
In ab und polirte ihn dann auf die gewöhnliche Weise. 
ÄE in Neapel brachte noch vollkommnf re Kügelchen 
rt dadurch su Stande , dals «r sie in kleine Hdhlun- 
r caicinirtem Trippel legte und sie dann dnrch das 
zum Schmelzen brachtAi wo sie von selbst eine ganz 
nige Gestalt annahmen. Buttirfiilo bildete sich 
»inen Kugeln, indem er mit einer befeuchteten Nadel- 
.was feinen Glasstanb aufnahm und denselben an einer 
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tSpiritusIarope schmelzen liefs. Wenn der derNadelspiUe 
Theil des Glaskiigelchens nicht vollkommen geschmoh 
so wurde die Kugel von der Nadelspitze abgpnomiw 
nachdem die Spitze der Nadel wieder befeuchtet woi 
auf der entgegengesetzten Seile der Kugel aufgesteckt 
Flamme wieder genähert, bis sie eine vollkommen sj 
Gestalt erhielt. SivnioiiT steckte kleine Glasstückcheo 
Hungen eines Platinblättchens, deren Durchmesser Dnr 

*oder 20. Theil eines Zolls hatte, und liefs diese Gl 
chen vor einem Löthrohrf? schmelzen, wodurch er 
gelchen zugleich mit ihrer Fassung von Platin erhielt. 
PHAH Grey fing, ganz einfach, Wasser mit Mftal 
auf, die sehr kleine Oelfnungen hatten, Brewstee 
aelbe mit Oel und Firnifä. Nach dessen Meinung 
doch die besten einfachen Mikroskope diejenigen, wek 
stehn , indem man verschiedene Flüssigkeiten io kleii 
pfen auf eine ebene Glasfläche giefst, wodurch man aUo. 
planconvexe Linsen erhält. Ebenso erhielt Brewsti 
sagt, ganz vorzügliche Mikroskope, indem er die 
Krystalllinse aus den Augen der Elrize, des ßitterf 
anderer kleiner Fische nahm, wobei man nur darauf 
hat, dafs die Gesichtslinie des Beobachters zugleich 
Axe der Linse falle ^. Für die besten einfachen Mii 
erklärt er aber doch noch immer diejenigen , deren Lii 
Edelsteinen gemacht sind, besonders aus Granat, 5ap{ 
Diamant. Bhewster war unseres Wissens der erste, 
diese Gattung von Mikroskopen aufmerksam machte^, 
solche Linsen, eine von Rubin und die andere von 
die er sich von dem Optiker Hill in Edinburg vei 
liefs, gaben dieselbe Vergröfserung , eine Glaslinse, 
ihre Krümmung viel kleiner war, und da sie üben 
blauen Farben des Spectrums gänzlich absorbirten, so 
durch sie die Gegenstände viel klarer und dentlicher, 
Glaslinsen. Diejenigen miskroskopischen Linsen von 
und Diamant, die jetzt Pritciiard in London macht, 
an Vollkommenheit alle frühern einfachen Mikroskof 
hinter sich zurück lassen. Der Diamant würde sich voaj 
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Sroffhn am 1i«tten zn iimm Zweoke eign«D| dt^ wi« 

lergehende Tafel z«igt| sein Breqhungsverbältoifs n 
mul seiae FaibensrntreouDg so klein ist* Aber die« 

ifeio ist sflten ganz homogen und frei von der dop« 
«choog zu üodeii* Aus dieser Ursache i&i der Sapphir 
iowendbar, de seioe doppelte Brechaog so etefk ist. 

ar sciieint allen andern Edelsteinen vorzuzieJin zu sevn, 
n dieser doppelten ß rechung gans frei ist und über«« 
r einiger Umsicht leieht ganz rein nnd homogen er- 
ird. BiiEwsTEH besitzt zwei solciie MiLroskope von 
^die der Optiker Adic verfertigte und die alle an« 
t er je gesehn ^ weit übertreffen sollen. Ibra Brenn* 
nahe der 40ste Tiieil eines Zolls« 

ielbe Beswöter hat auch eine Halbkugel als Mikro* 
geschlagen, dareh welche die Lichtstrahlen sweimal 
I nnd einmal, Ton ihrer Basis, reflectirt werden. 
Z diese halbe iku£el und O der leuchtende Punct, soFif. 
lie Ton diesem Poncte ansgehenden Strahlen an dem • * 
iB" der Kugelfilche gebrochen, in der Basis AC der 
ire, wie von einem Spiegel, in den Puocteo a, by c 
kni an dem Theile BC der KugelflMche snm zwei- 

' gebrochen y wo sie dann in unter sich parallelen 
m nacix a'| b'^ c'. . in das Auge des Beobachters und 
kommen, als ob sie in a, b, c nicht reflectirt wor^ 

dern als ob sie ganz durch die andere IJdlfte ADC 
l gegangen waren« Man erhält also dadurch eine dop- 
jröfsernng nnd bedarf keiner ganzen Kngel mehr, die 
: in vollkommen sphärischer Fouu von unsero iiünst- 
cbaken ist. 

PASTOW bat einen andern stnnreielien Voischleg snf 
Dng der einfachen Mtskroskope gemscht. Er stellte 

zwei planconvexe Linsen von derselben Gröfse und 
• Meiallblättchen AB, das in seiner Mitte, bei C^wi$* 
Ibrmige OefTnang hatte , dessen Dtirchmesser nahe^^ 
fk Xbeil der Brennweite jeder der beiden Linsen be* 
kn diese Oeffnnng iwischen den beiden Linsen ge- 
rt war, so fand er, dafs das Gesichtsfeld des so 
eten IVlikroskops volle zwanzig Grade betrug. Bbbw- 
^ diene Einrichtung noch dadurch zn irerbessem. 
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dsff er die erwähnte centrale OefTnung bti C %it 61 
ment Ausfüllt, welches dieselbe iMrecheiide Knft lui, 
Messe 4er beMeii Linsen, oder, wie er meinli hnm 1 
durch, dafs er eine Glaskugel ringsum in tintm gn^Uk 
gleichssa cenelertig enucfaleiflf wo denn dio Kjfd i 
[.die Zeiehnnog ausgedrCiekte Geetek erbehott wird, n 
''den Ceoai AUCD die centrale Oeilnung der K«t|^tl 
wird , nnd er hält diese Form , gelidrig in GmU si 
iricht nur bei einfedien , sondern selbst bei waammm 
Alikroskopen für die voitheilhafie^te unter ellesk» 

Je stärker übrigens die Vergröfseruo^ ist, je: 
ober beleuchtet erscheint das Bild bei eilen Btikrsihi 
njnfs daher diesem Uebelstande durch kiinM liehe Vi' 
helfen suchen. Für diaphaoe Üb^ecte huogl maa t 
Objeole einen kleinen Hohbpiegel en, um dmimnki 
besser zu beleucluen. Audi pflegt man an dLie Fl 
Mikroskops selbst eigene, sehr kleine Hohlepiegel m 
damit sie den Gegenslend eeitwirts v^m ohm I 
Dieses sind die sogenannten jLi§b€rkiihn*sehta \ 
und sie leisten aieht nnr bei opaken Gegeoeiindcef 
encli noch tn andern Zwecken, von weickoo wsi 
ten sprechen werden, grof^en i\utzen« 

Der vorhergehenden Theorie zu folgte wiid > 
des Beobachters in der Mitte der Linee vonnsgse 
dieses in der Ansführang unmöglich ist , so ni«& 
wenigstens so nahe, als möglich, an diejenige Oh*i 
Linse gebracht werden, die Von dem Ob|ecie abgt« 
Dieses ist aber oft unbequem und selbst lästig. Man 
bald bemerken, dals bei gut eingerichteten mikivA 
ven Oeftnnng nicht gar en klein ist, des Atign mmk 
was weiter von der Linse abst^-hn kann, |a daf« < 
das üh}ea noch mehr vergröfscrt erscheint, ob weee 
gana nahe steht, dels eber auch sogleich das Gesd 
in grof^frer Entfernung auch die Helligkeit dt5 Bdi 
wird. Aus dieser Ursache pflegt man, um mit derad 
stlirkere Vergröfserongen sn erhalten , ein mm dee I 
hoiiieo Roiue aa befestigen, wo dann das Ange i 
echtere «n dae nndere Ende der Rt^hre gebeaüii wi 
Bohre halt hier die eüreadeo SeBtanetinhlen ab, ebe 
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wie gesagt, wirA dnrcli £e«o Entfernaog des Augts 

LIoM immei kleiner. 

I FMSOiiljgeii dtr mnCichcn Mikroskope bestefan gewöhn« 

blofsen Ringea von Holz, Horn oder I^Ietall, und aind 
mt, als dafs sie hier mnstäodiich angeführt werden 
Die gewöhnlichen Loopen besiehn aus einer gleich-^ 
Linse, wo der Halbmesser der Krütnmung beider Flä- 
nelba ist, damit man aia mit derselben Wirkung Ton 
»^iten gebrauchen kann» Soli aber, ztim wisaenschaftii* 
»brauche y die Kogelabweichung «ein Kleinstes seyn^ vSO 
iD| wie wir oben gesehn haben , die Halbmesser der 
reg verschieden nehmen , wohei fiir die )lnsübung zu 

0 ist) dafs die convexere öeile immer gegen das Ob- 
ladet werden soll« Häniig werden zwei und selbst 

solcher einfachen Linsen in einer einzi^^en Fassiif^L» 

1 WO dann )ede dieier Linsen eine eigene 13rennweite 
"gröiserang hat md man, je nach Bedürfnila, bald 

, bald die andere, und bald auch mehrere zugleich 
Aoder gestellt, gebrauchen kann. Solche Loupen wer* 
RtfhDÜch in Ringan gefafst nrit einem Handgriff und 
^ geuieinscliaitlichen Deckel zu beiden Seiten versehn. 
enscha[tlichem Gebrauche versieht man diese Fassung 
ihl mit einer feinen Zange oder mit einem in eine 
kze au&Iaulenden Stifte , um darauf kleine Insecten tu < 
beffstigen« Die kürzeste Brennweite | die man bishedt 
soskopischen Glaslinsen gegeben hat, ist nahe ^ einer 
ie, womit man die Vergrößerung bis etwa 240 im 
ttser treiben kann. Wenn man stärkere Vergrttfsetnn^ 
ischt, so mnls man Glaskiigelchen oder Linsen aus 
)tü nehmen* 

iufacfae Mikroskope luit D oppellinaen. 

der Gebranch der einfachen Linsen ^ wie man geselm 
r beschränkt ist, so hat man es versucht , swei oder 

hrere derselben uniiuUelbar an einander zu fi^^en , so 
sich beinahe berühren und dadurch gleichsam die 
Der einaigen Linse vertreten. Diese Vorrichtung hat 
:btile, dais man iür dieselbe Vergröfserung nicht mehr 
^ convexe Linsen gebraucht , die immer schwer zu 
I. Bbbbbbb 
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T«rferrig«ii üni ; dab tönm die Liditstäike odirBcBi^ St- 
eine solche vietbche Linte yiel gröber it^ th Atreh «m ibfk 
sehr conirexe oder durch eia GIaskügelck«n , nnd ^ats n 
»ach dia KageUbfmchnng hfet klMocr geonckt db i 
benamtminDg gaaziich woggebrackt werden ktfia. 

Diese einfachen Mikroskope aoterscheiden sich Tct 
qp&te« tn betn^endeD susmiaieiigesetsteD dedimh, '. 
diett eialftoiieiiy de die lioeeA beiaebe im CootMl »I OBr.' 
siodi zwischen ihnen kein Bild des Gegenstandes, ec:- 
keoD, während das «osemmepgeectzte Mikroskop slk. 
tolobe Bilder xwiscben den Unsen bet; Um wiel 

richtuog eines solclien einfachen Mikroskops einen all^-r. 
Fi^.BegriilP zu gebeO| seyen B die beiden einander sehr ca'- 
3d<^henden Linaen und Oo daa Objecl« welchea um iu^ 
Linsen betrachten will. Wenn dieses Linsenpsar ia eee • 
che Eatferoong von dem Objecte Oo gestellt wird, ij^ 
Ten deoiaelben anf die Unae A fallenden Strahlaa imth c 
Liose so. gebrochen werden, eh kirnen sie tob deiAof 
D und d her, und wenn sie dann von der zweiten L:?^ 
neneidinga ao gabroahen werden, da£i aie eineai iaLM 
den Auge ven den Penaten B nnd e, und twirine 
Entfernung L£| zu kommen acheioen, die der sttiirL 
Sehweite h dea nnbewafineten Angaa gleieh iit| so fsd ^ 
dadurch den Gegenftand Oo nicht nnr dentUchi soaini 
mehrmals» vergröfsert sehn. 

Cbitaliba hat dieaen Mikroik^qpea eine sthr nor. 
Einricbttnig gegeben, wodurch man den CegenstasdOr 
gleich auf einem matten Glase oder auf einem ditpbtcs' 
piere sehn kann. Bei ihm sind die beiden Liuea A si 
planconvax nnd ao geateJlt, da(a ihre cottTannSdtnf 
warts, zwischen A und B, ^eLelirt sind. Nach der Br«.^ 
diuch die zweite Linse B fallen die Ötrahleo auf eia 
tigea, gleichachenkligea Prisma FGU, in wcUimb 
der mit Papier belegten Hypotenuse FlI nach der RidHüC 
zurückgeworfen werden, so dafs man auf einem üb«rO • 
legten mattgeaohUffenen Glaae den Gagenstand asho asi^ 
abzeichnen kann« Man aiaht ohne weitere BrUsfOo^t ; 
aich dasselbe Verfahren aach auf ein System von n-' 
swei nahe aneinander atehenden Linaen anwenden bss^^ 
und dafs man überdieb, nm eine gröbere Belle to Bik» | 
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das Object Oo durch zur Seite stehende Concav- 
elenchteii kioo. 

•uch anf solche Systeme die obeo gegebenen thaore- 
Stse der Dioptrik ansnwendett) Seyen A mi B die] 
05611, F ihr gemeinüchaUliciier Breunpunct, d. b. der-^ 
oct j ans welchem die Stnhlen divergirend so aaf die 
m A aofznfallen haben , dafs dieselben, nach der Bre* 
irch die zweite Linse fi^ in unter sich parallelen 
Q in das Auge L kommen^ weil das Ange nur sol- 
BStande deutlich sieht, von welchen die Strahlen in 
Richtungen auf dasselbe gelangeo» Behält man die 
eführten Besaichnnngen bei, wo e, a nnd a\ J die 
neinigungsweiten der Linsen A und 13 und wo p, p' 
weiten dieser Linsen bedeuten, so ista=AO und 
) also anch e <^ p. Weiler hat man o a — a% 
da die Strahlen parallel in das Au^^g kommen 
00 . Demnach hat man auch sofort für die Vor- 
m etnee solchen Linseopaars 

in~ il iL — 

~ • * p' ~ • * 

1^ Zeichen dieses Ausdruckes seigt, nach den ba« 

rsten Gründen der Diopliik, an, dafs man durch ein 
psenpaar den Gegenstand nicht verkehrt, sonder|i 
aatürUohen, aufrechten Stellung sieht« 

Ibmesser der Kugalabweiohung ist nach der oben 
mbung (HI) 

mt schon p' = erhalten hab^ nnd da a s csp 

am ' f 

fiir Linsen ans demselben Stoffe y %. B. ans dersel« 

rt, und suclit man dem Systeme die klemmte Kugel- 
ig SU geben, so ist ^=3^'ssl, also auch 

4a2h Vp^ 
der Unrse wegen 

Bbbbbbb 2 
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A 



und A / ^ 



P P 
lind berücksichtigt man die oben {egebent f 

chttDg der Dioptrik 

— Ä* oder — =1 + —, 

p ■ ' • a p a 

so hat u)an A + = 1 und daher lür den Ui!:a 
kleineten Kugeiabweichung 



R 



[A3— i^.AA'+A'^]. 



4a^ Ii 

Daraus folgt , dafs R einen gröfsten oder kiein&uo 
lialt, wenn Z es A' — A A' + A'' ein Grite 

Kleinstem ist., Diireientiiit man aber die Itizte 

d Z 

Beziehung auf Z und A und setzt = 0» 

(3 + f) Ct-2A)=.0, 
woraus A = | fo^fi^ 9 und dieser Werth von A 
gesuchten kleinsten Werth- von 

Wir haben demnach A= A's 4 m*d also «ach p =:2*: 

so dafs man für R erhalt 

K = ^ ^ ■ 9 wofür wu wieder R= n 

len, so Ualä man also hat 

_ iy- 4aah _ 2h 1 

Seiet man also wieder, wie in den obigen Betspiehs. i 
so giebt unsere kleine Tafel f4 =i 0,938, f =ft 
wenn die natürliche Sehweite h = 8 ZoU nnd im 
liUsige Fehler gs20 Secnnden gesetzt wiiJ» 

0,708 



nnd dieser Ansdrack giebt den Halbmesser der Oc* 
Linsen unter der Voraussetzung ^ dais die 
Minimum ist. 

Das Mafs der Klarheit oder die Gr5lse 
wenn man x'= x settt und die Dickea der lint^^ 
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^ 14,16 



icbt Bian dies« Resultat« für x and Ii mit d0oi6nigea 

(Mi 7 \ 

' uad K= — I , welche wir obea füc eioUcho 

m m / 

I trhaiteo haben , so sieht mao, dafs man durch die Kiu- 
I tiocr solchen Doppeliinso «n der OeflADOog des GU- 
voU , sJs eoeh an der Helle des Bildes hedentend ge- 
a kaoD, daher man dkw Doppeilinsea den einfachen 
hm mutsm Die Halbmesser der Krümmangen der beiden 
ivird nen , wie obeo^ beitimnen. Etwas genauer wer- 
ie Ausdrücke mit den Beobachtungen übcreinstiiutneny 
m%n soch die Dicke der Linsen und die £ntfernoogen 
(littelpuncte berücksichtigt, wegen deren wir, der Kurse 

iof IVLÜGLL^^ analyt. Diopink §. 557 verweisen, 
•tischten wir daiur noch ein System von drei aolchen 
1 A , B 9 C» Seyen p', p'^ in derselben Ordnung die p. 
weiten dieser Linsen, L der Ort des Auges und O das2£)i, 
l Die erbte Linse soll die von dem Objecto auf sie 
ikten Strehlen so breehen, dab sie, nach der Brechung, 
jVfiid ens F sn kommen scheinen , und die eweile Ltnse 
ifs sie divergirend aus G zu kommen scheinen, auji wei- 
Lisache dnher die dritte Linse C ihren Biwnnpanct in 
s Pencte 6 haben mafs» Wenn msn nun wieder die 

uod die Dhunzsu dieser Lio&en von einander vernach- 

I so hat man 

AOsa«, AP as — a SS BP = s% 
h G =— « = C G = a" = p" und a ' = c/d . 
i vorausgesetzt hat man vermöge der kut^ vorher ange- 
t Fandamentalgieichung der Dioptrik 

,11 1,1 1.1.1 1 1 

i- ; *v=-^ a» — * 4"T on* -r#= -77=8 — -7f 
kff'pe'a a a » 

ü sofort folgt 

1.1,1 Ijl.l 1 

P P P • P P • 
ille drei Linsen yon demselben Stoff, so ist ench der 

^ven n, so wie der Ton fi mi r fiir eile gleich grofs, 

Qi^n erhalt durch ilülte der vorhergehenden Gleichung 
<^SQ Halbaesier der kleinsten Kugelab weichnngi fiir wel- 
^^Isl'^ssi ist, durch folgenden Ansdrjidi: 
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4n Lp* pa« p' pta p'J 

oder aack 

Der bist« Theil 

•7' p"^ 

dieses Aosdrocks wird , weno man ihn ebenso , wie obr 
die OoppelUnse behandelt, eeineo UeioileB Wcsth | (t- 

geben, weon maa p' = =2<t setzt| j»o dal:» mia . 
nach hat 

Setst man 

p» ' pa * ^ 'ä* 
ond der Küne wpgen A a ^ udA'= — ^, so U- 

A-f'A'ssl wirdf to htk man 

Z=A^ — ^A(l— A) + 4C1— A}» 

oder 

Z>-i(3 + y) (Aa+A»-A)+*(i-»), 

elio aoeh 

U3 + *)(3A«+2A-l)oiia ^J=l(3+r)(6J^ 

d Z 

Wird daher ^ — 0 geeetat| so findet sau iox 
Werthe 

A« — lMdAa4.f^ 

d *Z 

und dadersweite dieser Werthe die Gidfee — p<>»tifw^ 

dA^ ^ 

so wird Z ein Kleinstes für A=f , nad diesir kleieiliVtt 

selbst ist 

Da man ferner iiir A = f erhalt p a — 2ei c=b ^ 
nnd p' = 2a* s=s 3a, so wie «'aes — 3e und p'cei«. 
hat man, wenn man diese Ausdrucke in der drilten oeiC' 
chungen (1) substitnirt, für die VergrdCieraiigeaahi 
cheo dreifachen 
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noa n 



aa a 



üi dea llalbmes&er der kleinsten Kugelabweicliuog 
P fivax^ fiitix^ 3 — 8v 

B ihn daber wieder gleich , in erhKlt man sofort 

_ 3h r_JL_ 

mg/ (3— 8v)/u- 
8 Zoll, g=20 SecuDden und |i = 0,938» p= 0/233 

Halbmesier K des Helligkeitsmalbes 
Ks20x'<«20x»^. 



Idbt bin %n «eigen ^ dafs man mit einer dreifachen 
« viel gröfsere Oeffnung und viel mehr Helligkeit des 
halten kaiWy als mit einer doppelteD, und so könnte 
Iben Unfersttchnngen euch mi yier- and mehrfache 
edehoen. 

Zusammengesetzte Mikroskope mit 
zwei laiuAcn. 

gehn nun zu denjenigen Mikroskopen über, die ans 
r mehreren , aber von einander durch beträchtliche 
. getrennten Linsen besteim, zwischen welchen ein 
me Bilder des Objectes statt hsAien. 

älteste nnd wobi • auch einfaebste Art dieser Mikro-* 
«teht ans einem kleinen biconvexen Objective A,^| 
ennweite sehr klein ist, und aus einem grobem bi- 

Ocolane B, so dals daher dieses Mikroskop im 6mn- 
hm sogenannten Galilei'schen oder boUMndiscben Fem* 
QÜch ist und auch die meisten Fehler desselben ge- 
Jhck bat. Die Distanz des Gegenstandes von dem 

A wifd etwas gr^Eser als die Brennweite des Ob« 
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jecüvs angenommen, c^.iher auf der andero Seite dsJDW 
io einer beträchtlicbeo Entfernaag von dewdbe* r'- 
Bild eofstehn würde. Allein ehe noch ^e StülMir 

Steltufig dieses üildes steh vereinigen, werden sie r: 
coDceven Ocoiare B aof^efaBgen md danp, nach ir 

chung durch dieses Ocular, in parallelen Richtnogeo i ' 

.A«:!© des Deo!)aL fittrs cebi Ächt. L)a i..r^h wird alio c'- ■ 
genstand aufrecht gesehn, wie in dem Galiiei&cheo F^rr'^ 
aber, wie bei diesem, ist die Vergrtffsenmg, das Gesur 
und die Helligkeit df s Bildes nur gering, wenn nicht i 
kroskop selbst von nnmar:»igec Lange seyn soll. Äaf 
feraong der Abweichung wegen der Kugelgestab nd lif: ; 
ben^erstreuun;; kann ebenfalls keine Rücksicht genonarfi : 
den, so lan^j^e man sich blols aul die eiwaiiatea zve; i* 
beschrankt* 

Ohne uns daher bei einem ao nnyollkomantn Uslr.'Si 

länger aufzulijlt«*n, wollen wir sogleich zu demjenigen : 

mengeselztea Mikroskope übargahn , das glcick den ir 

mischen oder Kepler*schen Fernrohre^ aus swel bicos.. 

Linsen bestellt. 

F=g. Scy also wieder A das Objectiv, dessen ^'-'^ 

^^'AF = p ist, nnd B das Ocnlar, so wie O das O^ti:, 

Entfernunj^ O A~a von dem Objectlve. Da iibernD?tiT" 

mit der ^eiciinung a etwas gröfser als p ist, so UiiC'^ 

des Objects O in den Pnnct 6, wo Ä6=a diesmr? 1 

einigungsweite des Objecliv» ist. Ist dann BG=p'iifJ I 

weite des Ociilars, so fall«n die von dem Bilde 0 i - \ 

den Strahlen nach ihrer Brechung durch das Ocol^' * 

tinter sich parallelen Richtnn^en auf das Ange L. 

Dieses vorausgesetzt geben die Gleichungen (l) 

ha ha ,,a -,«•. 
m= — .-7 = -,— und da - = 1 + - ist, 
s a s p ' p * 0 

p = ' \ ond • = r 1 4- .p . 

^ mp +h ^ * mpy 

Da man bei zwei einfachen ond getrennten eonveiM ^ 

die i arbenzerstrenung , so wie die Kugelabweichung 
lieh nicht wegbringen kann, so wird man^ wenn 
keine Bedingung erfüllen will, von den vier GriKlüB** 



1 S« Art» Firmrohr. Bd. iV. a. 1S& 
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' 

B ilfii dmelb«ti nach WUlkiir «nnehmm bSoaeii und 

iie vierte durch eine der vorhergehenden Gleichungen 
neo« So könnte man z* B. die VergröTserung m nack 
M aonahman tind einem solohen Mikroskope jede noch 
ke V*er''r(Hserun^ neben. Allein dann wurde für eine 
1 Vergrölfterung auch die Farbenzerstreiiung , so wie die 
kfattog wegen der Kugelgestalt endlich ins Unerträgliche 
in und zugleich die Lange des Mikroskops so grofs 
^1 daTf es nicht weiter gebraucht werden iiöunte. Wir 
I daher ningekebrC diese Länge L des Mikroskops wilL» 
also im Allgemeinen zn bequemerem Gebrenche nnt 
aooehmen und die Vergröfserung m suchen^ welche 
kbes Mikroskop für zwei gegebene Linsea^ deren Brenn- 
I p and p' sind , haben würde. • 

ta die Länge des i^likroskops L immer =a-|-p' i^^i ^0 
\muk dersus und ans der Gleichung 




.Elimination der Gröfse a 

I • = L-(P+P') 

bher für die Vergr(ilserung 




s. B. L = 5 Zoll, p = und p = 1 Zoll, so hätte 
■ =: 55 f tir die stärkste Vergröfserang im Dnrebmesseri 
in mit einem solchen 5 Zoll langen Mikroskope errei- ^ 

konnte, 

ht HalbmsMer des GesichtsMds, den wir oben durch 9 
thnei heben , wird man ans der ersten der Gleichungen 

(der aas 

r * 
P W 

^ o + a 

köcneo« Da nämlich bereits 

ha, a m p' 

m= — > oder a= . ' 
ap A 

den wurde, so i^t auch 

MiktoikofeD wild abei die GrSbe • «an du EntfimwDg 
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des Gpi^enstanrles von dem Objective nicht leicht gröfspf i 
Zoll aDgenoamiea « und die Werthe von w sind, wie b 
ob«is gesagt inrordm ilf, «IIa dgeatUcbe Bniobt, dieditGr 
nicht wohl übersteigen. Nimmt man «Uo a = |andw'- 
§o wie wieder h = ö Zoü | eo häl man durch die ktxtt t 
chiiDg 

^4 

Wmin pMi« dieieo Winkel ^ mit df r «litM Vmimgufff 
a nttlliplioiri , to erhält »en e^ oder mg/mniUk tu Tic. 
und da dieses der Werth des Halbmessers ^ des Objecr? 
dao men durch de« Mikroskop noch ükertahn keM, so m 
eigentliche HelbmoMtr f des Geiicbtefeldes 

psse^sas ^ Zoll 

Für m a 50 ist daher die Hftlfte des Gesichtrfeldei nk 

Zoll. Setzt man für die kleinste Kugelahweichung die ^ 
the von iL gleich der Einheit, so hat man für die Hilb«^ 
f und g dea Obiectiva den obe« uamitlelbnr den Ghickt. 
(1) vorhergehenden Aufdrucken safolge 

X n ' a g M * n 
oder da hier sehr nahe aesp, alao auch a =s OD i«t, 

f SS 2— 5^24p und g = ? SB 0,61p. 
9 ^ 

Das Ocular aber wird gewöhnlich gleichseitig gemacht 

die OelTaung desselben gleich der Hälfte seiner Breoowi. 
genommen* Um endlich den Halbmesser x der OaÜMio^ • 
Objectiva an beatimMU^ eetaen wir wieder annafaenal p^^ 

und a = OD, so wie ^ = 1, v^odurcli mau au& der G- 
chuog (Ul) erhält 

4hp* 

oder, wenn wir dieien Werth Ton R wieder gh"^ ^ 
aetseU) 

* ' /umg 3753«' 

' wo h = 8, ^-^Ojü^ibi p = i und g = 20 SecunJen aap«'- 
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h, hat man iiii den Haibmuier K de« JieUijkeiU-» 

am m mj^jfigTJ 

Mikroskop , das den Gegenstand Im Durchmesser 50mal 
rt, oder f üt m b 50 ist daher der Halbmesser z der 
; des Objectivs 

X = ^ Zoll 

Uelligkeitsmals 

nm fliaii das Qaadrat ven K iiraimt , so verhält sich 
che Klarheit des Mikroskops zor natürlichen Helle des 
adee wie 1 su 8lf to dafa also diesen Maogel a» 
It diircli Seifeosptei^el te ereercen anamgSnglich noth« 
mrd; doch mag man bemerken , dafs man x nnd also 
in der Ansubnng beträchtlich grtffser eder» was das« 
, g bedeutend kleiner annehmen kann, ohne dadurch 
I unser Gesicht noch sehr merkbaren i^ehiex zu er- 

T 

isidieb leidet ein solcheai aus bloCs xwei conyeKen 

Jtstehendes Mikroskop noch an dem Gebrechen, dafs 
loen bequemen Gebrauch zu lang wird, weil a sehr 
ich p, also a sehr grob wird» Diese zu grofse Liege 

uments fiihrt noch den Nachtheil mit sich, dafs es 
gleich eine sehr bedeutende i^'arbenzerstreuung hat| 
dsa dealliche Sehen des Oegenstandea ungemein ge- 

Zuaammengesetzles Mikrudkop mit 

drei Linsen* 

I kann abet diesen Uaaständen gröbtentheiU durch die 

be Hinzufügung eines zweiten Oculars C zwischen 
ective A und dem üilde G abheilen, wodurch au*» 
IS Gesichtfeld | wie wir bald sehn werden , vergrUfsert 
lan pile^t in der Künstlersprache dieses zweite Ocu- 
AiUMGtipgim zu nennen, weil es die von deiu Ob- 
1 kommenden Strahlen in einen engern Raum aam« 
idem es diesen Strahlen eine stärkere Convergenz ge« 
eiste Üculax B giebL 
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Wendet maa mxl eio soldies loiUnmaat ait im La 
die Gleichangen (I) ond (II) an, so hat au« 

h u a 
ni ^3 - . -7—77 
a a a 

jp w' =(a+a;.9> 

[ " / C et 1 I 99 9 

p w =^^-^5 • J T + • w 



a 

lo diesen Aasdrückeo sind die Gröfseo a« 
sSmiBtlfch ihrer Natur nach positiT; die Werth« Toa t 

aber sind negativ und überdiefs ist a"= p unddi?* 
VereiDigungsweite damit die too deai Ooii 

gebrochenen Strahlen parallel in daa Aoge L dea Beob.* 

gelangen können* 

Setzt man der Kurse wegen 

^# 

P= r und Q = -79, w" sa — w' aod endlich w=l 

a a ' 

so gehn die vier vorhergehenden Aotdrücke in folfeii^ l 

m = ^.PQ ' 

lw=(PQ+I).9) — 

Von diesen Gleichungen giebt sofort Um dritte fiii in l 
•icbtsfeld 

^_ (1 4-nw 

Damit also das Gesichtsfeld so grols ab möglich werft» ^ 
man 2^ = 1 annebmeoo Dann ist aber auch Q 1 • 
a' = a"s=sp", ao dab man daher hat 

m = ?5.PoderP«5^, 
• h 

2 w 

2(P-I) 

7 p+r- 
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ire daii0r P eine bedeutend grofse Zehl^ 80 ict nefae 

* 

- 2 oder e 5=5 — ^ p'. Nach dec echon öfter enge- 
Fundamentalgleicbuiig der Dioptrik h^^ n^an ebeiT 

1 _ 1 1 , , a' p' 

-T= -# — -7 oder a = / 
o p « a — p 

a = — p' und = p" ist, ao hat. miui 

P = t P 

^le Glelobnng sfiiBml ganz mit der von den prakti^ 
Optikern angenommenen Vorschrift überein ^ nach wel- 
r Mikroskope dieser Art die Brennweite p' des Col- 
ses das Dreifache der Brennweite p'^ des Oculars B 

d daher die beiden Brennweiten p und p' des Ob- 

ind der Collectivlinse gegeben, oder werden sie wiU- 
kogenoinnien , so lälst sich dann die ganse EinrichtiMig 
Idien Mikroskops auf folgende Art bestimmen« Man 
lieh erstens für die Brennweite des Oculars p''=ip'» 
I hat man, um den Werth der Gretfse a' zu bestim«- 
1= — i p' und a e — P 8« 4 p' P, odet 

^c'f Äti^J* ~=-2AiunduberdxeXs'^ s=I + 
, 2n ' a mp ' p ' a 

anch drittens der Werth von 

^ _ «>P+2h . 2hp 

ist der Abstand des Objectivs von der CSoIIectiTlinse 

* Giölse AC s a'4~ ^as heibti es ist 



Qso hat man für den Abstand der Collectivlinse von 
olafe 

BC== «'+ 2p"= i f. 
it der Winkel ^ des Gesichtsfeldes 

2w __2wh_ 

9^"" pTpi — ina+h* 
die Hälfte des Gegenstandes , den man mit dem 
ope übersehn kann , wenn w= i gesetzt wird^ 

2w.ah ah „ „ 

^ ^ ma+h 2(ma+h) 

wird man den Oeffnungshalbmesseit und die 
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munnsTadien ie$ Ob|ectivs, gan« wie bei der i tzteo ( 
structioOi be&timmeQ, weDO manp was hier ohne XD«ikü 
Fehler geschehn kenn , die eaf die beiden letsten Ltn»? 
und C Sick beaiehenden Gr5fsen, wegen ihres sehr 
Divboii ttf ganz aus der Kechuaug iaiöt) woduick mi: 
häil 

' h aOphir h 



g' fim^ gne ' ftma 

Wenden wir auf diese Aosdruoke ein Beispiel nn, för ^4 

die beiden auiseriiten ßrennweiteo p und p" jede gleich ' 
halben Zoll seyn sollen , während wir fiir die VergrOüie! 
im Dürchniesser m t= 100« also in der FlMche ss i'> 

auDebmen wollen. Diese Voraussetzungen gebeo sofort 

150 

,a = = 0|jö3 Zoll, 

A C = 4,44, 
BC = 1,00, 
und ffir den Oeffnungshalbmesser hat mtn 

h _^ 0,268 I 

M«*"™ g * l 
so wie iür (las Mal» der Helligkeit ' 

TT fiA ' 20 hx 0,775 

«• g 

Nimmt man aUo, i^ie zuvor, g = 20 Secundeo, so wiii^ 

X ^ Zoll uüd K = I 
Fiir £1=10 Secunden. was immer noch sehr asnebaibii^ 
hat man x= — = 0,025 Zoll und K = 0>08 und dessen Qiul 

'mV I 

K2 = 0,0064. ; 

I 

i 

V, Zusammeugcsetzles Mikroskop mit tu« 

Linseiii 

Da darch Ewei Ocalarei wie man so eben gesdta ^ 
•dion manche Voitheile erhalten werden, so wir«! es mik s 

angemebsen 9eyn, auch die CoDstrucüon eines iHtkroskop * 
drei Ocnlaren oder überhaupt mil vier Linsen hier 
kürzlich etwas näher sn betrachtnii. 

Dei den von Doia.oip verfertigten Mikroskopen dieie: 
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IM ein eioziges Bild und dieses zwar zwischen dem. 
Dod sweiteo Ocolare statt; demnach werden die Ver- 
n-:sweit<fi e, «, a\ «" nnd a'" positiv, a' und a" aber 
9 se>n, und überdief» wird man haben a'" = p'" nnd 
OD. Kebmen wir zugleich die Bmchfactoren w' = w 
w und endlich w'"» w an nnd Betzen wir 
^iie wegen 



P= — -7, Q = -7, undR = 

e a a 

▼orausgCÄClzt gehn die obigen Gleichungen (I) und (U) 

über 



W 



i^te letzte dieser Gleichungen bekanntlich auf die Auf- 

'Jf^r i arbenzerstreuung an der Grenze der Bilder des 
lodss bezieht ^ Für die zweite nnd letzte dieser fünf 
Dgen kann man aueh setzen 

3hw j . 1 1 ^ 
ma + h Q Q Ii 

M also die Grdtsen m, a, a nnd w als gegeben an* 
S sied die sechs noch übrioen a', r//, a", a\ a'" und <p 
pik Da aber nur füoi Gleichuogen zwischen diesen 

itatt haben, so kann man eine der sechs letzten will^ 
aooehmeni so dafs daher unsere Aufgabe eine unbe- 

ist nnd unzählig viele Auiiüsungen zuläfst. Am vor- 
attan für die Ausübung wird es wohl seyn, besonders 
•tt Anfldsnngen za vermeiden, welche eine zu kleine 
Nte den Linsen geben, da die Künstler solche Lin&en 
itii mit der erforderlichen Genauigkeit verfertigen können, 
rmt man, wie auch EuLEA und nach ihm KlÜOEC 

hat, die Gröise R = | an^ so giebt die letzte nnsefer 

ogea Q = 3 und die erste P a io wie die 

^^^^ • 

Wfil. LiTTMW Oiof trik. S. läS. 
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zweite q) = 



6w 



Mikroskop. 
Substituirt man dann diesfn V 



31^+ 2 

von g) in der dritten und vierten jener Gleichnngen, 
man 

^.j^^GJP^-J) p-_ C(3P + t) 

a 3l'+.2 "° a"~ 3P + 2 

Ist daher P eine sehr'grofse oder a' eine sehr kleine 

« k • ' »» 

hat man annähernd ^ = — 2 und ^ = 5 . 

a a 

» 

Nimmt man diese letzten Werthe von 




immer oline Nachlheil geschehn kann, indem da 
das Gesichtsfeld (f etwas weniges verkleinert wird, 
lieh P nicht gar zu grofs ist, und setzt man w'={, 
sen sich dann alle übrige Dimensionen des Mikroskop^ 
die einzige Gr(irse p' ausdrücken. Man hat namlic: 
die Gröfse a' durch i > 

- .1 1 1 . 

Da aber allgemein —? = — -I 7 ist, so ist auch zvn 

k'U \i * P • « 

Gröfse a durch 
• • • . • . t i ' 

O = T P 

gegeben. Ebenso erhalt man drittens die Gröfse a' 

. . . " (^=i = 3 

oder *- n c *M 

" I ' 

und endlich wird man für die noch übrigen Grofseo 

•r «f . . -...I <^ ' ? ,~~ 3Ö ^ 

und • .. - ..jj./ 



^ a 



Daraus folgen zugleich die Distanzen der vier Linsen 
ander. Es ist nämlich, von dem Objective angefj 
die Linse I lieifsen soll, ' ' 

die Distanz I von II = a -j- (P-^'}P 
• 11 von III = a + a"= ^ p', 

III von IV r= 0"+ a"'= p*. 
Der Halbmesser des Gesichtsfeldes dieses Mikroskops 
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_ 3ahw 3a H 

' einen beiondero Fall p = 12 Linien; m = 50; 
Uoiesy Ml ist p'a 36 mnd p''as20» S«tst matt 
dii oitärliche flefamffa Ii a 8 tM » 96 Linien, 

a a a 13,92 ODd P a ^ = 4,833 und dah^ 



iMaosan dar Liimo 

I von 69,0 Linien 

U Too lU . « 16^0 

lU TOQ IV . . . . 5,0 

3,3 



Summa 933 

iher die ganze Länge des Mikroskops 93,3 Lin. = 7 

ioien betragan wird, der Halbmesser des Gesichts- 

(elben ist a = 1,28 Liaien und die halbe Oeff- 
Objecüvs 

I 

h 633 



Linieo* 



10 Sacoodan ist x = 0,63 Linien , also beträchtlick 
ils bei den vorhergehenden Mikroskopao von drei 
id das Mab der lUarbeit ist 
j^_20hx_l,46 
m a g ' 
n fdr g s 10 erbüt iL e 0^146 oder « 0(02U 
Habe viermal gröfser, als bei den Mikrosko- 
rei iiiMeD» Ueberdiefs vereinigt diese letzte An» 
er LisieD nocb daa Vorlbeil, daCs dabei auf die 
der Farbenzerslreuung Riieksicbt geBÖmmen wor* 



rbergehende wird genügen, von dem Verfahren Re* 
zu geben, welches man bei der Brechung der Mi- 
% beobacblen pfl<^gt, so levge iftan die Objective 
1s einfache Linsen betrachtet. Ohne Zweifel wtar- 
ich hier DoppeUinsen der Objcctive von verschie- 
men (Krön'* und Flintglaa oder Glas imd Edel- 
*lben wesentlichen Verbesserungen der Milnroskoifie 
a, die sie schon bei den achromatischen Fernrohren 
it babeo« Bei diesen doppelten aiid sehr mebr&- 

Cececec 



I 
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cheo ObjectiTÜDsan wird uämlicb Dicht Bur Sit AWi4 
wegen der Kngelgoiult dti Lioteii $ •ondcn Mck in H 
ier&treuuag derselben vollkommen weggcbimelil ■uilfl^ 
durch die Güte und Brauchbarkeit cinci Mikroskops 
bem Gnde, wio bei den Fenudhren, befoidett 
Diese Farbenzerstreanng hat min froher blob dvckiM 
näbige Stellaog der Oculare zu erreichen gesucht, i 
devon in nniera leisten Beispiele eine Anwen4ae{ fm 
ben. Allein es ist viel sicherer nod es ist sehn mA| 
die Fsrbenzeistreuuog des Doppelobjectivs selbst 
eigenen Linsen wegsnsehsffin» dis Abweicbnag «efnl 
gclgestalt aber haben die meisten Runsdcr bei d«fl| 
der Mikroskope gröfstentheils völlig vernachlässigt cJni* 
doreh eine Art von Tstonnement «nf sio Rückstck m 
Auch sind bei so kleinen und stsrk gekromostss 
Vorschriften der Theorie nicht leicht, auch our 
Piidsion, von den Künstlern anssofahm» Mail 
Theorie dieser Doppelobjective für Mikroskope ia 
Bande derDioptrik von Eulea und io der anal>tiscb^ 
von KlDosl weiterantwitkelt. Aber alle dies« aaiMj 
drücke und gelehrten Formeln, die dort and selbrtlnHi 
den Warken von o'ALKUBBaT, Clairaut o. A. z^M 
Constmerion der FemrMiio sowohl , ala naob d« M 
mitgetheilt worden sind, haben bisher den mäUMi' 
genannten optischen Künstler nur sehr wenig Notxea ; 
nicht weil dieso Formeln niabt awockmUkig t iß ^ 
wendig zur wahren Verbesserang jener Instrumealt 4 
dem weil sie von unsem ivünstlera weder beacbM' 
virstandatt wardan, Ihte Sache ist es nlchl, 4im 
nachzurechnen oder auch nur in ihrer Änsübnegni^ 
nen au richten, sondern sie begnügen sich mit Prob 
ancban und Hin« und Hertappen, bin nie anJÜd 
finden, was sie suchen. Und dieses gilt nici^ Ikb 
meisten unserer deutschen Optiker, aoodern sbc^ 
engiisohen , das beben Rnfas ungeachtet , in wikb 

lange sich zu erhahen gewufst haben. thm^ 
sagt UsascHEL^ in seiner Aaieda an die Akid, ^ 
London im J. 1831t AU ih§$9 fcrmmlam ^ i s y ir ^ l 

1 rhUcf apk. Tiaas* the Taar MI. 
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ihan of algebraical knott^UdgM^ ihan can b€ #x- 

a praeUeal optictan^ or» ihrotm utide by him in 
and th9 bsH and mo$i meoMsftä ariitis are content 
(hiir giasses hy trial or by §mpirical ruies. Wenn 
en iin rationelltr Känstier sich «n diese Poroieln 
e €10 Fenirehr darnach sa contiritiren , so mifslang 
h der Versuch und das Mifötraueo gegen die Theo- 
lidiurch Dar noch vermehit. So tnufste telbst Rir« 
taho, dafs die von ihm nach Klüoil's Theorie ge« 

Gläser gar keine Wirkung hatten^ und dafs er end- 
bigt war| nechaniech die Kiiimninngen su finden^ 
den die eDgliaeken GlMser geachliStn find, wo dann 
t viel besser von statten ging. Diese Abneigung 
Theorie 9 ohne welche sich doch die wahre Volien- 
s wichtigen Gegenstandes kanm denken lifst, ging 
n hloh empiribchen Köpfen so weil, dafs sie diese 
gar für achädlich nnd für die eigentliche Ursache 
^sn geringen Erfolges dieser Knnst aof dem Pest* 
ichrien haben. „Soviel ist gewifs," sagt ein ande- 

praktisch aosgeseichneter Künstler^, »dars Jobw 
lin wenigen Jahren und dorch die blofae Praxis 

zu Sunde gebracht hat, wozu Franzosen und 
jener Zeit (ihrer theoretischen Untersuchungen 
) nichf gekommen sind, und dafs z, D. bei den 
hen 1 ernröhren der Achromatismus lange nicht ganz* 
bracht ist, während sie doch gar trefflich »eigen; 
Uese Trefliichkeit irgend wo anders ihren Grund 
se, als in der durch die Theorie vorgeschriebenen 
ITegbringnng der Ferben, indem bei den fransGsi- 
rehreo die heterogenen geflirbten Strahlen oft sehr 
mnatnUlIen, während ihre Fernrohre selbst doch 
taogen." Solche Aeufsemngen , so viel £rfalinin-> 
ibjectiT« Uaberseii Olingen ihnen auch tum Grunde 
Q; sollten doch als gemeinschädlich zuriickgehal« 
da sie bei dem gröfsten Theile der Leser nur 
mt den Fortgang der Knnst wirken kCfnaen und 
griff nicht gegen Mangel der Theorie , soodecn 

ino. 1810. 
ilcit IX. 

GcccccG 2 
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gegen Theorie selbst, der Natur der Sache nach, st 

den An^ireifer zurückfallen muFs. 
o 



Für Leser , welche den vorhergehenden analyt'is 
nicht verfolgen, aber doch sich einen aoschauLicheo 
der Wirkung eines Mikroskops machen wollen, wird 
Darstellung nicht ungeeignet erscheinen« Za diesem 
wollen wir zuerst als Ergänzung des Artikels L' 
die einfachsten Erscheinungen durch Linsen io K 
naher betrachten.^ . . 

VL Allgemeine Erscheinungen durc 

fache Linsen. 



Fig, Sey für irgend eine Linse p die Brennweile, i 
^^'fernung des Objects und a die Entfernung des Oi 
2^J5. Objects von dem Mittelpuncte der Linse ^ b die 
Objects und endlich ß die Grölse des Bildes. Ser 
eine biconvexe Linse und für eine biconcave Li 
Mittelpunct und Cp = p die Brennweite derselben; 
der auf der Axe aCa der Linse senkrecht stehende 
ser oder die sogenannte Gröfse des Gegenstandes, 
aß = ß der Halbmesser oder die Gröfse des Düii 
Ca=a die Entfernung des Objects und Ca = c 
nung des Bildes von dem Mittelpuncte C der Lins 

Wenn man von diesen fünf Gröfsen p, a, Oi 
drei kennt ^ so kann man die beiden andern immer 
durch eine sehr leichte Rechnung oder auch durch 
einfache Zeichnung finden. 

Man hat nämlich zuerst die schon ohen^ exklaitt 
mentalformel der Dioptrik 

III 
p a a 

und dann giebt die Aehnlichkeit der beiden rech 
Dreiecke Gab und Caß sofort den einfachen A 

a a' 



1 5. oben S. S77. 

2 S. Art. LinsenglMi. S. 382. 
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ImKch. die Entfernung a und die Grtfbe ß des Dil- 
iwei gesQcblMi Oföfftii mi% eo gehn die iwei ittf- 
ffleielmiigea in folgende über: 



— P 



(IV) 



» Gleichungen (IV) gehen unmittelbar für biconvexe 
lie riod «her aach fiir |bicoQcaye Linten anwendbar, 
ü Bur in ihnen die Brennweife p negativ setzt* Diese 
ea geben also die Entfernung a und die Gröfse ß 
i, wenn die drei Grdfsen b und p gegeben sind, 
a sugleicb, ob dals BiM verkehrt oder «xfrechl 



o 



kann aber auch die Berechnung dieser höchst ein-' 
lichuDgen gens nbergehn und die Entfemang and 
s Bildes auf folgende Art durch die blolse Zeich- 
swei oder drei geraden Linien finden. 
Mieh die Entfemang Ca = e und die Grfifse ab 
»Standes und die Brennweite Cp = p gegeben ^ so 
« durch den höchsten Punct b des Gegenstandes eine 
: parallel mit der Axe aC der Linse« Da aber alle 
xe parallel einfallenden Straiilen von der Linse in 
punct geöroehen und daselbst vereinigt werden, so 
Lichtstrahl bo doreh die Linse nach der Richtang 
cp, die durch den Brennpunct geht, gebrochen i 
Man ziehe daher anch die Gerade op and verlän^ 
wenn nöthig, anch anter die Axe aCp der Linse, 
alle durch die Mitte C einer Linse gehenden Strah* 
erseiben nicht gebrochen werden, sondern in ihrer 
ichtang fortjgehn, so ziehe man dorch denselben 
ucli die Gerade bC und verlängere, wenn nöthig, 
bis sie die vorige Gerade cp irgendwo in dem 
ichneidet. Wir kennen sonach zwei Strahlen be 
die beide von dem höchsten Puncte b. des Gegen- 
lomen und die, nach ihrem Dorchgange dnrch dio 
ie Richtang c^ß and Cß haben and sich in dem 
schneiden. Da nun das Bild des Punctes b in dem 
üit^nete aller der Strahlen liegt, in welchen die 
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von b auf clie Linie fallenden Strahlen nach ihrer Bitcl 
vereinigt werden, d. h, in demjenigen Pancte in viflci- 
lieh, wie wir gesehn haben, bereits zwei dieser StraMre 
der That vereinigen, so wird auch ß der Ort für das pmi 
Bild des höchsten Piinctes b des Gegenstandes seyn, itd 
endlich das Rild eines auf der Linsenaxe senkrechten Gtr 
Standes ebenfalls senkrecht auf dieser Axe steha mofs,«)« 
man nur durch den gefundenen Punct ß eine senkrechte' 
rade ßa auf die Axe der Linse ziehn, and dann wird a;f- 
die gesuchte Gröfse und Ca = tt die gesuchte Cntfeimi^ 
Bildes von der Milte der Linse seyn. 

Man wird daher, um das ganze Bild des GegecsM 
seiner Lage und Gröfse nach zu finden , blofs von dem 
sten Puncte b desselben zuerst die Linie bC zieho, di» 
gehrochen durch die Linse geht, und dann noch die mi* 
Axe Ca parallele Linie bc hinzufügen, die nach ihm * 
chung durch den Brennpunct p der Linse geht, so wh^ 
Durchschnitt der beiden Linien hCß und cp^das^ 
Bild des höchsten Puncts b des Gegenstandes sevn. 

Man wird sich nämlich dabei vorstellen, dafs iH' 
dem höchsten Puncte b auf die Linst fallenden Licbt^trf 
die daher die ganze Linse gleichsam bedecken , Dich < 
Brechung sich in dem Puncte ß vereinigen , und difi eb: 
auch alle von dem untersten Puncte a des GegenstaD(iß 
die Linse fallenden und dieselbe wieder ganz bedeckfs 
Strahlen nach ihrer Brechung sich sämmtlich in den ic 
Endpuncte a des Bildet vereinigen, und dafs endiicli. 
dasselbe von jedem andern Puncte des Gegenstandes, der i 
sehen a und b fallt, gilt, indem auch die sänamtlicheo Sp< 
len dieses Puncles, nach ihrer Brechung, sich wieder ii 
ncm einzigen Puncte der Linie der zwischen « 

fallt, vereinigen und hier das Bild von jenem Pancte 
Gegenstandes ganz auf dieselbe Art geben , wie a 
von a und wie ß das Bild von b giebt. 

Man sieht aus dieser einfachen Darstell ung, d'ii 
durch die Zeichnung dieser drei Linien nicht nur die 
nung und die Gröfse, sondern auch zugleich die verkehrte 
oder die aufrechte des Bildes und zugleich die Stellung de5<^ 
gegen die Linse erhalt, ob nämlich das Bild auf die 
gesttzte oder auf dieselbe Seite fällt, wo der G#gcoitaD<i i"*^ 
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) Bämmillchen ErscheinuQgen » welche dies« Lintep 
ii nit Hiilfo des beiden eiofeehea GltichoDgAii (IV) 

u 

eine biconvexe Linse ist nämlich die Brennweite p 
poelttYe Grö£§e sa belreehleoi eo wie aiieh die Ent- 
i fäf eile Lioeen ele poeitiir eng eselm werden mob« 
le u aber wird positiv oder negativ »eyn, wenn des- 
• die andere oder esf dieielbe Seite mit dem Gegen« 
9t. Di« Gvdrse b ist, eo lange men einen über der 
enden GegeostaDd betrachtet, ebenfalls bei allen Lan- 
iv-i' die Gitfee ß eber wird für bieonTexe Linien 
lei negetiv tayn^ wenn du BUd nnter nder über din 

enge nnn n^piet, eoeind ench naeli denGleichna« 
die GrUfeen a nnd ß poeitiv oder des Bild ialll enf 
'e Seite der Linse, wo der Gegenstand nicht ist, und 
ch verlLehrt. Nimmt denn die Grtf&e e ellmttlig eb 
It der Gngenetend der Linse näher), «o nimmt « 
1 oder das Oild entfernt sich auf der Rückseite der 
^ derselben nnd wird immer grdüier« Wird denn 
weitem Abnehme diese Gr0fse e endlieh gleich p, 
it der Gegenstand in der Brennweite der Linse), so 
I ß nnendlieh grofs (oder die Streiken "gehen nech 
ebang dnreli die Line^ immer divergirend fort nnd 
aber kein Bild mehr machen). Nimmt a noch wei- 
10 deCi eleo n^p ist (oder eteht der Gegenstand in* 
ler Brennweite de» Linse), eo wird a nnd ß ne- 
l das Bild steht aufrecht und zwar auf der Vorder- 
Linse, wo eneh das Objeet eteht, nnd je weiter m 
iant, desto kleiner werd^en eneh diese negetiven a 
bis endlich für e s=s 0 die Grüfsen a gänzlich ver- 
t und ^ s — b wird« Hätte men endlich die ur- 
ke GMf von e nicbt abnehmen, eondeni immer mebr 
lassen (hätte man den Gegenstand immer mehr von 
9 entfernt), so würde euch, wie dieselben Gleichon- 
w, die Gröfse a dem Werths von p nnd die GriÜM 
iVe^e von Null immer näher kommen, bis endlich, 
OD, die Grttfse a=sp wird, so deTs für einen un- 
•ntferoten , das heifit , für einen lolelien Gegenstendi 
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dMMO Sinhlm mit dtr Am piiilkl auf di» Lmns Uhu 

Bild dieses Gegenstandes iQ jdem BfeoDpuoctd dec Limi 

wiiii, we beJuoDt. 

Gans ebeoio wird DUO ftoeh für ciii« 

verfahreo. Nimmt man nämlich auch hier die Gröfset 
iasitr positiv , ond «cul «Ma Gröl»« a negnif 
sitiT, w»nii da« Bild anf diaaelh» oder mC dn 
setzte Seite mit dem Gegenatande fällt , uod endlch a| 
ÜM ^ nagüAV oder poaiUTy wens das Bild anbacls 
kehrt auf dar Axa itaht| lo hat man fÜt aokht 
beiden Gleichuogeo 

a p 

~~ a + p 

und 



Die bloCse Ansicht dieser AasdrUcka zeigt sdxc, 
hieonoave Xittten die beideo OrdCaan m und ß mmm 
gativa Wertbe haben und defa • nie gröbm all f 
kann , dafs also das Bild immer aufrecht und immet £^ 
den Paaeten C und p ateheii mnli« Für a^B Oft iat a ^ 
dann o allmäUg abt so wird aneh g imaier klaiaar; fit 
a = — -^p; nimmt a noch weiter ab, so wird aochaBca 
ner ab — 4* p» >tiid endUoh ist Bit »eaiO amahaiasQ. I 
eoDcareo Linsea ist daher das stets. an ffcJH a Büd ki^ 
derselben Seite mit dem Gegenstande und zwar mma^ 
Raame swiaebett dar Liaae aad dam Baannpiiafts M 
und überdiefs in der v<m der Linea entHawiiwea BW 
Kaumes, so lange a ^ und in der dar Ltaüt 
HälCta der Brennweile^ so hnga a p ist. i 
Nach diesen Beliaefatungen ist ee mm leicht^ Cill 
nungen bei Blikroskopen auch ohne Rechnung ca e4 
Wenn nämlich bei. dem einfachen Mikmakopa dnl 
Fiff. stand a b in den Brennpunct p einer fateonTaxan Um ^ 
^ bracht wird, so gehn die Strahlen pB, aO, bU 6id 
Mittelpnnct B der Linse -ixagebfOchaA dnreliy «niiiij 
Strahlen, welche z. B. von dem Pancte a auflaOfflr 1 
^ mit aBa'i so wie die Ton b auffallenden mit bi^^ 
. gebrochen. Das Ange in O erhält demnach w ii**' 
cttn des Gegenstandes ab nur Parallelstiahleai dsii^ 
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m ÜM^n G^geDStand daotlkh luht, wann andart. 
la kartuahtig ist« Aoch aiaht es daa Panat a nach » 

beoÄO deo Panct b nach ß hin, also den Ge<^enätand 

H. Waa dia Vaigrö'fserang betriüti so erscheint der Ge- 
ld ab Ottlar dam Winkel aOß^ walohar dam Winkel 
li^r demjenigen SehwinkeL gleich Isf, oorer welaham ab 
era biolseo Auge, wenn es in B an der Stelle des Gia- 
ed»! gaaehn Warden würde. Man aiebl also in diesem 
Im Kärpar war abanao grofs, als ihn daa blelaa Aog» 
r Stelle des Glases sehn würde, und wenn man daher, 
m den Fernröhren, unter dem Worte yergr^Js^ruag, 
irliiltnifa dar Winkel aO/} und aOb wa|ände, so er« 
aio, in diesem Sinne des Wortes, bei dam ain&cliaQ 
ikope eigentlich gar keine Vergrölserung« In der That 
I man aneh, ebne alle Hülfe eines InstromentSi den Ge- 
ll nor immiBr nShar an das Aoga ruekan ) om ihn 
ioBoaer gröfeer zu sehn. Allein unser Auge ist so ein- 
fil, dals es die kleinsten Theüe eines Gegenstandes nur 
pr bestimnCea Entfernong vom Aoga, dia wir oben sa 
l aDgenommao haben « deotKch sialid^ Räekl man daher 
itgeoiitaod naher an das Auge, so wird er allerdings auch 

I, aber auch atuglaich immer undeutlicher ericheioeo, so 
aa ihn am Ende gar nicht mehr arkamien kann« Satit 
Iber die biconvexe Linse A A' an die Stalle B des An« 
fo hat dieses die Folge, dafs nun das Auge in O den 
fitmd entar ebandamaelban grofsen Sehwinkel aBb oder 

, aber aadi soglaich gani denilicb aieht« Das Ang#' 
jetzt den Gegenstand so ^tors, als ob er nur in der klei- 
itttferaang pB vor dem Auge wäre, da man ihn doch, 
Inb bloiseo Auge»- nur in dar Enifempng ^on 8 ZoUeo 
Idi sehn würde, die viel gröfser Ist als pI5, wann an- 
wie hier vorausgesetzt wird , die Brennweite B p der 
t sehr klein ist Da sich nun kleine Öehwinkei umge* 
irie die Abstände das Gegenstandes von «dem Aoga var- 
a, so veriialt sich auch die scheinbare GröFse^ die des 
3fkop zeigt, £U der des bloisen- Auges, wie Ö ^oll zu 
iManwaita Bp der Liosa, oder dia Vargrebaraog m des 
üUndm doreh das Mikroskop ist 

m=-ZoU, 
P 
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trenn p die Brennweite der Linse in TheiUn toq IdsM 
gedruckt ist, überriiistiniaieoil mit dem ob«a Geta|Mk 
Gesiehttfeld hat dabei aiden seheinhareD Halbmtiaw | 
dem der OciTuung der Linse aOß gleich ist. Dai 
Winkel aOß desto grdfaer wird, ja Mhcr 4aa Aapi 
Lioia tritt , so wird anch diasto mahr v0h dorn Gtpl 
übersehn, je näher das Auge an der Liosa steht. \V« 
dar Gegenstand nickt geiiao in dem Brenapuiicle pi i 
etwaa wenigef por oder hinUr demselben liegt , sa «I 
Auge, nach dem Vorhergehenden, nicht mehr pmll^f 
dem etwas divergirende oder cooTergireade SmUm. 1 
Karsaichtige nor dann gut aeka , wenn di* in ihr Ii 
tenden Strahlen etwas divergiren, ho müssen si« die 
atiode etwaa nMker an die Linea bringen , Hm das Ii 
telb'en dentlick ea aehn , wie diesea anch bei den Se 
der Jbaü ist. bringt man aber umgekehrt den Gegoi 
eine etwas gröbere Entfemong, ala die Brennwdial 
vor die Linse, so treten die Sfrahlen oonvetgirend iai 
ge und man sieiu den Gegen:»tand noch gröCser, aii 
' aber sogleich anch minder devilich« 

Um nns anf eine ähnliche Art aof die Witkaef i 
Ft?. sammengeseuten Mikrobkops deutlich zu machen, ««f 
^* Gegenstand, A A daa ObiecliT und BB daaOcalar. Dm 
weite des Obfectivs falle in den Pnnct mwi a d ia n i 
jectiv und den Gegenstand ab, doch sehr nebe bei 4t 
tarn, Sey, wie snvor, Aa oder Ab gleich a, wo di 
Entfernung des Gegenstandes Ton dem Müfelponcfe 4 
iectivs bezeichnet, und Ac'zra die Cntferaoog do 
Ton dem Objectiv, and endlich aba2b der DurcbM 
ao b der Halbmesser des Gegeostandea. Da der Ge| 
auiser der Brennweite des Objectivs steht, so wird ( 
aß anf die andere Seite dea Objaotiva feilen, aii 
kehrte Lage nnd einen Abstand Ac'zza haben, der t 
User als a ist, und der Halbmesser ac fio ditm 

wird gleich ebenfalls viel grdlaer, als Ja 

messer h des Gegenstandes seyn. Bis hierher ist ailts 
den einfachen Mikroskope. Wollte man dabei aleka i 

so könnte man das Bild aß m\i einer in c' beLuincha 
geschMienea Glasplatte aulfangen und dana ilititlVr a 
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Auge betrachte n. Alktn die VergrÖfserung wird sich 
daduroh noch weiter treiben lawen, wtno man das 
if «iotr bicoiivexeo Lins« BB bewdFnsty darck wel- 
I difSfs Luftbild aß betrachtet. Sey P der Brennpanct 
koluliose BB uod werde diese Linse so gestellt, dafs 
lA mß «wischen diese linse ond ihren Brennpnnct P 
• wird, nac!i dem Vorhergehenden, ein zweites Bild 
slehO| das ebenfalls eine verkehrte Lage hat, aber noch 
eis das erste Bild seyn wird« Znia bequemen Gebrea- 
i man beide Linsen A A und LI B in eil« Röhre fas* 
sich durch Verschieben ihrer Theile verlängern oder 
iD liifst; dieses Rohr pflegt nen in seinem ' Innern za 
•n, um das in schiefer Richtung auf die innern Wän» 
ILohrs auffallenden Strahlen zu absorbiren , da diese 
I onr das dentliehe Beben stifren würden. £benso weff- 

iem Innern dieses Rohrs Ringe (die man Blendungen 
yhragmen heil&t) angebracht, weiche die erwähnten 
Strablea noch mehr eufznhalten bestimmt sind, wie 

ich bekanntlich bei den 1 ernröhren der Fall ist, SO 
) also diese beiden Gattungen von optischen lostro* 
fels wahre finstere Zimmer^ ensehn kenn^ deren In- 

I r klein und deren Feld sehr beschrankt ist, 
Vergrütserung eines solchen aus swei Linsen zusam« 
tsten Mikroskops ist, wie bei einer einfaehen Linse, 
em Verhältnifü des absoluten Halbmessers ^ a ^ des 
iildes SU dem Halbmesser |ab des Gegenstandes, diese 
erong wüchst elso, bei übrigens gleiohen Umsten- 
'eon die Brennweiten der beiden Linsen abnehmen, 
id s. B» die Brennweite Ap des ObjecUvs kleiner, so 
ir einen gleichen Abstand e des Gegenstandes von dem 
e, das erste Bild aß gröfscr werden, und wird eben* 
Brennweite CP des Oculars BB kleiner, so nimmt die 
enwg des «weiten Bildee a ihr dieselbe Sehweite 
iltchen Sehens, nothwendig zu. Man dürfte daher^ bei 
olchen Mikroskope^ nur immer zwei Linsen mit klei« 
ranweiten nehmen, nm die Vergrölserung so weit %a 
als man wilL Allein auch hier sind diesem Weiter- 
wie oben bei dem einfachen Mikroskope, bestimmte 
i gesetzt, die man nicht übersehreiten darf 9 ohne de* 
^•r^ AfU CaiMTB okicura, Bd. Ii. ^* 
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für andere Uebel zu erzeugen, die auf das dentUclie 
des Gegenstandes, das doch bei alleo Mikroskopen die 
sacbe ist, einen sehr schädlichen Einflois ausüben. 
Objectivlinse A A darf nämlich nicht von einer za kleicei. 
gel genommen werden, weil erstens die Künstler solche 
sen nicht mehr mit der hierzu erforderlichen Präcisioii 
stellen können, weil zweitens die zu starke Krümm 
eher Kugeln, selbst wenn sie genau sphärisch sind, 
Fehler erzeugt, und weil endlich so kleine Objec ' 
gen auch nui^sehr wenig Licht aufnehmen kcfnnen 
her das zu sehende ßild immer sehr dunkel lassen, 
weniger kann man aber die Ocularliose B B von einer 
kleinen Brennweite machen« Da nämlich die Oberfl 
Objectivlinse im Allgemeinen nur sehr klein ist, so ka 
jedem Piincte des Gegenstandes ab nur ein sehr 
Lichtbiindel auf das Objectiv fallen, so dafs, wenn 
sich in einem Puncte des Bildes aß concentrirt h 
von da gegen das Ocular BB zu geht, derselbe ke' 
das ganze Ocular zu bedecken vermag, sondern die 
fläche desselben nur in einem kleinen Theile trifft. W 
her dieses Ocular sehr verkleinert, so werden viele vo« 
Lichtbiindeln ganz aufser dem Oculare fallen und s 
das Auge völlig verloren gelin. Mit andern Worten, 
feld oder das Gesichtsfeld des Instruments wird d 
äufsersten Strahlen bestimmt, die noch auf den Rand des 
lars fallen können, und je kleiner dieser kreisförmige 
d. h. je kleiner das Ocular selbst ist, desto kleiner wird 
das Gesichtsfeld oder der Raum seyn, den man dorch dii 
kroskop mit einem Blicke übersehn kann. Ja gewö 
das eigentliche Gesichtsfeld des Instruments noch kleiotr 
es durch diese auf den Ra;id des Oculars fallenden Stx 
bestimmt wird. Diese Randstrahlen sind na'mlich , we^^o 
sphärischen Gestalt aller Linsen, raehrern Unregel»^ür 
unterworfen, die das Bild undeutlich machen und die 
durch die oben erwähnten Blendungen ganz abgehalten 
den, so dafs also das Gesichtsfeld durch die letzte, dem 
lare BB nächste Blendung bestimmt wird, deren Oefi 
gewöhnlich noch bedeutend kleiner, als die der O 
selbst ist. Stellen a A a und b A ß die Axen der beiden 
fsersten Lichtbündel vor, so ist der scheinbare Gesichtsvi 
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Nftrotkops glekh ^em Winkel « A b ß. Nennt 

daher D =z Ä B den Abstand der beiden Linsen und 
z r deo Halbnemr d«f OcaUrt| hM% s« B« in Zollen 
knickt, so kat man 

Teng.9 = J, 

m mm dm Werth ven ^ lUr jedes r mi D leieht in* 
Noeh mnis bemerkt werden, ilelii es nicht gleiobgültig 

ro das Auge des Beobachters steht. WiU derselbe nam- 
^ ganze Feld 9 des Mikroskops mit einem Blicke übei^ 
, so mo(s das Auge offenbar in demjenigen Pnnete O des 
haekefVHohen Axe der beiden Linsen stehen, in welchem 
□fsersten, von den Endpuncten a ^xod ß des letzten 
»mmenden Strahlen a O und so wie überhaopt alle 

tfftem Bilde d kommende 8trahlenbb'fchel sich durch« 
i«n. Daiu wirl (1 Pill nach erfordert, dafs das Auge O in 
DtgfD Entfernung von dem letzten Bilde stehn mufS) wel«* 
der natürlichen Sehweite hssg Zoll des Anges entspricht. 
Mer Beobachter, je nachdem er harz - oder weitsichtig 
seinen individuellen Werth von h hat, der oft selbst ei- 
jZoU grölser oder kleiner als 8 Zoll seyn kann, so wird 
•Wider die Diitans D der beiden Linsen oder die Bot- 
in^ des Objectivs A \ von dem Gej^enstande ab, seinem 
»geoiäfs, etwas verändern müssen, wodurcli zugleich das 
dd ^ des Mikroskops und seine Vergrüfserungszahl m 
geändert werden. Zu diesem Zwecke sind an jedem 
l eingenclitelen Mikroskope zweierlei Vorrichtungen an- 
lehf, durch deren eine man den Gegenstand dem Oculare 
* bringen oder davon entfernen kann, während man dnrch 

tndtre das Ocular voü dem Objective mehr oder weniger 
Wenn also das Auge des Beobachters in dem er- 
Bttn Poncte O steht, so wird es das ganze eigentliche Ge« 
Md des Instruments selbst dann noch übersehn, wenn 
Pupille des Auges nur ein nntheiibarer Punct wäre, Al- 
^ann würde es anch, sobald es sich Ton dem Fun- 
0 aach nur nm die geringste GrÖfse seitwärts entfernt, 
!• Strahlen von dem Gei?enst.in Jt* melir erhallen und da- 
nichts mehr von demselben sehn. Allein der Durch- 
•Mt der PopUle des menschlichen Anges ist nicht nneod- 
^Unii^ sondern er yariirt «wischen den beiden Gisnzen 
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I 

TOD 0,06 und 0,10 eines Zolles, uod so geschieht h, 
das Auge auch dann noch das ganze Feld des M 
ubersieht, wenn es auch nicht genau in dem ihm obeo 
wiesenen Puncte O steht. 

Wir haben bereits oben die Nachtheile angeführt, 
ein solches Mikroskop, das blofs ans zwei einfachen 
besteht, ausgesetzt ist, und gesehn, dafs man densell 
nigstens gröfstentheils durch Hinzufiigung eines zweiti 
•och wohl mehrerer Oculare abhelfen kann. Die toi 
UnVollkommenheit, unter welcher jene Mikroskope 
Linsen leiden, ist die verschiedene Brechung der 
Strahlen, die verursacht, dafs die durch solche lost 
gesehenen Gegenstände, besonders an ihren Rändern, 
Farben des Regenbogens spielen, wodurch die Deal 
des Sehens notbwendig sehr gestört wird. Betrat 
demnach diejenigen ModiAcationen , welche die Hin; 
jri«. einer zweiten Ocularlinse DO in den bisherigen Ei 
598. gen eines Mikroskops hervorbringt. Man pflegt dieses 
Ocular das Collectivglas zu nennen, weil es in der Ti 
•timmt ist, die durch das Objectiv AA gebrochenen 
in einem engern Räume zu sammeln, und diese Coli« 
wird entweder zwischen die zwei Dilder uß und a (l 
Objectiv gestellt, oder zwischen diese Bilder und das 
^BB. Jene Einrichtung nennt man die des Campaii, 
diese, von ihrem Erfinder, die RAMSDEN^sche heifsf. 

Durch dieses Sammeln der Strahlen in einem eoi*ei 
me wird das Bild schon an sich in schärferen Ümri! 
scheinen und dadurch zugleich einen gröfsern Theil 
genstandes dem Auge sichtbar machen oder es wird 
sichtsfeld des Mikroskops vergröfsern. Zwei wichtiga 
, • theile, die allein schon hinreichend wären, die Zwecki 
keit der Hinzufügung einer solchen dritten Linse zu n 
gen. Allein einen noch viel gröfsern Vorlheil gevral 
solches Collectivglas , wenn es an die gehörige Stelle 
wird, dadurch, dafs es die oben erwähnte Farbenzerili 
wenn auch nicht gänzlich, doch in ihren schädlichstfo 
len aufhebt. Wenn die durch eine oder mehrere Lii 
brochenen Lichtstrahlen in irgend einem Puncte um die 
F(g. ein BIM erzeugen, so entsteht eigentlich immer eint 
•^'Ton Bildern, deren jedes seine eigene Farbe und Gröfie 
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^it jicht hintw Miiiiider tleha. Dl» rothen Slnlilao s. 
iQitt tilca *ID wenigsten gebrochen werden , machen das 
Rfi it» «riflgafarbenao das Bild Oo, di« grünen das Bild 
nd dk Tioktttn endlidi das Bild Vv» und du latsta 
das gröfste, so wie das erste oder das rothe das klein- 
en alieo dieseo Bildern seyn. Das Auge io O wird slso^ 
m ftidtr aiaa TarsaliiMiMi« fiatfamaiig Tom Auga ha- 
tor fints dsrtelbsn, das ▼ardarstfi gat Stiitii, waaa daa- 
lü der Sehweite h des Auges steht, und wenn di« 
Mgtndtu Bilder durch dieses erste nicht durchscium« 
a» 9o wärda das Aoga sUa Gagaastände in einem röth* 
> Lichte erblicken. Ueberdiefs werden aber ench dia 
fotero Bilder, als die grofäern , über das rothe an den 
a Eedponctea des leisten hervarregea und dieses wird 
kaben, dsfs der Rand eller Gegenstände mit einan 

ibo^eoarlioen Saume von verschiedenen Farben einnpfafst 
liot, was der Deutlichkeit des Sehens noch mehr hinder- 
Bt, £s wira dshar ein Mittel sehr wiUkamman, die Gca* 
iBeier Bilder so stt ordnen, dsft sia ihren Bntfemiingeo 
Ao^e O genau proportional waren, wie dieses s. D. in 
{•kkoaog ansgedrüdu ist^ wo das Auge in O die £nd-F,'g, 
k aller iener Bilder seit einer und derselben geraden Li-^^* 
)V oder Ov selien würde, so dafs also jene gefärbten 
ler des Bildes gans versoiminden« Dieses Mittel, an des- 
KdgUckkeit Nbwtov bekanntlich versweiMte, glabt ona 
i ColleetiTglas en dia Hend. Die beiden Zeichnongen p,*^. 
eo durch die in denselben gezogenen, die Lichtstraliieo 
ihren Brechnngen darstellenden Linien einen allgemei-j^ 
Begriff too der ßinrichtong dieear JJopp^hcuiar^ gaben, 
iiQ ieit ihrer Erfindung bei allen bessern Fernröhren und 
&&kopen vorzugsweise anwendet. Dabei ist aß das ei* 
iiks Bild des Gaganstandes, das allein zur Wirklichkeit 
■t| wehrend dia endem u'lf nnd a' ß" blab sor Er» 
rong der Erscheinung; dienen. Man bemerkt ohne be- 
£ie Ciiooeiung , wodurch sich die beiden Zeichnungen 
ifUfth naterscbeidaD» In der ersten stebn nämlich die 
la Bilder aß nnd a ff swischen dem Ocnlar nnd der 
^ctivlinse oder, wie man sich kürzer auszudrücken pHegt, 
den beiden Ocolaren , während diese Bilder in der 
itia «ac/ser diasea awai Oonlaran stehen. Dieser Unter* 
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schied ist aber, in Beziehoog aof den G€%rsiicb im m *- 
gerichteten InstrumeDtSy von grolser Wichtigkeit, aod da 
«igantliciie TiMom, weaigslaM dar 'mwiMi nd wiS^^ 
atan Binrichtvcg, so vial mir bakaiml, ocmIi in kainaaM« 

gegelen worden iit, so wird es hier nicht un zweckrofffi;: 
acheineoy diesen Gegenstand näher zu betrachten, der & 
Con^tmctioQ dar FcmrOhra sowobl, ak weh 4af Mitei^ 
•afar ü na ia n a nt iat; 

YIL Theorie der Doppelocalare. 

Nannt naa wieder ^ mn dia achoB obaa galiiaaJMiii 

eeichnnngen beizubehalten, a und n die beiden zo&an 
gehörenden Vereinigongs weiten der ersten länae oder de 
jactiva daa Faroroiira oder daa Mtkroakopa , weldwa (Mr 
ich hier bereits als ein doppeitea oder als ein von des hi 
AbweichuDgeu der JbLugelgestalt und der i^arbenKeratrcMi^ 
fraitea Linaanglaa ▼oraoasatie» i)ia fireenwoite dcaseftss 
p, dar Oeffniingshalbmaiaar s «od swiaehait dliaaaa \m 
Gröfsen bestehe, wie zuvor, das Verhaltnifs z=pvr. F.i 
«weite und dritte Linse oder iiii die beiden Oculire vr:l 
wir alle jene Gröfaen doreb ainan md darcli sw«i SunAm 
eaklinen« Ueberdiefs sey m dra Vargr6iaerfingsnli1 d» 
struments und q> der scheinbare Halbmesser seines G^aitf 
ieldea»! 

Dieses vorausgesetzt hat man aus den ersten opöi^» 
Gründen^ dia bekannten Gleichungen 

mss p w =(a + o)9, 

w" w'= (« _ 1 ) g, nnd i, « I + , 
anf welchen dia ganze Theoria der hier in Roda iHW 

Doppeloculare beruht, insofern die 1 arben zer^reuung, ic* 
wir weiter unten iiücksicht nehmen wollen, ala nicht 
band angaaehn wird* Da übrigeiia bei dieaea Imtrow 
aowohl die anf daa Obfactiv, als anch die am BttdoaBirB 
chungen auf das Ocular fallenden Strahlen unter sich 
aeyn aolieo, so ist in den vorbargabeodeii Anadriickao s^ 

1 Tergl. Art timm^flm a. a. Or 
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4 =p'. Endlich ist auch, da wir zwischen diesen drei 
m des Instrumenfs nur ein einziges wahres Bild vortas* 
ii 4Üe Vergiölsexungizahl m negativ oder» mit andern 
I», dis Bild steht Terkehrt« 

Jen diesen Gleichungen eine zu unserem Zwecke beque- 
jCtstilt so geben, wollen wir w^asOV nnd a'ssk,«/ 
|mi, wodorch min erUk 

^ Kürze wegen h~ Ü — m-{-(6 — l)k gesetzt wol- 
lt 

tMiit man so die Gröfsen a', a und p", bo ist auch die 
z J des Objectivs von dem Coiiective und die Distanz 
iCeUediva von dem Oculare gegeben, dt man hat« 
2^=11 +a nnd ^aa^+a^ 

$eyn wird 



P 

m hk 



|^6~m-h(6— J) [(1— m) k— n]1 



GtlilMn ^ ihm Nator nadi poriüv leyn soUen, ao 

z k z 

ci^ w';>(l -|»k) - und w'' — genommen werden mub« 

P P 
M man iiir die Entfernung des Auges hinter der drit* 

IM oder hinter dem eigentlichen Ocolare den Ansdmck 

p w 



m. y 

^figeheade zeigte dab die Aufgabe der Bestimmung 

^oppelocnlars unendlich viele AuH^tonDgen snlädst, da, 
ivenD man auch aüe die drei Linsen, wie hier vor- 
wird« convex oder die Werthe von p, p' und 
itv annehmen wollte, doch die beiden GrOiseo O nnd 

iVillkiir iiberlasbtn bleiben. Allein diese Willkür ist, 
t sogleich sehn VTerden, durch die Natur des Problems 
uhr beschränkt und man darf nicht für 6 nnd k jeden 
;eQ Werth annehmen. Setzt man z, B* voraue, dab 
^ Ddddddd 
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4as Gttichtrfeld äen Instruments, alles Übrige glo^g 
meD, so poü als möglich wyo soU, aiieidii^ii 
Haupiforaerungeo iit, die man an jedti glitt Fcori 
Mikroskop machen soll , so wird man \v ' = — w , h 

l,aetxany und dadurch ist also der eioe 

beiden wiUkiiHicheii GrtffsaD 6 nnd k adum baii^ 
dafs damnach di© vorigan Gleid^ung^io in dia £c4geo^ 
gehn: 

k?"' P — h 
in welchen wiedet Ii=— 1— m — 2k vonasgcseot 

a J 

- Da libardiafa bareiu oban w'>(t +k)- wij 

allen guten Inatromantan , wia ebanfalia frähar li 
merkt wordea ist, der Werth voa w' höchstens gi« 

- nahe gleich 0,05 ist, so zeigt der letzte Werth t«i 
P 

k < 4 seyn DQufs, so wie auch ans der Glaialiaa|i 

folgt, dafs k eine negative Gröfsc ist Allein im ^ 
hende Ausdruck iür die immer positive Gröüe J c 
auch der Werth von (2k + l) imma» negatiT aayii 
daraus folgt , dafs luan die Gröfse k immer zwiicbM 
den Grenzen k = — ^ und k = — 4 a onft hro ra • 

Allein schon die vorhergehende Bemerkung, 
eine negativa Zahl ist, ohne übrigens auf die Gream 
anlachen weloliea aie eingaachlosaen iat» fiikit icki 
nen sehr wesentlichen Umstand, nämlich auf eiat E 
dieaer Doppelocolare in zwei Ciasseo, deren ^edt, ' 
ter sich in ihrer Einrichtung gäomlich veiachicacai 
gesondert betrachtet werden mufs, iai oäadkfc^ 

men worden ^ 

und demnach y da k negativ ist, eiuweder l;di<Cf-* 
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4 

m 

wtA tl aegitiv, oder II) ungekehrt die Gr((fte a' positiv 
jjgegeo a negitiv. In diesem Falle 11 aber fällt das 
»t Bild, welches durch diese drei Linsen hervorgebracht 
, twischei\ die beiden ersten Linsen oder zwischen das 

liv und die Collecüviinse, in dem Falle I aber zwischen 
uieo Ocolare» Betrachten wir jeden dieser beiden i'älle 

\ 

l Erete Classe von Doppelocular en. 

a dieser Classe fallt also das vval^re Biiel »wischen die 
I letstta liinsen oder swischeii das Ocalar and du Col- Fi>. 
und es ist 8 s — 1 , positiir nnd negativ. Diese ^ 

lü es, welche oben unter der ÜenennuDg des Camita* 
es Ocnlare vorgekommen ist« 

lut man die VergrdfsemngSMU m bedenland grofs an 

k, wie dieses bei allen bessern optischen Instrumenten 
•Ii ist, so kann man h a — m, also auch 

» = — ^ (k + l) und ^=s— Jl-(2k + l) 
m n m 

^ worans folgt, daß das negative k gröfser als die Ein- 
ijra muTs nnd dafs daher der oben noch ganz willklir- 
Werth von k «wischen — 1 und — 4 fallt. Jede An- 
! von k zwischen diesen beiden Grenzen bildet daiier 
■HD eine n#tte jiri von Doppelocniaren dieser ersten 
Wir wollen nnr einige derselben betrachten. 

Sr^ii jirl* 5e/ k=x |, so geben die Gleichungen (1) 
A— f (»^D " ^ 4p (m—l) 

[ E_ «• ____!£_ 

igrtilt Art. Sey k aa — 1/ » »<> gel»«n die Gki- 

2p(a»+ 1) „ 2p(in + 1) 
P »(m— 1) ' P m(3« + l)' 

Dddaaaa 2 
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m + 1 



% m ' m 3 m ~4~ 1 

Ganz dieselben Ausdrücke findet auch Prechtl' 
übrigens schon von KlCgel* als sehr zweckmäfsig a 
werden. Da in ihnen a = p" ist, so fallt das 
des Gegenstandes genau in die Mitte zwischen die bei 
lare, also an die vortheilhafteste Stelle. Je naher ii 
k an — 4 genommen wird, desto näher fallt das Bild 
die Mitte der beiden Linsen , und je näher k ao — i 
men wird , desto naher fallt das Bild an das eigent 
lar, welcher letzte Fall vermieden werden soll, weil 
Staub , der auf diesem Oculare liegt, oder die Streifen, 
in seiner Masse sind , sichtbar werden und störend 
Deutlichsehn einwirken. Der Halbmesser des G 
das ist ^ 

also auch 9 wenn man, wie gewöhnlich, w'= ^ ni 

1719 

9 = 



4 



Minuten* 



.1 



m — 1 

Ucbrigens bemerkt man von selbst, dafs, wenn die Tij 
fserungszahl m beträchtlich ist, diese beiden Arten ni 
tiscli werden« • 

Für ein besonderes Beispiel sey k= — J^ß, 
und p= 00 Zoll, so wie z'= 0,93 gegeben, so fiot^r 
durch die Gleichungen (1) fiir die Construction eines 
Doppelociilars der ersten Classe, wenn alles in Zollest 
drückt wird, 

P=3,73; p"= 1,25; 
A =57,76; ^=2,65. 

Ferner ist w' = — = | = — . w", also auch der 

P 

halbmesser des Ocnlars 2"=p"w'=0,3l und das 
Sichtsfeld • 



1 üesten praXlische Dioptrilc. Wien 1828. 8. S. 187. 

2 Aoalytiiche Dioptrik. Lcipz, 1778. 4. 
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9 ^ = 55>4 Mipataii. 

ari«hhiDg stimmt sehr nahe mit jener übmin^ die 

, Ramsdiv, Fbauxhofer und Plössl ihren Dop- 
10 dieser ersten Clabäe ^^egebeo haben« 
ein Ictites Beispiel nehmen wir for eina «chwaoha 
mag ms 10 die Gröfte ka — 1,6; p = 25 uod 
I ao^ so geben die Gleichungen (I) 

p' = 4,10; p"= 1^; 
SS 23,54; ^=3,10 ZoU. 

t w' » 0,286 and a''-=p"w''=p':w'as0,45, 
IS lialbe Gesichlsfild 
f>»1783 Hin* = 2 Gr. 563 Mio., 

Einrichtung slirnmt wieder sehr nahe mit derieni- 
Riii die FaAUHuopia seinen Nachtferniöhren oder 
tnnten Kometensttcbero gegeben hat. 

geben Dun zar 

weiten Claaae der Ooppeloculare 

weldie das Bild des Gegenstandes «wischen das Ob« 

die Collectivlinse fallt, tl. Ii. iur welche a negativ 
aUv jst, wobei die Gröfse Ö wieder ihren aiten 
5 — 1 beibehält. Diese Classe von Ocularen sucht 
»beos in EtTLta's, Klü0BI.'s nnd anderer Optiker 

Der Erste aber , der ihrer in praktischer lieziehuog 
kt, ist HAusnsiiS «uf welche Miltheüuag wir spä^ 

sorückkommen werden» 

it man in den Gieidiungen (AJ den Werth von m 
grc(s an, SO hat man 

'-^ (k+l) und^=a- j^P-(2k+l). 

und ^ i^rer iNiatur nach positiv ^ m und k aber 
sollan » so zeigt die ente dieser Gleichnngeni 
■^If nnd die zweite, dafs k > — 4 ist, so dafs 
rischen die zwei Gieuzen — 1 und «— • 1 fallen 



Tram. X733. p. 9i. 
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Er^U Art. 8ey aUo k (ias Miu«l |eaer beiden G - 
Werth« oder sey k = — |, SO tut bmii ior ^ CoMtL.. 

tiue^i solchen Oculari 

, 4p i» 4 p ^ 

p=— 2^3rti p 3-' 

^(m — t), >r = — •*p^'°""^> . 

^~ 2a— 3mt2in— i/ 

, P_„. • 4p 

Man wird aber bemerke«, dab, de« Toriiergekeoj«a ' 
dnickea zufolge, des Bild desto naher m dio CoUccf.d 
fallt, je Diilier k der Grenze — 1 ^enommefi wird. 5*/ 
her in der 

%mtum Art k s= — rr » f 

II 

Ui «• E. f iir «w besoDder» £xM»pel k = — W\ p ^ 
m = — 30 iiDd s = 0^73, te erhik mo , ia Zote 

drücke f 

P -=3^} p''=2,2li ^=60^i ^=1,81; 

w'sss -7 s I ; s"ss w'= 0p5 und für das halbe Q/m^ 

oder eigenllicb, weon mo das halbe Getirblifeld ifi 
des Boge«» oosdriickett will. 



Ebenso fiodet man Rur k s — 4f ; p sc 
unJ z'= 0,:y.S dit» fo!j;eDclen W'erthe: p' = 1, f9 ; p'^O 
ä— U),i^ ; ^ = 0,42 ; w = ^ ; a'' = 0,19 ond f = 1' 
outen. Beide Beispiele stii— n sehr nah« aut der 
long überein, die FnAimoren «einen OcnlafM btf^c^ 
lidiAoLreisen uad Fassaden inslnupepteo gegeben baL 
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Slmmt mmn die Zahl m sehr grofs, wie iliesef bei den so 

erwähnten f ern röhren der Fall ist| so gehen die Giei- 
;en (jLj in folgende Uber: » 

/ 2 p „ p ^ 

' na km' 

veno mao in dieaeo Ausdrücken für ein besonderes £x- 
l k = — seUt, so ist 



P 



8p 



P • f 2 p 

• CS — ~- und a =s ;r-^, 

li€*e letzte Anordnun«^ schlagt Prechtl in seiner oLeo 
teien Schrift zur Ausführung ab geeignet vor« 

IltiB in altem Vorhergehenden würde, wie ttiatt steht, 

» Fiif benzerslreuung y die durch eben diese zwei Ocu- 

CUleht , keine Hücksicht genommen, denn diejenige Zer- 
gi die Ton dem Objectiv» selbst entsteht, konnten wir 

Weht übergehn, da wir schon vorausf^fseizt haben, dafs 
Ibe ein aus Krön* und fiintgUs achromaiiäth zusammen* 
titt ist. Dessenungeachtet, de die bisher eatwickeltea 
wie wir gesehn haben, schon so nehe mit denjena- 
Ooppelocularen ubereinsUmmen , welche uns die besten 
M^en und deutseben Künstler geiiefert haben ^ so dürfte 
;«iU annehmen , dab diese Farbenserstreanag der beiden 
ee nicht eben sehr störend auf den Gebrauch derselben 
irUn könne« Aber immer wird es, wenn anders diese 
^Uichtignng nicht etwa andere Hindernisse erseugen sollte» 
Zweifel gat seyn, auch auf sie noch Aeht an beben, und 

A ist es zur Vervollislaudigung dieses Gegenstandos nuch 
pesi^tio , die zweckmafsigste Euiriciituog dieser ebeofails 
■■Batischen Doppelocolare näher an untersucheD. 

i Achromatische Doiipoloculare» 

^t« vorhergehenden Gleiehungen (A) geben sofort 

pr_ ^Q.^na + (Q— i)k] 
7~ m(l~0)(t+h) ' 



Digitized by Google 



2246 Mikroskop. 

WO wieder k — r und0~ — r angenommen wird. Die 

a w ° 

nichtung des farbigen Randes (am Ende von Absehn. \ I. 

Bildes aber, von dem wir bereits oben geredet habeo 

nach bekannten optischen Grundsätzen durch die einfac 

chung gegeben : ^ 

1 



0 = w + i — T— oder S- — . 



Setzt man daher diese beiden Werthe von — r cinanaer 

- u 

so erhält man «9 

ö — m-KQ~-l)k _ 1 2m 0 — Q^~« 

m(0-l)(r+T) ^0 - (0— oc^- 

und durch diese Gleichung, die also den vorhcrgehendfn 
chungen (A) noch hinzugefügt werden mufs, wird 
die früher willkürliche GröTse k vollkommen bestimmt 
geben seyn. Substituirt man also diesen Werth von k 
Gleichungen (A), so wird man zur Bestimmung der 
tischen Doppeloculare folgende Gleichungen haben: 

pCl— 0)(O — m) .rl. >(l-0)(Q— m) 
^~ m(m — 1) ' P m(02— 2m0 + m)'j 

C.n-0);^=rCQ-i)nQ--). 

m ^ ^' m(02— 2m0 + m)' 

= - und a = e®ÜZ10K=I^ 
m m(0*— .2m0 + m) 

Zur näheren Discussion dieser Ausdrücke müssen wir 
auch hier, wie oben, zwei Glassen dieser Oculare 
scheiden. 

* ..-1% 

I. Erste Classc der achromatischen Do 
« peloculare. 

In dieser Glasse ist a' negativ und a' positiv 
Bild fällt zwischen das Ocular und das GoIIectiv^las. 
die unbestimmte Gröfse k nicht mehr vorkomoat, so 
Eintheilung nach Glassen durch den ^ye^th der Grölie B 
stimmt werden. 

.'^ Für grofse W«rthe von m ist ^ 
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m^— 2 0)* 

' positiv isty «0 if&iit & swischen 0 und — o> Al- 
eit von einander entfernt» Grenzen können hier nicht 
1 werden, denn i&t W die grofste der beiden Grö- 
ud w ', so soll immer w" <^ W oder doch höchstens 
seyn , oder die Grenzen , zwischen welche & fäilt| 
} zz 0 und Q zz — 1 seya. 

t Art, Sey Q~ — 1, so hat man durch Hülfe der 
(II) 

2p(> ^ 2p Cl + m) 

■1 m^i-f-önaj 



Cl + »n) 



■ 

0 u sich negative Gröfse und zugleich azz p" und 
' ist und wo man wieder hat 

*~ in — 1 m--il* 

1 merkwürdig , dafs diese Ausdrucke durchaus mit 

itisch sind, die wir schon oben für die erste Art der 
isse der noch chromatischen Doppeloculare erhaltea 
m dafs also durch die Hmüm Stellung des Bildes in 

zwischen beiden Ocularen die Laibeniübi|^keit des 
a selbst schon erreicht wird, 

ir einen besondern Fall Ö~ — 1 $ p ^ 70> 
m = — 100 und 2 = 0,3, 

man 

,37 i i>"=0,46i ^=Ü9,3; ^' = 0,93^ x" = 0,10 



6876 — —7 = 1793 Minuten, wenn w'=: ^ ist, 
m — 1 

V^erthe von Q zwischen 0 und — 1 geben sämmtlich 
Ufes Gesichtsfeld und @ =0 giebt 

die Hälfte des Voriiergehendeni 
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1 » ♦ - ♦ 




iL 



II. Ayicite Ciasse tlur a c Ii r ü maliÄciica 

fl^fiMs^lpi^ » UPI 

In dieser Classe ist a potil^;^ und a negiHr atx! 
Bild mt zwisoheD das ObjecüT qiii|^.a»|?Mjfa||T^ 
a negativ i*t, lo i$t »uch die Gr^hm • \ ^ 

ntgativ^ nnd da Q nie gtt^fser als dklSaMk .^yn loi 

iiiuiä, liir uiibtiii Fall, der Werth voi^ 0 i, 
+ 4 fallen* ^ ^ . 

Bai dar Rückriobt auf die FarliastailMBiiig 151 

die Oculare der zweiten Clause der lüf die üiti 
aichtifeldei * 

guo*tig»^e i all, oder 0^ — i, ganz unmo^Ud^ 
man bai dieaen OcuUrao d^a ining^ Baad 
80 katta dieses nur auf KoMim tU^' Ouüßitsfeldft 

Selbst liie Grüf&e 0 | führt schon auf unmögliche 

täte, da dann cc = — j 2^"^ tutfnductr graMT^tl, ^ 




read es doch elnaa ae^zativen 



luibeii 



man übrigens die GröUe 0 au Ji^r euicu iUi Gf^iued 6| 
aimmti de^to grdlser.wird das Gesiet^ufeld^l^l ' 
0 = 0 selbst ist erst ' ^ ^'W^ J 



also aar die Hälfte voo dem dfr Mteft 

Enste Art, 0 = + i gieUt nach d*»fi^^ r iyjehn^'C^'', 
für gröbere Werthe voa m 4f '* ' \1K^J 




und 



C) 




3w' 



und überdiefs 

also 9» aui gleich f des Gesicbtsfiildes der cislea ClMie. 
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IiIa p' kleioer als p'' oder die Brennweite des GoUectivs 
|t tb die des Ocnlers. Allein solche Doppeloculare hat 

^eioer der bessern Optiker aucl^ nur versucht, und wie 
0) 10 verdienleo sie es aoch nicht, da sie den vor- 
leadtn weit nachstehn« 

jw« ist aber daraus für die Ausübung zu schliefsen ? 
mao bei den Doppelocularen auf diejenigen , welche das 
att/<«r den beiden Linsen haben, gans ▼erziehteo soll? 
1 würde man aber eines grofsen und sehr schätzbaren Vor- 
entbehren , den diese Oculare der zweiten Classa für 
fijhit sowohl als auch für Mikroskope gewähren. Allein 
I mn die Farbenzerstreuung nicht berücksichtigt, so ha- 
wir oben gesehn , daft sich dann diese zweite Ciasso 
i wohl ausiuhren UUt und dals auch iur sie das Ge- 

2w' 



1 — m 

i immer so groXs ist, als man es unter den gegebenen 
ioden nur wünschen kann, dafs auch Fbauvbofer bei 
liUittagsfemr({hrensle in der That aosgeföhrt und dafs man 

Uiier aU die besten beibehalten hat, Aho muh wohl die 
^tnzers trenn ng so gering seya, dafs man sie ohne merkli« 
lahlef gänzlich vernachlässigen kann. Und so ist es anch, 

üe Erfahrun«; gezeigt hat und wie man auch leicht durch 
Analyse zeij^en kaoo. 

Das Aesoltat dieser Untersuchung ist demnach, dafs man 
iotcke Doppeloculare, die ihr Bild aulser den beiden Lin- 

baben, die Farbenabweichimj» absichtlich unberiickjjichtigt 
und daher diese Oculare nach den vorhergehenden For- 
Ii der iwßUen Classe constmiren wird, um dafür nicht 

<io grOfseres Gesichtsfeld, sondern auch nach einen an* 
^ diesen Ocularen der zweiten Classe eigenthiimlicheo Vor- 
^ zu eireiohen. 

Und wottn besteht dieser ei^enthnmliche Vortheil? 

IlSDiH, der LilmJer dieser zweiten Classe der Oculare, hat 
selbst sehr gut gesagt, wie er denn auch mit seinem gro- 

^ praktischen Tastsinn den UnserKhied der beiden Glas- 
sehr lichtig bezeichnete, obschon er sich, wie man in seiner 

^ A. o. PhtloB. Trani. 178S. 
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Schrift sieht, vergebens abmühte, den theoretischen 
dieses Unterschiedes za finden. Er erkannte, wie es ▼ 
nem Künstler seiner Art zu erwarten ist, den Nacht' 
Oculare der ersten Classe^ wo das Cild zwischen die 
Linsen fällt, sehr wohl, indena er bemerkt, dafs jede 
Verriickunj» des Oculars, die wegen der verschiedenen 
sichtigkeit der Beobachter, wegen der Reinigung der 
von Staub ii. dgl. nothwendig ist, auch sofort die Rectifi 
des ganzen Instruments stört, und dafs zweitens das CoIUc*' 
von dem Objectiv erzeugte Bild verkleinert, aus welcher U 
die Brennweite des eigentlichen Oculars wieder bedeutend 
gemacht werden mufs. Allein dieses Letztere bat zur F 
dafs selbst die feinsten Fäden des Mikrometers schon 
dick erscheinen, um bei sehr scharfen Messungen 
Sicherheit gebraucht werden zu können. Diesen und 
von ihm noch auftvezahllen Nachtheilen wollte er anfangs 
ein Znriickgebn auf die früher gebrauchte einfache 
begegnen, wodurch aber das Gesichtsfeld wieder viel ztt 
wurde, um bei astronomischen oder auch bei mikrosko 
IMessungen mit Nutzen gebraucht zu werden. Später ^ 
er auf die Auskunft, die OcuUrlinse, nach Art der Ob' 
doppelt zu machen, allein er fand bald, dafs solche 
eine zu grof»e OeflTnung fordern, einen zu grofsen Li 
lust vehirsachen und von der Rugelabweichung nur sch 
befreien sind. Endlich, nach vielen vergeblichen Ve 
verfiel er auf den Bau solcher Doppeloculare , wie wir 
der zweiten CUsse aufgezählt haben , wo nämlich das 
nicht mehr zwischen die beiden Ocularlinsen , sondern 
sehen das Objectiv und Collectiv, ganz nahe bei dem 
fällt. Er war mit dem Erfolge seiner praktischen Aosf* 
schon zufrieden und er hatte auch guten Grund dam; 
nicht ebenso zufrieden zeigte er sich selbst mit dem, 
die Theorie der neuen Oculare nannte, indem er rum 
seiner eben erwähnten Abhandlung sagt: £iut to 
proper demonslration would require mors leisure, t 
consislent with the Situation of one not very conuersoj-J 
mathematics , and thtrefore ihe whoU is only giv^n 

that some person of more abilities in l/ie sedence of 
tic8 will favour us with a gertcral theorem, in order 
applicalion mciy he more uni^'ersaL Dieses offene, den ^ 



f 
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ehrende Selbstge stand nifs nag die schon öfter aiifge* 
[eiooDg bencbtigen) dafs die ersten englischen Opü* 
Itsds aach sogleich sehr hohe tnathematisohe Kennt-« 
»essen haben» Weder die Künstler jenes LaDdes, noch 
id eines andern , den einzigen Frauvhofkr vielleicht 
nnen , haben so viele theoretische Kenntnifs und Tie-» 
«ssen, um sich durch die Theorie in ihren Aasfiih* 
aten wa lassen, und ohne Zweifel ist dieses die Haupt-^ 
aramni die Sache selbst noch imiaer soviel su wünschen 
it, wenn man gleich geätehn mnfs, dafs auch schon 
tische Tact eines DoLLOsn, RAMSotar, PlOssl u* A« 
aende Erfolge erzengt hat. Aber welche ganz en- 
den wir vielleicht erreicht haben ^ wenn dieser prak- 
istsinn sugleieh durch tiefere »athenatische Kennt- 
irstütBt worden w8re. Was man anch schon in a1- 

neoern Zeiten hber diesen Gegenstand gesagt Iiaben 
mn wird es eine nicht genug zn beachtende Wahr- 
len^ was HoAAa so sch(tr> ausgedrückt hat : 

— — Ego me thidmm «tee dfaiife tetia, 
Net fudt quid fmtait Mio imffenhm : oHeriae elf 

Altera jtoscit apem res et amjurat amice» 

Vni. Spiegelmikroskope« 

I « 

eie man, bald nach der Erfimliing der dioptrisclien 
'i auch katoptrische y mit öpiegeln versehene instru-* 
iter Art sa verfertigen suchte, so hat man es auch 

Mikroskopen gethan, beides vorzii^llcli auf ?VK^YTO^"^S 
er, durch einen IbehlschiuTs^ den er aus seinen üe- 
;en gesogen hatü, verleilet , die Behauptung anfge- 
e, clafs sich bei dioptrischcn lerniöhren und iMikro- . 
er Fehler der Farben%erstreuung nicht wegbringen 
dafe man sidi daher, wenn man vollkommene In- 
t dieser Art erhalten wolle, zu den Spiegeln wenden 

einfachste SpiegelmikroBkop ist ein lluldspiegel C D, pj^. 
elcbefi bekanntlich das Gesicht des in den Spip;:fl^<^* 
BD Beobachters immer vergröbert wird, wenn derselbe 
i dem Spiegel steht, als die Brennweite» desselben 
Bringt man einen kleinen Gegenstand ab innerhalb 
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der Brennweite eines stark concaven Hohlspiegels, so v. \ 
das Bild desselben sehr vergröfsert in aß darstelito, ui 
80 oft im Durchmesser vergröfsert, als die Distanz One 
jects in der Distanz On des Bildes enthalten ist. S 
lieh wieder a und a die beiden zusammengehöreodeo 
nigangsweiten der Lichtstrahlen vor und nach der Rei 
so hat man für alle Erscheinungen, welche ein Spiegel 
tet, dessen Brennweite p ist, dieselbe Gleichung 

1 = 1 + 1 

die wir schon oben für die gebrochenen Strahlen gefunJeS 
Wenn man also die von dem Spiegel CD n 
teo Strahlen mit einer auf der Axe des Spiegels teo 
ten Tafel auffangt, so wird man auf dieser Tafel 
gröfierte Bild uß des Gegenstandes ab noit Cr^eaTLö^tt 
biickcD. Wenn man aber dieses Bild, statt mit i 
WafFneten Aage, durch «ine convexe Linse betrscbto^ 
dasselbe noch bedeutend gröfser und schärfer erscbci 
man wird ein zusammengesetztes SpitgelmitroMkop baWa. 
sind, seit Newtov's Zeiten, auf manoigfahig« Wci« 
richtet worden. Die neueste und aucb wohl vonogUisti 
ser Biorichtungen ist die des Prof. Amci in Modw 
p|. sieht sie nach ihren Hanptbestandthailao io der ZeicboDB^ 
SoS. gestellt« Dieses Spiegelm ikroskop besteht nümlick |tt 
^ gröfseren hohlen Metallspiegel einem k1<»inen 

B and aus einer biconvexen Ocularlinsa F, alle drei in 
Rohre befestigt, das gegenüber dem Planspiegal etat 
tffionng C hat, durch welche das Licht von dem aofto 
jecttische D liegenden Gegenstande auf den PJaaspia^ B. 
da auf den Hohlspiegel A und voo diesem endlich toi 
Ocular F reflectirt wird, voo welchem es, in des 
gebrochen, in das Auge des Beobachters gelangt 
des Hohlspiegels fallt mit der Axe der Oculatliose in 
dieselbe Linie zusammen und der kleitfa PWu9^vt^^\ 
gen diese Axe. um 45 Grade geneigt. Zar BeiencbiMf < 
Gegenstandes auf dem Objecttischcben D sind meiireit ^ 
seitwärts dieses Tisches oder für diaphane Gegeaitia^ « 
^ unter dem Tische angebracht. Amici bat mehreren diürrBi| 
y Spiegel eine elliptische Krümmung gegeben, da 
schon mit einer sphärischen zu begnügen sacbtt. 
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mit itoUm iim G«g«oftäDdo ohne Fttbrasmtrcunpg uai^d 
duHrf dftt; m gebeo überdieff «ine sehr itaifc» Vergres« 
^, aber dafür wenig Lichtstärke. GolltWO in England 
MM Instrument noch io manchen Theiieo zu. verbesma 
|L Same PlaDspiegel tiod viel klttnor, alt die too 
, Qod aach seine Hohlspiegel haben eine viel geringere 
von 1 bis Qy3 ^oll, bei einer Oaüoang von nuc 
lU Im Dnrchmivmr. Der Optiker Cuthbekt verfertigte 
Goiiwe^s Leitmig sehr kleuae, elliptisehe Hohlspie geI-> 
die vorzüglich gute Wirkung haben sollen. Sie haben 
iialben Zoll Ürennwaite und ebensoviel Oefiouog; ja 
tUiptUche Spiegel tob ^ Zoll Brennweib und Oeff* 
iRillen noch recht gute Dienste leisten« 

OL Sonnen- und Ltampenmikroskop« 

Sonn^nmüroihop worde früher vorzugsweise ge- 

rt, um ^ehr grolle Vergrcifserungen hervorzubringen, Ge- 
ich wendet man es nur für durchsichtige Gegenstande an, 
die nndnrchsichtigen minder vortheilhaft darstellt. Man 
m aach fiir gröfsere Gegenstände eioxorichten , nm z. 
fitoe, eine Spinne u. dgl. ganz und in allen ihren Thei- 
if einmal za äbenehn, in welchem Falle man es auch 
M^a$Jkop zvL nennen pflegt. In den nenern Zeiten wird 
iRUienmikroskop den oben angeführten, und mit Recht, 
tietzt, daher man da&selbe mehr zu optischen Unteriiai- 
^ *le zu rein witsenschaftliehen Zwecken zn gebrau- 
pfitgt. Aue diesem Grunde wird eine knrzgefafste Er- 
1^ dieses und auch des ihm ahuiichtiu Lauipenmikroskops 
^tnügaad erscheinen. 

^ Wirkung des Soonenmikroskope bernhl enf der ßr-p^^ 
*öng, die wir oben (Abächn.VL) dargestellt haben. ^Venn2i^•i. 
B^mhch den Gegenstand eh naher en den ßrennpunct p' 
>i<^vexen Linse C rückt, eo entCsmt sich des Bild aß 
kt Littse und wird zugleich gröfser, und wenn man keine 
( bchärfe in der Üegrenzun^ dieses Bildes sucht, SO kann 
Veigr^üiernng desselben so weit treiben, eis man eben 

^wgt man daher in dem Fensterladen eines verfinsterten 
«tr} ein« kleine OeBnang ond in derselben eine convexe 
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Glaslinse an , so kann man einen kleinen Gegenstand 
weniges aufser der Brennweite p' dieser Linse, z. C. ia 
festigen und dann, auf der andern Seite der Linse. 
Rnstern Zimmer» den Gegenstand sehr vergröfsert 
vreifsen Tafel erblicken. Aber das Licht dieses Ci! 
offenbar desto schwächer seyn^ je mehr das Bild sei 
gröfsert wird, so dafs man daher vor allem für en? 
starke Erleuchtung des vor der Linse stehenden Oege 
ab Sorge tragen mufs. Die bloEse Beleuchtung d 
Sonnenstrahlen genügt hier nicht, sondern man mu(s i 
nahe in den Brennpunct einer andern convexen 
eines Hohlspiegels bringen. Die Vergröfserung des 



, ♦ pleichdem Quotienten , d. h. sehr nahe gleich der E 

. desliildes von der Linse, dividirt durch die Brennweite der 
Auch kann man diese, aus den erwähnten beid 
bestehende Vorrichtung in einem Rohre oder in eio 
aufstellen, wie die Zeichnung angiebt^ wo ab der 
genstand ist, der sehr nahein dem Brennpuncte der 

Fig.vexen, also mit einer kleinen Brennweite versehenen 
steht. Ein beweglicher Planspiegel C sendet das aui 
lende Sonnenlicht auf eine zweite Linse A von 
Brennweite, welche ebenfalls so gestellt wird, dafs 
genstand ab nicht fern von dem Brennpuncte der 
steht und dafs daher das von dem Planspiegel kommend 
durch diese Linse sehr concentrirt, auf den Ge^*n 

) fällt, wodurch derselbe sehr stark erleuchtet wird uod 
ein lebhafter beleuchtetes Bild aß auf der Tafel gebfs 
die jcnseit der ersten Linse B aufgestellt ist. 

Ein solches Sonnenmikroskop hat die Beqnemli 
mehrere Personen zugleich das Bild sehen können, 
Vergröfserung des Bildes sehr weit getrieben werden o 
man auch sehr leicht eine Zeichnung des Bildes 
kann. Aber es hat nie die Deutlichkeit und die sc 
grenzung eines Mikroskopes der frühern Art, wie 
FftAUHHOFEn, Amici, Plössl , ScHiEK. oder den en, 
Künstlern gemaclit werden, und dieser UebeUtand wirf 
bedeutender, je starker die Vergröfserung ist. 

Fig. Das Lampenmikroshop ist von dem Sonneom' 

^-^^ wesentlich nur darin verschieden, dafs es, statt von der 
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% UcU9 nmr Lampe eileaohtet wird. Die sehr ^on- 
ue C erhält von der Laaipe F, die ia liare^a £reoii^ 
tttbri daa Liebt nod wirft ^a in min ai^ paralleleii 
•ttf den Hohbpiegel GH, der «o geneigt ist, dafs er 
haltene Licht auf den Gegenstand ab schickt »pd ihn 
uak bel^achtal. Yoii da gelapgan die Licht^traMeD 
•br eonvexe linie K, von wo sie convergirend auf 
en einander suh^ode . cpnvexe JLioaen ^ und A apf-* 
reiche die Stelle fioer ainsigep ^ coATex^li 
nad datia, neeh dem Durchgange durch diese Lin- 
Terkeijrtc und zugleich aoi»! v^fgrö^iWte ßiüd auf 
iinttberateiie^dea I^iEal eoiwerfen. 

ealimmung der Vargröfacrung eines 
Mikroakopa. 

dem Vorhe^ehenden erhellt, dafs man die Ver- 
5zahl m eiaaa jeden Mikroakopa d^jirch B^ohn^Qg er^ 
tt, weQD man dfp Piodoct der x weilen Vereini« 
Iii a, Uj (A •., aller Linsen dnrch das X'roduct der 
pinigungsvveiten o, a', a"... derselben aufsei dp^i eratep 
so dala alao Up YttgüiU^rnogtzM m io Bexiebung 
Dorcbmeaaer der durch dfs Jn$trnpie|it |>e^e^euea 



et a a •• • 



:lich gehört dieser Ausdruck für Fernröhre jeder Art; 
bpe aber wird fo^n ^ wie .ebenfalia auf dem Vorher- 

h 

^lgt| dieae Gröba noch dorcli ^ muItipUciiren) wo 

Veite für ttpbewaffnete Augen ist, die man gewtUitt- 
IvXk annimmt« Für Mikroal^ope hat man daher 

aa a . 



a a a a .«« 



tnaammengeaetxten Mikroskopen iat es nicht immer 
oft sogar unmöglich, die Gröüsen a\ • und 

t Scjiärfe zu measmi daher m^n hiar auf andipre 

icht aeyn mufs, dea\{rerth von m su bestimmen. 

afaches Mittel für diesen Zweck brieten diejenigen 
dar, die aoa Glaaplatten beatehn, auf welchen 

üade Linien in engen und gleich groben Diatimzeo 

Eeeeeee 
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von einander peio^^en sind. Legt man ein solche? ^fili'i 
gleicbsam als ein zu betrachtendes Object anieriiit Hikij 
und iSUl man , wi« Tiele Faldar aeinaa Gium aal m 
sichtsfeld des Mikroskops gehen oder wie yiele Pclderj 
aui einmal durch das Mikroskop übersehn kann, so | 
nan so, wlo Tiele tolcher Faid er aof den Daicknoic 
leisten Diaphragma'« gehn« dnreh weichet jenes Gcl:: 
eigentlich bestimmt wird. Gesetzt dieses Diaphragmi ^: 
5 Felder, während das Gesichtsfeld lüO derselbea ze:. 
ms 20 oder sss 400t ^« k. das Mikroskop Ym^\ 
Gegenstünde im Dorchmesser 20- nnd in der ObarflacS 
mal. Auch kann man zwei ganz gleiche IVlikrome:^ I 
Art nehmen und den einen als Gegenstand auf deo 
tisch und den endem eiif das Oiaphragain unlir ^ 
legen. Da das letzte Mikrometer nof dorch das Oer' 
andere aber durch das ganse Linsensystem des Mikiü^i 
gr^Hsert wird , so braucht man nur sososelui » wie r- 
der des einen in ein Feld des endem falleti, um 

fserung des Linsensysiems , weniger das Ocular, zi 
wo dann die Vergrölserung des letzteoi weno die 1 
desselben bekannt ist| leicht gefanden and daraos i 
nrofsemng m des gnnMm Mikroskops abgeleitet wfH' 
ISoch einlacher wird es seyn, von diesen beiden M i 
das eine mit dem einen Aqge unisr dem Mikm& 
dee endere mit dem endem Auge miftr dem BGkn- 
betrachten. Wenn die Parallellioien beider ^Lkro' 
an einander liegen, so lalst sich leicht schätzen, ^^ 
Felder des einen Miknmeten enf eine beeetimntt ki 
Felder des endem gehn, wo dann die Division be::^ 
sofort die gesuchte Vergröfsernog m des gaiuea .^i 
gieht. Allein diese Schätzung ist selten gcnm ^' 
mehrere Beqbechteri welche dieselbe en dnmseibce 
▼imehaMn, finden oft sehr verschiedene Resultat^ 

Eine andere viel vorziighchere und HJr die ^ 
ebenso genaue als bequeme Methode, din Vtrff^ 
Arten Ton Mikroskopen nn finden, hat Jac^n 
schlagen. Er bedient sich hierzu der bekannten ! 
«cAa» SpUg$ic/un und verfährt dabei aal folgao^ ^ 

1 Wlanet Zeitachr. Th. IV. i», g. 
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iCMbeii lidkeraen Gestell«, dessen hofisootile Tafel eeFfjc« 

lug ist, jedes Mikroskop so darauf zu stellen, dafs der^^* 
»et dar Oculariiose Ö Zoll von dem vertical au^eridl« 
lirme bb entferot bleibt ^ wird des Mikroskop genM 

(Entfernung des Oculars von dein Schirme aufgestellt, 
ocionsspiegsi p des Mikroskops wird durch «ine suc 
iiende Lampe d beleucblat und ein anf Glas gravirtea * 

er auf dem Objecttische q zur deutlichen Ansicht g€- 
Nehmen wir an, dafs auf diesem Mikrometer die Pa- 
te in 30 gleiche Theile getheilt sey» Dem Oonlar 
r befindet sich an dem Schirme bb ein Blatt dickes, 
irteopapier, das in den an beiden Rändern des Schir- 
brachten Falzen sich höher oder tiefer schieben lafst^ 
Höhen verschiedener Mikroskope angepafst zu wer- 
E diesem geschwärzten Kartenpapiere sind mit wei<- 
I eine Anzahl horizontaler, feiner, paralleler Linien 

deren je zwei nächiste ^enau um eine Par. Linie von 
ibstehn* Dieser Mafsstab ee wird durch eine seit- 
lende , mit einem Refiexionsschirme versehene Lampe 

et, die ebenfalls erhöht und erniedrigt werden kann, 
beweglichen Mafsstabe immer gegenüber zu stehn« 

i an den Ocnlarapparat des Mikroskops der Söm- 

e Spiegel h mit seinem Ringe und Stellschrauben 
md das Spiegeichen k an der 8telie des Auges nn- 
Winkel yon 45 Graden gegen das Auge so gestellt, 

jilJ des Objects (narulicli des auf dem Objecttisch- 

egenden Mikrometers^ in die Mitte des Spiegels k 
dab dieses Object mit dem Auge des Beobachters 

nso in dem Spie^elchen k, als unmittelbar duich das 
lehn wird. Da man nun mit demselben Auge zu- 
I Habstab ee an dem Schirme in der normalen Seh« 

lieht, als läge das Mikromelerhild , das man in dem 
ftieiit, genau auf jenem Maisstabe, so lassen sich, 
I durch Drehen des Mikrometers die Linien dessel« 
den Linien des Maf^stabes ee parallel gestellt hat, 

ii Theiluogen des Mikrometers und des Maßstabes 
gleichen -ond daraus die VergrVfserungszahl m leicht 
1. Da nämlich eine jede Abtheilung des MaTsstabet 
Linie beträgt und da auf dem Mikrometer jede Par. 
30 fileidie TbeUe getbeüt ist, ao ist jed« AbtheUung 

Leeeeee 2 
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des MafssUbes gleich 30 Abtheilungen des Mikrometeri. 
daher z. B. eine Mikrometertheilung (jV Ptr. Linie) 
uer vollen Theilung des Mafstabes (l Par. Linie) 
sehn wird, so ist die Vergröfterung im Durchmfsser 
oder m = 30. Wenn aber 3 Theile des Mikrometers 
des Mafsslabes decken, so ist m = 40, und iiberhiuptj 
• Mikrometertheile b Mafsstabtheile decken, so ist 



30b 



Für die Beleuchtung des Mikrometers sowohl, 
des Mafsstabes mufs dabei Sorge getragen verdeo, 
beide nicht nur hell genug, sondern auch gleichi 
hellt erscheinen. Das Auge des Beobachters wird 
durch einen schief angebrachten Schirm vor Bleodi 
das Licht f schützen können. Am besten wird mao 
tersuchung zur Nachtzeit vornehmen, da man bei 
Licht der Sonne nicht so in seiner Gewalt hat Die 
des Mikrometers mufs so eingerichtet seyn, dals 
immer ein Intervall dieser Theilstriche ganz im 
Mikroskops sichtbar ist. Bei sehr starken XtT{ 
wird man also wohl solche Mikrometer anwenden, aaf] 
die Par. Linie in 60 oder 100 gleiche Theile getheilt 
sich auf diese Weise auch die Vergröfserung der 
kroskope und der einfachen Linsen bestimmen Usie, 
sich klar. Bemerken wir noch, dafs man den ei 
nen Spiegelapparat Stfmmering's bei dem Optiker 
Wien um 6 Gulden Augsb. Cour, in einem sehr vol 
Zustande erhalten kann.. 



V 



XL Mefsap parate bei Mikroskope] 

Bei jeder anf wissenschaftliche Zwecke gerichl 
achtung eines Gegenstandes mit einem Mikroskope 
L die Vergröfserung des Mikroskops, die man 
obachtung angewendet hat, und II. die wahre o( 
liehe Grüfse des becoachteten Objects angegeben 
Was die erste Frage betrifft, so haben wir so el 
sten und bekannten Mittel, sie zu beantworten, 
Den zweiten Gegenstand aber, die Bestimmung 
luten GrOfse das Objects, hat in den neuesten Zeiteo 



«Qtfll' auf eine Weise untersucht, die alle liühtre hiiK 
dl Mücklifitt p daliM wif anch kü»t das VoffxiigUchatt üM 
mikatMi Abhaaiilyng mlliktikii* 

kfit Uebergthting mehrerer fröhera Methodea, dia abso« 
it9he iwr dorck ein Mikroskop geielMnen Gegeattiade 

zLi schälztn, als wahrhaft zu messen, kann man drei 
u^dcoo ^rleO| mit mehr oder weniger Sicherheit zu die- 
lide to geleagea, anführen: L das Glesmikrometer, II» 
eppeibÜdmikrinnefer nnd III* des Sclnaabenmikroneter» 
ffolieo jede derselben in der Kürze naher betrachten, 

. Dtt Gla9mikrom0ier besteht in einer G1astafe)/aaf welcher 

»ifiche eingeritzt oder eingeätzl sind. Gewöhnlich sind es 
! parallele Linien , die sehr nahe bei einander stehn. Oft 
B sQcb diesclbeo von andern darauf senkrecblea • geraden 
i durchschnitten, wodurch die sogenannten JNetze eot- 
^ Diese letzten haben den Nachtheil, dafs die Linien an 
Dorcbschnittspnncten gewöhnlich ansspriagen^ daher die 
, die ohnehin schon au beinahe allen wissenschaftlichea 
2?ni)j3en , vorzuziehn sind. Fraushüfkh und Plössl 
igten Molche Mikromtter ^ d^i^^" aufserst ff ine Linien nur 

It Miiiimater oder um den 2000sten Theil eines Zolles 
issader abstebn. Sie werden, mit der Gravimag aadi 

gfrichteti auf deu OUjectusch gelegt, dann sucht man 
aut einer der schwachem Vergrälsernngen ihre zweck- 
s Lege und Beleuchtung durch Drehung des Mikrome- 

nd des llluminationsspiefjels , und nun erst geht man, 
(Verrückter Jua|^e des inslruments zu den stärkeren Ver- 
rangen über, 

ioe der einfachsten Anwendungen dieser Mikrometer be- 
a der Messoag des Durchmessers des ÖebCeides bei ver- 
mea VcrgfObernngen des Mikroskops. Ist das intervaft 
itn zwei nächsten Theilstrichen des Mikrometers /, U, 
,aer Par. Linie und sieht man , dafs 2jü solcher loter- 
ml da« Daahmesaer des Sehfeldes gnhnf so beträgl dia- 
nahmnsBor %i oder 2| Linien. Diaaer Dnrchnie$ser ict 
iseco neuern Mikroskopen, selbst bei den sckwachsien 
fbemagea 4ars«lbaBj aalten über 6 Linien« 
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Um dann mittelst einer solchen Clasttfel den Dar« 
ser eines Objects zu messen, pflegen viele Beobicbn 
zn messende Object auf diese Glastafel zu legen uod 
das Mikroskop zuzusehn , wie viele Intervalle der Ti 
Object einnimmt. Da aber bei einem solchen Verfi 
Tafel und das Object nicht in derselben Entfernung V( 
abstehn , so kann man nicht leicht beide zugleich gotl 
auch sind bei opaken Gegenständen einzelne Tbeile aaf 
Art nicht leicht zu bestimmen, und endlich leidet, bei^ 
sigen Objecten , das Mikrometer, indem es dadurch 
nigt wird. . • 

Besser wird man verfahren, wenn man dabei 
oben erwähnten Sömmering^schen Spiegel gebraucht, 
projicirt nämlich auf die so eben beschriebene Wa| 
Bild des Objects in dem Spiegel auf den Maüstib 
Schirme b b und bestimmt dadurch unmittelbar die 
sionen des Objects, Da nämlich die VergrüfseruD« 
schon aus dem V^orhergehenden bekannt ist, so wird 
die auf dem Mafsstabe gefundene Gröfse durch diest 
dividiren. Zeigt sich z. B. der Durchmesser des 
dem INIafsstabe gleich 3 Par. Linien bei einer 40m^( 
gröfserung , so ist dei wahre Durchmesser gleich ^ 
Par. Linie. ^ 

Eine andere Methode, durch solche Mikrometer 
mensionen der Objecte zu bestimmen, setzt zwei eioai 
gleiche Mikrometer dieser Art voraus. Das eine 
wird, nach abgeschraubter Ocularlinse, auf das zcns 
selben und dem Collectivglase befindliche Diaphragmi 
so dafs die Gravirung abwärts oder gegen das Object 
ist (zu diesem Zwecke trägt dieses Diaphragma gl 
einen eigenen Falz, damit das Mikrometer sich nicht 
ben kann). Dann legt man auch das zweite 
gleichsam als ein Object, auf das Objecttisthchea 
stimmt dann genau, wie sich die Intervalle beider 
gegen einander verhalten. Ist z.B. bei demobemMil 
Par. Linie in 30 und bei dem untern in 60 Theile gl 
deckt in dem Mikroskope ein Theil des untern 
Theil des obern, so ist die Vergröfserung des ontem 
meters durch das ganze Mikroskop oder 2mal so 
die Vergröfserung des obern Mikrometers, welche Un^^ 
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omig blo^ durch das Ocular hervorgebracht wird. Wenn 
ilso irgend ein rnndtm Object auf dem Qbjccttische mit 

ibern Mikrometer mifst, «o ist dewelbe weh am dia 
I kleiner, das so gefundene Mafs. De nan hier des 
«sowohl» alt each das obere Mikrometer genau in der 
Igen Sehweile stehii, so kenn diese Messung, wie man 

sehr gen.u seyn und sie wird ebenso gut fdr opake, eis 
Upbaoe Gegcnalialnde angewendet werden können. 

U. Die DoppeLbiidmihromeier sind von DoLtOWD trftta- 
ledTon ihm sonächst »nr Messung der Dicke der Wollfäden 
m. bestimmt worden. Sie bestehn, wie die H^Honmi^r^ 
stronomischen l ernröhren, en» einem pitnconceven 6kst, 

0 sfioem Darchroesser entiwei geschnitten und dann wie« 
•wemigt. in einer Fessnng iotemmeDgepaiit ist, so dafs die 

Hälften sich durch ein Triebrad neben einwider w- 
lassen. Genau auf einander gepafsl «eigen sie ein 
kn Bild des Object», verschoben aber ein doppeltes, 
hniit zu messen, -wird diese Vorrichtung unter dem JVU- 
0| e vor das Objectiv gebrecht und die LinsenhÄlften wer- 
^mschobcn, dafs die zwei lUlder ganz unter einender 
ieJersich decken, und dann wird der Durchmesser dej 
f oder eigentlich des Objectes, durch Hülfe der an den 
ngeo ingebrachten Scalen, gen« so bestimmt, Wiehes 
Wiisobenmikrometern, von denen wir sopleich reden wer- 
Da der Gebrauch dieser Mikrometer complicirt und un- 
ist und die Kosten der Anschalfung auch nicht on- 
chlUch sind, so sind ^a bisher weni- in Aufnehmo gs- 
itn. 

UL Das SehraubenmiJtromtUr i*t unter allen Vorrich- 
a, sehr kleine Objeete au ««sen, das irorzügücbsle, 
)ders wenn e. diejenige Einrichtung hat, die ihnen in 
htitSD Zeilen l-KAuaHorEa und Tlössl gegeben haben, 
hitere KOnsder hat eine wcsenlUche Verbesserung daran 
Wht, die in einer ijuer unter dem Objectlischc hinlau- 
m feinen Miiirometerschraube besteht, durch welche der 
* Obiect- Apparat in der iüchtung der Schraube sehr lang- 
und bif geschoben weiden kann. An der Axe diese. 

1 5^ Alt JMiümtmr. ftd. T. a. 
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^Lkrometerschraube ist eine Scheibe befestigt , auf deren] 
die durch jede einzelne Umdrehung der Schraube 
Verrückung in 100 und mit Hülfe eines Vernien ii 
Theile getheilt werden kann. Aufserdem werden 
andern, neben der Axe angebrachten Scale die gi 
drehungen der Mikrometerschraube gezahlt. In deo 
des Mikroskops wird auf der Ölende entweder ein 
planes Glas befestigt , worauf mit Diamant zwei b( 
Bich senkrecht kreuzende Linien gezogen sind, oder 
Ring zwei sieh senkrecht schneidende Spinnenfädfn. 
Linien werden entweder durch tigene, an dem 0< 
gebrachte Stellschrauben oder durch Drehung des 
Oculars so gestellt y dafs eine der beiden Linien des 
dens mit der Axe der Mikrometerschraube parallel Uoi 
Werth einer Umdrehung der Mikrometerschraube mnls 
den Mefsapparat besonders durch Versuche gefundeo 
Zu diesem Zwecke wird ein Glasmikrometer nnter 
skop bei mäfsiger Vergröfserung von z. B. 100 g^^" 
mittelst der Mikrometerschraube so gestellt, dafs die 
Linie des Kreuzes im Oculare genau auf eine Linie 
krometers nahe am Rande des Sehfeldes fällt; dann 
wa mit Hülfe einer Loupe , nachgesehn und auQ 
>yie die Scalen der Mikrometerschraube stehn. Dana 
man die Mikrometerschrauben durch Drehen , bis die i 
rechte Linie des Kreuzfadens genau die aufserste 
Mikrometers am andern Rande des Sehfeldes deckt, 
bemerkt man zuerst den Raum, welchen die Linie des* 
auf dem Glasmikrometer durchlaufen hat, und untei 
nunmehr eingetretenen Stand der Scalen an der Mikrt 
schraube. Die Differenz beider Lesungen der Scaies 
die Anzahl der einzelnen Theile^ also hier die Taosem 
Schraubenganges. Diese Zahl durch den oben genaoct«« 
dividirt giebl den gesuchten Werth eines solchen 
theilchens. Zur gröfsern Sicherheit wiederholt mae 
Verfahren mit mehreren Stellen der Schraube und eil 
aus allen Resultaten das Mittel. Eine Tabelle , wel 
Multipla dieser Tausendstel und ihre entsprechendfo 
in Theilen des Zolls giebt, wird den Gebrauch eines 
Mikrometers sehr erleichtern. Will man dann einen 
stand messen , so bringt man ihn unter das ALI 
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lim nrit dem einen Hände ganz scharf an die «aC 
K» der mkroinefmohreabe senkrecht» Linie des Kteni* 
, bemerkt den Stand der Seelen, bewegt dinn die 

ibe, bis die Kreuzlinie den andern Rand des Gegenstan* 
»MI triin, und liest wieder 4ie Seele eb; die Diffe- 
beider Lesongen giebt danii in jener Tifel sofort den 
»Ten Onrchmfsser des Gp^ensfande» in Theilen des Zolls 
dtr Linie, Ist z. B. der Wertii eines 1 aiisendlheiichens 
ebranbengengs gleieh 0|000l42 Per« Linie and bat man 
ho, dafs der Darcbmeiser des Objeets 296 solcher 
e beiriigti so ist dieser Durchme:»j»er gleich 0)04203 
s. 

Aeufsere Einrichtung der zusammen- 
geeetslen Mikroskope« 

Ii es nur bei geringen VergrOfserangen, z.B« den Lou- 

neulich ist , das Mikroskop und das Object zugleich in 
hta riUii^en Stellung vor dem Auge zu behalten, so 
Ittsn bei Mikroskopen von sterbet Vergr^sTsernng , wo 
« nieht mehr angeht , bald auf eigene Gestelle denken, 
j? Object nicht nur in die walire Stellung zum Auge 7u 
K, sondern auch dnr\n unvej ändert zu erhalten. Wir 
s biar nur die Torsügiichflien Thesle dieses Gestefles in 
Urse nUher betreebten. 

}i der Gegec:»tand g^^nau in die gehörige Entfernung von 
ObjeeiiT des Mikroskops gntieUt seyn mnfs , so hat des 
Ii sine eigene Sehranbenvorfichtang, durch die man eni» 

r das Oh)pct:v d^^m festen 1 ischcfien, oder dies* s Tisch- 
te« feststellenden Ub|ective nähern kann. Die erste 
iblang heben die meisten englischen Mikroskope ond 
• das Unbequeme, dafs der Beobnchler fiur Tersebiedene 
ireinsatze nicht nur seine stehende oder sitzende Lage, 
im auch den Ort seines Auges stets ändern modk Die 
^fihnicbtang, die PnAimorin und Plössl getroffen 

S, leidet wieder unter dem Umstände, dafs die Beleuch- 
för jede Vergröfserung eine andere ist. Welchö dieser 
Bewegungen man eher euch wählen mag, immer ist es 
^ de so langsam und sicher als möglich machen so ktfn* 
I dioiit das Object eeine gehörige SteUe auf das Genaueste 
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eionehmen und in derselben unj^estört verharren kiDo. 
brigens geschieht diese Cewegung mittelst eines Getrie 
einer gezahnten Stange. 

^ Das Objectivtischchen muFs so eingerichtet seyn, ^ 
ein Glasmikrometer, ferner einen Aufsatz mit eiuem P 
aufnehmen kann, auf welches man kleine Tropfen der 
sigkeit bringt, die man im Mikroskope untersuchen will; 
lieh noch i^inen gröfsern Anfsatz von zwei Hohlgläseroi 
sehen welchen man kleine lebende Ti ierchen einsperrt. Z 

^mafsig, ja unentbehrlich ist eine Klemme an diesem 
damit der Objectträger zwischen sie geschoben und 
unverändert erhalten werden kann. An der gröfsern 
der PLÖssL'schen Mikroskope besteht dieses Tischchen 

,'über einander befindlichen durchbohrten Platten, vov 
untere fest und die obere nach zwei auf einander seo 
Richtungen bewe«^lich ist. Auf der obern Platte befi 
ein gabelförmiges Stück, das durch eine Spiralfeder 
Platte angedrückt wird und durch einen leisen Druck 
Finger wieder gehoben werden kann, durch welches 
die oben erwähnte Klemme vertreten wird, die den 
trä;;er fest hallen soll. 

Der Beleuchttmgsapparat besteht im Allgemeioea 
nem Hohlspiegel, den man für diaphane Objecte, uod 
Der grofseren Sammellinse, die man für opake Objeclt' 
wenden pflp;it. Für die letzteren Objecte ist aber dit 
maiische Linse, die Skllioue io Paris zuerst *ogeg 
von ganz vorzüglichem Gebrauche, Sie besteht aus ein 
seitigen Prisma mit !2 convexen Flächen« Die durch die e 
vexe Flache einfallenden und gebrochenen Lichtstrahles 
von der ebenen , in der Fassung befindlichen Seite des 
redectirt und dann von der zweiten convexeo Flache 
gebrochen. Dei sehr starken Vergröfserungen pflegt m 
das Licht zuerst durch eine Sammellinse oder durdi 
Prisma zu concenlriren , bevor es auf den Hohlspie 
Wo schon das gewöhnliche Sonnen - oder Lampenli 
reicht, das Object zu beleuchten, was bei geringen Ve 
^rungen oft der Fall ist, bewirkt das von dem Spiegel 
jecte zugeschickte Licht nur eine unangenehme und si 
DlenduD^y aus welcher Ursache man auch in diesen 
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5piegel umwendet und seine geschwärzte Eiickseite dem 
ctt zakehrt. 

An nehmeo MikroskopcD hat mvo eine eigene Vorrtch- 

j Dm das Instrument aus der gewöhnlichen verticalen La« 
t iede sciueie iiichtung gegen den Horizont zu bringen^ 
besonden lom Abseichneo der GagenstiUide beqneai ist. 
BiiKfiwre lükroakope beben stets mehrere Ocnlare sowohl 

;cli 0 b ) f L 1 1 \ e , um jö nach dem Budiirfnifs des Beobach- 
r<richiedeoe Vergröfserungen zu erzeugen. Bei den grdfs- 
likroikopett PitOssl's hat man drei Doppeloculare nnd 
Objective. Die letzten lassen sich, jede» för sich ond 
mehrere hinter einander, an das Objectivende des Rohrs 
saaben, denn die eitern Einrichtongen , wo die Objective 
et Peripherie einer gemeinsamen Schraabe gefafst sind, 
ich drehn laibt, muls bei stärkeren Vcrgr^>rserunjien als 
^eisessen verworfen werden» Die Objectivlioscn sind ge- 
ish nnmeriit » die schärlsten mit den höchsten Nummern, 
iai meistens echromatiseh gebaut, nach denselben Vor- 
!en, die man für die Constrnction der Objective bei Fern- 
j befolgt^» In den Mikroskopen von PlOssl und Amici 
la swei and eoch drei dieser Objective übereinender ge- 
ibt, so dafs sie sich fast berühren, um stärkere Vergra- 
igea hervorzubringen, doch ist es nicht gleichgültig, wel« 
diesen Obiectiven man sosammenstellt , daher die 
dar eigene schriftliche Anleitungen dasn ihren Instrumen« 

Dt. Gebrauch der zusammengesetsen 

Mikroskope« 

Die vorzüglichsteu Forderungen, die man an jedes Mi- 
opt des euC die Benennang eines wahrhaft guten An« 
haschen soll, stellen kann, sind 1) eine starke ^r- 

trung der Gegeni>tande ^ 2) eine bedeutende LichtstarLe 
Iben und 3J Schärf» und IJeutlickktit der einzelnen 
ie dar Gegenstände, die man dnrch das Instmment be- 
tet. Von den ersten beiden ist bereits oben das Vor— 
chste gesagt worden. Hier wollen wir nur , lwt Ver- 
^g mit andern Instramenten, die Veigröfserangen ei- 

^ Art. LiM4ngl4U. Bd« YJ. S» 410. 
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niger der vorzüglichsten neuern Mikroskope anfi 
sie V. Jacquiv durch seioe Messungen nach der o 
ihm gegebenen Methode mit den Sömmerin gesehen 
gefunden hat« Die Vergröfserungszahlea m der folg 
fei beziehn sich durchaus nur auf den Durchmesstr 
genstände ^ nicht auf ihre Oberfläche. 
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00 den io dieser Tafel auf|>ezähhen losUumeDten ist 

A m ältms Hikrotkop von Plössl 

0 ^ ~ demselben 

€ — — — — demseibeo 
P w D«iimt ▼on dtoutlben 
B — — — VoieTLl^Dsa 

F — — FHAUWUflFER 

G — — — Fa4üxhock& 
H — — — Ramsdiv 

1 — — — AoAMS 

& eia 5pie£eiiniiuo6koj^ von Amici 

L — — — Amici 

M — — — Plöml Dach Amici« 

iMcht«, muh üb«! dl9 sw«ke BigtoMbafk, dk JUehi^ 

^ solche Vergleich ungen beibringen zu können. Allein 
adet darüber nur wenig ßrauchbares, loch iiehlt das ge- 
hüMiob» Mab n ilmn VcrgleMbaog* D«tto wüa« 
imthvr wXt» «»• gMiMi« BMiinmong der dritt«ii Bi- 

ifl oder der Scfiärf 'e iinil IVstimmtheit , mit welcliec 
nrcb das Mikroskop die Gegenstände sieht. Allein eacb 
Isen sieb gleiebseoi Dor aaoüttelbere VefgleiehoDgen es* 
, indem man denselben Gegenstand nnter gleichen Üa- 
\ erhaltoissen mit Diehiern Miiuoskopen zu derselben 
lobiebtet. Aileaeit aber wird es notbwendig seya, so 
n, deft diese dritte EigeneelMA) so sehen sie euch bei 
ikio»kopen erwÜhni weiden magi eigentlii^h die vor- 
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züglichste von allen ist. Man sagt nur immer, dafs d 
Mikroskop so viel mthr vergröfsert oder die Gegenstiaf 
Tiel heller zeigt, als ein anderes, aber man bemerkt oia 
und wie vielmal klarer und deutlicher die GegenstaiJ 
durch erscheinen , als durch jedes andere. Man begDo^ 
die Objecte grofs zu sehn, ohne zu berücksichtigen, ob la 
auch scharfer, genauer und bestimmter sieht. Der Lm 
^ belt über den elephantengrofsen Flohschatten eines alteo 
nenroikroskops, während der Kenner in einem Mikroskofi 
FRAüHHOFEn oder Plössl mit einer Vergröfserong t« 
20mal schon Erscheinungen in der Gestalt und dem BmI 
ses Insects erblickt, die er in jenem grofsen SchattenbSl 
erblickt haben würde; denn undeutlich sehn und 
sehn läuft bei mikroskopischen Untersuchungen beioal 
eins hinaus und dasselbe kann man auch mit demselbeal 
von den Beobachtungen mit Fernröhren sagen. i 

£s w äre zu wünschen , dafs man diese Scharfe m 
kroskope, die Herschel bei Fernröhren die raumdum 
gende Kraft nennt, durch ähnliche Mittel so genaal 
men könnte, wie man dieses, nach dem VorhergebeoM 
der Vergröfserung dieser Instrumente allerdings tu tbi 
Stande ist. Allein diese Mittel sind uns noch unb^ttl 
werden es wahrscheinlich immer bleiben. Wir werM 
Schlüsse dieses Artikels wieder auf diesen Gegenstand ■ 
kommen und wollen hier nur noch einige , in der An 
nicht unwichtige Bemerkungen über den Gebrauch 
kroskops mittheilen. 

Es ist für sich klar, dafs beim Einleg-en des Gegi 
des auf das Objecttischchen dasselbe genau in die 
Mikroskops gestellt werden müsse. Zu diesem Zwecke 
gut, zuerst eine schwache Vergröfserong aufzosteckeo, 
ses Einlegen des Objects keine Schwierigkeiten hat, ood 
bei unverrückter Lage des Objects die stärkeren Vi 
runsen aufzuschrauben. Die Rectificationsschrauben 
jecttischchens leisten dabei gute Dienste, da man mittrl 
Hülfe dieses Tischchen, und also auch das Object, nack 
Richtungen sanft und sicher bewegen kann. ^VeDD 
starken Vergröfserungen schon sehr nahe daran ist, 
j'ect deutlich zu sehn, so mufs die noch übrige Anoi 
desselben an das Objectiv sehr langsam and leise g< 
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BM sonst beide aneioander drücken und daher leicht 
ekfo oder bescbSdigen kaiio. Diese langsane Bewegoog 
th deswegen nothwendSg, well «an soost 4ie wabre 

Qung des Gegenstandes von dem Objective leicht über- 
t und so Tergebeni wieder xnruckicbrauben nafs. Je 
' übrigens die Vergrttfteriing , desto grOfser ist eucb det 

fs drr t:^"^^prn oder gerin<»ern Kurzsichii^lveit d-^s Auges 
le EoUerouog, daher jeiier Beobachter sein Mikroskop 
Alt, feinem Aoge gemäfs, einstellen miib« 

Qü der MeUuchtung der Gegenstände haben wir bereits 
{iiprocheo» Das Kersen- oder Lampenlicht bei Nacht 
B fioem verfinsterten Zimmer wird man dem Tages- 
oder dem der unnviih Ibaren Sonnenbtraiiien in den mei- 
illea Torueho« Oft aber gewährt bei Tage das re- 
» licht weifser Wolken oder das einer nicht direct von 
nne beschienenen, weifsen Mauer eine ebenfalls reche 
lÜiifte Beleuchtung. Das Ocalac übrigens mufs stets 
ba grsllea Liebte beschützt weiden* 

a einen Gegenstand voUstäuüig und in allen aeinaa " 
i gtostt keonea su lernen, wird mea iba snerst unter 
Hfaohereo Vergröberungen bringen, wo man ihn ganz 

dach grolstentheils übersehn und den Zusamoienhang 
man Xheile eoltasscn kann» Eine Aenderung der Be«> 
Mg (dnreh eine sanfte Bewegung des fieflextonsspiegels 
er Sammellinse) während der Beobachtung läFst den Ge* 
id oil in einer gao2 andern Gestalt erscheinen ^ daher 
ie TOilheiUiafteste unter eilen enlsnchen wird» 

Ü der Untersuchung von Flüssigkeiten soll das Object- 
tn snefst nebe borisontel gestellt werden, was durch die 
Btarsten Schrauben des Pursgestelles bewirkt werden 

Es ist nicht nothi^ , dazu eine Libelle oder Wasser- 
sa gebrauchen j de das Instrument selbst ein viel ge« 
I Mittel an dieser Horisontelstellnng des Tischebens en- 

Man legt nämlich auf die ebene Glasplatte, auf wel« 
on die Flüssigkeit aufgetragen werden soll, zuerst ein 
en Stanniol oder geiMrbtes Papier und siebt zu, ob man 
e immer gleich dentlich steht, wXbrend man es, durch 
iregung des Tischchens , über dab ^^ao^e leid des Mi- 
ss hinhihrt» 

* 
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Utber die Zubereitung der Objecte sa 
Uotersuchuogen lassen sich wohl nicht leicht aU| 
schiifteD aufstelieo. Je kleinere Theile man Toa 
tersachenden Gegenstände darcfa Hülfe eines tclisfea 
a. dgl. ablösen, je feinere Blittchen man tob 
schneiden kann, desto besser wird man die 
Theile sehn können. Aach ist es DÖtUg, s. B. bei 
tersachnng der verschiedenen Holsaiten oder dir 
der tbierischen Körper, diese Blättchen in vei 
tongeo von dem Körper abzusondern. So zabereiteie 
stände werden dann auf die obere Seite der eb ea ei 
gelegt, die in das Objecttischchen eingekleouDt «l 
zwischen zwei solche Glasplatten zu legen ist nicbr 
haft, weil* die obere Platte den unter ihr liegende« 
stand weniger deutlich erkennen läfst and iho oft 
zerrt. Die Kiinstler pflegen wohl ihreo loslraaerrfe 
kleine Gegenstände in Schiebern zwischen zwei 
beizulegen, am diese Gegenstände vor äoCscm Verlet 
bewahren I aber diese Dinge gehören nur fiir diejenij 
sich mit diesen Instrumenten angenehm unterbalta 
während der eigentliche Beobachter die Gegenstaadt,^ 
kennen lernen will, nicht zuvor absichtlich beJ« 
entstellen lassen darf. Allein dieselben von deo 
beigefugten Objecte könnten zu einem andern Zweck 
tbeilhaft benutzt werden , wenn nämlich diese 
dahin vereinigen wollten, allezeit dieselben Obftctf 
Schiebern einzuleiten. Dieses würde nämlich dat 
erwähnte Mittel geben, die Schärfe oder Klarheit 
schiedenen Mikroskope unter einander zu vergleicheo. 
constante Probeobjecte würden uns lehren, was mao a 
und demselben Objecte mit verschiedenen Mikroskoj 
gleicher Vergröfserung, noch zu seha im Stande iA 
eben Probeobjecten schlagt v. Jacquiv in der oben ei 
viele trelTliche praktische Cemerkungen enthaltenden AI 
vorzugsweise folgende vor : 

1 ) ^üg^l der gemeinen Hausfliege (^mueca 
2) der gemeinen Mücke oder Gelse (cuUx pipiens) ; 3,^ ^' 
Menschen oder besser von dem Rücken einer Haas- oi*| 
maus; 4) Schuppen von dem Flügel eines gemeio^Q 
Schmetterlings {papilio crataegi oder brassicae) \ 5} 
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gemtiotD ,JPek - odtr KUidermatto {iinM p^llionMlla 
xUiiia) uod 6) em^elne Schuppen von dem BrilUant- 
\treuUo impm'fafis), AU lUidwrp^iQ^tig« Objf cte iühit 
üsselben Zwed^K« •ni 1) ein kteints Stüpk des Flö- 
I dem I^aptlio Crata^i^ 2) von PapiU^ Menelau^;^ 
ifar «lümifiS Schtibcben eifu» Stüifgek vpn tuirjsit<^ieai 
(Zm May») oder von Holliindermark und 4) ein kleinem 
pei f lügeidf cke des erwähnten BriliiantkafertS* 

»rkeoni i|ian z. IL \m 4n» fliegenflügt^o in luaei» 

ikroskope bei fincr Vergröiserupg von J5 bis 20 W 
lUudhaare, mit eiaer Vergröfserung von 60 bis 100 
nao die f ostriioii di«m Hme in itn des f iür 
die zwijsbelähnliche Basis derselben , mit einer Ver^ 
l von 200 bi« 240 eodUcl^ siehf^ map di^ jiaare 

lioble, gestielte Kdrper« Aodene e^geineeseiie Bei- 
irt V. Jac^uin^ von Menschen- und Mäusehaaren, von 
Uea Schuppen oder djem sogenannten Staub der Flü- 
feptdopteran btsondeit des Papüia Mfn€im$ md 

Für stark vergrofsernde Mikroskope sind als Prü- 
fte die fejnen Linien und Sqbpppen der Kieidermot«- 
(Hch geecbicki, d* ma» sie wt bei einer Vergirötse^ 

300 bis 400 und bei der höchsten Lichtstärke in 
pten zusamtiienges^ztei) iVlikroskopen , deutlich sieh|^ 
ntQ» anifaJlecd gewQg, üß dnrch sehr gut gearb^ijKele 
nikroskopische Linsen von sehr kurter Brennweite 
?merkt^ als mit jenen znsamoM^ngesetzten Mikrosko- 
»V J^cgviir sah dies« Linien und Streifen ijier Kleir 
lurch einzelne Linsen von 200-, 100- und selb«« 

ÖOmaliger VergröfserHQg bereits sehr deutlich .und 
Is dnrdi alle bisher verfertigte sueaoiiMngesetzte 
e mit achromatischen Ob^ectivlinsen , selbst wenn 
ten l;itzi^n eipe Vfrgrörseruog von 340 anwendet, 
»e ihm %a Gesiebte gekommene Mikroskope von 
'EK zeigten vot) diesen Streifen nicht einmal ein^ 
le katediopirischen Mikroskope Amici's aber gpbef 
ftlseruogen von 120 bis 240 diese Linien wenigstens 
h zu erkennen, als es der bekannte Lichtroengel 
Irumente 2uläfst« Nicht so mit den ^rofsern Mi" 

net Zeiuthrift. Tli. V. S. «7. 

Fffffff 
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kroskopen von PlOssl , io welchen dIeM Streifen 
wahrhaft überraschender Klarheit erscheinen, and, wu 
zuglich bemerkt zu werden verdient, nicht die VergrS 
die man bei diesen pLÖssL^schen Mikroskopen anwen 
es, die über die gröfsere oder geringere Klarheit, 
eher jene Streifen erscheinen, entscheidet, sondern die 
liehe Combination der über einander auf;*eschraubten 0 
Ein einfaches Objectiv liefs bei OOmaliger Vcrgröf- 
diesen Streifen noch nichts erscheinen; die Verbiodan» 
Objective, bei einer Vergröfsernng von nar 72, hefs 
reits gut erkennen und die Combination von drei 0' 
endlich, bei einer Vergröfsernng von 80» «eigte sie 
fallender Klarheit. Diese Verbindung mehrerer achro 
Objective zu einem einzigen mufs daher als einer der 
liebsten Fortschritte der neueren Mikroskopik an 
den und er ist, wie beinahe alles, was bisher in 
auf praktischem NVege gefunden wurde, durch ein gV 
ohne Zweifel auch geniales, Tatonnement^ durch Z 
funden worden , an welchem die Theorie so weoig 
hat, dafs sie bisher nicht einmal im Stande gewesen' 
Ursache des glänzenden Erfolgs, den dieser, wenn 
blinde Zufall gehabt hat, auch nach der bereits g 
Entdeckung derselben, nachweisen zu können. So fio 
demnach auf eine sonderbare Weise das Verhältnifi ^ 
rie gegen die Ausübung der Optik in unseren Tagen, 
stens in Beziehung auf den hier in Rede stehenden 
ser Wissenschaft, ganz dasselbe, welches zur Zeit ci« 
Entstehung dieser Wissenschaft, zu Ende des 16- Jak 
statt gehabt hat. Die ersU Entdeckung des Femrohri 
durch auch des Mikroskops, das jenem in wenig Jah 
verdanken wir ebenfalls einem blinden , aber für noi 
glücklichen Zufall und zwar, - wenn die Erzählung dff 
Geschiclitschreiber dieser Erfindung bewährt ist, dem 
und ahnungslosen Spiele der Kinder eines Brillenm 
Holland. Ein Stück Kieselerde mit Pottasche veros 

1 Es erinnert dieie, wie die Geichichte so mandier 
Eatdeckung, an den schönen and schwer za übers 
drack des alten Griechen: Oi5 it/ijf, ovx a(ttZfi^^ all* 
fi^yrig. Denn nicht Jedem haben es die Götter ge^dnot, 
fällige G!ücksgri£fe an machen. 
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dia üäoda zweier Kinder gmthen^ Öffnet« nnseren 
wn oeoe, unbekaonte, wundervolle Weifen« Aber 

deckung, vielleicht die glänzendste, deren der Mensch 
aea kaaoi war beinahe ein ganzes Jahrhundert schon 
tiiid selbst auf das Mannigfaltigste auf die GegenstSn- 

Leiden Welten angewendet, und noch konnte sich 
:hiiche Geist von den ionern theoretischen Gründen 
leinun^en, welche ihm diese Instrumente darbolen, 
ügende Kechenschaft geben, ob&chon es nicht an 
ven hoher geistiger Jvraft, wie KsiPLEa u» A.y man- 
lebe sieh mit diesem in so hohem Orede intntessan- 

)stande beächafiigten und ihn durch Hülfe der Geo- 
ergriiaden suchten* Auch möchte ea , welche hebe 
auch von der geistigen Stirke des Mensehen he-» 
wohl unmÖ^licli seyn, blofs auf dem Wege der 
len Speculationen Entdeckungen solcher Art zu ma« 
ises war auch die Ansicht des grofsen HuTaHivs» der 
ivesentliche Beiträge zur Verbesserung dieser Instru* 
lefart hat und dem wir auch die erste genauere Er« 
ir Wirkungen des Fernrohrs verdanken. In sei- 
ik^, wo er uns die wahre Erklärung jener wunder- 
sheinungen mitiheilt, drückt er sich über diesen Ge<^ 
mf folgende Weise ans: Si quU tania induairia 
I ut ex naturae et geometriae principLU Ttlesco-" 
r% poiuisMt, tum supra morUdium soriem in- 
u$$0 diemdum crtdmm» Sed hoo iam longe abwi, 
0 reperl l ariificii rationem non adhuc &alis expli- 
riai ifiri doctissimi, * 

Jtische Ceuenbtäiide bereits so oft iu diesem Werke 
'Orden sind, so wird eine, vorzüglich auf den ge* 
n Artikel sich bezieliende, kurze Uebersicht der Li- 
ies Zweites der physikalischen Wiöseoschafteu hier 
lorechten Orte seyo. 

Georgs, Essays on the Microscope. Lood* 1787« 
issay on Viaion* JUood, 1789* Deutsch von Jiitxss. 
1704. 

(des Vnters) Mierographia ähiilrala or the micioecf pe 

ned. Lond. 1746 nnd 1781. 

tsu opera posthana. Lagd. Bat« 1705. 

Fffffff 2 
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Aepivus, über ein Deues achrom. Mikroskop. Mem.P 
Vol. IL el IX. 

d^Alemdert, s. Opuscules mathematiques uod Mcb. 

ris. 1764, 1765 und 1767. 
Baker, the microscope roade easy. Lond. 1743 

Deutsch in Zürich 17')3 und 1756. 

über Lbeuwbvhobk^s Mikroskope. Philoi. 

1740. 

Barrow, lectiones opticae et geom. Lond. 1674 

BiOT, Traite de physique exp^rimentale et math' 
(Die optische Abtheilung.) Par. 1816. Ein Ao 
aus von dem Verf. besorgt und Deutsch vob 
Leipz. 1824. IV Voll. 

, • ..Doscovicn, dissertationesqninque ad dioptr. pertise 
sano 1785 et Viennae I768> Ejusdem Opera 
astr. pertinentia. Vened. 1785. Dessen opt. Me 
den Mem. Bonon. Voll. V. 

BoUGUER, Essai d^Optique. Par. 1729 und 1760* 

1726, 1755 und 1757. 

Br ANDER, Deschr. zusammenges. Mikroskope. 

1769. 

Brouoham , opt. Abhandl. in Phil. Trans. 1796 o 

BuTTERFiELD, Über Mikroskope mit sehr kUinea 
geln. Phil. Transact. 1678. 

Campani, über Verb ess. der opt. Glaser. Phl 
1665. 

Cassivi, Jag., opt. Abhdiungen in dien Meo. 

1710undl747. 
Clairaut, opt. Abhandlungen Phil. Transact 17 

Par. 1739, 1756, 1757 und 1762. 
CoDDiKGTOir, treatise on Optics. Cambridge 1823- 

Descartes, Dioptrique et g^om^lrie. Par. 1637 
sen opera philos. Amsterd. 1644, 1656, 1677«. 

DoLLovD, JoHV, opt, Abhandlungen. Phil. T 
u. 1758. 

Euler, Leonh., Dioptrica. S^VoIl. 4. Petrop. 1769 
Abhdigen in Mem. Petrop., Berol. und Paris. 

Fraunhofer, opt. Abhdigen. München 1816. Qod* 
magreres astronom. Abhandlungen. 1829* 

Fresrel, opt. Abhandlungen in M^m. de Paris. Vi 
passim. 

Fuss, instruction detaillee etc. Petersb. 1774; ^ 
KlCqsl. Leipz. 1778* 
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über 2.u3*ioim enges. Alikroskope. Phil* Trans« 1745» 
lAi, Ja€«.} optic« ptomota. Lond. lÖHS* 
, Dav., Caipptr* «t Dsoptr» eleiiicnita. Oxom* t&dS, 
i, 1735. 

nr, lUoptr* Abhandlungen. Phil. Transact. 1737* 

M>scK.iftf über sehr gfoiae Übjecüve« Misceil. BeroL 
\* 

iiTi' ^iiMttalioii Sur k p0rf<iction faiDMef« B«ii* 

t. 

«it, diopir. AbbaftüiiDgen. Phil. Tr. 1782, 1795> 1800, 

HCL jan«! m the aberr<a. ol Compound ieoses. i^hil. 
». ib2l. 

On lighu Lonik 1830 und in drr Encyd, iMtropeh 
i 1828. 

II, opt. Abhandlongen. Mein. Par. Vol. IX. X. und die 

i 1699, ITü'i, 1709 und 1710. 
ftlicrographi«. Lond. 1665. 

iK^s, tf««t»tai lU lomiae. LagdU ikt. f()91* 
Dioptriee ui Huagvli op. poAihiMift. Lugd. B«t. 1703« 
diopir. AbhandliMigeii in Mein. Par. Vol. I «I X. nud 
1715. 

k, über Mikrodkupe« Baumoailtici^b Zeiuchrih B^. IV. 
V. 

IT^ opl. Abhandlungen* tUm. Par* 1770u 1779. 

tta opt. Abhandhineen« ComoieDt. Götlinc» Vol. L» Vll* 

au. 

tsf, Lelubegriir der Mathematik (opliiciici 1 heil^. Üieiü- 

Lrsti; Griiade d«x Pholomtoie. Al^adliAogeu der bair. 
l Bd. IX. 

1, paralipomena ad VilelUofieifi. Aug. VindeL 
Üioptrice, Aug. Vindel. 1611. 
4, aoalyt. Üioptrik. JUeips. 1778« 
dioprr. Abhaodiungeii. CMmeDt Göll. Vol. XUl. 
ft dtopir« BlBaoDte für «obrott« ObjecliTO mu Hikro* 

kB. 

Mein. Petfop. Vol. III. V. VII. XI!. 

LLt, Le^ons d'Optiqiie. Par. 1756. 1802. Deuuch AI- 

i 1757. 

liT, dlopfr. Abhandlongen. AUm. Berl. 1771. 

ßoHF, Griindlehien der Pholometri© oder der optischen 
^^Qidiailen. Erlangeo 1803. 2 Voll. 8. 
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• ■ 

Lieber ilOht, aber anatomische Mikroskope. Mem« BerL 
LiTTRO\^ , Dioptrik. Wien 1830. Dioptr. Abbandl 

ßaumg. Zeitschrift für Phyuk. B<1. IV' a. V. 
Malus, opt. Abhandlungen im Joaroal d« Fecole 

Vol. VII. .U4 

M^m. prescnle». Vol. II. Par. 181 1. 

— — Theorie de la double refractioo. Par. 1810* 

NtwTOjr, Optics. Lood. 1704, 18, 21, 30 u. 42. 
Clarrv. Lond. 170f) u. 19. Französisch Amst. h 
1722, 87 u. 8. w, Opl. Abhandlungen. Phil. Trans. 

72, 73, 75, 76. 
Oaiasi, dioptr. Abhandlungen. Mem. della Soc, 
Vol. III. > • 

PaiciiTL, pract. Dioptrik. Wien 1828* 
Priestley, history of the discovery etc. Lond. 1772- 

von Klüoel. Leipzig 1776- 
Ramsdes, dioptr. Abhandlungen. Phil. Tr. 1783* 
Saitihi, Teorica degli stromenti ottid. II VolL Padoa 
Short, dioptr. Abhandlungen. Phil. Trans. 1749* 1/ 
Stile, über die Mikroskope von ToRRE. Phil. Tr. I 
Smith, dioptr. Abhandlungen. Phil. Trans. 1740. 

— — a complet System of optics. Cambridge 1734 
von KAst^ter. Altenburg 1755» FranzÖs. Par. I" 

Wilson, James, über Mikroskope. PhiL Transact. 1; 

Youiio, opt. Abhandlungen. Phil. Trans. 1800, ISöIi 
Transact. o. the Irish Acad. Vol. IV. 

Zeiher, über das Soonenmikroskop. Novi Commeo 
Vol. X. 

Da sich unter den neneren zusammengesetzten . 
pen diejenigen , w elche der berühmte Optiker Pl6s51 » 
verfertigt, vorzüglich auszeichnen, so theilen wir hl 
Schlüsse des Gegenstandes, die nähere Beschreibung an^ 
nung derselben mit, wie wir sie von der gefälligen 
Schaft des Prof. I^rrrks in Wien erhalten haben. 
Gattung dieser Mikroskope besitzt einen durch ein 
•a gegen den feststehenden Objecttisch bb beweglichen 
cc, auf dem zusammen zulegenden Dreifufse ddd, 
nem Winkelgelenke e, um denselben nach Willkür 
oder in jedem beliebigen Winkel schief stellen und xud 
nen der Objecte benutzen zu können. Diesem I 
sind beigegeben zwei Oculare ^mit 1 und 3 bezeichnet) 
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liobchra Linie Qod mutm CoUectivglm bestehtnd ; dann 
ittes ShttlioiMt Ocnttr, mit No. 3» btieichntt, dts mit 

1 JcienkreuzB zur Messung der Gegenstände versehn ist; 
ertes UGuiar , um die Vergrör«erung mit Vf^rhallniiümä- 
i VewhMm an LichttlärlM bi» «of 1000« bis 1500mal stei- 
ra kUfinen; fmer ein •planatisohet Oeular ans zwei 
lyrischen Linsen mit schwacher Vergröfseruog von 19* 
Mnaly ]• nachdem man Objecte benaut, am besonders 
GegenstMnde mit htfchsier Sehirfe sn sehny und endlich 

achromatische üpljnatische übjeclivlinsen , die uberein- 
gpschraiibi werden können, um die VergrÜiserung nach 
iadäjfoiCi des Beobachters sn ▼erstarken» 

h% Objecuischchen b b mit vorn geöOneten Federkiam- 
fiir Ob^ecttriger nnd Glastaleln aller Art ist mit einen 
m f snm Oeffntn von unten nnd mit zwei diagonal ste» 

n Stellschrauben g, h versehen, um dadurch das Object 
alle Pancte des öehfeldea führen an kennen, 

* 

in derselben Saule, welche das eigentliche Mikroskop 
las Obieettischchen trägt « ist anoh ein concaver Uefie* 
Riegel k von Glaa angebiacbt, der eine doppelte Bewe-* 
■er transparenten Beleuchtung hat; ferner eine schwarse 
flite und ein sphärisches Beleuchiuo^äpri&oui 1 nachbcL*'* 
I mit Bewegung snr Ukiminatioa opaker Gegenstinde; 
grobe Ijichtverstärknngalinae m anf besonderem Fofse und 

^Tlem Schieber zur \ ti^taj kung dei Ileleuchtun^ bei bUir- 
V ergröiserung sowohl opaker aU auch transparenter Ge- 

iade, und endlich ein eoncavea Glaa in Messing gefafst| 

Drehen y lor Pliissigkeiten , ein Insecteogtas in messinge« 
j^&uog und eine Objectoadel znm Äuiötecken kleiner Ge- 

ände« 

Zur VervoU&taodigung dieses mikroskopischen Apparats ist 
I beigegeben; eine messingene WiLSOX^ache Loupe, eine 
itte, «wei auf Glaa gethailte Mikrometer mit Theiinngen 

Wiener DuodecimalUnien in 30 und {][) Theile (oJer des 
imeieis in 20 und 50 Tliellej, in eifenbeinaroer JbLapsei, 
^Kaem dasn gehtfrendfn Bipge von Measing, mm Einle- 
ie das Objecttiaehehen , nnd endlich eine Vorrichtung 
Mes&en der Objecte bis auf OyOOüÜi Wiener ZoU (linear) 
•hl Uikrometei^chmHbe n«di FiuiiM^orst« 
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Die VergröfseruDgen mit vollständiger KUrheltnndS 
genti von 18- bis 500nial linear oder von 324- bi« B 
mal in der Fläche. Die stärkste, jedoch mit wriiiltinfi 
ger Lichtverminderiin^ mit diesem Instrumente za erreii 
Vergrfifscrung ist 1500cnal lineaV Wer 2250000oQal mit 
che und kann nur bei transparenten Gegenständen iQgfi 
werden , wo das Licht durch die Verstärkungsliosen al 
Reflexionsspieget coocentrirt auf den vorliegenden Gegi 
einwirkt« 

« 

Um die lineare Dimension einet opaken oder traoi 
ten Gegenstandes mit dem sinnreichen und leicht za 1 
delnden Schraubenmikromf ter zu messen , ist vor aiM 
thig, dafs man den Werth eines Um^iancs der Mikro 

O » OD 

schraube kenne und sich den Stand des Mikromptcii 
Ist dieses geschehn, so bringt man den zu messen! 
genstand unter das Mikroskop, steckt das rnit dem FaM 
versehene Ocular so auf, dafs der eine Faden mit defl 
des Mikrometers parallel läuft, und schneidet mit dtmi 
Faden die eine Seite des zu messenden Gegenstandes, 
dreht man, während des Durchsehens, dit Mikromettii 
be so lange fort, bis der Faden die andere Seite des ( 
Standes erreicht, und bemerkt endlich, durch wie viekl 
die Mikrometerschraube gedreht worden ist. 

' (Teset^zt der Gegenstand liabe 19 Theile der ^^lkI« 
schraube und 3 Theile des Verniers eingenommen, so d 

Object -j-^ — • eines Wiener Zolls im Durchmesser hak 

die Mikrometerschraube mit Hülfe des Veroiers den ■ 
in lüOOOO Theile theilt, ^ 

'V^nso zweckmafsig sind die dem Mikroskope U 
benen Licht Verstärkung« - Apparate. Die grofse Lichttl 
knngslinst ist durch den gefederten Schieber leickt ta J 
haben iinA wird ebensowohl zur Beteuchtan]g de» OB 
gers und des darauf gebrachten Bildchens, als aach lar 
centration des Lichtes auf dem Hohlspiegel benotzt 
starke, auf allseitig beweglichen Armen befestigte Fnsfl| 
dient zur schärferen Beleuchtung opaker Gegenst^iod«. ^ 
Lichtverstärkungs - und Leitungsapparat wird auf drei 
zur Erreichung des vorgestellten Ziels benatzt. 
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d opftke GegeDStände io verticai«r Stellnog dt» Iii«Itu«> 
nt gyvUtfnt Lichta stt Mcmehteii, so ftlrih man diä 

\>lärkiings1in8e unmittelbar vor die Flamme und giebt 

0 eine solche Bichtung^ dafs sie das Prisma voiv 
imI mit Lioiit msigaba* Oaa In dm Vorderfo£ia daa 

ops fpsfgf stellte Priüma selbst wird nun mit seiner eb»* 
;he Dacii aufwälU und gegen den Üörper des lostru«» 
> sehtifg geafallt, dafa die hiar aiikamfiiaftdan Ucht<>* 

gebrochen und coocentriit nach abwaiU und zwar 
vorliegeoda Objectvgeworfen Warden, 
horitootalar Stalhmg dea K(5t)para daa Mikroakops, wl« 
zur Abseichnung der opaken Gpgenstända benutzt| 

1 Pmoia baaaitigt and dar Liahtvaiatärkuagalinsa aiiia 
itaHang sdwlacliaii - daa Planiina dar Lampe nnd daaa 
chchen gegeben, däk durah die nun concentrirteu 
(hlen dar GegaoMand recht starka Baleuchtnng aikalt» 
irden etidlicli tranaparaiit« Gagaastiuida at^tarsnoht) 

m Instrumente die senkiecbte und der Lichtverstär- 
se dia im ersten Falle angafUhfta Stellung vor dam 
di^m Hohlspiegel aber eine aolcha Richtung gegebati 
däls durch seine Wirkung die gewünschte Beleuchtung 
mstaiidas Ton aittan erreicht wird, 
in allen seinen Tbeilan mit grober Sotgfalt anagafiihrm 
Instruments, das mit Präcision , ohne todten Gang 
lite TritbwaA'daa Mikromatersy das nach alian Sai- 
^^licha Piedestal nnd endlich daa dem loiTriimente erit 
itiiea Zeiten beigegebene rechtwinklig gekrümmte Octl^ 
mem In seinem Knie aogabrachtan Prisma tragen stfr 
sag des Ganzen und snm erhtMitan *Gebiranaha des in^ 
■$ wesentlich bei. Dem Beobachter ist es auf diese 
&6ghch geamcht, alle von ihm anfgefondana Fotmaai, 
r ehiie dto 95iiiitfniM*iMton Bf^egel^ natfllPgetreu ah« 
t und überhaupt jeden Gegenstand, sobald er mittelst 
Mdadlinat an dia Objaatflsakohao befestigt worden ist, 
oder o*e/ sift^li Ast Stellung dto KifrpaM mit Ruhe und 
au untersuchen. 

; dam gebrauche dieatos Mikroskopa dam noch wn- 
aübten anzurathan, die elrsten Beobaclfttnngen mit deb 
3 und 4 und mit dem apiaaatischen Oculare vorau-> 
I denn ^Gmd eplMia CompoairtaA «teilt den Gegea^ 
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stand bei einer 53cnaligen VergröIseraDg im Darc 
hoher Klarheit dar and leistet bei grCfsern Gegens 
les, was man nur von einer optischen Vorrichtang 
kann. Wenn aber die Gegenstände oder ihre eiozelaea 
so klein sind, da£s die ervräbnte Vorgröfserong nl 
hinreicht, um sie allseitig und ganz klar za erkenn 
wählt man zu der oben bezeichneten Linse das Ocular 
wo dann die Gegenstände HOmal im Durchmesser t 
und noch immer so deutlich dargestellt werden, dals 
Eigenheiten scharf auffassen nnd darstellen kann. 
Vergröfserungen bedürfen die opaken Gegenstände w 
nnd Bakrcs konnte schon mit diesem Apparate die 
Verzweigungen der Lunge, der Schilddrüse und des 
eben Gehirns, die doch schon unter die zartesten Ge 
gehören, ohne allen Anstand sehn und zeichnen. Das 
No. 2 mit den Objectivlinsen 1, 3i 4f <^üf einander g 
giebt schon eine zu starke Vergröfserang für opake OY 
dafs man diese Vorrichtung den Mindergeübten anrathe 
Uebrigens sind diese und alle andere Vergröfse 
riöfsPschen Mikroskops für transparente Gegenstis 
allein anwendbar, sondern auch um so unerläfslicher, 
die Absicht verfolgt, die zartesten organischen Verbal 
erspähen. Dei der Untersuchung der einfachsten Org 
wird man daher nicht allein die Linsen 4 und 5, wohl a 
Verbindung mit dem Ocular IVo. 2 , 3 oder wohl gar 
benutzen, sondern auch den Hohlspiegel zur Beleucht 
untern Seite der Gegenstände in Anwendung bringen 
Die Linsen 4, 5» 6 mit dem Ocular 3 vergröfsern daao 
dieselben Linsen mit dem Ocular No. 4 vergröfsern 
im Durchmesser. Man bemerke noch, dafs zu diesen 
suchnngen mit den stärksten Vergröfserongen nar die 
Theile der Gegenstände und auch diese nur dann 
sind, wenn sie entweder so vielfach zerlegt oder doch 
prefst worden sind, dafs sie von dem Lichte voU 
durchdrungen und dafs ihre Einzelnheiten im ganzen U 
erkannt werden können. Eine Uebung im Zergliedern 
gensiände, selbst den kleinsten Theilchen nach, ist 
mikroskopischen Untersuchung der einfachsten Bildung 
nisse unerläfslich und eine nur etwas rohe Behandla 
Gegenstandes wird uns über die eigentliche BeschaUeniieit 
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• fmWhjbdigl Iftiani. Wm om Tioidiitiig hm i&m 
mtbm Smm rmttMUhmn Inttraneiiti ttttt ktt, ao 

»istens nur aus dieser Quelle kommen , besoaders wenn 
mSimgmf die stirkMii Vcrfrtfbeningeo »ogkkii taveod«! 
fällige, mmAfi§$ EMündfauig dm GegensUadti und da« 

Bieou aber wird bftld das Wibn von dem SclliilliNMm 
cbcidM ieiu^o* 

Wit ISgea imh tmi dniM nmk fchioti«!! MUno* 

wie sie von PlöSSl verfertigt werden, die Preise in 
-Höoze oder Augftbarger Gonrant bei« Das so eben an» 
tt grdbm Imlni«^ diäter Act Juitttt MmMoM sm%m Ki- 
^o» Mikrometer 232 und mk dei»|elben 322 Gulden; 
luiere , stufenweise an Dimension und einzelnen Tiieiiea 
ppmü aboehflyrndy koateo tiO> SQ und 40 Golden; tia 
•aikroakop mit vollatlhidlgen Apparat« • 100 Guldeo^ 
^oupe nacli \\ ilsox mit Fa-sjjiin^ aus zwei ücliromati— 
i«ios«o bestehend o Gulden, eine aplanaüsche Loupe mit 
achromaliichea Lineeii 5 bia Q Gulden » em boteniaches 
Bikioskop mit Lieberkuhn^schta Spiegeln, Obj««tiwdeI, 
te o. a. 5 l^is 12 üuideo« 



Mil c hs tr af 8 e. 

r 

^ia lactea^ Galaxia; Voie lactee, Voie de 

thm miliy ^ciy^ Galaxy. So nennt man den 
, weifslichen Streif, der sich rund um den Himmel er* 
r und in den an kenntUchen Sternea laicketen Gegen«* 
leidbeem einen Hebten Hnitergrnnd bildet« Die Milch- 

schneidet die Ekliptik bei den Fiiisen d^r ZwilIioge| 
iaoo nördlich darch den Persens ond die Caiaiope}« snm 

den Cepbens nnd mm Schwane, dann in swei Arme 
It durch den Fuchs, den Adler, den 5obieski'i,chen Schild 
dem Bogen des Schütaeo, und durch den Pooiatowski^* 
Btimt und den Arm nnd Fnfa des Sehlangenträgei« nahn 
snrpiooe vorbei. Bei dem Stembilde dea Ktenaea kommt 
m Südpole am nächsten, ist hier ziemlich schmal und 
lo durch das Schiff nnd breiter werdend dorch den vor-» 
Thnll des Einkoina ^c^ea die Fülse der Zwailinge in. 
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Sie bildet beinahe einen gröfsten Kreis der Kogel, * 
•D Breite «ehr ungleich und von dem Schwane 
Schätzen in xwei Arme getheilt. Ihr weilses Licht 
Ursache ihres Namens. 

lieber die Meinungen der Alten sind in dem d 
ttrch ttigeschriebenen Buche placita philosophorum 
irrige Meinungen angegeben, von Demokrit aber 
sagt, dafs er sie schon als eine Sammlung unzähliger St 
gesehn habe« Masilius fuhrt aber diese Meinung in 
j4stronomicon an. 

Sogleich nach Erfindung der Fernröhre erklarte 
init Bestimmtheit die Milchstrafse für eine Vereint 
zahlreicher kleiner Sterne*. Indefs konnten weder 
seine Nachfolger in diesem susammenfliefseodeo Lieb 
reicher Sterne überall die einzelnen Stern# erkennen; 
wie schon das blofse Auge in der Gegend der Bü 
eine überwiegend grofse Zahl von Sternen erkennt , 
in andern Theilen des Himmels , so zeigen auch 
Fernröhre hier einen vorzüglichen Reichthum an S 
erst mit Hülfe von Fernröhren kenntlich werden. Hra 
Beobac4)tungen haben gezeigt, dafs dieses Auflösen io 
Stufenweise immer vollständiger eintritt , je gröfser die 
durchdringende Kraft des Fernrohrs wird, so dafs wir, 
auch vielleicht an einzelnen Stellen der Milchstrafse 
J^^^belm^ssen seyn mögen ^, doch im Allgeroeioeo 
sagen können, die Milchstrafse sey nichts anderes, als 
zähliges Heer sehr entfernter Sterne, deren vereinter 
nen weifsen Schimmer hervorbrinof, obuleich die 
Sterne kaum erst bei bedeutender Vergröfserung mit 
starken Instrumenteti erkannt werden können. 

Kait^ ^cheio( der erste gewesen zu seyn, d 
Mitte des vorigen Jahrhunderts darauf aufmerksam m 

> ..-ii . ■ — r— - nih ,isltl^ Hl»* 

Naaclns tldereos, in den Oper« di Galileo Galüei. 

p. SSI. ■,. ,.|fi>ff 

j 2 S. Art. Sebflßecke^ . 

, S Allgemcioe Naturgeschichte und Theorie dea Uimm 
Torsuch von der Verfassung und dem merhaoischen Ursp 
ganzen Wcltgebaudcs (zaeriC 1755 heraasgegebea). VieiteAut 
b«i VVebel 1803. 



i im ginn Hinuntl gebende NikhitniM nm$ eio« 
iMh tllM SrilM gleiobe AotÜMilmg der B^tm9 knmmm 

Et bemerkt, defs auch die in dem weifslichen bireife 
ilciiitrarse nicht begriÜeoen äteroe dath litttO ^e dräng« 

ie bUmv mm ikt mmif $0 ^«fa wn iIm 2000 4m 
I A^ig« sisMlMm fttmiM der gfMile Theil io der NüK« 

ächttrefoe geseha werde. £r üchlieftt hieraus» , dals die 
«Ib nklit so gar weti von «iotr b^limiiite« Ebm anl* 
M, Mch d«i Itt€lit«Bg diMiff EbaM *b«v Wt sa 

liehen Fiiiumen hinaus zerstreut liegen, indem nur so 
ifiig zahlreiche Erscheinen von Steroeo io der Richtung 
At a«f dM MiklMtnfii« in Verglticbwig gagtn die sehl- 
Hum TOS ^eri^«» so der lliUiitrefiM eiUürt wmii&m ' 

a diese Detrachlung knüpft schon Kast die Vermuthung, 
(tt Nebelüecke ebensolche Systeme von Sternen sind, 
^ weit von uns entfernt, dsüi sie ihrer eis onemefsÜch 
Inenden Gröfse ungeachtet nur unter einem so kleinen 
okel erscheinen und daher uns nicht mehr einzelne 
itigen ktfnnen, wenn sie gleich nns durch den verei-* 
Glaoz ihrer nnxähligen Sterne noch eis Nebelflecke sichl- 
eil>en. 

*i unsere Sonne beinahe selbst In der Ebene der Milch* 
' hegt und de wir oeeh siien Kichiungea um uns t^terne 
so geblfrt Meere Soono arit wa diesem groÜMn Stemsy« 
l Meb liegt sie nieht geneii io der Ebene , die wir erb 
itte dieses Systemes snsehn können, denn die Milch* 
itt kein genauer ^ister Kreis em UimmeL Uebrigene 
)r eoch die Aostheihnig der Sterne in dieser Stemsehiofat 
gi«ehmifsig, wie schon die Zertheilung der Milchstra- 
a swei Arme uns zeigt und auch aus andern Umstanden 
Liga unsere Sonne sehr wwi weiter von der MiHe 
Scfaieht entfernt, so würde gegen den einen Pol der 
^uha h\n der Himmel fast ganz sternenleer erscheinen, 
tn würden die 5terne in der endern Hälfte des Hirn* 
tedtiingter seyn^ ond wir müssen wohl ennehmen , dafs 
ne giebt, eaf denen nach der einen Seite nur noch sehr 
^ute einzelne Steiae, darüber hinaus aber NebelÜeclLe oder 
tht entfernte Stemsystonn wohigmoioieB weiden» 
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Aehnliche Betrachtungen hat auch Lambket^ a 
chen, aber erst Herschel hat durch Beobachtungen 
gezeigt, wie richtig diese Ansichten ohne Zweifel si 
seinen Sternzählungen und seinen Versuchen, daraas 
atalt des Sternsystems, worin wir uns beündea , anz 
bereits oben^ geredet worden, wo auch das Un zureichen 
Bestimmungen erwähnt ist. Später hat Heascbil 
die ungleiche Austheilung der Sterne aufmerksam gea 
seine Ueberzeagung ausgesprochen , dafs die Milchs 
Sternen besteht, die auf eine ganz andere Weise z 
geordnet sind, als die uns unmittelbar umgebenden. 

Die Milchstrafse, obgleich sie einen nirgends uot 

nen Ring um den Himmel bildet, ist doch keineswegs 

förmig. Ihre Breite ist in einigen Gegenden (in der 

des Einhorns) nur 5 Grad, io andern 10 bis 16 Gra^ 

der Gegend des Antinous, wo sie in zwei Arme ge 

gegen 2'i Grad. Auch an Glanz zeigt sie sich unglr 

dem wir bei ß des Schwans, bei y und wieder bei 

Stellen finden, eine grofse helle Stelle bei der Cassio 

mehrere, dagegen lichtschwache Stellen an der 

Ophiuchos und an mehrern Orten. Ueber die onglei 

theilung der Sterne, welche die Ursache dieses a 

Glanzes ist, giebt die Untersuchung mit Teleskopen 

gleicher raumdurchdringenden Kraft nähere Besti 

Herschel ordnete seine Fernröhre durch Bedecka 

Oeilnung so an, dafs sie doppelt, dreimal, viermal 

als das blofse Auge, eindringen mufsten, und so n 

er einzelne Gegenden der Milchstrafse. Der helle 

Degengriff des Perseus ist vermuthlich ein hervorrage 

der in der Milchstrafse sichtbaren Sternsysteme. Io 

kennt man bei jeder Steigerung der raumdurchd 

Kraft immer neue Sterne, und man hat daher Grün 

ben , dafs sich hier Sterne, unter denen die nächsteo 

12 Siriusweiten liegen mögen, in ununterbrochener 

zu 340 Siriusweiten und noch weiter an einander reih 

ähnliche Art, wie hier gleichsam ein Ast der grofsea 
\ 

1 Coimologische Briefe über die Eiorichtaog des Tf 
Augsburg 1761. 

t S. Art. FixtUrnt. Bd. IV. S. 826. 
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on Stftrnen tich g^g^n uns zu erstreckt, wßggn aach 
belJere Theile der Milchstradie abgesonderte System« 
[eiifea bÜdleii* Im AUgeoMimii itehMi in dieten Siero- 
, die tich OBS in der Milchttrafi« In einigen Gegenden 
^ttT zeigen, die Sterne wohl einander näher, als es bei 
e zunächst angebenden Sternen der Fall ist, die durch 
eise Rinme von einender getrennt find. Dieser min- 
mhthaa an Sternen oder die mindere GedrUngtheit dei^ 
iit nach Hkhscm£l'& Bemerkung nach einigen Rich« 
lun noch enIlellenderS indem eelbat in der MUohstra- 
Ben find, wo iwar im inCsersten Uintergmndn eben det 

um von Sternen kenntlich iit, aber die geringe Anzahl 
•I Sterne za dem Gedanken Veranlassung giebt, dafs die 
I Gegenden hier erm en Sternen sind* Solehe Unterbreehnn« 
in der Schicht der Milchstrslse so unendlich reich enf* 
ItD Sterne Migt uns auch der Zwiscbeniaum zwischen 
«i AmMini in welche die Mikhetmlee eich in der Ge« 
Ii Adlet» nnd dee Antinooe theOf. Hier ist offenbei 

' weit bicli ausdehnender l'iaum mit Sterns vbtemen er-* 
lUtC daüs zu, beiden Seiten &ich eine so groise Menge 
tmen neigt. Und noch eoffallender echeint dieeee bei 
der Biilcbttrabe liegenden dunkeln Stellen, die men 
densävJte nennt, der Fall zu seyn« Sie beiladen sich 
2iahe des Kiensee^ eine» nnr in »üdUehen Gegenden 
en Stembilde», nnd seiebnen »ich dnrch enffaliende 
heit aus; Termuthlioh ist hier also, mitten zwischen den 
eoaodlicheo Fernen an einander gereiheten SteriihauieO| 
: gvns etemleerer Zwiechenraum, der nnr denun dna* 
i tiiD so enffallender ebateehend erscheint , je glänsendet 
le Zvvii^chenräame umgebende ^Llcbslraläe i^t^« 

■ 

)»VEB ' hat eine Abbildung der Lklu- Abstufungen der 
nfse in der Gegend dieser dunkein Flecke mitgetheilf^ 
le eher nicht, dal» er über die Ursache, warom die»« 
so donkel erecheinen, etwa» engiebt. Er bemerkt, dab 

Ichstrafse Lei dem ^^rülsten der schwarzen Flecke am 



9BasGMBL'a sammtl. gchriften* Tk. L 8. 354 

Diese Meineeg hat eckon Lacaillb aeiulsert. Mdm, de Feria 

55. p« m. 

?. ZAcn Men. Cerr. T» X WK 
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ip^schenj 



hellsten, weit heller als io der Gegend des Schwans ist 
über die Helligkeit der Magellanswolken oder Cap^ 
ken, welche abgesondertt helle Flecke, gleichsam a 
Stücke, der Milchstrafse sind, theilt er einige Besti 
mit; die grüfsere ist ungefähr so hell als die 
•n jener hellsten Stellt. Lacaillk konnte in 
gellanischen Wolken mit seinem 14fursigeo Ferar 
Sterne entdecken^. 

Genauere Beobachtungen hat Duilop mitgetheilt, 
in Pararoatta beobachtete. Er sagt, die kleine Wolke 
mit blofsem Auge gesehn, ziemlich einer kleinen Ci 
das Fernrohr aber zeige sie den hellern Theilen der 
strafse gleich, obgleich nicht so sehr ausgestattet 
Abstufungen kleiner Sterne; sie sey also vermulhiich 
züglich schöner Theil derjenigen Nebulosität , aos 
der entlegenere Theil der Milchstrafse besteht. 
Wolke ist von unregelmäfsiger Gestalt und in St 
theilt; die ganze Gegend des Himmels von der Ca 
bis zu der grofsen Wolke ist nebelig. Diese gr 
nimmt fast eine Stunde in gerader Aufsteigung uo 
Grade in Abweichung ein; Streifen von ungleich h 
bei, in welchen eine Menge kleiner INebel und Sterot 
terscheiden sind , verbinden die am meisten hellen Tl 
•er Lichtwolke, Beide Wolken hat Ouvlop ab^eb 

c 

die einzelnen Nebel genau beschrieben, so wie er 
dere Theile der südlichen Genenden der Milcbstrafsa 

o 

Bildungen dargestellt hat. Höchst merkwürdig ist 
folgende Angabe über die Lage dieser Wolken. Ke 
beid en ist an der Stelle, die Lacaillk ihnen zueigne^ 
gleich man hierbei nicht vergessen mufs, dafs Laca 
mit mittelmafsigen Instrumenten arbeitete, so ist doch 
Stern 30 des Dorado in starken, glänzenden Nebel 
und dem hellsten Theile der grölsern Wolke so fl 
man nicht einsieht, warum er dem Sterne einen Platx 
rado und nicht vielmehr in der grofsen W^olke hätte 
soll en , wenn die Erscheinung so, wie sie jptzt ist, 
wäre, lieber die schwarze Wolke an der O^tseite da 
zes bemerkt er, dafs die Dunkelheit durch eineo 



1 Mdm. de Paria 11. Sl. und 1755. p. 194. 
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hervorgebracht wird, indein sich hloh zwei oder drei . 
litbenter Gräbt und sehr wenige eohter nttd neiuiter 
darin fioden^« 

II96BIL bringt die Bemerkang, dab die Miichatrabe 
nah ao licht aey euch in ihr exo Hiiistreben zur 
einsdner , geireniit stehender Stemhaiifen aieh seige^ 
I Gedanken, daFs die Ansiebong ein solche» Bilden von 
iftn cor Folge heben mnls, in Verbindang nnd sieht 
4»ßir9ehM der ÄfiieA9iraft€ eis eine im Lenfe der 
eode meiir and mehr eintretende Veränderung an. Die 
MlininHiog dieses Gedenkm mit den, was wir sonsl 
I Wirkungen der Anziehung wissen, ist klar, aber zu 
Gewibiieit dürfen wir hier woU nicht sobald zu. ge« 
inffetty da in* den nns deutlicher sichtbaren Sterngmp- 
ie im Siebengestirn, uns keine Veränderungen kennt- 
rden. 

■ 

>er die Aosdehnnng der Stemsehicht, die sieh in der 

ifse darstellt, hat Herschbl aus frühem Beobachtun* 
ßestiinmungen zu geben versucht^ aber es ist ge- 
k sein SOfnfsiges Teleskop, welches tuf 900 Sirius« 
eicht, das Cnde dieser hinter einander liegenden Stern- 
oicht erreichte, und er selbst ist der l^lelnung, dafs 
s 40fafsige, wenn es gleich nnsem Blick bis auf 2300 

iifQ ausdehnt, doch ebenso unzureicheDd, um die au- 

tfsnsn der MUchstralse zu erkennen ^ wurde gefunden 

ieae Abh. von Denop (Cistalogne of Nebnlae and Clasteri of 
the soeidkem Hemltpkere) in den Phil. TranieeC for 1818. 
t aeeh für die Keontntfa der llefloliaffaeheit der Nebel und 

en sehr wichtig. Die AiibilduDj^cii und Beschreibungen der 
ten Gegenstände geben schöne neue Belsjjiele zu dera, \vas 
angegeben hat: Sternhaufen y die aulioslich sind ond cia 
Milte dichteres GedrÜDga fon Sternen zeigen; auflösliche 
ie oder Stemhaafon Ton nnragalmäfiiger Geitalt; Nabelfleckey 
«r Milte einen 8tem haben oder die iwei Sterne aotebeii» 
ifaiden oder aonat in anÜEsllendar Taibindang stehen; Nebel» 
e «Ine Belhenfolge bilden; Sterne, deren Anordnang ao aaf* 
t, düfs man geneigt wird, eine wahiliafte Verbindoog iwi- 
en vorauszusetzen ; einen schonen lunden Nebel von 5 Min. 
ser, in dessen genauer Mitte sich ein scheibenfurmiger Kern 
terchmester befindet , 90 ala ob ein Planet mit einer aabi 
»osphäre angeben ware^ n» e« w* 

^ Ggggggg 
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So erscheint also das Sterosystem, io welchem 
Sonne sich als ein ziemlich isolirt Steheoder Stero ood 
Der Gegend , wo die isolirten Sterne nicht so xahlrei 
IQ «odero Gegenden sind, befindet, als aas eioer grofsaa 
Ton Sternhaufen zusaromengesetxt and ebenso kann 
wohl, wie HÖRSCHEL vermothet, unter deo nicht sn 
Milchstrafse gehörigen, uns sichtbaren Sternhaufen mebi 
ben, die an einander gereiht vielleicht wieder ia eine 
Schicht geordnet, als eine andere Milchstrafse bildeod^ 
einander zutanomengehören , und so mag sich also, wei 
nach der Analogie urtheileo, vielleicht selbst io dem 
nigermafsen sichtbaren Heere von nebligen Stern! 
alt tine Milchstrafse unsern Blicken darbieten. 

B. 
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Oryktognosie; 31ineraIogia; Min< 
Mineralogy. ^ ^ . . 

Derjenige Theil der Naturbeschreibung, der die 
lien zum Gegenstande hat. Zu den Mineralien gel 
auf der Erde vorkommende, gleichartige, unorganische 
sowohl einfache, als zusammengesetzte, sowohl feste, 
lige, nebst denjenigen von untergegangenen Pflanzt 
Thieren herrührenden organischen, welche zwar eine 
sehe Mischung , aber keinen organischen Bau mehr 
wie Bernstein, Steinkohlen u. s. w. Luft und Wasser 
vielen Mineralogen in das Gebiet ihrer Wisseoschait 
Ungleichartige unorganische Körper, z. B. Granit, g^hJ 
Ganze in das Gebiet der Geognosie und nur ihren ei 
Gemengtheilen nach in das der Mineralogie. Uebti 
organischen Reichs, die ihren organischen Bau beibebi 
ben, sind Gegenstand der Petrefactenkunde y nicht 
neralogie. ^Vährend die Geologie die Entstehungswri 
Mineralien betrachtet, lehrt die Mineralogie die geomei 
physikalischen , chemischen und physiologischen Cigi 
derselben. Sie zerfällt in den allgemeinen und deo S| 
Theil. Ersterer begreift die Tcrmioologie uod die Ci 
tioD. Die Terminologie handelt, ohne Beriicksichttgao^ 
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Miamis, die Eigenschaften der Minerslien im All- 

•b, und zwar hinsichtlick der geometrischen den 
ad innern lidu; hiDsichtiich der physikalischen das* 

Gewicht, die Festigkeit und Flüssigkeit, die Härte 
hheit, di© Geschmeidigkeit, Biegsamkeit und Sprö- 
te Durchsichtigkeit, die Lichtbrechung, den GUoZ| 

des Farbenspiel y die Phosphorescens , die Wärme- 
ie I^leklricilätsleitung , die Elektricitätserregung , den 
M u. 8. w. ; hinsichtlich der chemischen Eigen-* 
IS Verhalten im Feuer, gegen Luft, Wasser, Säu« 
V, und hinsicbtlicli der pfiysiolo^ischen den Geruch 
mact Die Classihcation erörtert die verschiedenen 

Mineralien einsutheilen. Entweder wird die Ein« 
ich den geometrischen, physikalischen und physio- 
Mgenschaften der Mineralien vorgenommen (söge- 
Brhistorische Eintheilung), oder nach ihrer chemi- 
ur (chemische Eintheilung^. Da übrigens jene £i- 
I bioüi eine Folge der chemischen Matur aind| nur 
lie Art, wie sich die Ueinsten Theile vereinigt.ha- 
I gewissen Einflufs auf die Eigenschaften ausübt % 
I es sehen eos diesem Grunde zweckmäisiger, die 
Natur, ab Ursache der Eigenscluiften , zum hödi- 
eilungsprincip zu erheben, als die Eigenschaften, - 

das Secundäre sind^. In der speciellen Minere- 
an die einselnea Mineralien nach ihren Eigen* 
iKhriebeny mit Angabe ihres Vorkommeos und 

'emer'sche Schale nimmt des Wort Minerelegie in 

H Sinne und begreift darunter: Oryktogno&ie (oder 
im gewöhnlich Mineialogie nennt), mineralogisclie 
legnosie, mi^eralogisehe Geographie und ekonemi* 
fftgie. 

Bd. T. s. mu 

meine AbhtndhiBe in T. LteaeitV* Zeiuehrill Mr Mi- 
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Mittagsgegend, Süden; Meridie$,A.. 
Plaga meridionaiU seu cuisiralis} Midi^ Sud^ 5 
Point of &HUfh 

So neniit nan Im Allgemeiiieii diejenige Himmbgfge: 

welcher die Gestirne, aus unsern Gegenden be'racLtt-. 
h(>chsteo btaod über uQ»erm Horizont erreichen. Gti 
zeichnet min durch diesen Ausdnick dieieoige Hiiftc ^ 
ridiansy in welcher du Zenith des BeobschteTS lie^^ 
von den beiden Weirpolen begrenzt wird, wahren:! 
dera Hälfte des Meridians, in welcher das. Nadir he^ 
temaehi genannt wird. 

ll^ittag oder Mittagszeit (Meridies^ Äfidi^ y 
dar Aogenbliclc, wo die Sonne ihren h^chaten Stand i 
mel hat, oder der Aagenblick der CuimtntUiom der 
Die Astronomen fangen ihre Tage mit dem Mittage 
bürgerlichen Rechnung aber beginnt der Tag scboc 
jenem Mittage ▼orhergehenden Mittemacht. DicM i 
ZShlong hat sehen manche Irrang TeFanlafst, aber « 
der beiden Parteien sich nach der andern bequemen ^ 
mala man das Uebei eben bestehn lassen. Die fr>.- 
Astronomen haben stur Zeil der Revolntion ihre 
Ton Mitternacht angefangen , aber der neue Gebn 
keinen Bestand. Um eine auf astronomische \Ve!f* . 
Tagssait in bürgerliche Zählung sn Terwandeio, beiE'' 
blois, dafs die bürgerliche Rechnnog immer tun VI 
mehr zahlt als die astronomische. A\ enn d«»her <3i? ! 
mische Tagszeit von T Stunden gegeben ist» wo i 
his 24 gesählt %n werden pflegt, wenn s. B. die 
des 10« Septembers irgend eines Jahres gegeben ond ! 
gerliche Zeit zu verwandeln ist , so hat man , wenn ^ 
als 12 Uhr ist, in büigerlicher Rechnong ebeDialis 
Sept. T Uhr ond swar Abends ; ist aber T ^r^fw^ aU 
so hat man dafür in bür|3erlLcher Rechnnng den H. i 
CT — 12} Ubr Morgeni zu setsen« So ist 
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Ulron. Rechoung DurgerL RechauDg 

>. Sepu 8 Uhr • • • • 10. Sept. 8 Uhr Abendi^ 
I. Smpi. 15 Uhr • • • . 11. 8«pt. 3 Uhr Morgens 
fori in allen andern Fällen« 

9ch aolcrschaidet man den wahren und den ttittlern 
, wo sich jener auf die unthr^ nnd dieser anf die mi//- 

bezieht ^ In der bürgerlichen Rechnung gebraucht 
eo wahren, in der astronomischen aber den mittlem 
, well nur der mittlere, nicht eher euch der wehre Tag, 
ein« nnd dieselbe Lange hat. 

liiagsfläehs ist die Ebene des Mmdituu. 
UtagfkrßU ist die Peripherie des Mtridimw* 

IttagslinU ist die Durchschnittslinie der IVlätagsilÜche mit 
»riftonte. Sie ist der Durchschnitt des Meridians mit 
msonte« Die Kenntnifs derselben ist zu vielen Zwecken 
itzlich, 2. B. zur Bestimmung der Weltgegenden, zur 
^aog der Sonnenuhren, zur Stellung der Uhren über- 
L s. w. Unter den vielen Methoden , eine solche Mit« 
t ta xiehn, ist die folgende eine der einfachsten. Man 
inf»n Stab vertic.il auf eine horizontale Ebene, und 
be aus dem Fuispuncte des Stabes als aus einem Mit-* 
e mehrere concentrische Kreise. Man bemerke denn 
m dieser Kreise diejenigen zwei Puncte, anf welche 
( Dach dem Mittage das Ende des Schattens des Sta- 
t. Nimmt man die Mitte »wischen diesen swei Pun- 
iselben Kreises und sieht dnrch diese Mitte und durch 
r^panct des Stabes eine gerade Linie in der horizonta- 
ne, so ist diese gerade Länie die gesuchte Mittagsli- 
sn sieht» data im Allgemeinen schon ein einsiger Kreis 
nnd dafs die endern nur de sind, nm grtffkere Si-* 
in das ilesultat zu bringen. Die Mittagslinien näm- 
ie inen auf diese Art ans jedem einzelnen Kreise und 
hm befindlichen Puncten erhält , müssen mit den endern 
iDien übereinstimmen, und wenn sie nur wenig unter 
r abweichen I so nimmt man das Mittel aus allen« 
ITerfahren setzt voraus , defs die Deciination der Sonne' 
I der Dauer dieser Deobschtangen dieselbe Ueibt| was 

>rp:l- Art. Sonnenteit. 

u Alt. AbweidiUMg* Bd. 1. S« JÜtt; 
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nicht der Fall ist. Allein die daraas folgende CorrtctHj 
für dieses Verfahren, das seiner Natur nach keine grolse Sä 
gewahren kann, zu gering, als dafs man sie nicht gifl 
Übergehn sollte, besonders wenn man diese Beobachtnngti 
Zeit der beiden Sonnenwenden anstellt, wo die Declü 
der Sonne sich nur äufserst wenig ändert. Ganz auf dia 
Art entsteht auch der Gnomon ^ nur mit dem Untertd 
dafs er mit mehr Sorgfalt ausgeführt wird. Wenn mm 
eine solche Mittagslinie mit der gröfsten Genauigkeit m j 
nomiscfi^n Zwecken ziehn od<>r wenn man sie durch | 
Provinzen und Länder fortführen will, so wird man lid 
zu derjenigen Methoden bedienen, die z, B. io Lirrl 
th. u. pr. A.stron. Bd. 1. S. 212 — 221 angeführt sind. 1 
man keine grofsen und kostbaren Instrumente, z. B. eio 
Passageninstrument, zu Gebote hat, so ist folgendes VerCi 
von ganz vorzüglicher Anwendbarkeit. 

In einer willkürlichen Flnlfernung von dem Beobacll 
orte stelle man, in der Richtung des schon beinahe M 
ten Meridians, mehrere terrestrische Signale, am bfstea 
kel gefärbte Kugeln, auf und beobachte dann, mittelitJ 
Sextanten, vor und nach dem Mittage, von jedem diaM 
gnale correspondirende Distanzen der Sonoe, also s* I 
jedem dieser Signale drei vormittägige und ebenso drtil 
grofse nachmittägige Distanzen. Nimmt man dann diff 
zwischen den Beobachtungen der beiden gleichen Dii 
des einen Signals, so wird diese zugleich die Zeit dffl 
reu Mittags seyn, wenn das Signal genau im Meridiat 
Steht aber das Signal östlich vom Meridiane, so wird oi 
aas gefolgerte Zeit gröfser seyn, als die des wahren Ml 
und umgekehrt. Dasselbe wird man für jedes andeif J 
haben. Hat man nun zugleich an demselben Tm 
correspondirende Höhen der Sonne beobachtet^, so erbll 
daraus unmittelbar die Zeit des wahren Mittags, die daU 
jenen Mitta»:jen aus den Si^»nalen verglichen sofort aN 
zei^t , wie viel jedes derselben zu weit östlich oder wt 
von dem wahren Meridiane absteht. Es versteht siel»» 
die correspondirenden Sonnenhöhen sowohl, als audi ^ 



1 S. f. Zach io Moo. Corr. T. Ilf. 

t 8. Art. HöU einca Gettirot. Bd. V. S. tSl. 
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lar M ^to DlUnMBn imt Scott« von in ttgiuko w«g«ii 

Die erste Vpr[>e9strun^ ist a. O. bereits obeo an- 
a worden, iür die zweite aber wird man aaf folgeodo 
▼•rfahfMk l»t ^ di« Polhttli« iles D«obacblaiigton«S| 
IKrcliMfioii dtr Sonn«) t die bilbe Zwischensttt der 
htoog und dd die Aenderung der Declinatioo in der 
so wie h die Udhe d«s Sigoab, so iut men fiir di« 
m Cöireetion deo Aoidroek 

M# Weite Cand Zacb •« 7« Aprif 1801 «u« drei enf- 
Signikn di« corrigirten Hittage in seiner Uhrssit 

▼OD itm 1. SigMl ... 1 1^ 55' STM 

II. — 11 .M) IS.IU 

III. — 11 56 46,57. 

I.e correspondirenden Sonnenhöhen selbst gaben ihm den 
len f also den wahren Mittag 

folgt y dafs das 5i^nal III. unter allen am wenig^taiiy 
i 3''f63 ^iiStlich vom Meridians enlferol war« Ei wer 
»a L Signal von dem dritten um 68,6 Zoll und das 

al ^''on dam dritten um 36,5 Zoll entferot, wahrend die 
;eheodcn Beobachtungen zeigen, dafs die Mittage des 1. 
l SigMis noa 56^% und die des U. und lü. Signals nm 
von einander ab^tthn. i\ennt man also x die Entfer- 
ies dritten Signals von d«m waUieo Mendiaoei so lol^t 
Wk I. nad liL SignsU 

ts dem IL und HL Öignale 

x=3,63.^|^ = 4,427, 

s daher, im jMhtel ans beiden Bestimmungen, das dritts 
um 4,4265 Zoll östilcb vom Meridiane entfernt war. 
dssislbs om 4»4265 wssdioh Hicksn und aucli die übri- 
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gen beidrn , der vorhergehenden RecfaoaBg gemmfsy gtböf 
Stellea lie^i fanden ticJi nicht nur alle dmi Sigm ie, im 
das Fernrohr seines Fassageniostroaients hiiflm, giani in h 

selben geradf n Linie, sondern auch in dem MeridiwiMÖ 
dieses Instruments. Auf diese Weise kann ako, bloli 
die Beobachtung eines einzigen Tags, eine Meridianlwl 
Gegend Ton der Länge einer deatscben BIe3n Bit der 
len Scharfe gezogen werden. Wenn sich der Ceobichtfri 
folgenden Tage an den Ort verfügt, wo früher diese ^ 
standen« und dieselben Beobachtiu^^'^n wiederholt, so 
die Länge seiner Meri d i a nl i nie dadurch verdoppeln and 
kurzer Zeit djeselbe durch sein ganzes Land ziehn 
Dabei wollen wir noch bemerken , dafs diese so erhahe» I 
fagslinte, da sie gen« eaf der OberflSche der Erde liegi, )4 
gerade Linie melir seyn kann, wie oben, bei der ErL-^ 
des Worts MiUagslinU^ TozansgeseUt wurde. Wn:;ai 
aber nar einen kleinen Theil der durch das letste 
erhaltenen krumaien Linie, z.B. von der Länge einiger Kii-4 
betrachtet, so wird man diese Theile ohne allen meiL:^ 
Fehler als eine gerade, mit der oben erwahntea Mili^ 
saaammenfallende Lini* betrachten können. Gcnanv 
drückt ist also die Mittagslinie ein gröfster Kr^^is 
der durch den Beobachter nnd durch die beiden Polt ai 
oder die MtttagsUnie ist identisch mit der Peripherie da • 
sehen Meridians und jene gerade Linie ist die Tangente Ii 
grdlsten Kxeises« 

Anders noch Terhäit sich dio Sache, wsain dinEidtä 
eis eine Kogel, sondern wenn sie als ein Sphüroid, d.^-' 

^in Kürper angenommen wird, der durch die Umdretop 
ner Ellipse um ihre kleine Axe entstanden ist, wiedion^ 
Theorie gemäfs seyn mufii, die von den Geometem sbff- 

Gestalt der Erde aufge^lelli worden ist^. 

2p 



1 VcrgU Laplacs Expofision da Sjstime da Monde. hL^* ^ 
p. 115. 
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Mittelpunct. 

Cenirum; Centre; Centre. lo der Geometri« heifat' 

Ipuncl derjenige i^uncl eioer Figur oder eines Körpers, wel- 
ftUedarcii iho gehenden geredlioigen Sehnen in zwei gleiche 
ie theill. So hat nen den Mittelpanct eines Kreites and 
Kugel , aber auch Jen Mitteipnnct einer Ellipse, eines 
leiogramms u« s. w.| wo in dem letzten die behnen statt 
BigeD geraden Linien genommen werden, die darch den 
hecliniit der beiden Diagonalen gehn« Nicht blofs Figu<- 
ind ivorper haben einen solchen Mittelpunct, &o tiafs man 
Jntertachnng über die mit einem Mitteipuncte vertehenen 
tn und Flachen als einen eigenen Zweig der Geometrl« 
;hten kann , sondern dieses ^\ ort wird auch in mehrern 
Q menschaften unter verschiedenen Bedeutungen ge- 
ht, Too welchen wir hier die Toraiiglichaten knrs enge« 
iroIIoD. 

L Miii9lpwM dtt Anmukung^ tat Mechanik gehörend, 

m Paoct, in welchen man die anziehende Kraft Terselit 
L So ist die Sonne der Mittelpunct der Anziehung des 
unwyitems; so ist der geonetrische Mittelpunct der £rdo 
■eh der Mitteipnnct der Annehang für alle Massenebmente, 
velchen die Frde besteht, weil alle diese Massen gegen 
geooBCtrischen Mittelpunct der Erde gravitiren oder von 
attg«Bogen werden. Eine Kogel sieht im Gegentheile je- 
anfoer ihr gelegenen Panct so an, als ob dto gante Messo 
I^B^el in ihrem geometrischen iViittel^ n ncte vereinigt wäre, 
ing«s«txt daCi die Ansiehnng der Kugelmassc sich ent- 
rr wie die Entfernung oder anch' ▼erkehrt wie des Qnn- 
cler Entfernuni! des an^pzo u nf o Punctes verhält. In die- 

O DO 

leiden Faüen ist also der geometrische Mittelpunct der 
il mich sogleich d«r Mittelpiincl der Ansiehnng derselben, 
loa andern Füllen aber sind diese beiden Mittelpnncto von 
idor verschieden. Jene beiden Fälle sind aber die der 
r« Denn oine körperliche, d. h* mit Masse angefüllte 
tro^eht jeden snneri» Pnnct dieser Sphäre mit einer 
r an, die der Distanz dicieb Punctes vom Mitteipuncte der 
ei proportional ist| und im Gegentheile jeden äufurn i'unct 
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mit einer Kraft, die sieh verhält wie ▼erkefart im Qmfa 
Entfemang dieses Poncts Ton dem Bliltel pu nein der KifdJ 

ser letzte Umstaad ist die Ursache, dafs wir, bei dnh 
nnng der Anziehongen | welche die Kdrper dee üuMd 
ter einander ausüben , diese Körper , ihrer GrSbe WM*ä 
aU blofse Puncte betrachten können. Ohne diese K-M 
würde unsere nafhematische Analyse, so sehr sie sack I 
Tervollkommnet seyn mag, nicht hinreichen, auch aar k 
falleodäten ErscheinuDgen in der Bewegung des 
darzustellen* Wenn s« B, die Planeten und Komtlm, 
der Kngelform , die sie sehr nahe haben, dia Gestah m 
lindern oder von sehr langgestreckten Paralieiepipedfo \ 
> SO würden wir ihre Bewegung nm die Sobm nick d 
berechnen ina Stande seyn, 

II« MUlelpiinct des GUicli^eu^tchds^ Wenn rii 
Systeme von Ktfrpern, die nnter einander anf irgsd 
Weise verbunden seyn mögen, auf jeden dieser KSrpd 
bene Kräite wirken, so giebt es im Aligemeineo la jeäi 
eben Systeme einen Punct, der, wenn er anterslasl «I 

festigt wird, das System , unbeachtet der Wirkung \^^\ 
im Gleichgewichte oder in Ruhe erhäU. Wann dieiti 
hlois von der Sch$tw^ der ßrde^ also voi» oneer wUk] 

' lelen Kiaffen getrieben werden, so iieifst dann di*^ 1 
pnnct des Gieichgewichts der Sohw9rptmct das ^yatwi 
Sebwerpnnct ist also nur als ein speeieller Fall von dtf 
telpuncte des Gleichgewichts zu betrachten 

Die Richtung der Schwere würde bei ohiar Wli 
lingelfOrmigen Erda für alla Puncto ihrer Oberiad» 
dem geometrischen Mitte) puncte derselben geiichlet s^ 
würde nämlich in dar Richtmg der Normale» diosvl 
d. h. in der Richtnn^ der Halbmesser der Kogel lif^< 
bei der Kugel alle Halbmesser zugleich Norm «In 
auf der Oberfläche derselbeo senkrecht atehn. Da absrü 
an ihren Polen abgeplaftet ist oder da da , der TbieJ 
mafs, die Gestalt eines Körpers hat, der durch die b 
hong einer Eifipea mn ihre kleine Axe eiitilnoden ht, ^ 



1 Wie dieser Schverpanct lar Liotan, Flicken Md 
fandeii wird , ist oben im Art. VhcUnih und m daan e^ 
H^wtrfumei gezeigt. 
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ang imr' Schwere , dt« nniiier in der NormiJe jeder 
e liegt, nur in dea i'uaetea des Aequators und in 
eD Polra durch den geometciftohen Mittelponot dnc 
D, iD ellao übrigen Ptineten der £rdok«fAäohe aber 

»Sern Aiiitelpuncto Vorbeigehn. 

MiU0ljHmei iUr Kräß% iai mit dem bmitf #rwlib»^ 
Ipunct» der Araehnng gewöhnlich gleichbedentend» 
echaaik uoterecheidet man überhaupt zwei Gattungen 
tno« Die erelm heben nnler eich parellele iAiehtnn* 
I n. B. die Schwere der Erde, wenigstens ifi kleinen 
Igen über ihrer Oberliache» Obschon näcalich die 
oder die Ansiehoog der Erde enf Kdrper s aber ih- 
fliehe durchene nebe gegen den Mitteipniiet der Erde 
i&t, so können doch diejenigen geraden Linien, die 
e an dar Erdflachci wo wir aliein Versnchf» anatellen 

ala Verkagerongen der Erdbalbmesfter sieht, ohne 
eo Fehler als unter sich parallele Liniea angeseho 

und wir dürfen daher segen, defe in der Nähe der 
be der Brde die Riebtongen der Schwer« eile nnler 
allel sindi obechen eie, verlängert in dem II littelpaacte - 
^ ansanmankomnien. Unter dieser Voransiietanng be* 
man n. B* die Bewegung der anf der Erde f chief gegen 
risont geworfenen Körper. Wenn man ah er aach die 
ng derjenigen K<lrper, n. B« des Mondes» die weiter 
^ Erde entfernt sind , nnter dieser Voveassetnoiijg be-> 
wollte, 80 würde man dadurch in sehr ^.rolse Fehler' 
»9 weil hier die Richtungen der Ualbmesifer der Erde 
I Monde fortgeeetzt schon sehr merklich von der pa>- 
Lage abweichen. Dasselbe ist der Fall mit der Be- 
l der Erde und aller Planeten om die Sonne* Hier 
nun also der Natur der Saehe geaüfe an, da(s die 
l^ren Sitz in dem IVlittelpuncte jenea anziehenden Kör* 
^ B. in dem Mittelpancte der Sonne^ habe ned ds£i ihre 
r^gen, gleichsam wie die Strahlen eines daaeibst befiad- 
Lichtes, nicht mehr parallel fortgehn, sondern diver- 
sas dem Milteipnncte der Sonne aoslanfen. Solche 
werden daher Centraikräfte genannt and derPunct, den 
^» den öitz einer solchen Gentialkrait beUaduet» heifst 
utalpnnct dieser Kraft. 

MuUlpunct dUr I^lasse ocUr der Träghüt. Dieser Ans* 
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druck ist gleichbedeutend inil „Schtiferpunei/* Ectlir hzi 
soerst in seiner Theoria moUu corp, ri^idoirum Mgefiibt : 
oft nliaiUck parallele |£riifte auf eioe klSrperlaeh« VLmm v 
ken, läfst sicK die ^anze Wirkung dieser Kräfte in irgtc: 
Hem Puncte der Masse vereinigt denken ^ ohne den L 
welchen diese Kräfte herrorbringen ^ «ladardi abaoaBi«; 
Diefs jsf e. D. der Fall , wenn ein horisoataler \7iad «if 
ren \\ iiuluuihliliigel wirkt, selbst wenn mm von der 
der Erde gans abstrahirt. Man kami übrigens zeigsa, 
dieser Pcioct, s. B* hier des Flügebi out dem Sckiieip:.' 
desselbtn identisch ist. 

V, Mitieipunci^ phonischer p ist der Ort, an Wfi 
sich bei eiBem Echo» daa mehrere Sylbao wiederholt, die 
deoda Petsoo slellan mofs, nm du Echo mm baila 
hören« 

VI. JUiUeipunci der jSchw$rs ist dasselbe mit f^Scu 

VIL Milielpunet den Schumngs {Cenirnm osci/Zc:.. 
ist derjenige Punct eines zusammengesetzten Pendeis ^, in ^ 
* cheoi die {*snse schwere Mäste dieses Peodels veiw^t 
denselben Aafhängepanct ebenso selmdle Schwiegnogeo 

eben würde , als das zusammengesetzte Pendel selbst 

^^ff-Sey ac ein einfaches und AC ein zusammengesetztes Vc 
08, 

'die beide am den Punct e oder A gleich schnell schwie. 
Ntoifiit man den Pitiict O in dem letalen Pendel so an, • 

die Distanz AO gleich ac oder gleich dt;r Lange des e: 
eben Pendels ist, so ist O der Mittelpanol des Schwea^^ 
das susammeogesetsle Pendel A C Demnach genügt es & 
bei einem zusammengesetzten Pendel AC blofs dta 31 
punct O des Schwungs zu kennen, um seine ganze Tb^ 
enf die des einfachen Pendels surticksuführen, Dens dti : 
sammengesetsile Pendel schwingt dann ▼ollkommen so, vif 
einfachfs IVndel von de; Lange AO schwingen würde, ^" 
in dem Puncie () die ganze schwere Alasse des SttSSSMCC 
»eisten Pendels AC vereinigt ist. 

Es ifl bereits eben' H^^^gt worden, wie wicktig c 
Aufgabe für die Wissenschaii geworden ist und wekke N 



1 S. Art. Pendel. B l. Yil. ö. ölO u. 3^6 it. 
t 8. Art. Mtehamk* 
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Mt€t liity ii» ToUkommen aufsoltfieo« DiesM Problem 

der Geschichte der Mechanik Epoche gemacht und ihm 
it man vorzüglich die gegenwärtige, in so hohem Grade 
kemmnete Oeitttit dieser Wsssensohaft. Mcasisiri hak 
im J. 1646 diese Aufgabe der Geometrie vorgelegt und 
IIS hat zuerst eine genügende Attllösung derselben ge- 
Da Resnltat dieter Aafltfaaog beetehl kars in SoU 



j ABB'B'«« eine gerade Linie ohne Schwere^ in meh« 
hrer PnncteB, B'^ ti\» mit Ktfrpern belegt, deren Mas« 
derselben Ordnung m, n/, m ' . . seyn sollen, während 
» Entfernungen der Schwerpuncte dieser Massen von 
ifliängepaDcte A dies auf diese Weise sosammengesets^ 
ideli AB, ab', AB''., duich a, a', a".. bezeichnea 
Ist nun wieder O der Mittelpunct des Schwungs die« 
iiDfflengesetzten Pendels ^und A O = a die Botfernaog 
sn von dem Aufhängepuncte A, so hat man, nach 
Ess Auflösung I für den gesuchten Werth voo u den 
Jk 

m -j- a' - m' -f- a" ^ m -J- . . 
aiD«j*a m «f-a m 
Iner mit dem bekaoDfen Sammenaeicheii 



^.a^m 



u — • -= • 

^*am 

<flegl aber in der Statik das Predaet der Masse in die 

nng derselben von dem Umdrehungspuncle das stati" 
loment und das Product der Masse io das Quadrat die- 
ifemnng das Trägh§ii$mommi dieser Masse su nennes. 
ch ist die gesuchte Distanz des Schwingungspuiicts von 
afhingepnncte gleich der Summe der Trägheitsmomente, 
: dnreh die Summe der statischen Momente aller Massen, 
khen das zusammengesetzte Pendel besteht, 
rendet man diesen Aosdrack auf gegebene Flächen oder 
an, so wird man, wenn dm das DifTerential der PlS- 
zeichnet, statt m die Grölse JJ^dx dv und bei den Kör- 
le Gidfse ///dxdyda setaen und den Werth derGrÖ« 
ler Aufgabe gemafs ^annehmen. Da in dem Art. Pendtl^ 
a specieller l^ali, der einer ganzen Kugel, angeführt wor* 

Bd. Vll. S. 337. 
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den ist und mehrere andere ebenso oft vorkommfo 
80 wird es nicht unangemessen erscheinen, wenn hier 
der vorzüglichsten dieser besondern Falle « zugleich mi 
rem allgemeinen Ausdrucke, kurz zusammengestellt wc 

A. Schwingungen der Flächen nachdi 

Kante. 

Flg. Scy OC eine auf die Ebene des Papiers senkrecht 
^•hende, hier als horizontal gedachte Axe, um deren Pci 
eine gegebene krumme Flache MAN so schwingt, di 
immer in der Ebene des Papiers bleibt. Eine solche 
gung wird oscillatio in latus genannt. 

Sev OA = h eine iinbiegsame Linie ohne Schwere, 
welche die Flache M A N an den SchwingungspunctO 
ist, und setzen wir voraus, dafs diese Linie OA vet 
die Fläche MAN in zwei gleiche und ahnliche Theile 
so dafs also beide Hälften der Flache zu den beiden 
der Geraden O A P symmetrisch liegen. 

Setzt man dann die auf einander senkrechten 
tcn AP = x und PM = PN = y, so hat onan, mittflst 
vorigen Ausdrucks, für die gesuchte Entfernung OÜ = b 
Schwingungspuncts U dieser Flache von dem Aufbängq 
O die Gleichung 

/•(h + x)ydx 
I. Um einige besondere Falle dieses allgemeioeD 

Fi^. drucks anzufü'Iiren , sey die Figur BDbd ein Rechteck, 
filO.sen Seiten Bb — Dd=a und ßD=bd = b sind. Hii 

demnaclh die Ordinate y constant und gleich b, also auck 

Zähler des Bruchs u gleich 

/(h4-x)2bdx+ ^Vdx = ib(h+X)3+ ^ + 

und der Nenner /(h + x) b d x = ^1) (h -f- x)^ -f- ConsL 

Sollen diese Integrale mit x zugleich verschwindefli 

ist die Gonstante gleich — ^h^b, also auch die gesucktt 

stanz u des Mittelpunctes des Schwunges vom Anfhäogef 

O des Rechtecks 

• (h + x)3.hb^x~h» 



u 
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\, ibo dir .AoflitfagipttDCt ia Af ao IUI ms 

, x» + b» 

X 

), «0 bit mn iitf ein« in A bfffettigte gmdiiiiige 

n sehr dünnes Parallelepipedam oder einen sehr diin- 
aderj, deiaen Länge x iUf 

Für ein gleichschenkliges Dreieck ABD sey die Höhepig. 
A£=« unddiefitsis BDssb, dboBEsßDs^b.^^^- 

hx . 

an wieder APax und PMsy^ so ist y^yr- nra 

** 

r xsss, die gesachte Distsns 

"~ 24h+16s ' 

B» wenn das Draiack in sainan» Sahaital A ba{astig|l 
lan 

» itl 

fSa 

j^ii hai&t, für ön glMchttitige« Dreieck, von 

Srii* glcidi b itt, Ut 

_ 5b 

lieh das gleichsehenkli^e Dreieck ADD in der Mitte 
Basis befestigt » so dafs der Anfhängepttnct in £ lälh, 
ieder A£=fi und BD=sb, so findet man 

4a> + ba 

Pur aina in ihram Scheitel A hafestigfa Parabel M ANp^g. 
wenn a ihren Parameter bezeichnet , y^sax, also^^^* 
Diatan« n dea Schwingangsponcts Von dam Aufbän- 
A oder 

lSx+7a 



För attan Kreisabschnitt MAN, dar in dar Wlli A^{^ 
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seines Co^^easMANinrgehiagt Nirat APssx, r>I 
und setzt man deo lialbincs&ei Jtt Kreise» ^Leick e, 
Bian y^ss 2 — x^, also «ooh 

■ — — j ♦ 

Setzt ine« Bach ^» lategratioa JiiM l Ant^radks 

erhält maa iui die gesuchte Distanz bei dem ganxeo 



B. SchwiugUDgen der Flächen uacii d: 

Breite. 

Ffg, Sey CO eine korizooule Axe in der Ebcoe dci Fr 
^*An dem Puncte O denelbeo werde durch die senkrechte. 

biegsame Stange OA eine krumme Linie MAN so bf 
defs die Ebene dieser Figur* ebeofalis in die hier eb ^ 
gedachte Ebene des Papiers lüllt. Wird dann diese . 
M A iV durch einen an! bie senkrechten Stöfs in 
gesetzt, so wird sie um den Pnnct O so schwingen, c. 
sa beiden Seiten der Ebene des Papiers ans dieser £bcc« 
austritt oder dafs jeder Pnnct dieser Fignr, wiikrcec 
Schwingung, ituuier gleich weit von der iiorizontalen A' 
entfernt bleibt» Eine solche Schwingung der flächt . 
heifst otciliaiio in planum^ 



Nennt man wieder h die Entfamvng O A und m 

an, dafs die krumme Linie MAN zu beiden Seiten <Jr 
ticalen Linie OAP symmetrisch Uegt, so sey, wit x> 
A P = X und P M = y. Dieses Toransgesetxt kann 
des Element der Flächennasse PMpm dorcb den Ac^ 
dxdy vorstellen, die Entfernung desselben von deei A 
gepuncte O wird aber h4*x leyni so dafs m»m 4ah« f> 
Distanz n des Schwingnngspuoctes der FÜche Too ihres ' 
liangepuncte sofort den Aufdruck Jiat 

— /(h + x)ydx • 

Flg. L Ist die Fignr ein Rechteck BODE and wird dasf« 
der Mitte A einer seiner Seiten aufgehängt , so sayBCssDi- 
«nd BOassCBsb. Seist mb dann APax od PM- 
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y Bft «IM eontttDl« GrSfte, und d« für diesen bt- 

IQ i2 = 0 üty tto bat imeo 

•eh für das ganze Hechteck n rraj b, eine von der Üreite 
liechteck^ unabhängige GröUe. Daraus folgt sofoit, .däSM 
m «ia« §mdUi«ige SUB^t •luMX>ftdw odtr4o«b von stbv 
rr nad ia Hillen ihren TbeHaa gtekh grolSm Dicke, wenn 

^rar^^e an einem ihrer Endpuatte A aui^^ehangt wi^d, ii» 
t deA Scbwingangipimcts 

u = $b 

»ird, wo A F ==: b die Länge dieser Stange bezeichnet, 
i^ijoinieiid mit dem, wa« oben C^« L) ^eiunden wurde* 

* F6r «in gltfitlifchMkligM Dreieck ABB, da» ttn Fic. 

iij*»itel A schwingt, sey AD=7a die Höhe und BE=b^^» 
ns deaeeibeo, so iat, wenn wieider APnx «^PMob/ 

y = 2a 
iber die gesackte Distanz 

ch far des gante Dreieck, wem x=» ist 9 ti = f». 

1 gleicbseitiges Dreieck ist 2a=b^ä und daber eben- 

I aber der feste Ptooet, om welchen des glelchschenkli- 

ieck schwingt, in der Mitte D der Basis Hegen, 99 wir4 
«iesn vorhergeheoden allgemeinen Ausdracke a — x statt 
»o, während 7 onverändeit bleibt» wodoreh rsea erhült, 
der hsO ist, 

/? VI ^xdx 
*y ~ " TT" , ^ 6 s' — 8 e X + 3 X« 



' 1 ' . oder u = — TT r t - 

^ bxdx |)e-.4x 



2a 

? sssx ist, eo deU man dabei für x^st« oder fdr das 
Di^eck bat 

f. Für die Pdrabel MAN, die «m ihren Scheitel A Fi»}, 
gt, bat man, wenn der Parameter derselben a ist,^^^* 
X , niso ancb 

ncBf X. 

Bd. Hbbhhhh 
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C. Schwingungen der Rorper, 

Wir betrachten hier der Kürze wegen nur diejemj 
per, welche durch die Umdrehung einer Curve am 
pjg.radlinige Axe entstehn. Sey OÄ = h, AP = xmid 
SlG'WO y in der Verlängerung der verlicalen Drehan 
Uegt. » • • ' • 

Dieses vorausgesetzt findet man leicht aus dem o 
gebenen allgemeinen Ausdrucke für u bei jedem 
körper ' * 

^ /Ch + xy.y^dx+ify^dx: 
/(h + x;.y^dx 

L Ist AM ein Kreisbogen des Halbmessers a, 
man y* = 2ax — x'. Substituirt man diesen ^Verlh 
den vorhergehenden Ausdruck and nimmt man die 
tegrale so, dafs sie mit x zugleich verschwinden, 
man für die Distanz des Schwingungspuncts eines l 
menls von seinem Aufhängepuncte O an den Aosdrock 

ha» + ■ (a2-h2+4ha) + (a_21i} - 



u 



u 



h«+3 (2.— h) — ix« 

Für die halbe Kugel ist x = a und daher 

_ 26a» + llOah — 20h^ 
" 25a+40h 
Nimmt man hz=0 an, oder soll das Kugelsegment um 
höchsten Punct A schwingen , so hat man 

30a2 + t5ax — 9x» 



u 



nnd für die halbe Kugel 



5(8a-3x) 



u = — 



26 

25 



Für die ganze Kugel endlich ist x = 2a and daher 

_ 7a»+10ha+5h> 
i 5(a + h; 

Setzt man h = k — a^ so wird 

" = ^+ 5k- 
Für h=:0 oder k=:a endlich ist 

u = ^a* 



9 



( 
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Fiir «ioM Cyli^dar 9 C D , det in dm Mittdponct« A ^'^n* 
Im Bastt befestigt ist, aey die Htfiie dea Cylin«-^^^* 
( =: a und der Halbmesser seioer kreisförmigen Baaia 
^ D s ao hat miOi wenn man AP s x a«Ut ond 
allgemeinen Aosdrncka für n die Grölao 7 es Ii und 

0| das heifsti für eiae sehi dünne garadiinige Staog* 
s } wie SDTor. 

Für einen in seinem Scheitel A aufgehängten Kegel, Fla. 
übe AD = a undUalbmesier der Basis B DasDE = b^^^ 

MOy weDD APsx nad PMsay ist» 

bz 

, da' hsBO iat» 

für den ganzen Kegel, wo x= a ist| 

Fiir ein Paiaboloid^ das durch UmdrahaDg einer Pa- Fig. 
kN um ilira Aze AP antatandao iat^ bat man y^^sszm%,^^ 

u = • — ' 



4 • 

Für ein £Uipsoid, daa darch Umdrehung einer EI- 

ire grofae Axe entstanden ist , hat man y ^ s 2 p 3L — 1 

halba girolae Axe und p den halben Parameter der 
iseiahaat» Wird idao daa EUipaoid in dam mmn 

i seiner gror<sen Axe befestigt, so liat man aua dem 
Hidan allgamainen Aoadraoke 
, 6ax(5a — 2x) + p(gOai^— 15ax + 3x^) ^ 
' 5a(8*— 3x) ♦ 

ilb« Ellipsoid ist x = a, also aneh 

_ 8p+18a^ . 



mze Ellipsoid aber ist x=2a ü^d dabar 

Hhhhhhh 2 



I 
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^- » * 5 

Setzt man endlich p = a» so erhält man in dieteii F 
die ganze Kugel 

• ' u = J a , wie zuvor. 

VL Für ein Kugelsegroent MDNP endlich, du' 
telpuncte A der Kugel aufgehängt wird, hat man, wenn A 
und PM = y ist, y ^ = — x*, wo a den Halb 
Kugel bezeichnet. Also hat man auch für das Stack B 
der Kugel • ^ f 

* "~ 3üa2x— 15x* • 
für x = a oder für die Halbkogel ist daher 

4 n = II a- 

VIII. Mittelpunct des StofseM Qc^nirum p 
So wird diejenige Stelle eines Körpers genannt, wo 
die ganze Wirkung des Stofses, den er von eiocD 
Körper erhalt^ vereinigt vorstellen kann, so dafs, weaa 
Stelle hinlänglich befestigt ist, der Stöfs keine 
des gestofsenen Körpers hervorbringen kann. Wa 
diese Benennung zuerst eingeführt, aber den Mittelp 
'Stofses und den so eben betrachteten Mittelpunct des 
bei seiner analytischen Ableitung desselben, verwech 
durch Stosc, Jacob Berhoulli u. A. verleitet wurd 
Mittelpuncte für identisch zu halten, was sie doch oor 
nigen besondern Fällen sind, wie zuerst Joh. Oebio 
zeigt hat ^ 

IX. Mittelpunct der Umdrehung (^cenirum 
Wenn ein Körper, z. B. eine Kugel, einen Stöfs er 
sen Richtung nicht durch ihren Mittelpunct geht, so 
ter Stöfs nicht blofs eine progressive, sondern auch 
eine rotirende Bewegung der Kugel zor Folge habeo. 
mufs es nun in dem Körper einen Punct geben, der 
die progressive Bewegung ebensoweit vorwärts, ak i 
rotirende Bewegung rückwärts getrieben wird, der also 
bleibt , während alle andere Puncte des Körpers ficl^ 

1 In KAR(5TB?f'8 Lebrbegr?fr der Mathtm. Th. IT, 
wird die Lehre vom Mittelpaneie des Stoftet oaistaoilick 
tragen. 

1 rM.f.fd • ! 



MittelpuucU 9SQf 

eser PuDct hüüt dfr MituIpuDct der Umdrehuog und 
ist» bul fondimnidet Bevegnngf in dtm Köiper of* 
rftoderlicki 

solcher excentrischer (nicht durch den Miltelpanct 
f) Stob hat wahrscheinlich die doppelt« BaiwegiiDg 
teo hervorgehrecbt I mit welcher eie mii die Sonoo 
»ich nm ihre eigene Axe &ich bewegen. Von diesen 
ewe|«ii(ti» h^fiit die «rate di« /tkriick^ and dia 
I iägUchm Bewegung dea^ Planeten, 
a die Entfernung der Richtung die&eflt urspriinglichea 
»n dm MittelpoBcta daa PlaBetaa^ dea vm hier ala 
1 TooB Halbmeaaer r befrachten und dessen Maaaeni 
Nennt man u die fVinkei^e&chu^mdigkiU der Ko^ 
t k dia Intanaität oder die Stirka janaa orsf rüngli- 
es, ao liat maui naoh-dan eratan Grandau dar Dy- 



/r^dm^ 

constante Element der Zeit bezeichnet. Ist dann 
lia Geaehwindigkeit der prograssiTaa BaWagang des 
m cKe Sonne und p die Kraft, welcha diese Bawa» 
Igt, ao ist di'=pdl» Da aber dieae Kraft p ala 
araprtegliahao StoCua anangt seyn soll and dia Wii^ 
I Stofa^ desto kleiner seyn wird, je ^röfser dia 

k ^ 

Planeten ist, ao hat matt aach p aa odtr 

, kdt 



an» •fcas' H di« impräagliok« Entbcaang daa Pk- 

der Sonne und du die augeoblicklicha Winka^fe 
fU prog^aaeivaA BfW/egung' de«< Plaoataa uol' 
i ao iat 



W tmg daa Varh«lt«iia dar täg|iabaa and fübrU- 

elge&chwindigkeit des Planeten 

du a m R 

da'~/r»di|»* 
* die jährliche Umlaufszeit des Planetan ttnd t dio 

•licheo Eoution deasalban» ao ist auch 
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" aa_T 
• du" t- 

Setzt man dabei diese beiden Werthe von -r—r mä\ 
w da 

so erbalt man 

- ^ \ . • T A^din 

^ 1 mR t ' 

und dieses ist daber der Abstand a der Richtang 
den der Planet im Anfange seiner Bewegung erhalu 
dem Mittelpuncte desselben. 

Um dieses auf die Planeten unseres Sonnen! 
wenden , werden wir bemerken , dafs für eine 
Halbmesser r das Moment der Trägheit^ gleich y*r*d 
ist, so dafs man demnacb bat 

^ * _ 2Tr2 

Für die Erde bat man bekanntlicb — = 366,256 und „ 

t MX 

oder ^=0,0000417; also ist auch « = 0,0061 

ser oder nabe 5,24 geogr. Meilen. Der erste Stoi 
unserer Erde ihre doppelte Bewegung, um die Sooj 
sieb selbst, gegeben bat, batte also die Ricbtung 
den Linie, die um j-fxnr Halbmessers der Erc 
nabe 51 geogr. Meilen von dem Mittelpuncte der 1 
senkrechter Richtung abstand. ^ 



Für Jupiter ist — = 10476 ^"^"5 = 0,' 

t f MX 



IIIIII 



a = 0,365 Halbmesser des Jupiter; der Werth 
daber für Jupiter viel gröfser, als für die Erde, 
•ach jener viel schneller um seine Axe dreht, als dieü 

T r 

den Mond der Erde ist — = 1 und — = 0,0045, Jl 

t R 

a = 0,0018 Halbmesser des Mondes. 

Ist wieder u die tägliche und a' die jährliche 

schwindigkeit eines Planeten in derselben Zeit, x. 

Minute, und denkt man sich den Mittelpunct der 

dem ihr nächsten Puncto der Oberfläche des Planeten 



1 8. Art. 3l9Jnent. ^' • 
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l oDbiegame Linie VMbundcn, so wird jeder Punct 
m, Äessen Entfarnong yon dem Planeten «. B. gleich 

ch die llotaüün des Planeten in einef Minute den 
nnd durch die jährliche Bewegung des Planeten um 
r in aentlben Zeit den Bogen Rn beschreiben 
beiden Bewegungen werden in mtg€g€ng€9€Utm 
1 vor sich gehn. Lm daher den Punct jener Linie 
Jiir weichen jene beiden Bewegungen einander gleich 



I «xasRtt oder x = — > 

L der Pottct, welcher Ton der der Sonne nächsten 

I\ u' 

► de» Planeten um die Distenz = absteht, 
tdem Augenblicke, während der doppelten Bewegung 
iten, in Rmhs bleiben und ec wird daher, nach der 
lenden Bedentung des Wort», dl« Mkuifunet (kr 

mg dee Planeten seyn« 

■um ^ c= ^ hat , so i«t auch 

X = • • • (O 
lUch, da wir oben erhalten haben ^ — 5iüi ' ^ 

T 

Erde ist R s 20658000 g«ogr. Meilen und j =366,256, 

Mich nach (1> der Wetlh von x b= ^ » 56400 Wtai- 

)der lut die Erde wurde oben gefaoaea • = 0,0061, 
I «ncli, -Wtnn in aalbmessei r der Erde gleich der 

2 

l «tMtzt wild , nach {ü) der Werth von x = ^ = 653 

bmess.r, oder, d. der Erdh.lbmesser 860 h«^ 
mO Meilen, wie xovof. Für Jupiter «t R= lUbu94000 
iMidl=»10476.«l»o euch X« 10300 MeUen. FÜ» 

•load «adlich findet rnai» ebento x =« 221 MonahJbm«- 
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ser oder nahe 51600 Meilen, so d»Cs aJso jener 
Rohe nahe in den Mittelpunct der Erde fällL 

. .«» MitternaohL 

Mitternaclitsgegend; Septentrio , 
Plaga septtrif riöncäls 8, borealis; Septentrion, 
Septentrion y North. 

Die Gegend des florizonts, die der Miftagügegend 
über liegf. Für die nördliche Halbkugel iat der e* 
Mitternachtspanct in dem unter dem Nordpole lie^eodeo 
schnittspuncte des darch die ^Vehaxe gelegten \Tertic* 
mit dem Horizonte. Die nicht uotergehendeo Sterne 
chen im Norden ihre geringste Höhe, von wo sie 
fingen aufzusteigen. Die diesem Mittemachtsponcte 
liegende Gegend heifst die MitterntKhisgeg&ntL 

Mitternacht, Mitternachtseeitj Mi 
Minuit; Midnight ist der Zeitpunct, wo der MitteTpa 
Sonne unter dem Horizonte ihren* tiefsten Stand erreicht 
dort durch den Mittagskreis geht. Dieser Zeitpunct 
Mitte der Nacht. Er ist 12 Stunden vom Mittage 
und ist der Anfang des bürgerlichen Tages, sofern wir 
lieh unter einem Tage die Zeit von 24 Stunden versteh 

, ' Mittlerer Planet. 

Da die Planeten in elliptischen Bahnen sich um die 
bewegen, da also auch ihre Geschwindigkeit in jedem 
blicke eine andere ist, so würde man die Hauplaufg 
Astronomie, den Ort eines Planeten für jeden Augenblick 
Rechnung zu bestimmen, gar nicht auflösen können, 
man' in der Bewegung dieser Himmelskörper nicht e 
gefunden halte, was sich gleichförmig, wie die Zeit sei 
dert* Dieses ist aber nach dem bekannten zweiten 
Kepleh's der Flächenraum, welchen der Radica V 
Planeten um dTe Sonne beschreibt. Dadurch ist dm 
Problem auf die sogenannten Quadraturen der Geomttrit 
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hrt, h, auf die analyrische Angabe der Fläche ei- 
itiaohen Aoascfanittt^ deiien Wiokel em Bremipttnete 
ne Bill kennt* 

namiich die Umlaufszeit T eines Planeten in Tagen 
Aog^black« bekennt, wo er 4nfch sein Pehheliam 
wetb men nach, defe die vtm seinem Bedioe Veelor 

m DuKchg^n^e- durdi das Periheliutn bescluriebene 

F 2 F "^F 
I 1, 2V 3-. Tagen gleich — , ^ * ' " ^^^^^Sh 

i Fläche der ganzen Ellipse bezeichnet^ die bekannt- 
Ii dtfli Piodaete ihrer beide» Ueibexen in die La* 
le Zekl 3,1415926 ist. Man k ann demnach diese 
r )edeis gegebenen Augenblick finden , und es ist nur 
ig 9 eoe der eo bekennten Fläche dieses elliplischeii 
«inen Winkel em Brennpuncte oder die sogenannte 
nomaiie und dje GsöUe des Iladina Vector selbst an 
ee diesee Sectore diireh Rechnung so bestimmeii, 
t ein Gegenstand der reinen Geometrie ist. Diesen 
Lheil Unsens Problems £ndet man bereits oben^ anf- 
ndgetene in seinen Hecrptmonienten. ' Wee dexa nock 
'Swerthes und oft selbst Nothwendiges gehört, findet 
Ej)de des gegenwärtigen Artikels , übrigens ohne Qe« 
semmengeiteUt I die liier sn iriel Ream erfordern 



Vorhergehende enthalt die einfachste und natürlichste 
lg des Gegenslendee. Allein in den älteren nnd eelbet 
nehrern neuern astronomischen Schriften pflegt man 
sung dieses Problems sich eines zweiten ^ imaginären 
sn bedienen , iht erstens mit dem wahren Planeten 

^Itich durch die grofse Axe der Bahn (durch das Pcrihe— 
Apheliun des Planeten^ und der zweitens in völlig 
nigMr Beiregung (d.h* stets nsit derselben Geschwin« 

im die Sonne iieht. Dieser ima*^inäre Planet wird 
?r« genannt und msn sieht , dafs seine Umiaufszeit 
ionnn mit jener des wehren Fleneten von gleicher 
• 

C der Mittelpunct und F' die beiden Drennpuncte Fig. 
le PMAM", deren grobe Axe slso AGB ist. Woon^^* 
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die Sonne in dem Breonpuncte F ist, so nennt man die 
den En()piincte P und A der grofsen Axe die Apüdm 
zwar den Punct P das Periheliutn oder die Sonnen-*'": 
den Punct A daa Aphelium oder die Sonnenferne det 
ten. Beschreibt man aus dem Brennpancte F als Mitt 
einen Kreis mit einem willkürlichen Halbmesser Fp 
der etwa das Mittel aus den beiden Halbaxen der £11: 
und nimmt man an, dafs in der Peripherie p m a m'' 
Kreises ein Punct sich gleichförmig und so bewege, 
mit dem wahren, in der Ellipse PMAM' sich be 
Planeten immer zugleich durch die grofse Axe AP,, 
durch p und a gehe, wenn der Planet durch P und A 
so stellt dieser Punct den oben erwähnten mittUren 
ten vor. * *' ' 

Die Winkel PFM, PFM', PFM".. nennt man die 
Anomalie , die ihnen entsprechenden pFm, p F m', p 
aber die mittlere Anomalie des Planeten. Diese 1 
halt man durch eine einfache Addition oder Sabtraction. 
z, B, die Umlaufszeit eines Planelen 100 Tage betrij, 
wenn bereits bekannt ist, dafs er am 1. März l^Iittags 
sein Perihelium ging, so wird man die mittlere Ano 
jeden andern Tag, r, B. für den 10. Mai Mittags sehr 
finden. Denn da der mittlere Planet sich ebenfalls i* 
Tagen in seinem Kreise pma und zwar gleichförmig, 
und da er iiberdiefs mit dem wahren Planeten za 
Zeit durch die grofse Axe ACp ging, so wird er, da 
10. Mai um 70 Tage Ton dem 1. Marz entfernt ist, xa 

70 

ser Zwischenzeit ^r^rrvOial 360 Grade oder 252 Grade 

100 

ben haben; der Bogen pmam^ seines Kreises oder, wn 
selbe ist, der Winkel an F, der zu diesem Bogen gehöit, 
also die mittlere Anomalie des Planeten wird am |0* * 
Grade betragen, und es wird nun nur noch darauf ank 
ans dieser mittlem Anomalie auch die wahre Anomalie 
den Radius Vector F M , FM'. . des Planeten abzuleiten, tm 
durch den wahren Ort des Planeten in seiner elliptischeo 
zu erhalten. Diese Ableitung aber ist es^ Ton der obea 
sagt wurde, dafs sie nur mit Hülfe des zweiten Gesetzes 
Kepler gegeben werden kann, indem der Kreisbogen 
oder pm'.. sich ebenso verhält oder mit der Zeit gleickfS 
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wächst 9 ^ die Fläche PMF, PM'F.. des eliiptU 
8«ctorS9 wmsgesetzt daüi der Wihre Planet in den 
n Bff% MV«. Ut| "wenn der mittlere in denselben 

bÜdfeii die PuQCte tn^, m^',. einnimmt« 

MO sieht schon aus der Zeichnung, dafs, so lange die 

Anomalie PPM Ueiner als 180 Giade ist, der wahre 

immer i^or dem mittlern voraus ist. Das Ger^entheil 
statt, wenn" die wahre Anomalie gr<>r«er als ISü^ ist. 
■lieh der Trakte Planet in der Nähe seines Parihelinme 
^rOfste und in der "Nahe seines Aphsttnmk A die klein« 
2ciiwincli<;keit hat, während die des mittlem Planeten 

dieselbe und zwar nahe das JMittel aus ienan beiden 
sindigjknitesi ist, so eilt dar wahre Planet dem mittlem 
jenigan Hilfte PMA seiner Bahn ▼orans, in welcher er 
un Periheiium zu dem Aphelinm übergeht, wahrend ex 

andern Hälfte A M" M " P aus derselben Uisache hin- 
fei milderes Planeten anrückblsibt« 



Um die oben erwakmen, kiarker gekttrenden Ans* 
f snm bequemen Gebrancke snsammenznstellen , wollen 

i'cli a die halbe grofse Axe , durcli a t die F'xcentrici- 
r tiüptischeo ßahoi durch m die mittlere, durch y dio 

Anomalie und endlich dnrch r den Radina Vector dee 
•a beseiehnen« Dieses Toransgesetst findet man Itir jede 

seit, dem bekannten Durchgänge des Planeten durch sein 
(wo t in Tagen und Theilen des Tages ansge- 
: wird ) die mittlere Anomalie m des Planeten dnroh den 
Qck 

m =0,9850083.^, 

a* 

i in Graden und Theilen- des Grades erhalten wird, 
^nt man so den Werth von m, »o sacke man die Uülfs* 
(die man auch die excentrische Anomalie nennt) dorch 

ileichuog 

man-*e8in.n 
leen erkalt man *dia wakre Anomalie w nnd den Radiae 

r mittelst der Ausdrucke 

rl + e 

r = a (1 — e Cos. u}. 
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' IL Zwischen diesen Gröfseo m » o , w no^ t 
noch mehrere Relationen, deren Kenntoil* ia der 
oft sehr nützlich ist. Die vorxüglichsten derselben 
gende, in welchen der Kürze wegen €=Sin. 0 
den ist. . , 

• aCos.20 ^Sin.n 

= a Cos. 0 



•e • 



I 



1 + *Cqs. r ^Sin.F' 
#+ Cos. F e — r 



Cos. F = 



Cos.u= — - 
Cos. u — c 



a« 



4 = - (Cos. u — 0 = 

1 — «Cos. u r ^ ' 



aCos.^ö— r 



re 



C08.4 n V^~r^ Sin.^o y ^ 



Coft.^ F 



• (l — *)* Sin.^F 



•(!+»)• 

' Sin.^(F->u-i = Sin,n.S;n 1 Q Kl _ Sin. F Sin.^ ^ 

^ ' r Cos. ö 

Sin.|(v + u)===Sin.uCos.i0.r?==?i^l!:^£!d® 1 

' ' r Cos.e 

Die vorhergehenden Ausdrücke sind sammtlich gj 
niu, eher zur Berechnang oft nicht bequem. Die fol^ 
setzen die Excentricitat a« gegen die halbe grofse Axt 
Bahn nur gering voraus, wie dieses bei den meisten 
in der That der Fall ist, nnd dadurch lassen sich die 
F, r, u in Reihen entwickeln, die nach den Potenzen 
fortgehn und die in vielen Fällen, besonders in der TJ 
der Störungen sehr nützlich sind. 
' •'' Der Radius Vector wird durch die mittlere Änoi 
folgende Weise ausgedrückt: 

r ft ^' 

- = 1 — tCos.m — j-2(Co8.2m~l) 



'V* 



— 1 2.3.«ii 4 m — 4 . 2* Cos. 

Die wahre und excentrische Anomalie können, eine di 
andere, auf folgende Art gegeben werden: 

iu = ^F— kSin.F + jk2 Sin.2v — jk3Sin.3r + 
^F==iu+kSin.u+ » k2Sin.2u+ik3Sin.3a+ 
^ok = Jf 



ist. 
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B fit wMere ÄDomalie durch die wahre auisodiücken^ 

dieaalfa« Badantasg ba(U 

ie wahre Anomalie endlich wird durch die mitdera Ihaek 
lern Auadrucke gegeben: 

ktata iUih«! «la di« wichtigst« , mail noch aai die hö- 
etaottii "TCO « foTtgeführt findet in DiLAMBAt^s neue«- 

jnnentafeln , in V. Zacü's Mon. Corresp. Bd. XI ond 

iuod ia V« JLixosMAv'e und BouxsüBKAesK's Zeitachrift 

I 
I 

Molybdän. 

^aaserbUimetall; Mofybdaenum } Molyb- 

Molybdßtm/n. Ala Schwefeimoiybdäa uad molyb« 
ita Bleioxyd epaieem in der Natnr ^rbreüef. Silber* 

'00 8,6 spec. Gewicht, nichl sehr spröde, nur Im hef- 
lEiaanfcaar «chinelxbar. £a bildet init Saaeratoff: 

^^yhdänoxydul (48 MöIybdKn eof 8 Sanerstoff); P^^- 
wan, bildet mit Wasser ein schwarzes Hydrat und mit 
Iren eokwene oder purpurfarbige Auliöaungen, die mit 
taben efnen eohwereen Niederaohleg geben. 

^Qijbdänoxyd (48 Molybdän aut 15 SauprstoII); dunkel- 
«nei Pulver oder dunkel kupferrothe Kryatallschuppen^ 
B 5406 epee. Gewicht, liefert mit Wasser ein braunes 
^rat und eine nelbe lackmusrcithen de Auflösung, die 
b an der Luft griin/ dann blau färbt; die Molybdän- 
3fdsalxe sind sckwars und tosen sich im Wasser mit loth- 
moer Farbe, durch ftlkelien rostbraun fellber, 
(yljfifdtin9äur$ (48 Molybdän auf 24 Sauerstoff)} kry- 
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stallisirt in welfsen glänzenden Blättcheo und Nft^ela, ij 
in der Hitze gelb, schmilzt bei der Rothglühhiti« «s4« 
dampft bei stärkerer onzertetzt, röthtt Lakmns, 
scharf metallisch , löst sich in 500 Theilen Wasser, !ti 
lieber, mit gelbbrauner Farbe, in Sacren, erzeugt IH 
Salzbaseo die molybdänsauren Salze, die gewSknli^pl 
los oder gelb und meistens nicht im Wasser löslick ci^ 

Durch theil weise Oxydation des Molybdacoyds oii: 1 
duction der Molybdänsäure entsteht eine blaoe, out cfd 
blauer Farbe im Wasser lösliche Verbindung von Mcl 
oxyd und Molybdäosäure, früher als molybdünige 
terschieden. >-mhk^ w^. 



G. 



.1 •) 



M o TU e n t. 



Momenium; moment; moment. EinAu$dif4 

wohl auch sonst unter mancherlei Bedeutungen, besoo 
in der Mechanik oft gebraucht und gemifsbraacht wo 
Bhissov, Dkscartes, Galilei, Wallis und selbst 
neuere Schriftsteller über Mechanik haben dieses Woti 
oft sehr verschiedenen Bedeutungen gebraucht und 
gleich mehrere Arten von Momenten eingeführt, vrod 
cherlei Irrungen entstanden sind. Wir unterscheiden }€l^ 
wöhnlich nur zwei Gattungen: das statische Moment 
Moment dsr Dräghiit, Da beide in der Wissen 
wichtig sind, so wird es angemessen seyn , das Vo 
von ihnen hier kurz zusammenzustellen« 

Das statische Moment einer Kraft heifst das Prodc 
ser Kraft in die senkrechte Distanz ihrer Richtung vod 
Puncto oder von einer geraden Linie oder endlich voa 
. Ebene. Diese senkrechte Distanz kann nämlich ab ri' 
beiarm, durch welchen diese Kraft wirkt, betrachtet ^ ^ 
Fig.Bei dem gewöhnlichen einfachen Hebel A B , dessen Stu: 
'C ist, mufs sich bekanntlich bei dem Gleichgewi 
Kraft P zur Last Q verhalten, wie verkehrt die A 
Richtungen dieser Kräfte von dem Ruhepuncte, oder es 

P.CA=Q.Cß, 
d. h. die Momente beider Kräfte P and Q müssen firt| 




i 
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mUkt dDMi3«r glekh s«ym Dana ^ikM nXmlich 

läfte gleich stark gleich auf die Drehung des Hebels 
pQOCI Cb Mab Iuidu daher diem Pfodiicl P.CA odec 
ib den Aasdriick der Gewalt eiiselui, mit welcher iim 
oder die Kraft Q den Hebel um seinen Ruhepunct C 
aürebr« Daher- konmt ihm, des Wortarklärung ge« 
tr Name Hement an* 

Im diaaeai eittfaehea eiaten Bekpiele itl der Hebel 
ide horisotttale Linie und die Rkblniigen AP, PQ 

en Kräfte sind unter sich parallel und auf jene Linie 
t. Allein derselbe Sats von der Gleichheit der Mo- 
k das Gleichgewiciit gilt aoch fiir jede andere Ge* 

HebeU und für alle Ilicliiunsen der beiden Kräfte« 
Uebel AGB irgend eine krumme Linie und AP^ BQFig. 
tnngen der beiden Kräfte P und Q* Zieht man von^^^ 
:eri>tützungspuncte C auf die Richtungen dieser Kräfte 
rechten Linien Ca = p und Gb = qi so mufs für daa 
mAt aeyn 

rp=Oq 

Momente der beiden Kräfte müssen gleich groDs seyo* 

ilat man einen mit mehrern Gewichten P, P*, P '. . Pijf, 
teo Hebel A A'A", ao nehme man in dieser Linie 
^ willkürlich einen Panet O und aetze die bekannten 
1 der An griff spuncte A, A', A., dieser Krafie von 
incte O A SS a| O A' ssa, O A" = a" u, a. w. Ist 
ßOC die geancbte Entfernung dea Anfangapunctea O 
jenfgen Pnncte C, in welchem der Hebel unterstützt 
nufs, wenn er unter der Wirkuog aller dieser Kräfte 
im Gleichgewichte bleiben soU^ ao hat man 

xs=» aP + a P^ + a^^P^4-.. 
P P P • • 

+ P'4.F' + ..)— aP— aP'— a'P"— ..s=0, 

dfo acch hier für das Gleichgewicht die Summe al-» 

BDte gleich Null seyn mufS| wenn man die nach ent- 
BUtea Richtungen wirkenden Kräfte einander entge«* 
:t nimmt« Die letste Gleichung führt unmittelbar auf 
mmung des SchwerpunctM der Linien , Flächen und 
U der UotemäUnngspunct Cdaa Hebels j für den Fall 
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des Gleichgewichts , nichts anders als der 
Gewicht« P, P", F'.. ist, die den Hebel bescki 
findet nämlich den Abstand des Schwerpnnctes eii 
Ton einer gegebenen Geraden , wenn man das Motsfil 
jeden Elements des Körpers in Beziehang auf }€i»e 
tegrirt und die so erhaltene Gröfse darch die 
Elemente des Körpers dividirt. So ist fiir eioe krm 

das Element derselben d5= Y dx^ 4- dy ^ und desKS 
in Beziehung auf die Axe der y gleich xdt, %o 
Ziehung auf die Axe der x gleich yds. Nenof wmaa 
und Y die den x und y parallelen Coordioateo des 
poncts der krammen Linie, so bat man 



und Y 



/yds 



Ebenso findet man die Coordinaten des Schwerpancts 
che, welche von einer krammen Linie begrenzt wird,, 
die Aasdrücke 



^^/xydx ^^^^/y^ 
/y d X fydx 



o. s. w. 



G. Wenn bei dem einfachen Hebel mit 
tangen der Kräfte oder auch bei dem gebrochenen U 
3^i. willkürlichen Riebtangen der Kräfte P, P" «Uejeni 
welche den Hebel nach einer, and P^', P**".. die, 
nach der andern Seite tu drehn suchen, bezeichnen 
R die aus allen diesen Kräften resultirende Kr^ft 
den Hebel nach derselben Seite , wie P, P*, P^. . 
nehme man wieder, wie zuvor, in der Ebene aller 
Krifte irgend einen willkürlichen Punct O ao. Es 
OA=a, OA' = a', OA^'s«".. die senkrechten 
man von diesem Puncte O aaf die Richtnngea der 
AP, A* P', A'P". . gezogen hat, nnd ebenso sey OC 
Loth von O auf die Richtung GR der mittleren «der 
renden Kraft R« Dieses voraosgesetzt hat man far das 
gewicht aller dieser Kräfte 

R r = P a + P* a + P' a* — P^ a"'— P a«^. 
Sind schon die Kräfte P, P*, P". • ohne die Krd^ 
ter sich im Gleichgewichte, so ist ihre mittlere Kraft 
and man bat 

O^Pa + ra+P"«" — P".*— P«*» , 
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iTOTi 80 fiifs alfo, im Falle des Gleichgewichts, dia 
m ibe Ho'oinit« der simmtlichen KrSfte in Besiehang «uf 

Punct O gleidi Nafl seyn mufs. Dieser Ausdruck ent- 
ttgleich das bekanute Princip der i^irtuellm Geschwin^ 

)» Vorhergehende wird sogleich eis ein Zusatz dessen 

I, was oben^ über die Tiitüne deä ilcbel:^ gesagt wor- 
f. 

k Das Hitischo Mommt hat in dor Mechanik noch eine 
Mler gehende Anwendnng'nnd zwar Torzifglich auf die 

«iing lier drehenden JJewegung eines Körpers. Wenn, 
fenmlliclten , anf einen Körper oder aaf ain System von 
m wirkenden Krüfto P , P". • • aich auf drei onter 

er senkreciae Iviafie X, Y, Z brinj^en lassen, so ist 
h kUr, dafs das Öy&tem in Uuiie oder itn Glriclij^e- 
bleiben mufs 9 wenn jede dieser drei Kräfte für sich 
tban wird oder gleich Noll ist» Dia Bedingungen des 

^ewichtS sind daher, wie bekannt, 

x=o, y=o, :t==o. 

iesea gilt offanbar nnf von der foriMchreitendfn Bewe^ 
In 8ystams im Raame. Allein wenn ein solclies Sy- 
loter die Wirkung jener Kräfte gestellt, auch keine so!-* 
icbreitende Bewegung haben kann, so wird es sich doch 
liiyeickt tun . irgend einen innern oder Snfsern Pnnct 
können. Zum vollkommenen Gleichgewiclite des Systems 
40 erfordert werden, dais nicht nur die pro^resi>ive, öon- 
nk dia totironde Bewegung desSystams gänzlich aofgeho- 
ade« Dso Bedingungen für den letzten Fall sind daher noch 
ben. Wir wolLn dieses aui eine ebenso einfache als all« 
• Art za leisten suchen. 

mi ist aonh hier, wie bei der progressiven Bewegung, 
Ii klar, dafs die rotirende Bewegung eines Systems ganz 
}beo seyn wird, wenn sie nur iur drei unter einander 
kte Axen aufgehoben ist. Wir wollen dafür die drei 
latenaxen der x, y, a nehmen« 

tuta Wir dtmnatli dit^ lji;Jingung, die statt Haben niufs, 
lias System in Deziebuog auf drehende üesvegung um 
icser Axen, %• B» um die Axa der z, im Gieichga- 
seyn soll. 

^. Alt. HebeL £d« Y. S, 105. 

a« • • • • • ' 
liiiiii 
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Fiff. Seyen CX, CT, CZ die drei senkrechten Coordi 
axen der x, y» z. Man nehme zwischen diesen drei iki 
irgendwo im Räume den Punct A , welcher den Angrt£B»p^ 
irgend einer Kraft P bezeichnen soll, deren Richtung airl 
Axen der y, z die Winkel a , y bildet« Fal: i 
von diesem Puncte A ein Loth auf die Ebene der xy, mI 
dasselbe diese Ebene in A' trifit, und zieht man dann tos i 
Puncte A' in der Ebene der xy ein Loth auf die Axe ir 
wo dieses Loth die Axe der x in dem Puncte D 
sind C D =x , D A' = y und A' A = z die drei 
des Angriflspuncts A der Kraft P. 

Läfst man dann die gerade Linie A^i, welche die Gil 
und Richtung dieser Kraft P vorstellt, mit sich seibat p«i 
herab, bis ihr Angriffspunct A in der Ebene der xy n 
Punct A' fällt, so soll dann A' M die so herabgelasser* 1 
P in ihrer Gröfse und Richtung vorstellen. 

Man zerlege diese Kraft A'M = P in ihre drei ifJorn 
ten Seitenkräfte A'B = X, A'E = Y und A'F = M'M=4 
dem man das rechtwinklige Parallelepipedum zeichnet, M 
Diagonale A'M ist und dessen Seilen mit der Axe der x. 
parallel sind. In demselben ist der NVinkel MA B: 
MA'E=/5iind MA'F=y, also auch X = P Cos.a,Y=PC 
und Z = P Cos. y. 

Von diesen drei Seitenkräften X, Y, Z fällt abirl 
wo man blofs die Rotation um die Axe der Z betr 
letzte Kraft Z ganz weg, weil diese Kraft der Axe 
rallel ist und daher offenbar auf die Drehung des 5 
diese Axe keinen Einflufs haben kann. Wir haben dftf 
hier blofs die Wirkungen der beiden Kräfte A'B=X 
A £ = Y zu untersuchen. 

Denkt man sich den Punct A* auf irgend eine 
feste Linien oder Stangen A'D und DC mit dem 
verbunden, so wird die Kraft A'E = y, da si« in derll 
tung von A nach E wirkt und den Punct A' um den ^ 
oder um die Axe CZ vorwärts oder von A' nach CT 
drehn sucht, und zwar desto stärker, je gröfser erstens 
tensität Y dieser Kraft und je gröfser zweitens die B 
nung des Pnnctes A' von dem Puncte C oder von 
der y ist. Diese Entfernung des Puncts A' von der 
y ist aber die auf der Richtung E VD dieser Kraft Y 




'1 
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te Gerade, d. h. die Gerade CD = x, so dafs daher diwse 
I Y dto Punct A' mit d«r Gewalt Yx um die Ase CZ 
t mvibrts draiia wifd. 

Ebenso wird aber auch die Kraft X tr=: A' B tien Punct A' 
Ü« Axe der z und zwar rückwarrs oder von gegvoCX 
rtfao, Qod gUichfall« desto .»Urktr^ ja gröfser di« loteosi- 
\ imn Srift nod je grOüier ihre Bntfernang Ton der Axe 
r ist Diese Lntfernung iüt aber A'D = j, also wird 
liese Kraft X den Paoct A' mit dar Gawah X]r um die 
der t rückwUrtf dreho. 

jetrachtet man daher beide Drehungen zusammen, bo hat 
di sie nach eotgegeogefteUtea KichtuBgeo statt haben^ 
it gsBsa Drehaog des Sjratema, die ans dar Wirknog 
liift P um dia Axa der s anitfaliti dea Aotdrack 

wu dasaalba iat, 

P(xCoa./?— yCoi.a). 

holiche Weise wird die ans der Kraft P* entstehende 
Mg des Systems um dieselbe Axe der z aeyii 

FCxCoa-^—yCoa.«) 
I fort (iir alle übrigeD, 

«Ii daher das System unter der Wirkung aller Kräfte 
keine drehend» Bewagung om die Axe der« ha* 
der aoil dataalbe, in Banahoog auf dia Rotatk» nm dia 
br z , im Gleichgewichte seyn, ao wird man dia Badin* 

|leichuDg haben 

iCaa,/»— yCoa. «) +r (x Coiw/f— y Goi.« )+..»0 
ivaa man dar Küraa wagao mm aahraiba« pflagi^ 

£«P(xCoi.|}— yCga.a)sO« 
Ülialiclio Aoadriicka wird man io Bealahong anf dia 

andern Drehungen, um die Axe der y und der ha- 
Varwaodak man nämlich dia vorhergehenden Ur()isea 

xyz und aßy 
leiben Ordnung in zxy and yaß 
I y ax asd ß/a^ 

alt man dia drei Glaiahnagan, welche daa Gletcbga- 

der drehenden Bewegung eines ]iör|jers oder eines Sy- 
von Kdrpara basümman*: 

VergL Art. JUmugimg. fid« K a. 

iiiiiii 2 
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. j:.P(xCo8.j? — yCos.o) = 0 

: h ' ^.P(2Go5.a — X Cos.y)==0} ... (1) 
(y Cos.y — zCo5./}) = 0 
E. Sey nun ^ = CQ' die kürzeste Distanz der Kickt 
Kraft P von der Axe der z. Man erhält diese Distanz, 
man die Diagonale M' A' des Parallelogramms A'BEM* 
gert und auf diese Verlängerung die senkrechte Gerait 
zieht. Man verlängere ebenso die Seite E A' des Vi 
gramms A' EF, bis sie die Axe der x in D schneidet, od^ 
DQ mit A' Q' parallel. Ist dann de^^Yinkel B A'M'=A'B 
so hat man in den so entstehenden zwei rechtwinkliger 
rischen Dreiecken sofort die zwei Gleichungen 

Cos. a = Cos. 9 Sin. ^ und Cos. ^ = Sin. ^ Sio./. 
Es ist aberCQ=:CD S'io.q) = K Sin.y und QQ = H 
also auch beider DilTerenz 

CQ'==(x — HD) Sin.y. 
Allein HD = A'D Cotg. g) = y Cotg. 9 und daher CQ^j 

J = x Sin, y — y .C05.9. 
Substituirt man in diesem Ausdrucke von z die W 
Sin.<p und Cos. 9 ans den beiden ersten Gleichunges, 
man 

xCos.ß — y Cos. a = C Sin.y. 
Die erste der Gleichungen (1) läfst sich daher aach kipn 
ausdrücken . v 

IJ.PfSin.y = 0. 4 
Nennt man ebenso t; und £ die kürzesten Distanzen ^e: 
tung der Kraft P von der Axe der y and der aoli^< 
ebenso z Cof. a — x Co8.y=i'Sin./Jundy Cos.y — z Cof.^^^ 
so dafs man also auch für das Gleichgewicht der 
Bewegung hat , | 

3. PS Sln.a = 0) 

2.Pv Sin./!? = 0> . . . (II) 

-T.P^ Sin./ = 0) 4 

Da man nun, nach dem Vorhergehenden, das JUpw 

uer Kraft, in Beziehung auf eine gegebene Axe, das Trd 

dieser nach einer auf jene Axe senkrechten Ebene xd^ 

Kraft multiplicirt in das Loth, welches von jener A^^' 

selben Ebene auf die Richtung dieser Kraft gefällt wird, 

so mufs nach den Gleichungen (II) für das Gleichget 

drehenden Bewegung die Summe der Momente alfer 




I 
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n wirkenden Kräfte in Beziehung auf drei unter eiDan<«- 
okrechte Axen gleich NttU seyn. Dasselbe folgt auch 
•n Gleichongen (I), da s. B. x.PCot./f — y »P Cos,a 
;T— yX niehlt «Bdms Ist, als die Differenz der Mo- 
der Kraft P in Beziehuog auf die Axe der z« 

Leiter aasjjefiihrt und auf Körper von gegebener Gestalt 
wdst bildet man diese Betraohtiuigea im Artikel 

is Moment der Träghuf eines körperlichen Punctes in 
eng anf einen Panct oder auf eine gerade Linie nennt 

IS Product der Masse dieses körperlichen Punctes in das 
t seiner Eutferoung von dem gegebeoea Functe oder 
ir gegebenen geraden Linie« 

SeyOmm' ein Hebel , an welchem die Massen m nnd i ig» 
Itr Bntfemnng Om ss a und Om's= a' von dem Dre* 

ancle O angebracht .sind. ^\ le müssen diese IVIassen be- 
) seyn , damit jede den Hebel in derseiben Zeit durch 
ta Winkel mOA oder m'OA' drehe? 

mkt man eich in dem Fnnete in dn Gewicht oder die 
ade Kraft P nnd in dem Pnoole m' die bewegende 

^, so wird man für das Gleichgewicht dieser beiden 
am Hebel I nach dem, was oben bei Gelegenheit des 
m Moments gosogt worden ist, die Gleiohang haben 

Pa=:P'a'oder^=^. 

inem bekannten Princip der Mechanik nennt man aber 

dileunigend© Kraft p das Verhältnifs des Differentials 
schwindigkeit dem Diiiefeotial dec Zeit oder es ist 

^ and die bewegende Kraft eine^ Körpers ist gleich 

ese m dieses Körpers, multiplicirt in die beschleuni- 

tv.iaft I also gleich m p, oder es ist 

_ m f] 1' , m' d V 

P= — — und P = — • 

dt dt 

ind aber die Geschwindigkeiten d v und d v oder die 

ich kleinen Wege, welche die Körper während des er«- 

ogsttblicks dorchlanfeny gleich den Kreisbogen mA nnd 

und diese Kieisbogen verhalten sich^ da sie gleichen 
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Winkeln zagehtfren, wie ihre Halbmesser a und m\ so ^«b 

daher hat : . , . 

, '^P m Sv mm 



P— 1 — i . I — — r-; 
m dy m a 



Setzt man diese beiden Ausdrücke von ^ einander glei 
erhält man ^ *" * ^"^^i 



'1 



• -» - m a 

m a* 

oder wenn die Massen m und m'^ jede an ihrem OrtCi 
Hebel in derselben Zeit um denselben Winkel drehea 
so müssen sich diese Massen, wie verkehrt die Qoadn!t 
Entfernungen von dem Drehun^spancte verhalten 
Momente der Trägheil dieser beiden Massen ^ d. d: 
fsen m.a^ und m'.a'^ müssen einander gleich seyn. 

0. Denkt man sich an dieser Hebelstange mehrere 

lith klein? körperliche Massen, die wir d in , d m\ dm* 

nen wolleti , in den Enirernun|;en a, a', a".,. von de« 

piincte O angebracht , so wird die Summe der Tr^^' 

mente dieser Massen seyn 

% » , a' d m 4" •'^ d m' -f- a" ^ d m' -f- . , 

Sabstituirt man statt dieser körperlichen Massen die 

elemente der Mebelstange selbst, denkt man sich 

Stange, deren Länge a und deren ganae Masse m sett 

als eine gerade Linie von durchaus gleicher und sehr 

Dicke, so wird ein Element X dieser Stange, dess 

^ , . . ^ m dx 

nuog von O gleich OX = x i5t^ die Masse 

. . . J5l «^^ V * a 

so wird auch das, Trägheitsn^oment dieses Elements 
sevn and nach dem Geiste der Inte;iralrechQC'^ 

- * . V f 

das Trägheitsmoment der ganzen Stange seyn 
V . 4^ ^ li . /*m x*dx mx^ ma^ 

C. Auf ähnliche, nur mehr zusammengesetzte 
man auch das Trägheitsmoment eines jeden andern K*^^ 
gegebener Gestalt finden. Nennt man nümfich d a 4« 
eines Elements irgend eines Körpers und sind x, } 
rechtwinkligen Coordinaten dieses Elements, so wird, 
mit dem Vorhergehenden, 
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ighrfiMiOBMnt d«s g«»0ii Kilrpeii in Befiehung auf 

le der x y , der x z und der y z eeyo, ood ebenso wer- 
k die Gföfieii 

1 4- 1>) d m , B ä/(x' + z 3) d n ood Cs=/Cx«4-y2) dm 
'heitsmomente des ganzen Körpers io Beziehung auf 
dinateoexe der x« der y und der s ••yOf weil in der 
D. für das erste Moment die Gröfse Y^y^^z^ gleich 
loz des Elements von der Axe der x ist. Man sieht 
, wie naii die Trägheitsmopiente der Körper in Be* 
auf eine £bene durch die Momente in Beziehung auf 
ie £oden kenn, indem die vorhergehenden Gleichnn- 

/x*dBits4(B + C— A), 
/yadm=:|(C4.A — B), 
/z2din«s^(A4.B— C). 

in die statischen Momente für die Theorie der Rota- 

n lehr wichtig sind, so eind die Momente der TrSg- 

ieser Lehre von noeh gröfserer Bedeotnng. Ueber- 

: man in der JMechanik drei Gattungen von begrenz- 

rtllen (intigraU^ d^finUB)^ auf welche^die gefamoite 

der Bewegung der Kdrper von gegebener Gestalt 

gebaut ist« Die ersten sind 

/xdm, /ydm, /zdm^ 

I bestimmen den Ort des SehMftrpuneU dee Ktfrpers, 

Lrtikel y,Mechanik^^ gezeigt wird. Nennt man näm- 

I ( die jlrei Coordioaten des Schwerponcta nnd m die 

I ganzen KUrperSf so hat man 

Ii 1 
= — /xdm, vs=— /ydm nnd t=— /«dm. 
mm m I 

ten der oben erwähnten Integrale sind 
cydmsOf /xsdmsO und /yzdmsQ. 
zeigt in der Mechanik , dafs man in jedem Körper, 
r man auch den Anfangspnnct der Coordioaten x^yiS 
( will, die drei Axen dieser rechtwinkligen Coordi- 
ih stets so legen kann, dafs die drei vorhergehenden 
;en statt haben nnd dafs dann diese drei Coordioaten«» 
den drei sogenannten Hauptaxm (die man anch 
^ nenntj des Kdrpers zusammenfallen« Wenn näm* 
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lieh auch keine äufsera« KräUm aaf «inen ia dr«bcBl«r B«^ 
gung befiodliohMi Karpw \nAem^ to wird dodi ccIh» i 
die Schwungkraft, di« bei jeder Urehiin- statt hat, im A 
mtinen ein Druck qüI die Uotationsaxe enuicho* Dteli . 
es, wie man Uweiwo .kion , in |»de» Körper weoigftM^' 
«nter fiel» senkrechte gerade Limea, die tob der Ronti 
Körpers, weon sie uro eine von diesen drei Axen 
keinen Druck leiden und dalier freie Axen oder Haop 
genannt wer len. Die Lage dieser drei HaapUxea wir^ . 
eben durch die drei leU(en Gleichungen besümaC 
L)ie dritte Gattung von integralen endlich ist 
/x»dm, fy^dm und fz^dm^ 
und diese beseichnen, wie gesagt, die Trägfieit^m.rriy : 
Körpers in Beziehung auf die coordinirten Ebenen der 



uud X V. 



Wenn min bei der Beslimmnn^ d?r Bewegung ein?« 
pers, der fortschreitenden sowoüi als auch de/ rorireoiei 
den Scliwerpunci und auf die drei Uauplaxen desselbeo / 
r i Rücksicht nimmr, so werden die luer «a bebe«}«;. 
Gleichungen viel einfacher, eben weil daua die xwei « 
der angeführten Integrale verschwinden. 

D. Hier wird es angemessen seyn, einige der vorz^, 
sren Eigenschaften der Trägheitsmomente ^ines Korpen : 
zusammenzustellen. Wir beschränken uns Dar auf iit ) 
mente in lleEiehnng anf die drei Axen der x, dfc 
oben durch A, ß, C bezeichnet haben, indem sich ife ^ 
dere, wie man sehn wird, auf diese xurückfuhren Usaa. 

Wenn man das Trägheitsmoment ^ eine« Körpers»: 
Ziehung auf eine durch den Schwerpunct desselLea 
gerade Linie oder Axe kennt, so findet man daraus ieick 
das Trägheitsmoment dieses Körpers in Beziehong aef 
andere Axe, die mit jener Axe parallel Den iitt 

die erste Axe die coordinirt« Axe der z , die duici 
Schwerpunct des Körpers oehn soii, in welchem wir ^ 
den Anfang der drei Coordinaten annehmeii, und ist a ^ 
senkrechte Abstand der neoen Axe von der eltea und tec 
m die Masse des ganzen Körpers, so hat maa 

SO dab man also nur die Masse des Ktfrpeit moltipliciit ißi 
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Irtt d«i AbsUnde« beidtf Axto - su i€m Momente 4er 
hmt in Besiehung enf die erste , durch den Schwerpnuct 

ade A%e addlrpii darf, um dns IMt^mf nr der Trägheit in 
ihung auf die neue Axe 20 erhalten. in jedem i^.örpec 
oglaicii, wie die ▼orhergeheode Gleichniig seigt, des 
htifsBBoineat in Desiehnog euf eiae durch den Schwer* 
t gehende Axe immer kleiner, als das I\Ioiuc nt in Betie- 
aaf jede andere , mit jener parallelen Axe, da ma^ iow 
eine positive Gröfse ist. Auch werden die Momente el- 
ixen, die gleich weit von der des Schwerpuncts entfernt 
mit ihr parallel sind, gleich grofs seyn. Diese gleichen 
eote werden sich auf diejenigen Axen bezieha, die einen 
tder bilden 9 dessen Axe die durch, den Schwerpunct ge- 
t ist und dessen Basis ein Kreis ist« 

B. Aber nicht blofs mit der Entfernung der neuen Axe 
«)^m Schweipuncte des Kürpers ündert sich das Moment 
frägheit, sondern euch mit dem Winkel, welchen die 

Axe mit der dnreh den Schwerpunct gehenden macht. 

liehe durcli den Anfangspunct O die neue Axe ON mit Fi/?, 
d einer willktirlicheo Lage, so dafs sie mit den drei^^* 
Imatenaxeti der y, z die Winkel y bilde* Sey 

fcr Ort eines Elements dm des Körpers und MN==p das 

von diesem Elemente auf die neue Axe. iJie Lutler- 
: <)es Elemente vom Anfengspuncte sey O Mar und end- 
der Winkel, welchen diese Entfernung mit der neuen 
Uidet, oder MON=((;. Dieses vorausgesetzt hat man, da 
1 z die Coordinateu des Elements dm sind, für die Co-* 
^ der Winkelt welche die £nt£ernang r dieses Elements 
^n Axen der x, y, s mecht, die Ausdrücke 

— , ^ ond * « 

kit men encb »seh einem bekattnles Satse der enelyti- 
k Geometrie 

35 V * 

Cos,io=^ Cos.o-I- - CQ§.ß + - Cos./. 
r • r r 

IK ist in dem Dreiecke OMN 

p SS. rSin.e» oder 

^2 — (^rCos.w)^ 
'^^her, da r^ = x^+y^ + z* ist, wenn man den voxixer« 
rnden Werth von Cos. es substitnirtf 
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p» = x2 S;n.»a + y^ Sin.«y9 + z» S'w.^y 

— 2 X y Cos a Cos. /? — 2 x z Cosm Cos.y — 2yzOA.ß^ 
so dafs man daher fdr das Moment der Ttagheh in Bej 
»nf die n^-ue Axe ON haben wird- 
/p^dm =r Sin.^a ./x»dra -f- Sin.2/?./j*dm + Sin.V- A'dni 

— 2Co5.a Co5./y.y"xyd m — 2Cos.a Cos././xid«' 

— 2Cos./if Cos.y./yi^». 

Darcb diese Gleichung wird man daher das Trä^hehst 
fp^6m des Körpers in Beziehung auf irgend eise Ax* 
durch den Anfangspunct der Coordinaten geht ood mit x,| 
die ^VInkel a, ßy y machl, bestimmen kennen, wenn 
nur die sechs Inte;2rsl^ der letzten Formel kennt, dit sickl 
die ganze Masse des Körpers erstrecken aod die sich 
gewählten drei Coordinatenaxen der x, y, s bezieht), 
man aber diese drei Axen so gewählt, dafs sie xog' 
Hauptaxen des Körpers sind, so verschwiodeo nach ifm\ 
hergehenden die drei letzten Integrale ond die verberge 
Gleichung wird in die folgende einfachere überg^ho 

/ p^dm = Sin. 2 a.f x^dm -|- Sin»^ ff ,fy^ ^"^^ Sin.'f ./i 

Da man aber allgemein hat Cos.* er -f- ^o*«* + Cos.'/: 
wird der letzte Ausdruck sich in den folgenden verwic: 

/'p^ dm = f/y^dm + yz'dro) Cos.^o 
+ C/z2dm + /x*dm) Cos^fi 
4.C/x2dm+/y2dm) Cos.»/, 
oder enr^lich, wenn man die vorigen Bedeutangeoder' 
A, B, C beibehält, 

/p2dm = ACos + B Cos.»|9 + C Cos.^y. 
]VIan braucht also nur die drei Trägheitsmomente B| 
nes Körpers in Beziehung auf seine drei Hanptaxeo n 
nen, die sich in irgend einem Puncte des Körpers 
um daraus sofort auch das Moment des Körpers in 
auf jede andere, durch denselben Punct gehende A» 
leiten. Verbindet man die letzte Gleichung mit der 
haltenen 

so sieht man, dafs die Bestimmung aller Trägheitsi 
eines Körpers sich auf die Berechnung der drei Haüpti 
mente, die dem Schwerpuncte des Körpers entsprechen, 
führen läfst. 
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m 60m Vorhtrgttlitnden Immi eich noeb oHihnr« wi«h* 
jgeaschtlilw der Tra««heitimo«i«iil# •iii€f Körpers tblpi* 

Sind z. B. wieder A , 15 , C die Momente fiir die drei 
ixen und i»t ejnes voo ihoflD, z, ü. das Momtot daa 
< oad B das ideioste tob. diesen drei Heuplmomenteot 
such A das grafsfe nnd B dM kleinste von elleii m^>g- 

Moimenteii in Ijeziefinng auf alle Axeo^ die durch den 
^ der Coordinateo geho» 

ind alle drei Haupt monieitte 'AsBsC onfer sich gleich, 

i alle iibricP IVTomente des Körpers ebenso grofs, die 
ttf Axen bezieho, welche ebeofalls durch den Anfang 
k>rdiiiateD geh'o, wie dieses e. B» an der Kogel, im 
'U im regeliii8rsi;;eii Oktai>der n; s. w. der «Fall ist» wenn 

äfang der Coordioateo lo dem i^littelpuDCte des Körpers 
mtik wird* 

bd aber nur «wei Haaptmömente gleich and ist s. B. 

, so »ind auch alle diejenigen Momente anter sich gleich, 
cb auf Axeo beziehn, welche durch den Anfang der 
ittiten geho nnd gegen .die Alf der % um» denselbea 
g^o^^igt sind. Dieses ist der Fall bei eilen Körpern, 
iTch Rotation einer ebenen Figur um eine geradlinige 
ntitaaden sind* 

Beschliersen wir diesen Gegenstapd mit der Angabe 
ragheitsmomente der Hauptaxen für diejenigen Körper, 

ii wisseoschafilicben und artistischen Untersuchungen am 
m vorkooiinen. 

» Für ein rechtwinkliges und in seiner Masse durchaus 
g«ties Parallelepipedu». Sind die drei Seiten desselbe« 
■ch dWAxen der x, 7,« und nennt man a, b, e- dieUogeM 
r Seiten, so hat man, wenn q die Dichtigkeit der Masse, 
''elcher der Körper besrcht, bezeichnet, dm=pdxdydz, 
meh, %ann C daa sieh iu( die Axe d^r s beaiehende 
mt bedeutet, 

C = (,///(x» + y2)dxc]vc1z, 
«gesetzt daU die Masse des Körpers in alien ihren Tbei-> 
«omagan ist* Im entgegengesetzten Falle wird q irgend 
Ponetion von x , y und z seyn und man wird haben 

nrt man diesen Ausdruck dreimal Tonx, y, x gleich ^oU 
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bis x = a, Y=^ und z = c, so erhält man, wenn 
Kürze wegen m = () n b c setzt, 

* C = im{a2-f b2) 

*' und ebenso B = 4ra(a2 + c2) und A = i.niCb' + 

Hier gehn also die Axen der x , y, r durch den ScJi« 
nes der acht Winkel des Parallelepipedums« Solleo mj 
durch den Schwerpunct desselben, der zugleich sein 
punct ist, gehn und wie zuvor den drei Seiten des 
parallel seyn, so findet man folgende Trägheitsmomsntt: 



ra 



B = 



m 

12 
m 



A = -(b« + c»). 

II. Für einen senkrechten Cylinder mit kreisföi 
sis sey 2 a die Höhe und r der Halbmesser der 
ni=2 7xar- die IMasse oder das Volumen desselben, 
fang der Coordinaten sey der Mittelpunct der Axe des 
ders und diese Axe sey zugleich die coordinirte Axe 
während die Ebene yz mit der Basis parallel se^-n soQ. 
ses vorausgesetzt hat man für das Trägheitsmoment d«j 
linders in Beziehung auf diejenige Axe, welche dt 
Mittelpunct der Basis geht und auf derselben senkredtfj 
oder in Beziehung auf die Axe der x 

A=/(y2 4.z2)dm=-lmr* 

und ebenso erhält man das Trägheitsmoment für Jii 

B = /Cx^ + z2) dm = m (^' + ^') 
und endlich für die Axe der z .it «-(^ * 

80 dafs daher B = C ist. , i 

III. Für eine Kugel , deren Halbmesser r ist. 
das Moment der Kugel in Beziehung auf einen ihrer 
messer, so findet man A = B = C und jedes dieser 
gleich ' 
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-/^l*4r oier gleich |r^iii/ 
m BS ■ ^ die Muse der ganien Kogel bezeichnet» 

\ Für eine Kugelschale von genebentr Dicke. Sucht 
\r Trägheitsmoment in BezieliUDg auf eine durch den 
«inct der Scheie gehende Axe und iit e der Halbmes« 
> lofieren nnd b der innem Grenxe der Scheie^ abo 
iie Masse 

»« ^ (.»-13;, 

maa lur das gesadite Moment 
^ ^ 2m a« — 

' a Of das beirstf ftir eine ganie Kugel bat man 

Im a^ 

-j — , wie sayor* 

t die Diebe der Sebale nnendlieb Mein, abo eessb, so 
m iai das Moment der blofsen Oberüäche einer Kugel 

f<ss|a>m« 

t aber diese Dicke nur überhaupt sehr gering und 
«•da, so ^det man für das Moment der Kogelscbale 

fi&s|a* 9f.de. 

• Für Ktfrper, welche dnrcb Rotation einer kmmmea 

em eine gerade Linie entstebn* Sncbt man das Moment 
Ivorper in Beziehung au£ diese gerade Linie, die zu- 
die Axe der x seyn 8oIl|, nnd ist die Gleichnag der 
dnreb die beiden Coordineten x nnd y gegeben , so bat 

äc das gebuchte Moment 

•n Kreis z. B, ist y2 = 2ax — t', wenn a den Halb- 
^ desselben bezeichnet ^ aUo hat man auch lux das Mo- 
tittes Kngelstäcks, xu welchem die Abscisse x gehört, 

ie ganze (vugel ist x = 2a, also auch = ^M^ "f 

15 
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Ebenso hat man für den Kegtl, der durch die 
der geraden Linie y=ax4-b entsteht, 

wo ^ die Höhe des Kegels bezeichnet. 

Für das Moment des abgestumpften Kegels, deiseo 
h ist, hat man 



* f 



* VI. Für ein Ellipsoid mit drei Axen endlich hat 
bekannte Gleichung ^ 

X* V* 

und daraus findet man die drei Tragheitsmomeota des 

für die Axe der X. .. A =^ (h^ + ^^j, 

5 



z... C = ^ (a» + b»), 



4;t 



wom=— .abc das Volumen oder die Masse des 

bezeichnet. Setzt man in diesen Ausdrücken a=b,i 
man für das Spharoid , welches durch die Uoadrehui 
Ellipse um ihre kleine Axe c entstanden ist, 

A=B = i^ (a^fc») und C=fa2ai, 

wo m = J a^c;i ist. ^ 

Ist endlich •=b = c, so erhält man fiir die Ka^id, 
ren Halbmesser gleich a ist^ das Momen( der Träghi 
selben 



8n . 

^=15' ' 



wie zuvor. 
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MemU; Moin; Monih. 

Die Zeil^ während welcher der Mond einen UmUaf otn 
Himmtl mltr on die Erde sa TolleDdeo iclieiof. Da «r 
in dtmibea Zeit eaeh den periodischen Wechsel setoec 
tfrj^cheinungeo (seines Ab - und Zunehmens) vollendet, so 
ir Mooel ohne Zweifel schon in den frühesten Jahrhun* 
b ab ein Zeitmefs gehraocht worden« In der Thet , so 
Meden nnd selbst sonderbar bei manchen Völkern der al- 
iDcl neuen Zeiten die Eiotheilungeo ihrer Tage ausgefal- 
aody so fiodet man doch swei derselben beinahe überall 
IT, die H^öchs von sieben und den Monai Ton nahe 
lig Tagen, besonders aber die Woche, die sich, seit dem 
Uten Aitertbume^ durch alle Zeiten und Völker und 
I alle Verwimingen unserer Chronologie anverräckt und 
Mrt dnrchschliogl. Nor einmal in nnsern Tagen wurdo 
7ersnch gemacht, dieses alle Monument durch ein ino- 
(S, die JJdcatU von zehn Tagen, zu ersetzen, aber der 
ich mifslang) gleich so vielen andern | die ans derseU 
oft sehr unreinen Quelle hervorgegan<*en sind» 

Wenn man aber den Umlauf des MondSf also den ei* 
icben Begriff des Worts „MoiuU^* genaner betraehtel, so 
t aiao bald mehrere verschiedene Arten dieses Umlanfsp 

iQch mehrere Gattungen von Monaten. 

Oer wakw Umlanl des Monds nm die Erde isl die Zekt 

tieher er wieder zu demselben Fixsterne oder vielmehr in 
ber er wieder zu demselben Puocte des Himmeis zurück- 
(• in dieser Zeil hat nämlich der Mond in der That 

360 Grade oder einen gansen Kreis am Himmel sn* 
Jtlegt und man nennt diese Zeit den niderisvhen Monat. 
ftra^t nach den neueateu üeMimmungen 27t3'21t)Ol Tage 

27 ^7^ 4a' ir,5i04« wo die hier nnd in der Folge ge* 
ten Tago immer die sogenannten mittleren Sonnentage' 
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bedeuten, deren 365,242255 aaf ein troptfcbes 
gehn. ' • - 

Während dieser Zeit eines TöIIi^en ümlaofs 4es 
der von West gen Ost statt hat, bewegen sich aber die 
gleichen puncte etwas gen We&t und kommen ftooacl 
sam dem Monde entgegen. Aus diesem Gruncle ist 
laufszeit des ]\Ionds in Deziehun'; auf die Xacht^flei« 
der tropischß Jilonat etwas kleiner, als der siderischci 
^ lieh gleich 27,3215^2 Tagen oder gleich 27^7*43' 4*^ 
dieses ist also die Zeit, in welcher der Mond wieder 
Länge in der Ekliptik erhält. 

Im gemeinen Leben betrachtet man den Mond 
lieh nur in Beziehung auf seine Lichtgestalten*, die 
Stellung des Monds gegen die Sonne abhängen. So uaij 
mer der Neumond ein, wenn Sonne und Mond dlese^ 
ge haben oder wenn sie beide in derselben Himmel.--« 
stehn , der Vollmond aber , wenn die Längen dieser 
Gestirne um 180 Grade verschieden sind oder wenn 
Himmel einander gegenüber stehn. Da nun die 
eine eigene Bewegung hat, die, wie jene des M< 
^Vest gegen Ost gerichtet ist und täglich im Mittel 
Grade beträgt, so wird die L^mlaufszeit des Monds ia 
hung auf die Sonne oder so wird der synodiscfis Monat 
fscr seyn , als der siderische. Nach den neuesten Bestii 
gen beträgt der synodische Monat 20,530587 Tage 
12** 44' 2",71ti8 nnd dieses ist die Zeit Ton einem 
zum andern oder auch von einem Vollmond zum andi 
Die Knoten der Mondbahn nennt man die zwei 
in welchen die Bahn des Monds die Ebene der Ekliptik 
det oder in welchen der Mond durch die Ekliptik gehL 
diese beiden Puncto für die Theorie der Sonnen - und 
finsterniiise sehr wichtig sind und da sich dieselben ei 
am Himmel bewegen, so hat man auch die Umlaafs 
Monds in Beziehung auf diese Knoten gesucht. Man 
diese Zeit den Drachenmonat und er beträgt 27,21214 
oder 27'^' 5^ 5' 28VJ0. Er ist, wie man sieht, kleii 
der siderische Monat, weil die I^londknoten rückwärts 
gen ^Vest und sonach dem IMonde gleiclisam eotgegi 
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Nachtjileichenpnnct« , nur viel schneller, indem jene 
em Jahre über iU"" Qff^ 4ttM aber our etwa 
twkm^ Di« BenenwiDg des DndbtamiHialf eaiilich 
I TO» dar ftiten Skfe, dea •of«t«i^end#n Knoien der 
lahn Drachenkopf den abstej«>endf n Drachme 

15 Hl Mnotfiy was ohne ZwaiCei mit der Mythe sosam- 
agli Mch welchtr b«i FiMtaraisBan ^ ^ ioinef 
Nilla fanar Kaolao araignaa, dar Mond mil aiaem gro- 
rächen im J\.a[npre seyn sollte, 

Dch bedient man «ich in der A&troooaua des Umlaofa 
inds la Baüaliaag aal aaiaa SytygUn^ wtlcha Umlaafa- 
r awaffiftBifiadfctf Monat genannt wird. Er ist gleich 
it, waiirend welcher der Mond wieder zu seinem Pe- 
odai aadi wa seinem Apogeoai** zunickkeiirft. Diaaa 
Poaeta dar Moadbaha bewagaa aidi nimlicii abaa« 
I Himmel, und zwar gen Ost, wie dar Mond selbst, 
\kt anomalistjsche Monat, so wie der synodische , gr(f* 
m BMufS) ak dar sidantche. Der aoomaliaiiaaba Maaat 

27»SS49 Tag« odar 37^ 13^ 21' 21'^ 
eoD maa einen dieser fünf Mondmonate kennt, so las- 
h daraus die andern leicht durch Rechnung abieiteo« 
i a dia bakanafa Uadaofisait daa Monda odar irgaad 
Mtra Gaaliraa ia Baiiafaiing auf amaa gagabaaaa Paact 
20 Beziehung auf die Nachtgleichen, auf die Knoten, 
Sonne u. s. w.) und ist m die tägliche i^ewegung et- 
älaa Poacts ia Basiahoag aaf jaaaa «ntaB| ao liat maa 
getaehta Umholiiait b daa Guliras ia Basiahang aoC 
iweiten Puoct 

*™ 360— am' 
|(k, wiBo b bakaaat nad a gainaht iitf ' 

* ~ 3()0 + bm* 
{tegaliv genommen wird, wena der zweite Punct ia 
Bg aaf das Gastica aiaa aatgagaagiMatsta Ricbtaag dar 
og bat. 

fser diesen fünf Mond/nonaten hat man auch noch ei- 
genaontaa Sonnrnmonai^ welcher letzte der zwöUt« 
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Theil 3es tropisclien Sonnenjahrs ist^ Da5 ircpiscke 
Jahr beträgt 365,242255 Tage und daher der Sooo 

30,436855 Tage oder 30^ 10^ 29' 4",272. Di«« 

monat ist eigentlich die Zeit, welche die Sonne in jei 
zwölf Zeichen des Thierkreises verweilt. 

Bei allem Vorhergehenden mufs bemerkt werden, 
Mond, 80 wie auch die Sonne, eine nngleichfffrmigt 
gnng habe oder dafs die Geschwindigkeit des Monds * 
schiedenen Puncten seiner Bahn ebenfalls verschiede» * 
zum Theil von der Ellipticität der Mondbahn und z 
von den Störungen^ kommt, welche die Sonne auf die 
gung des Monds ausübt. Aus dieser Ursache ist d 
synodischer Monat dem andern und ebenso kein D 
nat u. s. w. dem andern gleich, wenn von dem 'MouU 
wie er uns am Himmel erscheint, die Rede ist. 
Vorhergehenden ist durchaus unter dem Worte ^ 
sogenannte mittlere JMond^ verstanden worden, und 
letzte eine t'öllig gUichförmige Bewegung hat, so 
alle oben angeführten Monate immer von derselben Li 
die bisher genannten Monate kann man asironomischi 
nennen, da sie sich unmittelbar auf die Gestirne des 
beziehn. Man hat aber auch bürgerliche Monate, 
häufifj willkürlich zur blofsen Unterabtheilunj; des 
funden hat und denen man daher eine gewisse A 
vollen Tagen, meistens 30 oder 31 (ohne weite« 
Theile des Tags, wie Stunden, Minuten u. s. f.), g?^ 
Diese bürgerlichen Monate haben die Kalender der 
denen Nationen oft sehr complicirt gemacht und ii 
ganze Chronologie viel Verwirrung gebracht. 

Orienbar bieten sich zur Regulirung unserer Zeit 
len Gestirnen vorzüglich die Sonne oder der Mond 
Sonne giebt, durch ihren schiefen Lauf gegen den 
tor, die Jahreszeiten^ deren regelmäfsige ^Viederkeilr 
schon sehr frühe zur Zeiteintheilung benutzt wordeo * 
Mond aber bietet sich, «u demselben Zwecke^ 
regelmäfsigen Lichtwechsel nicht minder gut dar. 

V 

1 S. Art. Jdbr. Bd. V. S. 665. 

2 Vergl. Art. Fcrtitrlmthueu. Rd. VIF, S. 440. 
S. Art, Mittlerer rinnet. 
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iinai an , swIscImii beiden Gestirnen das gedgnatste 
fihleii, illeiii man gltobta Qoglticklichar Wdae am ba« 
la thani weTin man baida zoglaieh als Regulatoren un- 
'Cbronolcgle annähme, «Ha Sonne wegen der Jahreszaitaai 
^aniacii die Jahre abzuzahlen , und den Mond wagaa sai«» 
acht Quidar anlfaUandan licbtwacbsaly durch walcha man 
m «nd sonach bequemere Unterabtheilungen des Jahrs, 
ich die I^lonate, erhielt. Die ersten rohen Beobachtung ea 
D die lüoga das Jahrs %n 360 Tagan arkaanan und dam 
iiicbaa Monata (walebar naoli dam Vorhargahandan naha 
Tige hat) gab man in runder Zahl 30 volle Tage, so 
man mit 12 solchen iMonaten das Jahr Von 360 Tagen 
1 dantclha« Mit diasar Anofdmiog waran dia aittan V0i- 
& da Badürfoib ainar gananaran Zaitaintbeiloog fiiU- 
tnhrscheinlich sehr lange zuiiieden. 
Mltia spater bemerkt e man, dafs der Anfang des Jahrs 
•labr in diasalba Jahrassait fial, wia sa^ori dalii also 
«ktr anganommana Lttnga das Jahrs von 360 Tagan nioht 

richti«^ seyn müsse. Aucfi die NeuQTmJe, die früher 
IM den Anfang eines jeden der 12 Monate gefallen wa-> 
«rieben immar mehr Ton diesar Ordnnng ab nnd fialan, 
if ta dta Monata^ daran Anfang sia doch bazaiehnan soIU 
Zum ßewrüL' , dafs die luiher an^^enommene Läng« des 
ü ua 30 Tagen auch unrichtig seyn müsse. Genauere 
Kfatimgan der folgenden Astronoman lehrten swar bei* 
üe Unga das Jahrs (zu 365^ 5^ 4&',85) nnd dia das 
iichen Monats (zu QQ'^ 44',04), genauer kennen, aber 
^enntnifs selbst zeigt auch, dafs si^h beide Gestirns sn* 

oicbt obna UmstÜnda nnd Unbeqaamlichkastan manchar 
B dattsalban Zwecke vereinigen lassen werden. Inzwi- 
man war an diese Vereinigung einmal gewöhnt, sie war 
« bis au dam gamainen Mann vorgedrungen und Hefs 
liebt gnt mahf antfainaa. Man Inhr also fort, dia Jahra 
den Jahreszeiten d. h. nach der Sonna nnd dia Monata 
^en Licbtphasen des Monds zu zählen, und die Aufgabe 
ttronoman nnd Chronologen war nnn darauf zuriickge«» 

di^ Mischnng von zwai so hetaroganan Dingen .wa- 
}s so erträglich, als sich thun liefs, an raachen, damit 
aus eatsteUende Verwirrung nicht gar zu grofs werde. 
Arbait muda ihaan durch gewisse Idrchüdio Eiaiicii- 
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foag*»9 ii0 im Oaterfttt o« 4gL b«tni«n mA tick •b^r/. 
•n jMie VminiguDg d«r Mdiii GsitinM k«Sp£lMi, aoch 

trächtlich erscKwert , und d, Art. Kalender enthSlt Wt«*« 
VorsiigU«l)ste von der Geschichte ditser ßcmuhungeA dtt 
BOBM n«d ClMOoologmi in Borop«, «an Mtt vor dta tc 
wMbr konnitnd«!! V«rwimmg«i vm ImMmi, m wMaa 
sere Zeitrechnung lange gelitten hat uimI io den oitistts 
ümtiiropäischen Staaten noch leidet. 

Dit Ttiffkmi ond ntMiinipl dk Mah o idla t r icb 
Bach ihrvr Art, d«n Rmmi «itsw«i ond bWlt«» wlibt 
rer Zeitrechnung biofsi an den Mond. Dadurch ist ihr S 
dar and Um ganxe Chronologie eine der einCachsteo, ci? 
kaoot. AUaia ault dan GaaaliXftaii daa Adkarbaua , im Sc 
fahrt u. dgh itimint ihr Kalender nielit aa^lir vtons 
diasea mufa allerdings als ein bedeutender Fehler die«^r 
nehamg angaaahD werden. Daa Nanialir Amt Töika 
h 1812 nnaarar ehriatlichaa Zaitrachaoog out ttoaercia > 
nahe zusammen; allein jetst , im J. 1836, feilt das It: 
Neujahr btfiun auf unaara lg. April ^ im Jahr tÖ46 ^ 
a«f dM 2a Daaaoibar, im Iaht 1900 wiadar aof d 
April ta. a. w. fatlaa , ao dala auf diaa« W^ia» im 5' 

fler Türken alU 32 J(^ra die sammtUchen vier Jibre^ 
durchwandert« 

Di« altan Grladiaii , dia i)ira«i KalaDdar iiadi dtr ^ 
und daai Monda soglaacli ainrichtata«, lia&M anf in 
ihrer Astronomen Metus und Euktemos ihre Mos* 
29 uad 30 Tagen regelmafsig abwachaeln, irhilna« ' 
wm TOQ dam Mandlavfa akhl s« aahr abxQwaaclM»| ^* 
lahra aiebasMl aina« gansan Monat vmm 30 Tagai 0 
dieser sinnreichen l^inrichlang fielen ihre NeomonJ? '- 
aehr nahe aaf dan Anfang eines jeden neuen Monats, ^ 
lardioga aehr angaoaaaaatt und aia Torsug war, den fi'^' 
aar gegen wXrtigar Kalander entbehren mofa, da ia 
ben, wie man weifs, die INeu- und Vollmonde ebr:- 
aaf den Anfang als auf dia Mitte des Monats fallen, 
batt« diaa« Einrichtaag das griaebaachan Kalnadcia d« ' 
wiehtigeren Vortheil , dafii die Friihlin^snachtgleicfc» 
fttena nach jedem 19. Jahre wieder auf deoseibeo Mc' 
fiely dafs alao dia Jahraavailao mix dca MoaaM m^' 
Verbindung bKaban« 
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I JodtD haben diese Combioatioo dex Sonne mit dem 
raf eidtt woU ediarfsimuge , aber Mich sagluch sehr 

ehe Weise zu benutzen gesucht. Nach ihrem Kalen- 
; der NeajahrsUg immer auf den Tag des mittiern Neu- 
welchtr der erat« nach der Htrbstoachlgleiohe ist, doah 

ese Hegel, verschiedener kirchlichen Einrichtungen wa- 
feehfero Aosnahmen unterworfen. Demnach fallt ihr 
itag bald auf die ersten, bald auf die ktsten Tage m- 
»tembers, ja öfter selbst auf die ersten Tage des OetO- 
id die Jahreszeiten können sich höchstens um einen 
»nacken, während sie in dem türkisahtn Kalender 
alle zwölf Monate durchwand ern. 

• altrömische Kalender, so wie er VOh JuLltfS CaISAE 
zt wurde, gab zwar die Jahreszeiten immer mit den- 
donaten übereinstimmend, wenigstens anf viele Jahr^ 
' nach der Epoche seiner Gründung, aber die Nen* 
lurchliefen, wie in unserm gegenwärtigen Kalender, 
e der einseinen Alonale« 

aen der Monete bei verschiedenen 

Völkern» 

! Juden haben 12 Monate für ihre gemeinen Jahre 
ior ihre Sehaltyahre. Jedes dieee^ Jahre ist entweder 

PS oder ein mittleres oder ein langes. Die folgende 
tht die I^amen und die Ansahl der Tage jedes Monats 
diesen eedis Jahren. 
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Monat. 



Tisri • • . . . 
Marcheivan . . 

Kislaw 
Tebeth 
Schwat 
Adar . . 



• • • • 



'Gemeine Jahre 



Kurze 



30 
39 
29 
29 
30 
29 



W Adar. . . . 
Nisan 

Ijar 

Sivan 

Thamuz .... 

Ab 

EIul 



Summe 



30 
29 
30 
29 
30 
29 



Mitt- 
lere 



30 
29 
30 
29 
30 
29 



Lange 



353 



30 
29 
30 
29 
30 
29 



30 
30 
30 
29 
30 
29 



30 
29 
30 
29 
30 
29 



354 355 



Schaltjahif 



Kurze I , 

I lere 



30 
29 
29 
29 
30 
30 



29 
30 
29 
30 
29 
30 
29 



30 
29 
30 
29 
30 
30 



363 



29 
30 
29 
30 
29 
30 
29 



i 
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Die in dieser Tafel angezeigte Ordnong der Mooal 
welcher Tisri der erste ist, gehört nur für die bürgi 
Jahre. Das kirchliche Jahr der Juden fängt mit dem 
Nisan an, in welchen ihr Hauptfest, Ostern, fallt. 

Den Ostertag der Juden kann man durch einige 
fache algebraische Operationen fiir jedes Jahr findeoi 
Gauss ^ zuerst bekannt gemacht hat. Ist dann der 
des Osterfestes, welches 7 Tage dauert, gefunden, ssi 
man auch den Neujahrstag des folgenden Jahrs, wei 
zu dem Ostertage noch 1()3 Tage addirt« Entwickelt 
diese Weise zwei nächstfolgende Jahre, so giebt die 
der beiden Neujahrstage auch die Anzahl der in dieseal 
ren enthaltenen Tage, woraus man dann, mit Hülfe de?^ 
hergehenden Tafel, sogleich sieht, zu welchen der 6 
gegebene gehört. Ist aber dieses bekannt, so kann 
sofort angeben, auf welchen unserer Monatstage die 
Tage der 12 oder 13 jüdischen Alonate fallen. 

Die Mahomedaner haben 12 Monate, die ab^ 
29 und 30 Tage enthahen, wie folgende Tafel zeigt. 



1 Y. Zach Monatl. Corr. 1802. Mai. 
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loharram • • 30 Tage 

bf«f 29 — 

Ubinlewef • • 30 — 
lebiulachir, .29 — 
•cheaiaiiulewel 30 ~ 
idiaiiiasiidachir 29 ^ 



VII. Redscheb • ; 30 Tag» 

VUL Schabaii , . 19 _ 

IX. Rtmasan . • ; 30 — 

X. Schwal . • • • 29 — 

XI. Silkide . . . « 30 — 
m SUhidsoka . . 29 ~ 



taltjahraD aber bat dei letzta Monat Silhidscbe 30 Tage. 

lie NamaD dar Monate maerea Kalanders aind allgemein 
Ii ond waren sehon bei den Römern gebrXnehlieh. Der 

Janii-r soll seilte Benennung von dein (jotte Janus, 
ärz von MAiia, der Mai von der Göttm Maja, dec 
Mbb€ur\ nnd dec Janins von der Joro erkalten ba«» 
reichen vier G^fttem im Anfange der genannten Monate 
D Rönaern üiTentliche (^pfer g^-bucht wurden. Der Mo* 
iiruax aoU seinen IVamen von I^söruars (reinigen] er« ' 
linl>nB^ weil wäbrend dieaea Monata^ an den Feattagea 
iperealien, die Reinigung der Lebenden nnd die SoEn- 
ier TotifLii vor^renommen wurden. April soll von ape^ 
lüLaG») kommen» weil in üip^em L'rühiingsmonate der im 
r geaeblosaane Schofa der £rde aich wieder öffnet. Dia 

der Monate Sefitember, Oetober, November nnd De- 
■ bedür[en keiner Erklärung, da sie in der That der 7*i 
und 10. Monat des Jahra bei den Römern waren, wei« 
r Jahr mit dem Märs enfingan« Ana dieser Ursacbe bie(s 
ler Jolius und August fröber QoinctUis nnd Sextflts, 
letn Tode Julius CAESAa^a wurde durch einen Senats^ 
ifa der Monat Qotnctilia sn £hrpn dea giofsen Impera- 
lUaa genannt, und ala später Octaviam den Namen 
Tus angenommen hatte, verwandelte ein anderer Se- 
kchiuia den Namen Sextilis in Augu^tus. Da aber dieser 

nor 30 Tage halte und die damals in dem römischen 
bereits vorherrsehende Sabmeiebelei nicht sngebea 
, dafs der Monat Augustus dem Jutios^ in dieser Be- 
g nadutehn sollte^ so nahm man einen Tag aus dem 
ir^ dar ohnehin aor 29 Tage hatte, heraas, um ihn in 
ngnst «nsnaehdten. Riols in den Sohaltjabren lieb man 
b.uar wieder sein altes Recht genie&en. €fmi min9i, sagt 
io0S8SAU bei einer ähnliohen Gelegenheit, qtu ia sub- 
du paupM M iou/omrs mnpioy^ au ptr^fii du pukmU. 
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, Diese Apotbeoseo durch 
men worden zo deo Zeiten der ersten 
Art Ton Mode bei dem iminer tiefer im 
chelei vertinkeodea Senate. Tempel mA 
Triomphbogen hatten bereits den Reix der 
and waren für abgenotst erklart, 
neu entdeckten Lander nnd laseio, 
wurde, nach jenen Imperatoren 
rOmuchen Senatoren war«a keine W< 
tCB sich mit ihren grofsen Landgöterv aef 
teo Erdiheilen. Ihnen blieb in ihrer StcUang 
Pliinderaag des Kalender obrig umd 
auch gehörig auszabentea , weil di 
Daotiachen oder aslronomiMlMB K< 
gelten , sondern nnr tcbamlose 
welcher sie Ueberfinls hatten. Auf ^aaae Art 
reitem Senatsbescbloae allei 





nem 



Labensstrafe geboten, den Monat Aptil känfid^ 
Mai fareerhin CUmdimM m mtmm 
wollte im Uebermafsa seine Bescheid 
Decrete seines Senats abwarte«, 
dals der October fortan seiaea N 
soUte. Ja nacbdem maa asf Jicaa W< 
Jahres aosgebeatet hatte, wi 
wieder verworfen, oai denen der 
PLats xn iMchea^ wie denn der 
her Augost genannt worden war, jetst 4mm 
beoers Commoocs sieb gefallen laaeen 

* 

1^1 o n cl 




Luna; Lare; 3toon. 

Wenn wir uns anf die ObeificW 
n, so würden wird d»setbst 
liebte Scheibe TO« IT See i 
dm Gföfse erblicken 9 MUer 
setneo Riag erscbeiat. Dia Mi Ircbte 
iB 36>i Tagen oa die Smm 




Mond« 



)tk v'fl kitiiMrcr Uthtpimcti von mir 4 See. in Durch« 
iIitM firdU ii«lurmen, {mImi Umlaaf um di» Erd« in 

i^en vollenden, bal l recht», bald links von der Krde 
und sie aui ihrer Bahn um di« Sonne äteU so begleiten 
^, dal» ditsar Liektpiiiict sieh aio mehr aU um den 4teii 

dfi SmintttdordiBietsers , wie er auf «rseheiof, von der 
entfernt. Dieses Lichtp inctchen ist unser Mond, der 

von der Erde gesehn , nahe ebens^o grofs aU die bonne 
, eneheiol, obechon dio Sobo» in der That eo viehnel 
r in, daii m ihr Inehr alt 74 Millionen solcher Kogel 
inser Mond ist, gemacht werden künnten. Die Ge- 
Miigkeir, mii welcher der Monr^ in einem^ Monate um 
rda lliQ(t, iet nnr der dreifaigste Theil jener, womit die 
Dod mit ihr der Mond, jährlich um die Sonne geht. Die 

legt nämlich auf ihrer Üaho um die Sonne im Mitte! 
nd jeder Zeitseconde 4 geogr. Mellen , der Mond aber 
ioem Wege nm die Erde nnr 3970 Faft oder nor ^ 
Heile zurück. Da er aber, während er seine elliptischo 
um die Erde beschreibt, zugleich mit der Erde um die 
»geht, so wird seine «igest liehe Bahn im Welträume, 

diese doppelte Bewegung, sehr snsammengesetct und 
Bahn ist nicht mehr, gleich jener der Erde, nahe ein 
, boodero sie gleicht einer in 12 bis ia ivnoirn «e- 
tgene« Schnur, welche Knoten aber selbst nach Miiiio» 
an Jahren nie wieder auf dieselben Poncte der Schnur 
ifallen. 

lolar aiien Gestirnen dts iiimmel», allein die Sonne aus- 
itneo, ist der Mond für uns bei weitem des wichtigste. 
Mttl nnr der Erde wegen de *n seyn« Alle andere Ge- 
, selbst die schöne Venus und der mächtige Jupiter, sind 
ü nur ein Edel.slein mehr in der unermefslichen Strah- 
lte des Himmels , die uns gleich dem Diademe mancher 
dwr nur mit ihrem Ghoce blenden, ohne uns tu na- 

wahrend der Mond durch ein enges Band der Freund* 
; und der gegenseitigen Abhängigkeit mit der Erde ver- 
!Q ist. £r steht uns unter allen Himmebk($rpern am nach- 
ba^ seine Einflnsse «nff uns sind daher so sahhreich, dafs 
^hrscheinlich viele derselben noch gar nicht kennen. Er 
chtet und verschönert unsere Nacht«; seine anziehende 

hebt täglich sweimal das Waltmaef und treibt dadurch 
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die Schiffe in die Hafen ans und ein; die reg 
Mrechse1u0g seiner Licht^estalten gab ans die 
fterer Zeitrechnung, ohne welche wir keine Geschichte 
seiner schnellen Bewegung unter den Gestirnen verdar 
die Kenntnifs der Lage unserer Städte and Länder 
Oberfläche der Erde und dadurch den Hauptmbalt 
Geographie und die eigentliche Grand läge mserer Laid* 
Seecharten; er leitet den Seefahrer mit Sicherheit dzrdb 
bekannte Meere; er hat einen unbestreitbaren 
sere Witterung und vielleicht selbst auf 
und geistige Gesundheit. So viele und wichtige 
scheinen es wohl zu verdienen, dafs man die Qselley 
welcher sie entspringen, naher kennen lerne. 



-■» i 

A« Moudbaliu; Umlauf des Mondes um 

Erde. 

^^ach den nedTesten Bestimmnngen legt der Mond 
Weg nm die Erde in 27,321661423 mittleren Sonn 
der Richtung von West nach Ost zurück. In di 
vollendet er nämlich volle 360 Grade um die Er??, 
wenn man ihn, im Anfange dieser Zeit, von der 
bei ir<;end einem festen Puncte.des Himmels, z. B. hn 
Fixstern sieht , so sieht man ihn am Ende dieser Zeir 
in demselben Poncte. Man nennt diese Zeit die « 
Resolution des Monds. . 

Allein die Astronomen bedürfen Öfter die Ken 
Umlaufszeit des Mondes in Beziehung auf andere 
Himmels, die selbst wieder beweglich sind. Ein solcher 
ist vor allen der Frühliogspimct, in welchem sich 
nen des irdischen Aeqnators und der Erdbahn schnei 
ser Punct bewegt sich in einem Jahre um oO",! aof der 
tik, und zwar von Ost gen ^Vest , in einer der Be 
Mondes entgegengesetzten Richtung, woraus fol 
Mond in einer kürzern Zeit wieder zu dem Fruhlic > 
als zu demselben Fixsterne zurückkehren wird. Tn drr 
ist auch diese Umlaufszeit des Monds in Beziehung aaf 
Frühlingspunct oder die tropische Revolution de 
27,32 1jS2 Tj-en. . 



Mondbahn. 234a 

• Mond bewegt sich , wie alle K(Jrper unsers Sonnen- 

in einer Ellipse. Die Ebene dieser Ellipse geht durch 
telpnnct itr Erde und dieser Mittelponet liegt in ei« 

beiden Brennpuncte jener Ellipse, Diese Ebene der 
11) lallt übrigens nicht mit der Ebene der Erdbahn 
(o, sondern sie darchschneidet die leiste nur in einer 
durch die Erde gehenden Linie, welche die JT/zo- 
der Mondbahn heilst, und zwar unter einem Winkel 
[665 Graden, welchen Winkel nsB die Neigung der 
in nennt. Weder 'diese Knotenlinie, noch euch die 
xe jener Ellipse ist unveränderlich im Hinamelsraume, 
jene dreht sich ia (i7d33»10B Tagen gen West und 
3232,575343 Tagen gen Ost volle 360 Grade um die 
Dieses sind wenigstens die siderischen Hevolutionen 
tenlinie und der grofsen Axe der Mondbahn, wie sie 
nge des gegenwärtigen i9* Jahrhunderts * statt gehabt 

Wir werden weiter unlen sehn, dafs sie beide mit 
veränderlich sind. Daraus labt sich nun auch leicht 
zwischen zwei nächsten Zusaromenknoften des Monds 

1 ivnotenlinie oder mit der grofsen Axe der Mond- 
den. Ist nämlich A die Revolution eines Himmels- 

z« B. des Monds in Beziehung auf irgend einen fe« 
r beweglichen Punct des Himmels, niul ist T die Re- 
eioes zweiten Puncts, ebenfalls in Beziehung auf je« 
sn Punct, so ist die Revolution B des Mondes in Be» 
auf diesen zweiten i'üuci boluit duicli die Gleichung 




A T 

iem Ausdrucke man T negativ setzen wird, wenn die 

l der Bewegung des zweiten Pnncts der des Mon- 
egengeselzt ist. Setzt man nach dem Vorhergehenden 
r^l6dl423 Tege für die stderische Revohuion des 
md T =3> 3332,575343 Tage für die siderische Revo- 
er grofsen Axe , so erhält man 

B sa 27i55455 
fjmlaufszeit des Monds in Beziehung auf seine grofse 
h« für die anomaUs tische Reuolution des Monds, 
nu aber A = 27i32i661423, me zuvor, und 
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T = — 6703,39108 Hir die sideriache Revolaüon dff 
ttD, 80 hat man 

B = 27,21221 

für die Umlaufszeit des Monds in Beziehung aaf feine 
ten , d. h. für die drakonti$che Revolution des MondSi^ 

Auch die Zu&aoiaienkiiofte des Monds mit der S< 
für den Ästronomen von grofser Wichtigkeit, da von 
die Finsternisse abhangen. Setzt man aber fiir T du 
. sehe Jahr der Erde oder ist T = 365,25638 und 
wie zuvor, so giebt die vorhergehende Gleicboog für 
laufszeit des Monds in Beziehung auf die Sonne oder 
sogenannte synodiache Revolution 

• • - B = 29,53058 Tage. 
Um aus diesen Angaben den Ort des Monds, der K 
der grofsen Axe seiner Bahn für jede andere Zeit tu 
vorausgesetzt, dafs diese drei Bewegungen selbst gUi 
mit der Zeit fortgehn, was aber keineswegs der Fall 
hat man für den Augenblick der mittleren Mitternacht ' 
ris am ersten Januar des Jahres 180 1 die mittlere Lio««^ 
Frühlingspuncte in der Ekliptik an gezahlt, 

des Monds 1!1%6I189 

^ des Perigeums .... 266,11263 

des aufst. Knotens . . 13,91505. 

B. Entfernung des Mondes von der 

Nach den neuesten Bestimmungen ist die Hori 
laxe^ des Monds in seiner mittleren Entfernung 
Erde und für einen Beobachter im Aequator gleich ;r= 
34'',2. Daraus folgt die mittlere Entfernung des Mo 
puncts von dem der Erde gleich 59)717 Halbmessern dff 
äquators oder gleich 51315 geogr. Meilen, deren 
den Halb^nesser des Aequators gehn. 

Nimmt man die halbe grofse Axe a der elC 
Mondbahn als Einheit an, so ist die Excentriciiiit* 
e := 0,054844. Da aber a gleich 59,717 war, so rtt 
Excentricitat auch gleich a e == 3,27512 Erdhalbmestert 

t 

% 

1 S. Art. Pftra/faxe, Btf. Tü. S. 288. 

2 S. Art. Excentricitat. Bd. Iii. S. 16t. 



Enlfernang. 3847 
m TMcliMteeii Biitfero«Dg«o MoftAi van der 

« 

(• « 4- s 62,99212 Erahalbmeu. oder 54129 geogr. 

Meilen 

f% •=.59,717 • - - 51315 — 
♦et— 56,44188 - - • 48500 — 

dies« mittlere ParalUxe des» Monds bis auf eioe Se« 
•DSU bskeniit ist, mit welcher Genauigkeit kennen wir 

• Entfernung des Monds von der £riie ? Ist H der 
isr des Aequators, so ist 

• Sia.iiB^. also auch das — ii^. 

a n 

• in dem letcten Aosdraeke a^SlSlS, sib 3454 30' 
lod d7r=l Secunde, &o erhält man 

da =—14,85, 

kennen die Entfernung des Monde von der Erde bis 
Reifen, d. h. bis auf TfVr dieser Lntfernun^ ge- 
be Ealfernuag Wiens tob Lissabon soll 632 Meilen 

I>er 342l8te Tbeil dieser Disfanc ist nahe \ Meile. AI- 
siad weit davon entfernt , diese und wuiii auch die 
1er meiaten andern Hauptstädte Europa's auf eine» so 
rheil derselben genau su kennen, so dafs wir also, 

W bis zu unserm IVIonHp, die Weite dtr Wege am 

I»es8ef als die aaC der Erde zu beurtheileo im Ötande 
« 

iUeo aber hatten keine Ursache, sich derselben Kennt- 
rühmea, .PTTBaGOHas z. B. nahm die Entfernung 
von der Erde zu 120000 Stadien, nahe 3310 ßeo— 
leilen an, welches nur der 15te Theii der waHf^n 
bg lit. Wabrseheinlieh ist dieee Bestimmung auf keine 
le Beobachtung ^e^ründet, sondern nur, auf gut nrset;^- 
I a priori gefunden worden. Hifpaach, der gr^ifste 
t des Aherthume, fand ans seinen Beobachtungen diese 
;leich 75 Halbmessern der Erde, also um 15 Erdhalbmes« 

nahe 13000 Meilen zu grols. Posidojiius soll sie 
en Uatersaohongen 5230Q Meiltn geCnndeo haben, 

der Wahrheit übereinstimmend, wohl nur durch ei« 
itigen Zufall, da den Aitea die Instrumeote fehlten, 
itaBK nul Sebärfe zu neues. PvoiiBmIoS} der sieh 
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besonders mit diesem Gegenstande beschäftigt hatte, 
gröfste und kleinste Distanz des IMonds von der Erde 
34 Erdhalbmesser, also die erste geoaa geang, dafür 
dere bald um die volle Hälfte zu klein. 

Seit den Alphonsiniscben Tafeln (die im Anfange 
Jahihanderts heraufkamen ) hatte man über die Ho:.:; 
parallaxe oder, was dasselbe ist, über die Entfc 
Mondes richtigere, auf bessere Beobachtangen gegruDdi 
griffe. In diesen Tafeln wurde die Horizontalpai 
Monds za 0 58' angenommen. Ttcho Brahi 
gleich 1', Hallet 57* 18", Dom. Cassivi 58' 2ir, 
Tüji 57' 30', Tob. Ma\e!v 57' 44", Lalakdk 57* 
Laplace, auf Masob's, Dtac^s und BüACK.HAaDT'5 V.zt 
tafeln gestützt, auf 57' 34",2 » vrie wir auch oben T< 
setzt haben, 



• C. G r ö f s e d e s M o n d e s. 

Der Halbmesser des Monds, aus dem Mittelpi 
Erde gesehn, erscheint uns unter dem Winkel voo O'lii 
wenn er in seiner mittleren Entfernung a von der 
Nennt mao daher r den Halbmesser dieses Gestirns, 
0 man 

r= a Sin. 15' 43",3 =0,0045723 a , 
» 51i,717 Erdhalbmesser oder 51315 MeilaJ 



r= 0,27310 Erdhalbmesser 



oder da < 
oder 

r = 234,075 geogr, Meilen. 
Die Halbmesser des Monds und der Erde verhalten sidi 
nach wie die Zahlen 2731 zu 10000 oder jener ist 
von diesem. Die Oberfläche des i^Ionds ist 
0,0745 der Oberflache der Erde und der kürperhche 
des IMonds ist nur 0,02035 de« Volumens der Erde 
der Erde liefsen sich 50 solche Kugeln, wie der 
bilden. 

We gen der oben anj^eführten verschiedenen Eot 
des Monds erscheint uns der Halbmesser desselben aodi 
sehr verschiedenen Winkeln. In der kleinsten Entfej 
der Erde oder im Perineum ist dieser ^Vinkel 0* 16' 



A' 
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Jer gröfsten Enifernung oder im Apogüum betragt er 
14' 4r\0f so dafs der echeinbtre Haibmmer des 
•Id grOfser bald kleiner ist, als jener der Sonne, wal- 
te io seiner mittlem Entfernung von der Erde 0° IG' 

I dati sohainbaren Halbnaesser des Monds kannten die 

; unvollkommen. IhifAucii und Ptolbmaus nah- 
im Apogeuoa za 0'^ 15' an und im Perigeuro , »agtea 
n etwas grttfser, ab der der Sonne« Man mufs es 

, dafs sie nicht mehr Sorgfalt auf die I>tübachtnr)i» 
liedenen Greise des scheinbaren Moodhalbmesserü ver- 
üben. Da die Variation desselben volle 124 Secnn- 
^t, so hätten sie, wie man j;lauben sollte, dieselbe 
oerken ktipnen uod diese Bemerkung würde hinrei^ 
xreseq seyn, sie von dem Ungrunde ihrer Hypothese 
ngcn, nach welcher sie den Mond und überhaupt 
ten in exceotrtschen Kreisen oder ia Epicykela sich 
liefsen» Sobald sie sich aber gezwnngeti gesehn hat- 
Kreis zu verwerfen, so würden sie gleichsam von 
die Ellipse verfallen seyn, eine krumme Liuie, wel- 
klten bereits sehr gat kannten und welche sie auf 
k^ege zu der Entdeckiin^ der Kepler'schen Gesetze 
h auf das wahre W ellsystem geführt haben würde, 
lieh A und die scheinbaren Halbmesser eines Pia- 
«iner Bahn^ ^zn welchen die Entfernungen a und a' 
so ist 

t man aber dnrch dv und dv die scheinbaren stund« 
Regungen des rianeten in ;euen zwei Entfernungen^ 
die Kreasbypothese 

^_dv 

d' ~ 57' 

leiste Gleichung stimmt keineswegs mit den Beob« 
des Monds überein, für welche man vielmehr hat 

_dy 

r Ansdruek enthalt schon das zweite Kepler'sche 
ich welchem die Flächen, die der Radius Vector in 
nen Zeiten beschreibt i diesen Zeiten proportional 
Ellipse aber thut der letzten Gleichung Genugei wie 
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]D«n aus dem, wnä oben ' g^^<3gt worden ui, kic^ ^ftln V 
Auch <Ue Aftrooonen imcJi ^ Eestoomioo 4er WiiiwAr* 
1 5reii JahflioadcTt« blWbfls ttodb Umgm w^«vifi im c 

Gr'Ts^ tJes Älondhalbme>sers. AlbateuSius facd i ;a :r 
mittler« tnifernuog 16' 12', G^PEKiicrs 15' 4ö , T 

Bbabi 13' 25"» KsFLBA U' 41", Hobaocus iS 

Wir werden bald Gele^eoheit haben , v-z^n den Tf' 
deoco Störun-^Q SB liaodeln, die der ^lood is »cmfT b 
gnng am die Erde vob der Sonoe erleidet; Aacli tncr . 
fernOT)^, d. h. teioe Perellexe, wM durch diese St:^' 
fcedetiftnd alhcirt. Xenot m^n m die mittlere Ancio^-^-^ 
Monds von seioriD Perineum gerechnet uod • die sitikfv' 
ge det Monds weniger der nitilerett Ung# der Sonnt , r 
nao nach Oamoiseau's neoeeten ThtBiet dm ia imtm 
162-t} fiir die f lorizonialpaiaüaxe de» Monds Am Aetjc*: 

+ 34"Co«.(2«-- 

Man sieht aber leicht, dafs der scheinbare UAlbmesKt 
Monds sich so seiner Horisontelpersllaxe stets Tcrfaili, 
der Halbmesser des Monds zn dem der Brde'« Dtcsn \ 

V#»rhH!?nifs haben wir oben gleich oder genaorr ^' 
0«2731 gefunden. Multiplicirt man daher eile Glieder dft 
hergehenden Aosdnicks darch 0,2731 # io findet man i> 
darch die Attracfion der Sonne sett^rten scheinbareti ' 

meäser des Mondes für jede gegebene Zeit den Atasdra:x 

0" 15* 43' ,3 + 50*,8 Cos. m + T,1 Cos. 2 « + T ,6 Cot. 2 1 

Bemerken wir noch , dels man nseh Duskioija's üemc . 
gen bei Sonnenfinsternissen diesen Halbmesser des Meoar* 

zwei runden vermindern soll, was er zum Theil ti^^' 
radiotion des bonnenlichtti an dem dunklon Moodraodi« 
Theil der Inflexion der Sooncnistrahlen ao demseibes ' 
snschreibr. Aber die Astronomen sind aber die Gr^.> 
selbst über die Existenz dieser Correctioo noch mou . 
einig. 

Wenn wir den Mond hiiaer Bergeo od«r Gebialet 



1 S, Art. iieesielM. Bd. I. S. W. 
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nreri^ehn sehn , so erscheint «r un« viel pröfser, als wenn 
h iüicjr uo&erm Horizonte steht. Dasselbe hat aach für 
Mie SM!» AUtio ^imt kl bt h i Mt iidi Mr «M opll* 
iiMcbttBg« W«iio man 4t0 Mon4 ^«rdi m Fmfohri 
«chon darch ein blofies Rohr ohne Gl iser, oder wenn 
M dttrck eine kleioe^ in einem Jvartenblatte angebrachte- 
Bg betrachtet, so veftalnmdet llJasion gMnsUelu 
I Bin^rneli, welchen Auge onnittefbar ▼on im 

G^^ensUnden eriitilt^ mischt sich bekanntlich atich p\n 
irohnheit und firffthraog gegründetes Urtheil, nach weJ- 
fir s» 0. Too twei noter demtelbeii Genehtcmnkel «r* 
B^€o Cegeotliiideii denfentgen für ^rüfs^r htltett, den 
iter YOD uoa entlemt glauben» enn aber der Mond 
n Uorixoote ist , so ertcbtint uns sein Licht darch die 
de oihere nnd dichtere AtmosphiM sehr geschwächt 
1 gleich sehn wir s wischen ihm and nne viele andere 
läode, als Hauser, Bäume, Wälder u. dgl. , und aus 

hcidesi Ursechen halten wir ihn für weiter* von nns 

f «le wetm er hoch in des Blitte dts iSoiniele steht» 
io seinem helbten Lichte glänzt nnd nichts swiscftett 
d iinserm Auge steht. Wenn er daher auch in beiden 
ttiBter demselben Gesichlswinksl ersohkosy so würden 

doch im eisten Fstte Ür grdfser heben, nicht weil wit 
der That gröfser sehn, sondern weil wir durch tmser 
ge&eheneo Gegenstand hineingetragenes ürtheil, gleich*» 
tisicleetig, ohne ms diestr Tinschong hewoCst zu seyn, 
hm^ natfheo. ab er in der Tbit ist. An« derselöon Ur» 
rbcJieint uns auch das über ODS au8gp>]^annte schein* 
«aiselüge wölbe keineswegs wie eine Haibkugel, sondern 
t mm Kwgekbsshnitf, dessen UUm gessoger üt, als 
sBomlele HeUMbsser selnsr BmIs. Wir sehn ateKch 
nmel niclii als tin» Halbkugel RBF, dtreo Mittelpuittet pig. 
t, sondern als den Abüchnilt D ü D', wo das Auge io^^* 
, oder wir i^ehn dm l-Kmmel gleiohsam eis ein in se»* 
emteo Theila B gednioktee Gewölhr. Dem wem nen 

»tab A m so vor das Auge in A hält, defs er di# ntaS 
o Hälfte Ii MD des Himmels in dem Puncte M z« 
t ndbesnt,' so sollte .dsr Wkskel mAD des Stabes mit 
»aonto A D gleich 45^ seyn , währHid wir ihn dodi nnlr 

grols oder nahe gleich 23"^ finden« Es ist leicht, e«s 
d. LUlill 
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dlefer einftchen Deobachtuog dai Verhaltoifs z der 

A B 

nzonttlen zu der verticalen EntfernuDg des Himmels 

Aage des Beobachters zu finden. Setzt man nämlich 

mein den Winkel D AM = M AB = a undD CM=MC 

so hat man , ■ ^ _ - 

^ Cos./9 — Cos.2/? j ^ ^ 
Tang.a= ^^r^-^ and x=Cotg.A 

nnd wenn man ans diesen beiden Gleichaogon dia 
eliminirt, 



3 



(3+ Tang.»«) 
2Tano.a. 



2 Taog. a 



eine kubische Gleichung^ aus welcher man den 
• A D 

Werth von ' x = findet. Für a = 23® erhilt 

X»— 3,7460 + 3c + 0,9657 = 0, woraus 
t , «?» X — 3,36 y 
so dafs sich also AD zu AB verhält, wio 336 zu ] 
In der That verhält sich auch die Sache gerade 
kehrt und der scheinbare Halbmesser des Glends ist 
wenn er am Horizonte steht, weil er dann auch 
uns antfernt ist, als wenn er hoch über unserm Ho " 
g.Ist nämlich T der Mittelpunct der Erde und A der 
^•ter auf der Oberfläche der Erde, dessen Zenith Z od 
zoot HR ist, und bewegt sich der Mond in dem 
concentrischen Kreise BCDZR, dessen IVlitteIpnnct T 
die Erde, so dafs also seine Entfernungen BT, CT, D 
von dem Mittelpuncte der Erde immer dieselben bl 
folgt sofort, dafj die Distanzen BA, CA, DA,Z 
I^Ioods von dem Beobachter A immer kleiner werden, 
her der Mond dem Zenith Z des Beobachters kömmt, 
daher auch der scheinbare Halbmesser des Moods ao 
sonte A B am kleinsten seyn und immer gröfser wcrdeo 
je näher der Mond dem Zenithe kommt , ganz das Ge 
der Erscheinang, welche die oben erwähnte optisch 
schung in uns erzeugt. Auch findet man , wenn 
scheinbaren Durchmesser des Monds durch ein F 
trachtet und mit einem in dem Femrohre ang 
kromettr mifst, dafs der Mond im Zenith em 
scheint. Wenn der Mond im Horizonte B des 



G r ö f i . 2m 

> i»t er diaselb« Diatapz BA von d^m Beobachter ia A, 
▼Ott dtm Mittelpunel« T der Erd« dwjeaigen Ztit 
worfle , wo er im Hortsont« H «ms Beobtcbtcrt T im 
puncto der Erde wäre, weil BA sehr nahe gleich HT 
iai dieser Ursache naont man auch den hoMontalcii 
NSier dflt Monds den gäoemtri9ehm d« doa ttos dem 
»aocts der Erde gssebeass Bsibmsssfr. 

ieie VergrOberong des geoceBtfischsii Hslbmtssm des 

i durch seine Huhe über dem Horizonte ist also eine 
Folge der Farailaxe des Monds. >iennt man g)' die 
kete ood ^ die geometriscbe Poihtfhe eines Ortes eaf 
MTflÜebe der Brde*^ ist femer n die ZenHbdistsns ond 
Azimulli des IVIonds , wie beide für den Mittelpunct 
de fUtt haben ^ und bezeiolinet man ferner durch n die 
srial - Horisontelpsraliaxe des Monds » dnrcb ^ den 
tiiscben nnd endlich durch ji' den wegen seiner- Httbe 
Verten scheinbaren Halbmesser des IMouds, so erhalt 
i J' folgenden gans genauen Ausdruck, die Erde als 
kirpid Toraosgeseut, das dnreh die Rolaüoa einer £1* 
mihre kleine Axe entstanden istt 

,^ Sin.^ 

iin Inr eine kogelftfraiige Erde die GrdllM ^ssqf mad 

ilastigt man die zweiten und höhern Potenzen von 
10 giebt dieser Ausdruck folgenden sehr einfachen: 

J'saJ ( 1 + Sin. n Gos.z). 
un, wie oben, n^O^ ST. 34'' miJ^C^ ig 43r, so 



le aSge bler MUnfig bemerkt werden , da£i man l&r das an 
m abge|ilaiitece Bi^pfairoid, dsMen Asea 2 a und f b tindt 

«MHicAtf MMk§ (f (d. h« den Winkel der Emfamang r des 
«ers von dam Mittelpnnete der Erde) ana der beobachteten 

'j (ii. h. aas dem Winkel der Normale des Beohachtera mit 
i^cHea Ac^uator) darck foigeude Ausdrucke üadct : 

s^Tang. (f oder q>ss^'^ B Bbu2(f: + i 9* Sia.«^ 

. ' ^}#sb!n.69'4.«.., wenn e = ist. 

aiiate Sotferoong aber iat 

.V" ^SLlC . TtnL adMr*. Bd. vm. 8.601. 
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erhalt man ^Siii.n= 15">799 and diesrs i&t die f^i^' % 
renx , die zwischen den beiden Grtf fsen J and statt bk| 
kann« Bei Sonnenfinsternissen und Stern bedeckangeo i. 
den Mond ist es nothwendig, auf diese Differenz Roobdl 
SU nehmen. 

D. Masse und Dichtigkeit des Monde- 

Wenn die Alten die Entfernung und den Darchmef^ 
Mondes nur sehr unvollkommen gekannt haben , so vrdi 
sie von der Masse des Mondes gar nichts. Aber auch 
Nachfolgern wurde es nicht leicht, den wahren Wenk dp 
Masse zu bestimmen. Sie hatten dazu vorzüglich ztreTT 
tel, die Prä'cession^ und die Nutation. Die ersfere Uk 
in einem Jahre 50'',376 und ist eine Folge der Aoziebnc^J 
Sonne und des Mondes auf die abgeplattete Erde, die litt 
aber beträgt in ihrem gröfsten Werthe 16",783, und ^ 
eine blofse Wirkung des Monds auf die Erde zu betr. ja 
Da sich aber, nach dem ersten Grundsatze der Mechan^l^ 
Kraft, die ein KOrper auf einen andern ausübt, wie eis ju- 
des ersten K^irpers, dividirt durch das Quadrat der Eatf 
desselben von dem andern Körper, verhält, so sieht ai: 
die beobachteten GrÖfsen der Präcession und Nutatioo <Us ^ 
hältnifs der Masse der Sonne und des Mondes ceben ir'ffl 
Man fand auf diese Weise 

• » Masse des C ^ ^ 

7-, ^ 0,000000 042713. 

Masse der Q 

Da aber aus andern Folgerungen bereits bekannt vntr, d 
die Masse der Erde nur den 337000sten Theil der Mj»^ i 
Sonne beträgt, und da die letzte Zahl, durch 337000 "iii 
pliciit, 0,01439 oder nahe y'x^ giebt, so hat man 

Masse ^ ^ j 
' Masse $ ^ ^ 1 
oder der Mond hat nur den 70slen Theil der Masse der» 

* Die Erscheinungen der Ebbe und Fluth des 31 
ihre Ursache bekanntlich ebenfalls in der vereinten 
welche die Sonne und der Mond durch ihre Anziehon 
diese grofse Wassermasse ausüben. Eine genaue L 
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f PUiioBioii« hat ium9 WifknngM %n tmneo gewnbt. 

>nter den Häfen Frankreichs vorzüglich der za Brest eine 
Regelmafsigkeit der Ebbe und Floth zeigt , so wiuden 
i»t diese Phäooaneiie viele Jehre daieh beobechtet^ In- 
denn Boward diese Beobeehtungen mit der Ton La« 
L aufgefüllten Theorie der Fluthen verglich, fand er auf 
getrennten Einflüssen, welche die Sonne und der Mond 
ieaelben eosaben, die Masse dee Monds gleich^ von je« 
1er Erde, selir nahe mit der vorhergehenden Angabe 
infttimmend« 

endlich befindet Sich noch unter den StÖrungsgleichun- 
ier L rcle in ihrer Lange eine , welche die Form hat 

• (C~0)f C 0 ^« Ung« Blonde nnd 
ottM ensdrSeken* Diese SMnuig ist eine Folge der An« 

ag des Monds auf die Erde, wie denn auch die Grölse 
1 der Masse des Monds abhängt. Die Beobechtungeo 
ditt Gri^fse e gleich 7 Secnnden gegeben und derans 
wieder y dab die Maue des Mondes sehr nahe von 
der Erde seyn mufs. Kennt man aber die I^lassen m 
i sweier Körper und ihre Volomum v und V, die bei 
n dm» Wüileln ihren Halbmesser r und R gleich sind» 
nnt man auch ihre Dichtigkeiten d nnd D dnteh dkl 
mng 

d m V , d m /R\3 
Ö===M-V ^^^^d'^M'W • 

SD die Zeilen M; R für die Erde und m, d, r 
m Mond, so heben wir nach dem Vorhergehenden 

^ = ^und-g= 0,2731, 

t nach 

d d 

— =0,7013 oder nahe =f 

iichte der Masse, aus welcher der Mond geloiuit lAt, 
: daher nur ^ der Dichte der Erdmasse, 

«a wir nun die Haibmesaer and die Massen dieser bei- 
Urper fcennen, so ist es cncih sehr leicht, die Schweren 
G enf der OberBiehe des Mondes nnd dtr Eide cn be-^ 

so. Ca ist uämlich 
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• - • ! > - G M \k) 
nod daher, wenn man die vorigen ^\^e^the von ^ 



fütuirti 



^= 0,191, 



oder, da G nahe 15 par. Fafs beträgt, g = 237 FaCk 
daher die Körper auf der Oberfläche der Erde in der 
cande durch einen senkrechten Raum von 15 Fafs U 
fallen sie auf der Oberfläche des Monds in derselben 
durch 2,87iFnrs, oder ein Körper, der auf der Erde ein 
wiegt oder vielmehr mit dem Gewichte eines Pfundes 
Unterlage drückt, wird auf der Oberfläche de« 
gen der daselbst verminderten Schwere, nur einen Di 
j Pfund ausüben. 4 . . 



E. Grofse Storungeu des Mondes.1 

Nach dem von Niwtos entdeckten Gesetze 
meinen Schwere zieht ein Körper jeden andern aa 
den Verhältnifs seiner Masse und im verkehrten Vi 
des Quadrats der Entfernung beider Körper von eioai 
ist sehr leicht, die Difl^erentialausdrücke zu geben, di 
che die Bewegung des Monds um die Erde zugleich 
Störungen gegeben wird, welche diese Bewegung 
Wirkung der Sonne erleidet. Sey nämlich der Ort 
gegen den der Erde durch drei unter sich senkrechte 
natfln x, y, z bestimmt, deren Anfangspunct im Mitti 
der Erde liegt, so wie der Ort der Sonne gegen den 
durch die drei analogen Coordinaten x', y', z'; sey 
die Masse des Monds, m' die der Sonne und M die der 
setze man der Kürze wegen die Entfernung des Monds 

Erde y^x^ + + z^=r, die der Sonne von 

iT-s! * + y' ^ + z'^ = r' und endlich die Entfernung di 

von der Sonne V (x — x/ -f- (y' — : + — 
hat man aus den ersten Gründen der Mechanik fc 
GUichongen : « 
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Itn i^ederi wi« sovori d I das «onstanta Elamt at dar 

eich neu 

la drai Aotdiikka sind TolUEonainaa odar attang ga-* 
T aia gabaOy wia man sieht^ mmiittalbn nttr 
rendale d^x, d^\% d^z der drei Coordinateii x,yi 1» 
•icha dar Oft das Monds gagati dta Erda iiir jada ga- 
^it bastimint wird« Wir anehan abar dia Wartha 
reisen X, X selbst , wie sie für jede Zeit t stau ha- 
1 xtt diasam Zwacka müsiaa dia yoibargaliandaD drai 
gen noch intagrirt wardan. 

in diese Integratioo ist mit unübersteiglichen Schwie- 
▼arbunden und unsara gaganwartiga matbamatischa 
ist noch langa nicht bia sii damjanigen Grada 

mmnet, wo man auch nur mit einiger Honnung 
iKchan Erfolg an dia direcia und vollständige Ad£* 
iieser Aufgabe gehan kdnnta^ einar Anfgaba, dia 

X Benennung deü Problems der drei Körper be- 
» Diaselben Gleichungen enthalten nämlich auch dia 
g ainas jaden' nnsarar Uauptplanatan ^ s« B» Jupitari, 
)onne , wie diese durch jeden andern Planelen, z. B. 
turn, gestölt wird« In diesem 1 alle gehören nämlich 
an Xt z und r, dia ihran Anfang imMittalpuneto* 
e haben, für Japiter und die analogen Gröfsen x', y\ 

denselben Anfangspunct haben| für Saturni wo dann 
sd m' dia Massa dar Sonna und dia Massa Jopitars 
ms bezeichnen. Seit Newtov, der auerst jene drei 
iaJglaichungen aufgestellt hat, bis auf unsere Tage| 
a vorsüglichatan Gaonatar ihra Kräfta daran varsneb^ 
muf!»ten sich alle damit begnügen, aina blela genH*- 
ili^ung geiundeo zu haben ^ und selbst diese würde 

gut ala unmöglich gawasan aeyn^ wann ihnan aioht 
andere Einrichtung unseres Planatan Systems glaiehaam 

entgegen gekommen wäre. Diese Einrichtung ba- 
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steht darin, dafs erstens die Excentricitaten aller PhneUa 
Satellitenbahnen gegen die halben Axen dieser Baboeo 
klein sind , dafs zweitens die Neigungen dieser Babnea 
einander im Allgemeinen nur wenige Grade betragen, anii 
endlich drittens der störende Körper, wie hier die So3i 
gen den Uauptkörper, die Erde, um welchen letzten 
gestörte, hier der Mond, bewegt, nur solche Wirkoi 
den Mond äufsert, die gegen die Wirkungen des Hi 
pers der Erde sehr gering zu achten sind. So beträgt 
Mond die Excentricitat seiner Bahn , nach dem Vorhi 
den, nur 0,0548 der Halbaxe dieser Bahn; die Neigi 
Bahn gegen die Bahn der Erde ist nur 5" 9' und die 
endlich ist zwar in Beziehung auf ihre Masse g^gen 
Erde ungeheuer grofs zu nennen, da man nach dem 
gehenden hat , 

Masse der Sonne 1 



= 334i 



Masse der Erde 70(0,000000 042713) 
aber dafür ist wieder die mittlere Entfernung der Soi 
dem Monde (20658000 g«ogr. Meilen) gegen die 
von dem Monde (51300 Meilen) so viel gröfser, dals 
die ^yirkung der Sonne auf den Mond ungemein g< 
wird. Wir werden unten sehn , dafs die Schwere 
des gegen die Erde durch die störende Einwirkung der' 
nur um ihren 360sten Theil verändert wird. Indefs 
diese Störungen noch immer so grofs (viel gröfser als 
rungen , welche die Ilauptplaneten unter sich selbst 
bringen), dafs das Problem der drei Körper, an 
schon schwierig genug , besonders bei dem Monde 
züglich vielen Hindernissen verbunden ist. 

Um indefs den Lesern zu zeigen, von weichem 
che und von welcher Wichtigkeit zugleich die erwil 
tegrale jener drei Gleichungen für die Theorie des 
und durch sie für die SchilVfahrt und die mathematij 
graphie seyn würden, so wollen wir bemerken, dafs di«l 

x', y', also auch r'= Y^x^ + y'^ -j- x'^, die den 
Sonne gegen den der Erde ausdrücken , für jede gegel 
vermöge der bereits bekannten Theorie der Bew< 
Sonne oder eigentlich der Erde, ebenfalls als bekaaet 
nommen werden können und dafs daher die Inttgpilt^ 
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•Uniiig«!! eigeollkh nur dlie yier utiVelMiiiiten Gröfsen 
% und t enthalten, so dals man daUer aua dieiea dm 
•a clr«i aadere GUkhiiiigeii alittitan wird| 
«=1(0, y=»l'(t), .=f"Ct), 

ede eine der drei Grüfsen x, y und z als Functioo 
t giebt. Da ab« diaM drai GriSlaaii dia I«ag9 dat 
gegen dta Erde aaadriiakaii, ao wird man also, mit 
er drei letzten Gleichungen, den wahren Ort des Mon« 
Weitrattme für jada gi^ebana Zeit arbaltaa. Weon 
an ana danaalban drei Gtaidumgan die GMtm I elian* 
o erhält man zwei Gleichungen blofs zwischen den 
X, y and und diaaa swai Gleiohnngan werden die 
ogan der Carve Ton doppalter 'Kramoiang seyn, -die 
n Monde wahrend seiaer Ijüwegung um die Erde be- 
n wird. Allein wir sind, wie gesagt, noch unendlich 
von entfernt, jene drei Gieiohnngen attbteUeii sa kOn* 

d wenn wir einmal dohin gelangen Bolhen , so wird 
h höchst wahrscheinlich die wahre Natnr der krum-^^ 
lie der Mondbahn iaamer ein nadarohdriaglidiee Ge- 
\ bfeiben. Bei diesem Zustande der Dinge begnügte 
WTOor^ der sich zuerst mit der Auflösung dieses schwe« ' 
Uenie beachäftigte, damit, wenigstena die grC^jelen Std-» 
des Monds von der Sonne oder die vorzüglichsten Un- 
iten zu bestimmen, welchen die Bewegung des Moodaa 
r£en iat« Binige derselben, die balrächtUebatan, waraa, 
ens ihrer Existenz nach, schon lange vorher bekannt, 
aie unmittelbar durch Ueobachtungen gefunden hatte, 
re Gründe waren noch su aocfaen, nnd dieaes war das,* 
trton durch eine sehr geschickte und acharfsinnige Be« 
g jener Gleichungen geleistet hat« ^ 
ir wollen die Raanltate dieaer Untersuchange» hier kors 
1*. Zuerst suchte er die Einwirkung der Sonne auf 
/agung des Monds um die Erde im Allgemeinen ZU 
itn. Er fand, dafa die Störung der Soaae die Schwer» 
nds gegen die Erde, wie bereits gesagt worden ist, um 
Ohlta Theil vermindert, dafs also auch dadurch die mitt- 
üiarnang dea Moada von der Erde am denselben Theii 



Vegen der Gründe ▼**rf K Litthow^s tbeoratUehe oad prakti- 
xoaomie. Wien tm. Tb. klU m. 
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oder erufeitert wird. Eine nähere Ansicht dieMi (ic^ 
das fteigte ihn, dab dkse gigeii die £rdd 
oder Nortnalkraft des Mondes wegen der 
durch die Sonne sich am meisten von der jeioes 
normsUiMft entfernt I dsfs elso saoh die wipiiej|brHii 
•ehe Mottdbshn die grOlste Aendemng ihrer Gs«h 
'wenn die Apsiden (d. h. die grofse Axe der Üilnii^' 
S^ygien sossmmeoüsllea y imd ongekehn die khsirf 
demng , wenn die Apsiden mit den Qoedntarsi mm 
fallen. Diese Bemerkung gab ihna^zu^leich tiie Lt--:^ 
JährUohm GUichung des blondes, von welcher «HMj 
den werden. \ 

So Nvie die Normalkraft des Mondes, die in c^: 
der gersden Linie liegt, weiche dieses Gesttm mk itt] 
telpuncle der Erde verbindet^ durch die Rinwhfav« n 

. gestört wird, so wird auch die Tangenti^lU^ j:: i« IS 
die in der Richtung der Tangente seiner Balm lit^4 

^selben Urssche Veründernngen erleiden* Jene, ^11 
krafl, wirkt blofs auf die Entfernung des Mocd* von dfl 
ohne, die Geschwindigkeit seiner Hewe^ucg za toeei^ 
TengenHalkrsit aber lindert blofs die Gesell iihiiM|hil.< 
auf die Entfernung des Monds einen Einflufs ansxoüb&l 
die Störung der. Sonne wird die Gaschwiodiokeit t«i I 
beaehieanigt vom ersten Viertel bis tam VollMnd 
letzten Viertel bis com Neumond, während im 
diese Geschwindigkeit verzögert wird von 

*enm ersten Viertel und vom Vollmond bis 
tel. DarsQS folgt, dsfs die Gesehwindlgkeit dn 
in den Sjzjgien ein GrüfstPS und in den Qni^ 
ein Kkinstes ist oder dsfs die sttindUcbe lk e! y t 
Monds durch die Wirkung der Sonne • von den (JiiJi 
zu den Syzygien wächst und von d«n öyzygieo n inj 
dratnrsn abnimmt Der Mond fängt daher immif m 
Syzygien en, sich von der Erde mehr sn entfimet,! 
der reinen ungestörten Ellipse tljun wurde, idikflM 
Gegentheile, so oft er in die Quadraturen k 
Erde wieder zu nfthern anfängt. 

Eine weiter© Lntwickelung der drei oben »»V^ 
Glsiehuogen y besonders dsr Iststeni neigte im d«^ 
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rtl«h0ni Knoten in Mondbakn in iet BUtptik In 

immerwahrenden Bewe^un« von Ost pen West begriffen 
und zugleich die tägliche Belegung derselben von 0^3' 
nhr nah« mit dtn B0obMhtoog«n iibamnstinim«nd« Eben« 
id ai«h die tigUcke Bewegung dee Perigeams der Mond* 
gleich 0* 6' 40", 'während die Neigung dieser Dahn ge- 
ie Ekliptik und die Excentiicität derselben bbUen, in 
a 2tilen wiederkehrenden | geringen Verietionen nnleiw 
s tmd nnd daher alt eontlant angeaehn werden kennen, 
ibcnfalls nait den Ijeobachtunoen vollkommen überein- 

r> 

t. Endlich fanden sich noch aus ieneo drei Gleichungen 
grofse Störungen , von weiehen die eine enC 2370 nnd die 
I sogar anf 4590 Seennden gehn konnte, die wir sogleick 

letracliten wollen, 

U dem Vorhergehenden kann man leicht folgende Schlüsse 
Wenn die Apeiden der Bioodbahn mit den Qoadra* 
toaaaunenfallen , ao wird dadnroh die Schwere dea 

^ ^^gen die Erde oder die Aoraidlkraft der Erde vermehrl. 
u) dann der Mond in seinem Perigeam, so wird er sich 
r snnttehat folgenden Zeit weniger von der £cde entfer* 
ab er in der reinen Ellipse gethan hülto, oder aelne grölste 

iz in dem nächsten Apogeum wird kleiner sevn, als seine 
Ihptische Distanz^ d« iu mit andern Worten: die Bahn 
iends wird eine kieinere IBxoentrioität erhalten. Daaaelbe 
aach offenbar der Fall seyn , wenn an jener Zeit der 
ratur der IMoiid in seinem Apogeum ist. Wenn aber die 
ea nicht mit den Quadraturen, sondern mit den öyzygien 
mtn fallen, ao wird dadurch die Schwere der £rde ge« 
len Mond verminderl, nnd die Folge davon ist, dafs die 
fttricität der Mondbahn in diesem 1 alle wenigstens schein- 
ergröfsert wird. Daraus folgt « da£i die Länge das Monde 
Ungleichheit hat, deren Form 

ASin.(2a— m) 
**o a die mittlere Länge des Monds weniger der iDiitle- 
^ngo dar Sonne und wo m die mitüexe Anomalie des 
Is beaeichnet. In den Sysygien ist acsQ oder 180^, also 
6tffrung gleich — ASin.m, ganz ähnlich mit dem ersten 
e der iMittelpunctsgleichung^i nuc mit verkehrtem Zeichen. 

8* Alt JlnomalkB Bd« !• S« 998» 

r 
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Die Griechen vor PtolkmIus beobachreleo ^en Mooi 
sar Zeit der Finsternisse, also nar in seinen Syzrgleaf 
daher das erste Glied dieser Mittelpaoclsgleichoog , d, 
^ Excentricitat der Mondbahn zu klein. PtolcmIus Et^ 
ao, den Mond auch zur Zeit der Quadraturen ta beo 
vre a = 90oder 270" ist und wo ihm daher diese StÜruo« 
der Form -f" A Sin« m erschien, anter welcher sie 
Mittelpunctsgleichung und also auch die Excentricität der 
ebensoviel zu grofs gab. Er schlols daraas, daü die 
tricität der Mondbahn veränderlich sey, was, wie vit 
tehn , unrichtig ist. Nachdpm einmal die Existenz diesir 
rung bekannt war, konnte man ihren gröfsten Werth A 
durch Üeobachtungen bestimmen und fand ihn gleich 
cunden, so dafs also diese Störung, welche man die 
nennt, dnrch +4590 Sin. (2* — m) aosgednickt wird, 
che Gleichung man zu der elliptischen Lange des Moc 
ihrem Zeichen hinzusetzen muls, um die wahre Läoge 
ben zu erhalten. 

Seit dieser schon von PtolemIus entdeckten, 
schon unrichtig erklärten Störung des Mondes wurde ent 
Jahre spater wieder eine oder eigentlich zwei neue g 
gleichheiten des Mondes von Ttcho di Baavc aaf^ 
Dieser eifrige und genaue Beobachter fand , dafs die 
gung des Mondes in seiner Bahn eine periodische U 
heit zeige, die zur Zeit des Neu- und Vollmonds 
als auch zur Zeit der beiden Quadraturen regelü*'' 
schwindet, und die immer ihren gröfsten positiven odtf 
tiven Werth hatte, wenn die oben bezeichnete 
45, 135 , 225 oder 315 Grade betrug. Er sah dano« 
diese Störung dje Form B Sin. 2 a haben müssi», uod b-J- 
ihren gröfsten Werth B zu 39 Minuten. Diese UDgl* 
wurde die Fariation genannt. Wir haben oben gfscks, 
die Geschwindigkeit des Monds in seiner Bahn bei des 
gien die gröfste und bei den Quadraturen die kleinftt, 
sie also in den sogenannten Octanten ihren mittlem 
habe. Dieser Zuwachs der Geschwindigkeit mufs ^ 
Form ■ 

€ Cos. 2 a 

haben. Setzt man daher den durch diese GeschwindigkoT 
ner gegebenen 2^it dt zorückgelegteo Raum gleich di, lO 



Storuugem 33(ia 
i|=CCos.2«. 

er die Gröfse a sich ebenfalls gleichmafsig mit der ^eit 
I to kann man dt = C.da setzen , wo C so wie C 
OMtanlt GrdfMi besdohoeU Wir hab#D diher 

dis=sC.C\da Cos.2a 

ifoo iit d«i liittgfal 

C C 

$a ■ ^ Siii*2ft oder sssBSiii»2t. 

Btobachtungen ist B = 39 Minuten , sa dafs man 
für die Variatioo hat 

+2340"5io.2e. 

h bemeikte Tycho noch eine andere beträchtliche Un- 
leit des Monds, indem er die io ▼erschiedenen Jahres« 
aegestellteD Beobachtongeii unter einander Terglicb* Er 
tfffllich die Länge des Monds imoier kleiner, als sie der 
e gemafä seyn sollte » wahrend der sechs Monate, die 
»one gebraucht y om von der Erdnähe in die Erdferne 
nmen, wahrend sie die andere Hälfte des Jahres im Ge- 
ile wieder zu grofs war. Der gröfste. Werth dieser ün- 
leir stieg auf i)70 öeciinden^ und zwar su der Zeit, wo 
«oa ihre mit^ren £niferonngeii von der £rde hat« 
»d sie in denjenigen zwei Epochen völlig verschwand« 
5 Sonne ihren greifst oa u der kleinsten Abstand von der 
t^tte. Ttcho schlofs daraus» daf^s aie^e Ungleichhe^ 
fm DSin«m' haben müsse ^ wo m' die mittlere Anoma«* 
r Sonne beseickiiet, ond er nannte sie die Jährliehm 
ttrjfr ft'j uaiLO ivinua) , weil ihre Peiiode genau mit 
in^e eines Sonnenjahrs zusammen fällt. Diese Glei- 
ist eine einfeche Folge der oben erwähnten Verminde«» 
!er Normalkraft der Ercfe» die dovch die Einwirlmog des 
erzeugt wird. 

Ä diesen drei Störiin;^en des INIonds durch die Sonr>e 
man nun nocii die Gleichung des iMiiteipuncts setseo 
if am diejenige Ungleichheit «einer Bewegdng anszti« 
e, die daher kommr, delk der Bf ond siek nieht in eW 

^rtise, sondern dafs er sich in einer Ellipse» bewf^t. 
beben bereits oben die ExcentricitÜt dieeer Eüifse 



Digitized by Google 



I 



Mond. 



3er Tafeln Ton Damoiseau* xot üc fcm i ff h f 
hw alle diejenigeo «d geführt , deren g^ltfrtv 
tcr einer halben Miaate ist. 

Behält man die oben »rjgefahrte 
I, r, m' bei nod setzt man der Kürze 
„od b=l — k, »o itt 

die wahrt Längt des Monds 

t =l + 22^'Siom + 7e9Sio.2« + 3:S*ii.! 
• • * — 122 Sin. a + 2370 Sin.2a— 6:4Si«.i 
' *^ 4l2SiB.2b + 2l2Siii.2C* — ■] 

+ 39 Sin. (4 a— »3 
+ 192 sin. (2a + m) — 109 S». (■ 

+ l48Sin.(«-] 

+ 166 Sio. (2 a — m') + 207 Sin. C2 a - 
^ , — 45Sin.(2b+ 

— 39 Sin. (2b — m} + 55 SIn.2(a- 

Alan sieht, dafs von diesen Gliedern die ersten drei 
enrmhnte Gleichung der B^n, das fünfte Gljed die ^ 
4m tecliste die iähriiche Gleichoag ood das letzte (üei 
%tt aber, ao/ser den genannten und selbsf i 

in dieser Tafel aogefüiirten, noch eine gro/se llesgt 
rangen giebt, die mmn bei de« hcotigen veibe— 
Stande der beobachtendeo Astronomie nicht mehr 
l^en kann. 

Anüer diesen StfltaHigeD der Länge erleidet 
feraang de» Monds von der Erde oder, 
l^nlUiie bedeutende Stöi —^ — , die el 
•Hgeaieicen Differeotiilgleichnngen fiiefse 
ifie vorzoglichsten folgende sind. Die 
des Monds für den Aeqoator bt, nacii Di 
wie schon oben erwibnt worden ist, ^ksch 
3454'+ 186 Cos. m + iO Cos. 2 m +28 Cos. 2 a + 34 
wenn die SlDrnn^n onter 10^ ^ 
werden. " 

BndBck ttlzn wn so jeder der drei GWite «r 
b die so eb«A engefiihrteo MMig^ Un«» 
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► mbtf lertflft GrOfstn /t » o fibi ß. Diafes Tonnage^ 
bUr mit Hir di* Jfrwif« Mondi den Atitdrack 

'Sm.ß + 13 Sia. 3/^ + 528 Sin. (2 a — 1 4Sio. Q^^fi) 
\mn.(2fi-ß) - «Sin. (2o — fi)+24Siii, (ß + m' ) 
Sin.(/5-m')+22Sin.(2«— b— m')— 10Sin.(2a— ^— m'). 
lies« drei Ausdrücke wird nnn innerhalb der besejch— 
renzen die wahre Lüoge bis 30", die Parallaxe uad 
le aber bis 10' genau dergeatellu 

nn roan den Ausdruck irgend einer Störung der Lan- 
nach dem Vorhergehenden im Allgemeioen die Form 
bat 9 kennt 9 so ist es leicbt, die P^rioA zu h^BÜm^ 
I \A clcher die von dieser Störung kommenden Verän« 
i der Länge ein^eschiosseo sind« Für die jähriiobe 
g B« ist a gleich der Anomalie der Sonne, die P*- 

'ser Gleichung jst also gleich der Zeit, in welcher sich 
lalie der Sonne um 3Ü0 Grad ändert, also gleich dem 
liscben Sonnenjahre« Fair die Variation ist (1 — 1^ )• 
e Länge 1 des Monds ändert sich in einem Tage um 
and die Länge T der Soone um 0,980} elso ändert 
— T) in einem Tege um 12M96 und daher um mUe 
14,76 Ta^en, SO dafs daher die Periode der Variation 
age oder die Hälfte des synodischen Monats beträgt« 
it für die £Tection a s 2(1—1) — m, nnd da dio 
rmnd\prang von 2(1-^1') gleich 12,196 und die von 
»TQ ApQmaiie m des iMonds gleich 13,005 ist, so ist 
hn Aendernng too 2(i'-«l') — m gleich 11,327 and 

p Periode der Evection -^^=31,78 Tage. 

diese Weise kann man also sehr leicht die Periode 
tn dieser Störuogen finden , wenn man nur die tägli- 
idanstif en des Argmttenls a dieser SKMiilg* kennt» AU 
lebt, wie die Theorie zeigt, mehrere St($ftmgen de< 
in weichen die täglichen Aendernngen des Arguments 
I siody deren Periode also eeltf grbh seyn nmlSi, nnA 
Störungen meistens nur klein sind, so ist es nnmög- 

Ummeyu biols durch die Beobachtungen zu entdecken« 
n «o» iMfi auch darclf Ai4 Tbeorib tiitobt angeseigif 
so wUr« tnan geswlingen, die mittlere Bewegung des 
üe dach sonst bei allen HimeEielskörpern constant ist, 

SIniinmBiBni 
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•U ▼mulcrlifih «nsnaeiui. Diatts w im im 

mit mehrern solchea Störungsgleichangen derLiip,4 
Ptriode 200 uad selbst noch mehr Jahre betragt uad ör 

so bnge ihre £usteDB .iiog«wiCi Uieb, jtimn 
Vervollkommnuog der Mondstafeln iich hiiJ— j 
aetzen mofsten, 

G« Acceleraiiou der mittlerea Bawifi 

doj Mondefl. 

Obschon die ersten Geomcfter ies hiBuh mmM 
derti) und unter ihnen besonders Laflagb, alie dk»^ 
StOrongeii des Movda durch die Gewalt ihrer Avtp' 
funden zu haben glaubten, so fand sieh doch oochiM 
sehr sonderbare und nicht zu eikiarende Erscbeisos i 
Bewegung dieses Himmelskörpers. PtolsmIu hstiü 
nem Almagest mehrere Beobechtungeii von FiiiilsiMii 
teui welche die Chaldäer um das Jahr 720 vor Cbx 
Stellt heben/ Andere Finsternisse hat ar aaifaat, bmI 
130 nach Chr. Geb, beobachtet In einena ^nm dstfl 
zu Leiden verwahrten arabischen Maouscriple des Ajh 
Ebv^-Juvis, daa una Coiraaiv überseutey finden vm 
Finsternisse , welche dieser Araber m Kairo asi & 
sehnten Jahrhunderts beobachtet hatte. Endlich ^a 
noch ähnliche BeobachtoDgea in Menge too Txcne i 
Ton Hevkt» , Hallvt A. im 17« und Wu^ 
den neueren Astronomen im 18« Jahrhundert. Ami 
aolcheo, in der Zeit aehr von einander entfernten Bm 
gen lüfst eich die UmlaniBseit des Monde aehr mJk 
mit ^rolser Sicherheit ableiten* Allein wenn mac ^ 
Beobachtungen suter einander vergUch, so fand m 
eine grttbere ITadanCweit, ala ena der VergleMhasf i 
neueren Beobachtungen hervorging. Hallet v^i: ^ 
der diese Sonderbarkeit bemerkte, und sie fand üek^ 
edhr man eich auch gegen eine aotehe BneheMVi ^ 
vollkommen be&tatigt. Demnach mufste mau ^nnths^ 
die Umlanfaseit des Monda mit den iLommendenJabfls 
immer Meiner werde ^ oder mit eadera Wmfe^ daiA 
lere Bewegung des Monds sieb mit der Zeit L^schlti^^ 

Beobachlongea geben daa Be anlt at ^ daCs dieae fisesÜM 
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lern Geschwindigkeit io jedem Jahrhuaderte fut 20 Se- 
iko in t Jahrkunderten 20 t Secuadtii beMgo. Ben- 
nau 9ho itneh in im Bogen, welchen der Mood 
Seit dt mit jener Geschwindigkeit 20" t zaräcUtgf, so 
1, dft dM Pfodael dar OMchwindigkeit In dh Zeit 
am sornckgelegten Raame ist, 

ds=20''t.dt, 
1 1 wann man integrirf, 

et=10''ta 

Anzahl der Jahrhunderte nach 1800 bezeidmet. 
e Gleicbong ist ao » Teratehn, Weoin man för den 
iea 19. Jabrbnnderta oder iur die Epoche des Jahrs 
nuttlere Länge des Monds, nach dem Vorhergehenden! 
)1189 und die mittler« tropiaobe Ilevolation desaelbmi 
1562 Tagen beatimBit bat» ao wird »an daraus anf 
inte Weise die mittlere Länge dieses Gestirns für jede 
gebene Zeit durch eine sehr oinfiiebe Rechnung ab* 
Allein diese Recbnnng* wird desto feblerhaffer seyn, 

die gegebene Zeit von jener Epoche entfernt ist; 
m 1 die durch diese Rechnong etitalteno LMngn des 
P wird die corrigirte Läng« des Mondes seyn 

r=i + io".t2 

Anzahl der seit jener Epoche ▼erfiossenen Jahrkttv^ 
Für das Jahr 1850 & iat tft^-f aiso aneh dio 

oge des mittlem Monds V=l+ -^s^l + ftfS, Für 

2000 naeh Chr. Geb. ist ta 2, also auch Vc±»l + 40''. 
»r 1500 aber ist t SS —3 und daher 10t2=90''== i' 3ti' ' 
diese Correction mufs zu der durch jene Rechnung 
Q Länge 1 addirt werden, nm die corrigirte mittlem 
i Monds für des Jahr 1500 zu erhalten* 

mit der Zeit immer fortgehende Beschleunigung der 
pewegnng dee Mo«de$ aeUto die. dblionomen in gr^* 
enheit, da eio bisher der Ansicht waren, dafs dio 
ewegungen aller Körper unseres Sonnensystems voll- 
(UTcxiMideilich sind, eine Ansieht » welche euch bei ' 
leten dxirch die Beobachtnngen sowohl, dls auch 

Theorie bestätigt wurde und die daher blofs bei 
le eine Ausnahme ta machen Schien« Sie bemiih-« 
»ge vergeben» I die. Ifriaeli« dieaer aufidlenden Bx^ ' 

Mmmmmmm 2 
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tcbciouog aufzufindeD. Sie sachten dieselbe in dcf ki 
hnng der Planeten «af den Mond , in der nicbi Tollk« 
kugelfö'rmigen Gestalt des Monds und der Erde, in der 
Wirkung der Kometen , in dem Widerstände des Ai 
welchem sich die Himmelskörper bewegen sollten, in 
mäligen Fortpflanzung der Schwerkraft von eioeoi dieser 
per ZQ dem andern u. s. w. , aber alle diese Versuche 
zu keinem gewünschten Erfolge. 



950 



Wir haben bereits oben gesagt, daPs durch die 
der Sonne die Schwere des Monds ge^en die Erde na 
SÖO^ten Theil vermindert werde. Um die Ursache dsTos^j 
Fi«, zusehn f sey S die Sonne , T die Erde and L der M< 
seiner Dahn LM. Man setze die Entfernungen ST = R, Tl 
und 5 L = p und bezeichne die Masse der Sonne di 
die der Erde durch T. Nach dem Gesetze der allgei 
Schwere ist die Kraft, welche die Sonne auf den Moi 
S 

übt, gleich — nach der Richtung SL, und die Kult, 

welcher die Erde nach der Richlung T L auf den Mond 

ht gleich -j. Diese beiden Kräfte sind es, welche die 
r , . . . j 

des Mondes und seine Geschwindigkeit in derselben 

nien. Die erste oder die Kraft der Sonne lafst sich 

bekannten Verfahren in zwei andere zerlegen , von 

S r SR 
die eine ~ nach LT und die andere — - nach TS 

der mit TS parallelen Lt gerichtet ist. Diese letzte falk-j 

S * 
mit der Kraft welche die Soone auf die Erde aosal 



• ■ 4j . I 



saromen, und sie würde daher, wenn sie dieser Kraft g^, 

kommen gleich wäre, den Mond ganz ebenso anziehe, 
Erde, also auch die Bahn des Mondes nicht weiter 
sondern blofs beide Körper gemeinschaftlich und auf 
Weile um die Sonne führen. Die Bahn des Moades 
Bewegung des Mondes in dieser Bahn kann also nur 

SR 

gestört werden, dafs diese beiden letzten Kräfte —r 
unter sieh verschieden sind, eise nuf durch di« Difike« 



I 
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tt. £ hm dnrdl die Knft — di* wir P nenneQ 



r 

m. 

Ha äte Richtung dieser Kraft TS ist, so wollen wir sie 
Ii die kleine Linie Ts vorstellen find durch ihren End* 
1 1 dl* Lini« tinkncht •vi TL si«ii0, Dmm liftt 
tber dies« Kraft P wieder in swei andere 
Ts'=PCos.ATL nach TL und 
• s' = P«5in.ATL senkrecht auf TL 
pa. Sammelt man das Vorhergehende und bemerkt maUi 
dar Winkel 8TL gleich der Länge des Monds weniger 
ler Sonne iit, welchen Winkel wir oben durch a bezeich- 
libeo^ so erhalt man folgende auf den Mond wirkende 
f: erstens diejenigen, welche in der Richtang von TL 
Ml, deren Summe man die Cmtraikra/Y nnd swel^ 
liejeoigen 9 welche in der auf TL senkrechten Richtung, 
m dar Richtung der Tangente der Mondbahn wirken und 
lao daher die Tangentialkraft II nennen kann« Bs ist 
ck 

T' Sr 

die Centralkmft N a + ^ — PCes.a 

r* 

Ks Tangentialkraft 

M = — P Sin. a . 
ihten wir uo;>ereiD g<!*genwartigen Zwecke die Central* 

T 

V etwas naher. Der erste Theil -= derselben iLommt blo£s 

t* 

'er Et Je nnd durch sie ist es eigentlich, dth der Mond 
tlUpti&che liahn um die Erde beschreibt. Da wir aber 
inr die von dar Sonne kommenden Storungm der ellip- 
B Bewegung des Mondes uDtersoehen wollen ^ so bleiben 

IS i:nr die t>eicJ«*r) anJein Xkeile jener Gentraikraft übrig 
air haben blofs die Kraft 

Hss^ — PCos.« 

Irachten. Für die Zeit der Neu- und Vollmonde ist 
oder 180* und r oder f ssH-f r^ also iiat man 

ide FiUe au»leich 
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. ^ _ 5r _ r SR _ 

wo das obere Zeichen für Neumonde , das untere aber 
Vollmonde gehört. Entwickelt man die Neoner dieses 
dmcks und bemerkt man , dafs r gegen R sehr klein 
hat man, wenn man die zweiten und höhern Poteo: 



— yemachlässigt, 

Tvr Sr //^ 3r\ _ SR / . ^ 3r\ . S 

das heifst, man hat fiir beide Fälle 

>— R3 ' 
für die beiden Quadranten aber, wo a = 90^ oder 2^ 
^=Rist, hat man ebenso 

Sr 



N=4- 



113- 



Daraus fol^t demnach, dafs die Centralkraft der £rdi 
die Wirkung der Sonne in den Quadraturen am die 
Sr 

^ vermehrt, in den Neu- und Vollmonden aber 

Doppelte dieser Gröfse vermindert wird. Die Centn 

T 

Erde ist * aber — oder f^leich T, wenn man die Eclf 

des Monds von der Erde als die Einheit der Entf 
betrachtet. Nimmt man ebenso die Masse der Erde ik 
heit der Massen an, so ist T = l und S = 330000*^ 
lieh R = 392r = 392, also auch 

: N = 11 = 0,00547 =^ 

oder die elliptische Bewegung des Monds wird durch 
rung der Sonne in den Quadraturen um ihren iSOsten 
vermehrt und zur Zeit der Neu -und Vollmonde um 
pelte oder um ihren 90sten Theil vermindert. Demo 
die Centralkraft der Erde, also auch die elliptische 
oder die Winkelgeschwindigkeit des Monds im Gassee 
vermindert als vermehrt oder diese Winkelgeschw' 

im Allgemeinen um die GrÖfse ^ , das heifst, im 

360sttn Theil vermindert, wie wir oben gesagt habea. 
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les kommt nun dartaf an, zu uoteisucbeii , ob diese 
S r 

-|P^für alle Folgezeiten eioe const^nte oder eine ver* 

he Gröfse ist. Ist sie constant oder wird die Win* 
iwindigkeit des Mondes durch die Stömng der Sonne 
Jabrhniideften bor iini dieselbe Grtffse Tennindert, so 
diese Verminderung mit der elliptischen Umlaufszeit 
nds um die Erde vermiselien und diese Umlaufszeit 
dmreh swir etwas gröber werden, eber dessen nnge«- 
lit der Folge der Jahrhunderte immer dieselbe gröfsere 
fteit bleiben, und die Erklärung jener erwähnten räth* 
I Erscheinung kenn daher in der Wirkung der Sonne 
Erde nicht gefauden werden* Gau2 aaders aber wird 

sa Sache verhaken, weun diese GwUe mit der 

st sicli allmalig ändern sollte. 

3Qt man m die mittlere Anomalie der Erde und s das 
als der Exeentricität der Erdbahn m der halben gro- 
) a derselben^ 60 hat man bekanntlich 

— 2=1 — «Cos. m + s^Sin.^m — 

er auch 

^s=s 1 + + 3*Cos.m + |€^Cos.2m4'-« 

Bun die Gidlse ^ von dem Winkel m abhängt und 

i 

DnO bis zu 360 Graden sich äodert| so ist =-^uud sonach 

Sr 

sere Grtflse alleidings eine veriuiderHche Grillse* 

la der Wnifcel m alle seine Warthe Ton 0 his 300» in 

nomelistischeo Erdenjahre durchläuft, so steilen sich 

S r 

•nder^Dgen der Gröfse ^^g-^ mit jedem Jahre periodisch 

her, und aus ihnen läfst sich daher die oben erwahuie 
lUg sueht erklttren , de wir eigentlich nur solche Vex- 

8 r 

geo der Gi^fse enfhnden sollten , die entweder 

Zeil ununterbrochen fortgehn^ oder die doch, wenn 
nmUt penodssch nym aoUten, eisl Meek trielen Jehl-» 
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bunkerten wieder zu ihren frühero Weilhen znrikl 
weil sich nämlich sonst die erwähnte Acceleratioa der 
reo Bewegung des Mondes, die schon seit dem Jahn; 
vor Chr. Geb. , also über 2500 Jahre , der Beobachtoif j 
mäfs, statt hat, wieder nicht erklären lassen würde. 

£fl ist daher nur noch 2U untersuchen, ob der nickj 

riodische Ausdruck 1 -A — der vorhergehenden Reihe 

constante oder aber eine veränderliche Gröfse ist. Eis 
bekannt und die Theorie der Bewegung der himmlischi 
per hat es aufser Zweifel gesetzt, dafs die Exceol 
Erdbahn, so wie überhaupt die aller Planetenbahoei 
veränderliche Gröfse ist. Nach dieser Theorie ist die 
tricität der Erdbahn 

« = 0,016794 — 0,00004 163 1 , 

wo t die Anzahl der Jahrhunderte nach dem Jahre t| 
Vor dieser Epoche ist t negativ. Diese Excentricität 
also mit der Folge der Zeiten ab, also wird auch dit 

3** j-/-i..r 

, SO wie die Grolse - 



2 



2 



mit der Zeit kleiner oJ< 



Sr 



mittlere Geschwindigkeit des IMonds, von welcher 

Verminderung ausdrückt, wird mit der Zeit weniger 
dert, d. h. vermehrt werden, und dieses stimmt aller 
der oben erwähnten Erscheinung überein, nach wel< 
Umlaufszeit des Monds mit der Zeit immer kürzer w 
Es ist nur noch übrig, zu sehn, ob diese aus der gegebe 

S r 

änderung von < folgende Verminderung der ^""^^^^ 2K"* 

beobachteten Beschleunigung übereinstimmt. 

Um dieses zu untersuchen , hat man für das 
drat jener Abnalime der Excentricität in t Jahr! 
X = 0,0000013984 t, und wenn diese Abnahme 
That die Ursache der Beschleunigung der mittlem 
gung des Monds seyn soll, so wird die Deschleuoi| 
mittlem Geschwindigkeit c des Monds in t Jai 
M 

c=4x. r— , wo M die mittlere siderische Be^ 
löO 

Monds in 100 Julianischen Jahren oder in 30525 Ti 
zeichnet. Pjach den ])Iondtafeln ist aber M = 17c 
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ti und daher o = 20,3 t. Bezeichnet man; also durch 
Dogeoy wekiieo der Mond in der Z«u dl 191t jeiitr 
iadiglMtt c surttoidtgty $e bat min 
dsaBcdts=20|3tdt| 

h 

s t2 oder «=10",15l», 

le mit ißt oben darcb Beobachtungen gefoodeoeo Ac* 
D der Bewtjguag das Mond« libmiDttiauDeiid , so dsCa 
•in wsitsrer Zweifel neyn kann, defs die wsbre Urse- 

Acceieralioa in der Abnahme der £icigeatricitat der 
litge, 

«o tuen dis Reehmiiig gensner fühzl^ so fiDdel'OMtt 

9 Säcuitubewegung des Monds 

< 'theoiie seigte sogleich^ dafs snob dio Bewegung der 
und der Apsiden einer solchen Saculargleichung un- 
Q stiid. Wir Ksben bereits oben die sideriscbeo Um* 
fQ dieser beiden Linien so engegebeo , wie sie fiir den 
dieses Jahriiunderts statt haben. Beide hatte schon 
I und nscb ihm nocb mit m^br Sorgfalt Claiaaut 
. aber es war sonderbar, dafs diese swei grofssn Geo* 
var die Bewegung der Knoten genau so grofs, aber 
Apsiden beinaiie nm die Hälfte kleiner gefunden bat«* 
-sie ans den Beobaobtvogen angegeben wurde. CcAi« 
läubte seiner Sache so gewifs zu seyn, dafs er, um 
iwegeng der Apsiden genau darsustellen, sogar das 
WTOV aufgesteUte Gesets der allgemeinen Sebweie än<* 

i dem Ausdruck ^ nocb einen «weiten binsufugen 

welcher erst in blsiaem Bntfevttungen der «nsiebeii« 

•per fiir uns merkbare \Virkon|^en hervorbringt. Ks 
1 sieb dsrüber ein Streit »wischen ihm und BüFf o«, 
Einfachheit der Naturgesetse aus metaphysiscben Grün«* 
recht erhähea wollte. Allein Clairaut fand bei ei- 
ern Üevision seiner Berechnung, dais er auf einige Giie- 
it gehdrig Rttcksieht genommen hatte, und indem er die 
jg mit grüfserer Umsicht wiederliolte, fand er aneb die 
mit den Beebacbtungea vollkommen übereinstim— 
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y; • Erst Latlace aber, der dl© wahre Ursache 3« obe 
<^vühDten Säculargleichuog der mittlera Bewegung des 
entdeckt hatte, bemerkte zugleich, dafs aoch iene Be 
der Knoten und der Apsiden ähnlichen Sacular^zleichue-^ei 
terworfen ist. Er fand diese Gleichung für 

die Knoten = 7",6 1 ^ + 0",0065 t ^ und fiii 
die Apsiden == — 30",9 1 « — 0",0426 1 
wo wieder t die Anzahl der Jahrhunderte nach 1801 itf. 
erste Grofse mufs, wie ihr Zeichen sagt, za der 
Länge des Knotens addirt, die zweite aber toq der 
Länge der Apsiden subtrahirt werden. Da nun die 
rückwärts und die Apsiden vorwärts gehn , so siebt m 
durch diese zwei Säculargleichungen die Bewegong da 
ten und die der Apsiden verzögert wird, während die 
gung des Mondes selbst in seiner Bahn, wie wir gese 
ben, beschleunigt wird. Wenn diese drei Säcularglei 
in der That die eben angezeigte Form hätten, so w 
•US der ersten derselben folgen, dafs der Mond mit 
immer schneller um die Erde gehn, sich also auch ihr 
mehr nähern und dafs er endlich auf sie stürzen 
Allein die angeführten Formen dieser Gleichungen at^ 
sind nur Abkürzungen von andern, welche säaun 
Gliedern von der Gestalt bestehn 

ASin-CB + Ct) und A' Cos.(B' + Cr) 
und in welchen die Grcifsen G und G' sehr klein sind, 
sie sich, so lange auch t nicht grofs ist, auf die 
Weise in jene ersten Gleichungen umwandeln lassen, 
letzten daher nur für eine gewisse Anzahl von Jah 
für richtig gelten können. In der That wird auch di» 
centricität der Erdbahn nicht immer abnehmen, 
allerdings schon seit vielen Jahrtausenden gethan hat, 
sie wird später wieder zu wachsen anfangen, nnd dazu 
den auch jene drei Beschleunigungen in eine Verzüge 
umgekehrt Übergehn. 

Noch ist die Zeit nicht gekommen , wo wir di# 
Jahrtausende umfassende Periode dieser Veränderung 
ihre grölsten und kleinsten Werthe mit Verläfslichkeit 
stimmen im Stande sind. Dazu ist vorzüglich eine Sek 
naue Kenntnifs der Massen aller Planeten erforderlich, 
neuere beobachtende Astronomie ist noch su )ang| 
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ÜMten mit GenniiglKtit so gcbiit di« llt«r* «bit Itt 

£U unvollkommen, iini bei so feinen Untersuchungen ^e- 
werden zu können. Wenn man einmal nacii vielen 
MUtndm dM wahren Wartb» ditaer SiettlarbcwagnngMi 
Ito BaofwehtuDgeii geoanar kennan galarot habao wird, 
erden diese Kenntnisse selbst das beste Mittel seyn, um 
ii )aaa Massen dex Planeten mit dar gröisten Scliarfe zu 
MMB. Denn aa wird ainoial, wmq glakh aabr apit, 
Kail bomtflan , wo , blofa in Folge diaaar Säenlaibewe« 
eo, die mittlere Lange des Monds um volle 9 Grade und 
Jnge der Apsiden sogar noi 28 Grade von demjenigen 
la iranriickt eraebetnan werden, wo ein olmo diefo Sä* 
Nilhing en am Himmel eieh befinden miilalen. 
Die oben erwalinie Abnahme der Excentricität der Erd- 
ist ongamein klein, da sie in einem Jabriinnderte nor 
104163 betHigt. Oureb aie itl die Gieiebnng dea Aüttel* 
It der Sonne aeit den Mitealen Beobaobtnngen , dte sich 
uf unsere Zeiten erhalten haben, d. h. seit dfii Jahren 
ror Cbr« Geb., noch nicht um volle 8 Minuten vträodeit 
lea, aber dafür bat dieselbe Uraaebe in dar Unge dea 
Ii eine Veränderung tod nabe twei Graden und in der 
ern ji.nomali9 des Monds sogar eine Aenderung von vol* 
lieiMn Graden hervorgebracht« Auf diese Weise werden 
die Vaiiitiooen der Erdbahn dnreh die Einwirkung der 
« von der Mondbahn, wie von einem vergrC^fsemden 
Ispiegtl^ wieder zu uns reflectirt, Aehnliche Wirkungen 
tfkt man aelbafc bei den ptriodiachan Stömngen der Erde, 
icb aie, wenn gleteb nicht melir ▼argftffaerl) vm diesem 
^\ der Mondbahn wieder zurückgeworfen werden. So 
ieint die Gleichung des Mittelpuncts der Erde, die nahe 
i Gmde betrügt ^ nnter den StOrongea dea Monds, wo sio 
nur swOlf Minnten betrKgtf also faat anf ihren sehnten 
11 reducirt ist. So bringt die Anziehung des Monds selbst 
er Lange der ^de eine SKtrong von nahe J 6ecundea 
et, nnd ancb dieae Stdmng spiegelt sich wieder io der 
{e des Monds eb, die dadmcb eine Stnmng Ton nahe 3 
mden erhült. Hfttrachtet man eiullich die sämmtlichen S»6- 
welche die Eide von allen übrigen IManeten erleidet, 
in ihrem Maximipm anf 368ecnnden gabn köttnen^ so er- 
(t diese Störung dar Erde in des Bewegung das 
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«Im ammim Stttmagy ^ grdÜMr iat, als mlhti üijtdn, r 
che 4«r Mo«4 pniitf elbT iroa «llaa |w PiaafllNi «Ic 

DiesB lacuUre Acceleratioo dar mittlero Laogo <i«t Moo^:- 
nm zugleich f dafs dia XÄnge d«s Tags oder dim D»tr . 
UoiwälsQDg der Erde «m ilire Axe seit den M itert e a Bsu 
tungff), die enf ans gekeHmea nodi iouAer g^nvi^ 
geblieben ht^m 

Weao ma die Stömogett der BrMm Meede grc: 
iintertiielit , ao fiedet nie« Haler Ikaen eacli aioe ^«i Fe-; 



. (^) Sia.2e.Si«.l, 



wo 1 die wehre Leege des Moodt , B, den UalhMtfer 
Erde , e die akittlere Eatferaaeg dee Moode voa dct Er:« 

tiie Schiefe der Ekliptik aod ß des Verhäitnifs der Cec * 
gaikr«lt der Erde zxx ihrer bchvvere am Aequator, a 
pUttuog der Erde «ad eadlieh (g*— die iehrlicht 
gaog der Kaotea der Moodbeha heteichaat. Ma 

5=0,01663, /J=TlFf •=23*28f oodg = l,004, oeitr 

aech erhält muk für jene GUichiiag 

0,02513 a — a000043S «. , 

hin. l 

Nech dea Btobeehtoogea £oclet meQ eber dieeelbe Gkkk 

worene -eoforti weaa oMa beide Aoedriiche gleiek eetxt» 

Abplattuog der Erde lol^^t 

seiur aehe aiil derjeaigea öbereioaäaiMad » die wir dan^P 
deihtobeehtongeo oad aaeiittelbete MeridieaveraieeMefei 

Erde erhallen haben. Wenn die Abplanan^ der Erde, 
mehrere A«tronoiiiett gefunden haben wollten, £l«ich 
eo würde jene Sldroag der Moadbreite gleieb 

14"Sia.l 

seyn^ was sich mit den Beobachtaogeo nicht in Uebereir « 
mung bringen läfst. 

Eine enden kleine Slörang d«r tünge dee Mondee ko^ 
whAcm gidch 

T— ^— r.(7;.ySiD.2e.Si».fl, 

„ • 

1 s. Afi. r^. 
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di» Lfege im mahieigeni^n Knottot iwr MendMui 

die Tangente der Neigung der Mondbahn g^g^n di« 
ik bezeichnet. £s iat mkti ysa 18360" Sin* 1% Qod weoo 

R. 

I £i — e wi« suvor Dimoot, io hat man für diese 
8 

4436 (a— a00173) Sin ü. 
«baehtiKigm ebtr gplm dieie Stttmog gleicb5''«69uiri2, 
ni mo I ^mtt» wn wieder beide Auadriicke einaadec 



netzt, 



1 

« = 22^» wie zuvor. 
I maii a es nebmett , eo würde jene Sttfmng gleich 



j2| ebo iiist doppek so groft sesn»} rft ««vor^ wei 
Ml BeobechtoDgeD ioa Widertproehe eteht. Diese Ab» 

-j^g hatte bekanntlich IXevviun' durch se-ine Theorie 
ien, wobei er aber von der Voraussetzung auagiog) dalj 
khiigkeit der Isrde in eUeo ihren PaneteD dieselbe sej, 
itir onwehiecbeinUcb ist , de ohne Zweifel diese Diebt» 

Cr Annäherung znra IMittelpuncte der Erde zunimmr. 
ieser Ursache stimmt auch die von Nkwtovt gefundene 
brch sein« Antorttil lenge ttecb ihm betbehehene Ab-* 
)g von ^itr BMI den fibrigen Bestimmungen dieser 

s die sich im Allgemeinen für eine Abplattung VOn 
D runder Zahl für f^jf vereioigen. 
b ist sehr merkwüidig ood interessant, deb der Mend, 
sbon seinen frühesten Beobeehtern bei Gefegenbeit der 
insternisse gelehrt hat, dafs unsere Erde im Allgemein 
ta Gestalt einer Kugel hat, nun ench der neueren be- 
(tnden Astronomie die Abweichung der Erde Ton dieM 
gtstak oder dafs er uns • blofs durch die Beobeehtnn«- 

itier Länge und Breite, auch die Abplattung dar Erde 
^ gelehrt hat« 

«odJich giebt e» soeb eine, tvch bereits oben mit iOg#-* 

8r6rungsgleicbQDg der Liinge des Monds , welche diu 
hat 

•ad I di« Wahns Lüoge der 8oni«^tnid dtt Mribilb und 
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TT, CO die Horizontalparallaxe der Sonne ond 3e8 Mob 
zeichnen. Die Beobachtungen geben diese Gleichung 

, . 122" Sin. (l'-l) 

und da, nach dem Vorhergehenden, cüsO" 57*34"= 
so hat man ' 

• o^^ Z = 122" oder n = 8^,5, 
34d4 tiin, 1 4 

80 dafs daher durch blofse Beobachtungen des Moores 
die Horizontalparallaxe der Sonne, d. h. die £otfe 
Sonne von der Erde bestimmt werden kann« 

- • • • - « > ^« 

II. Beslimmnng der Grofao der Erded 
f, biofse Beobachtungen des Monds. 

Es ist bekannt, dafs NcwTOir das von ihm 
Gesetz der allgemeinen Gravitation zuerst dadurch 
\cahre Gesetz der Natur erkannte, weil die Bewe^ 
Mondes ganz nach demselben Gesetze vor sich ging, 
welchem wir die Körper auf der Oberfläche der Erde io 
freien Falle sich bewegen sehn, indem, wie seine d 
gestellten Rechnungen zeigten , die Körper auf der 
flache, so wie auch der Mond, von der Erde so ang 
werden, dafs die Kraft oder die Starke dieser Aozi 
verkehrt wie das Quadrat der Entfernung des 
Körpers vom Mittelpuncte der Erde verhält. Ncwt 
durfte zu dieser Berechnung die Kenntnifs des H 
der Erde in irgend einem bekannten Mafse, z. B. io 
oder Fufsen ausgedrückt, und man weifs, wie lang' 
dft gewünschten Bestätigung seiner Entdeckung 
wurde, weil er seiner Rechnung eine damals zwar 
angenommene, aber dennoch unrichtige Gröfse des 
sers der Erde zum Grunde gelegt hatte. 

Indem wir hier kurz dieselben Schlüsse wiederholea, 
len wir sie, unserem Zwecke gemafs , so stellen, d 
darin diese Gröfse des Erdhalbmessers als die sesuchre 
unbekannte Gröfse betrachtet, da wir in unsern Zeiten ' 
That nicht mehr nöthig haben , die Existenz des Ges 
Gravitation durch irgend eine neue Erscheinung der N 
beweisen. Nennen wir daher g den Raum , welchen eis 
per auf der Oberfläche der Erde im freieo Räume 
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iin i0M mtoo rfmmd» niriicUegt, se^r-fenitrr der 

Besser der Erde, dieselbe hier als eine Kugel voraatge- 
Qod endiicii 11 die Eotlerouog des MittelpuncU der Erde 
\m des Moodee. AUt dieet drei Grtffsen t und R 
• wir eb in Per« Pole «usgedrückl ▼onnesetten» 

IVenn der Mond, indem er sich um die Erde b«wegr, in 
rbit demselben Gesetze, wie ^exier fallende iii^per eiif 
»bcrfläeä« der £rd« gehorcht, eo wird also euch er in 
Seconde tun einen bettimnitcn Raaa gegen die Erde 
. \Vir wollen diesen Reum, um welchen der Mond in 
Secuode sich der Erde nähert, m nennen nnd auch diese 
im in Per. Fnft enegediückt vortassetsen« EndÜeii weU 
V Boeh f wie savor, m die Horiiontelparallaze des Monde, 
r die öideii^cJie Lmlaufözeit desselben nennen, so dafj» 

So. ctf a ^ ist Dieiei TorensgesetsI miieien wir zuerst 

MX 

r9ise m oder den Fall det Mondes gegen die Efde ken- 

Üa die siderische I mbufszeit Jrs iMondes T = 27,321061 
i«r, so findet man den Winkel a, welchen der Mond 
er Zeitsecnnde wehrend seiner mittleren Bewegnng so« 
{t| durch die Froportton 

360. 6(P:a=T. 24.60^:1 

Bin hat . 

in Raaniecunden ausgedrückt ist. Kennt vS^n ober 
Kinkel «, so ist damit auch der Sinns ^rsns desselben 
ih bekannt, und da dieser den Fell des Monds gegen 
de während einer Zeitsecunde ausdruckt, so hat man 

m = 2RSin.» 

nach dem erwähnten Gesetze der allgemeinao Schwere 
ren üoh die Falihllhen, wie verkehrt die Qnadreie der 
(rangen der Idienden Körper vom Mitteipnncfe der enf 

rkenden liraft, d.h. von dem Mittelp uncte der Exde^ to 
len hat 

11 . • 



Digitized by Google 



* 



2382 .mfK i Mond. 

oder wenn man 3en Torhergehenden Werth too 



und R = 



bio. u) 



setzt. 



r = 2g . ~. Sin.l",' 



i' I 



und dieser letzte Ausdruck giebt den Halbmesser r 
Gröf^e der Erde, wenn die Werl!^ von g, tu OTid a 
sind. Wai nan die Grflfse a betrifft, so kennt nn se, 

man dje UmUufszeit des Moods kennt, da a = ^ 

diese Umlaufszeit ist unter allen Elementen des Moaj« 
leichtesten mit grofser Scharfe zo bestimmen, da diii 
nur zwei , in der Zeit sehr entfernte BeobachtuogeD des 
bedarf. Aus dieser Ursache haben denn auch die iltei 
chen diese Umlaufszeit T schon so genau bestimmt, Ui\ 
neuere, in so hohem Grade genauere, beobachtende 
mie nur wenig mehr daran zu verbessern gefunden hiL 
zweite Gröfse g aber oder der Faliraum der Körper i| 
ersten Secunde wird, wie man weifs^ durch Pendell 
fangen mit aller nur wänschenswerthen Schärfe bestimot*. 
Gröfse 09 endlich oder die mittlere HorizontalparalliXf 
Monds kann, wie man weifs , durch beobachtete Rc 
sionsdiiFerenzen des Mondes und eines ihm nahe ftel 
Fixsterns bestimmt werden^, ohne dafs dabei der 
sein Zimmer verlassen roufs. Demnach erhalt man darcb 
Mondbeobachtun^en die beiden Gröfsen T oder a 
und wenn man damit die Pendelbeobachtunnen oderÄ^ 
fse g verbindet, so wird man daraus den Halbmesser 
kugelförmigen Erde durch Hülfe der Gleichung 
. ^ T - 2g. 0)5 Sin. 1" 

r = — r 



bestimmen kennen. Die Gröfse g ist, nach den oeoestüi 
Stimmungen, gleich 15,0537 Par. Fufs am Aequator 
haben \v\v bereits oben gleich 3454Secunden gefande» 
bindet man damit den schon zuvor angeführten Wi 
a = 0^^54901 9 so erhalt man durch die letzte Gletc 

den Werth von r = 19 955130 Par. Fufs oder 
r 873,623 geogr. Meilen, 

1 S. Art. Schwert. Bd. VlIL S. 6lS. 

2 S. LiTTHOw'a Vorlesun^eo über Astronomie. Tb. I. S. 
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5 auf Moen Grad des Aequators gehn, wenn maa oam- 
^kile SU 22841,8 Par. Fufs annimmt 
i ZU tehii f mit welcher äicherJi«it man den Hdbmes- 
*r Erde ans den drei Grülsen g, w und T ableiten 
hat man, wenn man den vorhergehenden Ausdrook fürt 
hoog «uf alle in Ihm eothaltena GrOfien differaatiirl, 

dxs£,dg4*— »dai — — da. 
g «e a 

15 15 
* » ^ ij^, sohl da=3— dT, also auch 

ar«I.dg + |.'.da> + ^'.dT. 

t man in diesem Ausdrucke die vorhex^ehenden Wax'- 

t, w und T,' so erhält man 

?aSa034 dg + 0,759 dft) + 0,00074 dT, 

>r Fehler von g in Theilen des Tariser Fufses, d« 
» in BaDmaeoanden und dX dar tob T in Zeitao« 
und wo endlich der daraus folgende Fehler dr des 
3ssers r in geogr. Meilen gefunden wird« Man sieht 
ib oin FeUer dg = 0»0007 futs oder Ton nahe ^ 
Grtfbo r um 0)041 Meilen nnrichtig giebt und dafii 

1 Fehler dT=60 Secunden die Groise r um 0,044 
ilerhaft macht. Allein beide Grtflsen g und be-- 
ie leUte^ aind lange nicht bis anC diese Fehler nn« 

Jier auch ihretwegen der so bestimaitö Erdhaibmes- 

ifs bia aaf weniger aia ^hr einer Meile der Wahr- 
ateho mnfs. Nicht ao ist es mit dar Uorizootalpa- 

des Mondes, von welcher jede fehlerhafte Secnnde 
r schon um 0^759 Meilen unrichtig maohu Nähme 
Ol =s 3435"f alao um 19 Secnnden kleiner an, ab 

äue man 0,759X— 19= — 14,421 

873,623 
859,202 

falbmesser der Erde würde, bei dieser Parallaxe des 

2 3435 Secunden, ä59»2 geogr. Meilen, d. h. sehr 
el betragen^ ala ans den neuesten MeiidianmeaattB- 

lond alsOji der durch seine i^insternisse schon den 
itronomea gezeigt hat, dals die £rde sehr nahe die 

Nnnnnnn 
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Gosult eintr Kugel hat, lehrt uns, wmnu 
toDgen dieaei Himmelskörper» mil denen des P 
OberBSchtt dtr Erde verbinden , mgUiok 
Kugel kennen, so wie uns seine Ste5ning< 
anck die Abweichung der Gestalt der Erde ▼«^i 
Kugel oder die jihplattung der Erde and s^g|eiA, 1 
oben gesehn haben, die Entfernung der SemMM'mm 
kennen gelehrt haben. Nach weiter fortge»et»tea B«b 
gen dieses Setelliten , besonders in Besielmng 
gung seiner Apsiden , werden wir snch die dm«^ 
Mittel so schwer zu erhaltenden Massen der übri^ f 
kennen lernen, so wie wir bereiu durch ecifli Bl 
die Veränderung der ExcentricitMt der Erdbahn mkffi 
Bedigkeil bestimmt und uns zugleich überzeugi IM 
die Länge unseres Tages, diese Basis aller beo li iils^ 
nomie, in allen Zeiten eine gan« unverindeÄigj 
Verbinden wir damit den Nutzen , welchen das M 
ees Satelliten unserer mathematischen Geograp hie aj 
Marine gebracht hat, so müssen wir die KeUMlq 
er «oe verschafit hat, als wahre Wohllhaten daaü 
kentteo vmi zugleich gestehn , dals die A 
wohl angewendet und alles gethan haben, « 
und uns so recht eigentlich angehörenden Himmffe^ 
den Nutsen zn ziehn , der sich mit Einsicht uai ft 
keit daraus ziehn liefs, besonders wenn asaa ^''■^ 
Anstrengung es dem menschlichen Geiste gekosttt i 
die matbematische Analyse bis zu dem gegeswM 
zu vervollkommnen, dieses wunderbare InsIliaMatü 
atigen Auges, ohne welches es unmöglich gewesea 1 
%ö verwickeke Theorie , wie die des Mondes 
dringen* 





L Rotation des Mondes^ A 

Mondes wa die Erde gesagt haben, wenden 
dera meikwiirdigen Eigenheifett Aeaee Äai 
betrachten zuerst die Bewegung desselben uq si 
Axe oder die Roiaiim desselben. Wir habeo M 
gezeigt j dafa die Knoteulinie d^r 
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H'Iich ist, indem diese Knotenlinie an einem geaieuMui 
9dn 36i Tage» «m IQo 33^46 io BeslelmQg, «nf 
^em« ili«kwärtf oder won Ost «^en West pekt, und dab 
ewegupg der Knoten nur iür den Anian|» de$ gegen- 
a JahrliOftderU gill| da «i«» der to be»twiiBlaa LMog« 
oleBt noch die kikolar« Acndetttii^ 7",6t2. + 0",00ö5t> 
^en mufs, wo t -tlie feit ItOO verfloj^senen Jahriiun- 
iseichnel. ^ Allein «olser diesdr inmeiwühjrend fortge- 
oder stoihren Unglrichheil ist di« LK^g« das Motids, 
Jer Störung der Sonne, auch noch einer periodisch vvie- 
inden Ungleicbbeit luMerwoffen , darett grtffatat dlad 
o*^ (r.i.k) ist, wo t! tind fc dio Länge der Sdüm 

aufsteigenden Knotens der j^Iontlbahn bezeichneo. 
ht so Terhält es sich mit der N^ung^^ dar Mondbohn 
im Ekliplilu Diese hat keink üoalara AendaruDg, aott« 

: ri für alle Jahrhunderte aU con*>tant an^esehn werden, 

die Lage der Ekliptik selbst, wie mas weifs, diiroli 
inDg der Plaoeten einer aoleben süeolareii Aenderoog vn- 

1 ibt. niese Neigung beträft 5, 14(34 Grade, Aber einer 
hen Aenderuiig ist sie allerdings, so wie die Mond- 
ottegesefst nnd dae grdfste Glied defftelbcn iat 
s. 2 (y — ß )• Die Periode dieser zwei Störungen 
tene und der Aeigung betragt 349 i>«g^ oder sie ist 
roge küraer ela das Jahr, Oaos ebenso wie diese 

, ist auch die Excentriciiat der Mondbahn, die 0,05484 
sn greisen Axe der Mondbdho beträgt, als coostant su 

in ganz andere Erscheinungen bietet der Aequator 
:is dar, wenn man seine Lape die Mondbahn 

o die £Uiptik vergleiehl» Noch der sclHHien Ent- 
des DoMisicus CASSiir wird man die Lage des 
ators für jede gegebene Zeit auf folgende Weise be- 

Wenn man durch den Mitteiponct O des Monds p}»^ 
90 OA senkrecht anf die Rotationsaxo desselben }egt,SSL 
liesa i:^bene den Aequator des Monds vor. Legt man 
sBoelbeo Mittelpnnct O eine sweite Ebene OE, pe- 
der Ekliptik, und endlich noch eine dritte OB, wel- 
ler zweiten den Winkel 6"* 8' 47" bildet, so stellt 
Jahn des Mo*de von Diese drei Ebenen, iron wel-» 
t^i die ftweite 0& swieehen die beiden endem fiilll, 

Nnonnnn 2 
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haben stets dieselbe geroeinscbaftUche Darchschnitl 
zwar, dafs der aufsteigende Knoten des MondaquatOTi 
in der Ekliptik immer mit dem niedersteigenden Knotet 
Mondbahn O B in derselben Ekliptik zusammenfallt. Die -- 
den Ebenen O A nnd O E bilden endlich unter sich den cooitiii| 
Winkel 1' 30'ir, so dafs daher der Winkel A O B der bci^Jl 
fsersten Ebenen oder die Schiefe der Ekliptik auf dem Moo^n 
58" beträgt, also nur nahe den vierten Theil von der tm 
Ekliptik unserer Erde. Daraas folgt zugleich, dafs aach der 
schnitt O des Mondäquators OA mit der Mondbahn OB 
selbe retrograde Bewegung habe, wie der Knoten der Mi 
bahn mit der Erdbahn, und dafs beide Durchschnit 
der Zeit von 6793,39108 Tagen volle 360 Grade um «ßtill 
zurücklegen. Während dieser Zeil beschreibt der Pd fs 
Mondäquators und der Pol der Mondbahn kleine, der 
parallele Kreise um den Pol der Ekliptik ond zwar so. 
diese drei Pole immer anf einem und demselben grt^stc.i^ 
der Sphäre des Himmels liegen. 

Sorgfältige von D. Cassivi und T. IMate 
Beobachtungen des Monds zeigten , dafs die Umdrehv 
Monds um seine Axe ganz gleichförmig ist, nod diesa 
sultat wurde erst in den neuesten Zeiten durch die 
gen Beobachtungen des Fleckens Manilius von den 
men Bouvard und Nicollet zu Paris in den 
bis 1810 vollkommen bestätigt. Da wir im Allg 
mer dieselben Flecken oder immer dieselbe Seite des 
und nie die entgegengesetzte Hälfte desselben sehn, *^ 
dafs die Rotation des Monds seiner Revolution gleich is? 
dafs er sich in derselben Zeit um seine Axe dreht, io 
eher er sich um die Erde bewegt. Man hat sonderbarer Vir 
aus dem Grunde, dafs uns der Mond immer di 
zeigt, den Schlufs ziehn wollen, dafs er sich 
sich selbst drehn könne. Allein die Illusion versch 
fort, wenn man sich das Auge des Zuschauers aa6r 
Mondbahn, z. B. in der Sonne vorstellt, wo dann 
i^ährend der Zeit seines Umlaufs um die Erde d< 
nach und nach alle 360 Grade seines Aeqnators 
wird, zum Beweise , dafs er sich während derselbe« 
. in der That um sieb selbst gedreht haben müsse. 
Allein genau genommen sieht man nicht immer 
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öeite des Monds, sondtm es kommen an dem eiuen 
It «nweiitn niutt Fleokan mm Vonolidii, wülirtsd wi«- 
loder* tn dm entgegengeMtsten Rande veischwindan. 

Dinferenz der Abstände der Flecken von dem Rande des 
itn kaoo im 7-^ Grad gelm, aus dem Mittelpuncte dea 

Isgeseboi oder da nach dem Vorhergehe öden = 090045723 

0 kann diese AenJerung, aus dem Älitlelpuocte der Erde 
jn, bis auf 7^- X 0,0045723 = 2,06 Miauten, d. h. bia 
itn 8ttn Thaü dea aohtiobarta Halbmaaiera jdaa Monds, 
15^7 Min. batragt, gehn. GiiiitLit^ dar snarat die Obar* 

j lies Monds mit dem damaU nur erst entdeckten I'ern- 
ajQterauchte , hat diese Veräoderungen auch zuerst er- 
: and in aainam NundttB sidmut , so wie in seinen Dia-- 
i$ nutndi Sy$Umai0, 1635« p. 58» xa erklären gesucht, 
seine Erkläriin;^ betrifft nur die zwei kleineren Aende-' 
a, während sie die dritte und gröfste unberührt lafsf, 
M er eben diese dritte durch aeioe Strideraog darateilan 
9\ Auch HtTCLius hatte, ab er im J. 1643 seine Erklärung 
•Veränderiinj^en aufstellte, noch eine irrige Idee von die.ser 
en AenderuDg und er berichtigte dieselbe erst im J. I654* 
Mao bemerkte nemlicb «uarst, daCi die Flecken des Monds 
veitlich SU gehn scheinen , so lange der Mond selbst von 
' Erdferne zur Erdnahe geht, und umgekehrt daCs sie all«* 
^er atehn, wenn das Mood, in der aodern Hälfte seiner 
t von der £rdnehe nur Erdferne geht. Am deutlichsten 
lan dieses an denjenigen Flecken , die in der Nahe des 
dc|uators decn lUnde dieses Sdteiiiten sehr nahe stehn, 
• B. das Mar§ crimum an der Westseite oder der Fle« 
QrimMi a» der Ostseita des Monds. - Man naante diese 
iekoog, die in einer nahe mit der F^kliptik parallelen 
oog statt iiatte, die Libration tUr Länge des Moods* 

1 man nämlieb, dem Vorhergehenden gemifs, annimmt, 
ha ReTolation des Monds der Rotation desselben genan 

I ist, wie diejjL'S die Ijeobachtun^en in der That fordern, 
f a ein Flecken des Monds L, der eben den Mittelpunct pig, 
OS atehtbaren Mondscheibe einnimmt. Acht Tage später, 
tr Moni L' den vierten Theil seiner Bahn um die Erda 

$. LuAses Astton. §• 8^ 
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o3cr wo er den rechten ^V^nkel LTL' zurückgelegt hil, 
sich auch jener Flecken um den rechten Winkel a'Lb 
dreht haben und der Erde T im Puncte b , das heilst, 
in der Mitte der sichtbaren Mondscheibe erscheinen, 
di§ Bahn des Monds ein Kreis oder wenn di» Beweg 
Monds um die Erde gleichförmig wäre. Allein dieses irt 
l'dfr Fall, da der Mond sich in der Thit in einer Ellipse L 
bewegt, in deren einem Brennpuncte die Erde T ist, 
der Mond in seiner Erdferne in L ist, so sieht man t 
Erde den Flecken a, wie zuvor, in der Mitte seiner 
Nach 8 Tagen oder nach einem Viertelmonat hat s' 
Mond, also auclr der Flecken, um volle 90 Grade os 
Axe gedreht oder der Flecken a' ist bis nach a gek 
wahrend der Mond von L nach U gegangen ist. In 
ben Zeit ist auch die mittlere Anomalie von 0^ bis 
wachsen oder der mittlere Mond hat um die Erde 
einen rechten ^Vinkel beschrieben ; allein der u?ahre 
noch hinter dem mittlem zurück und zwar um meiir 
Grade, da die Gleichung des Mittelpnncts* des Moodi 
auf dieselbe GrSfse stei^^en kann und dieselbe hier 
Nähe ihres gröfsten Werlhes ist*. Zieht man nämlich 
nie T m senkrecht auf die grofse Axe L Vi' der Mood 
ist der mittlere Mond in der Richtnng T na , wa 
wahre Mond L' in der Richtung T L' hinter jenem um m TL* 
zurück ist. Nennt man überhaupt m die mittlere nad 
wahre Anomalie und 6 das Verhältnifs der Excen 
Bahn gegen die halbe Axe derselben, so hat man, 
de Anoraalieen von der Erdferne gezählt werden, 

t 

y = m — 2 t iÜB.m +:Jt^ Sin. 2 m — -r- ( Y Sin.3m— ~ 
woraus man für un&ern Fall, d, h. für m =90** erhalt 

1 Vergl. Bd. 1. S. i»9S. 

8 Um den Ort d<>r elliptisehee Buhn einet Plauatea 
. Ilten, in n-rlchem dif^ Gleichung seiner Bitlm am ^röPstea istf 
anzngebou, so s^yen u und b die halbe grofie und kiais« 

. liahn nud r=: l^ü b. Retchreibt man daoo aas dem BreiuipB 
ipse, all aus #inem Mittelpuocte, mit dem Haihmeiter r eioea 
so schupidet diesrr Kreit die Ellipse in zwei Panctea, mr\ 
PuDcte der grölktcu Gleichung des MittetpuDCti aiad. 
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kl weoQ man 1 = 0,03484 setzt, 

«ka dir Winktl LTli' »wr 83^ 43* Utfigl, vMmfßl 

ikel a'La der Rotation ein rechter Winkel ist. D4 
fi L'a, so wie Tm, auf der groCiAii Axe LL" Milk«» 
id, so md dii b«id«n Loom L'a «od Tai luMrsich 
also ist auch der Winkel m T L' = a L'b =6** 17', wo 
chtslinie des BeobaciUcji io die nach dem Mit« 
\ U de« Moodi gtsogtii wird^ die Obeifiieht de nd ■» 
» trifft, so dafs also jetzt b der mittler« Punct der 
eibe ist und dals der iruhmre imitiere Puntl « der«* 
•a b um 6* Vt und swar gegen Wetten eraehain^ 
: dem oben Gesagten iibereiDstimmend, In der andern 
J'V'h der Mondbahn wird der mittler« Punet der 
nai ebensoviel öslUeh liegen, Uebiagena kaben wie 
e Diffarens nur 6"" i7\ statt der oben erwähnten 7^ 
odan, weil wir hier nur auf die grölsta St^irung der 
Länge des Monds» anf die Gleiofaang im Bahn Bäak- 
eoHnen haben » die aber dnrch die oben erwähnte 
, und Variation noeb um 1^ 13' vermehrt werden 

■ 

I tthnliehe Brseheinnng,. wie bei diesen Flecken am 
und westlichen Rande, sieht man auch bfii jenen am 
n nnd siidiiehen Aande, wro anweilen »ene Flecken 
n oder friiber gesehene wieder nnsiobtbae werden« 
Verrückung in einer ^ai die Ekliptik nahe senkrecht 
tnng vor aich geht» so hat man ate die LibnUim 
U genannt^« Um sie anf eine einfache Weise an er« 



>y £a die Ekliptik, B B' die Mondbahn und AA' derp 
atotf mit welchem die dnrch den Mittelpunct L nnd gl 
aods gezogenen Linien ab nnd a' b' parallel seyo sol« 
! Neigungen dieser Kbenen unter einander sind schon 
Gelegenheit der Fig« 3äl« angegeben worden« Wenn 
i l! in seiner grtffsten ntfrdliohen Breite ist, so iai 

Lei A'TL', so wie der Winkel m'L'a gleich 6» 14', 

srachaint ein im Mondä^nator stabander Ir lecken a', 
ktt. BniU. Ud. h a. im. 
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Ton dem Miltelpuncte T der Erde gesehn, über dem ) 
puDCte m' der sichtbaren Mondscheibe nm den Wi 
TL'a'=6'^ 14' erhoben. Allein nach einem halbeo 
oder 14 Tage später, wo der ]\Iond L am tiefstes 
Ekliptik steht, wird derselbe Aequatorialflecken a 
unter dem IVIittelpuncte m der Mondscheibe erscheiDea. 
deutlichsten wird man diese Schwankung bei deojenigea 
cken bemerken, die den beiden Polen des MoDdäqoit 
nächst stehn , wie bei Maginns , Plato , Endymion n. 
Je gröfser die nördliche Breite des Monds ist, desto mehr 
auch von dem nördlichen Rande des Monds versehe 
desto mehr von dem südlichen Rande desselben sichd 
den, und umgekehrt, wenn die südliche Breite des 
wächst. 

Endlich wird auch, da die Erde so vielmal « 
als der Mond, und ihm beträchtlich nahe steht, die 
des Monds, je nach dem Orte, den der Beobachter 
Oberfläche der Erde einnimmt, verschieden seyo. 
FiK- der Beobachter in M, so dafs der Mittelponct L <let 
^'''Horizonte ML des Beobachters oder in der Taoj 
der Erde für den Punct M liegt, so wird der Beo 
M diejenige Hälfte CAD des Mondes sehn, welche 
die aof seine Gesichtslinie M L senkrechte Ebene 
grenzt ist, während ein Beobachter T im Mittelp 
Erde oder auch, was dasselbe ist, ein Beobachter in 
eher den Mond in seinem Zenithe hat, diejenige 
des Mondes sehn wird, welche durch die auf TL 
Ebene AB begrenzt wird. Daraus folgt, dafs derseL« 
achter M, wenn für ihn der Mond eben aof-> o^cr 
mehr von seinem obern und weniger von seinem unten 
sehn wird, als zu der Zeit, wo sechs Standen 
später der Mond im Zenith des Beobachters steht. 
Winkel ALC gleich dem Winkel MLT und da der 
Winkel nach dem Vorhergeheoden die Horizontal 
]VIonds ist, die 0® 57' 34" beträgt, so wird also 
Schwankung der Monddecken , die man die 
ParalUixe nennt, denselben Werth haben. 

Alle diese drei Veränderungen sind aber, wie mm. 
nur scheinbar und die Rotation des Blondes selbst wird 
sie nicht afficiit. Wenn aber <ler Mond , den 
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t£i, UD8 in der That inmer dimlbe Sett^ seigt^ so iMir« 
Dch mhrtni Libmtionen iiiit«rf»ocfoB oiw seim RoladoM 
MlbttTerifiid«i4i€h seyn. Wir hab«n iHfmlich bereits obsn 

10, liafs die mittlere Bewegung des Monds seit den ersten 

11, von wslchen uns nook fisobaohtmigen dissss Gestirns 
\ wMf bsstindig im Zaiwhnsn begriffsn ist. Wssm slso di* 
tioB der Revolntion, wi« diese letzte zu irgend einer Zeit statt 
, immer gleich bliebe, so miifsten diese beiden Bewegnn« 
▼or ond nsob dieser Epoohe, ioiiMr mbr und mmht von 

lisr sbweichen nnd nns endlich «neh die von nns ebge- 
iite Seite des Monds zu Gesichte brio;^en, was aber ge- 
die Erfahrung ist, Auch zeigt die mathematische Theo«- 
1er Mondbewegnng, dsfs die Botstton dieses Sateiliten ^ 
deeselben säcularen Ungleichheiten unterworfen ist, wie. 
nitllere Cewegnni; , ob schon bie an den periodischen Un- 
liheiten der letzten Bewegung keinen Theil nimmt, wor- 
olgt^ dsls in der Folge der Zeiten beide Bewegungen 
Monds, dto fortsefareitendo nnd die rotfrende, in denseU 

Mafse und in denselben P<»rioden ab- und zunehmen und 
DOS daher die jetzt von der Erde abgewendete beite des 
ds sneb für immer verborgen bleiben wird. Webtsobein«* 
wurde in dem noeh jugendlichen Alter des Monds, wo 
♦ noch wenig erhärtete Masse jeder äufsern 1. in Wirkung 
ter nachgab y der der Erde z^jgekehrte Haibtnessex dessel- 
dorcb die Torherrscbende Attractioui weiche unsere £rde 
diesen ihr nüehsten Ponol des Monds eusiibte, verlün* 
und sonach ijuch dem Ae(|iiiiloL dieses Satelliten eine ei- 
che Gestalt gegeben I dessen grolse Axe gegen die Erde 
btet wer nnd wegen der stets fortwirkenden Ansiehung 
Btde fortan euch so gerichtet bleiben mnlstew Es ist eller- 
» sehr unwahrscheinlich , dafs sogleich bei der Entstehung 
ivioodes die Rotstioo der Kevoiutien desselben voÜkon* 

gleich gewesen sey, dlein, wenn diese beiden Bewe« 
{•n auch nur nicht eben so sehr von oinander ▼eischie'» 

waren , so mufste das Mondsphäroid um jenen gröfsem 
^messer des Aequators in Oscillationen iibergtbn und um 
m Durchmesser, gleich einem Pendel um die VerticaUi- 

stets kleinere Schwingungen machen, bis endlich durch 
itets fortwirkende Anziehung der Erde beide Bewegungea 
oder gans gleich gemacht worden und das Pendel gleich« 
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sam um seine mittlere Lage zur Ruhe gekommen war. 
nach mufste dieser Satellit die Gestalt eines Elliptoidk er 
ten , das nicht bIo£s , wie die der übrigen Planeten, aa :~ 
beiden Polen abgeplattet war, sondern dessen Parall 
auch alle dem Aequator desselben ähnliche Ellipsen seyo 
ten. Schon Nbwtos hatte aus seinen ersten Berech 
gefunden, da(s der gegen die Erde gewendete Dur 
des Mondes 186 Par. Fufs oder Meile gröfser sey, als 
auf unserer Gesichtslinie senkrecht stehende Durchmes^r 
selben. Nach den genau«>rn Bestimmungen von Laflaci 
man , wenn man die grofse Axe des Aequators des 
gleich der Einheit annimmt, für die kleine Axe des A 
tors 0,09997 und für die Rotations- oder Polaraxe des 

0,998ül. ^ 

Die Gröfse dieser wahren Libration des Monds wird 

gens von der Grölse der Differenz abhängen, um weldic^ 
der Entstehung dieses Himmelskörpers , die Rotation d 
von der Revolution verschieden war, und aufserdem fi| 
Zeit, die seit jener Epoche verflossen ist. Da die 
achtungen die Existenz dieser Libration bisher noch 
nachgewiesen haben , so mufs sie ohne Zweifel sehr 
seyn, aber ihre Existenz ist dennoch durch die Theoiia 
allen Zweifel erhaben. 

Auch die oben erwähnte, von D. Cassivi entdeckte 
cidenz der Knoten des Mondäquators mit denen seiner Bake 
der Ekliptik ist eine Folge der blofsen Attractioo der 
wie zuerst Laorahtgc in einem seiner schönsteD Mi—' 
gezeigt hat. Die Ebene des Mondäquators und die Ebeaa 
Mondbahn, die beide durch den Mittelpunct des Monds 
so wie endlich eine durch denselben Mittelpimct mk 
Ekliptik parallele Ebene müssen, in Folge jener Aozi 
Erde, immer sehr nahe denselben gemeinscbafilichen 
schnittspunct haben, und die Theorie zeigt, dafs die 
ren Bewegungen der Ekl iptik, die von der Anzieba^ 
Planeten auf die Erde herrühren, weder diese Coincideoi 
Knoten dieser drei Ebenen , noch auch die mittleren N:* 
gen derselben andern können, da beide vielmehr, dmk 
Attraction der Erde, immer wieder auf ihren mittlere VT 
zurückgeführt werden , obschon sie sich stets von 
zu entfernen suchen. p 
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Btstlke« wir Doch znm SeUius« liicsts G^gmlaadM» 
di« AftrofiMtp 4«a Mttr^UUtrt dtn Aosdniek li&nalMii 

j rtpidaiiuii y Wie sie es auch zuweilen gf»nannt haben, 

em ganz andern äinoe gebrauchten. Sie bezeidiottta 
flk didorch tia von ih»«a imaginims SehwAoken d»r 

9teii nnd f Ott« Spbir« dtt RioinBels^ doich m 
häaomene der Pracession und der Abnahme der Schiefe 
!^)iptik wa erkläreD sachtM», Tbebit Imu Chuha, m 
•litr Aitfwoiii dts ntinil«» JahrlmwUitt-, itt dar £rfis« 
ieser Hypothese, lo welch«? «r dts wahfaa Prttfilings- 
^erbslpunct in der Peripherie eines Kreises einhergehn 
dfitea Miltalpaact die mittleren Naebtgleicbao basaich«* 

nad dassea Ualbmeasar 2^ 9' betrag. Brst Rcivtolo 
ItGioMON TAH (im 15. Jihfhoüderte) zeigten die Unstatt- 
jieit dieser HypoÜiese« Uebrigens zeiciinete sich dieser 
IT darcb mebrera fiir seie Zaitalter wiobtige Ideen und 
«koDgea aaa, wie er dena oater andern der Erale war, 
as siderische Jahr der Sonne von dem tropischen genau 
tcbied, das erste für die wahre Umlaufszeit der Sonne 
ste aad die Dauer des «deriscbea Soaaeajabr» auf 
5639 Tage festieiste« beiaahe gana im Einkknge mit dea 
(eo Bestimmungen der Astronomen. 

Verschiedene Lichterschciuungeii des 

M oudes. 

)m Vorittg^i«bfte über diesen Gegenstand ist bereits frü« 
toitgetbeilt worden. Wir woUea daber bier anr noch 

i dort übersehene Bemerkungen in der Kürze nachholen. 
\ man L die Lange der Sonne, X, ß die geocentrische 
I nad Breite des Monds und endlicb D den Winkel, 
im die Mtttelpancte dieser beiden Gestirne für das Auge 
eobachters oder fu'r den Miltelponct der Erde bilden , so 
uu die einfache Gleichung 

Cos.DsCos. (A— L> Cos.|3^. 
ftisförroige Grenze des uns sichtbaren, beleuobtetea Tbeils 
fondes ersclielnt uns, "wie alle gej;en das Auge schief 
öden Ürei&e , als eine Liiipse. iXennt man a und b die 
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»e grofse und kleine Axe dieser Ellipse, so iift • ^^^M 
der Halbmesser des Monds selbst and man i ihitl fk jm 
Stellong des Monds gegen die Sonne die kleiae Axe jam 

Uchtellipse oder jene Phase 

%.u ' ^ b = aCos. D oder b = aCos. (1 — L^Cos-^, 
so dals dalier auch die gröfftte Breite^ «gleich ist 

»»A BG oder • — b = a [ 1 — Cos-Cl— L ) Cos./!] 
Vernachlässigt man, was zu einer ersten BestiaiaMag W: ^ 
die Breite des Monds, so hat man für den Neumond 1— 
und a-^b = 0, für den Vollmond Ä — L = J8G und a — 
und endlich für die Viertel X — L = j+^QO" ood a — b = 4 w- 
b = 09 *o dafs daher fiir die beiden Viertel jene Ellipse ia e 
gerade Linie übergehl. 

Diese Beobachtung der Viertel des Monds giebt tb 
faches Mittel, die Distanz der Sonne von der Erde zm i 4 
«ein Mittel, das schon Aristarch von Samos 250 iaki^ 
Chr. Geb. erfunden und, wie es scheint, auch angewer^l| 
Aristarch hatte wahrscheinlich eingesehn, dafs der HaifeH 
ser der Erde zu klein ist, um ihn als Basis zur Besti»r 
der Sonnenparallaxe zu benutzen, und er anternahm e C' 
her, den Winkel zu suchen, unter welchem der HalbmesKra^ 
IMondbahn, von der Sonne gesehn, erscheinen mufs. Di ^ 
die Parallaxe des Monds, seiner viel geringem EDtfcm^ ^ 
der Erde wegen, mit grofser Genauigkeit su erhallvL^^ 
so meinte er auf diesem Wege auch die Parallaxe der SA 
der Wahrheit sehr nahe zu bekommen. Dem Ketlke cfld^ 
diese Methode so schön, dafs er in seinen EphemeritSn 
J* 1Ö19 die Astronomen, besonders Galilei und Matitl^ 
bereits mit Fernrohren versehn waren, sufforderte , 
tbode auszuführen. 

Wenn der Mond im Augenblicke seiner Quadratur 
.zur Ilalfte erleuchtet ist, so ist in dem Dreiecke STL 
'sehen der Sonne 5, der Erde T und dem Monde L der 
kel T L S am Monde gleich einem rechten WinkeL Itf 
TL = r und ST = R, so hat man, wenn ^ den 
LTS oder die Elongation des Monds von der Soos« 
zeichnet. , 
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f di« HorisMUlpmIUxa des Monds und n die der Somie, 

StD. n ^ . 
= — , also aucn 

Sin« n = Sio. m • Cos« ^ • 
(tu daher die Eloogstion jl zn der Zeit der Qoadra« 
li ujamittelbare Beobachtung des Monds und der Soooe 
aas andern Beobachtaogen , bereits c» bekaant, so 
tan darch die letale Gleidiung die Sonnenparall* 



zn selin, mit welcher Sicherheit man auf diese Weise 
rth Too n finden kann , hat man , wenn man das Dif- 
des vorhergehenden Ansdraeks nimnity 

j=-^ — = — di4»Tang«-^+ dce.Cotg.ftf. 
Taog. n 

Ol =s 0° 57' 34" für die mittlere Distans des Mondes 

Erde und da der Winkel TSL nahe 0"^ 8' ist, so ist 
und daUer 

^ = — 0,0021 dJ + 0,0003 d 0) oder 
n 

d9r 0,018 dJ +0,002 doi. 

it daraus, dafs der Fehler d^ der Beobachtung der " 
»n nnd noch mehr der Fehler d ia der ▼oraosgesetzten * 

des Monds in dem Resultate für fr atlerdings sehr 
xt weiden. Wenn man daher auch den Fehler dcci 
lenern Beobachtungen ai;i,5 Secunden annehmen wollte, 
>t gevvifs nicht so grofS| so würde daraus nur ein 
^ _ Q"^Ol in der Sonnenparaiiaxe folgen. Allein da- 
ie Gröfse ^ desto schwerer zu bestimmen, weil man 
renblick nicht anangeben vermag, fiir welchen der 
nau zur HaUte erleuchtet ist, aUo in meiner Qoadra- 
Ein Fehler von 5 bis 6 Minuten in ^ ist dabei 
icht za vermeiden. Nimmt man aber ij=300", so 

zweite unserer DifFerentialgleichungen d;i;=5 ^4und 

— =0,63« ao daL» also, da n nahe 8",5 ist, die 

TT 

ang dieser GiöUn schon um ihren 0,63ten Theii feh- 
rifd. üttmmt man deich sehn Minaten, ao wird 
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d 71 = + tC",8, «l»© n selbst entweder = IflT^» 
doppelt zu grofsy oder = — 2'\3) <Jso sogar cim ie:fiH 
Parallaxe, die keinen Sinn mehr hat. Diese M^tho^t ie m 
eine von den vielen, die theoretisch recht sekin do4 fi» 
reich , praktisch aber ganz unbrauchbar sind. * 

Ein nicht viel anwendbareres, obschon ebenfalls sehr K^id 
sinniges Mittel, die Sonnenparallaxe zu bestimmen, ktt 
LCMAVS in seinem Almagest vorgeschlagen. Nennt mam Li-: 
lieh T die Zeit, die der Mond braucht, bei einer en^ü 
Mondfinstcrnifs den Halbmesser des kreisförmigen Schi « 
Schnitts der Erde zu durchlaufen, und ist r der sckdll^ 
Halbmesser der Sonne, so wie m die stündliche rrlair» 1 
wegung des Monds in seiner Bahn, so findet im c 
gen einfachen Betrachtungen leicht die Gleichaog 

7i = mT-|-r — w, 
woaus sich daher die Gröfse n bestimmen lalst, weoodif.?' 
gen Gröfsen m, T, r und cti genan bekannt sind. Äfe q 
wird man die Grrifse T auch nur mit einiger Schirf« 
men können, da der Halbschatten der Erde den 
Anfang oder das Ende der Finsternifs oft auf mekrvi« Zd 
minuten ungewifs macht, daher auch dieses Verfahren n 
anwendbar verworfen werden mufs. 

Uebrigens bescheint die Sonne, wegen ihrer GHdbt/u 
trächtlich mehr als die Hälfte des Monds oder auch der EA 
Nennt man a den Halbmesser der Sonne als des len^-in 
Körpers und b den Halbmesser des beleuchteten, so «sc 6 
Distanz der Mittelpuncte beider Körper, so findet mb ii 
Winkel a, um welchen der beleuchtete Körper mehr a^ « 
Hälfte bescfiienen wird, durch die Gleichung 

c- • — b 

om. a= • 

c 

Für die Sonne ist 1 = 93900 geogr. Meilen and für des IM 
b = 233, ihre mittlere Entfernung aber ist c=:2QiMiil 
so dafs man daher a = 15' 36" hat, und nahe 
erhalt man auch fiir die Erde , für Uranus aber ist a 

b = 3740 und c=400 Mill. Meilen, also auch a = a (/ 

Ebenso iibersehn wir aus dem Mittelpuncte der £rdt 
ganz die Hälfte des Monds oder der Sonne. Nevnt 
den Halbmesser der Sonne und c die Entfernang ihres 
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H iraa iem d«r £rd«, io fit der aehdobare Haihnaaaar ai 
SaMe y WM xnt iko ana dam Mittalpu&ale dar Bfd« aah«, 

h Sin.os-. Wann wir aber den aof onaere Geaichta- 
e 

oder auf die Linie e aankrecbten Halbmt aaer der Sonn« 
kiki&taii, 10 wdfde er uns unter einem etwaa klainera 

kel a arachttoen , «o dafa Tang, a s - ist. Haa kat 

c 

Mck 

Tang.a = Sio.a, 



auch 



, wann man die vierten und ktfhern Potenten von Sin. ^ 
leUiasigt, 

u—J oi.Sin.'fli. 
iie Sonne, so wie für den Mond, hat man nahe a=0^15'=900"9 
m auch a— a=0''|0086 und daher in allen Fällen gans 
itrickificb. 

Diese verschiedeoea j in legelmärsigen und leicht zu über« 
udeo Perioden nach einander folgenden Phaaen dea Mon- 
beben ohne Zweifel aehon in den ahesfen Zeiten als Grand«* 
der Chronologie der Völker gedient, indem »ie danach 
Monate sählten, die den Umläufen dea Monds um die 
I gleich genommen wurden , wobei man bald bemerkte, 
tw(ilf solche Monate nahe einen Umlauf der Sonne um 
Lrde einschiiefseo , durch welchen letzten Umlauf die 
gtt dea Jahrea gegeben wurde» Seibat der Monat^ von nn- 
br 38 Tagen t war durch dea Voll- und Neumond, ao 
durch die beiden Quadraturen sehr auffallend in vier {^lei- 
Theiie getheiit, woraua die Pi^oche von sieben Tagen 
Und, eine Periode, die man in den älteaten Zeiten achon 
iwandl findet und die eich aller Verwirrungen der Cbro- 
^le unL:eac!)iet durcii &ü viele Jaluhundeflti hiA auf unsere 
e erhalten hau 

Dieselben Lichterscheinungen des blondes führten wohl 
\ früh aehon die Menachen auf die Idee, datl der Mond 
der Meuohlnag der Erde wegen da aey. Die bekannte 
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Uoart msseres GescKlecbts, alles osr aaf 
zieho ood die ganze Nator alt 
geftchalFen eozasebo, mauste sie in dii 
stiükeo. Allein mit etwas mehr Kachdei 
Diger Unbf ftcheidenheit wiirdeo wir 
lirtbume dieser Ansicht iibersengt 
wir einen sehr grolseo Theil unseres Mi 
Lichts der Sonne, als aach selbst jenes 
und müssen uns daher ohne beide zo behelf« 
der Urheber der Natar die Absicht gehabt, ^srch da 
unsere Nächte za erbelleo, «o wnrrfa er dea 
genblicke seiner Entstehnng in der Ebene der 
Position mit der Sonne and zwar in eine 
von der Erde gestellt haben, die deoi hnndertstea 
Entfernnng der Erde von der Sonae gleick 
Hätte er dann dem Monde ond der Erde solciie, m 
parallele Geschwindigkeiten gegeben, die sich wie 4ie 
amgen dieser beiden Gestirne von der Sonne 
würde, bei dieser Einrichtung, der Mond iimer ■ 
tion mit der Sonne oder immer Vollmond geblieben 
die von ihm um die Erde zurückgelegte EHipM wuroc 
von der Erde um die Sonne beschriebenen ähnlich 
seyn, also würde anch der Mond stets beim 
Sonne aufgegangen seyn oder die ganze Nacht 
schienen haben, ja selbst durch die Finsteraiss« 
sein Licht nicht mehr entzogen worden seyn, da 
ser Entfernung von dem Schatten der Erde nicht 
reicht werden kannte. Da von dem allen nichts g 
ist, so müssen wir wohl den Schlufs daraas xiehn, dds 
Urheber der Natur eine andere Bestimmung mit dea 
gehabt haben wird und dafs er ihn nicht als Fackeln^ 
Erde an den Himmel gestellt hat. 



L. Wie die Erde dem Monde erschfi 

Wenn man das, was im ML Bande dieses Wakm 
dem Art. Phasen über die Fig. 58. gesagt worden ist, 
betrachtet y so sieht man sofort, dafs die Bewohner d«s 
des, wenn es deren giebt, an unserer Erde ganz 
Lichlveränderuogen bemerken müssen, wie wir an dca 
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len , da die Oberfläche der Erde fast dreizebnmal grölsec 
IS die des Moodes. Wenn wir Neumond habeD, abo den 

gar nieht aehn, weil er uns nur seiM donkl« Seit« n« 
lit io iehB dafür die Bewohner der mm ateti tagekehr. 
•tte des Monds die Erde als eine ganz runde und voll- 
atete Scheibe, oder sie beben I wenn man so sagen darf^ 
*d$^ während wir JSuumond haben. Zwei« Wochen ^« 
fQ der Biond, snr Zeit des VoUaionds, der Sonne ge« 
«egenüber steht , sehn wir die ganze von der Sonne be- 
tte Haifte des Monds » während im Gegentheil der Mond 
mi Erde nar die ^00 der Sonne nbgswsndetn oder dunkln 

ainlil oad daher Nm^nU hat, wMhrend wir Vollmond 
Bbenso sehn die Seleniten die Erde im ersten Vierte]^ 
wir den Mond im letzten Viertel sehn, und umgekehrt» 
. dMse Bewohner des Monds den nnseren Khnliche Angea 
, so weiden sie nicht mir diese Liohlphasen der Erde, 
ti noch noch verschiedene gr^ifsere und kleinere Flecken, 
I Meere, unsere Inseio, vielleicht selbst unsere Südtn « 

Sa« werden, wenn es s. B. in Xobolsk oder in Bom« 
bra Mitlag und sugleieh Nenoiond ist, unsere alten drei 
leile, Europa, Asien und Africa , als eine zusammen« 
ade , hellere Masse erblicken , die aof allen Seiten von 

dottklen, breiten Saume, dem Meere, umgeben ist 
eeb swtllf unserer Stunden werden sie das ganze Schau« 
»eändert erblicken ^ denn nun wird die alte Welt fiir sie 
.wunden und dafür ganz America mit den vielen Ipseln 
ndoMeies an ihm Stelle gekommeD seyn« Auf diese 
\ mSgen die Mondbewohner, und swar nicht blofs die 
rten unter ihnen, schon vor Jahrtausenden auf den er« 
liick alle die Fragen entschieden haben, worüber fl A 

Geographen und Astronomen so lange gestritten lieben, 
I Erde an ihren Polen abgeplattet, ob eine nordöstliche 
fahrt von England nach Ostindien möglicii ist, ob am 
In der Erde noch ein grobes Land existiit n* s* w» 
o haben sie America lange Tor Colvhbos und Austra- 
mge vor Cook, gesehn und sie besitzen vielleicht von 

£rde, im Grofsen wenigstens, viel genauere Karten, ab 
nenn topographischen Bureaus susammengenommen, die 
cheinlich in keine geringe Verlegenheit kommen wibden, 
Bd* Ooooooo 
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itih' MS ii^ Wihrhaft getmmi Karten vom 4cb k 
Aftiea^i t»AMr iNibnholbiida Toneigea ioUtMw 

M. Aschfarbiges Licht de« lloida 

Korz v6t mi nach im NanmoBde, Z9 dmltkn 
Mond uns nur als eine feine Sichel er&cheiot, Uais: 
alieh 4an übrigen Thatt daa nicht belaochtetea Mail 
nein aehwftdieli 'Dümmerliehte schimoaero, Aal 
achvachar wird, je näher der Mond seinen Quadfinnsl 
Mio naniita diaaa Erfchaionng das aachginoa Lkk im 
(ttMÜM ifmdree) nnd man hat sieh in fiühita Zm 
bemütit, di^ wahre Ursache desselben zu eotded»& I 
gib MösYLiMi dar Lehrar daa groben KBrLsa, wmM 
Etidining deaaelben. Wir haben ao eben gesebaf M 
der Mond im Neulichte ibi^ wenn er uns sIm? 



I^fte za^endet, dann die Erde ihre ganse^ vaa il 
belamht^te Steheibe dem Monde cnwradet« Di 1 

Oberfläche der Erde fast dreirehnmal -rul^er ii:, 
dea Monda, so wirft diese grolise und dorehaai fcd 
Seheibe der Erde eine iebr bedeutende Maaae lidti 
dunkle Seite des IMonds, wodnrch daher die 
Monds, za dieser Zelt, noch viel me)ir erhellet werin 
als diMia fox nuarte Nächte znr Zeit des VoUaMafti 

ilt» Allein dieses von der Erde, als von einein 5:- 

den Mond reflectirte Sonnenlicht wird von 
ifon leioem swelten Spiegel , abermak 

macht uns daher die sonst dunkle Seite ues Mor4 
sichtbar« Dieses den Mond beleuchtende Lsciil itf ii 
dgefltt odcflt vielmehr nmkx von der Sonne gebep 
das wir ihm auf einige Augenblicke zusenden , o« i 
wieder von ihm zurück zu erhalten. Nach die^ h 
SoiBten wir die dnnUe Seite dea Monds eigentficb in 
blicke das Neumonds selbst am besten sehn : ill^n 4 
nicht der Fall, weil dann der Mond viel za aabi 
Sonne steht and wir daa schwache Licht des MesAsl 
Sa starken der Sonne nicht mehr sehn können. ^ 
es, dafs wir etwa drei Tage vor oder nach d«s Si 




dleaea Licht am deutUchaten erblicken , weil dMefl 
keldiilaes des Monds von der Sonne für dit>i M 
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die günstigste ist. Bemerkcuswerth ht dabei noch der 
*ni^ daXa uns zu ditMi Ztii dat Mohgnfien Lidiit d«i hnll^ 
dM Mondai od«r die tob dar Saotta balanablata Sicfcal 
▼o« einer viel gröfsaren Kugel genotnmen zu seyn 
r , ala der dunkle in seinem schwachen Lichte dam-» 
e Theil. Dieses kommt aber offenbar daher, dab ein stär« 
«^^^ im dar Niihe aiaaa ackwiahem aofgestellr, das lats- 
jofc BMbr cn achwKahen und gleichsam zu todten scheint^ 
e IVIaler von den hellen Farben 2a sagen pllegan, wann 
einem Gemälde neben dnoklan Farben OBgabiiaht war« 
Dar Jiohta Thafl dea Mooda adiaini oaa grirfspr, weil 
unser Sehorgan einen viel starkem Eindruck mach|^ 
aoch die Irradiation der Lichtstrabitn in Mosartai ÄHgß 
.0 Wirkung dar AtBoaphica aalbat koaaoiep nag» .d|U^ 
jba l iafc t^ a Bild asg^cli Targitfliiail md j#ika lilusion 
nähr befördert wird. 

'är^cbeinung des Himmel^ tojxl Monde 

«ua geselieii« 

'je wir so eben die Erscheinungen der Erde für ^en 
JA Beziehung aul die Lichtphasen daraaihrn biMMitfal 
WO kltaMiaB wir aach die FfinhaiirtiagaD dea ganaau 
4s ^ wie er den Mondbewo hn a ra erscheinen mag, durch 
Schlüsse errahren , da wir die Verhalloisse bereit^ ken«> 
intAT weichen die Mondbewohnez in JK^iebnng aal ihlf 
« und Hemlnlion und auf die JUgan* ikrar EkUftik nnd 
veqwlora atahn. Wemi man dem gewöhnlichen Spraoh- 
che gemafs durch das Wort lag die Zeit swischen 
iäcbsten Aufgängen der 6onn^ baaaichnatf ao aind dio 
im MMida 39f»«i ^ip^r da nnsM Taget das Mond* 
nSmlich dem synodischen Monate, also nach dem Vor- 
enden der Zeit von 29)S305S unserer Tage gleich. Die 
lett aakn alao dia .Sime 14^ nnaarer Taga übar wd 
f lange nnter Mirani Hononnta. Snr Zeit dea Newonda 
die ßewohner der Mitte der nns sichtbaren Mondhalfte 
iVlitternacht^ beim VoUmonde aber Mittag, während den 
annra dea Müakan nnd waalUakan Randes dia 8onnn 
auf«- oder untergeht. Aaf daeaa Weise saktailet dar 

und Untergang der Sonne auf der Mondoberfläciie wah- 
^des unserer Tage um 12** 12' ioU und die Sonne so- 

Ooooooo 2 
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wohl, als auch der ganze gestirnte TTi—fl rikkt, ^ockäfli 
tägliche Bewegung , wahrend jedes unserer Tage mm m ^ 
selben kleinen Bogsn von 12^ 12^ von Ost gen Wot, • 
rend der Himmel in derselben Zeit für ods sieb um yoI^ 
Grade am die Erde za drehn scheint. Allein bei dieir 
langsamen LJmdrehnng der Himmelskörper giebt es ciaei, 
daran gar keinen Theil nimmt nnd in absolater Rohaa'*»^ 
scheint« Dieser Himmelskörper ist, scheinbar weaigMs, 
giOfser ab alle übrigen, selbst die Sonne nicht «BagaiBai 
und ist kein anderer, als unsere Erde. Da nimlich, wit J 
gesebn haben , der Mond immer dieselbe Seite der Eule i 
wendet oder da derjenige Punct seiner OberSdM, wiii 
der Erde am nächsten steht, ihr anch ioBKier am akks« 
bleibt, so werden offenbar die Bewohner dieses Pncetoa 
Erde stets in ihrem Zenithe sehn, nnd alle diejenigen, veU 
in der Peripherie eines Kreises wohnen, dessen Mil^Jl 
jener der Erde nächste Pnnct ist and dessen HalbsMwit^ 
20 1 30.* Grade von der Oberflache des Mondes tmm 
werden auch die Erde immer um 10^ 20, 30 Grade 
rem Zenithe anverrückt am Himmel stehn sehe. Dil 
wohner des Rands der ans sagekehrten Seite des M< 
die Erde immerwährend in ihrem Horizonte and aQe i-^m 
sehn sie immer in derselben und zwar in einer deste 1»^ 
Höhe, je weiter sie selbst von jenem Rande entfant . 
Sonne, Planeten nnd alle Gestirne des Himmels gehs fi^ 
Mond alle 144^ unserer Tage einmal auf and eiaadcn« 
aber für das gröfste aller vom Monde aus sichtbarea G^:^ 
für die Erde selbst, giebt es weder Aaf- noch 
Sie steht fest am Himmel, während sich hinter ihr aPtj 
dere Gestirne, selbst die Sonne, in 29t anserer Ta|t ^ 
Ost gen West bewegen. 

Doch hat diese Erscheinung nur fiir diejenigen BsM^ 
des Mondes statt , welche die ans zugewendete Stite 
ben einnehmen, die andern sehn die Erde gar nicht sm 
sen vielleicht auch nichts von ihrer Existenz , wenn sie 
von ihren Nachbarn davon Nachricht erhalten« 

W enn es so , wie wir so eben gesehn habeo , 
Tageszeiten des Mondes beschaffen ist, so habeo izzh 
JahreazeUen desselben manches Eigenthümliche, da 
bewohner aus eigener Erfahrt^ng nicht kenneo. Unsere 



Anaicht des Himmel«. 2403 

1 hängen bekanntlich von der Schiefe der Ekliptik ab, 
iii lüe Eide 23"" 28' beträgt. Je kieioer aiesur Winkel, 
esto waaiger let der Winter yom Sommer verschieden^ nnd 
! endlich beide Eimen, die Bahn nnd der Aeqnetor ei* 
^laneten, ganz zusammenfalleiii so giebt es auf ibm gar 
Jahreszeiten mehr« 

Dieses ist nnn nahe der Fall mit dem Monde. Seinn 
ist gegen seinen Aeqoator, wie wir oben geseho, nur 

en kleinen ^Vinkel von 6° 39' geneigt und zwischeo bei* 
iegt die Ebene der Erdbahn in der Mitte. Da ferner 
)Qrchsohniltslinie der Mondbahn mit der Ekliptik sehf 
Mich ist nnd in 10 Jahren ihren ganzen Umkreis nm 
rde vollendet, so wird dieselbe Hälfte der Mondbahn 
be über und ebenso lange unter der Ekliptik Ü^eo^ 
mn wird daher» der Wahrheit gemllter, sagen ktfnnen, 
Se Mondbahn mit der Erdbahn ganz zunaromen {iNe nnd 

mit dem IVIondaquator nur den Winkel von 5^ 9 bilde, 
leser sehr geringen Schiefe wird sich also auch die Soone 
^ 9" nördlich oder südlich vom Mondfiqnator ent« 
I oder dio Bewohner dieses Aeqaators werden die Sonn« 
nzes Jahr hindurch immer sehr nahe zur Mittagszeit in 

Zenit he sehn, und ebenso wird jede andere Gegend au- 
bm Aeqnator die Sonne, im Sommer wie im Winter» 
n derselben mittägigen Höhe über sich erblicken. Dio 
irohoer z. B. werden sie stets nur in ihren Horizonten 

also nnen ewigen Winter haben, während die am 
ler «inen immerdanemden Sommer ganiefien» Ant nn- 
Erde geht für eine Breite über 66t Grad die Sonoo 

mehrere Tage im Jahre ^cht auf oder nicht unter, wah« 
dieses auf dem Moode erst bei einer Breite über 88^ 
der Fall Ist. Die Seleniten heben also keine eigenttt- 
lahreszeiten mehr, ihre Tage sind das ganze Jahr von 
gleicher Länge und die Länge ihres Jahres endlich ist 
sts Tages gisich, wenn man nnter Tag die Zeit von 

Aufgange der Sonne bis snm nllobaten versieht. 

enn man aus der oben angegebenen Lage der Mondbahn 

die Ekliptik die Neigung der Mondbahn N gegen de« 
Aeqnator durch Rechmmg snoht, so findet man, 

k dio Länge des anfsteigenden Knotens der Mondbehtt 
Bf EUij^Uk bezeichnet. 
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«0» 34 0 

180<» • • , • • IS 19 

270» 24 0 

so Mt also Im mtan FaD« K gMch dar Bw i M 

dei Ekliptik QS'' 28' und der Neigung 5** 9' «iß 
gagan dia EkUptik, im drittan FaUa abat ^imA imU 
diabar bddao CMTsan itt Selioa daran Kbt 4 
grofsa UnterscUad der Declinationao daa Hoodi a n 
danan Zaitan com Thail arkKrao. AUaia m gtkm 
nan andam sakr atttfaUandaii UotarMhiad n d» H 
Mondes I der mit einiger AufmerksamiiLeic Too Jeienv 
öbachtat wardan kaoo und dar aiaa gafts mmimm ba 
Mth bamarkt nämlich, dab im Sommar, m* B. ia In 
ten JudIus nnd Julius, der Vollmond immer nur eixie adl 
mitta^ga Haha hat, klaiaar aalbst, ab die Soaaa ia 
dagagan ar zur Zeit das nramonda sieh wiadaradkh 
her als die Sonne im Sommer, über uosarn Horiz-ti 
Umgekahrt ist es im Winter, wo dar Mond am U 
Voihttonds aioa sahr großa nnd an dan T^igan siii 
monds wieder nur eine sehr kleine mittägige HJ» 
Der Grund davon ist im Folgendan aa aocheo. b 
Meht, wie aHgamain bekannt, im Winter xxm Mim|i 
drig und im Sommer sehr hoch. Für Wien siad Ä 
den Höhen 65 und 18» also ihre Differans 47 Cr^ 
gröfser and kleiner wardan diese beiden erston A 
solche Orte, die nälier bei den Polen liegen, aba 
Differenz für alle Orte der Erde immer dieselbe, oia^ 
der doppelten Schiefe dar Ekliptik, die 23* 20 iB 

Für Archangel z. B. , dessen geographische Dreire | 
31' ist, steigt die Sonne zur Mittagazeit im S o aw f 
Höhe von 49« im Winter aber nur aof 2 Grade. ( 
seihe mufs daher auch für den Mond zur Zeit d«f ? 
gelten j da er für diese Zeit immer nahe an denucl^M 
des Himmels gesehn 'wird, wo die Sonne aeihei flLl 
hat also zur Zeit des Neumonds im Sommer eine 
und im Winter nur eine sehr ideine mittagigt üfibs 
am Tage dea Vollmonda steht der Mond an daml 
entgegengesetzten' Pnncta des Himmab, er itA 
Sonne gegenüber und ist daher in Rectascansiett viei 
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ßO Gradü verschieden , die Declinatlon des Mondti nboff 
1^ ebeofto gioUp aU die der öoone, nur von eQtg«g«ii- 

rim Zeich«iiy so dtSk, weon s« di« PfdiMlioo Mt 
nltrdlich Ist, wie um die Mitte det Monate Mai 
(plius, die Declination des Mondes gleich 20^y aber süd- 
|A» h. gleich der Dadioatioa dpi Soooe zut Zeit der Mitto 
|i opd NoTemben feyo wird 9 »o dab al«o 4«x Mond an 
Tage das Vollmonds im Winter zu Mittag sehr hoth, 
»amer aber nur in einer sehr geringen Höhe über dem 
pBte stehn wird« überainstimmaiid mit dam | wm obea 
: woideo iai. 

r 

Temperatur auf dor OberflSohe des 

Mundes« 

\'egen dieser Eigenheiten der Ta^s- und J.«Iireszeiten 
loodes wird auch die Temperatur aui seiner Oberiladie 
er auf uAarer Erde aahr venchiaden leyn, Ao£ der Eide 
« die niher baa deo Polau liegenden Gageaden; die in 
Winter einer sehr grofsen Jvälle ausgesetzt sind, iaa 
ax durch die sehr langen Tage wieder beträchtiiGh er- 
ty SO wie auch die Gegenden der liailaeQ Zone snr Zeil 
oletitian , wegen dea aehiafan Standes der Sonne, wieder 

•bgeKiihlt werden. Anders aber verliiilt es sicli aaf dem 
B9 WO die den Polen nahern Orte die Sonne immerfort 
a ihrem Uoriaoate und die dem Aeqoator nahen Orte 
mer in der Nähe ihres Zeniths sehn nnd wo enfserdem 
c* Orte des Monds die Tags - und Nachtzeiten durch das 

Jahr nahe von gleicher Dauer sind, so dafs also hier 
von jenen Compensationeo statt findet, die wir auf on- 
Brde treffeA und die so wohlth&tig aal das gesammta 
- und Pilanzenreich einwirken« 

•SO kommt, dals die den Mond umgebende Atmosphäre, 
nie überhaupt existirt, eine so geringe Dichtigkeit bat, 

ia gewifs noch nicht mit der Dichtigkeit unserer Luft 

len h(khsten Dargen der Erda vergiichen werden 
Eine so nngemein dünne Luft ist aber, wenn aie an* 

er nnsero gleicht, anch nur einer sehr geringen Erwir- 
durch Jiü Sonnenstrahlen fähig, so dafs es daher auf 

^berflüche des Mondes, aiiex Wahrsdäeialiohkeit naeh. 
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besonders an den Polen desselben , angemein kilt scjn 
wenigstens für unser Geftibl, fiir welches auch die Mi 
che 14 Tage lange Gegenwart und Abwesenheit der 
keine sehr angenehmen Folgen haben könnte, so dali wi 
den Aequator des Mondes versetzt, immer abwechseloi 
Wochen einer brennenden Sonnenhitze und ebenso lange 
der einer alles erstarrenden Kalte ausgesetzt sevn 
Vielleicht daCt auf diese Art alle Feuchtigkeit, Flo»t| 
Wolken und Nebel, von der der Sonne aosgwetztra 
des Monds, durch eine Art von Destillation im VacBLc 
die andere, auf die Nachtseite des Monds gebracht wird, 
aus dann eine grofse Trockenheit unter der verticaiea 
und eine immer zunehmende Kälte und Fenchtigkeit 
Nachtseite folgen würde. Vielleicht bilden sich d 
eigene Wassersammlungen an den Lichtgrenzeo des 
die dann in jedem Monate die ganze Oberfläche des 
gleich wandernden Seen durchziehn. Auch wäre o 
lieh , dafs eine immerwährende Verdampfung auf der 
und eine Verdichtung auf der beschatteten Seite des 
eine Art von Gleichgewicht der Temperator erzeugte 
durch wenigstens die Extreme derselben wieder 
werden könnten. 

P. Atmosphäre des Mondes. 

Die Astronomen haben sich lange nicht darüber 
gen können, ob der Mond eine Atmosphäre habe 
Gegen die Existenz derselben erklärten sich Labibk, 0f 
und Andere, vorzüglich aber Tob. Matkr; für diesrll 
Dom. Cassisi, BiAHCHiüiy Eulbe, Boscoyich, 
Haller u. A., bis endlich in den neuesten Zeiten 
das Daseyn einer Mondatmosphäre durch unmittelbare 
Bchtungen nachgewiesen hat^« 

Wenn diese Beobachtungen die Existenz einer 
atmosphäre aulser Zweifel gesetzt haben, so haben 
zugleich gezeigt I dafs sie von unserer Luft sehr v 



1 Oaa Werk, worin diesaa getchehn itt ud welckes U 

öfter angeführt werden wird, heifst : Selenotopographiache F 
Ton J. U. ScBaÖTEi. Gott. 1791. 2 Bde. 4. 
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I müsse, dafs m viel feiDer, reiner und trocknet ist, ab 
Ht ildtohe Atmoapbire« Wem «ntm chm litgidniiiN 
wdief«, dafi die Dnotte des Monds ^on eeinet beleaehte* 

Hälfte auf die Nachtseite geführt werden , der W ahrheit 
ils jft| ao mag dieses zugleich die Ursache aeyo , warnm 
fie erboelilete Fläolw des Mondes immer so lisU «od 
keo erteiieiBt. 

Oft lieht man dieselbe Gegend des Monds, »nter dem- 
•nErleaebtnngswinkel von der Sonne nnd nntet gans densel« 

Üttfiem Verhiltnissen, viel heiteier oder anoh dnnUer ab 
it, ja oft sieht man kleine Gegenstände gar nicht, die man 
k ftnher klar nnd dentUch gesehn hat« Scs&ÖTEa führt* 
me soldie Beobachtungen an und GnuiTHOtsiv will sekr 
Bg Sparen ziehender Wolken anf der Obeillllclie des Monds 
lerlu haben, was auch von ScuaOTEa an mehrerh Orten 
et Wsrfces bsstitigt wird* Der erste dringt mit Nach- 
1 sof dissen Beweis für des Daseyn einer Atmotphire des 
ads, da sich, wie er sagt, ein geübter Beobsebter dieses 
UBelsktfrpers die erwähnten Erscheinungen dorchaus nicht 
m erkliren kann« 

Wenn der Mond auf seinem Wege am Himmel kleinen 
nen begegnet, so fand ScuaÖTsa % dafs diese Fixsterne 
ler lichtscbwächer wurden, je näher sie, swei oder drei 
lecnndea vor dem Eintritte, dem Rande des Mondes ka- 
I. Ohne Zweifel ist die Atmosphäre des Mondes, wie dio 
£rde, zunächst an der Oberilache des Monds am dich- 
ID, daher sie hier das Ucht der Sterne am meisten 
ivMcbt Bei Gelegenheit der Soanenfinstsmib am 5* Sspt. 
3 fand Schröter den eben in die Sonne tretenden Mond- 
i nicht schwarz, sondern nur grau, und diese graue Farbe 
' sonächst dem Mondrande sm hellsten und ging gegen dio 
te des Monds in stufenweise in ein immer tieferes Dun- 
über, woraus er ebenfalls auf die Existenz einer Mond- 
osphäre schlieisen will. Den besten Beweis für das Da- 
D siner Luftsrt auf dem Monds glaubte er ober in des 
mmtrung su finden, die sieh snf dem Mundo neigen ands, 
er in der That mit einer Atmosphäre umgeben ist« 
lAÖTin snehm die Spnien oiaer solchen Däasmoung sn- 
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nächst an der Lichtgreoze, wo die helle Seite da M( 
ftich von der dunklen trennt und wo die Sonne eben 
oder untergeht« Indefs so oft ei auch darauf auign!,.^ 
konnte diese Dämmerung in dem gansea Verlaufe der 
grenze nicht erblicken , wahrscheinlich weil das Liebt ( 
leuchteten Seite das Auge zu sehr blendet, um einen so 
eben Lichtschimmer noch' bemerken zu können. AQcta 
24- Febr. 1792 fand er zufällig, auf welche Puncle 
Lichtgrenze man sein Augenmerk richten müsse, weoa 
diese schwache Dämmerung noch beobachten will. £i 
eben nach dem Neumonde und der Mond hatte nur nodi 
Gestalt einer sehr feinen Sichel oder eines dünnen 
dens. Sein Teleskop zeigte ihm diesen Faden and 
seine beiden Endpuncte, die sogenannten Hörnerspitxen, 
der gröfsten Klarheit, aber dafür noch gar keine 5p;:: 
der übrigen dunklen Seite des Mondes oder von dem 
geführten aschgrauen Lichte desselben. Auf einmal Eof j 
dunkle Seite an, sich zu entwickeln, aber nur an deo 
Hörnerspitzen und auch hier nur auf einige Grade voc 
Spitzen, während alles Uebrige der dunklen Seite notk 
lig unsichtbar war. Diese Spitzen schienen jetzt in eines 
ten, grauen Lichte auszulaufen und dieses Licht wniU 
der Entfernung von den Spitzen stufenweise matter and 
an seinen entferntesten Enden sehr schwach begrenzt und gl 
sam verwaschen zu seyn. Beide Spitzen hatten dieselbe 
scheinung und seine Messungen zeigten ihm die Lange 
dämmernden Bogens gleich 1 Min. 20 See, so dafs tidkj 
selbe nahe 20 g^ogr. Meilen über die Fläche des Moodi 
erstreckte. Einmal auf diese Erscheinung aufmerksam 
wiederholte er die Beobachtung bei jedem günstigen Ni 
Nachdem er sich nicht nur von dem Daseyn und den Dil 
dieses Phänomens, sondern auch davon überzeugt hatte, 
dasselbe nichts anderes, als eine wahre Dämmerung das 
nenlichts in der Atmosphäre des Mondes seyn könne, gi^ 
. an die Berechnung der Höhe dieser Atmosphäre, dies« 
nämlich so hoch genommen , als sie noch das Licht 
merkbar zu reilectiren im Stande ist^. Aus vielen so! 
rechnungen fand er im ]\Iitlel das Resultat, dal» die 



1 Tergl. Art. Dnmmerwig. Bd. II. S. 274. 



Oberaäeiie ae««eJbeik MK» 

lO^phäre des Monds über dar Oberfläche difiMS Uimmelf« 
tm 7860 Pm« Fd«^ «bo sali» 0|34S «inar §aogr. Mail» 
iga^ wihrand dia auf damaalban Wega gafoodaiia WAm 

Atmosphäre der Erde 8 bis 10 Meilen erreiche, lieber 
r Höhe von 0f34ä Meilen ist ohne ^^weiiel auch nocb 
idbift, «bar «iii« io dfianai daOi aia üU wamv A^gas kain 
■enliabl ttabr saradcwarfen kann , to daft alto aaeh dia 
tsteci Berggipfel des Mondes, die, wie wir bald sehn wer- 
, über eine Meile gekn, noch iounex ihra aUnosphäriicba 
lüUaog haban wardan. 

Weitai« Batfaahtongaa dieaaa Gaganttandaa föfirten ScrrO- 
anf die Behauptung, dafs die Atmosphäre des Monds in 
■ tiafatan Schichten 28oBal weniger Dichtigkeit haha, als 
cre AtmoaphlSv« dar Obaifitteha dar £rda, DoaKioua woUta 
tdoer Barechnnng dar Sonnenfinatemifii des Jahres 1764 
nden haben , da£ä die Atmosphäre des Mondes die den 
tdrandl berührenden Sonnenitrableii am 4^ Secunden bra* 
oder daii dia HorisontalraCraction auf de» Moodtf 4^ 8ac« 
age, wahrend sie bei ans auf 36 Minuten steigt« Nach 
JiTuuisEif betragt diese iionzontalrefracÜQn auf dem Mon* 
0" 6' 16^' Qftd dia Dichta dar Mondiofi 0,106 dar 
lue miaarar AtiBMpbjira, woraus ar dia Baroaala r htlba auf 
Oberfläche des Mondes zu 5t Z-oll und bei diesem Ba- 
eierstande die Siedehitze des Wassers zu 48^ ReaoQi. ab- 
it» Dar Astronom Tb. ScnuBiav in Patmbofg nimait 
Gegenthaila dia Horisonlalrafractioa anf dam Monda nah« 

ch einer Secunde an, aber man sieht, dafs alle diese An- 
co noch im iiohen Grade uogewUs sind und wshrschein- 
\ aacb noch laogo blaibaa waidan* Bagoägan uns da- 
, wanigsteoa dia Existans ainar Hondalmosphän durah 
»bachtungan erwiesen za sehn« 



Q* Beschaffenheit der Mondobterf läcLe. 

Wenn es, wie vorhin gesagt wuf^» in der That Wol- 
1 anf dam Monda gkbt » ao hänm ea woU anch daaalbal an 
Msar f d* Ii, an aioar nnaera Waiaar Biahr oder wonigar 

ifidien Flüssigkeit, nicht fehlen. SchrÖtea gleubt aus sei- 
1 Beobachtungen aal ein solches Wasser auf dem Monda 

ititbmi-n «iiieBy aJbachma «r gMmä fiaan» FM«« iu %U 



f 

Digitized by Google 



24l!lf * Mond. 

Die daselbst gpsefin fiat. Nach ihm ist der Mond kein 
ein so ganz trockener, kreideartiger Kö'rper, wie min iha 
seinem Verdrösse so oft sa nennen pflegte. Das, wu 
in der Topographie des Mondes Meere za nennen 
das Mare Crisium^ das Mare Foecundiiatis a. s. w. 
seinen Beobachtungen zufolge, gewifs keine Meere, ab« 
mögen es in der Vorzeit gewesen seyo. Die CirceOti 
kleinen kreisförmigen Aushöhlungen , die man so 
dem Boden dieser sogenannten Meere antrifft and die o 
trächtlich tief unter die aufsere Flache dieses Bodas 
herabsenken , sind selbst in ihren tiefsten Stelleo ooch i 
ganz trocken, wie man deutlich zu der Zeit sehn soQ, 
die Sonne ihr Inneres beleuchtet. An andern Stellte 
Werkes neigt er sich wieder mehr zu der Meinung hio, 
•lies Wasser auf dem Monde ganzlich fehle. Er üe4e, 
er, nirgends eine nnr etwas bedeutende Fläche, die 
men eben wäre. Was zuweilen ganz eben erscheiot, 
man zu andern Zeiten oft wieder mit kleinen Lochen 
Hügeln, mit Bergadern u. dgl. bedeckt, was weoigsleH 
der Fall ist, wenn die zu untersuchende Stelle der 
grenze sehr nahe kommt, wo dann die kleinen Er 
und Vertiefungen durch ihre Schatten deutlich h 
die sie bei dem sehr niedrigen Stande der Sonne se 
Zeit hinter sich werfen. Auf jeden Fall, schliefst er, iit 
Wasser, wenn es überhaupt auf dem Monde existirt, 
sehr geringer Menge vorhanden und wahrscheinlich asc^ 
einer viel geringem Dichtigkeit, als unser irdisches W 
Selbst unter der äufsersten Rinde des Mondes, meint er, 
man nicht viel von dieser Flüssigkeit voraussetzen durke. 
auch die so hüuhgen und tiefen Graben des Moods keiat 
desselben an ihrem Boden zeigen , während man bei M 
den meisten Stellen schon in einer geringen Tiefe oft 
Wasser hndet, wie man an unsern Brunnen und Berg^ 
sieht. Gacithuiskv findet zwar überall auf dem MooJf 
zeigen hoher Meere aus der Urzeit, die aber alle bis wi 
letzten Spuren verschwunden sind. Auch sah derselbe 
in den tiefsten Aushöhlungen, deren der Mond doch %9 
hat, keine Spur von stehenden Gewässern, obgleich m 
neblige Bildungen nicht selten sind, die eher eoch Dsdi 
eine Art Rauch seyo können. Doch fand er in geringem 



01>erfl$che deaaelben» | Mit 

in der J^ogfiatbe Schickaid oiid PJato, bi^I ieltea 
Mmngtii» ihm «of Yfmmi sa dtalMi MUtMii. A9 
Iktn mnd VMln «btr loUi mth OnviTBrnBr, aidit 

er zu zweifeln seyn , daher es auch auf dem Monde wohl 
•a AegttOy aber doch Thau gebea magy aus dem d«oi| 
I wobl an Macbmi Orten Um» WMttcMmoilaDgMi Mlb«) 
ihalicka Wamdshongto » Mitilthtt »SgtD. Nach allafli 
lergehendeo wird e« wohl am gerathensten seyn , die de- 
BaantwortOBg ditM^ Fi«§a kiu»fugaa BeofaaciitiM^gaB 

Hehim Baobadbttr haben anf dar Obavflicha daa Mon* 

Spareo voo Fener gefunden. So sahen Villihkuve und 
IT im J* 1787 nahe bei dem FJeckaa Ueraclides io dec 
ilMita da« Monda ainaa hallao Pnaat« glaich awam Fix^ 

I der aeahitaa GrUfaa» daitaii Licht iroo Zeit «« Zeit an 
»ftität ab- und zazanehmen schien. Piazzi sah oft hell- 
itende PoDcte sojr Zeit des Neumonds auf der Oberfia« 
diüic SaleUitan ood ar hielt sie fdr aalanitisoha BrMnda» 
iCRCL sah im April 1787 in dar Nachtsaita des Monda 
Ldchtilecken, deren jeder nahe eine halbe geogr« Meile im 
Jimesiar hatte, und er glaabte, dafa es Emptioaen von 
fcolcanan wiran. Diaaelbe Meinnng hegte ScHad^sa* 
einem ahnlichen Lichte , das er in der Nachtseite des 
ds gesehn hatte, während er ein anderes, im Mar^ Va^ 
\ beobachtetea Licht fiir eine Fenersbmnst erklärte« Am 
October 1789 bemerkte - er ia der Nachtsaite dea Moada 
zwar im Mare Imbrium mehrere Lichtfunken , von wel- 
. jeder die Helligkeit der erleachteten IMondiiache haue^ 
als diea« Fnnkaa ihraa Weg über die halbe Scheibe dea 
ds sanickgelegt hatten , kam ein «weiter Shalicher „Licht* 
Jfl" nach, welcher in derselben Riciitung über den Mond 
dg» Nach der beigefügten Zeichnung bestand jeder dieser 
tspiadel aoa etwa swaaaig eiaselnea Fnaken, derea jeder 
>Dirchnieeaer 0,4 eiaer Seeuade oder 2950 Per. Fafs haben 
We. Gruithlises halt «ie aber für Fragmente einer kurz 

II geplatzten i euarkugel| deren Trümmer zwischen der 
» nod dem lioade Torbeiflogea* Am 3* Mai 1715 iah 



l a. O« Tb. L 8. 582. Tal» 40* Pfg. ^ 
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LouviLLS^ in London zur Zeit einer totalen SonneiifiiMler/i'f 
eine einem Blitze ähnliche Erscheinung über den Mood oeü^ 
andere Beobachter derselben Erscheinung vergleichen nenck 
mit einem fortbrennenden Pulvergange , der eine Mine 
den soll. Auch dieses Phänomen hält Gruithuiskv fm 
einer Feuerkugel verursacht. Man mufs bedauern, ialsi 
meisten dieser Erscheinungen nicht umständlich und g< 
nug beschrieben worden sind , um daraus mit einiger Vi 
lichkeit Schlüsse ziehn zu können. 

Dieser Gegenstand leitet übrigens gleichsam von lelki 
auf die Vulcane y von denen man immer so viele im Koarf 
gesehn haben will. Schröter scheint nicht zu zweifelo, 
dieses wirkliche, wenn auch jetzt schon gröfstentheib 
scheue Vulcane sind. Der blofse Anblick des Monds, 
er, zeigt schon, dafs es hier in der Vorzeit sehr viek 
gewaltige vulcanische Eruptionen gegeben hat und zwar 
rere sehr ausgebreitete und zu verschiedenen Epochci 
dergekommene Eruptionen. Nach ihm müssen es gaox 
heuere innere Kräfte gewesen seyn, welche die Bergt 
Mondes auf so grofse Höhen getrieben und ans mehrpra 
ihnen Vulcane gebildet haben, deren Krater 15, 20, )» 
30 geogr. Meilen im Durchmesser hat, wahre Giganten 
unseren Aetna und Vesuv, deren Krater nur eine Oeffianai^f^ 
jenem von 4000 und bei diesem von 1800 Fufs hat. Garrric« 
im Gegentheile findet überall auf dem Monde keine SpofP 
vulcanischen Formationen, kein Anzeichen von einem 
Liehen Krater, dafür tritt ihm desto deutlicher die Dilat» 
mation beim M onde auf, indem er überall nur angeschwmoifcs 
Land sieht. Die vielen Ringgebirge sind ihm durch dtflfl 
schlagen von kiigelartigen Weltkörpern in die anfänglidi mI 
weiche Masse des Mondes entstanden, die sich in die W 
des Monds versenkt und jene runden Höhlen zuri2< 
haben. Man sieht , dafs wir uns begnügen , die Acr!: 
zweier so ausgezeichneter Beobachter des Mondes nebet' 
ander aufgestellt zu haben. 

Schon der erste Anblick des Mondes durch eia 
Fernrohr zeigt uns eine grofse Anzahl von Flecken , £e 
zum Theil als Berge, als Thäler und Schluchten odtr 



1 mm. de Parit. 1715. p. 96. o. 
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als sehr weit verbreltele Ebenen deutlich erkennen 
Dicie Gegflostäirie hstm mich tvntkmXIlUg Met f ol^ 
Ll^ftrihni^n bringen. 

' Ringgebirge oder fp^giiebensru So nennt man die 
I Ifbtfde so JiMofig voricommeDden Hedieii| die ringi>^ 
ein^r UM^stens - kreisfUmugeii CtWrgsreihe knmsertig 

I sind. Die innere, von diesen Gebirgen eingeschlos«^ 
mhe ist meistens convex oder gewölbariig anfgetriebett 
meh^ern SteHeft mit klehiev Bergen oder LOehern be«' 
Diese innere Fläche hat oft einen scheinbaren Durch-i 
ron einer, von zwei und seibat von nn ehrern Bogen« 
i * Utk eber'^iiT« Bogenmiiiate, anf der Mitte der Ml 
A Moisdach^be, nidie 15 geogr. Mefleh^be^gt, so iet 
B^inesser dieser kreisförmigen ^Vallebe^en oft 15, 30 
or Meilen. In der diesmal Artikel beigelegten Genend«» 
s^ottd» findet nati 'Mn* *'grobe AnsaU tfieaer King- Ff«. 
B, PtolemSoS, Älptioris, Arzachel, Plato, Archi-^^» 
§: So bettagt die von dem Gebirgakranse dei 

g'tifi^mblosaeile Kreiafiäche, de tie einen Dnrdi«^ 

oh 1!2 TVleilen hat, volle 144 Quadratmeilen und diese 
ithftlt nur wenige kleinere Unebenheiten, mit Aufr^ 
ne^ nicht eben betrücfatlicfaen KraterSi 'den man 'en der 
' der Waillebene abgebfldet sieht. Der diese Fläche 
le Gebirgskranz besteht aus vielen einzelnen, oft dicht 
ler gereihten Bergen , von welchen diia htfchaten über 
; Pbfb heben»' An der Wordseite des Kranees sieht 
i^ griffsere Krater, von welchen der eine noch bei- 
z in *dem Kranze liegt nnd bei meinem trichterfbr« 
n eine Tiefe von mehr als 7000 Fnb hat. ' Anoh 

Newton, die man in den beic'ele;:ten Zeichnungen ^'^^^ 
rn Mafsstabe abgebildet sieht, sind solche Wallebe«-^^ 

Ringgnbirge. ^ 
Kraler, So nennt man diejenigen, meistens eben- 
ein enn kreis«- oder ellipsenartigen Ringgebirge um- 
in Flächen I deren Krümmung gegen die übrige 
te eoncmv oder vertieft ist, so dafs diese Ringgebirge 
a, becher- oder kesselförmige Fläche begrenzen, die 
obem oder grdfsten Durchmesser meistens viel kleiner 
die PlSdie der Wellebenen^ da sie gewöhnlich nur 

einige wenige Meilen im Durchmt^&ser hat« In dem 
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iDoern ^eser kes »ei artigen VertiefangM , vanatadl 
ftiod , fiodet man oft einen kegelifl|fw Ccalnfti^ wd 
wohl Doch mehrere ander« kleinere Berge 
.solchen Krater findet man in der Karte onter des ümm 
'truv ood Plinios »hybildet , während die mit L wak 
bezeichneten Gegenstände WalJebenen sind and zm 
CUss« gehören« Auch von diesen Kiatem giebt csiik 
selbst gröfsere, aof dem Monde, wahrend die AozaU ir 
Deren ins Unendliche zn gehn scheint, wie denn scki 
kleinere Karte bei m, m, m... eine sehr gro£M Haft 
selben zeigt, die bald isolirt in gröCseren PlacbcSv yi 
mitten in andern Gebirgen , besonders in den 
der Wallebenen und selbst der gröfseren Krater 
Fig. 340. sind dergleichen Krater bei a und b wi 
kleine bei n, d, d.« abgebildet. 

, . IIL K9itengebirg§^ an einander hangende Bogi 
einer meistens gekrümmten Richtung über die Mod 
xieha , ohne einen gegebenen Raum einzoschlieiseD 
sie zngleich die mannigfaltigsten Thaler zwischen fiel 
Eines der gröfsten dieser Kettengebirge sieht aan ii 
neratkarte auf der Westseite von Cassini , Aristipp la^ 
licus bis zu Eratosthenes eine Strecke Ton mehr als XI 
len fortlaufend. Der südlichste Theil dieser Kette 
Apenninische Gebirge. Kleinere Kettengebirge sieht 
Fig* 340* bei mm und das gabelförmige bei pp. 

IV. Bergkegel sind, wie schon ihr Name sa^, 
förmige Berge , die isolirt in der sie umgebenden Ebeat 
uud sich meistens sehr schroff über dieselbe erhebok 
her gehören auch alle übrigen isolirten Ber^^e, wcdo fli 
nicht genau die Gestalt eines Kegels haben« Oergleid« 
man in Fig. 338* bei t, m, q und rings um B, ebeoio 
339. bei k, c und f und endlich in Fig. 340. bei f 

V. Rillen oder Bergadern^ schlangenarlige V 
oder auch zuweilen Erhöhungen von geringer Breite, 
sehr grofser Länge, unseren Thalwegen, aasgetrockoetes 
betten oder Strafsen ähnlich. Gewöhnlich führen sie 
nem Krater zum andern. Eine sehr ausgezeichnete 

in Fig. 338. von dem Ringgebirge Newton über s, 
nach einem Bergkegel m und über n, 1, p gegeoSü 
laufen. Die Generalkarte zeigt noch gröfsere solcher 
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Tl. Srhf lichten oti^r Locher sind meistens sehr tiefe 
-nkiingen, deren oberste Oeffoung gewöhnlich krtisrand 

Hehrere unter ihnen sind sehr grofs, so dsff d#r Dareh* 
er ihrer obem Oeffnang 2ehn, «weotig und mehr Meilen 
ihr« Ti^fe eine finlf)p, ji zuweilen selbst fast eine ganze 
e betragt, ^ie linden sich wohl aoch in £benen, doch 
tens in Bergen eingesenkt, aber ohne, wie die Ringge- 

ond KrsteTf mit einein aufgeworfenen Walle «moebeo 
rm, fhre Vertiefungen sind meistens becken« oder trich- 
ig ausgehöhlt. Dergleichen Schluchten sieht man in Fig« 
■m südwestlichen Rande des Plate bei g nnd in der 

des-Montbfanc , wo sie, so lange die Sonne nicht ser.k- 

iit^er ihrer OeiTnung steht, wie ganz schwarze Kreise 
«ntn. 

tll. Endlich die sogenannlpn ]\leere oder weitverbreitete 
'n, die nur da und dort zerstreute ber>^e , Klüfte oder 
t haben. Ein solches ist das i^/ore imbrium im grofsen 
fahe, obschon nur dessen nördlicher Theil, in den Ohar- 
r« 338, 331) nnd 340' lu Jer Gfnf-r jlcharte erscheinen 
s ;;rolse, dunkelj^raue Flecken, %vie das Mart CrUium^ 
Foecundiiaiis, TtanquHUiatia ^ SertniiatU n.%,V9. Hifr« 
ehört anch der Oc€anu9 procelinrum auf der Ostsefte des 

• , der Sinns epidemiarinn westlich von dem ßfare hw 

der Sinus iridum im NO. des Mare imbrium^ det 
iomniorum westlich von Posidonins o. s. w« GüiriT» 
i unterscheidet von diesen Ebenen mehrere Arten. 

^ Diejenigen, die schon bei ihrsm Sonnenaufgang sehr 
Igw erscheinen, gleich nnsern Wäldern von Nadelhols» 

nd meistens von nur geringer Ausdehnung von zwei bjs 
)iia(JratmeileQ, wie z. D« der l:* lecken öchroier, Uheticus, 
ft a. a, 

. Die zweite Art von Flaclien ersclieint kur?. vor der 
"^0 die Sonne über ihnen aulgeht, in einer bleichen iarhe 
endlich bei .Soonenan^ang selbst gane bleich, aber sie 
n, |e länger die Sonne pber ihnen sieht, desto dnnkler, 

• t acht oder zehn Tage nach ihrem Sonnenaufgang, ganz 
r^grta werden« ' Hieher gehört der l^iecken Timoi^ 
^ Ppppppp 
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Hercnles, Mercor , Zoroaster, die Mitte Gnmal^?i imi 
ionere Wallebene des AlphoDSUs , des Cleomedes u. s. (. 

C. Die dritte Art bilden diejenigen Fla'chen, diebelS« 
nenaufgang 'mit einem dünnen Nebel überzogen sind, derife 
bald darauf verschwindet, wo dann die Ebenen selbst a^- 
blafst erscheinen, jedoch allmälig sich ins Dunkle färb«:. | 
langer die Sonne über ihnen steht. Gegen ihren SoDneooiif 
gang fangen tie wieder an zu erblassen. Am deutlichstei) liil 
man diese Aenderung ihres Aussehens bei den um dea Afy» 
tor liegenden Ebenen dieser Art, weniger klar aber ao 4i 
Polarebenen. Gruithuisbk hält diese and die Fleckcc 
mit Pflanzen bedeckte Flächen, deren Gewächse erst bciS'* 
nenaufgang entstehn und bei Sonnenuntergang wieder ^rg«- 
Ueberhaupt soll man die graue Farbe von dem AeqoM«] 
beiden Seiten bis zur Dreite von ^ 50' vorherrschend 
näher nach den beiden Polen hin wird sie immer 
Hierher gehört z. D. das Äfar€ Imbrium^ Kaporum ^ So 
Serenita/ is u. s. w. 

Auch bei den oben unter No. V, erwähnten RjUes ■ 
terscheidet Ghuithuisem vorzüglich zwei Gattungen« 
htttartige Gebilde ^ die ihm Strafsen zu seyn scheioet. D 
hin gehört die Rille, welche in SS O. bei Triesnecker arüi 
und im Mare Vaporum mit sieben Flufsarmen endet; 4ie 
Hillen, die im Agrippa entspringen und in der Kluft 
ginus enden u. s. f. B, Geräumte^ wie er jene ger^'^ 
Rillen meistens von beträchtlicher Breite nennt, die isB^' ^ 
in dunkelgrauen Gegenden getroffen werden, gleick 
•lleen , die durch groCse Wälder fuhren. Sie bestehnMif*! 
rechten Einfurchungen in die sie umgebenden Flächea 
bis 80 Fufs Tiefe, völlig ohne Seitenwall und nur da« | 
sichtbar, wenn die Sonne eben über ihnen auf ~ oder iM 
geht. Gewöhnlich führen sie za ausgezeichneten Ber^4 
Wallgebirgen oder za Klüfteo« Man sieht ein soldio 
räumte, das die Form des Buchstabens T hat, in d "1 
ebene des Posidonius ; ein anderes führt von Eratosi. ^ 
Copernicus u. s. w. Wieder andere durchschneiden ^ 
geben das Ansehn eines mit Absicht angelegten Cawtai 
wie z. B. die Geräumte südlich vom Agrippa oder die 
südlich am BulÜaldas Lecenden Rillen u. s. w. * 
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SciHiuTKa ist der Ansicht, dals alle diese Gebilde auf 
Oberiläche des Mondes, die so häufig sind nnd Toa gro« 

Ztnttfniogeii la der Voreeit seogeoi sa einer Epoohc 
lodeo seyn müssen, wo die Masse des Mondes schon 
i mehr weich oder hiniäoglich mit AVasser gemischt ge- 
« ist, wihiead im Gegentheile die Gebirge nnserer 
1 ofTeabar aus einer sehr weichea Masse dnrch DilaviaL- 
•doB entstanden seyn sollen. Auf dem Monde aber hat- 
nnere vulcanische Kräfte oder Dämpfe die bereits erha'r« 
Masse in die Höhe gehobea , wobei diese Mataa darcis 
{Tolse Erhitzung aa vielen Slellea in Flofs gerathea sey 
10 durch Schmelzung jene regelmafsii^en Gestalten gebil- 
i^be, deren wir jetzt so viele auf dem Monde finden* 
oreifelt daher aicht weiter daran, dafs die Vnlcaae ia der 
•it anf der Oberfläche des Moadei viel ihMtiger gewesen 
als anf unserer l.rJe. Anch soll maü Jeutlicli seiin, dafs 

blofs eine, sondern mehrere allgemeine Revolutionen 
)tiB Mond« %n verschiedenen Epochen statt gehabt haben, 

• awa ao häufig ia dea Riaggebirgea and Krateraiage« 
•B wieder neue, kleinere Krater finde, die von einer 
stion in späteren Zejten kommen, SchüCtea giebt feraec 
HM «UgtAeiae Bemerknag an, dais alle iUn^gebirge and 
r voa grofseia Dnrehmesser nie sehr hoch sind, während 

der kleinern Krater oft eine bedeutende Höhe ha- 
die höchsten lierge des Mondes aber iiode man immer 
a den aioht kraterhaltigen Gebirgen« So geha die fieiga 
a Wällen der Ringgebirg« aicht leicht über 9000 Fufs, 
Jnd der Montblanc bij» zu einer Höhe von 12000, Leib- 
uid Dörfel sogar bis 25000 Fufs heransteigan. 5cttA#TBa 
'f dab bei jenen groften Aevolntionea , welche deai Mon« 
ine gegenwärtige Gestalt ge:;eben haben, diese h(kbsten 

* dadurch entstanden sind, dals bei ihnen die innere ela« 

c Kraft SU keinem Dorchbiuche k-jm , also keinen ei* 

eben Krater, sondein aar eine groüse Aafschwellung dea 

IS erzeugte. In der That haben aach ebea diejenigen 

iden, welche nut den hüci^sten Gebirgen versehn sind, 

rcnigaten Krater« Ebenso aind umgekehrt in allen kra« 

eben Gegeadea aach die meiiten Bergadera nad Riliea 

ihn und diese letzteren laufen heinahe immer nur von 

i laale£ zom andern« Diese Killen bezeichnen aiio gleichr 

Ppppppp 2 
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sam den Weg, welchen die innern KnTfte oafimra, ■! 
•ern Maulvrurfswegen , indem sie, so Ungt diese Kriftt Li»- 
länglichen Widerstand fanden, blofs die Erde über iWa cr> 
hoben, wenn sie aber zu ahen Krafem kssea, über ^ 
Oberfläche hervor brachen und auch wohl , »eb«« lese«, i» 
der neue Krater bildeten, daher dims diese so oft and r< » 
grofier Nähe bei jenen sieht. Bemerken wir noch «tSckii ■ 
TiB , daf« die innere Fläche der Ringgebirge, wie befMcb' 
gesagt wurde, convex und gleichsam blasenartig ao*g*tnfWi 
erscheint, zum Zeichen, dafs auch hier noch eiae 
Kraft thätig war, aber dafs sie nicht zum Aasbmcbe 
konnte. 

Die oben erwähnten Kettengebirge Uofen hic&^ a« d 
nem gemeinschaftlichen Mittelponcte strahlenarög madk af^ 
rern Seiten aus und bilden eine Gattung w^n Stern. Ar^it- 
seichnete Gebilde dieser Art und im gröfsten Style finiii 
bei Ttcbo, KirLci, Copebiicds n. A. Das eigeatb«^ 
rakteristische aber in dem ßaae der Oborfliche diesr« 
melskörpers ist immer der Ringgebirgstypus. Die tvu l 
ringsum eingeschlossenen Flächen oder dio WallebciM f 
ebenso die Krater, welche b*ide Bildoogra bei 
sshlreichsten unter allen übrigen auf dem Monde 
sind durchaus von kreisförmiger oder doch von elliptitcber Gl 
stall, welche letztere aber öfter nar scheinbar ist, wem wmaM 
der Kreis näher am Rande des Mondes siebt, wo er ml 
ner schiefen Lage wegen, als eine Ellipse sich dersteia*^ 
Auf unserer Frde ist diese Kreisbilduog der P etge nnÜl*^ 
wohl nur selten, obwohl solche in einzelnen Qe-geedi» t« 
kommen, wie man s. B. in BnKiSLlK's Cbarte ron ^-^ 
gebunden Neapels und den Caapi Phlegräi und io Duiu 
rist's Charte vom Puy de Döme io der Aovergne uefat. 

Bei den Gebirgen, mit welchen der Mond g^ftf brf^ 
ist , fällt vot allem die ungemeine Höhe derselben mif. ^ 
Berge io Quito steigen bis zu einer Höhe von C^t\ ^ 
Fufs und die des Himalajagebirgs bis 24000 Par. Fafs. 
Höhe der letztem beträgt also nahe den 820Mea Tbil ^ 
Ualbmessers der Erde. Allein in dem viel kleaiera l!"eA 
siebt es Ber*e, wie Leibnitz, Dörfel, d'Alewbert und 
die sich nahe ebenso hoch, wie der Himalaja, über ^ 
umgebende Fläcbo erheben. D« aber der Halbmesser ^ 
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idi» nur geogr. Mellen oder 53679^X) Har. Fiifs belrä«»t, 

tt die llüiie dieser iVioodber*;e schon der 223:»te Theii dea 
»mflftm dea Moodef, ao daia demoaoh, io Bemhaiig* «nf 
HilbmMser dieier b«iden WaltkOrper, die Barga daa 

Ji ebeuidlia oder iidhe viermal gruli^ar aiod , dit» 
Brda. 

Dabei eracliatDl es merkwürdig , dala bai dam Menda, wie 
Ueo Planeteo, die maisteo höcbatao Barge immer nur üi 

udlichen Hemisphäre angetrofTen werdeo. ScBRÖTen bat 
Ibe auch bei Mercur und Venu« gefundeo^ und auC de£ 
« beaoodert aiaao Barg, deasan Höbe über aacba geegr« 
«t «l<o oaha aiebaamal mabr ab die Höhe das Chim« 

9 betra;>t« 

lier fol^t ein Verzeichnifs der vorzüglichsten Ber^e des 
t, wie sie ScHHiiTEfi gemesaen hat. Die zweite Co- 
giebt dia l^iöha io Par. Fufs und die dritte dao Durch- 
r der Basis des Berges in gaogr. Meilen. Daa Gebirge * 
iU hat vier umi U^iriel drei auiigezeichnete Berj^kuppeOi 
i«r durch römische Zahlen onteraohiadan aind. 

len der Bing**pbirge im Gänsen odar im Mitlal aua 

lieui Cuntour genommen* 

Höhe Basiidorchmesaer 
tili ...... eaOO Par. Fub . . 10 □ Mail. 

dIvcus 54()0 — . . . ü — 

limedeg 4S(X) — • • • 13 — 

D, Ariatarchi Nawton 30ü0 — • • — — 
lUios, Heraklidaa . . 1800 — — — 

gezeichnela Höhen einiger einzelnen Ber^kuppen mit- 
ten in den üinggebirgao, 
Höhe üaöiädurchmesser 
acaiUe . . lO'iOO Par.Fuia 6 QMea. 

ralosthanea • 9000 — . . 7 — 
lito . . . 8400 — . . 15 — 
(i^iumedes . • 6WU — . . 13 — 
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M o a d. 
la Bbeaea steheade, itoliita hoha BmfL 





H»hfi 






Lnbniu I . . . . 


35300 Par.Fob 


. . 8 DIU 


— II ... . 


25000 


— . 


. . 10 - 


— III ... . 

— IV ... . 
DKrfel I . . . . 


24600 


■ 


. . 7 - 


24000 

25100 




. . 5 - 
. . 6 - 


— II ... . 


2-ll;00 


* 


. . 13 - 


— UI . . . . 


23400 




. . 6 - 


HaygkeM .... 


19600 




. . 9 - 


Calippüs oiientalia . . 


15Ü00 




. . 5 - 


Bradley . » , , , 

Mootblane . . . . 
Badlty 


14600 
13300 

12600 
11400 


1 1 1 

• • • • 


. . 4 - 

. . 3 - 
. . 2 - 
. . 6 - 




10200 




. . 2 - 



Einzelne Centralber^e ia der Mitte von WilUai 

o 



Im Pythagoras 
Im Albategnius 
Im WalthM . 
Im Argaihel . 
Im Alphoiisus 



UtflM 

(jOOO Par.Fob 
5400 — 
4800 — 
3100 — 
3000 — 



3 CK! 

a - 



3 



Von den zwei höchsten Bergen liegt Leibnitz eiaf 
Uchsten Rand« des Mondi| swantig Grade Uba 
D^rfel liegt nahe in derselben Breite mit Laibaits, eml 
westlicher^ beide also liegen nahe an dem südlich I 
det Moada« Man hat hftofig bahaaptat , dali im ä| 
Rand das Moads keiaa Berge , dia iibar disaaa 
ragen , enthalte , allein man sieht sie nnr niif 
Fernreihren nicht leicht| aniser bei Soaneafiastarwsie£. 
daaUa Maadschaiba aof dam hallaa Hiatargnadi 
diese Randgebirge sehr deutlich seigl. So SJih Sei 
der 5onnenfinsternüs des 5« Sept. 1793 > bei dem L' 
Monds in dia Sobb«, jitn schwaraaa Meadiaa^ wi 
aaokt und mit hohen Bergen versehn, die bis 3? ^ 
über dan Mondrand hervorragten und tho eio« 
•iaai gaogr« MsAa hattaa» DIasa Bafga gaKlf 
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vrekim «r mit d^m Namen Dtfrfel basticbn«! hat« Wir 

1 bald antan auch von Höhlen und Klüftoa reden ^ dia 
dam äulieratan Rande dea Mondea finden» 
iar wird es aDgemeasen seyn , noch etwa« über die Me* 
m sagen, wie die Htfhe der Möndberge gemesaen wer* 
an. Die erste und einfacii&te haben wir so eben ken« 
ernl| wenn man nämliah die Htfhe eines Randberges 
t 'einer Sonnenfinsternib oder wenn man mit dem Mi« 
r den Winkel mifst, welchen eine aolche Ilervorra— 
j dem Auge des Beobachtera macht. Da bereits be« 
it, dafs jade Ranmsecunde einer solchen Beobachtung 
Monde 5622 Par. Fufs oder 0,245 einer geogr. Meile 
so erhalt man dadurch auch unmittelbar die Höhe dea 
Torausgesetst dafs diese Htfhe enf der Gesichtslinie 
bachters senkrecht steht« Man sieht , defs dnr«sli diese 
die Höhen der Barge in den meisten i^alian za klein 
müssen« 

imeo wir nach einer «weiten Methode an, dab der 

in der dunklen Hälfte BaD des Mundes eben sei-p|» 
fei A. von der Öonne in 0 belea^htet erhalte, so da(s^^ 
Linie 0BA eine Tangente des Kreises in B ist. bl 

/=aC=r der Halbmesser des Mondes in Theilen 
suchten Mikrometers and ßA = d die mit demselben 
ter gemeasene fintferonng dea Gipfeb A von der 
ite BGD nnd endlich Aa s=s H die gesuchte Hdhe 
SO hat man in dem bei U rechtwinkligen DreiecJse 
(r + H;^=ra + d», 
nan also die GrOCie H finden kann. Dieaes Verfah« 
ien Nachtheil, dafs es nur in der Nähe der Quadra- 
mcha werden kann, und daTs sieh die Grdlae d nicht 
übt, wenn andere Berge «wischen A nnd D liegen, 

dem IMonde so oft der Fall ist. 

folgende dritte Methode ist von diesen Beschränkung 
Sex für die Zeil der Beohachtnng C ^i« Länge 
ie Breite des Mondes, so wie 0 die Länge der Sonne 
)r Halbmesser des Monds in Theiien des Mikrometers. 
> gemessene senkrechte Distans dea Berges f tob der 
ase DF£ In denselben Theilen des Mikrnmelere ans-p,*^. 
und h die Höhe der Sonne über dem Gipfel des ßer-^^ 
beieichnen wi^ dnreb und h! dieselben Gröisea 
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Mond. 



fiir das Sdiattenende des Berges , so fiadet man dit 
Höbe Ii des Berges dorch folgende Ausdruckt: 

d d' 



Sio. h = 



rSiQ. J 

H Co*.h' 
r 



, Sia.h'= 



rSin. 



— l. 



Ist sber, wie gewöholich, der Abstand des Berges toq 
Lichfgrenze nur klein , so sind auch h und h' nar 
Gröfsen und daher , 



Cos. h' 



Cos. h 
und auTserdem 



— 1 == ^ S'"- — 7j — =0^— b 



Cos. h 

* • ' ^ , d — d' 
h — h' = 



r bin. ^ ' 



so dafs man daher fo);iende Ausdrücke hatf 

o 

Cos.*y = Cos. ((£ — ©)Cos.|J, Sin. 



r Sio. ^ 



und 



H=(d-d') '^'"^■^ 



Tang. h. 




Öin.^ • 

wo demnach (d — d') die gemessene Länge des Sch 
zeichnet. Ist der Mond endlich sehr Dahe an seiner 
tur, so ist auch sehr nahe ii = 90 und daher sofort 

H _ (d — d^> 

r ~" IL , 4 
Um darauf ein Beispiel anzuwenden, so beobachtet« 
TIA am 8* October 1788 den felseniihnlicken Pico n 
chen Theile des Walles von Plato. Für den Aabsf ^ 
Schaltens oder für die Spitze des Berges wurde gei>i^ 
d = 22 und für das Ende des Schattens d' = 18 M^bi^- 
tertheile, während der Halbmesser des Monds r 
eher Mikrometertheile betrug. Weiter war für die ZeÄ 
Beobachtung 0=:|9Ö<»5', C = 303*» / uod^=+4*3n." 
dafs man also hat J = lOO' 58', h = 5" 56', h' = 4* 51 ^ 
U 

y =0,0018, oder die gesuchte Höhe des Bernes betrug 
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idlMlbMtMr, deotelben %u 234 Meibn o^r 5345030 P«r. 

s genommen, d. h. «ItO H=:9ö'2l P«r. F»li« 

Log.(d^a')MOÄ»oo 

. Lo^. Taog, h = 9,01673 

9,0» 679* 
Log, f5ip.il « 2,3276 1 

7,29125 

r 

ü = 0,0(}I9, 
r 

t WM SO vor* Om aUh yoa dsm vorbergcheDden Ana«- 

H Fig. 
:ke fiir — Rechenschah zu geben, aey Aa=;U die Htfhe3^* 

Bargfi uod BA die Kichtoog nach der Sodds 0, ao ist 

Oos» K' 

C = 9Ü''— httndABC=9Ü^+h',aUoÄOchAC = BC. (^^^ 

, Cos. h' 

r H + r = r r-* wie zuvor. 

Coa« n 

So wie die Berge des Mosda sich durch ihre Höhe eua- 

iuien, so werden auch ui&hrere Löclier in dein!»i?lt>*»n von 
a ungew^^holicber Tiefe gefttoden« Die folgende kUine Ta- 
gicbt die merkwürdigaten deraelben. Die erate Coiamns 
yit die Tiefe in Par. Fafa Und die sweile die Durch- 
>»er ituer obef^ien Ufciiouog ia geo^r. Mtfileo. 

Xieie . . • Durchcneaaec 

nchini, llnltr, Autolycus) 

iox^ Thebit, Pylbcaa ... 11000 — ..7 
hcoQ oficidentalis I3Ü0G — 4 

fMolU « « 18000 — 3f 

nRüT&iv fajai j^elbst den ußierblen Boden dieser tiefen Be- 
rn, ao oft er von der 5onne beacbienen wurde, linmer leer 
D aller . Feacbtigkeit. üebcigena giebt ea noch eine grolae 
mge aolcher tiefer , tricbterartiger Utfhieo auf deea Moode. 
sah Schröter am 20. Nov. 1791 in dem östlichen, völ- 
8ch«rf beleuchteten Mondrmde «inen gror:»eu Ausschnitt 
ilich von Merseonius und nahe 5 Minuten südlich von Gri- 
ddi, deassn Tisb über 16000 Par. Pub betrug. Am 15 
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Febrair 1792 tah er diese groCie Raodi 
überzeugte sich 9 daft es gewifs keia blofser Fi 
sey. Ueberhaupt ftiod diese VertiefuDgen , so wm £e 
am beleuchteten Moodrande nicht so seltea, als mm 
früher, blofs auf das Zeognifs von schwächem Fem 
hin, glaubte. Der zweite Theil des crwikcten Wer*i 
ScHBÖTCK enthalt sehr viele Oeobachtaosea dieser Art. 

Hierher gehört auch das sonderbare Loch im 
der spanische Admiral Dos Ulloa bei Geleneohek 
len Sonoenünsteroirs des 14. Juni 1778 zur See 
hat'. Kurz vor dem Ende dieser totalen Sonjieni 
er, wahrend einer Zeil von etwa !{• Minute, eines 
nen lichten Punct der Sonne innerhalb des AlondraBAcs, 
gaos einem Sterne der dritten Grtffse gLch. Dieser Pi 
durch ein Dampf^Us besehn , gleiche Lichtstärke 
mit dem Sonnenlichte. Dov Ulloa schliefst ans 
obachtung, dafs der Mond an dieser Stelle, iaaerkalb 
Randes, ein Loch haben miisse, durch welches er die 
dem Monde stehende Sonne scheinen sab. Beim V< 
sagt er, könne man diese Oeffbong allerdings nicht 
sich die reflectirten Sonnenstrahlen nach allen 
durchkrenzen und so gleichsam das Loch unsichtbar 
Dieser leuchtende Punct befand sich am nordwestli 
rande ein wenig mehr gegen Norden, als der Punct, 
^^onne am bnde der totalen Finsterails znerst wieder 
wurde. ScBiörra* hält dieses vermeintliche Lock 
der oben erwähnten Eintiefungen des Moni 
che die Sonne bei ihrem Austritte ans der totalen V« 
rung zuerst wieder als ein kleiner heller Ponct 
wurde, wahrend alles Uebrige der Sonnenscheibe 
Monde noch bedeckt war. Schsötks fand auch ia der 
aa 26. Dec. 1794 einen solchen Elinschnitt an m 
chen Mondrande westlich von Thaies ood er nannte ihn 
weisen Don Ulloa. Diese Cinsenknngen sind aber 
keine Kraterbecken, denn diese würden am Rande des 
des nicht auf diese Weise erscheinen können, sondoi 



1 M^m. de B«fia. t778L Joan. des Sarmaa. 17301 J 

2 BcrJia. Jakrtwck 178L Th. IL S. I6i. 
S A. a. O. T2i. IL S. 36^ 



ObMfläohe deaselben. 2425 

nlm Einschütte der Oberfl&ohe, ohne Randgebirge um 
i haben; es sind Thäler, die nnter die allgemeine Kn- 
ie des iMondes eingesenkt sind. ^V'ena sie in iluer 
snfäUig gegen nnser Ange gerichtet sind, erscheinen sie 
ober des Bandest eber nicht innerhalb desselben oder 
»ra Rande selbst noch umgeben, was offenbar nur dnreh 
ptische Täuschung bei Ulloa bewirkt wurde. Ohne 
I giebt es auch innerhalb des Randes , näher bei dem 
.iincte des IMondes, noch mehrere solcher Vertief angea, 
nnen sie nur dort nicht mehr so gut seiin. Aber ein 
hes, durch den ganzen Hood gehendes Loch aoxn^ 
1 ibt doch gewifs gar sn sonderbar und ein solches kann 
teos auf die Autorität eines einzigen Leobacliters Inn 
iDgenommen werden* 

t wäre interessant zn wissen, ob auf dem Monde «och 

och Veränderungen vor sich ;^ehn, neue Vulcane oder 
entstehn vu dgL, wie aut unserer Erde wohl der iüii 
llein unsere genaueren Beobachtungen dieses Satelliten 
3ch zu jung, um seine ^cj^enwäriige Gestalt mit jener 
chea zu iLönneUi die er in der Vorzeit gehabt haben 
Wenn nns die alten Aegyptier oder Chaldäer eine 
harte überlassen hätten, so wurden wir wahrscheinlich 
.neben Monte nuovo auf dem Monde zählen. Indefs 
i uns mcht gapz an deutlichen Spuren von solchen Vere- 
ngen. Schon Doli. Cassivi beobachtete im Qctober 
;iaen ganz neuen, zuvor ungesehenen grofiven weilsen 
D zwischen Pilatus und Waither. Der ältere Hekscuei^ 
I 4« Mai 1783 einen helUenchtenden Punct in der dunk- 
it© des IMonds und von diesem Tage bis zum 13. Mai 
auf derselben Stelle zwei neue Berge entstehn. Eben-- 
•r im J« 1787 en 19* April in der dunklen Seite des 
ein helles Licht, das er einem nen entstandenen Vul- 
nschcieb. Am 27. Aug. l/ÖÖ sah Sciiröteu in der 
)ane des Hevelius einen runden schwarzen Flecken, den 
ler nie gesehn hatte, den er lange Zeit verfolgte nod 
Iis für einen neuen Krater hielt. Anfangs erschien er 
in tiefn Einsenknng, gleichsam als ein Erdbruch, spater 
im October desselben Jahres, als ein Berg, dessen Fufs 
zwei Meilen im Durch mtäser hatte. Scuhütkk zahlt 
ro solcher Gegenständ« auip die er früher nie, später 
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'aber to deutlich sehn konnte und die lieh, seiner Aoiidl 
Dach, nicht anders erklären lassen, als dafs sie so eiwMi, ^atit- 
sam erst unter seinen Angen, entstanden seveo. So sah cm 
Mare crisium mehrere Jahre hindurch einen Berg, der «• 
»ehr ländliche, elliptische Form hatte, und spater sah erlfl 
selben Uer^ stets vollkommen kreisrund. ' 

» Bewohner und Kunstproducte , die man im Moode kz:*^ 
trofff^n hal>en will, führen uns ganz natürlich auch auf dJe^ 
nigen Gegenstände, die man nicht als Naturerzen^nisse, %9i 
dern als Artetacte, als mit Vorsatz von verständiges Wm 
an«;ele^te VV erke an«^esehn hat. Der grofse KerLCB, 
•her von seiner lebhaften Einbildungskraft öfters zu weit fuV 
ren li^Is, war von der grofüen Menge der voUkommev kr^v» 
lörmigen Gebilde des Mondes so hingerissen, dafs er sie «if 
als von den Bewohnern des Mondes eigens zu ihrer Be^ce^- 
iiihkeit aushöhlen liefs. Wenn er ein besseres Feroro4r :^ 
habt iiätie , so würde er diese Behauptung wohl nicht ;«e7'.! 
haben. Wenn es solche, mit Absicht angelegte (jr^fUi 
gleich unseren Gebäuden, im Monde giebt, so wird coao wdiA< 
voraussetzen dürfen, dafs sie eine bestimmte Grcifse nicblb 
steigen. Demnach wird es vor allem noihwendig seya zs l'^ 
teisuchen, wie grofs wohl ein Gegenstand im lioade sr>a 
soll, damit er von uns noch deutlich, seiner Existtsz ivi 
auch Seiner Gestalt nach, erkannt werden könne. 

Bemerken wir zuerst, dafs, nach der bekaooteo fjd^ 
nung des Monds von der Erde, eine gerade Linie mki 
Mttte der uns sichtbaren Mondscheibe, wenn sie senkredtal 
unserer Gesiclilslinie steht und eine Länge von 0,"24j 
Meile oder von .')t)00 Par. Fufs hat, unseren Augeo unter ^ 
Winkel von einer Bogensecunde erscheint oder dafs 
kehlt eine geographische Meile auf dem Moode von om ts» 
ter dem Winkel von 4,08 Secunden geseha wird. Dmm 
folgt, dal's eine Kreisfläche auf dem Monde, deren P 
messer unter dem Winkel von einer Secunde gesehn 
0,0471 Quadratmeilen oder 124(330000 Quadratfofs haben w«^ 
de. &üUhe einzelne Gebäude von dieser Ausdehnung ksbs 
wir auf unserer Erde nicht, aber wohl würden mehrere 
Städte, wenn sie auf dem Monde angelegt wären, aoter 
noch viel ^röfsern Winkel erscheinen« 

^cuKöTEH sagt, ddfs er mit seinem HerschePsdici fr* 
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r, dessen Focallange 7 Fufs hatte*, fioen C^g*nstanrl im 
von 890 P*i** Vnh oder 0^4 g^ogr. M«ii« im Dnrdi- 
•r telioii als mm^n Panel •rkMiii» aod dab #r ilm »iidi 
r Geslalt nach iintersch*"idp , wenn er ein#ii I)nrrhnnf»s«er 
i)750 Ful« oder U»1Ü Meile habe, uod dieses zwar mit ei» 
/frgrttterting von nmw 210. Mit der VergWl£i«ntiig Ton 
•ker sah «r dorah dMaelbn Fmirohr tinan Gegei»tftf»d 
'iW Fufs = 0,013 M^'ile ein«n Pnnct und einen an- 
¥0« 1240 l'uf» =3 0,054 Meile im DiirchTOPsser »chon 
r Pom nachi «b #f i* B. kreitrosd ^«r eUiptiMli wr« 
i^r IOOOhmH^«« Ver^rf^fs^roog ^ndltdi sah er Gef #asfHffid« 
m) 1 uf* = G,0U8 Meile als Piincte und von 790 Fuls 
\fi^ Meile im Darchmeseer schon ihrer Gestalt nack« 
bet der Krater anteree Vetnvt 1790 PuGiess 0,079 Meik 
Nirohmefser nnd 5070 Foff sas 0,247 Meile i» ümlcrVTf#^ 
H müTite daher, wenn er im INIonde wäre, mit die^i'^m 
lebre echan sehr got sichtbar styn* Bemerken wir »och 
ieier Gelegenhetf, dab in den Tiefen Cherfen, die Scmiä- 
seinem Werke beif; ben hat, also auch in den drei 
dien Fij^. .j38, 339 und 340, die aus diesem Werke |»e- 
BM nodf fiiml englische Daodecimellinie« «der der 24sle 
I einet eoglitcfaen Fafaci gleich 20 Aanoseconden , also 
eo^Üscbe Lioie gleich 4 Secunden oder nahe gleich einer 
. Meile ist» 

Nach'fem Wir uns auf diese Art iibprzenfrt habep, ^Jifs 
mit Hülfe unserer bessern Fernrohre solche Gi-^enslande, 
rir häufig enf der Erde haben, anch im Monde noch 
ehn k^noeoi wird es nicht mehr so auffall<»n'l seyn, wenn 
ere Bi^obarfu^r auch d«»rnl*»ichen in der That im Monde 
o haben wollen. Es hat sich in unsern Tngen die Mei- 
•asgebildet , als hätte nur einer der noch lebenden Astro* 

0 diese Dinge, nnd zwar mehr mit den Augen der Ein- 
n2"»kr.ift, a!s mit spinem Fernrohre, ges#*hn. Allein <lif»s*»r 

1 stfht mit seioen ßehauptun^en , uenn sie anch man- 
vielleicht etwas sa sehr aosgeschmückt oder ins Detail 



Mit diesem Herseheraehen Fernrohre beobachtete Schbotbr 
iKoad die eriten Jal^rei seine apatern Beobachtengen dieaea Sa- 
li iiad mit einem 13* tmd einem STfoftigen Spiegel teleikop an- 
welche beide Inatcemeaie aick 8cnfeas selbal ▼erfertigt kalte* 
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fortgefiihrl erscheinen , keineswegs allein. Denn ohai 
•von der Möglichkeit und selbst von der Wahrscheinl: 
von lebenden Wesen za sprechen, die den Mond be 
nnd jene Gegenstände mit Absicht za einem gewissen 
•uigeführt haben , eine Voraussetzung, welche schon ol 
DUg von andern ausgesprochen worden ist, so handelt 
bier nicht sowohl um Wahrscheinlichkeiten nnd Gründe a 
sondern um eigentliche Beobachtungen, und da mnfs vor 
andern Schröter selbst angeführt werden, der fleifsige, 
merksame und, was hier nicht zu übersehn ist, der rahig 
ferne Beobachter, der alles, was er in dem Monde, 
viele Jahre hindurch mit unermüdlichem Eifer beo 
gesehn hatte, und so wie er es gesehn hatte, in sein 
buch eintrug, ans welchem eben das von ihm schon öfter 
geführte Werk, vrie es scheint, ohne weitere Zosätxe 
Ausschmückungen entstanden ist. In diesem Werke dob 
Schröter nicht umhin, an gar vielen Orten von solchei 
genstanden des Mondes zu sprechen , die er wiederkok 
unter den mannigfaltigsten Verhältnissen betrachtet hat, 
die ihm gleichsam die Meinung aufdrangen, dafs sie 
benden Wesen mit Absicht und Ueberlegung erricktrt 
müfsten. So viele Stellen dieses Werkes sprechen 
Cultor einzelner Theile der Oberflache des Mondes, rtm 
fsen , die einen Ort mit dem andern verbinden, vor 
ahnliciien Versammlungsorten, selbst von gewissen G; 
deren Spuren man deutlich sehn könne, und was d 
mehr seyn mag. So hält er, um nur Einiges nälia 
führen, die kleinen Gegenstände, die nordöstlich voa 
in einen engen Raum zusammengeprefst erscheinen', 
IVIondstadt und die Canale bei Hyginus, nördlich voo 
scheinen ihm auf Kunststrafsen und Gewerbe der Sele 
deuten, da sie beim Aufgang der Sonne über ihnen, wo 
leicht diese Gewerbe wieder anfannen thätii» za werden, 
mer eine andere Gestalt annehmen. Die öbtlich voo \ 
liegenden 9 zerstreuten (scheinbaren) Berge, die man 
unsern Charten Fig. 339 ""d 340 sieht, betrachtet er ah 
platze der IMondbürger. Kbenso deutet er die vielen 
Hii^elchen , die in der Wallebene des Posidooius liegtRi 



1 S. a. a. O. Th. IT. Taf. LX. u. LXII. 
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Iii« ▼•n Pkfo» Arduitoed mi an ^len andern Or» 

jet er eine gairz andere Farbe des Bodens , als die von 
Vorgängern angegebene, woraus er auf neuangelegta 
Dgen oder eof eine yeräaderte Caltordes^Bodeiia achliefiri 
rgleichen mehr. 

Kh mehrere und auffallendere Gegenstände dieser Art 
iviTBUiscVt dar aiiia grofta Anzahl von SteilaPf dia 
hör dea Bodana danten, Ton Straften und selbst von 
tu Bauwerken im Monde gesehn hat'. Als ein htlchst 
ndaa Phänomen dieser Art führt er daa Circellnm an, 
I steh im Nordost von Laogrenna in dem Mare foecnn- 
befindet und von wefchem aus zwei wenig divergirende, 
breite Streifen nach Osten gehn und wohl 20 Meilen 
ttd. Schon dar alta CAaaiwi hat dieaea sonderbare 6a- 

eutlich abgezeichnet und ScnHÖTtK hat es in sein Werk 
»mmen^. GauiTHUiSEtr ist der Meinung, dais sich 
die Anaioht diasaa Gebiidea jeder leicht aalbst Ton der 
z künstlich angelegter Werke im Monde überzeugen 
' Das Merkwürdigste dieser Art aber, was er im Monda 
it ohna Zweifel dar aoa lagalämn Willan heatahenda 

dem Mondilecken Sabrdter. GmuiTSViaav sagt davoii 
les* lyDieses ungewöhnliche Mondgebilde fällt jedem 
m Aoga mit dam ersten Blicke sogleich ala Kanatwerk 
Man findet es unter S"" 30' nördlicher Breite nnd 8* tfat- 

Länge und es ist nur &iclitbar, wenn es ganz an der 
•renaa ateht* £s hat von Ost nach West und von Nord 
Süd , soweit daran dia Kunst merklich ist, einen Doroh-* 
r von 5 gco^r. Meilen. Es befindet bich in einer der 
isten Landschaften des Monds | ist selbst fast dun- 
ala daaaan Umgebung in Osten, und liegt in der Mäha 
equators, wo men eine grofae Fruchtbarkeit vorana-» 

darf» Das ganze Gebäude ist genau nach den Welt« 
lan angelegt, doch geht die Richtung der Seitensügo 
[Tilla nicht nach Ost oder West , sondern genau nach 
t und Südwest, und diese bilden mit dem grofsen ötamm- 

Winkel von 45 GradeOi abo unter sich aelbst Winkel 



8. Nova acta Nat» Garloa« T* X. P* lU Kattaer's Arckln Th.l. 
risse Metargeiehichta dea geati raten Hiainiels« 8* 188. 
A, a. O. {. 688. Tab. LVL ht 
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„von 90 Graden und haben beiläufig eine SteTloog, uie 
,,Rippen eines Erlen- oder Rosenblattes/^ Gruithlisci 
deckte diesen raf hselhaften Gegenstand am 12. Julini 
Seine spatern Beobachtangeo haben die conttante Getlak 
selben bestätigt. Einige Jahre spater entdeckte Dr. Sc 
auch noch einige neue Aufsenwälie. Zuweilen fand Gl 
IIUISB9 aber auch dieses Wallwerk von rancharti^en 
wölken so brdeckt, dafs our Sparen einzelner NValle 
waren und das Ganze sich nur nnfh'rmlich darstellte. Er 
übrigens noch mehrere ahnliche, wenn gleich nicht so 
lende Wallwerke im Monde gesehn ^, wie z. B. im 
lind im Grimaldi. Er ist der Ansicht, dafs die ßewoiacr 
' Älondes Troglodyteo seyen, die wegen der Eztrese 
Temperatur auf der Oberfläche und wegen des Maogdl 
Luft und ^Vas8er daselbst unter der Erde wohnen, 
auch die oft in einen kleinen Raum zusammengedrii^ei 
1er Circellchen, die regelmäTsigeo Linien, welche die 
dieser Circellen bilden, und die so häufigen Rillen deotf« 
len, die sich an mehrern Orten vereinigen nnd wieder 
nen und immer von einem kleinen Krater zuoi andern 
8. f . • • . • . . f i 1 1» # • - ^ 

So lange das Fernrohr unbekannt war, war eine 
des l>Tonds so gut als nnmSgfich. Aber kanra war dieset 
derbare Instrument erfunden, als sich schon G%LfLCi, 
NER nnd ScirinLAEUS mit der nähern Betrachtung der 
Oberfläche b^scliäfrigten. Dieselben Beobachter versn 
auch, den Mond abzabilden, aber ihre DarstelTang xnt 
S^hr unvollkommen. Eine der ersten goten Charten de«! 
scheint di^j^ni;^^ g^wps^n zn seyn , die ein gewisser Mi 
im J. |()34 auf Anrathen Gasscüoi's nnd Pctiiksk^s 
goh und deren LEMOw?riFR ' und Lalawoe* erwähne, 
wrifs aber nicht, wo sie hingekommen ist. Eine f 
sehr vollkommene Arbeit )?t die Mondcharte , die Hrn 
.lihre 1640 mit seiner Selenographia heraosgegeben 
ist mehr als ein Atlas des Mondes zn betrachten, da *if 



1 M. «. die Alihildiingen in Kastner*« Archir. Th. I. ». X. 

2 Ahgehilde-t io Bodr't aslronom. Jahrb. 1828. nud 18SL 
8 Ihitit. astrdn. p. 141. 

4 Astronomie. $. 8288. 
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ntrtlcliana dieiei Himnebklfrpeys Doeh 40 anJm'Cliar* 
rhilt« in welchen ditr Monil to eeiaen irerteUe^enea 

dargestellt ist. Die ^eichntingen sind alle von HlviL 
mi Sorgfalt uod Geschicklichkeit ausgeführt* 
i dtfselben Zeil mit Hbitbl bescliäftigte sieh iitcli Ljiv- 
i mit diesem Gegenstände, allein er kam damit nicht 
ta blande. Bald darauf, im Jahre 1651, gab Eiccxobi 
•m Novum Ahnag^wlum eine andere , eigentUch yon 
,m gezeichnete Mondcharte, die zwar lange nfcht so 
men war, als jene vom Hsvsl, die aber durch ihre 
»etchnong der Flecken über jene, in Deutschland we- 
y den Sieg davon trag. HivtL hatte nSnlich die donk« 
cFcen des Mondes für iMeere und die helleren für fe- 
td gehalten and ihnen demgemäfs auch entapreohende 
7on den Meeren, Bergen, Wäldern n. s« w. unserer 
geben. Reccioli aber gab ihnen, was sogleich allge* 
iieifall erhielt, die Namen berühmter Mathematiker 
ronomen^ wobei er aoch seinen eigenen nicht Tergefs* 
ih verwirrte er dadurch die Nomenclatur des Monds, 

die Deutschen und Franzosen ihm folgten, die £i>g<* 
ber bis «of unsere Zeiten die Uevei'schen Benennttn<-> 
'«hellen haben« 

▼orzüglich aber auch die Charten von Heyel für ihre 
i>eyn mochten, so liefsen sie doch noch gar manches 
chen übrig* Er hatte bei seinen Beobachtungen kein 
ter gebraucht und nur nach dem Aogenmafse gezeich« 
s keine Geoauigkeit gewähren konnte. Auch vergrö« 
in- Fernrohr nnr etwa 30nial, so dafs ihm kleiner« 
nd« und die Begreniung aller grUlslentheils «ntgehn 

Uir« 1680 erschien die grofse und schöne Mondcharte 
»1C08 CAiftivi« Dieser Alles enthielt eine Generei- 

s IVlonds von 20 Zoll Durchmesser und überdiefs eine 
izahl 5peciaicharteo, für die einzeinen Phasen dieses 
für j«d«D Tag des synodischen Monats. Diese grob« 
*gann im J. 1673; PüTioVf wer der geschickte Zeich- 
.ixi^'ä und der letzte bediente sich dazu dfs Fernrohrs 
^ofs Focnlläag«, welches noch auf der königl. Stern-» 
Paris norbewahrt wird. Di« «db Freigebigkeit des 
i^OLABAT machte die Auifuhrang dieser grofsen Arbeil 
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pri^UcH. Aber auch dieser Atlas ist, selbst in Fnn\ 
äufserst selten geworden. Der letzte CAtsnri, YfifUffcn 
Pariser Sternwarte zur Zeit der ReToIation, zeigte dem LiLASii 
noch 34 Zeichnungen dieser Phasen « im groCsen 3Ia£ist^ mi 
Cravon aassefiihrt. Derselbe Lalavoi machte daher den Ar^- 
nomen seiner Zeit ein angenehmes Geschenk, indea er «i- 
■igMens die Generalcharte Cassiii^s, obschon im T«rkleic*:^fi 
MaTsstab«, wieder aaflegen liefs*. Sie stellt den Moa^ m 
Zeit seines vollen Lichtes in der That recht got dar. Ca^- 
sisi bestimmte auch zugleich die oben erwähnten UbiwL^\m 
des Monds, die Hcvkl nur eben erst erkannt, aber is lOM 
Charte nicht angewendet hatte. 

Die bereits früher angeführt« Gleichheit der RrrolcUM 
ond der Rotation des Blonds giebt nämlich deo AsöMflp^ 
die uns eine getreue Abbildung Ton der Lage der FUn 
des Mondes geben wollen, einen gleichsam von der ^Ki 
selbst dargebotenen, allgemeinen Meridian an die Hasi, &^ 
für jede gegebene Zeit leicht aufzufinden ist ond der mmk 
der Selenographie einen Vortheil gewahrt , welchen dit ^e 
graphie oder die Beschreibung unserer Erde entbehrea aa^ 
Dieser allgemeine Meridian ist derieoige, der dorch cf* hu 
den Pole des Monds und durch den Endpunct der grois^ 
geht , die immer sehr nahe gegen den Mittelpunct der ErdegVKfal 
ist. Obschon dieser Endpunct sich durch keinen ei^entlickeL 
cken auszeichnet , so kann man doch die Lage desselben fik ^ 
Augenblick leicht bestimmen, wenn man nur bedenkt, da£ifl|| 
der mittlem Knotenlinie der Mondbahn susammenfallt mwm 
Zeit, wo diese Knotenlinie selbst mit dem mittlem Or» k 
Monds coincidirt. Durch dieses Mittel war man in de« 
gesetzt, die Lage der vorzüglichsten Flecken auf der Q^riM 
che des Mondes mit grofser Genauigkeit zu bestimmen. 

Und dieses war es, was zuerst Tob. VIati» ma^'M 
hat, denn alle frühern Darstellnngen des Monds konalK 
ein getreues Bild des Umfangs, aber nicht der SteDuT^^ ^ 
Flecken gegen den Rand des Mondes geben. Dieses S£ ^ 
auch noch der Fehler der gröfsteo Karte gewesen u < 

1 Sie erschien la P«rit im J. 1787 and fiadet tick tack ia 
M^m. de Paris. 1692, auch ist sie jährlich vtMi 1701 bit l77i 
Connoissance des tenps abgedruckt worden, tob «o sie aride 
Buaher aberge^ngen ist. 
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wohl jemals uoternommen wurde, dena sie hatte ¥oiU 
i[ Fqfi im Durchmautr nnd Lakirk h^tie an iki wIb 
I gMrbeltftt. LüLA»«* «rvittilt, wohin ai$ yfconmti» sq 
tchtinty denn jetst hat man nichts nehr von ihr, als 
Terkieinerte Copie in LAHiKfc':i rUnrtentafeJp* ToB« 
ER aber, der sich auch mit der Verfeiuguog eioes groCM» 
iglobus hesphäfügtttt battimmjta warnt die Litaitiaat« dsf 
les mit gröfserer Genauigkeit, als seine Vornan «;er, und 
nmte dann durcli zwei/ahrige Beobachtungen in den Jah- 
174S und 49 die wahre seien ocentrische Läi^e ond Breitn 
»foiidfleckeii , wodaKh n d«r 8a«h« tatest »um wiisea«» 
rliche Gestalt gab. Die auf diese Beobachtcuigen gegrüa« 
■nd von ihm verfertigte Mondcharte von 7^ Zoll Durch- 
ft war die beste von allen, die bis dahin erschifuea 
Ein tu früher Tod hioderto deo treffliohen Ma«a ia de? 
ifgabe dieser Arbeit, die erst später dorch LiOHmaBta' 
Publicum bekannt wurde. 

iück Lambkat^ gab spater eine ähnliche auf eigene Be» 
Inogto gegründete Mondcharte heram* Atteio aoirfi do» 
lar einem grofsen Bedürfnisse noch nieht begegnet i denn 
r halte man bisher nur allgemeine Abhihiiingen des Mon- 
n Grofsen erhsk^n, wahrend an eine durchgelührte spe« 

Davtlellang aller eipsdaea TheMe iai gittlMrea Mels« 
nnd en Untersuchungen über die phynsche Beoehaffea«- 
e& Monds nicht weiter npdacht wurde. Dieses war es 

was J. H» ÖCHBÖTta in den oft erwähnten zwei Bän- 
lainer •elonotopogr« Fragnente mit grofser Genanigkeit 
rahrhaft deutschem Fleifse eusgefnhrt hat» 
Q den neuesten Zeiten endlich haben LoHRMAsrai in Dres- 
od nebat ihm Maidlbe and Bbbb in Berlin ein« aus« 
ote nnd htfchst schXtBbare Datstellnng des Monds %a gt- 
ngefangen , welche nicht nur die selenoceotrische Lage, 
o auch die Gestalt der Mondlleckpn nut einer bisher 
rtroffeaeo Goaanigkeit darstelh« Von Lohkmash's Se- 
aphie ist bereits ein Band, von Mabolbr and Bbbr aber 
^or i^urzem drei Viertheile der Oberfläche des Moadet 
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in einer trefillchen Charte erschltnen. Beide Arbeiten mttht^ 
die Fortsetzung und glückliche Beendigung derselben u in 
gemeinsamen Wunsch der Astronomen. 
Fi«* Die beigelegte Generalcharte des Monds giebt die 
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zeichnetsten Flecken des Monds mit ihren Namen. Za ::i 
Ergänzung folgt hier ein alphabetisches Verzeichnils alier rj 
«üglichen Flecken mit ihrer selenocentrischen Lage. Li 
auffallend, dafs man bisher noch so wenige Verzeichnisse^ 
ser Art gegeben hat, da sie doch dem Astronomen thsu 
nothwendig sind, wie dem Geographen die Kataloge der geo 
graphischen Längen und Breiten der Orte der Erde. En äbf 
res Verzeichnifs dieser Art findet man in den Tables de B' 
lin Vol. 1. p. 17. und in den oben erwähnten Oper. mM 
des T. Mayer, aber beide sind sehr unvollständig uai 
nicht ohne viele Fehler in den Positionen der Fleckec 
dem folgenden Verzeichnisse sind die östlichen seleoccetf 
sehen Län;;en und die südlichen Breiten negativ oder milAi 
Zeichen — angegeben. Bei grofsen Flecken , wie bei m 
Meeren , ist die Mitte zu verstehn. Die bei^eleste Cair 
endlich zeigt den Mond in einer verkehrten Lage, so dafsSii 
oben und AVest links erscheint, wie dieses mit dem Hoa 
selbst der Fall ist, wenn man ihn durch ein astrooi 
Fernrohr betrachtet , durch welches bekanntlich aüt 
stände verkehrt dar«:estellt werden. 
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Namen 


Länge 


Breite 


Abulfeda • « • 




— 13«,5 


Acherusia . y^'. 


21,5 


16,25 


Agatharchides • 


—30 


— 9 


Agrippa , , , 


Ii 


4 


d^ Alembert • , 


östl. von 


Grimaldi 




und Riccioli 


Albategnius . . 


4 


— 12 


Alfragan . • . 


18,5 


— 5,5 


Alhazen • . . 


7 




Aliacensis • • . 


4 


—30 


Alpen , . . , 


—2 


50 


Alpetragius . . 


— 5 


— 16 


Alphonsus • . 


-2,5 


-123 


Anaxagoras . • 


— 4 


73 


Anaximandtr . . 


nördl« vonHorrebow 



Olborflaobe dotielbtn* 





Lünga 




ApfloaiiieD . • 

Apianus . 
Apolloniut • 
Arago . . . • 
Aratus • • • • 


— 40 
waatl. att An 

und Ho 
6 

SO 

4,5 


n 

4j5 
6,5 ' 
233 


ArcbioMdat . • 
Afciiytat • • • 

Aridacus • • . 

Arittarch . . • 
Amtill . . • 


- 4 
s^nsdwn Ar 

aipa# 

17 
— 47 
1 


30 

iaioitlM «nd 

" 44 
23 
34 


Amtotalea • • 
Amoio • « • • 
Amehal • • • 
Alias , • • • 

Atitolycns • • • 


17 
38 
— 3 
43 
13 


51 

07 

— 17 
46 
304 


Atottt ^ • • • 
Bully «... 
Banow • • • 
Bayer . . • • 
Btroonlli < • • 


62 

29,5 

— 34.5 
59 


11 

71,5 

— 52 

344 


Barotoa • • • 

Derzeliiia • « • 
Bessarion . • • 
Hessel » • • • 
BtttinttS • • • 


67 

50,5 

— 37,5 
17,5 

— 41 


34 

Ol 

14 

22 

—63 


Bianchiiia • • • 
Billy , • • • 

Blancanna • • • 
BUncbians • » 
Bode • • . • 


westlich VC 
— »il 
NW. bei 


48 

1 —63 

Weiner 

7 


Bonpland • • • 
Boscovich • • 
Bou<^uer . • • 
Bouvard • • • 
Bradley ... 


— 17,5 

11 

— 3Ö 

— 80 
0,5 


— 8 

32,5 '•• 

-38 


lifiggs . . . 
Bürg • • • • 
Bulliald ... 
Eiuckhaidt • • 


— 67,5 . 

27,5 
^ 22 , 

53 , 


•..-4». » 
. 30 
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NfHien 


Uage 


Breite 


Byrgius . ♦ • 


— 63 




Cäsar • • • « 
la CaiUe • k. • 
Caiippas • • • 
CampaDOS • • 
CapelU • 4 m 


16 

W. «n Pol 

10,5 
—27,4 
36 


rlodi 

-27,5 
— 74 


Capuaftoi • # • 
Cardanaa « • ^ 
Carlini • « • . 
CaMtos • « • 
Cassioii Döm« « 


— 26,5 

— 72,5 

— 24 

— 35 

— ♦ 


— ^ 
14 

305 

— 75 
40 


Cassiiu, Johann 

Cathariao • • • 
Cavalerl s • . 

Cavendish . . 
Censorinus « • 


Lex« 

23,5 
— 67 

«)3 
33 


H. 

— 17 

— 24 

— Ö»ä 


Cepheos aast • 

Cepheus bor, . • 
Cichus .... 
Clavius , * . 
Cieomedes • • 


46 
48 

SüJL voQ 
— 15 
56 


41 
4t 

— 58 
274 


Cleostratus . . 

la Condamioe 
Condorcet « • 
CoDon . . • « 

Coperniciis 


— 77 
—27,5 

68 
2 

— 20 


60 
53 
12,5 
22 
9 



Cordiileras 
Curtius • 
Cychiis , 
Cysatns 
Damoiseao 



Davy . • 
Delamb^a • 
Delislt^ ' . 
Deluo • • 

Demoerit^ 



Deüpiacas • 
Dionysius • 



— 72 — 13 
SW. an Moretus 

— 20,5 — 3W 
^7,5 



I 



— 9 — 11 

i— 35 30 

f r 33»5 

aiwbMüitiiiür 

'oialdi* 

17j5 J 3 

— 34 274 



63 
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Nanaii 


Liiig» 


Breite 


Dörfel • • • 
DoUond • • • 


S* an iiircl: 
— 16 


- as ... 


Dominic Maria • 
DoppelmaycüT • 
Drabbel • • « 
£^ede . • • • 
£icbstädt • • • 


— 16 

— 42 

— 48 

9 

— 77 


— 7 .ir 

— 28 

— 41 

48 

— 23 


Eimmarl « • • 
£Dcke • • • • 
Endymion • • • 
Eptgeoes • • • 
feratostbenea • • 


65 

— 37 
55 

— 5 

— 12 


23,5 

53 
68,5 

44 . - 


Enclidea • • • 
Buctemoii • • • 
Endox • • • • 
Eular . . • • 
Fernel . . • • 


— 29 
32 
16 

— 29 
33. 


— 7,5 • 
72 
44 

23 

-^334 


Faronca . • • 
Firmicut • • • 
Flamstead . . • 
Fontana . • • 
Fontenelle . • 


— 7 
62,5 

— 44 

— 57 

— 17 


— 70 

o 

— 4,5 
17 
61 


Fourier • • • 
Fracastor • • • 
Franklin • . • 
Fuinerius • . • 
Gärtner • • 


—53,5 
32 
47 • 
58 

34,5 


— 30 

nn 

— 22 

38,5 
—35,5' 
59,5 


Galilei . • • • 
Gallus . . . • 
Ganobart . • • 
Gassendi * • • 
Gauricus . . • 


—62,5 

1z - 

— 15 

— 40 

— 14,5 


10,5 

19 

1 

— 17 

—33.5 

* 


Gaufs . . . • 

Gay-Li^ssAC • * 
Gaminus ; • • 

|e Qantil • • • 

Gerart) . • . 


75 
—20,5 

56 

zwisch. B«i 
— 78 


■ 37 

34 

. 44 

It-ti •, ■'*■! 


Gioisi . . • • 
GocleiH.tt9 * * * , 
Godin ; • . • ' 
Grtmftldi • • • 


2 

45 

- - 10 

- 67 


• : '4m i^*! 

- ^ 

. . 2". ■ 

— 5,5 • 
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1 

Namen j 


Länge 


Breite 


VirueoaDerger • • 




fi7 

— o/ 


Guerike . . . 


'— 14 


— 12 


Hadley . . . 


5,5 


26 


xiuiin • • ■ • 


71 




ijansen . • • 


79 


Ii 


Haosteen . 


— 52 


— 12 


Harding . . • 


— 71 


43 


hlarpalus • • 


— 44 


52.5 


riise • • • • 


S\V. von Pet»vias 


Hausen • • • 


Oesll. ao Bailly 


Heinsius • • • 


— 18 


—39,5 


HelicoD • • • 


— 23 


40 


Hell . . • • 


— 8 


— 32 


n^raciiacs • • 


— 34 


41 


T-l a V « /• 1 • ^ A c Iiis 

xicraciiQfs iai9« • 


—25,5 


>46,5 


xiercuies • • • 


38 


46 


Ilercvn. Wald . 


-81 1 


22 


HermanD . 


SSO. von 


Reiner 


JaCiQUOI • • • 


— 49 


22,5 


J JviaviiCA • * • 


— 2 


— 5,5 


AXCalOU • • • 


— 16 


— 29 


Hevcl .... 


— 68 


2 


liiginus 


6,5 


8 


xjippdiiis • • • 




—24,5 


XHtßL/alKßll • • • 


-■1 


— 6 




NO. von Lambert 


Hook .... 


54 


41 


Horrebow . . . 


— 39 


57.5 


liort^nsiiis 


— 28 


7 


f-1 iinri nnifif 


77 


64,5 




— 4 


20 


Hypatia , . , 


23,5 


— 4 


Jansen .... 


28,5 


13,5 


1 n n n i ra m i 


— 72 


—47,5 


Icirior 


34 


— 8 


Am riiiU 


SO. bei Euler 


Kastner • . . 


S. bei Neper 


Kepler • . • . 


— 37,5 


7,5 


Kies .... 


— 22,5 


— 27 


Kirch .... 


— 6 


39 


Kircher . . • 


— 42,5 


— 67,5 
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Nenen - 


LXnge 


Biwta 


Klaproth « • • 
Aralt • . • , 
Krüger • • • • 
LacQS mortis • • 
Lseos somnior* • 


— 27 
72 

— 66 
28 
35 


— 70 
17 

— 17 

4ß 
35 


Lagrange • • • 
L»anire . « « • 
Lslaoda • • • 
Lsplace • • • 
Lsvoisier • • • 

• 


— 67 

— 25 
-V 9 
—25,5 

— 83 


— 33 

27,5 

- 4 
45,5 
36 


Lacnbert • • • 
Landsberg • • 
Langrenos » • 
Lehmann « • • 
Lemonnier • • 


-21 

— 27 
62,5 
■ — 55 
30,5 


25,5 

— 1 
-7,5 

— 30 

26,5 


Leibnits • • • 
liCtronne • • • 
Lexell • • • • 
Libanon • • • 
Lichtenberg • • 


— 7 
—42,5 

— 5 

hA Tlubit 

— «7 


— 70 
—11,5 
70 

32 


Linn^e • « • « 
Littrow • • • 
Lehrmann • • • 

Longomontan 
Louviile . • , 


12 
31«5 

— 69 

— 22 
-47. 


18 

22 

— 0,5 

— 50 
. 45 


Lnbinietzky . • 
Macrobina • • 

Maginus . , , 
Mairan . • , • 
Manilius • . . 


— 23 

Am m 

45,5 

— 7 
44 

9 


— 17,5 
21 

— 50,5 
42 

14,5 


Marco Polo . , 
Maraldi . , . 
Mare Crisium , 

— Foeciinüit» 

— Frigoris 


— 3 
35 

55 
50 

— 8 


16 
19 
14 

— 6 
60 


~ Hamorum 

— Imbrium , 
Nectaris • 

— Nubium . 
~ Serenitatis 


— 40 

— 20 

— 15 
20 


— 25 

32 
16 

— 18 


— Tranqaillitatis 


30 


5 
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L»afi0a 




Mar« Vaporom • 


« • 




Mariat • • • • 


^ f c 
— OUD 




Iriartianus v^apeua 












Maaon . • • • 


30 




Maopertnis • • 


— ae 


4B 


Maorolyaus • • 


lo 




Mayar, iJhrift. . 


17 * 


ar 

H 


fvlaYar, lob« 


— 29 




MeQ«laas • • • 


16 




Mercator • . • 


— 26 


— 29 


Marcur* faUas • 


To • 


35 


■' yenis • 


d5»5'. 


4W 


Merseone . • • 


—474 




Mefttala • • • 


58 




IMeton • • • , 


17 


72 


Miiichiut • • • 


— 30 


103 


Ifloestiio • • • 


— 6 


— 1 


Mootblano • • • 


swiaeh. Newton «. OöA. 




Caaaiai 


Mor^tut • » • 


— 7.5 


i — 70 


Myiiua • • « • 


O« vooMerseonei S.Toa 


Grimald 


ISasireddia • • 


— 1 




Neper ■ • » • 


78 


10 


X^awton » • • 


— 9 


48 


Ocednus Procallar« 


— 30 


— 2 


Oeno{)i(ieS m • 


— Ö2 


56 




46 


4it5 


i f 1 bers • m • m 


— 77 


9 


OhaDi • • • • 


75 


26 


Orontius • • • 


— 5 


— 4f) 


Paliuch • • • 
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Furo 


er 


1 alias . . • • 


— 2 


6 


i aiUS >p binar. . 


3 


37 


— Pn trp <! ] n 1 s . 


4 


3! 


— Somnii • . 


42 


1.'. 


l*^rrv • • • • 


— 16 


- 7.5 


Fetavius . . • 




— 253 


Philolaiis . « . 


— 28 


70 


Viiocylkdts • • 


— 55 


— 55 
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Namen 


Länge 


Breite 


Pitzsi • • * « 
Picard • . • • 
Piccolomini • • 
Pico .... 
Fielet .... 


— «e 

• 44 

36,5 

— 9 

_ 7 . 


— 34,5 
14 

— 28 
46 

-^42,5 


Pingr* • • . • 
Pilatus • • • • 
«Plana • • • • 
Plato • . • « 
Plinini « « • 


— 45 

— 14 

27,4 

— 9 
23,5 


— 46 

^^^^ 

^ 99 

51 ' 
. 15.5 


Plutarch • • 
Posidoniua • * 
Procldt • • • 
PtolcoSos • * • • 
Porbach • • 


75 
29,5 
47 

- 3 

— 4 


27 
32 
16.4 
— 9 
*- « 


Pythagoras • • 
Pytheas , . • 
Ramsden • « 
Rtgiomontan • • 


— 60 

— 20,5 

— 32 

— t • 

— 45 


63 
• 20,5 
— 3'i.5 
•» 28 
7 


Rein hold • • • 
ivepsola • • • 
Rheticus • • • 
Riccioli « • • 
Ripbäns • • . 


— 22,5 

— 74 

— 17,5 

— 75 

-27 


S 

na ja 

st 

4 

— 2 

1 — 7 


luUer • • • • 
llocca • • • • 
Röm^r . • « • 
Hook • • • • 

Ross .... 


19 

— 72 • 

3H 

0. von Mer 
Grim 


2 

— 12,5 

25,5 

12 


Rost .... 

Sabine « . • . 
5dsserides • • • 
Sau.->bure • • • 
5harp , . • * 


— 31 
20,5 

zw.Tycho 

— 4 

— 41 


2 

u. Guuricus 
- 44 


ScheinCr . • . 

dcnickard . 
Schiller 
Schröter . . 
Öcoreftby • • • ^ 


— 16 

— 55 

— 39 

— 10 


m 

— 44 

— 51 

5,5 
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Breite. 


Schumacher • • 
Schubert • • • 
Segner • • . • 
Sömmerriog • . 
Seleucus . • • 


59,5 
79 

— 45 

— 8 

— 66 


42 

2,5- 
— 58 
0,5 
21,5 


Seneca .... 
Short . • • • 
Silberschlag . • 
Siuus epidemiamm 
— iridum . 


77 

— 10 
12,5 

— 30 

— 32 


28 

— 75 
6,5 

— 24 
44 


— roris • . 

— aestuum • 
Sirsalis . • • 
Smith . • . • 
Sneliias . • • 


— 42 

— 9 

— 60,5 
SO. von I 

53,5 


53 
5 

— 13 

'ycho 

1 -33,5 


Sosigenes • • • 
Sudius . • • 
Stevin .... 
Stoefller . . • 
Street . . • • 


17^ 

— 14 

. 56,5 
6 

— 11 


8,5 
10 

— 293 

— 40 

— 46 


Struve . . . 
Sulpicias Gallus 
Taquet . • . 
Taruntius • . . 
Terra pruinae • 


64 
11,5 
19 
47 

Zwischen 1 
Cond 


43 

204 
16 
5 

Maupert und 
amine 


— siccitatis . 

— sterilitatis • 

Thaies: . : r 

Theaetetns . • • 
Thebit .... 


N, von Horr 
palus 

0. von Sc 

Pinfii 

^ 49,5 
6 

— 5 


ebow a.Har- 

;hickard nod 

re 

62 
37 
— 22 


Theophilus • 
Theon junior • 
— senior . • 
Timaeus . . . 
Timocharis . . 


26,5 
14,5 
15,5 
— 1 

-13,5 


— 11 

— 2,5 

— 0,5 
62 
27 


Tralles .... 
Triesoecker • • 
Tycho .... 
Uckert • • . . 


52 
3,5 
— 12,5 


28 
4 

- 4?4 
7,5 
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NamtB I Lioge | Breite 



Ulipa van Ti 




Ulogh Beigh . . 
Vendelin • • « 
Viehi . . • . 

Vitalin 

V iimo • • • • 
Vitruv . • • • 


— 85 

62 

— 56 

31 


32,5 
— 16,5 
—28,5 
— 30 

18 


Walther . • . 
Wargendn • • 
Weigel • • - 

«Ar At^an Ate 

w eroer • « • 
Wilhelm Uetien 


— (W 

— eo 

—37,5 

A 

— 20 


— 32 - 

— 48.5 

— 58 

— 28 

— 45 


Wilson 

Wiog • • • • 
Wollaaton • • 
Wolff . • • . 
Worzelbaner • • 


3g 

NO. TOD 1 

— 47 

— 8 

— 16 


— 70 
rycho 

16 

— 33,5 


Xenophaoet . . 
Zochios . • • 


— 77 
—47,5 


A7,5 
— 62 
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Monde dar übrigen Planeten $. Nebenplaneten. 

Mondfiusternifs^ 

Eclipsis lanaej Sclipse de In lune; Eclipse of 

Ein« MondfiBsterDift kaon nor KOf Zeit des VoUmoodt 
X haben , allein nicht bei jedem Vollmonde findet eine Fin- 



t Da in dem Art Finstemifii M.1T. 9. tSlC dieser interessenle 
(«Oiland ner eberflaehlich behandtSl werden ist, to wird ee ni^ 
ngemsMeo eneheiDeo, das dort Tertaesite hier nsclisotrsgeii end 

lerch die gftnze Theorie dieser ErtcheioQogeQ za verrolUtandigen, 
»ei wir, um Wiederholnngen so vermeiden, das bereits dort Er« 
>nte hier aU schoo bekaoot vorao&setzen. Es Kaadelt sieh hier 
luglich ura die Bereohnong einer solchen Finsternifs oder um die 
rherbettimmung dertelbea darch RechooDg, da diese es eigent« 
liit, welche die Erscheinung einer Finaternifi für jeden an Nach* 
t^ta gewöhnten Menseben sti einen Gegenstande ton hohem lateiw 
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sternifs statt. Nach dem bereits^ Gesagten darf die Diffmoz 
der Länge des Monds und der Länge seines Knotens, zur Zol 
des Vollmonds, nicht gröfser, als 9" 30' seyn, wenn c^ftrilj 
eine Finsternifs statt haben soll. ß»trä<^t aber diese 
mehr als 12^ Grad, so kann keine Finsternifs für dieseoViB» 
mond statt haben. Ist sie endlich zwischen 9t 12t Gnl, 
so kann wohl eine Finsternifs statt haben, aber sie kaoo atck 
ebenso gut nicht statt haben, und für diesen Fall mufs daher dit 
Sache näher untersucht werden. 

Nehmen wir also an , dafs zur Zeit eines gegebenen X 
monds eine Mondfinsternifs gewifs statt habe, and sacbea 
die Erscheinungen derselben, wie sie von der Oberfläche 
Erde gesehn wird. Diese Erscheinungen sind: der jinj 
und das £nde der partiellen und der totalen Finslemifs, 
sehen welchen beiden die Mitte der Finsternifs fällt^ fereer 
GröfsB der Finsternifs und endlich derjenige Theil der 
flache der Erde, von welchem man diese Finsternifs seka 

Zu diesem Zwecke suche man aus irgend einem gntn 
lender (den sogenannten astronomischen Ephemeridea) 
auch unmittelbar aus den astronomischen Tafeln für die 
reits gegebene NV^iener Zeit des Vollmonds ( d, h. der 
sition des Monds mit der Sonne) die Rectascension a, 
nation d, die Horizontalparallaxe x und den scheinbaren Hi 
messer m des Monds nebst den stündlichen Aenderangea 
und d der beiden ersten Gröfsen. Für die Soooe 
len wir dieselben GrÖfsen durch a, S und /i 

nen. Wollte man, statt des Aequators, die Ekliptik 
Rechnung zum Grunde legen, so bezeichnet a und o die Li»-" 
ge des Mönds und der Sonne, A\ die Breite des Mos^ s^ 
Z«it de» Vollmonds , und die Breite 3 der Soane itf gl**^ 
Null, da die Sonne stets in der Ebene der Ekliptik iiL 
Fi^ sey dann bpd derjenige Schnitt des Schattenkegels dar Enbt 
^'^^ welcher durch eine Ebene entsteht, die durch den Mittelp0fl^ 

eise macht. Dieie Berechnung ist aher jetzt, nacLdem so 
zu^iiohe Geomeler aich damit be&cbafti^t h»beu , ao einfucb oo4i»<^ 
rerstaudlich jieworden, dafa sie in einem Werke dieser Art, 
man auch nur den groTseru Theil aeiaer Leaer beruckaicbtigra 
uicht mehr feblen durf. 

X S. Art. Fiutlernifu Bd. lY. S. 25i ^ 
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I Monds senkrecht auf die Axe cliehes Schattenkegels pelegt 
*d, und sey NA eine mit dem Aequator parallele Linie, 
wi« I^BCD ü«j««igtt Uoiff in 'waklwir cUt Miit#lpaoct 
D dM Monds wÄhrtod der Fiotteraifii mb«rg«lit* Ana 

0 Mittelpiincte A d«9 SchatUnschnitts ziehe man die Linie 
4 senkrecilt auf AN und die Linie. AC fei^T^cHt auf die 
•adbalm N D« Wton d^r Mittelponck des Moadi in dea 
Bct L kommt, so sttlit er «eiilurecht ober dem Punet« A 

1 dieses ist daher der Augenblick des Vcdltlioti J», Wenn 
r der Miitelpunct de« Monds in dem ^«loqt^ G itt, m Ut 
kitr dem MittelpaiicU A de« Schetleiif «pn aichiu«, »d 
m Ist daber der Au§eobItck, wo der Mond em tiaffte« 
den Erdschatten geht , oder der Au-»enblick der Mitte der 
iSteroifs» Kommt feroex der Mittelpunct des Monds nach B 
IT spälsr noch sack D , wo nämlich aaia Rand i|an dasSabattMi^ 
Ollis bei b oder d auf der äufsern Seite dea letsiern berdlirt, so 
Jieses der Aujj;enblick des A nfaOj^ji (in b) oder des Rndes (in d) 

pariielleoFin&terAifa. SeniLt aich endlich der Mond so lieCMi 
i Erdaobetten ein, da£i ar von demaelhan §anaJicli vaaihm«» 
t wird, so ist die Finsternifa aocli total nnd der Anfang 
r das Ende dieser totcklen Finsternifs wird dann statt ha- 
I, wenn der Mondiand den dea Erdschattens auf der in-» 
f» Seite dea letatern berührt. Der blolae Anblick der Fi<* 

ceigl aehon, dafa für den Anfang und für daa Bnde der 
tiellen Finsternifs die Distanz, der Mitlelpuncte A und 15 

i^dichaltens und des IMondea gleich der äumme und für 
I Anfang nnd daa Ende der lotalto FlnatemiCa gleich der 
Ferena d#a Halbmeaaera dea Scbattena nnd dea Mondea iat. 

i iiernach ist es s( In Irichr, die Wahrheit dec (olgeodeo 
fachen Auadrücke zu erkennen 

Nennt man R den Uaibmeaaer. A b s Ap dea Scbntttf» 
Ditta nnd ACsso die kürxeate Otatana der Mondbahn Ton 
3 iVlittelpuncte A des 8« hjtle ns , so wip ANC=n die K«i- 
lg der Mondbahn gegen den Aequator, ao hat man 

fr a — f\a ' Coi. i* ' 
• s=(d — d) Cos. n. 
nbnr B^—ai 4temlativ» atondlichn Bewegittig dea Movds 
DndüoatinD iat (ralatiT, waan man nÜmBch den lliitaipanci 
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A des Scbatteos als ruhend SDnimmr), so bexeichaec 

die stündliche relative Bewegung des Monds in seioer 
und man wird daher die Zeit erhalten, die der Mflai, 
braucht, irgend einen Bogen seiner Bahn zoriickziilcgvn, 
man diesen Bogen durch die GrOfse 

\ — Sin.n 

mnltiplicirt« Nachdem man auf diese Weise zur K< 
Werthe von R, n, e und h gekommen ist, wird es 
leicht seyn, die oben gegebenen, alle Umstände der 
iiifs umfassenden Fragen dorch einige wenige aoa! * 
drücke zu beantworten. Ist nämlich t die bekannte 
Vollmonds, so findet man daraus sofort die Zeit Q der 
der Fiosternils, in Stunden und Theileo Ton Stusda 
drückt, durch die Formel 

0 = t + (d — a)hSin.n, 
wo, wie zuvor, d und 6 die Declination des ^' 
Sonne zur Zeit des Vollmonds bezeichnet. Kennt man 
•o ist die Zeit T, in welcher eben N Zoll des Monds 
ftert sind, 

T=0+he Tang.ü, 
wenn Cos. U == Ht 

Torausgesetzt dafs man, der alten Weise gemÜis, den I 
messer des Monds in 12 gleiche Theile theilt, die mm 
nennt. Demnach hat man aUo fiir den Anfang und das Caif 
partiellen Finstemifs N = 09 für den Anfang und das 
der totalen Finsternifs N = 12 , für den Ein- und Aoftiilt 
Mittelpuncts des Monds in den Schatten N=6 ii.s.w. 
lieh ist die grO&te Verfinsterung des Monds oder der Thd 
seines Durchmessers gleich R-f-m— oder in Zollen 

drückt gleich ~ (R+ m — e) Zoll. 

L Ganz dieselben Ausdrücke wird man auch mit 

gen ModÜicationen anwenden , nm die Erscheinaoget 
Sonnenfinstemift für die Erde überhaupt zu finden« fr 
neu nämlich wieder a, d nnd 6 die Rectasccnsioo foi 
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ition des Monds und der Sonne für den Augenblick der 
nionds und bthält man für die GrÖfsen m, /u, § und 
d • • di« Torigo Beseichonog bei , to iiftt man witdtr 

•* ,(9a — da' Cos. J ' 
• = (d — i) Co&»a uDd 

- Sin.n 

diesen Gröfsen fmdet man sofort die Zeit 0 der Mitt« 
SooDen^asteinifs 

es3t+(d^a)iisiD.tt 

endlich di« Zeit wo di« Sonn« tun N Zoll TOtfinstert 

heioty 

T=e + heTaQg.U 

e 



und U = 



wieder der Htlbmesser der Sonne ia ^ech« gleicbe Theile» 
■MO Zolle nennt, getheilt wird. 

II. Anden verhilt eicli die Seche, wenn nen dio Er^ 

'inung einer Sonne nfinsternÜs liir irgend einen gegebenen 
der Erdoberilache sucht. Dann mufä nätnlich auf die Pa-» 
m des Monde Rücksicht geDomroen werden, und wenn 
i die Anfgebe streng enfltffen will, io lind einige tun« 
dliche Rechnungen anyermeidlich. De eher bei diesen 
ausbeslimnQUDg'"n der Finsternifs gewöhnlich iieine grofse 
jirfe gefofderl wird , so wird man auf eine oder swei Mi« 
in genen eich des folgenden Verfahrens mit NntMO bt« 
len» 

Man suche für eine dem Anfange der Finsternifs enbprechende, 
a bis auf eine halbe Stunde genau bekannte OrUseit T die 
ire Rectascention a nod Dedination d des Monds , so wie die« 
»en Gröfsen a nnd i für die Sonne« Ist dann wieder n die 
fizontaiparallaxe des Monds, s der Stundenwinkel der ^^onne 
diese Zeit und 9 die geographische Breite des Beobaoh- 
gsorts, so suche man A nnd D ans 

Ass^n — sQ Cos.d«-*xCos«^Sin.s, 

Cos*fti 

Tang.ei = Tang«dCos.s ist 
rL Bd. Rrrrrrt 
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Bktmo ieyeti für die sabc hrkuMH Oitnat T ^ 
des der FlnitemiCi diatAea beiden letzten GrSfiKik A'aii 
ond tödlich 

, A'— A , DT— D 
T— T * T — T 
Neont man daan die ftwinUe Ortszeit de« Ambm^ T 
so Eodet mao diese Correction t mn% der Gleickas* 

(m ± A+f t}» + CD + gt)*. 

ond ist ebenso T'-f- die rerbesserte Ortsxeit de» Endes 
FinstemlTs , so üodet man diese sweite Cof iMlion t dwik 
Gleichoog 

(. ± = (A- + f t- )« + (Of + 1 1* )», 
WO man in beiden Gleichon^ea W9m den zwei W^wlnt 
t' die kleinere nehmen wird , wenn man die 
Ortszeiten T ond T io der Tbat »cboo der WafcAek 
genng genommen bat« Das obere Zeichen der GrSbe (■'f 
gehört übrigens für den Anfang and das Ende der p&r 
ond das untere für die totale Fiosteraib. 

IIL Für die schwerste der hierher gctArodctt 
mit man gewöhnlich die Bestimmong des Weges, 
während der ganzen Dauer einer Sonoenfinstemift ftiit 
gebene Panct des Moodschattens aaf der ObeiMcfce der 
sorücklegt. Allein auch dieses Problem hat man beiüfc 
einfache Formeln suriickgebracbt, deren Beweise tbtoit 
sind , als die numerische Cntwickelung derselben oor 
te>'n kann. Hier wird es genügen, diese Formeln km 
gezeigt zn haben, dt man die Gründe derselben henM 
einem andern Orte' findet« 

Wenn man z. B. aus I bereits gefanden hat, diii 
Sonnenfinstemifs für die Erde überhaupt anfingt ood 
wenn es in Wien 3 und 7 IJhr ist, so suche man für 
Viertebtunden zwischen diesen swei Zeiten die GrCKlscs T 
X nach folgenden Gleichungen t 

y = fa — a)Cos. d und z = d — d, 
wo • , a die Rectascension und d , d die Deciioatioo 
Monds und der Sonne für diese Momente beseicbnes. 

Ist nun ^ die scheinbare I>istanz der Mittelponcte 
Gestirne und n die (bereits aus 1 bekanntej A'c^gnng der ; 

1 LtTTiow*! Torletengen ubcfr Jlt^roaomie. Th. I. S. f9L 
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w MoDdbahoi fo tnch« mn T uod Z tili den buiUo 

chllDg«D 

^ y + ^Sin. n . _ x — ^Cos. n 

wieder x und | die Horisontalpeiallaitett des Moadi «od 
Soone ilod. Dieeet irofausnesettt iey 

ndef neu die gefachte |;;eo graphische Breite ^ ond die 
re Ortszeit 8 desjenigen Orts der Erdoberflache, der für 
gegebene Wiener Zeit eine ebenfalls gegebene Distanz 
MittelpoDcte beider GetUrae ab grtfXtte Phase siehl^ durch 
beiden eiofecheo Gieichnogen 

Sin. 9 ssZ — - — ^ undSiB.is= ^ . 

it man aber, für eine gegebene Wiener Zelt, aach die 

Eeit S irgend eines Puncls der OberiiacJie der Erde, so 
adarch auch die Diüereoz der geographischen Langen die- 
cwei Orte gegeben i da diese aidita andeia lst| als die 
vens jener beiden Zeiten. « 

Diese AnidrUcke enthalten die Antwort enf alle Frageo, 
ninit ober den Weg des Mondsdiattene auf der Oberftü^ 
der Erde aufstellen kann« Setzt man nämlich in ihnen 
Sr{»£ie 

N 

rhilt man alle Orte der Erde , welche für eine g^geb^ne 
ner Zeit eine Verfinsternng der Soone von N ZoU sehn. 
: man demneeh s. NsQ» 9b erhilt laan naeli and 

etle Orte der Erde, welclie blols eine In^re Beitibmng 
Ränder beider Gestirne nnd sonst nichts von der Fin- 
ifs sehn, oder N s= 0 giabt die äufsersten Grensen des 
an Wegs des Mondschattent auf der Brde, and «Wer die 
ehe oder nördliche Grenze , je naehdeai nen in den vor-^ 
ehenden Ausdrücken die Grölse J , das Keifst die Gr0fse 
• fiy poeitiT oder negativ nimmt. Setzt man Nss6 oder 
»n, eo findet man ebenso die Orte, weMe die Sonne 

verfinstert eehn ; N sas 12 oder ^ ^ ni — ju glebt die« 
»en Orte, weiche eine inneie Berührung der Rinder, 

Rixrm 2 
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K= - (m + fi) oi€T J c= 0 di«! welch« 

FiDSternifs seho o. s. w., to daXs man also auf ^i«t Wi 
alle die knunmen Linien auf einem Crdglobas oder 
ner Flanisphäre verzeicIiDeo kann, welche blofs 
rührang der Ränder, oder welche blofs eine Finsferaik 
1, 2| 3**- ^oll seho, wodarch daher alle Ermchetpna^fi 
Finsternifs dargestellt and gleichsam mit einem Blkke 
sehn werden können. 
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Dieser Apparat, dessen Name ans dem Griechisd:' 
fioyog einzig und jo()(3^ die Saite) abstammt und dah« Ii 
len Sprachen gleich ist , besteht zunächst aas einer 
gespannten Saite und wird auch wohl SonomeUr , 
Thnonuter genannt, um nicht ein lateinisches Wort 
':riechischen zu Tcrbinden. Bei den Alten hie£i dit 
Saite dieses Tonmaf^es der Kanon. 

In der einfachsten Gestalt besteht das Mooocbofd 
Fi^. ner einzigen , vermittelst zweier Wirbel a , über 
zerne Stege a, a gespannten Metall- oder Darmsaite, 
dadurch einen bessern Klang erhält, dafs der Kasten AA' 
mafsig dickem glattem Tannenholze besteht ond Bit 
dünnen Resonanzboden gedeckt ist. Mao bedient sidi 
Apparates, um daran die transversalen Schwingungeo dal 
zu demonstriren und insbesondere zu zeigen, wie die 
nem aliquoten Theile mit dem Finger leise berührte 
den von der berührten Stelle um die 1-, 2-,. • . ofackea 
eben Längen entfernten Pnncten Schwingna^sknotefl 
woselbst kleine aufgelegte papierne Reiterchen ruho, « 
Saite zwischen dem Stege und der berührten Stelle gest 
wird, statt dafs sie in der Mitte zwischen diesen Pnncttal 
abgeschleudert werden. Der Resonanzbodeo dient daan 
ner dazu, um zu zeigen, dafs er selbst durch die 
gende Saite in Schwingungen versetzt wird , und 
hierzu nicht stark genug ist, so darf man nur eioe em 
Glasröhre vertical auf den Resonanzboden aofst« 
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m woHeaeo Lä'ppchen io loDgitadiaaU ScKwingnogeo vn^ 
om ▼ermiltelsl «ufgestr^uten Sandes die Fignnn dtr 

ver^aIe^ Schwingun<;en auf dem Resonanzboden zu crzeu- 
Maa kann auch codlich auf einen in der Mitte des Ke- 
ambodens lorgtittllttn karaen Cy linder von Holt oder Kork 

etwa 2 bis 3 Zoll im DotchmeMer haltende Seheibe ▼on 
oder Metall legen, auf dieser einen kurzen h^Izeraen 
^•Jer anfrichten und über demselben die 5aite des Mono- 
Je spannen , um dureh iles Anstreichen derselben alle diese 
le in Schwingungen so versetsen, die sich auf der Scheibe 
xuweiieo atic}i auf di'm Resonanzboden durch ii^uien den 

«streuten Sandes sichtbar zeigen. 

£i0e «weite Bestimninng des Monochords isf| das Ver* 
ire der Saitenlängen su den Tonhöhen nschsnweben. Die 

rhst« GüHötructlon für diesen Zweck erfordert zunächst 
»loe Saite, die man auf kleine Stege herabdrückt, durch 
le die Länge derselben swischeo den beiden Hanptste- 
^ - nnd |mal genommen wird , nm zn der Tonics der 
die Ttitie, Quinte und Octave zu erhalten. Sind diese 
•Hungen mathematisch genau und wird die Saite durch 
ierabdrücken nicht stärker gespannt oder sonstig verän- 

so erhält man mathematisch genanOf ako vollkommen 
Intervalle; alltiu in der Ausübung ist es unmöglich, alle 
1 eriorderliche Bedingungen ohne irgend einen tehler su 
Im, Aas dieser Anwendung ist der Ansdruck Kanon^ 
len Namen die Alten der gespannten Saite gaben /deren 
aU Regel oder Grundlage diente, eji Lifpn. Um dio 
gte Tertie und (^umie sofort mit dem Grundtone ver*« 
len IQ können and sogleich nm die Allgemeinheit der 
ae , denen die Verhähnisse der Saitenlängen so den er- 
en Tönen unterliegen, unmittelbar nachzuweisen, ver- 
mao das Monochord , dessen ganz« Länge dann etwa 4 
bocrigt, mit swei Saiten, die auch von Terschiedonec 
ind TOB ungleicher Dicke seyn kdooen, um su seigeui 
jie durch die Lange der Saiten bedingten Tunliühen nicht 

dem Einflüsse ihrer Dicke slehn. Die Stege werden 
aiss kleinen Galgen yon Eisendraht gebildet, neben de» 
Ke doreh das Niederdrücken der Seiten euf dieselben er« 
«D Töne, als: kleine Terz;~-Jt, gi oTse Terz 1 , Ouinte 

und Octave = ix euf deo üesoosn^hoden gesehriebea 
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tui3. Eint Erwcheniog «rhält das Mon acfcw J , 
statt twei Saitto dmo vier gleich« odor an Dick« 
deoe aufzieht , die eine für die Tooica , di» 
Tertie, Qa'mte und Octave. Bei jeder di 
Saiten sind daoo die ^orderücheo I ia^f 
boden durch LinieD bezeichnet, ober welche 
geschoben werden , oo» auf disM WcM* 
Drtihlang mit willkürlicher Wahl der gle 
Saiten für jeden einzelnen dieser TOorn ; 
die sanoitlichen Bediogaogen, aof denen die X 
Tersal schwiogeoder Saiten beruhn , 
richtet man das vier Saiten haltesde lioaochor^ an «i, 
die Saiten an» einen Ende dorch eioes 
gehahen werden , dann statt des Steges 
1 Lin. dicke und om sehr feine Zaplea Wiehl 
rizontale Walze laufen , dann in der 
wieder aber eine solche Walze, in 
hierron über eine gleichfalls leicht dmkbarc RoQc^ 
eher das andere Ende Tennittelst verschiedener 
gezogen wird. Bei dieser EinrictelBg bleiben ä. 
nannten Stege, om den Rinftnfs der Seiteslü^< 
und autierdem kann man die Dicken oad dao 
um deren EinAalii aof die Toatehea 



gungszahlen nachzuweisen. 

Die beschriebene bisher gihiii hfii ha C^^. 
Mooochords änderte E. G. Fiscosm* ab, 
arbeiteten Apparat znr ReifimaMiog der ahsoiotcn 



mengen der T5oe za erhalten, wobei 



scharfe Messung der Länge 
ein gegebenes Gewicht za 
RoUe gesogen werden, und auIserdeM 
Mafsstab zum Meeeea ihrer Länge dieaeo, Seia k\ 
^ ' Staad ans einem dreieckigea Fafsbecte A B Toa 2 Zai 
und 21 Z. Seite auf Stellschranbea. la der Mitte f^i 
eine Tiereckige , inwendig hohlay krtvo» Saaie CD, t< 
hoch, Tom 2^5« an den Seiten 4 Zatt 
beweglichen DeckeL Dicht onfeer 
£ F eine Rh 
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^siag, du durch «ioe ^^«hraube bei ^ sttrk zuiMBOieDge* 
aft ward«» konotti om dit S«iu datwitchra . iHt so ImI- 
ParalM mit d«f Sinle nnd vor ihrer Mitt« war der (w«-> 

bequemer Bearbeitung dreikantige) Mesbingstab mn aa 
en Enden befestigt ^ mit eu)er «einer FiachtD, worauf dia 
ih«il«Bg hefiodlsch wiff dtm Baobachiar sog«w#odt» Di« 
!• Mthi«h bMa Zolbtriche, «bar diMt lahr im md ge- 

.1 Ij^emessen. Am obern Ende der Seal« befand sich ein« 
A 0,4 £oik voiftiehende, vorn etwas «bgetchrägta lÜfen- 
ipUtte, imn aol diyta« Art gfbildat« .Ubuh S«ito als 
rmr Steg diaol» nnd nit da» 0 dar Sada mtanaaafitl, 

zweite, diesem ähnliche, aber auf der ganzen Scale be- 
liche Steg i&t bei ü. sichtbar. Er halte bei i aioan diahi - 
d«r ScaU li^gfodaa, in 100 Xhaila githailtao maiiinfnao 
lins Ton ganan 1 ZoU Uoga wid so aaharf gathmll^ dafa 
mittelst einer Loupe nocli lausendstel eines Zolles geschät^t 
d«a kooot«o. Dss runde Gewicht HI am Ende dajr Sähe 
«ml aoi 6 aiataloan Stückaaf ^deren jadea 80 pfatua. Loth 
; «nd die akh aa ainandar achraabaii lieCieB» Dia «om 
rauche be&üßinnten Saiten wurden mit kleinen Gewichten 
hwart an Häkchen vom Deckel herab im Innern der Säule 
«^elmgan. Vamklaltt diaaai Vomckliuig «od nanh dat 

in • dk Zahl dar SahwiagoBgao , L die Lange dar Saite, 
Inn apannanda Gewieht, g der Falbaam in 1 Seennde, y 

Gewicht eines Stückes von der Lange X bezeichnen , fand 
easA von 4 Stiamgabeln die 2Uihl der einfachen tSchwin^ 
gmn^ dea aonaalaa a (i) voa» Xhealer xa Berlin a 874» ' 

der Grand Opirm wa Paria as 863» Tom TMa$r$ F^^^ 
u = 816 , vom TJicatre Italien =3 648« 

W. WcBBA ^ hat diesa Constructian des Mooochordsi wel- 
I ar lieber T^nm§9ur oder 2hiiaf«i|fif genannt wiiaan wiU» 
1 aa towallen mit nieliiem Saiten beapannt wiad, in «in- 
lea Theilen abgeändert und bei tainen akustischen Un« 



1 Ausführlichere Uulprsuchunpen ubrr diese BeatiinmuDgeii fio- 
man im Art. Üthall , «bsolut« bchwin^migameogea» 

2 Fog^eadortf Ado. XV. i. 
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tersuchuDgen vielfach gebraucht) er empAehlt es lowoU 
experimeotirenden Physikern, als auch deo Instrometit 
citero, hauptsächlich zur Erhaltung einer überall gi 
Stimmung und zur Ausmittelung der absoluten Vibratio 
gen der Töne , um die letztereo jederzeit wieder aaf&iidi 
können. Inzwischen gesteht er selbst, dafs für die 
die Gabel ungleich geeigneter tey, -die neuesten Uoterso 
gen, namentlich von Schbiblcr , haben aber gezeigt, dtfs 
Vibrationsmengen der Töne ungleich genauer vermiiteist 
Siö/ke aufgefunden werden, und hiermit fällt der Haa 
sehr genau gearbeiteter und daher auch kostbarer 
^^8> zugleich aber vereinigt sich auch Wcbkr mit 
allen wissenschaftlichen Akustikern io dem Waosche, 
doch endlich einmal eine überall gleiche Stimmung der 
Strumente eingeführt werden möge, was durch die Wakl 
680 Vibrationen für das normale eingestrichene a (i) ümi 
Anwendung der genauen, von ScuEiBLsa zu be 
Stimmgabeln sehr leicht geschehn könnte. 

Webea^s Tonmesser besteht aus einer in der Bütte 
geschnittenen Säule auf drei Füfsen mit Stelischraabea, 
welcher die anzuwendende Saite io verticaler Ricbtaag 
gespannt wird. Zum Festhalten des Stückes der Saite Toa 
stimmter Länge dienen die beiden Klemmen, bei deoea 
die eine Hälfte der andern vermittelst einer Schraube 
genau horizontale Bewegung nähert. Statt der Klemme 
er später nach der Angabe Schaffbissrt^s einen 

Fiff'bis zur Mitte eini^eschnittenen Cylinder von Stahl, in 

S49. . 
Einschnitt die Saite bis 0 geschoben wurde. Um die )I 

lung der Vibrationen an den Stahlcylinder und von 

zunächst an die Klemme und demnächst an die Siale 

F<g. liehst zu verhüten , wurde der Cylinder mit Blei 

dann in einen Sandstein eiogepafst und dieser in der me« 

nen Klemme festgeklemmt. Diese Klemme war auf 

hölzernen Würfel befestigt, welcher in dem EinschaitH 

Säule wie ein Schlitten aufwärts und abwärts glitt, 

aber mittelst einer Schraube einem über ihm befiodl 

gleichfalls in dem Einschnitte leicht verschiebbaren und 

Schrauben festzustellenden zweiten Würfel genähert 

konnte. Hiernach ging also die oben an der Säule befe 

Saite durch die beiden in willkürliche Ab&tände festiost« 



S50. 
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) Klemmen, dann durch ein Loch, und wurde an e'ioet 
ifcbeii d«o FiUmh des Instruments befindlichen WaagschaU 
iNtigti wtiche stur Aofodine dm erlbnltriiGhvD Gewidit« 
Ott. 6«im fixperimtitino wnrdio 8i« Salt« angefiihr ociil 
• Hälfte de» Gewichts ihrer Tragkraft belastet, nach dem 
ichranb«m der obern Klemme wurde das Gewicht vcrdop* 
Xf demi diim notere Kleoini« gesohlotteoi m «ioem geoen 
nefieoeo Abttende über derselben eof der Seile eia kleines 
ckcheo MebSin*:; befestigt, die Hälfte des Gewicht» wieder 
ggenomaen und nach dem Oefioeo der unteren Klemme 
ler Abstand abtrmals gtoMSstn, am die Aosdehniiog der 
le dnrsh di« TarsoliisdeM Bebstong ond also des Gewicht 
PS Stückes derselben von gegebener Länge bei gegebener 
umong aus^sumittelo. Die Bestimmung dieser Gröfse hat 
iciiB bei seinen Versachen tibersehtt, dessen Apparat übri- 
« dem hier belchiiebenen ao Genaatgkeit and OeqaeBslioh- 

t wohl nicht nachsteht. 

Das Monochord kann man auch benutzen zur Eri^eugung 
i Pnafaog der durch UaiiWAa beachteten eigenthümlichen 
ne, die von CaLAnvi^ KUrri9n9 genannt worden sind, Sie 

rden erzeugt, wenn eine vibrlrende 5aite mit einem üliquoien 
^ile ihrer Länge gegen einen iesten. Körper schlagt, &o dafs 
Rtthenfolge der hierdorch erseogleo Palsus (wie bei der 
eae), für sich oder in Verbindung aut den Schwingungen 

! 6aile , « ir.en Ton erzeugt. Iii» ist auf jeden Fall schvvie- 
I sie häjrbar zu machen, weil die 5aue zu leicht in ihren 
Mringangen gestört wird and aar Ruhe kommt. Inswi«* 
•B lüst sich dia Htfha der entstandenen TUno leicht aas 

angegebenen allgeuieinet) Bestimmung ableiten. Ciii.adsi 
inte nur drei solcher Töne hervorbringen, indem er unter 

Saite einen Steg so stellt», dala die Saite dessen obere 
ite fast borfihifo» Bei TerticaleB Sebwingungen der Saite 
•Ihe er dünn eine tieft re Quinte gehört haben, welches er 
ans ableitete, dafs die Hälfte der Saite pn eine halbe al- F 
die andere UiUte gleichfaHa beide Hälften dann bia^ 
r Lago pnq (ohno Berührang des Steges) eine halbe, nnd 

zur La^e p m abeimahi eine halbe Schwingung mdclieo, 



I Akvstik 8, 74« 69. Tcaitd d'Acoattl^ae $. 42. Po^geadorff 
i. Till. 467. 
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so dafs die Samme ^ -|- 4 *h 4 4* 4 = 4 
iDÜfste. Hieraas ergiebt sich nach ihm das Verhältnis | 
also io Beziehung auf den Ton | : 1 oder die Qainte. 
könnte jedoch nur anter der Bedingung ttmtt findm, voti 
halben Schwingungen der Hälfte der Saite so viele Zdt 
forderten als eine halbe Schwingung der ganzen Saitt, 
•ber mit der Theorie nicht übereinstimmt. Wird dieses 
angenommen , so vollendet di« Saite 4 Schwingangea ii 
nämlichen Zeit, worin sie sonst } machen würde, and der Tfl 
mufste dann eine Quinte höher seyn, Nöbbehbeb«^ hü 
ten irrthum berichtigt and empfiehlt folgendes Verfthn«. 
bezeichne die Mitte der Länge der Saite aof da« 
gestimmten Geige, stelle daselbst swischen der D- nd 
Saite ein vierkantiges hölzernes Stäbchen vertical so mi 
GriflFbret, dafs bei einer geringen Neigung desseo Ecks 
der in starke horizontale Schwingungen versetzteo D-l 
getroffen wird, so wird man einen deutlichen Klirrtoo 
welcher mit der D* Saite die höhere Quarte und mit dsi 
Quinte tiefern G- Saite die Octave bildet. Die ganze 
vollendet nämlich von ihrer gröfsten Ausweichung liob 
zur Berührung des Steges eine halbe Schwingung und roo kiv^ 
machte jede Hälfte bis zur gröfsten Ausweichung rechts gl 
falls eine halbe Schwingung. Auf dem Rückwege macbt 
Hälfte der Saite eine halbe Schwingung, bis sie den Steg 
lind dann noch eine halbe, bis zu ihrer gröfsten Aosi 
links, die Schwingungszeit zwischen der gröfsten 
chung auf der einen Seite und der auf der andern ii 
zusammengesetzt aus der Dauer einer halben Schwing«! < 
ganzen Saite und der Dauer einer halben Schwingao^ 

Hälfte, man hat also und — = } der Zeit einer 

4 4 

Schwingung, folglich 4 der Tonhöhe oder die Quarte. 

Mir will es nicht gelingen , den Klirrton deutlich 
zunehmen, weil die Schwingungen bald zu doppelten der 
ben Saite Übergehn, so dafs die Octave gehört wird, was 
Chladvi meistens fand. Aufserdem giebt Letzterer aa, 
er noch einen undeutlichen Klirrton wahrnahm, wenn der 
in j der Saitenlänge untergesetzt wird , wobei der Tob 
Verhältnifa |J zu 1 erhält, und wenn man ihn unter \ ^\ 



1 PoggeudcrfiF Ann. IX. 488. 
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welchem Falle dio tiefere grofse None oder dü« Verbfilt* 
fii ^zt zum Voitcb«io konmtn tolL Sontoh itl mfrkwör- 
dab diitm gHum Experinftotttor alils titfm Tüm ab 
m «gmdiifaDliGheii Ton der SaUe hdrU. 

Morgen. 

jM or g engegend^ Orlens y Orient j Est. 

Diajeoigtt HioMiebgegtod , an welobar dü« Gettinia «of- 
ihn. Sie itelit A%m B«9b«ehl«r, 'WtBO er sein Gefleht gen 

i<i wendet, zur linken Hand. Nach dieser vagen Erklärung 
fs mehr im f^emeineo Lebeo als in der Witeenscheft ge- 
iteefcUehen Wortes bagfoift dev Morgm .dio gesso Uilfto 
»• HoriaostSy welebe mi£ dor Oetteke des MendiMii swi* 
hen Sifd nnd Nord liegt. Schärier bestimmt wird dieser Be- 
lä im Art« Morgmpunct. 

ElwMO niibottiiii«it iat dio aodeM gonmo Bodentimg dta 
rortoo Morgen 9 wo eioh dtseelbo «iclily wio mvor, eiif dt« 
aum , sondern auf die Zeit bezieht y und zw ir auf diejeni«« 
aitf om welche die SoDoe aufgeht, seihst mehrere ötnodea 
er aod meh de« oigenttiehen Aafgaogo mit begrtffso* 

Bs wXra hier und an ao vielen aadarn Orten dieaea Wer» 
es Gelegenheit, über die Unbestimmtheit der Worte aoserer 
»d aller anderer Sprachen, so lange sie nicht in die Wis« 
»aadbaft eingeführt atnd, einige Bemerkungen milantheUen^ 
ie nnr an oft, selbst in manchen wissentchaftlichen Untere 
ichorrgen , nicht gehörig berücksichtigt werden. Ohne uns 
ier über diesen Gegenstand umstäodlich za verbreiten, mag 
I genügen, nnr im Allgemeinen an£ seine grobe Wichtigkeit, 
ir die individaelle Bildung de« Geiatee iowohl , ab aoeh fiir 
ie Forderung der Wissenschaft selbst, aufmerksam gt-niacfit zu 
abeD# Wenn wir die Erziehoog der Kinder und die Bildung 
I höheren Unterrichtsanstahen ao einrichten könnten, dab|e- 
ea alles Undentlidie völlig verttindlich wäre, ao würde 
ioe andere Welt entstehn und unsere Gei^c fliehte würde fort- 
n von dieser ReiormaUon ihre giaozandsie Epoche zahlea. 
>ie meiateo unter nna sehn, was sie au sehn glanben, nuf wie 
larch einen Nebel nnd diejenigen sind am wenigsten au be- 
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neiden , die an diesen Nebel nicht einmal glaoben woDeo. Da 
aber hier weder Ort noch Zeit «eyn mag , hierauf wtKer üi- 
zagehn , so verweisen wir für das Weitere aaf des jon^ 
IIerschel prelim. Discourse on the stndy of natoral philoso^ 
(Lond. 1830" (ins Deutsche übersetzt Leipzig iSSÖ.ondCörtiBgii 
18360i üich auch noch manche andere,* mit diesem Gfg^ostit' 
de nahe verwandte, treffliche Bemerkungen finden. 

L 

Morgendämmerung s. Dämmerung. 



M o r g c II p u 11 c t. 

Ostpunct; Orlens; Orient, Levani; £rf; 

ist derjenige Punct des Horizonts, welcher von dem 
auf derjenigen Seite des Himmels geschnitten wird, wo iij 
nns die Gestirne aufgehn. Der Morgenpunct liegt daher 
nau in der Mitte zwischen dem Süd- und NordpuncK 
zwar auf der Ostseite des Horizonts. Ihm genau g^^ttSm 
ist der ^bend- oder if^esipunct. Im Anfange des FräUiigf 
(am *2\. Marz) and im Anfange des Herbstes (am 21. SepL)_ 
geht die Sonne genau in diesen beiden Puncten auf ooiia-i 
ter, weil sie zu diesen beiden Zeiten in der Ebene des Ai-j 
quators ist, wo sie die Tage und IVächte auf der gaozeo Etil! 
von gleicher Länge macht, daher diese Orte des Horii 
auch die NachtgUichen oder die Aequinoctien genannt 
den. • 4 

L. 

Morgenrölhe, s. Abend röthe. 



Morge^isler n. 

Phosphurus ^ Lucifer ; Etoile du Maliu; Moh 
ning Star. 

So wird der Planet Venus zu der Zeit genannt, ws 
vor der Sonne aufgeht und daher in den letzten Stunden 
Nacht am östHchen Himmel sichtbar ist. Da er um ^x^hIM 
westlich von der Sonne steht, also auch vor der Sooo« 
'tergeht| so ist er in den Abendstunden oder nach SoDotcoa- 



Morgenstern« 2459, 

lg uariebtlmt. Wmi ir aVr, einig« Zelt JaiMif, anf ^ie 

te der Sonoe tritt, so geht er nach der Sonne auf und 
her Morgent nntichtber, aber dafiiff geht er audi nach 
boae unter ood daher in den ersten Nachtstunden 

}endliciien liimmel ge^ehn , wo ei dano jibencülern ge- 
wird. ^ 

m 

)a die nahe kreisttnnige Bahn dieses Planeten . kleiner 
e Erdbahn ist, so ntissea ihn die Bewohner der Erde 
* nur in eines gewissen Nähe der Sonne sehen« Doch kann 
i Ton der Sonne bis auf 4616rad KstUeh oder westlich ent^ 
I, daher er hienabe Wer Stunden vordem Aufgange der Sonne 
»rgenstern oder ebenso lange nach dem Untergänge der Sonne 
•endstero am Himmel gesehn werden kann, wo er wegen 
hellen Lichtes alle andere Gestirne überstrahlt upd auch 
edankenlosesten Zuschauer auffallt. 

Vegeo dieses heilen Lichtes and %yegeQ seiner schnellen 
;ung unter den übrigen fixen Gestirnen des Himmels 
^ er unter allen Planeten von den Alten wahrscheinlich 
als ein solcher erkannt* Homea erwähnt ihn bereits, 
e Hbsiod, und jener nennt ihn in der llias den schtfft^ 

IM wie der Stern vorttrahiet in dämaemder Stande des 

Melkeee | 

leiperoa, der der eelij»nite encheiot top den Sternen des 

\GORAe soll der Erste gewesen seyn, der erkannt hat, 
ler Morgen« und Abendstem ein und derselbe Planet 
ler nur, nach seiner östlichen oder westlichen Stellang 

die Sonne, dort Abends und hier Morgens am oachtli* 
üimniel sichtbar ist. 

)a übrigens die Bahn MercurB^ des der Sonne nächsten 
en , ebenfalls von der Erdbahn eingeschlossen wird , so 
such erj so wie Venus ^ bald als Morgen- und bald als ^ 
Istern erscheinen, so dafs dieser Doppelname eigentliek 
1 Planeten, Venus und Mercur, mit gleichem Hechte zu* 
t. Allein da die Entfernungen Mercurs von der Sonne 
eringer sind , als die der VanuSi und nur euf 23 Grade 
so ist er nar eine viel kürzere Zeit Morgens vor oder 
Is nach der Sonne sichtbar | und da er überdie£s wegen 
•o&en Nike der Sonne in seinem Lichte so gesckwfiehl 
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dafs man ihn nnr noter den günstigsten Umstaedeii »t 
freien Augen sehn kann, so sind jene Ehrenbenennoogeo 4er 
Venns allein vorbehalten geblieben. 

L, 



Morgenweite. 

, AmpUtudo oriiva; Amplitude ortive ou Orien- 
tale; Eastern amplitude. 

So heifst der Abstand desjenigen Puncts des Horizonts, in wti- 
chem ein Gestirn aufgeht, von dem wahren Morgeoposde. 
Jedes Gestirn hat demnach seine Morgeoweite; die SooDe wai 
die Planeten haben eine veränderliche Mor^enweite. ^yeDodie 
Sonne, zur Zeit der Nachtgleichen, im Aequator ist, so in 
ihre Morgenweite gleich Null , da sie dann im wahren Mar- 
genpuncte aufgeht. Ebenso heifst die Entfernung des PsacM 
des Horizonts, in welchem ein Gestirn untergeht, too im 
wahren Abendpuncte die u^bendufeite^ des Gestirns. Bolt 
Weiten werden durch dieselbe Formel, die schon im Artikel 
Abendweite gegeben worden ist, berechnet, so wie auch £• 
dort mitgetheilte Tafel für beide Weiten gilt. Die Saambag 
astron. Tafeln^ Berlin 1776, enthalt ausführliche Tabellen, wii- 
che die Morgen- und Abend weite für alle Gestirne undfuxallt 
Polhöhen geben. 

Man kann noch bemerken , dafs die im Art. jibendm^t 
gegebene Formel nnr genähert ist, indem sie auf die RefradH« 
und auf die Aenderung der Declination des Gestirns kfiai 
Rücksicht nimmt. Da sich die Seefahrer der Morgen- ofo 
Abendweite der Sonne zur Bestimmung der Abweichon^ Jcr 
Magnetnadel bedienen, so lohnt es die kleine Mühe, jcw 
Correction hier nachzutragen. 

Nennt man also G diese Morgen- oder Abendweitf ; 
die Polhöhe des Beobachtungsortes und endlich d die Dc^ 
nation der Sonne am Mittage des gegebenen Tags, so ktf 

man . . 

A. • '»V- Sin. ö = ^ . 

Los. 



1 S. Alt, Atentficeite, Rd, I. S. 14. 
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■ber , um dmi W »tih von 0 geiMuer zu fiodta , r dto Ho- 
ftlilx«lr«€tioa winigev der Uorisonttlpmll«« des Gettim 
ist die tagtieh» Aenderang d«r Declioatioa dm^ben 

endlich o die Zeit vom Min. ige bis zum Auf- oder Un- 
ange, in Ötundaa und Theilen von Stenden ausgedrückti 
bt die Oedioation das Gatüm Git die Zeit seiaet Auf * 

Untergangs gleieh 

D=d+ii^ 

dant Andet maa die Bfoigen* oder Abendweite 6 dea 
dm dttrch de» Aoadrack 

^ Sin,r Sin gi + Sin. D 

Sui.es — — — — . 

Los. r Cos.^ 

iachiüiaigl nao die DeetinetioosindentDg dd und die Ho« 
Atelnlraeiioo r, ao ist dd>&3(K Dssd, und rosO imd 
>r' 

Cos. 9 

tnvor* Für groAe geographiaebe Breileo kann dieee Cor« 
0Q| wie man sieht , saht baträcfatlicJi werden. 



Multiplicationskreis. 

Vir cid US multiplicatorius ^ Cerclö muUipIicaLcur j 
Uiplying Circle» 

Lm astronomisches Instrument, das man in der Zeichnung pj^^ 
^bÜdet sieht. £a besteht, nach seinen weeentUchsten Tbei*^^ 
eoe swei eoticentriscbeii Kreises mm und no, die sieb 
ner verticalen Ebene um ihre gemeinschaftliche horisoo«» 
Axe AB drehn , welche letztere durch den sie dem Auge 
edtenden Würfel QD an einer veiticalen Senie FQ he- 
gt Ist, die aelbst wieder anf einem Dreifnfse mit Steil'* 
iLibeo kk'k'' ruht« Von der erwähnten horizontalen Axe 
.1 die beiden Enden derselben bei A und ü etwas über 
übrigen Theile des Instruments hervor, om all dioseEad^ 
:to di* Haken oiaer Htfngeübelle anbringeo um kHooeo» 
jt übrigens diese Kreise, die nur en dem eines Ende A 
c Axe befestigt sind, diese Axe mdu sebief drüclun köonan. 
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ist ein mit Rlei gefiillles GegeDgewicht H auf der andern SdW 
der Säule FQ angebracht, ganz lo, wie dieses schon fnUI| 
erklärt worden ist. i 
Mit dem innern Kreise mm, welcher xngleich diiVM 
Verniers trägt, ist das Fernrohr CD fest Terbundeo, s^lfl 
es nur mit diesem Kreise zugleich auf und ab bewegt 
den kann. Das Fernrohr hat bei Ä eine Oeffnoog, darcli^ 
man das Licht einer Lampe gehn läfst, um das loorre la 
Fernrohrs zur Nachtzeit zu beleuchten. Diese Lampe hmf, 
an einem Bogen , der an die für das Gegengewicht U Utt» 
hende Vorrichtung pq angebracht werden kaoo. Bei sets« 
Brennpuncte C trägt es in seinem Innern einen Spiegel» wa- 
cher gegen die Axe des Fernrohrs um 45 Grade gewljt k 
und daher die von dem Gestirn nach dieser Axe eiDfafinlK 
Lichtstrahlen wieder unter dem Winkel voo 45 Grades . 
das seitwärts stehende Ocular des Fernrohrs zurückwirft Di<» 
Einrichtung hat den Vortheil, dafs das Auge des Beob«i'^ 
hohe und niedere Sterne immer in einer horizontales lii^ 
tung sieht, während bei der sonst gewöhnlichen EioridtiK 
des Fernrohrs sehr hohe Sterne bei diesem Baue des htm^ 
ments beschwerlich oder wohl gar nicht beobachtet Muim 
könnten. Der äufsere Kreis n n ebdiich trägt die Theilong, ii 
durch die Verniers des innern Kreises auf die bekannte L" 
wieder in kleinere Theile , gewöhnlich bis anf 4 Seccr^f* 
untergelheilt wird. Dieser äufsere Kreis kann durch eic 
gene Vorrichtung, die in der Figur der gröfseren EinfadM 
wegen nicht aufgenommen ist, durch eine sogenannte DiA- 
schraube, an die verticale Säule FQ befestigt werde«, a»i 
eine zweite ähnliche Druckschraube ist bestimmt« den htf% 
das Fernrohr tragenden Kreis wieder an den äufseren sa W- 
festigen. Jede dieser Druckschrauben ist noch mit ein« 
nen feinen Mikrometerschraube versehn, durch welciia s>a 
diese Kreise, selbst wenn sie bereits durch ihre Dmckscknf 
ben befestigt sind , noch etwas weniges in ihrer Ebene 
oder verrücken kann. Wenn man also blofs die Dnck- 
schraube des innern Kreises löst, so kann man 
sammt dem mit ihm fest verbundenen Fernrohre um denbileftC' 
ten äufsern Kreis bewegen« Wenn man aber die Dniclaifti>^' 



1 8. Art. ^Teridiankreit» 
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Jen aiifsern befi»sti^t und dafür die Drackschraobe des au- 
I lWf«Mei, die iho an die SaaUFQ biodtlp lüfitti to kum 
i dann b«id« Kreit« sv^ImcIi , tinnt dem Feroroliftt w 
gemeintdheftliehe An AB drehn. Anf dieser £igen« 
ik beruht, wie wir bald sehn werden, das Princip der 
Uipiic0iionf von weichax da« iMUamani «eioeo NeaMo 
U 

Die trwähnte Säule FQ ist ein hohler Cvlinder von Me- 
» der ao icinem unteralen Theile auf drei starken FüCmu 
• Unter diesen Füüieii wird durch drei ScJiranben (too 
ihtn »an in der Zeichnung nur die swei e und e sieht) 
drerarmige Spange von Stahl befpi^rigf, von welcher ehen- 
our dia swei Arme ab und bc sichtbar sind« Aü( dec 
t b diseer «tarkan« «iestischea SteUfeder steht die eigent«» 
iTsrtiesle Ax« des Instruments, nUmUch eine «ylindrisehe 
ge von Stahl, die durch die IJöhlung jenes Cylinders FQ 
, mit ihrem untersten Knde auf der ötahlspaoge a b c ruht 
ia ihrem obersten Endpunet« di« «iwihnt« horisontel« 
der beid«n Kreise trägt* 

Noch ist unter dem Fufsgestelie ein kleinerer horisonle« 
Creis aMc angebracht, der sich sugleich mit der ▼ertica« 

Stahfaxe drehn 1 »fst. Man sieht bei d die Druckschraube^ 
h welche man diesen Kreis an einen der drei Füfse des 
tttals befestigen kann^ so wie an demselben Fufse auch 
Index angebracht wird , durch dessen Hülfe man den Bo^ 

\t^*tn Lann, ntn welchen man die beiden verticalen Kreise 
und nn, so wie den horizontalen Kreis ac um die ver« 
> 5iu]e FQ gedreht hat. 

. Rectification des MuUiplicQtions- 

k i e I s e s. 

Ehe man mit diesem Instrumente beobaciiun kann, mufi 
isrst in allen seinen Theüen gehörig rectiUcirt seyn. Da« 
rerden TorsugUch drei Stticke erfordert. 1 ) Dt« T«rtical« 
ungsaxe FQ oder el^f-ntiich die oben erwiUinte durch den 
ID Cylinder FQ gehende Stahlaunge muli vollkommeo 
recht auf dem Hotisonte stehn» 2) D^a» »ui« gemein-* 
Bd, Sstsas« 
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icliafilicha fiövfiontaU Ats A B der beicJ^n ob^m Kwit t-*' 
kommen horitontal neyn , wortns dtnn von selbst folgt, drf* 
äoch Hie Eben« dieser beiden Kreise vertical seyn wiH, 
fTi^il der Künstler dieselbe schon senkrecht aaf dieAxeilfi 
gestellt hat , auch die Mittel besiftt , d?w« senkrechte 
long mit der gröfsten Genauigkeit auszuführen. 3) GaM 
mufs die optische Axe d^s Fernrohrs in allen Lages Jeswl* 
ben mit der Ebene der beiden Kreise parallel sejn. Dir« 
optische Axe ist aber die gerade Linie, welche den IGmU 
punct des Objectivs D mit dem Durchschnitte der beiden lfi|> 
telfaden verbindet, die in dem Brennpuocte des Fervra^ 
lenkrecht auf diese Axe ausgespannt sind. 

Um der ersten Forderung zu genügen, \cird nrasidi« 
besten der Hanglibelle bedienen^ die an die beiden hmm- 
stehenden Enden der horizontalen Axe A B angehaogt wwi 
Man stellt bei so eingehängter Libelle die Ebene dej bi^ie 
obern Kreise zweien von den drei Enden des Piedestii%z& 
der Linie kk\ parallel und bringt die Blase der LibdklMk 
Bewegung der Fnfsachranbe k oder k' in die Mitte. Dmb 
dreht man jene Kreise um 180 Grade, so daTs ihre ElNia 
wieder der Linie kk' nahe parallel wird. Wenn jeW 
Blase z. B. um 10 Tbeilsfriche von der Milte eotfertit isl» » 
wird man sie durch Bewegung einer der beiden Fa/jKkm- 
ben k oder k' in die Mitte zwischen jenen beiden Ort«ii,a! 
80 auf den Theilstrich 5 bringen, und dann wird die Sädb 
FQ mit einer durch die beiden Puncte k und k' g 
Verticalebene parallel seyn. Der gröfsern Sicherheit 
wird man das so eben angezeigte Verfahren wiederholet o4« 
die obern Kreise wieder zweimal in die der Linie kk' fmi^ 
lele Stellung bringen und zusehn, ob die Libelle in bei4a 
Lagen denselben Punct giebt. Wenn noch eine kleine lÄ- 
fenz statt hat, wenn z. B. die Lihf>lle in der einen Li^ Ii 
Kreise 5 und in der andern 6 T/ieilslriche gezeigt kit, «• 
wird man sie durch die Schraube k oder k' auf 4. (5+<>)^ 
bringen. Um aber dann auch diese Axe FQ vollkomweß rc 
tical auf den Horizont zu stellen, wird man die beiden cbm 
Kreise tlm ihre Drehungsaxe FQ nur nm 90 Grade M^f 
dafs ihre Ebene jetzt durch den dritten Fufs k" gebt, 
wenn hier die Libelle nicht wieder denselben Theilstrkii 
\cie zuvor, so wird man sie blofs darch die Be^egnog 



£ceiAii€ftiioa# MBS 

tto FttbadiMob« Ii atif den Tori|0ii ThMktricb z urückf UH* 
, Htt BM diM OipmdMMii gtbaiig dbfthgtftärt, ' wo 
d itlit dM BlftM «teto Wi d«M»IbMi Thdltlillcb« lülto, kl 

che Ebene man auch die beiden obern Kreise um ihre Ax* - 
' bfiogeo mag^ d« h. diese Axe t Q wird ▼oUkottmeti vtor» 
I Heb«« WtM 6it mtMi FtUtr dmex Am wa pt^U w»* 
, se wird omh bei mtMi Ao f ftiht d og dievinr IMhdi» 

die Fehler verkleinern und dann erat bei eihet genauen 
i4eilioiuog derlei he n diese i?'ebier gens wegbriogeä, Ut* 
•BS Mtlt dietef VeiMmi iri» män sicltt, irotMii ddH 
LibeU« w«MgtttM m w«il «eHitt rMiftcrrt ht, dulb b#i 
r horizontalen Lage derselben die Blase sich wenigstens 
t zu wek von dar Mitt# Mitf«ffiil| WQta die Mitlei aiige« 

I bekiODt sind« 

Ns^bdem so di« Ax» FQ des ganiMi Ipstnanimti voll* 

Ben verlical gestellt worden ist, kommt es noch darauf 
die Axe A B der beiden Kreise ebenso genau borizoolai 
lallen. Dies« Axo AB wiid tob wimt stürbe» Sdutabtn 
ften, die an ihren Endponcten A ond B aol ihre ober» nad 
re Seite einwirken, \\ enn man nun dieselbe Haogli« 
» JQ eot^^i; a ngesetzten Lagen an die Axe Aü einstellt und 

II sie s. B« in der «rsten Lege 6 ond in der andero 10 
f 10 wird naof milteist der erwähnten Schranben, diaaa 

an ihrem einen J-lnde etw#ö erhöhen oder erniedrigen, bis 
Blase bei der Zahl 8 steht. Die Wieder hohin^ dieses 
ibrena wird auch hier aeigaoi ob die Libeiie in baidao 
in diaselbo Zeht aeigt , d. h. ob die Axo A P in det Thal 
^er grofsen Axe FQ senkrecht, also horizontal steht, bod 
i'tt ist auch die zweite iorderung erluUt» 
Um endlich anch noch der dritten ganog an thnn , d. h« ' 
die optischo Axe des Fernrohrs mit der Ebene aeioaa 
s?s parallel zu biellen, wird man zuerst das Fadcnnetz in 
Brenopunct des iferorohrs und den einen Faden dessei» 
boriaontal ateUeny wna gans nach d^Hsaiben Vorichl^l^ 
gemacht werden keMi| dia aahon oben* törgetragen Uhir« 
und daher hier keine Wiederholung bedStf**n, Dann 
man den verticaiea Mitlelfaden auf din sehr eatf^Mei 
wohMbagraaslta taoaatrMiMa Obfaet aialltii, iMbal 4ät 
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untere Horixonulkreis abo abgelesen werden kann, 
dreht mtn die beiden obero Kreise nm die grofse Axe FQ 
nau um 180 Grade, was man eben darch diesen Hori 
kreis sehn kann, und dreht auch das Fernrohr nm seine 
AP« to dafs das Objectiv D desselben wieder jenem te 
sehen Gegenstande zugewendet wird. Trifft in dieser 
der verticale Mittelfaden dieses Object nicht wieder ia 
selben Puncte, wie zuvor, so wird man den halben F 
durch die kleine Schraube bei C verbessern, welche 
ist, diesen Faden mit seinem ganzen Netze der Ebene 
Kreises zu nähern oder ihn davon zu entfernen. Eise 
derholung desselben Verfahrens wird auch hier den etwa 
übrig gebliebenen Fehler bis zur Unmerkiichkeit Termin 

• 

B. Beobachtungsart mit diesem Instr 

m e n t e. 

* Es ist bereits oben gesagt worden, dafs man mit 
zweier Druckschrauben den innern Kreis an den iaTscTS 
auch den äufsern Kreis an seine verticale Säale FQ ^f. 
gen kann und dafs das Fernrohr mit dem innern Kreist 
veränderlich verbunden ist. Sind beide Drnckschraabei 
schlössen , so läfst sich keiner der beiden verticalen 
(oder doch nur ganz wenig ^nrch ihre ebenfalls sch 
wähnten Mikrometerschranben) bewegen. Ist blofs die 
schraube des äufsern Kreises geschlossen, so läht sich 
nere Kreis mit seinem Fernrohre bewegen. Ist endhck. 
Druckschraube des innern Kreises geschlossen , aber die 
üufsern geöffnet, so lassen sich beide Kreise zugleich ia 
rer verticalen Ebene um die gemeinschafiliche A\e AB 
selben drehen. * 

Dieses vorausgesetzt stelle man nun einen der vier 
niers des innern Kreises auf irgend einen Theilstrich ^ 
fsern, a« ß. auf 0% wodurch die drei andern sehr o^if 
90, 180 und 270^ kommen werden. Dann beü. 
durch die erste der erwähnten Druckschrauben deo * 
Kreis an den äufsero, bringe durch die V 
schraube des innern Kreises den ersten Vernier g 
0" O'O" und lese auch genau den Sund der drei übo^«- ^ 
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ab. Mao ÖÜa9 nun die zweite Druciuchraube od§T di« 
iurserii KrtMM md draht b«id« Kreit» togleieli ina Ihrd 
ikale Sliala FQ so Uage, bii Ihn Ebene doreb dee wa 

bachtende Gestirn ^eht. In dieser Ebene drehe man dann 
der beide treibe zugleich um ihre horizontale Axe A 
das Gettim im Felde dei FerDrohri, aebe an de» bori- 
laltn Feddn deseelbea, erscheiDt. Denn •ebliebe mtm 

aufsern Kreis durch seine Druckschraube, bringe durch 
Mikrometerschfaube de« aufsern Kreises den l^'aden ge«« 
auf den Steni und bemerke die Ubrseit dieser ersten Be* 
ebtang« 

Da bisher der innere Kreis mit seinem .rernrohre immer 
dem IVuiipuncte des äufsern Kreises stehn geblieben ist, 
Mt diese Beobecbtnngi für sieb nlleini beineii Wertb und 

gebt daber sogleicb sa der «weiten Beebe cb tnng über« 
I drelit namlicli jetzt die beiden Kreise zugleich um ihre 
icale Säule FQ um l^OCirade, bis die Ebene dieser Kreise 
ier durch das Gestifo gebt. In dieser SteUang des la- 
neois Jllst man die erste Drookscbrenbe (die den innern 
San den äufsern bindet), und dreht diesen gelösten in- 
I Kreis innerhalb des feftten äuisero um ihre horisonule 

A B so lange , bis der Stern wieder nebe in der Hilm 
Feldes des Fernrohrs erscbeini« Denn scbliebt man den 
rn Kreis mittelst seiner Druckschraube wieder an den äu- 
I uod bringt durch die Mikrometerschraube des innern 
ises den Feden genen e«f des Gestirn nnd bemerkt end« 
wieder die Ubreeit dieser aweilea Beobeeblnoi;. Dnnb 
} Drehung des innern Kreises hat aber das Fernrohr of- 
ar die doppelle Zenithdistan« des Gestirns durchUufen» 
t men deber em Bade dieser aweiten Beobechtong die 
Verniers wieder eb, so wird des Mittel ans den betdeis 
sungen im Anfange und am Ende des gansen Verfah« 

die gesuchte doppelte Zenithdiütanz des Gestirns geben. 
i man eber^ em Ende der zweiten Beobachtung, die 
e Operation noeb einmal in der engefiihrten Ordnung 
erholen, so wird am Ende der vierten Beobaehtnng das 
rohr sieb um die vierfache Zenahdi^tanz des Stt'nis be-» 

haben oder die Differenz zwischen der ersten und letz- 
keUnng des innern Kreises wird die vierlacba Zaailbdi«» 
s des Steins geben, und ebenso wird nun dif Q-t 8*» 
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10 . . fache ZenUhclistaDZ desselben erkalten. Dafs abn^e« 

Ablesen der Verniers nicht nach jeder geraden., d. h. 

iouner naah der 2. > 4. y 6. Beobachtung, sondern dafs 

be erst ara Schlosse aller Beobachtungen nöthig tej, 

keiner weitern Erläuterung. 

< * Aber für welchen Augenblick zwischen allen diü 

obachtungen gilt diese 2-, 4-« 6 fache Zenitk 
Wenn die Höhenänderung des Gestirns cvährend aller 
Beobachtungen als der Zeit proportional angenommen 
kann, so kann man das Mittel aus allen Zenithdistan« 
für den Augenblick gehörend ansehn , welcher zu der 

' tot allen Uhrzeiteo der einzelnen Beobachtungen gekört, 
dieser Beobachtungen nur wenige , etwa blofs zwei odtr 
Paare, genommen werden und wenn überdiefs die 
ihnen verflossene Zeit nicht zu grofs ist, also z. B. tici 
sechs Minuten nicht übersteigt, so wird man sich jeat 
Bussetzung bei allen Gestirnen, den Mond etwa aas« 
men . ohne merklichen Fehler erlauben können. Diit 



sich aber diese Snpposition nicht zugeben, so wird 
des einzelne Beobachtungspaar auf die Mitte der Zeit aller 
obachtungen reduciren , wozu folgendes Verfahren das 
mälsigste ist. > * 

Sey Z das Mittel aus allen Zenithdistanzen , deren 
zahl N seyn soll, und sey ebenso T das Mittel azs 
Uhrzeiten der einzelnen Beobachtungen, so dafs aUo t. 
drei Beobachtungspaare N = 6 und Z ebenfalls der 
Theil des von dem^Fernrohre durchlaufenen Bogens ist. 
zeichnet man ferner durch p die Poldistanz des beo 
Gestirns und durch \p die Aequatorhöhe, welche beide 
fsen nur beinahe bekannt zu seyn brauchen , und neoot 
e, G\ &'.. die Differenz der Zeit T and der Uhrzeit 
1«) 2. 1 3' Beobachtung, so suche man die Gröfse 



2 Sin. » I 



bin. 1 



TT 



& 0" 



Sin, 1" 



2 Sin ^ 

die wir der Kürze wegen durch * 2 beieichof« 



öin. 1* 

len und die man aus den allgemein bekannten Tafeb 
^en Argumenten 0j&, G",, ohne alle Mühe nebmet 
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s sey ferner f die gesuchte Zeoithdi$Unz des beobach- 
Gentuna, die dtx Zeit T dex Mitte ailei ßeobaclitiui- 

0 

C-Z+ ^Ca~i»^ G>ti>z).3 ^ 1 

Sin.!' ' 

" ^'XT"" - u«d sii,.T 

id dieses ibt der allgemeioe Ausdruck, durch welchen 
ie mit den MuUiplicetionskreise beobechteteo ZeDithdi- 
s auf die Zeit der Mitte dieser Beobachton^eii reducireD 

m gewöhnlichsten macht man diese Beobachtungen in 
Ihe des Mtridiens w beiden Seite« dess^nlbeo» oild dip- 
id die sogenannten CircummeridianhÖhen , von welchen 
diesem Artikel^ bereits im Allgemeinen gesprochen wor* 
L Für sie wird der vorhergehende Ausdruck derReductio^ 
ler. De man nSmlieh hier dieReducfion auf den Meridian, 
aber auC die Mitte der ^ämmtlichen D^obachtungs^ei- 
>rnimmt, so sey 6 der Uotarscbied der Uhrzeit der er* 
leobachtung von der Ukrteit des Colmination des Ge* 
oder sey (:J der Stundenwinkel des Gestirns in der er- 
nd ebenso &\ in de^ 2., i , 4. Beobach* 

Da nun hier die Gröfse T s^br nahe den Stunden witf- 
;8 Sterns zur Zeit i>eioec Culminatton bedeutet, so ist 

I, also auchm = 0 und ns Sin p Sin, ^ 

oin« ^u 

, wenn ( die geieqbt^ vitta^i^e Zenithdhtans dM Sterns 
hnet , 

bin. I 

ieder N die Ansahl der Beobachtudgen und Z d^s Mit-r 
S allen beobachteten Zenithdi&tanze|i bezeichnet. 

imi.in mnigeB FäUe», buftudeii wenn meo die Atpb^ 

Igen in der Zeit zu sein ausdehnt, was aus bekannten 
^üx^ fijAC^(|i\|LMi lus ifl()u#|n ift^ vud man euc^ auf 

S. Bd. II. S. 112. 
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die Dachst köhere Potenz der Grölte Sin — Rü 

men haben. Um daher von diesem io der 
Astronomie sehr wichtigen Verfahren hier eine, obsckoe 
doch vollständige Anlcilang za g«ben, wollen wir die 
«a bemerkenden Vorschriften auf folgende Weise x 
stellen. ^ . • 

Wenn man die vorige Bedeutung der Gröfsen Z, 6, 
aod tp beibehält und 

M. f . ^ Sin.p Sln.^ 

Sin. (p — xf/^ 

setzt, so hat man für die auf den Meridian rednctrte Z«A 
distaoz t den folgenden Ausdruck 

f = Z~-^ 2SiB.3^ n3Cotg.(p~Uy>> ^2Siii.<^^^ 

Sin. i Sin. I 

und dieser Aasdruck gilt unmittelbar für CuImioadM ^ 



der Südseite des Zeniihs, wo wir auch die Sonne, doiM 
und alle Planeten beobachten. Auf der ^ordätüB abcr^ 
man für obere Culminationen haben < 

. ^ ^ Sin. p Sin 

Sin. (y/— pj* 

Sin. 1" ^ ^ 

und endlich für untere Culminationen 



2 Sie. 



Sin. p Sin. \p 

Sin.(p + 

Man hat in den neuem Zeiten manchen nickt nogegriiite 
Zweifel gegen die früher so hoch gepriesenen Multiplicilifli» 
kreise vorgebracht. Gewifs waren alle mulliplicirende 
menle zu der Zeit, als Tob. Maxie zuerst das 



1 Beispiele (ladet man in BoBjiEaBticu't Aalettno; m 
der Polhöhe, in Lirraow'e Vöries, üb. Attron. Bd. I. ».»O^iiXi^ 
Booati. Corrt«poadeDs «. §. t 
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iliftpUflttloa aafgOTlvik hattet von «ntMAMdenm Wartha für 

> Jainalige praktische Astronomie , besonders aus dem Gran* 
, w«il zu jener Zeit die TJifiiung der astronomischen In« 
aiMQfty seibat dia avgliashaii nkM aofganoainiaa^ nooh im 
li^kam Qrada uaTollfcoMnatt war« AUaio tu «oaatii Taga« 
dieses nteht mehr so und die neueren, besonders die nach 
CH£aiDACii'8 Methode getheilten Instrumente erfreuen aich 
dieaar ßasiehung aiaer Vailkommanktil , wia iSa vor die* 
m gjrotwn Kuoallar kann gahoffk warda« fconata« Dadurch 
It mher dia Hauptursache, wegen welcher dia Vervielfalti« 
Dg «»kreise eingeführt worden sind^ gänzlich weg, und es ist 
ardiaüi aalir an baaorge«, daCi dia vielen «ad oft raschen 
wegnngen, walaha diese Ktaisa bei dar Mnltiplicatiaa der 
obachtungen in verschiedenen ihrer Theile erleiden , Quel« 
I von neuen und viel gröräern Fehlern werden, als man von 
r ao ▼olikonsmnen Tkealiing derselben erwarten kann« Da* 
kamnit noch die Unbequemlichheit »nd das Zeitranbenda 
r Berechnung dieser Deobachtun*>en , die mit jener bei nicht 
ütipiicirendea Kreisen in keine V eigleichung gebracht wer* 
n kann'. 

Aua diesen nnd fihnlichen Gründen, die ^*ir hier der 
irze wegen Übergehn , schien es uns vortheilhafter , wieder 
dem alten Verfahren snriicksagekn ond, indem aaan den 
fsem Kreis anf eine nnverinderliche Weise festst^lh oder 
t seiner verticalen Säule FQ verbindet, auf fene MultipH« 
lionen, in dem bisher gebrauchten Sinne dieses Ausdrucks, 
ni SU verzichten. Die englischen Künstler haben nur sehr 
loige eigentliche Mnltiplieationskreise gemacht, da sie bei den 
tronomen dieses Volkes nie in Aufnahme gekommen sind« 
ifiir besitzen sie eine grofse Anzahl anderer nicht multipli- 
ender Höben« nnd Asimotbalkreise, die zwar in mehrera 
lieilan eine andere Constrnctbn haben, als der in unserer 
fchnung nach ReiCREVBAca^s Einriebtang vorgestellte, die 
er im Wesentlichen doch mit diesem übereinkominen, wenn 
in aor dem Reiahenbach'schen Instramente die Beweglich* 



1 Man 8the darüber eiaen Aufsatz in den ersten Bl.iuera d^r 
troQ. Nachr. ron i>CBi;M4caia aod die Aniicht eines der grör»teii 
gUtcheo ^dnatler ia dem arstea TiMile der Meia. der aatroa» Gee« 
l«andani 
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keit des äafsern Kreises oitDOif, was schon dadarck 
kano , dafs man die oben erwüliote Droflkickraube 



diesen äufsern Kre^ mit der Säule FQ Terbindet, 
während, der Beobachtangen aufk&sl, was noch lichcief 
zweckmafsige Klemmen geschehn wird, dorch welche w 
sen äufsern Kreis mit seiner verticalen SaaU uor 
verbindet, und «m sichersten endlich, wenn die 
hei ihren künfiigno Conj^tructiODea dieser insMMBte 
äufsern Kreise fiir immer fest an ihre Sänle stelleo, 
euch die Kosten djeser Instrumente bedeutend veraiaiMtwtf- 
dtn müssen. 

Es ist demnach noch ühri^^, z« sehn, wie ami ail 

chen Instrumenten, die nicht mehr muliiplicireo oder 
chen der eufsere Kreis nicht mehr am seine Äxe AB 
werden kann, beobachten soll. 

Was suvördersl die Reclification einet solchen KsMi 
trifft, so ist sie ganz dieselbe mit jener des MalttfiflM 
kreises. Man wird nämlich die oben onter J, U aod B 
wehnleo Fehler des Instruments durch die dort ao^egebeatt 
chanischen Mittel wegiobrtngen oder Tielmehr so vid ah 
lieh zu verkleinern suchen. Voa den noch äbti^ blttbcaiii 
Fehlern kann dann hei den ßeobachtan|^en auf foi^/ndt Wi 
Kechoung geführt verdea. 

Za 1) Bemctkt man einn, kleine VerUellnog derStiU 
d«rch Hülfe einer eigenen Libelie, die hei a u aoi 4ea 
fei Q B parallel mit der Ebene der beiden Kreise an^geittfll itft* 
sey in beiden Lagen des Inslraments (wo namlirh dis 



Kreise Qidich oder wesilicli der SnoU F Q tftkiO * ^. 

Zahl des bei dem Beohachter ttüiiwdin und b die Xahi 



bei dem Gestirne Unheodtn fiodpunctea der Blase. Ftf^ 
zweite a dritte.... Benh^ikiBng menne diMZaUss^i^i 
n*» b" o. ». w^ io bat mb» wenn k dem Werth 
Strichs der Libelle bentsckBat, fiir die 
leten " 
k 



[f.+ a- + a'+.0-Cb + b'+b*'+..)]. 
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•Nb im iar Mlta tehwr SpaBthaa aagvbMtlit watJtii kflniiii^ 

ward« man auch von den kleinen Variationen Rechnung 
^Mi lUtaoMiy denen die Lage dieses KreiMft noch uaUrwo»» 

I mym m§» Die Diaiieiibaf kaii i»a laHnMiBaH winU ofcaa 
irtiM ^a^vfdi talir gewiiiBaii« 

Zu J) Der Fehler des Parallelismos der Ebeoe der Kreise 

II iktBi Öäob f Q hmua bu 4«r Kinricktung diaw Kmi«« 
«kt g«t gim wcgg^bncht wvdaa. £• kt Malier gmigf ihm 
tf so ak aiaf Ikh sv varkWinarfi« Da tr aiatrcii, wcigaa 
T s«hr starken Schrauben, die auf die horizontale Axe A B der 
itita wirkaa, der Erfahrung genir« ofr viele Monate bog volW 
«ma» cMSlaal bleibli toist atTOftheillieltar, ^mtelban, waiia 

akiMel dvrek 4at abaa aag afihfla Veileluptfi klein gaaag 
macht worden i^t , mittelst dersieiben lianglibeile auf das ge- 
loeste an bealafliaiaO| wodurch man demnach die Neigung a 
t Kiaitabaiia gtgan tta vertieela Siala effklk. kl den» a 
e an dam Inttraiaefita abgaleiaoa iMid a' dk wakra ZtaiikdiF» 
im daa litaroSi so hat man 

Cat*a'as Coa.a Gos*a 

kr 

a'— i«4n2 Cotg.s.Sin.1'', 
ne Correction , die besonders bei solchen Sternen öfter be- 
ckMchügl werde« toike, die ia der fiäha det Zenitha baab*» 
klat wardaii. 

Zu 3) Anak dar Fekler dar opiieekan Aaea liUel eich gana 
d dieselbe Weisa berücksichtigen. Hat ma.n durch das oben 
i Art, MtridiankMU eageiufarie Vertabrea« namüch durok 
b Baobecktoog ainea Ckeaapokntama aa daaitei^Q Seitaa* 
den des lastnuaeale mit um gewendeter Lage des ktsterAi 
le Neigung m der optiichen Axe gegen die Ebene der bei- 
eo Kreiea oder gegen die Säak FQ gefunden, so ist wie- 
•r, wen» s dia baobeakteta and a' dia wakia Zeoiibdktam 
•lekhaati 

a' — z =r ^ m ^ Cotg. 1 . Sin, l". 
?cna aiea iraa der Baveränderlichea Lege dea HiTf^era &reW 
M dorek eiDa basliuMa Pariade Ton «abrefo l^gaa ad«r 
•Ikit Moaeten äbemcogt kl oder, waa naak besäet, wenn 

^an die kleinen Variatianeo , welche in dieser Lage vorkom- 
men können, durch die erwähntei an dksem Kreka befestigte 
^baUa fiir jedeo Aogaobliak keant^ tp aiM V^m^ aka omb 
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SU den eigentlicheD Beobachtangen so diesen 

übergeht, vorerst entweder den Polpaoct oder de« 

puoct des äufsern Kreises bestimmeo. Jenen erhält mm imA 

Beobachtangen der CircoaipoUrsterne in ihrer obera uai m- 

fern Calmination and diesen dnrch Beobacbtnag dcHelhii 

Sterns mit umgewendetem Instromeote, wobei die bcidsi Eim 

in der ersten Beobachtung auf der einen and in der zwiha 

Beobachtung aal der entgegengesetzten Seite der mtinhi 

Säule FQ stehn. Da dieses Ver£alireo ganz dasiiiha iü, a4* 

ches wir schon oben ^ auseinander gesetzt habea, la kMl 

es hier ganz ubergangen werden. Indefs giebt dielodMiBf 

weglichkeit des gegenwärtigen Kreises im Azimoth cia wak- 

res treffliches Mittel aa ^e Hand, den Zeoitbpaact imAm 

ieden Augenblick ohne Mühe und mit der grObtm 

bestimmen , daher wir dasselbe hier om so weniger 

wollen , als es öfter anch selbst bei Meridiankreisea wmi pm 

▼orsöglich aach bei solchen Kreisea aageweadct werdesbfl^ 

wie z. B. der grofse und vortreffliche Kreis ist, dea BiHI 

fiir die Sternwarte in Palermo verfertigt und wrlfhrr aM 

der Hand des berühmteo Paazzi so retdäe FnkllK p^h 

gen hat. * * 

Za dieser BestisMUg des Zeaithpacctes wird man wptiL 

einen Fixstern, aas besten einen dea Pole näher«, «aih 

t^Ibar nach einander in den beiden Lagen des Kreiset 

achten. Ist dann dt die ygthanr halbe ZwisdMnaBi 

zwei Beobachtungen nnd d s die gcsochte Aeodenu^ dfr 

niihdtstanz in dieser Zeit d I , so hat man , wenn p mmi s dieFd- 

und Zenitbdi^tana des Sterns nnd ^ die Ao^ModkAa des Inb» 

achtnngsortes» so wia t den Standen winkel dea Sterns 

« Sin. n Sin. ^ ^ , 
dz = 900 r- .Si«.t.dt, 



wo dt in Zeiiaainaten and da in Raamsecanden 
ist. Dieser Werth von da, an die baida« 
nithdistanzen mit vi ifcihiüui Zeichaa angebracht | gbbc 
glatihzeiti^e Zenithdislanzen , deren halbe Dificrena dakrAs 
gesuchte Collam i tiooatehltr das finisai scya wird. U 
sehr ouIzUm aad anwendbar« YcrUMS 4muk mm 
an erläutern, so wmrden mm 22» A^fBSt 1921 sa Wm ■! 
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I tolchea Kreise folgenla Zeniihdistioxeo des PolAntanit 

eiltet. 

Sternzeit • • • Beob.ZenithdistiDa 
ireil Ort • . . i»iT U \2 ... 40^ ff 38f',0 

58 . 1,3 . . . 40 0 17,0 
58 48|5 • . . 39 59 54,5 

ireia West ... 19 1 23,9 ... 43 34 23,0 

2 31,! ... 43 33 5!?,0 

3 203 • • • 43 33 30,0 

1 man alle Beobecbtongen mi das Mittel Tss 19'* O' 12V 
i€ba Beobacbtoog^zeiten redocirt^ «o aet 

T 19^» 0' 12",7 
icheinb. iUctesc ... 0 57 38»5 

Stundenwinkei t = 18 2 34,2 

Ii psl« 38* niid ^=41« 47' 95" ist, so hat man fdr 

lenderung der Zenitlidi&tanz des Polarsterns in die^^em 
e seines Paraiieikreises während einer Zeitminute 

a. 900 P ^ s».t « - is'fi, 

oin. 2 

ifferem der ersten Beobachtangseeit ▼on dem Mittel T aller 

ist aber 0^ 3' O oder 3',025, und da 3 ,025 dz= — 77^i4 

> bat man 

e baob. Zenilbdist. . . 40'' 0' 39^,0 

1 17,4 

39 59 21,6 

e ZaDitbdistaDSi welcbe man sor Zeit T beobaebtet ba» 
riirde« Behendelt man ebenso alle secbs Beobedbtnogen, 

tSlt man folgende sechs Zenithdij>taDzen | die alle für die 
r gellen: 

Ost . . • 39^ 59^ 2l",6) 

• ' 20,9 imMitiei 39^39' 20''37=» 

18^1 

West . . • 43« 34' 53",4) 

514 imMittel43P34'5r,50=«V 
50,0 \ 

iiiB giabt die balba Summe dieser beiden Mittel für die- 
ZeitT 
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die wahre ZenithdUtanz des Sterot •••• ^ »4t- Cii^ 

nad die halbe Differenz giebt deo gesuchleo Coluasäi»- 

fehler ^ = i** 47'45"|565| wodurch aUo autü <ier Lei- 

punct des Kreises bestimmt ist. Man sieht , äd%mmim 
übrigens kleineo ReciiaiiDgeii noch sehr aLktirieo kjB&,iH 
man fUr deo Polartieim eioa UeiiM Ta€el entwirft, 
Aenderang dz der ^nithdUtanc demlb»» for eiaa 
.mit dem blofsen Argumente des Stundenvviokels t gvit, t 
t^elchet TaM aaeh zoglaieh tiitf dn kiviiivB hmitmm 
Räcksicht genoniti^o tretfiffti kiim, p iunk Utfi» 
■ion in der Folge voo mehrera Jahren erhalt« 

L 
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GAlvanoskop, Giliranomeler; JU^ 

cateur \ MuUiplicator. 

Wegeo der geringen Spannung der Galvaniscliea 
eitiK. oder der filaktrioität der Volu^achra Ktttra ätm » 
fangt vorzugsweise und bei sehr schwachen Su d— » 
schiiefölich präparirte Froschschenkel zur Prüfung des 
denseyn^ solcher Contact-£lektricität| gegenwinig 
dient man sich derselben kaum noch, dagegen so 
elektromagnetischen J^lultiplicatoren , dafs diese bercsa 
mals eiwe^nt werden mofsten^* £s ichina 
einen besotidtfln Aitikal GmlpmMnmi^r 
wurde bei diesen auf den Artikel MuitipU£a:or r 
obgleich auch dieser letztere Apparat zuweilen G^U 
oder Galt^anottuUr genennt wkd^« Anf weldbe Walt* 



1^ 



1 Unter andern las Art. ffdMMyMtens. Bd. IIL &a» 
eneltNuia. Bd« JV. $• 599. a. e. a*.0. 

2 Dr. Nbrfp bemerkt, der Name MallipIwmtaT 

den Fechner'sc!ieii A[)parat, welcher nur aus eiaer Wißda^, *^ 
und doch in die (liasse diesier f ristrumente gehört. Der sp»^^ 
gebildet»' und dnpasgeode Name GalvurTümettr soÜte ^aa 
wafdan, da man auck zaibaBgteiakuiadia, tbarmeaL, n^pN^^ 
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rirte Froscbscbeoktl hierzu benaUli bereits erläutert 
m^^ 1111(1 et geAffgt «iebvr hier flor die Con^lmetion dti 
«mnagnefifchiin Muitiplicutors nüher s« beschreiben. 
}er elektromagnetische Molriplicstor werde von SCHWSI0* 
miliiitelber iiich der OekilinlwefdaDg Ton Obbstid^ 
I MchH^«^ Efttd^ckong erfandei»! und obgleich des Prin« 
«;orant derselbe beruht , bereits^ erläutert werrJeu mufstei 
Sge es doch faiti der VoUstModigkett Wegen abermels kiirs 
ebett Verden« Nach dem Omted^tefaen Paadameiifil« 

;he weicht die Notdspitze der Magnetnadel, wenn diese 
iDter dem Leiter der ßlektrkität (dem Rheophore) be«> 
» holder Axea %n eioAndier pareUel nsd den Strom der 
ren Elektricitäl in der Richtung von Nord nach Süd ge- 
, östlich eb. Hierbei wird der Südpol der Nadel nicht 
Irsichtigt, weil dm EvfehrnDg ^rgebon kat| daft dio Wrr- 
dei RheopbcrVs adf dieseo die eotgegeDgesettfe derfenfgea 
le aof die Nordspitze ausgeübt wird , und da[s also dS« 
{to Bew^gang der Nadel aU dio Hesoitabte sweier ifaf« 
;enges«tltt*ii BndeH nach c«tgege«igeselateli Seiten frei«- 
n Kräfte betrachte't Werden könnte, statt dafs man sie der 
'mllthkelt nod Kurse w^gan als eine eioaige Kraft ha«* 
et , die ttoir aerf das End» dar Magnatnadel wirkt. 

der Bequemlichkeit und anschaulicheren Elinsicht der Sa- 
'pgen setzt man für den Anfang die angegebene Rich- 
ies 4* Sfromn feit and nimmt die Nadel m Ihrer na* 

Jen Lage an, inzwischen er«»f'ebt sich bald, daPs die h^- 
ide Kraft, welche der Rheophor als Wirklicher Magnet 
Ilümlicher Art annSht, sich bei jieder Lage and Aichtang 
htti selbst and der Nadel Mufsem müsse. Hieraas Mgt 
zugleich, dafs die dem Cosinus des Winkels beider Axen 
rtional wirkende Kraft sich nicht Waitier äaffern kanna, 
s in ainer Neigang iron 96 Griden, bei weleheta aia 
ssB 0 seyn mufs, weil sie über dieseo hinaus | da sie 



;e Strome damit mifst Nbbff schlagt daher IIAeotaefer vor, 
er Appar.it alle Ar^rn von elektrischen Strömen, und di« £l«k* 
: gerade dann , wenti sie strömt, zo meiseii diCDt* 
Kvi, Galvanismus Bd. IV. 15. 8. 695. 

Dessen Jowaai Th« XXXI, S* it» Aua einer Toileauo^ vom 
pt. iSfOi 

^ Art. JnMMff^MfsflH» a. a« O. 
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der Richtaog nach sich gleich bleibt, negativ xnri^ Lia&Jv 
der cum Rheophor dienende Körper über die Nadel kii 
besten beider Axeo zu einander parallel angewa, ml 
wird durch seine magnetische Kraft die Magoetnadel uitm 
getrieben, so mufs er auf die nämliche SpitM derNa^di 
gleiche Wirkung äufftem, wenn er rückvrärts 
gleicher Nahe unter ihr hingeführt wird, weil dann ein 
Panct seiner auf gleiche Weise magnetischen Oberfiachtiii« 
nämliche V^erhältnifs zu dieser Spitze kommt. Es ist äkafioi^ 
weil es sich von selbst er<;iebt, hierbei weiter nachzoweim, iJk 
eben das, was hinsichtlich der Nadelspitze festgesetzt wor^ 
für die ganze Länge der Nadel und die über und unter dei 
hinlaufenden zwei Theile des Rheophort gilt« 
elso unmittelbar eine Verdoppelung der Kraft, und auf gl 
Weise liefse sich eine 3-) 4-, S-y««» nfacbe V 
rung nachweifen , wenn es möglich wäre , den 
abermals umzubiegen und genau an der Stelle des erstes Tldr 
zuerst über und dann unter der Nadel hinzuführen. Oh|^ai^ 
dieses unmöglich ist und aus der nothwendig bedingm ttr, 
änderung der Lage der wiederholten Windungen jes 
phcrs zur Nadel Modificationen ihrer Wirkungen 
müssen, so übersieht man doch bald, daCs hieraus ein 
magnetischer Muliiplicator in Folge der vervielfacbict 
kung des nämlichen Rheophors entstehn müsse. 

Nach dem hier angegebenen Principe sind von Aofao««lM 
jetzt alle Multiplicatoren construirt worden und sie oote 
den sich blofs durch ihre Gröfse, die Zahl der \V 
und die Dicke des dazu verwandten Drahtes. WoUte m» ^ 
nen weitem Unterschied annehmen , so könnte mm ii 
einfache und doppelte abtheilen, zu welchen letzteres iie 
Wendung der Nobili^schen Doppelnadel führte, wie w 
gleich sehn werden. De man eine gute Fortleitoag der 
tricität verlangt , so wählt man für den Rheophor MetaQ, 
besten Kupfer, wegen seiner vorzüglichea Leirongsla.^' 
entweder als Drabt oder als dünnen Blechstreifen. 
Fip, nem allgemeinen Schema ist dann ns die Magnetnadel, k 
^^"^ negative Element der Volta^schen Kette, von weickes 
gehend der Rheophor mit dem Theile I über der Nadel 
laufend, die einfache ablenkende Kraft ausübt, die dordi 
unter derselben hinlaufenden Theil 2 zur zweifadieo, 
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wteJerkehren^en Thei! 3 «nr dreifachen, und somit naoh 
m Schema zur bfachen veräUtrkt wird , wenn man von dem 
ailaste dts grtffsern Abstanden der folgenden Winduogeo 
itrehirl» Anfangs, die Erfindung noch neu wer, wandln 
n verschiedene Metalle bald als* Drähte, bald als Streifen 
iner L>leche an, ^etzt, naclidem die vorzügliche Leitungtla* 
keir dea Kupfera anerkannt worden ist, wählt man fast vom» 
iliefslicb Dräbln dieses Metalles und nur selten schmale Strei* 

desselben, wenn deren Anwendung patidioher scheint. Da 
r erforderlich ist, Baf» die Windungen einander nicht me* 
iscb heiiihreni damit nicht die £lektricität von einer tot 
lern überstr<^mCi londern den ganten Rbeophor dnrcUauft, 
BberBiebt man den Rheophor mit einer isolirenden Substanz, 

als dünner Ueberzuj» schon hinreicht, um die Elektricilcit 
I so geringer Spannung am Ueberströroen za hindern. Die* 

Ueberziehen ist um so nöthiger, da man die einzelnen 
ttdnngen einander so nahe als möglich bringt, um die aus 

gröfsern Entfernung entspringende Verminderung der Kraft 
vermeiden. Als (Jeberzng wählte man anfangs Siegellack| 
Ii wohl Wachs oder blofs Firnifs ; allein da diese Snbstan- 

beim Biegen leicht abspringen, so nahm man bald Seide, 
man als Fäden oder als Band umwickelte, jetzt bedient 
I sich fast eusychlier&lich des mit luiopfseide iibersponnenen 
»ferdrahtes, 

ScHWSiGGER^s erste Multiplicatoren ^ bestanden aus um* 
JiloDgenen, mit Wachs überzogenen JMessiogdrähten odec 
einem mit Seide umsponnenen Silberdrahte (sogenaimtem, 
ntfieh iibersilbertem Kupferdrahte}, welcher um ein Glas- 
ibchen uder ein hülzernes Scheibchen mtiirmaU uuigeschlun* 
war, wobei die Magnetnadel an einem kleinen Stengel« 
I befestigt p unter die obern Windungen durch einen zwi- 
n denselben befindlichen Zwischenraum gebracht und an 
na Coconfaden höchst beweglich aufgehangen wurde. An- 
P %m 6. RascsIO^, wanden den übarspoonenen Draht bis 
100 Windungen im Kreise , schoben zwischen den Win- 
nen ein Glasröbrchen bis tut in die Mitte herab und zo- 

durch die ÜeB'nuog des letztern den Cocoofaden, welcher 



l A. e. 0* 8. 8. 12 o. a& 
l G. LXTIL 4S9. 
. Bd. 
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die Magnetnadel trag; jedoch steht diese Kreisfom dv tt- 
chera, einer langyHiiitltn Ellipse aholichen wf^en 
fsern Abstandes der Drehte nach. Ein«, im 
anwendbare Constnictionsart des MuttipTic^i 
welche v. Yclim * demselben gegeben b«f , ob^Ieici 
die Drahlwindungen nur toq einer Seite her aaf die 
nadel wirken, wogegen man den Vortheil bat, daüi am ir* 
gend eine beliebige kleine Magnetnadel anter mam kkiHi 
Campane aufsetzen kann. Um ein kleines, eise« doppelH 



Riegelhaken gleichendes Klötzchen wird der iiberspoBMefni 



Draht gegen 40 - bisSOmal neben einander io einer Ebene 
amgewanden, dessen beide Enden darch das Höh 
anten hinreichend herrorragen , um sie mit deti EUeammlff 
Volta^schen Kette ia Verbiodong za bringen. 

Es ist bereits bemerkt worden, dafs gcgCBwirti^ bcivvlra 
die meisten Multiplicatoren ans übersponnenem Kopferdn&lf ge- 
macht werden , and daher pflegt Bkan, wenn von der liv«- 
dang eines solchen Apparates die Rede ist, mir za biMÄn, 
ans wie vielen Winduoi^en derselbe besteht and welckeKck 
der Draht hat; weicht er jedoch von dieser gewöbafids 
straction ab, so boTs dieses aasdrücklich crwihot wb^a 
Habk^ meint zwar, sein Galvanometer aos abervinaofe 
wickelten Streifen Zinnfolie mit zwischenliegendem PjpiBKf 
empEndlicher, als die Multiplicatoren von MeCaOdrakl; Jkä 
dieses beraht wohl nar aaf Taaschang, da die geringe Xh^ 
Ton Elektricität, die bei der Anwendung feiner MnltipBon 
wirksam ist, aach durch feine Drahte fortgiieitet wcrdcebM» 
weswegen man bei der Anwendung von diesen deo Vgidel 
der meh rern Windungen and der bessern Leitnngs&kigkd 
Kupfers gewinnt« Aafserdem pflegt man nur einen Mf'* 
Draht anzuwenden und dessen einfache Enden mit dec Dil- 
tnymotoren zu verbinden, Pocillit^ will jedoch g«^B^ 
haben, dafs es weit vortheilhafter sey, statt eines aitffS 
Drahtes von 300 Fals Lange deren 5 f jeden von 



1 G. LXXIII. 366. ' 

2 Joom. of Roy. last. N. IT. p. 181. Ab« Sülimma 
N. XX. p, SOI« 

3 EUmens de Phj«iq«t exp^rimenlile et de M^tioiaiagi*. 
18S8. T. I. p. 695. 
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ng9 wa aefamMi ' qnd Jie Enden tlltv in einen einzigen 

Ten (Jnrch Anleihen) tu vereinigen. Die Urs?»che der VeT- 
kuQg liegt darin , dafs der Leitungswidersund mit der Läa^ 
wichst y mit dem Darohmesfev eber abnimmt^ jedooh niclit 
>weit, defe s. B« ein Draht von fünfleeber Dieke eneh 
e ftinffache Spannnnp erhielte oder die n f.idie Länf;e eino 
che Verminderung gäbe, weil sonst keine Multiplication 
»lioh eeyn würde. Ist aber der Dreht von hinlänglicher 
um dfie gesemmte ersengte BlehtricMt forttttfetteD, utod 
ält der Multiplicator die nämliche AnzaJiI Windungen durch 
fünf vereinten Enden, so wird auf jeden Fall der durch 
Längt er«engte Widerstand vermieden nnd der Apptrat 
le eine gr^eere EmprmdHehkeit selgen, worüber jedoch 
Ml noch ansfiihrlicher gehandelt werden soll, 

Zoweilen ist es, selbst bei der i^nwendung eines Multi* 
letore, erforderlich, dafs die Magnetnedel in derjenigen Lege 
be^ welche ate durch die richtende Kraft der Erde an- 
mt, z. ß. bei den elektromftj^netischen nnd den durch In- 
tion bewegten Telegraphen ; verlangt man aber die schwäch- 
i elektrischen Ströme durch die Bewegungen der Magnet«- 
el vermittelst des Mnltiplicaton anfanfiodett, so ist ea bea- 
wenn der erzengte Magnetismus nicht nöthig hat, die 
ft des tellurischen zu überwinden. Dieses kann zwar durch 
m andern genäherten Magnet geechehn^ welcher die rieh- 
I« Kraft des tellurischen Magnetismna gerade aufbebt ^ em 
achsten und »ichersten aber wird es durch Anwendung der 
Uii^Mchsn' t)oppeinailel^ erreicht. Zu diesem Zwecke ver- F 
gt man awei möglichst gleiche Nadeln en riner^ 

feiBachafdichen Axe ab ao^ dafs ihre Axen in einer Ebene 
r-n nnd ihre frenndschaftlichen Pole einander peoeniibct 
n. Sind beide ein n tarier so vollkommen gleich, aU geübte 
latler sie leicht herstellen kennen, nnd hat man aie auf 
dbn Weise osegnetiseh gemacht, so werden lie nm ao mehr 

gleiche magnetische Kraft haben nnd beibehalten, afs die 
I sich gegenseitig binden, nnd da der teiluriscbe Magne- 
toi aie nach entgegengcaetsten Seiten an richten strebt, so 
dnn ate dnteh diesen in keiner Lage bleibend festgehalten« 
loien vielmehr in jeder willkürlichen lur Auhe und sind 



1 TergU Mffeelsf • 
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aocii cia kleines O tWiy mciu det 

äere TOfhaiide«, lo ist £< 



irte 




in Axs ab steckt odn wüä U m m \V 
■■1 äiifdi ^efti0fig# RiclitiiB^ derselben 
MM Mi^nrtMiltl sn iif iMiiw. ta 
4tl SD einem CoconfsJen sofgekm^n, 
winJong ikier Trigbeit die geringste Kinft 

ir feioei 
■ben den 
Rrsft, die d^n darcb den 
liolnplicstors leichtes eflicirt wird, 
^ giOfsere zo bewegende M 
dals dsbcr die kleinem insbasondere dson 
neu, wenn blc£s momeotan wirkende 
gemessen werden. NosiLi's* feiner Apparat 
dein Ton 22 Lio. Lange, 0,25 Lin. Dick«, 3 
der Mitte and 5 Lin« ^on einander abstebendL 
cheo Nadeln kann man aacb Stablcrlinder Ton 
Dicke anwenden, die aber nicht durch bobit 
weswegen man das tragende Sübsbcn tob Hnbt« 
oder Metall, woran sie befestigt sin^, Avdibnk 
die Oeffnaogen steckt. Bei der angegebenen 
0^ oder selbst 0,1 nnd noch darnnter n 
kann, sind sie meistens 23 bis 13 lang, 
gen des sie tragenden Stäbchens Terwendet wum 
nen Cocoofaden ; es würde auch der Faden einer 
genügen, allein ein hierza geeigneter ist nicht aUc 
ben und schwer zn befestigen. Am besten niaa 
ongezwirnte Knopfmacherseide, schneidet «nen 
mehr als genügender Läoge ab, blast 
aof, bis die einzelnen Fädchen getrennt ersch 
bei Tiefem Lichte eins derselben , hält es fest and 
übrigen Padchen an ihm herab, auf welche Weisi 
gen TOD 3 ond mehrem FoTs erhalten kann« Das 





im 



i Schwei>ger«i Josra. Tb. XLV. 8. »9. BibGolk 
XXIX. p. 119. 
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ckl loan durch die Oeifaaog «ines kleinen Häkciiens von 
a«ai dilb«tdnht und Mhlingt in tinta Knoten , weichet 
gehHitger Geeehiekliehkiit nngleieb leiehter beweikatelligt 

rd , als man sich wegen der ['einheit des Fadchens vor- 
Ut. Alsdann macht man von dem einzelnen Fädchen ^aich 
mkechieben der übrigen ein so langes Ende frei^ eis mm 
Inrf , sokürst dicht hinter seinem Eintritt in den Rest der 
Iclien einen Knoten, um die vereinten laden besser noani- 
Iren ond ie&thinden zu koooeOi hakt das andere Ende des 
'Abhängenden Uikchens in eine am Träger der Medeln vor> 
befestigte Sehleife nnd hängt denn des Ganse enf die ge- 

□ ete Weise auf. Um einen so con^truirten A|iparat an- 
aulicher zu macheoi seyen ns, n's' die beiden M adeln , abF 
Hf oiüpUeator, desssn beide finden s, k von Seide entbtofst 
r den Blektromotoren in Verbindung gesetst werden, a das 
u*e Heike l)en mit der Schleife, in welcher es tiln^eiiakt 
eine krummgebogene MetallsKange oder Glasstange ßy dient 
Träger ond diese kann oben bei ß ein blo£ses Häkchen 
len, über welches die vereinten Fäden gezogen and mit 

^V'achs am untern I>nde der Tragstange befestigt wer«» 
I , während das einfache Fädchen erst unterhalb dieses 
kchens anttngt. Am obern Ende der Tragstange kann anch 
RdUchen angebracht, der Faden iiber dieses gezogen ond 
en um eine drehbare Walze im Fufsbrete gewickelt wer- 
1, um ihn durch Umdrehn der letzteren nach Belieben zu 
langem oder so verkitrsen« Ueber dem Moltiplicator wird 
in eine mit Kreistheilang Tersehene Scheibe, meistens Yon 
kern, steifem und sehr weifsem Papiere, befestigt, über wel» 
;r die obere ^adei sich dreht, deren Spitze zugleich als 
iger dient« 

Ans den bekannten Gesetsen des Elektromagaetbmos folgt, 

1 die rVords[:>ilze der Magnetnadel, wenn sie, nach den 
;n angegebenen Bestimmungen, unterhalb des IiheO|>hors 
i schwebend doreh den elektrischen Strom östliche Abwei«> 
log erhält, oberhalb desselben westliche erhalten mob, ond 
beide Bewegungen einander entgegengesetzt sind ^ so darf 
Q Qor oberhalb des Rheophors die Südspitze der Nadel an- 
ngün, wenn sich die Nordspise onteihalb befindet | damit 
ide nach der nämlichen Seit» abgelenkt werden, worauf 
iu die Veifttärkuog der Wirkung auf die a&talbcbe Doppel* 
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' nadel beruht. Lbbaillif ging jedoch aoch weiter, wiePocii- 
LET^ beschreibt, und construirte den bereirs erwähnten Milb- 
plicator aus fünf vereinten Drähteo , jeder von 60 FaCs 



^'f^ Nach der Zeichnunf; waren diese um einen hölzeroen RikMi 
357. ... 

gewunden, von den vier in einer Ebene liegendeo Ni^ 

aber befinden sich zwei mit gleichen Polen in der ftlitte, £§ 
beiden aufsersten aber haben eine unter sich gleiche, der 
mittleren entgegengesetzte Kiclitung der Pole. Anüs^nlmirt 
die Scheibe mit der Kreistheilung über den oberen >Tiodn- 
gen befestigt und ein an dem verticalen Träger der iibmIi 
chen Nadeln befestigter Zeiger giebt die Winkel der ennf- 
ten Abweichung an. Als eine Kleinigkeit kann noch erwiim 
werden, dafs ein im Trager verschiebbarer Stift S data ta| 
die Nadel um eine Kleinigkeit höher oder niedriger n W* 
ben. PoüiLLET erwähnt zwar, dafs dieser Appant loaifc- 
mend empfindlich sey, dennoch aber scheint die EiorKb^ 
nicht vortheilhaft und ist auch nicht in allgemeinerei Ge- 
brauch gekommen. Allerdings gewinnt man auch die^fii- 
kung von der untern Seite der Windungen , dagegen ab«ki- 
ben die vier Nadeln auch eine gröfsere Masse und die gldtk- 
namigen, einander so nahen Pole der mittleren Nadtism« 
ken wechselseitig schwächend auf einander. Besser «tf^il 
seyn, eine mittlere Nadel von genau doppelter uu^uifilte 
Kraft mit zwei äufsern zu verbinden, was jedoch DorisitlBi 
erreicht wird. Nobili* verwirft übrigens beide EiniidÄ" 
gen, die von Bkcqukrcll^ angegeben worden sind, laim^ 
durch Versuche gefunden zu haben behauptet, dafs die W* 
vanometer mit vier Nadeln keineswegs empßndlicher le^ 
als die mit zweien, und behauptet, daff die zusammenlua^ 
Länge des nicht getheilten Drahtes dem elektrischen SOM* 
kein mefsbares Hindernifs entgegensetze. 

Wollte man vier Nadeln in Anwendung bringen, so will 
dieses am besten durch die doppelt gewundenen Multipiifl'^ 
len möglich werden. Bei diesen , gleichfalls durch Sci«i»* 
om* angegebenen, läuft der übersponnene Kopferdniit^ 



l A. a. O. p. 695. 

t Giornale di ^ica T. VI. Bim. V. 1825. 

8 Aon. Ch. Phyi. T. XXXV. p. 118. 

4 Detaeo Journal Th. XLV. S. 254. 
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i «wh B, C, 6t dann wtiltr naoh A soriiek, 

m di« sw«it« Windnng %n begiiitt«ii. Die beiden Magnet«^ 

adeln befinden lieh zwischen den Windungen, aber niän 
egreift bald, de£i «ueh oben und ooten nocii eine Nadel mit 
otgegnogesetsten Polen engebneht werdea könnte, so difa die» 
ir Mnltiplientor in eigentlichsten Sinno mit doppelter Kraft, 
Is der einfache, wirken müiste, um so mehr, als die von C 
ich i' und von G nach B laoienden Windungen auf die bei-* 
tn nittlnra Nadeln sngleidi wirken, wodnrcb die ans der 
rtffiMnm JLünge des Drahtes entstehende Schwächung sicher 
ufgehoben wird, ohne dsfs es jedoch wegen des minder ge- 
au bealioinsbaren Abstandes nl^lieh iat, hierüber eine acharfs 
ioeiiniiBg nn^aateUen. 

Die Verfertignngsart der Maltiplicatoren kann man sich' 
war leicht abstrahiren, jedoch dürfte ea nicht* überflüssig 

*yn, sie hier etwas naher zo beschreiben« Vor allen Dingen 
t erforderlich I gut übersponnenen Kupferdraht* anzuwenden, 
ei welchem die 5eide nicht raoh ist, weil sonst die hervor- 
lebenden feinen Fäserchen die Bewegung der Nadel' leicht 
indem. Aufserdem mufs man dahin sehn , dafs der Draht 
icht durch einen feinen Knoten blols zusammeogeschürzt i&t, 
^eil sonst die swischenliegende Seide den Fortgang des elak- 
aschen Stromes hindert« Trifft man sotehe Knötchen, so mofs 
san sie lösen, die Enden etwas von der Seide befreien und 
/ieder zusammenlöthen. Dieses geschieht seiir einfach, in- 
•m man die dicken Drahte erst etwas flach klopft, w«is bei 
en feinen nicht wohl angeht, dann die linfsersten Enden mit 
inem Messer etwas blank schabt, demnächst in einen dün- 
en Brei von geschabtem Salmiak und Olivenöl oder in Sal- 
liskwasaer taocht oder mit einem Hölzchen etwas von der 
liissigkeit aaftrigt, dann das Ende in eine Weingeistflamme 
ifilt und, sobald es heifs g<*tiu^ ist, mit einem kleinen StÜn* 
eichen Zinn darüber hinfährt. Es wird dann etwas Zinn 
aranf haften, worauf man ea sogleich aas der Flamme aieht, 



1 Man nooQt dietea cuicre rouge j kann statt dessen jedoch auch 
ien so^enaoBteo SUberdraht ( uberMlberteu Kupferdrabt) anwenden; 
edoch ist entercr, bIs wohlfeiler, vorsasiabn. Er ist gegenwärtig in 
lUen erforderlichan Dicken überall leidu an habta, namentUck In 
Dumberg bat UaaTMAKa aek Bi ben nnd a. a, O. 
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weil sonst der Uaberzag von Zioo verbrennt, da die 
des Drahtes nur so stark seyn darf, dafs das Zim 
»chmilzt. Haben beide Enden einen Ueberzng von Zinn tn 
halten , so legt man sie auf einander, halt sie nar eiofn 
genblick in die Weingeistflamme, bis das 21inn floMig iü, ■! 
löscht dann die Flaonne schnell durch Blasen ans , am ^ «1 
einander liegenden Drähte beim Heraasziehn nicht za tm- 
nen. Ist die Löthung gut gerathen, in welchem Fiilr am 
die Drähte mit einiger angemessener Gewalt nicht von 
der zu reifsen vermag, so kann mao meist die blols 
geschobene Seide von beiden Seiten wieder über die Lflk» 
stelle schieben , obgleich diese auch unbedeckt bleibeo hm^ 
da sie durch die Seide der übrigen Lagen hioläoglick 
wird. Ist man demnach gesichert, dafs der za 
Draht ein metallisches Continuum bildet, so bedarf es &ii 
einfachen Muhiplicatoren blofs eines kleinen Eretes, wekki 
engefahr die Läoge des I^Iultiplicators hat und eine Dickt« 
etwa 2 bis 3 Linien, um welches der überspooDeoe Dnk» 
oft geschlungen wird, als der Multiplicator WindaogcnM« 
soll. Um zwischen den oberen Windungen die OtSam^ u 
erhalten , in welcher der Trager der Nadel frei schwebt, ittckt 
man in der Mitte des Cretchens in ein hierzu gebohrtes Lffi 
einen kurzen hölzernen Cylinder und windet den Dnlttik- 
wechselnd auf der einen und der andern Seite desselben. Wci 
man den Draht stark anziehn mufs, damit der MokiplHlK 
flach genug werde, so ist er schwer vom Bretchen abzoiicH 
noch schwerer aber läfst er sich mit Seide umschliogeo. wi 
es ist daher gut, an jede der schmalen Seiten des Btetcbfll 
ein kleine Leiste zu legen, deren eine man nach Beeodi^ 
der ^^'indangen herauszieht, um die einzelnen Ortbte ^mä 
umwickelte Seidenfäden festzuhalten, worauf dann eben üe- 
ses Verfahren bei der andern Seite angewandt und loletxt d« 
so fest umschlungene Multiplicator, nach Wegnahme des 
zernen Stäbchens, von dem Rretchen abgezogen vinL Bi 
der Verfertigung eines doppelten I^lultiplicators bedient «i 
sich auf gleiclie Weise zweier Dretchen, deren oberes «o^^ 
hölzernen, im unteren festsitzenden Cylinder in erforderlid» 
Entfernung gesteckt wird, ^ . 

Hachbtte's* Multiplicator unterscheidet sich von 
1 Po£ßendorff Ann. XXVU. 161. 
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n md ist auf ein iÜioliches Prinoip gegründet , eU wor* 

s Elektrometer von BehrsvS ttnd BOHVSWBKRWR be- 

Ein J\leia[ldrahl, durch welchen der elektrische Strom 
, eitheilt den weichen Eisen einen stärkeni Magnetis« 
als er selbst hat. Ut gleich dieser Satz wohl noch nicht 
iigentlÄch erwiesen, so unterliegt es doch keinem Zwei- 
lül man darch Verviellältigong der Windungen zu dem 
sehten Resultate gelangen ktfnne. Hiernach windet Ha- 
S den Leitungsdraht des elektrischen Stromes um einen 
»ttftfrmigen Draht von weichem Eisen und l'itat die 
kel des letzteren aaf eine Magnetnadel wirken. Poo- 
hhi bemerkt mit Recht, dafs eine einfache^ anf einer 

balancirte Madei keine so greise Feinheit geben kon- 
s eine Doppelnadel am Seidenfaden , und hiernach Jäfst 
fohl nicht bezweifeln, dafs sich aof dem Torgeschlage- 
Vcge der höchste Grad von Empfindlichkeit erreichen 

wenn man diese beiden Uulfsmittel anwenden könnte, 
jabei darch den EinfittPs der Anziehnng, welchen die 
Lei des huieisenförmigen Drahtes anf die Spitzen der 
fnadeln ansuben, gehindert zu werden, 
er Bliiltiplicator von Demojtfirrawd , welchen Goe- 
erwähnt, zeichnet sich durch nichts bemerke nswertlies 
lofern aber hier anch Ton Galvanometern als Meiswerk-»* 
t der Stärke der galvanischen Elektricität die Rede ist, 
3as yolta- Elektrometer wtnigsitns genannt werden, um 
hr, da der berühmte Faeadav^ ihm diesen Namen ge. 

hat. Es werden damit alle diejenigen Apparate be«- 
^ ^ vermittelst deren man die Stärke des elektrischen 
*s aus der Menge des in eioer gegebenen Z>eit zerlegtea 
TS bestimmt. 

.och verdient hier eine VerLe sernng der Multiplicatoren 
nt 211 werden, die sich bei den von Ijektlikg zu 
für die Melloni^schen thermo elektrischen Säulen verfer« 
j bei dem später zu beschreibenden Multiplicator von 
^VDSa und bei einigen andern angebracht fiDdet. Da 
gentlich astatischen Nadeln nicht leicht einen festen Sund 



Zur Natnrwlssenichaft. lieft II. S. 214. 
Deesen Abhandl. ö65. n« 704« Foggendorff Ann. XXXUU 
L6. 
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annehmen , ihre Axen aber für die stärkste Wirkmg mx im 
Richtung der Multiplicatordrähte in eine verticale Ebene U- 
len müssen, so halt es oft schwer, sie in die gehOri^tLft 
zu bringen, weil sie bei den Drehungen der gaozen AppMi 
meistens in Schwingungen gerathen. Eis ist daher VfiftMa 
haft , die Muhiplicatoren auf einer im Bodeo des Tra^Ml 
befindlichen, vermittelst eines unten angebrachten Zeigers «i 
eine verticale Axe drehbaren Scheibe zu befestigen übA im 
dann in die für die Nadeln geeignetste Lage zu brioget. 

Die bisher beschriebene allgemeine Constraction deiNi^ 
tiplicatoren hat verschiedene Abänderungen erhaheo,TM^ 
nen ich die wesentlichsten hier angeben werde. Dahia 
hört zuerst der sogenannte Torsions - Galt^anomettr von ia» 
CHiE^. Dieser hatte schon früher^ einen ähnlichen, aofii 
Elasticität langer, dünner Glasstäbe gegrüodeteo Apparat •* 
gegeben, hielt es jedoch für nölhig, ihn für feine MesMpi 
noch zu vervollkommnen, allein dessen ungeachtet gebörtaii 
der später vorgeschlagene noch zu den minder empfiodUa^ 
wenn man ihn mit denen vergleicht, die seitdem construiit «ih 
den sind. Zum Multiplicator rälh er mit Siegellack übenogvi 
Kupferdraht zu nehmen. Um diesen zu verfertigen ilwil 
man den an beiden Enden befestigten Draht, erhitzt ibo fV* 
mittelst einer Weingeistlampe und führt die SiegellacLlH|p 
darüber hin , so bleibt der Ueberzug darauf sitzen. Sokki 
Draht soll man nach vorhergehender Erwärmung, um dasAk» 
springen zu verhüten, in 6-, 8- bis lOfachen Wioiifi 
zu einer rectangulären Figur biegen , je nachdem mta iv 
l^röfsere Empfindlichkeit bezweckt, die obern Windoo«eiii 
zwei Abtheilungen trennen, um für den durchgehenden Til- 
ger der Magnetnadel eine OefTnung von etwa 0,3 Zolim»' 
halten , und an die beiden Enden des Drahtes ein mesfifl^ 
Ilöhrchen von etwa 1 Zoll Länge löthen, worin sich inrH* 
Stellung der Verbindung etwas Quecksilber befindet Dcrw 
formirte Multiplicator, nachdem die einzelnen Drähte df«<- 
ben mit einem Seidenfaden zusammengebunden sind, vndB 
einen Kasten mit gläsernen Wänden gesetzt, um dtn EitSA 



• . 1 Joarnal of the Royal Institution. N. I. p, t9. Daraw ia 
uer ZeiUehrift Th. IX. 8. 251. 

2 I'bUoi. Tram. 18S0. p. 215. 
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«oftsQgei •biuluJltii» Min errichtet dran aaf eiiMni mit Fi«. 
^Jmnben Terseheneo Fobbrete zwei Sänien, beftsttgt deii^^* 

^Uicator A B an der geeigneten Stelle zwischen ihnen, 
id«t die beiden, etwa 3 Fo£i hohen Senlen P, F oben 
•inen Querbalken und befettigt in dessen Mitte den 

den a, fj. Letzterer wird erlialten, indem man ein Glas- 
ten oder eine enge Theroometeritfhre an der Biasiampe 
Mm geeigneten Faden aussiebt ^ wie man ihn unter neb- 

leicht von gehöriger Länge and Dicke erhalten wird« 
}Q Nadeln nimmt Kitchie Nähnadeln, von denen er die 
I abbhcht^ die Spitzen abecbieift und die er naeh dem 
etiairen dureh einen gedörrten Grashalm ab von etwa 
i Länge so steckt | dafs sie ungefähr 0^5 Zoll von ein« 

nbatehn«. Dann wird das eine £nde dea Glasfadens in 
Sraahalm mit Siegellaek eingekittet, des andere in den 
Dnsschlüssel des obern Querbalkens; an das untere Ende 
^'rägera der Nadeln wird ein einfacher Seiden faden mit 
I kleinen Gewichte p befeatigt nnd durch das kleine Loch 

kleinen messingenen Winkelhakens n gezogen, um den 
(r der Magnetnadeln stets in der Mitte der OeÜnung zwi-. 

den Windungen dea obern Theiiea des Multiplicators sa 
en. Die obere Nadel NS trägt an jedem Ende ein euf-« 
ktes Gra&halmchen von einigen Zoll Länge, wovon das 
lU Zeiger dient^ um die feinaten Drehungen wahranneh- 

das andere aber eich awischen swei GlasstSbchen e, e' 
^t, um zu giofse Drehungen der Nadeln zu vermeiden. 

der Torsionsechlüssei oben het einen Zeiger I, welcher 
übeff einer getheilten Scheibe a, a' bewegt und die Dre-v 
• n angiebt, die man dem Glasfaden ertheilt oder die er 
eo Diehongen angenommen haL Kitcuib erzählt viele 
icbe, die er mit diesem Apparate angestellt hat und aua 
1 allerdings seine Empfindlichkeit hervorgeht, doch ge- 

er, dafs er noch weit empündlichex wird^ wenn man 
Indeln an einem Coconfaden aulhängt» 
Die Bonssole von Maaiavivi^ ist einnreieh eonstmirt, 
t aber riicIuichtUch der Feinheit das nicht, was man 



Wiener Zeitschrift, Th» IV. 8. 42. Ans fviercitaEiom seien- 
* e. Ictterarie dell* Ateato dl Veaeaia. X, U VergU BibL «aif. 
JULVUl. p. U7. 
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durch die gewöhnlichen Windungen erreicht, io deoeo 
eine weit gröfsere Zahl von Drahten vereinigen kaoonoii!^ 
bei die Nadeln an einem einfachen Seidenfaden hänsea. 
hat allerdings seine Richtigkeit, dafs die Drahte ao Wik* 
samkeit verlieren, wenn ihre Axen nicht mehr mit (ien 
dein in derselben verticalen Ebene liegen oder weno die 
teren seitwärts bewegt sind. Um diesem zu b#gegma 
die bewegte Nadel stets unter einen andern Draht des 
plicators zu bringen, schliefst Mahiasisi den letzreT» 
Fii;. eine hölzerne, mit einer Glasscheibe bedeckte Büchse 
statt deren man aber zur Verhütung des Verziehens eiot 
sinane von etwa 5 Zoll Durchmesser und 1 Zoll Hshi 
Stahlschrauben wählen kann^. In dieser Büchse befia^ 
der, aus der Zeichnung kenntliche, messingne 
welchen die in der Mitte sich kreuzenden Windoo«« 
IVIultiplicators geschlungen sind. In der Mitte der Dtidis 
dem Träger gh steht ein verticaler Stahlstift, auf welch« 
Magnetnadel fein balancirt ruht, durch deren Hiitchei^ 
ein Löchelchen gebohrt ist, um den durch ein kleiod 
gengewicht balancirten Zeiger, welcher am besten 
langen und starken Schweinsborste verfertigt wird, d« 
stecken. Dieser Zeiger reicht mit seiner Spitze bis 
getheilten Gradbogen, wo die Abweichungen der Ni 
obachtet und abgelesen werden. Die beiden Enden des 
tiplicators, welche durch die ^Vandung der Boussole 
und mit zwei Schrauben festgeklemmt sind, so wie dit 
Stellschrauben, bedürfen keine weitere Beschreiboag. 
leuchtet übrigens ein, dafs diese Boussole ungemein fid 
pfindlicher gemacht werden könnte, wenn man stall 
fachen Nadel die Nobili^sche Doppelnadel in Anwendung 
und diese an einem einfachen Seidenfaden aufhinge; cii 
deutende Vermehrung der Windungen i.st nicht raihlidi, 
sonst in der Mitte eine zu «irofse Anhäufung' der Dräkte 
steht. • 

Bei den meisten Multiplicatoren berweckt man blols, 
empfindliche ^ye^kzeuge zum Auffinden der schwachsteo 
tribchen Strömungen zu haben ; sie sind eigentlich nur 



1 Für sehr feine Vertacbe mars selbst Messing vnd Kiftv 
6*n einet möglichen schwachen Magaetismoi Tcrsiedea veidtf* 

I 
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ine EUkiroskope, Nobili^ bemühte sich jedoch, sie zoEiek« 
ometeni mn tthtk^m und ritcksiphtlich ihrar AiiMigtfi tw* 
leichbnr sn mtebeii* W«il ioh |i4och ' swvifl« , dUft diatt^ 

weck sich vollsld i erreichen Jjssen wird, hO theile ich 
iioe Desciiieibun^ puf abgekürzt mit ood ohne die Versn« 
it^ dt» xwtr «is uhx gtiottigM Reaaltat geben , fadlocJi bleib 
irtboD, ddä diu doreb sehr eofgfältiges Experimeotireo u 
er That vi 1 ans/nricliten vermaj^. Das für diesen Zweck 
)ns(ruirte Sio^enannte GaU'anotmUr betteht aus dem FuDi« 
rete AÄ mit drei StellachraobeB itvr, auf welcbem ein ge« 
gtieter bölacerner Rahmte TT mitlebt rier Scbiauben befe- 
igt ist. Znr Al lialtun^ der Luft ist in dem Brete eine F 
tfibfurnn^e \ eriieioog «iogeschniueQ , in welcher der GUs«^ 
nrz MH ü robt, om gegen Lufutrtanngeo s« ticbeni« Die 
SliereeSiioliDBniildeBi Arme BP nndderVerriehtuDg dg snt 
rhohunn tinrl Vertiefung der Nadel, nebst dem Häkchen f, wor- 
1 der einfache Seidenfaden befestigt ist, sind au» der Zeiche 
üDg dentUeb. An! dem Breie be&oden iicb feiner die 8 mee-» 

ngoeii Pfl0eke 1« II» III 9 am welche die Enden det 

Multiplicatoren gewickelt sind, konistfi und oben mit einer 
eilieluDg veräehn, um ein Tröpfchen Quecksilber aufzuneii<« 
ien, wodnroh die Verbindnng swiieben den einielnen Diabr 
m bergettellt werden kann. 

Bis so weit ist die Gonstruction leicht, aber bei den übri« 
ta Theiien wird aie tcbwierig, weil diese beittmmte DI-» 
iensionen beben monen. Die Magnetnadel ne wird ans ei« 

fr Aachener Stricknadel No. 10. genau g3,5'""» lang und 
mm im Durchmesser verfertigt ^ und steckt in dem messing- 
en Cylinder pq» welcher ans swei snsammengesebranbten 
locken besteht» oben den kleinen messingnen Zeiger ii tfügl 
nd am obern Ende mit einem Lö'chelchen versehn ist, v^oreia 
er Zapfen 0 p^f^t» um mittelst desselben die Nadel am ein- 
tchen Seidenfaden «a befestigen. Die Höbe des Cylindeit 
»triigt B^^y der Diircbmesset 2»» und sein Gewieht mit 
fadel und Zeiger 0,79 Gram, das Gewicht der INadel alWfi 
>21 Gram und der Abstand zwischen Nadel und Zeiger i^uLm. 



1 Ann. rhim. et Phys. T. XLIIF. p. 14G. Witucr 7.(^\\%rhnh. 
' • VIII. S. 70. PoggendorIF Ann. XK. 2IS. Achnliche Bemuhuiisru 
ni Bbc^de»«.!. Aaa. CUm. at rhja. T. XXXL p. W7i^ 
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Dl we^en cler Vergleichung und Messung die Nideln n» 
bestimmte magnetische Kraft haben müssen, so nimmt Nobiu 
50 gleiche Stahlnadeln, mgnetisirt sie mit einem starkeeXn 
gnete bis zur Sättigung und mifst ihre Starke, indem er w 
andere, vollkommen bewegliche, unter ganz gleicbea ü»> 
standen ihrer Einwirkung aussetzt. Es finden sich dann Uaii 
4 bis 5 darunter, deren Kraft unbedenklich als gleich geka 
kann, auch lassen sich bis 10 gleiche erhalten, wenn mm 
die zu starken vermittelst eines kleinen Magnets wieder elVM 
schwächt. Hat man so 14 bis 15 gleiche Nadeln erhaltn, ti 
hängt man sie auf die angegebene Weise auf, zieht sie bb9 
Grade aus dem magnetischen Meridiane ab und lafst sie sck^ 
gen, wobei sie genau 33 Schwingungen in zwei Minuten 
enden und um nicht mehr als höchstens eine Schwiogva« ii 
dieser Zeit hiervon abweichen müssen , wenn man gern f«^ 
gleichbare Resultate verlangt. Unter den sämmtlichen IfaiA 
wählt man diejenige zum wirklichen Gebrauche, welche &» 
Bedingungen am vollkommensten erfüllt. Nach dieser Mmk 
verfertigte Nadeln würden also bei gleich starken elektrlKba 
Strömen gleiche Abweichungen zeigen und könnten aks nr 
Messung der Starke derselben dienen, wie auch aus 
lieh angestellten Versuchen hervorging, wobei die eneoflÄ 
Abweichungen der Nadeln um nicht mehr als einen kilba 
Grad verschieden waren; jedoch gilt dieses nur bis n 
weichungen von 60 Graden und die nicht über 30 Gradtk»- 
ausgehenden geben die genauesten Resultate« Aolter ^ 
Gleichheit der Nadeln müssen auch die Drähte der Nailiy&- 
catoren und die Gröfse nebst der Anzahl der Windungen gkidk 
seyn , wozu folgende genaue Dimensionen erfordert werJÄ 
Der Abstand der äufsern Seiten der beiden Riegel des 
wundenen Rahmens TT beträgt 90 Millimeter, die Breiteda- 
selben 11 und die Höhe 13 Millimeter« Ueber dem FUisW 
liegen zwei 2*5 Millim. hohe Unterlagen, auf denen die PliV | 
mit einer OefTnung in der Mitte zum Herablassen der ÜiJ 
und mit dem getheilten Kreise CG ruht; auch sind die 
terlagen etwas gewölbt, um die Multiplicatordrahte nf k>* | 
den Seiten der OefTnung getrennt mit einem Scidenfadea Af* 
auf zu befestigen. Diese sind , so weit der Rahmen Toa ^ 
nen umgeben ist, von allen 4 Mulliplicatoren zuiiiii«MC* 
Hochten , so wie sie aber den Rahmen verlassen, sind iit|** 
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OBt und an den Pflöcken 1, II, III • • befestigt^ <}as Zu« 
amtDdnhii demlbao gMohiekt ^ dtmit k«iii«r ein» sor £io* 
rkttog raf die Magnetnadel giinttigei<e Lage erhelle. Das 
; den 4 Drähten gewundene Seil hat 870 Miilim. Länge 
i ist durch die Torsion um iJmm verkürzt; vom Rah^ 
n bis 2om Pflocke bei jeder Dreht noch 150 UngOi 
1 »t 140 bis 150">m lang an den Pflock gewnnden, so 
's ein jeder iin«»efähr J4'S0f""i Länge hat. Die Dicke des 
)htes vor dem üeberspinnea mit Seide beträgt genan 0|5 
Uiin,, auch ist er aosgeglähti tun sich besser winden su las* 
• Kodlich ist noch erforderlich, da(s die gleichen Nadela 
j den nacli der Vorschrift verfertigten gleichen Multiplica- 
fo mit gleicher Stärke afhcirt werden« Dieses wird ohn« 
iwierigkeit erreicht, wenn man sie dorch wechselndes Er- 
ten und Brniedrigen gerade in die Mitte des Muhiplica- 
t bringt, dessen Einwirkung abnimmt, wenn tÜe Nadel 

einen Windung näher gebracht und dadurch gleichseitig 
I der andern weiter entfernt wird, was sich ohne Aende« 
g der Nadel dadarch erreichen läfat, dafs man bei dem 
iiichen 5uome dieselbe zu derjenigen Hohe erhebt, worin 

die stärkste Einwirkung erhalten. Nobili hat anch anf 

an verschiedenen Orten ungleiche Kraft des telluriscliea 
gnetismns Rücksicht genommen, wonach die festr«esetzten 
Schwingungen in zwei Minuten nicht als ein sicheres Mals 

gleichen magnetischen Kraft bei den ansnwendenden Na- 
a dienen ktfnnen, und er räth daher, die ungleiche StMrfco 

tellorischen Magnetiimas dorch einen genäherten Magnet 
compensireo , obgleich für die mittlere Zone Europa's der 
terachied von keinem mefs baren Rinflnsse sejn würde» 
ire die ganse Methode übrigens fehlerfrei, so liefse sich 
les Hindernifs am besten beseitigen, wenn man die erfor* 
licUen Schwingungen nach der bekannten Intensität des tel- 
schen Magnttismus an jedem Orte oonigirte. Da aber dio 
den jsodynamisehea Linien nnsgedrückte megnetische In- 
lität nicht blofs die horizontale richtende Kraft des tella- 
litn IM.ignetismus, sondern auch die der Neigung enthält, 
blgt aus bekannun 6esetsen% da£^ wenn die magnetisch« 
tnsttit sa Florens, wo dio Nadel 33 Schwingungen in swei 
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Minuten macht, durch I, die Neigung aber durch i bezetdK 
net wird, beide Gröfsen aber «n dem andern Orte durch!' 
und i' bezeichnet werden, die erforderliche Zahl der Sdb«ii> 
gungen =: n am letzteren Orte für eine Nadel von ^mhir 
Stärke durch die Formel 

gefunden wird, was wohl auf jeden Fall ein sichereres Veifib- 
ren seyn würde, als die durch Nobili angegebene CorrecDofl 
vermittelst eines genäherten Magnetes. Endlich gaben die nei 
Muhiplicatoren dadurch, dafs gleiche Ströme durch eim oda 
mehrere derselben geleitet wurden, ein Mittel, die Siaikc de 
Strömungen in Graden und Zahlen aufzufinden, die aber ttdh 
weiter als bis 60 Grade gehn und wobei die Stärke für 1 Gm 
durch 1 ausgedrückt wird. Die hierdurch erhaltenen GrS&e 
zeigt die folgende Tabelle« 

* . Tafel der Intensitätea. 



1° 


1,00 




32,18 


3r 


187,68 


46* 


604,20 


2 


2,00 


17 


3(),78 


32 


206,87 


47 


645,14 


' 3 


3,00 


18 


41,08 


33 


227,06 


48 


688,38 


4 


4,00 


19 


47,78 


34 


248,15 


49 


733,74 


5 


5,20 


20 


54,18 


35 


270,55 


50 


78142 


•? 


6,40 


21 


61,28 


36 


293,96 


51 


832,50 




7,80 


22 


69,08 


37 


318,48 


52 


886,68 


8 


9,40 


23 


77,68 


38 


344,22 


53 


944,41 


9 


!l,20 


24 


87,08 


39 


371,18 


54 


1005,69 


10 


13,20 


25 


97,67 


40 


399,36 


55 


1070,87 


II 


I5,:)3 


26 


IU9,53 


4i 


429,14 


56 


1139^95 


12 


18,19 


27 


ri2,73 


42 


460,52 


57 


1213,33 


13 


21,19 


28 


137,10 


43 


493,62 


58 


1291,01 


14 


24,52 


29 


152,()3 


44 


528,56 


59 


13733 


15 

• 


28,18 


30 


169,48 


45 


565,34 


60 


i46c,4: 



' Bei der Versammlung der Naturforscher und Aerzte i 
Stuttgart zeigte Dr. Nekfp einen von ihm constnxirteD M|| 
nannten allgemeinen Mulliplicator vor% welcher bestimmt ii| 

1 Hr. Dr. Nketf hatte die Güte, mir die folgenden ^ 
mitzntheilen ; die Zeichnang ist nach einem Exemplare det In 
Cabioeltes gemachL i 
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esmaligen Zwecke leicht nod acilDell aogepafst zn wer- 
dab er für Ströme tob geringer Spannang die Nadel 
wenigen, aber starken Windangen umgiebt, fiir Strtfon 

Inger QuantiLit liingegen in selu" zaUteiclif n. Bekannt- 
iern Striiaae von äuTserst sciuvaclier Inleo&Uat (= 5pan- 
B« diejenigen y welche die S^^beck^ßcht Th§rmoeUk* 
giebff an ihrer Veraiehtbamng einen sehr goten Lei— 
I die Spannung f)erjenij>e f jcIüj isf, welcher den I.ei- 
der&und überwindet. Da es an diesem hier mangelt| 
der Leiter nieht lang and nicht dünn sa^n; am be- 
irde sieh hierfür also der nehn§rUe/t0 u^pparai eig- 
ine breite nnd dicke Kupferpiatie, welche nur eine 
ng um die Nadel macht, wobei der Leitungswiderstaod 
' ein UnmerfcUchei Terschwindet. Ströme dagegen yon 
geringer Quantität , wie s. B. diejenige , welche durch 
'lärische oder Reibuni^s - Klektricitat hervorj'ebracht wer- 
jder wie die, wekhe durch schlechte Leiter kreisen^ 
•inen eigentlichen Maltiplicator, d« h. eine Vervielfa« 
dnreh cahlreiche, nm die Nadel gehende Windungen^ 
dann aber Jiicht dick zu sevn brauchen. Wollte man 
r diese verschiedenen Arten verschiedener Mefsapparaie 
eUi ao würde diesta, abgesehn Ton andern Uebelatän- 
1er Vergleichbarkeit aus nedebnter Versuche Abbruch thun, 
ner maf«>i«!en AtujLl AVin tl fin *^e:i von minierer Siiirke 
egnügen wäre aber eine halbe Mafsregel, die zu feinen 
jsgedahnten Versuchsreihen nicht genügt, 
^•r lur diese verschiedenen Zwecke bestimmte allgemeine 
»licator bestellt aus einem quaJ ratischeu hölzernen Ka- 
iJi auf einem i^'ufsbrete mit drei St eilschrauben v^y^v.^i^^ 
mein des Kastens befinden aich swai parallele hölzerne 

auf welche 12 Multtplicatoren so geschoben werden, * 
!ie beiden mittleren 1,5 bis *2 Ltn. von einan lM abhtelirj, 
aich der Trager der Magnetnadeln frei dazwischen be- 
t kttnne« Die Muitiplicaloren werden durch ein dünnei 
i«n bedeclit, mit einer so grofeen runden Oeffbung in 
ditte, dafs dis untere ^sjJlI «iarch diese zwischen die 
iongen der Multipiicatoren gebracht werden kann; der 
. der Oefihung ist aber mit einem metallenen Ringn ver- 
, welcher die Kreistheilung enthült, mitteilt deren din 
e der Abweichung» durch die Spitze der obem Nadel ga- 
, Bd« Uuuuuuu 
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messen werben. Oben ist der Kasten mit einer vtaigf li- 
Dieo eingf Ussenen Glasscheibe bedeckt, Bit ciaer nmim 0dl* 
nuog in der Milte, nm die Glasrohre gf darin faitimliw 
ben , deren obere messingne Fassung in der Mitte aitiMr 
geschlitzten Köhre versehn ist, in welcher der mt$mptt^ 
h, der Flalter des Coconfadens, woran die Magoetiu^l biif^ 
anf- und abwärts geschoben werden kann. Die NmIcI ist Ml 
Nobili^sche Doppelnadel, auf einem Stifte von Kopf«r beMif^ 
an dessen unterem, etwas verlängerten Ende eine O^ZaUkil% 
0,75 Z. breite uod 0)5 Lin. dicke verticale Scheibe tmA^ 
fenbein als Schwimmer befestigt ist, um die OscilUHoBn iir 
Nadeln stationärer zu machen , wie sogleich naher 
werden soll. Oie zwölf zu combinirenden Multiplicüo 
ftebn aus 'i Lin. breiten, durch Seide isolirten luA h 
excentrischen Ellipsen spiralförmig übereinander ge 
Streifen von Kupferblech, zwischen deren WinduogeD sieb 
Nadel bewegt, wahrend die andere über ihnen schwebt 
des Ende dieser, etwa 25aaal über einander gewnuduet 
fen ist mit einem angelötheten Kupferdrahte von fi5( 1 
im Durchmesser versehn , welche umgebogen nad ia 
gen mit Quecksilber nach vorhergehender Amalgaminiif 
taucht werden. Auf dem Fufsbrete vor dem Kasten 
sich zwei Parallelepipeda von Holz ab, ufi, woron 
durch das festgeschraubte Messingblech nm gegen deo K 
gedrückt wird, das obere aber in einer Nuth auf dei 
rnht, so dafs letzteres unter ersterem zur Seite gesckobnv 
ses aber dann herabgesenkt werden kann, um die si 
krumongebogenPD Dräiite mit einem Male aus denO^ffn 
Quecksilber zu entfernen oder in diese herabztueokMi 
gröfserer Deutlichkeit ist die Oberfläche des obem Pi 
pedums oder Klötzchens mit seinen 24 Löchern loDdl', 

Fis. ir besonders gezeichnet. In die Vertiefnogaa l 

III • • . . XII sind die krummgebogenen Kupferdrahte 
welche den Anfang der Kupferstreifen der zwölf Mi 
toren bilden, in die Reihe der andern T, 11' III' 
diejenigen, welche an den Enden derselben dorch 
festsitzen. Die Vertiefungen werden dann durch k 
mig zusammengebogene kurze Kupferdrähte, wie die ^ 
pferstreifen , nachdem ihre Enden gleichfalls amalgtinirt 
sind, verbunden, und je ntch der Art, wie dieses geschick, 
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ih iIm Wirknog des Maltiplicators. Man kann BÜmlich blof« 
t Bittltrn Pur« VI und VII, Vi' ttod VII' mit cinaodar 
rbififl«ii, dtt eine Ende einet TOm £Iektromotor aiis^f'h^n- 

n Drälites in die Vertiefung VI, das andere in \ Ii' ein* 
3clito^ SO geht der elektrisehe Strom durch 2m«l 25 M^ht 
llkommeii leitende Wmdangen, je er kenn inch nar durch 
anal fünf und tw%nz\^ Windungen geleitet werden; man 
nn aber auch mehrere der Vertiefunj^en der er^leo und 
r »weiten Reihe und toletst alle mit einander verbinden, 
welchem Falle der StroDo dnreh |*, 2-, I3mal 25 

'indungfn, und zwar durch jede einzeln, gleichzeitig geleitet 
rd. G«uz andeis aber ist es, wenn man T und 11, Ii' und 
Xr und Xü durch die hufeisen förmigen KupferdrMhte 
rbiodet und den einen Leiter des Elektromotors in die Ver- 
fung I, den sweiten in XU' ein&enkr, in welchem Falle 
r btrom durch 300 Windungen gehn mufä, wobei kaum 
i erwähnen n<$thig ist| dafa man bei dieser letzteren Art die 
ihl der sa durchströmenden Windungen immer mehr yer^ 
Indern kann, wenn man die Enden der Leiter in einander 
)ier atehende Veitif innren seniit, Ii. in Iii und iV', odej: 
Ts Dien durch Eintauchen derselben in die geeigneten Ver- 
ifungen die Richtung des Stromes sofort umkehren könnew 
idlich findet auch noch eine gemischte Corabination statt, 
enn man je 2, 3, 4, 6 \>itietuogen auf die erste Weiae 
id diese vereinten denn auf die «weite Weit« verbindet. 

Dieser im Gensen sehr sinnreich construirte Apparet scheint 
ur cwei Mangel zu haben, die sich jedoch mit Beibehaltung 
>S Heuptpriocips sehr leicht be&eitigen lassen. Zuerst geht 
e d^r elektrische Strom unmittelbar über und unter der Axe 
ir Magnetnadel hin, und men verliert deher fi^ den ersten 
Uj»f nblick der zu eir»»jj enden Iiewegung, insbesondere wenn 
ese auf wenige Grade beschrankt ist, die grobte Kraft- 
ifaeroDg der Stromes ; sweitens eher stehn die infsersten Win* 
mgen SO weil von der Nadel ab, dafs kaum noch eine Ein«* 
iikung auf dieselbe statt finden kann. Besser würde es da- 
seyUy in der Mate nur «inen, etwa 4 Lin. breiten Bügel 
m Kupferblech enznbriogen und dessen obern Theil mit ei- 
>r 2 Lin. weiten Oefinung in der ftlitte sa durchbohren, am 
a Tr8«»er der unteren Nailfl inndurchgehn zu lassen, wobei 
1 Fell eines hieren unten zu befastigendeo Öchwimmexa auch 
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der untere Theil darchbohit ieyo müfste. 
daoo der Fecbner^sche Apparat dargestellt. Um 
fea konnten dann rechts und links ao jeder Seite etvi H 
Windungen eines dicken Kiipferdrahtes gavnndeo wiiB| 
welche mit dem Bii^el vereint einen 3Iultiplicator Toa l3oii 
25 Windungen gäben. N^beo diesen liefsen sich iUbi fii 
der MuItiplic«toren von Kupferstreifen an jeder Seite etvifid 
von abnehmend dünnerem Drahte und zunehmeod vcraefaM 
Zahl von Windungen anbringen, um hierdurch zolctzl ■ ih 
Der sehr bedeutenden Vervielfachung za gelangen, Btlaki 
man z. B. die gegenwärtige Zahl der V^ertiefangen be, Ii 
dann in der Mitte um ein Paar vermehrt wevdca aifar, 9 
betrüge die Zahl der Windungen der einzelnen Maki|ial|^ 
ren nach jeder Seite I, 12, 25, 50, 100, 200, 400,« 
sich die verschiedensten Combinationen von 1 bis 1575»' 
sammensetzen liefsen. 

• 

An den eben beschriebenen MultipIIcator und nocli ^t 
an den von Nobili angegebenen schliefst sich zaoächitii* 
jenige, welchen NeavA^DtR bei der Versammloog d«r 
turforscher und Aerzte zu Bonn im September 1835 ^ 
zei;:te Er besteht aus einem mit Stellschraobeo reixb- 
Flg. nen Fufsbrete AA, worin seitwärts die Säule B beUjf 
^*-ist, mit einer Fassung für den Arm C, die zugleich zweWÄ 
kenntliche Mechanismen bei a und a' hat, um den Biv 
DD die erforderliche Drehung in der horizontalen Ebena 
geben. Dieses besteht aus einer inwendig geschwärztcafli'^ 
röhre, die sich in der Hülse b verschieben läfst, oWbiIb 
eine messingne Hülse hat, inwendig mit einem R5flc!s?tfl 
Arme c und auswendig mit der kleinen Winde $, wmkf 
Coconfaden auf- oder abzuwickeln. Den Hanpttheil ia 
parates bildet der hohle Cylinder FdeG, welcher for 
Versuche besser von Holz, als von Messing gemackt ssl 
wohl unten als auch oben mit einer Glasplatte bedecb 
deren obere in der Milte durchbohrt ist, um den Trt^'^ 
IVIagnetnadel hindurch zu lassen. Um diese hinei 
dienen die einander gegenüberstehenden Oefifnungeo IL 



1 Froriep Notiien Tb. XLVI. S. 105., beichrieban in im.Oi^ 
tt Pbji. T. LV. p, 156. ,^ 
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litMO CyliadM wir4 der Mii swai nut Seiä« tSbmpöiitt«iieti 

ind zusammenf^pwicliehen Drahten bestellende Mulüplicator ' 
a paraiUieii \Vindungeo gewickelu Mao fangt hierbei in 
tr Mitf «n» lätsl di« Qtffiiong im, soigt jedoch dafür, d«fi 
D Mdtii Seilen derselben gleich viel Windoogen konmev, 
nd damit sich der Dralit besser anlege, mufs er vor dem Um- 
sinnen ausgeglüht seyn, auch klebt man die gemachten, sich 
inender berührenden Windungen mit etwas Mastix (oder in 
Veingeisl anfgetotteni Gnoiniilack) fest, damit sie nicht ab- 
leiten. Hat man die ^^ indungen so weit als möglich, etwa 
is sum 4Ö»ten Grade der Kreiathciiung , bis gegen die Oeif- 
angen Ii forlgasetsti so windet man über diese fertigen La- . 
m wieder rtfckwXrts, bis znra CJentrom, beginnt dann eine 
)ermalige Umwickeliing, setzt diese Operation bo lange fort, 
s die verlangte Zahl der Umwindungen vollendet iat, and 
tdigt an beiden Seiten neben den Oeffnnngen , dreht die En« 
nechdem sie gehörig befestigt worden sind, von einander und 
hält so 4 Pinzelne Drahte, durch welche der elektrische ' 
rem geleitet werden kann. Der SO verfertigte Miiltiplica- 
r wird auf einen Sockel kkk gestellt, dessen Fufs in ei- 
m messingnen Ringe ff darch das Fufsbret AA geht nnd 
demselben vermittelet des Hebelarmes g um seine Axe 
ehbar ist, dessen Ende zugleich die Grade der Drehnng auf 
r Theilang des Fufsbretes angiebt. Drei Träger LLL sind 
»en mit Schrauben versehn , um die Platte mit der Kreis- 
ejlung anzudrücken, Ist die Nadel in den Cylinder durch 
9 OefTnungen 11 gebracht und der sie tragende Kupftrdiaht 
trch die Oeffbung M in die Hdhe gehoben, so schraubt 
an sein Bode an den TrSger n , wodurch die Nadel am Pa« 
D ££ herabhängend gemacht wird. Um zu beujiken, dafs 
» genau im Gentrum des Muhrplicators hange, sieht mau 
trch das Glasrohr DD herab, stellt dieses vermittelst der 
cchanismen am Ende der Süule B und verschiebt die Platte 
iri so lange, bis die Nadel centrirt ist, worauf die Slel- 
ogen der Theile unverändert bleiben nnd blofs der Mnlti* 
icalor vermittelst des Hebelarmes g gedreht wird. Uebii- 
ns lassen sich ans dem Verhalten des Multiplicators leicht 
B Mitlei ab&trahiren, dnrch welche man die Didhie des 
leophors in die Aiablung des magnetischen Meridians bringt 
na von diesen besteht darin , dafs man den Strom der näa-' 
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liehen Kette durch beide um einander geschlangene Drahte ii 
entgegengesetzter Richtung strömen läfst, wobei mm nxnl 
durch Benutzung des einen und dann des andern tiut^am 
Drahtes die Integrität beider und dann^ da beide in ibir 
Wirkung gleich seyn müssen, die Lage der Windunget, pa- 
rallel dem magnetischen Aeqnator, prüfen kann^ wenn die coh 
gegengesetzten Wirkungen einander aufheben und die Ma- 
gnetnadel ruht, nachdem zuvor die einzelnen , in eatgeget|»- 
letzten Richtungen durchströmten Drähte gleiche Abtceichn- 
gen im entgegengesetzten Sinne gegeben haben* 

Die Dimensionen des Instrumentes dürfen nicht fffk 
seyn, wenn es grofse Empfindlichkeit haben soll. Weil ab« 
dann nicht hinlänglich kleine Theile des Kreises erkenahc 
sind, so ist an dem Zeiger bei k' eine Scheibe aagebndt^ 
auf deren unterem Rande an beiden Seiten sich eine Thtibi^ 
befindet, und wenn man dann statt der Glasscheibe H ob 
Spiegel wählt und die Scheibe schräg stellt, so fallt dielkir 
lung auf ihrem Ilande mit der des Kreises zusammen oadl^ 
det einen Noniiis^. Diese Scheibe und zugleich auch die It- 
clination der Nadel kann durch die willkürlich zu fiifa 
gernde Spitze K balancirt werden. Durch Drehung deriUbf 
D in ihrer Hülse zuerst nach der einen und dann nach ^ 
entgegengesetzten Seite und der dabei gemessenen AbweiokB- 
gen der Nadel lafst sich auch der Einflufs der Tofäoa ^ 
Fadens beseitigen, auch kann der Luftzug durch einen Gkl- 
kasten oder einen Glassturz abgehalten werden. Bei dcc An- 
wendung dieses Multiplicators ergiebt es sich , dafs £■ ii 
Abweichungen bis zu 30" die Tangenten det Abweichu^^r 
Nadel den wirkenden elektrischen Strömen propottmci siil| 
und dieser Apparat würde also als genauer ClekUMefer die- 
nen können , wenn man ^in bestimmtes Mafs der Stärke ei- 
nes elektrischen Stromes als Norm auffinden könnte. 

Die Oscillationen der an Coconfäden oder Seidenfädeaflfp^ I 
hangenen tinfachen und doppelten oder mehrfachen MagMCMÜi 
sind ausnehmend störend und verlängern die BeobadfeiC^ 



1 Um gröftere Grade zn erhalten, köaata man aacktep^ 
thfilten Krtii TcrgioTiero uad die rerlaugerte Spitx« k aU 2ai|*^j 
braachan. m . 1 
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ttf «ib« iAft«n(pa«httt W«S»«. Mai hinft ihlitll ft^gegoen, 

renn man unten an den Tfä^Pffi der Nadeln nach der bereits 
urch Coulomb befolgten Methode ein kleines Scheibcheo 
Oft M«I«U odttr Elfttttbtio befeillgt nüd Im WM$»r Mlmim«* 
wn tofH, ifl iN^lchtffli Fall« Nidal aueh naeh ttarkeo Ab- 

mchungen s«hr bald wieder tüi Rühe kommt. 

Bei iw Aufsabluiig Jer verichiedeDen Mnltiplieitoran 

lufs auch deri' iiigen gedacht werden, die man anwendet, uin 
•eic/ies Eisen ta jlfa^nete zu t^trwatidtln , wobei man «gleich« 
aii» die Windangen des Rbeophora vervielfältigt uod also eineo 
»faltiplicetor der elektromegnetisehen Kraft herstellt. loswischen 
%i Jie^er Gegenstand !>chon erschupf cnd behandelt worden*, 
lud es genügt daher hier nur denselben beiläufig zu erwäh- 
len, mit HinsufügaDg ^einiger wescDtlichen Crweiterangeoj 
velehe dieses Problem durch Dal Nbgro^ erhalten bat. 
liernach ist es bei eineni weichen, hufeisenlürmig g«"bo- 
^eoeo £iektroma^nelen bei gleicher Lange uod Dicke des 
Ibeopbors gleichgültig i ob Jettterer blofs um einen oder am 
nobrero Tbeile des Hufeisens gewanden worden ist ; auch ergab 
ich kein l nlerschied, ob diesplfje Länj^e des Drahtes im 
'lan/en oder in zwei Ilaliten mit der nämlichen einfachen 
/oha^scben Kette verbonden wurde. Bei Hinzufügung einer 
(Weiten, in dio Zwischenräume der ersten gewundenen Spi* 
ale stieg die Tragkraft auf y und j, tine dufte pah jedoch 
>a!d Vermehrung, bald Verminderung. Zwei iluieisen , von 
»leicher Biegung und gleicher Masse, mit gleich langen Drih- 
#11 umwunden, das eine prismatisch, das ander« rund, vor« 
iielten «ich in ihrer Tragkraft wie 107 z»» 1820, der erstere 
•rhielt keine grüfsere Tragkraft durch Tuu \e ^Vioduogen, der 
etsfero Terlor durch viereckige; hohle Cylioder nahmen gar 
(einen Magnetismus am Drei Cylinder von gleichem Oe- 
richte, deren Lan^^en im Verh.dh.ifs von sranden, er- 

li^lten durch gleiche iiheophore Tragkräfte im \ erlialtnils von 
S:6:4, so dafs aUo die Langen ein gewisses Maximum be- 
dingen* Dio Politur war ohne allen Einflufs, die Niherung 



1 8, Art. Mtgnttumm. 8. 661. 701. 

% Aea Aoaali delle seiense del Regao Lombarde- Teneto« T* I« 
kl Raamgaitaer^ ZelUekr. Th, I. 6. %tU Tb. 11. 5. 91. PoggendorlT 
Aon* XXnL 470» 
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der Schenkel zeigte einen solchen erst, als sie unter 1 Pv. 
Zoll herabgekommen war. Bei gleichen Elektromotorto isitki 
di« Tragkraft mit dem Gtwichte des Eisens, bei stärkereib- 
ben die convexen Anker einen Vorzog vor den flachen, \d 
schwächeren ist es umgekehrt; auch wird, hauptsicUidl kii 
starken Elektromotoren, die Tragkraft durch stärkere 
vermehrt. Kapferdrahte erzeugten weit stärkere Magnete ak 
eiserne, und wenn Moll^ das Gegentheil fand, so ia^ fie- 
ses ohne Zweifel an sonstigen Umständen, vermuthlich an ^ 
Isolirung , da es vortheilhaft ist, das zu magoetisirende LuKk 
mit Seide zu umwickeln. Uebrigens haben nicht blofs An- 
dere, sondern es hat auch Dal Nsgro bei diesen sei 
Versuchen die bessern Leitungsfähigkeiten des Kupfers 
das Flisen dargethan, so wie auch den minder bekannten oaA 
wohl noch zweifelhaften Satz, dafs die Hufeisen nicht bei 
ersten, sondern erst bei den folgenden Magnetisirungei üi 
gröfste Tragkraft erhalten. 

Bei den Multiplicatoren verdient noch ein Apparat «- 
wähnt zu werden, welcher durch Stcrgcov sehr sianfo 
dem bekannten Rotationsapparate von Faaadat na 



Fiß. worden ist Dieser besteht aus einem runden Stabe wei^ 
366 

'sens aa, unten in einem hölzernen Fufse und oben ia £i 
hölzerne Schale bb eingekittet. Die inwendige Seite ^ 
Schiissel und des in ihr hervorragenden Stabes ist mit Ff- 
nifs überzogen. Ein mit Seide umsponnener oder soost i»- 
lirter Draht ist nm den Eisenstab gewunden, sein obere ^ 
lirtes und amalgamirtes Ende c reicht in das QaecksilW is 
der oberen Schale, sein unteres, auf gleiche Weise 
teles, trügt ein kleines hölzernes Schälchen mit Qai 
Im Hände des obern Getäfses ist der rechtwinklig 
Träger eines zweiten Schälchens g mit etwas Quecksilber an 
gebracht, aus welchem der oben amalgamirte, unten •!« 
blank geschabte und umgebogene Draht f herabgeht, wo« 
ein zweiter h mit seiner amalgamirten Spitze in das Qoesk- 
Silber der Schale reichender hängt. Werden die beides £a- 
den einer einfjchen Volla'schen Kette in das Quecksilber iff 



1 Poßgendorff Ann. XXIV. 636. ^ 

2 Aa» Philof. Mag. and Annalf. T. Xf. p. 194. in Vt 
Ann. XXIV. 6Si. Vergl. Elekiromagnttumus. Bd. III. s. 



Muliipiicator« 2ä03 

[äpfchen d und g gesenkt, so wird der Eisenstab zum Ma^ 
oel« and der Draht I unkreist das £oda deaaalb«n. Oia 
.ichtiing- diäter Uinkraisting wird nar umgekehrt, wann man 
em Drahte eine entgegeogesetxte Umwindung giebt. 

Dei der aofserordentlichen EapfindHchkeit de? Malrlpli« 

iforen hovvohl i^ei^en li> d roiU'ktrische als auch thermoelr k tri- 
;he Ströme, die gewifs jeden Physiker überrascht, war ea 
»De interessante Frage, ob der Apparal in dieser Besiehoog 
m gleichfalls so Üofierst empGndlichen Frosch präparate Tor« 
iziehn sev. Nonii.i * hat die Beani\v( riung derselben t^tnch 
ne lieihe genauer Versuche uaternommeo, wodurch er xu 
Igenden Kesoltaten gelangt ist Für den Strom dar tropk- 
m SinU ist sowohl der Multiplicator als aneh das Frosch- 
a[)arat nnempfindlicii. Der Strum der Mascliuien - Elektrici-> 
t, weicher auf das Froschpraparat so kräftig wirkt, läfst 
• Maitipiicator- Nadel vöUig in Rahe, jedoch wufste No» 
dafs CoiiI.aoov^ vermittelst eioer Batterie von 4000 

iiadratzoll Delet^on^^ , indem tr das eine verlängerte Ende des 
uitiplicatori mit der äufsern Belegung io \ erbinduug brachte 
id das andere der inneren näbeite, ein« Ablenkang der No- 
li'soben Nadel bis 23^ bewirkte «od anch mit einer blofseii 
lieibenmaschine von 5 FuTs Durchmesser eine Abweichung 
»D 4^^ erhielt^ die bedeiUeod vergröf^ert ^vurde, als er eineo 
iiltiplicator von 500 i*hr gnt isolirten Wiodnngen anwandte, 
ri einer Wiederholang dieser Versoche erkielt Fakadat' 
nz gleiche Resultate , so wie INüuHt.M iw:i;g* und Andere, 
ich die atmosphäri&che Elektricität wirkte auf die Moltipli- 
toren tob so sablreicheo Windnogen, Pti.TiKA aber 'ma£i 
»selbe neoerdings mit Moltiplicatoren von 1000 bis 2000 
ludungen. LaTst man einen thermoelektrischen Strom durch 
n präparirien I josch und zugleich durch den Multiplicator 
llA«0| SO Ueibt di« Nadel des letitera in vitliiget Ruhei 



1 Tllblfoth. unW. T. XXXVIf. p. 10. Aon. Ghim. et Pkja. T. 
UCVJII. p. iiSb Foggendorff Abu. XIV, 157. 

f Ann. CUm* et Fkp. T* XXXIll. p. 62. Poggeadorff Aan. 
ff. 886. 8ehwtigger*a Iowa. Bd. XLTJll. 8. ML VergU oben Ho* 
fiamni. 8. 697. 

S Poggendorff Ann. XXIX. tU. 

4 Wiener Zaitscbiilt. Tiu UI. 8. i57. 
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währeod der Frosch in lebhafte Zuckaogea gerith, mü] 
scheiot daher diesem nachzus^ebo ; allein Xobili gesick 
selbst so , dafs dieses Rtsaltat bloDi eine Folge der g^^' 
teo Leitaoo» ist, io^em vielaiehr die geringsten theraetyii* 
sehen Ströme, sobald sie einen bloCseo meuUcon 
dorchUafeo ond also in ihrem Fortgang« nicht gebiaicit 
den y eine merkliche Ablenkong der MaltipbcatoraaJfi 
ken. Hierfür bleibt also die Ma|^netnadei das en 
Galvanometer, obgleich das Froscbpraparat sich e 
seigr, sobald Leiter der zweiten Glatte sich oüt imbcitt^ 
elektrischen Stromes befinden. Hiernach rmth also XflM^ 
bei der aafserordentlichen Feinheit des Multiplicators 
gffO&en Bequemlichkeit desselben, das Frosch prä parat (ir kf» 
droelekirische Ströme noch beiaabehalteo , wenn es wkil 
thermoelektrische so weit oachstaht, dafs es wtpm ^ 
Schwierigkeit im G^braache für ganz entbehrlich sa 
tan ist. ' 
^ NoBtLi hat die in der oben mitgetheilten Tabdi 
haltenen Intensitäten empirisch gefunden and dabei 
gesetzt, dafs durch einen zweiten and dritten n. s. «. Ui^ 
phor eine 2-, 3 - • . • o fache Verstärkang der \Vi 
finde. Der Ton ihm angegeben« Maltiplicator würde m 
viele Aufgaben sehr nützlicher Apparat sevo , dürfte ■ 
aa5setzen , durch genaue Befolgung der aafgestellre« 
tiei seiner Verfertigung ein eigentlich messendes G 
ter zu 'erhalten. Es bleiben aber immer noch eiai|gt 
wichtige Fragen za beantworten übrig, die zum V 
nifs der durch die Multiplicatoren gegebenen Kesnlwr 
f3r ihre Construction von gröhxer Wichtigkeit sind, 
über das Verhältnifs der Ablenkungswinkel wui Miki 
elektrischen Stromes und über die Zunahme der Ruft 
Vermehrung der Windungen mit gehöriger Riicksidit ^ 
Abstand der Drähte von der NadeL Wir haben auck 
aber bereits treffliche Erlüuterungen erhalten« Zuerst 
nen in dieser Hinsicht die Bemühungen von Kljiri' 
nannt zu werden. Ileifst die Kraft des Erdaing|MiiV^ 
die maf^netische Kraft der Nadel, deren Lange = 1 ^ 
m, der Winkel, um welchen sie aus dem ma^nc^Mtü 



1 Schweigger'i Journ. Bd. XLVllI. S. 100. 
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ridiar»« «bgtltokt ist, c , •# iii nach Ha vstibi ^ iU Krafti wo- 
mit ^19 in iiire La|^e suiück^ezogen wiiJ, 

Mm 8iQ»e 

imkI clipse raufs durch die Repulsion des IMuItiplicators über- 
wunden werden. Hierbei sind zwei Fälle zu unterscheiden, 
znerst weon der Moliiplicalor mit der Axe der Megoetoedel 
lo einer ▼ertfcalen Ebene liegl oder wenn beide einen Wiokel 
mit einander bilden. Es sey \ S die lliclitung des Hheophors Fi« 
im magnetischen Meiitlianei ns die der seitwärts getriebenen^'' 
NedeL Heiftt daoo £ die magnetische Kraft, ao wirkt diese 
in der Richtung D E auf die Nadel ond ISTst sich in die per- 
lare UG und in GC zerfallen* Es ist dann 



pendi^i] 



oJ«r 

■ 

atfo / 



DE:DG s l:Coi. ED6 
£:DG = l;Cos.o» 
D6 SS B. Cot.€. 



Gegen dies« Kraft reagirt dio Nadel mit der Kraft :s n, ond 
da D B a 8in« c , dio SlVrfco der Abetoboog dea Rheophon 

aber dem Abstände umi^ekehrt proportional isl^, so erhalt 
man den Ausdruck für die gesamiste Kraft = k, womit der 
Blektromagnetiamna dea Drahtea ond der Uagnetiaimu der Na^ 
dol anf einandti wirken, 

i k = Em, = EmCot.c, 

OJD« 0 ' 

I 

jood wenn dann dje ^ladel in oa zum Stillstande kommt, 
tio iat 

! M m Sin« o s E m CoU c , 

ivoraua 

B s= f?"' * M = ESio.o Tang.c M A. 

Bildet der Rheophor mit dem magnetischen Meridiane einen q^5* 
VVinkel KCN = d, ao ist für die drei in den Zeichooo^cn bi«« 
/Qigedriickten Fälle ^^^^ 



f 1 Ueber den Erdmagaetiimni, Th. !• S. I90>* 
t 8. WUktnmmmMmmt. Bd. III. 8. SSL 
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•w/ ' E = Sin.c Tang.(c — J)M . . . . D 
41 E = Sin.c Tang.(d — c)M . . . . C 
E = Sin.c Tang.(c+-d)M . . . . D. 

DTese Gleichungen sind nur in dem Falle streng richtig, 
der Rlieoplior und die NaBel in der nämlichen hori: 
Ebene liegen, können jedoch auch bei einem gerii 
Stande beider füglich angewandt werden, insbesondere w 
CS bei gleichen Abständen blofs am vergleichende Vemc&f 
zu thun ist. WiW man jedoch diesen Abstand, welcher, ia 
dem als Einheit angenommenen Mafse der Magnetnidel 
gedrückt, x heifsen möge, gleichfalls berücksichtigen, so 
vrandeln sich die obigen vier Formeln in folgende: | 



E = 



E = 



E = 



E = 



Sin, c 




Cos. c 




Sin. c 




Cos. (c — 




Sin. c 




Cos. (d — 




Sin. 0 


t 



M 



4 • 



- ^ V ' 

■ Cos.(c + d)r (x'+Sin.»(c + d)) 



ü'. 



K.lMTZ benutzte diese Formeln zur ßerechoong oi 
Reihe von Versuchen, wobei er 1,2,3, 4,5, ßt^t) 
düngen des Rheophors anwandte, und erhielt dadorck 
wichtige Resultat, dafs die abstofsende Kraft der ZakI 
"Windungen direct proportional ist, wonach also der 
plicator füglich als Condensator gelten kann. Inzwiscbci 
strecken sich diese Versuche nur bis auf 26 Windanget 
auf den durch die einfache Volta^sche Kette erzeugten 
trischen Strom, nicht aber auf den der Reibungseiet 
und den thermoelektrischen , was sehr leicht daraus 
wird , dafs jenem Gelehrten die neueren , in diesem 
gemachten Erfahrungen damals noch nicht bekannt sevn ^ 1 
ten, CoLLAiJüX* fand schon bei seinen oben ertrA^i 
Versuchen, dafs der thermoelektrische Strom, selbst bei 



1 Sclnrcigger*» Jodrn. Bd. XLVNJ. S.287. 
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iffmns der Tmperatareii tod 1000* C, einen Mulriplica- 
r von 500 Windungen nicht dorchdran^, und daTs eine 
ule von 24 Platteopaaren voo 0,5 Quadratfufs nur 20^ Ab- 
ikangy also weniger, als .die Elektrisi rro aschine , ervengte. 
ieraos folgt also» de& die Reibnngtelektricitiit durch Draht** 
Igen gar nicht oder nur unmerklich gesohwKcht wird, die 
o 6(roai aus einer mehrgliedrigen Kette allerdings schwächen 
d den tberaoelektrischeo gKosUch vernichteo. 

Das für die Consrruction der Multiplicatoren höchst wich- 
e Verhaheo der Leiiungsdrühte rScksichtlich des Einflusses 

er Länge und Dicke jäI bereits* erörtert, auch ist oben* 
ivähnt woideuy dafü Gauss den elektrischen Strom durch 
le Drehtlänge von 9000 £^ geleitet hat. lo der That ev« 
It et mit freudigem Erstaunen ^ sn sehn, wie bei den sinn- 
tli angeordneten Vorrichtungen zu Götlingen der elektrische 
om eus einer Kupfer- und Zinkscheibe von 1,5 T^r. Zoll 
rchmesser mit twischenÜegenderi durch reines Wesser be- 
chteter Papierscheibe den kolossalen Multiplicator der Stern* 
rte von 200 Windunj;en , dann die Eiua ph) sikalibchen Ca- 
ette hinlaufenden und von dort xuriickkehrenden Drahte, 
Jeich ancl) ^den kleinem Muitaplieator im physikelischen Ce- 
ette durchläuft nnd die an beiden Orten eingeschlossenen 
aenmagnete ohne roefsbaren Unterschied von Zeit und Krall 
Schwingungen versetst. Ebendieser Erfolg zeigt sich bei 
[«Wendung der Inductions-Eiektricitit, die ellerdings, ab 
• den Versuch sah » von cwei nach dem Augenmafse etwa 
ufs' hohen, 3,5 Z. breiten und 0,7 j Z. dicken mngnelisir- 
btahlbarren genommen wurde. Ob die ioductions- Elek- 
.itüt euch ens kleineren Stäben in so langen Drähten kein 
^.dernifs findet , kann ich nicht beantworten. Hieraus geht 
' hervor, dafs für solche Drjhil.in^' ii , als man bei Miilti- 
■ atoren anzuwenden vermag, der aus der Lange entsprin- 
de Widerstand für Hydroelektricilät der einfachen Kette 
. für Inductions-Elektricität unmerkbar ist, welches Lete- 
. auch Lsttz durch directe Versuche erwiesen hat^« Gant 



1 S. Elekiromagneiismus. Bd. Uf. S. 495. 

^2 S. Maffnetismus. S. 972, 

f. Bd. Xzxxxsx 
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anders aber verhalt es sich mit cier Th9rmomUktnaÜL, vk m 

gehörigen Orte gezeigt werden soll. 

Bei weitem die griiodlichMea , fiir die CoMradBi 
den Gebrauch der Multiplicatoren wlcbti^eo UateiSHclHpi 
hat G. S. Oiix aD*;estellt, deren Resolute jedoch beraadi- 
getheilt worden sind ^ Hieraot ergiebt sich io Beziikaigafii 
Mulliplicatoren, dafs in dem Falle, wenn der elektriKktSM 
der hydroelektrischen Kette dorch einen voUkiMMaB Letv 
▼on hinlänglichem Querschnitte geleitet wird , ^a» imJk ia 
"NVlderstand der Drahtlänge erzengte Vermindernng ia TTv- 
kung auf die Magnetnadel selten und nur in dcAicd^^ Hi* 
len wahrnehmbar wird , wenn der Widerstaod des Umkm 
Zwischenleiters sehr gering ist. Dieses gilt wekl wm m 
mehr gegenwärtig, je allgemeiner man deo vora^Uk 
leitenden Kupferdr^ht in Anwendung bringt* Inviickciii 
beim Gebrauche des in jeder Hinsicht so scfaafzbam Mi- 
plicalors wohl zu berücksichtigen, was FtcUK&^ alslo^ 
tat eigener und fremder Erfahrungen hierüber ndidkm 
besten mit dessen eij^enen Worten mittheile. ^ W«t 
„die Absicht hat, sich viel mit galvanischen und ihltl*^ 
,,mischen Untersuchungen zu beschäftigen, so ist lilU^ 
„Multiplicatoren von verschiedener Anzahl Wia^aatct ^ 

verschiedener Dicke des Drahtes vorrithig zu babea, di 
„Art der Kette eigentlich ihren besonders eingericlMMm 
„tiplicator erfordert, damit sie die gröfsl mögliche Afi 
„zu erkennen gebe. Es rührt dieses daher, 4mU der 
„plicatordraht selbst als ein Theil in die Kette tritt wti 
„jeder Theil der Kette die Wirksamkeit derselbea f 
„dem Verhältnisse modificirt, io dem sein, von Di 
„und eigenthümlicher Oeschafienheit ablrnngiges, 
„mögen zu dem GesammtvermÖgen aller Theile 
„nommen in der Kette steht. Im Allgemeinen ma£i £i 
„der Windungen des Multiplicatordrahtes am so gi^hm 
„je gT^fser die Anzahl der Plattenpaare ut , 4hm fr 



1 S. Art. SimU. Rd. VlIL S. «• man aack die Q n ■ ■ 
gtvietea £a<iet. 

'2 Lebrb«<k de% Gahraniame« mnd der BlektreekamiK. i^^H' 
la: Lehrlxick der Ljkpenincotal|>Hjsik voa Bior. Ste Aaft. TV 
S4. Tcrgl. ^äak a. a. O. 
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[ende Klette besteht , weno man das Maximum der Wir^ 
g «rUngeo will , leroar je güiü^x dtt Widerttaad ist, den 
flüssig«!! oder anderti Leiter g«geD den Darchgang des 
)mes in der Kette aufserb. Dagegen wird es um so Vol- 
lhafter seyo , dicke oder mehrere peieUele Drehte^ ebex ■ 
le so grobe Ansehl von Windangea eosowendeo, wena 

I es mit einfachen Ivelicn von verhält nir^jiriüfsig gut Itii- 
ier Flüssigkeit zu thua baU Dei grofsen PUtt^o und stark 
mder Flüssigkeit gewährt sogar ein einCscher dicker SchJie- 
gsdraht eine stärkere Wirkung , als ein Midtiplicului (an« 
aem üxalue) vod vitlen WioduQ|*en/' 

JNI y z ü g u s o m e t e r 

in von Zbitvick.^ eogegebeoer pneametiscber Apparat, 
ler, für specielle Zwecke brauchbar, schwerlich ellgemein 

führt werden wird. Der Name dieses speciellen Gaso^ 
s idt abgeleitet von §av1^hv saugen und seine Anwendung 
: dann statte wenn beim Experimentiren mit Gasen kein« 
•re pneumatische Wanne zu Gebole steht. In einfachster 
It besteht dieses Gasometer aus einem Gyliaderglase, wel-FIg. 
in einen hölsemen Fufs eingekittet, nnr etwa |,5 bia^^^* 

II Durchmesser und 9 bis 10 Zoll Höhe hat. Oasselbe 
istimmt, die eriorderhciie Quantität der sperrenden Müs« 
it (Wasser oder Quecksilber) aufzunehmen^ und wird aur 
^hterung der Versuche ein ftir allemal graduirt. In die-- 
v^eiteren Cylinder wird ein kleinerer, gleichfalls ^raduir- 
ssenkt, wobei am Rande JunlangUcher üaum bleibt, um 
iermal rechtwinklig gebogene Röhre 6 ansubriogen, de- 
iner verlicaler Schenkel ungefähr in der Mitte des idei- 
Üylindera bis an dessen Boden reicht« Wird dann am 
n Ende gesogen, so steigt die Sperrfiiissigkeit im kleinen 

L.ct auf, bis er ^anz gefüllt ist, die Flüssigkeit iliefst zu- 
in die Köhre und versperrt der äufseren JLuft den Ein- 
in den Mefscylinder. Beim Bxpenmenüren aetzt man 
ufsere Ende der Röhre G mit dem Apparate , in welchem 
u unteijiucliende Gas entwickelt wiid, in Vecbiodung und 

B4UiDgarine£'a ZeiUchtifU Tb« U S. 256« 
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